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Allgemeine Ueberſicht. 


Bon den vier großen Abtheilungen Oceaniens oder ben Infelu des ſtil⸗ 
fen Dreaus nimmt Polynefien den größten Raum im Meere, und nach Mi⸗ 
kroneſien die Eleinfte Fläche Landes ein. eine unzähligen Inſeln bedecken 
das unermeßlidhe Gebiet des großen Dceand oder des Sudmeers. Seine 
Länder find im Allgemeinen klein, mit Ausnahme der zwei großen Anfeln, 
weile RewSeeland bilden, ber berühmten Inſeln Hauai und Hahu, Pola*), 
TomsTabu und Nufahiva, der merfwürdigen Infel Vaihu und ber noch 
berühmtern und merfwärbdigern Inſel Taiti, welde fih ben Zitel einer 
Königin des ftillen Oceans erworben bat. 

Die zahlreichen Archipele und Infelgruppen Polyneſiens, gleichmäßig 
jwilden ben Wendekreiſen gelegen, von ben marianifchen Inſeln bie zu ber 
Safe Vaihn (Diterinfel), bie 2000 Lieues von einander entfernt find, 
und von Hanai bie zu Neu» Geeland, bie in gleicher Entfernung von ein« 
auder liegen, gleichen fidy beinahe ganz in ihrem Klima, in der Beſchaffen⸗ 
heit ihres Bodens, ihrer Erzeugniffe, ihrer allgemeinen Anſicht, in Bewohs 
nern, Epradye, Eitten, Traditionen und in der Stufe ihrer Civiliſativn. 

Obgleich unter ber heißen Zone gelegen, haben biefe Heinen Inſeln, 
da fie beſtändig von erfrifchenden Land» und Secwinden turdhitrichen wers 
ben, diefeibe Temperatur wie der Ocean, auf welchem fie mit fo viel An⸗ 
nnth fich lagern; fie erfreuen fich eines ewigen Fruͤhlings, der felten burdy 
Etärme, Vulkane und Erdbeben geftört wird; überall bieten fie Die bezaubernbs 
ken Aufichten dar. Erblidt man vom Berded eines Schiffes durch den Abend« 
funkt ihre mit einer Einfaffung von Madreporen umgebenen Ufer, fo glaubt man 
in Korallen gefaßte Smaragde zu fehen, die eine geheimnißvolle Fee zwiſchen 
ind und Welten hin« und herfunkeln läßt. Das Meer bricht fi in 
weitem Schaume an ben Telfenriffen, weldye die Inſeln fchügend umlagern 
und als ſchimmernde Lichtlreife zurückſtrahlen, während Mädchen, gleich 
den Rymphen ber Fabel, in den Gewäflern ſchwimmen und fpielen, ober 
an berabhängenben Sweigen bes Ufergeiträudes ſich feithalten, untertauden, 
ſich wieber erheben und wieder untertaucen, als ob fie nie ein anderes 
Element gefannt hätten *°). 





° De ganytinfet des Archlpels von Gamon oder des Schiffer⸗Archipels. 
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A .... Deeanlen 
Mitten In biefem Amphitheater von Grün, biefen von frifhem und 
klarem Waſſer befpülten Hainen fieht man ben fröhlichen Lanbbauer, 
wie er fingend bie ihn nährenden Bäume beforgt, den Tag über auf wohl» 
riechenden Kräutern wandelt, Nachts feine Hütte mit buftenden Harzen 
erhellt. 
bh In dieſem herrlichen Lande, das in jeder Jahreszeit Früchte erzeugt, 
‚ohne Arbeit zu fordern, entfalten die Ixrora, die Aralia, die Bauhinia und 
Erythrina mit Pracht ihre glänzenden Farben, die ganze Schönheit ober 
Sonderbarkeit Ihrer Zweige. Der Piſangbaum bildet zauberhafte" Haine: 
feine Zweige find das Symbol des Friedens; fie beſchützen die Gräber; fie 
neigen fich zum Zeichen der Gaftfreundfchaft vor dem friedlichen Neifenden, 
und feine goldenen: Früſchte reichen aus für die Ernährung des Menſchen. 
Der majeftätifhe Eocosbaum, den das Morgenland den König der Palm⸗ 
bäume nennt, ergözt Aberall, mag er fih Fühn auf Belfen erheben, ober 
dde Sandſtrecken oder feuchte Meeresufer befcdyatten, das Auge des Poly⸗ 
neflerd. Seine Frucht liefert ein Trinkgeſchirr, Milch, Wein, Effig, Del 
und Branntwein. Die Yamswurzel, die füße Patate und zwei Arten von 
Ari, Macrorhumzon und Esculentum ernähren den größten Theil diefer 
Inſelbewohner. Die Rinde des Paptermaulbeerbaumes, des Artocarpus 
und anderer Bäume benügen fie zu Verfertigung eines feichten und warmen 
Stoffes, den fie verfchiedenartig färben, und woraus fie fich Kleider bereiten. 
Endlich Tiefert der koſtbare Brodbaum (Artocarpus), diefes Wufter von 
Anmuth und Majeſtät, der fi bis auf eine Höhe von fünfzig Fuß erhebt, 
und von welchem drei oder vier Bäume hinreichen, einen Menſchen ein 
ganzes Zahe hindurch zu ernähren, ihnen feine nahrhafte und mehlreiche 
Frucht, deren Geſchmack dem des Getreidebrodes und "der Artifchofe zugleich 
nahe kommt; fein mildartiaer und Hebriger Gaft erfezt Leim und Ritt; 
feine Rinde liefert den Stoff zu einem leichten Zeuge; feine Blätter bienen 
als Tifchtächer, Servietten, Schöpfeimer und Regenfchirme; fie befchatten 
die Hütte des Armen, bie Palaͤſte der Könige und bie Tempel der Götter, 
und bei einigen Stämmen fchreibt man darauf die Geſchichte der Völfer- 
f&yaften, deren Geſetze und Neligionsiehren; aus dem faferigen Gewebe ge= 
winnt man Wolle und Flachs, woraus Matten, Gtride, Tauwerk und 
Gegeltudy verfertigt, und womit die Fugen der Piroguen verftopft werben; 
endfich trägt fein Stamm, in ein Schiff umgewandelt, den Einwohner von 
Uahu nach Taiti, den @ingebornen von Getual nad Quaham und ben Tone 
gefer nah Neu⸗Seeland. 

Große Bierfüßler, reißende Thiere, giftige Reptilien und fchäbliche 
Inſekten beunruhigen diefe fehönen Landftriche nicht, wie Dieß in Amerika, 
Indien, Malaiſien und in den ſchönſten Gegenden der Erde der Ball ift; 
man findet dort Hühner, Tauben, Schweine, den Hund, eine Menge vor» 
treffliher Sifche und bemunderungswärbiger Wiufcheln, die Kate und einige 
nüglihe IThiere, die von menfhenfreundlih.n Schiffern bahin gebracht 
wurden. Die verfchmenderifche Menge von trefflihen Frücten, welde 
dort ohne Anbau wachen, und der Meberfluß an Schweinen, Hühnern und 
Fiſchen fit fo groß, daß die Einwohner, welche von den Wilden Amerika's 
und mehreren Stämmen Afrika's und ſelbſt Central⸗Aſiens ſehr verfchieden 
find, die Sorge um ihren Unterhalt nie in Verlegenheit bringt; nur der 
Krieg flört zuweilen die Ruhe und Harmonie diefes fchönen Bildes. 
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: Die Polpnefier find fanft, einfach, gaſtfreundibch, heiter und furglos, - 
uud (deinen nur zu leben, um unthätig zu ſeyn. Wir ſtolze @unppäer, die 
wir Alles tateln, was nicht wir ſelbſt find, wir. betrachten bDiefen Müfliggang 
us ein Lafter, das die Quelle aller anderen ſey; esfrenten wir uns aber 
isres fanften Klima’s, befämen wir wie fie Nahrung, Kleidung und Woh⸗ 
sang ohne Mujlrengung, wäre dann wohl Liebe zus Arbeit auch unſtre 
erke Tugend? Und — bleiben wir bei unferem Europa Beben — kennen 
Reapolitaner und Gicilianer ein höheres Glück als ihr Dolce far niente, 
tus ſaße Nichtsthun? Die Polynefier lieben ihre Mütter und Freunde; 
fie ehren die Greife und beachten folgfam ihre Rathſchläge; Unabhängigkeit 
seht ihnen über Alles: Tugenden, bie meiſt bem Europäer abgehen. 

Eine früh eintretende Neife bringt in biefen Ländern ber Nachtgleicye 
und der Wendekreiſe, die das natürliche und bevorrechtete Vaterland der 
Menſchheit zu feyn feinen, fchon frühe beide Geſchlechter einander nahe. 

‘ Liebe ober vielmehr Wolluſt ift ihre beitändige Beichäftigung. Der. Mann 
fucht dem Weide durch Much und GSewandtheit zn gefallen. Bas Weib 
bieret alle Reize, alle Mittel zu gefallen, womis Ratur und Kunft fie ausge. 
datset Haben, auf, ihren Lichhaber zu feffeln; und noch im Zugenbalter fehen 
fih die Eltern wiebergeboren in einer zahlreichen Nachkommenſchaft. Glück⸗ 
lie Bölfer, denen bie Natur mit fo viel Freigebigkeit Gefundheit, Freude 
nad lcherfluß au allem Demjenigen gewährt, was zur Nahrung, Kleidung 
und Wohnung, diefen drei erften Bebürfniffen des Menfchen, erforderlich 
it; wo Himmel, Boden, Erzeugnife, Einwohner, kurz Alles zuſammen⸗ 
Nimmt, die Feine Summe ihrer Bebürfniffe zu befriedigen, Alles fie der 
Schwierigkeiten üf:.rhebt, denen bee Europäer, um feinen Lebensunterhalt 
zu gewinnen, fidy unterziehen muß. . 

Aber fpendet Polynefien feine Gaben nur ben Göhnen bes Landes, 
hat es dem Europäer Nichts zu geben? Die Vorfehung ſcheint dieſe reis 
zenden Iufeln in die Mitte des großen Oceans gefezt zu haben, um ihre 
Ginwohuer in ten Stand zu fehen, gegen die Schiffer, welde ihn durch⸗ 
fegeln, Gaftfreundfchaft zu üben. Eie bieten ihnen von Station zu Station 
bequeme Earavanferni’8 dar, wo fie Athem fdhöpfen, ſich mit Vorräthen 
verfeben,, ſich erfrifchen und zerftreuen können; fie find inmitten ber uner⸗ 
meßlichen Wüiten des ſtillen Meeres Das, was dem ermübeten, Wanderer 
jeue Dafen im Schoße ber Sandwüſten Afrika's. Die erften europälfchen 
Schiffer wurden von ben Eingebornen Polpnefiend wie Gotter oder Könige 
behaubelt. ber für ihr Vertrauen und für ihre Geſchenke, die fie harm⸗ 
(08 darbrachten, nahmen fie bie Lafter und nur felten die Wohlthaten uns 
ferer Eloilifation entgegen, und verfluchen jezt biefe grenzenloſe Gaſtfreund⸗ 
haft, die ihre Väter, hierin minder klug als die Ehinefen, und erzeigten. 
Einft waren diefe Volkerſchaften ſehr zahlreich; aber unfere Feuerwaffen, 
üsflihe Bebürfniffe und wirkliche Uebel, ſchändliche Krankheiten unb der 
zahlreiche Samen zu Zwiftigfeiten, ben wir unter dieſen Naturmenfchen 
ansgefäet haben, decimirten fie; auch glauben fie jezt, wenn fie ein euro« 
yüifhes Schiff erblicden, es flürzen alle Plagen aus feinem Gchoße hervor, 
um ſich an fie zu hängen und ihre Dafeyn zu quäfen, 


Ausſehen und Charakter der Polpynefier. 


Mau hat bie Unfhuld und das Glück, das Die Inſelbewohner Polyneſiens 
geniehen, ſchon oft übertrieben. Süd und Unſchuld find überall felscu, felbit 
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in dieſem lachenden Theile Dceaniend. Der Deſpotismus der Oberbäupter, ber 
Tabu⸗ und anderer Aberglaube, Die Kriege der Stämme gegen einander und bag 
ſchauerliche Loos der Gefangenen bringen dem größten Theile biefer Juſel⸗ 
bewohner mehr Leiden, als dieſelben Urfachen uns bereiten. Man muß 
nicht glauben, daB die Polynefier, welche im wilden Zuflande verblieben 
find, fo fanft und gaftfreundlih ſeyen als diejenigen, bei welchen bie 
Morgenrdihe der Eivilifation angebrochen iſt. Man darf nicht mehr er⸗ 
warten, unter ihnen Apollo» und Herkuled, Venus⸗ und Piychegeitalten zu 
finden, ob fie ung gleich in ben Reiſeberichten Bougainvilies, Cooks und 
anderer Schiffer oter Reifenden fo dargeſtellt find. Dieſe Abbildungen find 
ebenfo ungenau als die fchmwülftige Beſchrelbung der Inſel Tinian von 
Anfon. Wir haben und bemüht, in unferer Beſchreibung und in unferen 
eigenen Zeichnungen die Polyneſier, die Malaifler und bie Melanefier, ohne 
fie weder ſchoͤner noch häßlicher zu machen, d. h. fo zu fchildern, wie 
fie find. 

Die Bolyneflee Haben eine geldliche, mehr oder minder dunkle Farbe. 
Ihre Rafe und Stirne find höher als bei den Malaien, ihre Geſichtsbil⸗ 
Dung iſt zärter. Sie find größer, ftärfer und befler acbaut; ihre Haare 
find fchwarz, dicht und ſtraff; ihr Kopf Hat weder den Eharafter ber Schöne 
beit, noch der Hoheit; ihre kurze Nafe zeugt von wenig Energie und Auge 
Dauer; ihr großer Mund Fündigt ihre grobe Eßluſt an; Ihre graffen Augen 
und ihr fchiefer Blick find Zeichen von Furchtſamkeit, Scheune und Schwer⸗ 
möüthigfeit; ihe Aeußeres iſt angenehm, aber ihr Geſichtswinkel iſt etwas 
weniger offen als bei der Paufafiihen Raſſe. Das find die Grundzüge ber 
Polyneſier und aud die Grundzüge der wahren Dayas. 

Neu⸗Seeland, der Tonga⸗Archipel, Nufahiva, Zaiti, die Earolinen be 
figen die fchönften und verftändigiten Männer Polyneſiens; bie Taitierin⸗ 
nen und Nufahiverinnen find die fchönften Frauen. 


Verſchiedenheit der menfhlihen Raffen in Folge ihrer Organis 
fation. -Beltimmung der polynefifhen Raffe. 

Zwar haben, wie wir wiffen, im höciten Alterthum bie dunkel⸗ 
rothe hinduiſche und die egnptifche Raffe durch Ihre Givilifation die gelbe 
und fchwarze und felbit die weiße Raſſe beherrfcht, d. 5. unfere zu jener 
Zeit im weſtlichen Afien wohnende Raffe, die damals mehr ober minder 
wild und zuweilen tättowirt war, wie ich fie auf bem Grabmale von 
Oſiris L im Thale von Biban⸗elMoluk zu Theben, dev Gbtterſtadt, abge 
bifdet gefehen habe. Andererſeits hat bie gelbe Raffe eine Zeitlang einen 
Theil Aſiens beherrſcht. Selbſt die fehwarze Naffe hat und aus St. Do» 
mingn vertrieben. Allein Dies find nur Ausnahmen, herbeigeführt durch 
Umſtaͤnde, welche, indem fie die Gleichheit ber Bevblkernng hinderten ober 
eine Ungleichheit in der Eivilifation erzeugten, biefe Orbnung der Dinge 
ſchufen, bie mit ihren Urfachen wieder aufhörte. Boch abgefehen bavon, 
fo gibt ed Schriftſteller, welche die Wildeiten unter den Polynefieen um ihre 
Schickſal beneiden. Ohne uns. nun über ben Unterſchied zwifchen wilden 
und civilifirten Volkern auszubreiten: ein Gegenftand, den wir in dem alle 
gemeinen Gemälde Oceaniens ſchon mit einiger Umftändfichfeit behandelt 
haben, fo reicht ein einziger Sat hin, jenes Sophisma zu befämpfen. Um 
nämlich den Zufland der Wilden über den gefelifchaftlicden zu ſtellen, müßte 
man zuerſt das einzige Merkmal vernichten, welches ben Menfchen von deu 


An 


rn en) 


Deeanien. | 2 


Ihieren wnterfeheibet : tie unermeßlicde, aber nicht ſchrankenloſe Perfecti⸗ 
bilisät Des Menſchengeſchlechts. Es wirb lange Beis brauchen, bis bie 
Bilden uns in Eivilifasion gleichkommen. Die Kenntniffe gehen Schritt 
vor Schritt unter den Menſchen; die ideen ber Polnnefiee beginnen ſich 
zu entwiclela ; aber die Wiflenfhaft har ihre ungeheuren, durch bad Erbe 
der Jahrhunderte bereicherten Blätter nie vor ihren Augen aufgerollt. Eie 
find miche fähig, eine ſchon vollendete Eivilifatton aufzunehmen‘, biefe muß 
vielmehr den Beränderungen, die mit ihnen vorgehen, angemeſſen feyn. 
Die Prinzipien des Materialismus find hier bei ber Erklärung nicht under 
achtet zu laſſen. Die Entwidlung der Intelligenz richtet fih nad der 
Gutwielung, welde mit der Organifation des Gehirnd vom Vater zum 
ESohne vorgeht. Die moralifhe Idee wirkt auf das Phyſiſche und verbeſ⸗ 
(ent es, und Das verbeflerte Phyſiſche modifiziert fi je nach der. Aufnahme 
weiterer Ideen. Dean werfe den Blick nur auf bie Wilden Tasmaniend 
und Auftralieng, welche fidh lieber ausrotten laffen oder Hungers fterben, 
ald daß fie eine einzige Gewohnheit von den Europäern, die ihre Herren 
geworden find, annehmen, und auf bie amerifanifchen Stämme, welde feit 
300 Jahren vor den europäifchen Kolonien verfhwinden, anftatt fi mit 
ihnen zu vermifchen. 

Die Sinne ber Polynefier find vollfommener als die unfrigen, weil 
fie geübter find, Ihre gymnaſtiſchen Uebungen haben fie gemandter und 

gemacht, als wir find; aber ihre Intelligenz kommt der unfrigen 
nicht gleich; DBeharrlichfeit und Ausdauer find nicht ihre ECigenthum. Sie 
werden dem großen Geſetze unterworfen bleiben, bas bie verfchiedenen Raf 
fen des menfchlichen Geſchlechts leitet, wornach die phyſiſche Ungleichheis 
der Menſchen eine davon abhängige Ungleichheit der Neigungen, der Intels 
ligenz und ber Faͤhigkeiten erzeugte, und wornach bie aus Blonden und 
Braunen zuſammengeſezte weiße Raſſe durch Jutelligenz und Kraft tie 
gelbe nud kupfrige Raſſe beinahe feit 2000 Jahren beherrfcht, gleichwie 
Diefe lezteren die ſchwarze Raſſe beherrſchen: bis eine allgemeine Kreuzung 
oder eine lange. gleihmäßige Erziehung eine ſolche Verſchmelzung herbei. 
führt, daß ein Gleichgewicht oder eine Einheit eintritt. 

Hiebel erhebt ſich eine wichtige Frage, eine Frage, weldhe zu verſchie⸗ 
denen Seiten unb je nady dem Geſichtspunkte der verfchiedenen philofophie 
fen Syſteme auch ihre verfchiedene Auflöfung gefunden Hat. Wer den 
Menſchen in alien feinen Beziehungen ftudirt, wer alle Menſchen als feine 
Brüder betrachtet, welcher Farbe oder Religion fie auch angehören mögen, 
farz dee wahre Philofoph, darf er fih Glück wünfden, wenn er ſieht, 
daß Die europälfche Eivilifation auch zu ben Bölferfchaften Polyneſiens 


? 

Was und betrifft, fo erkennen wir, voll Mitgefühl für bie Leiden un⸗ 
feree Brüber und von bem höchſten Gtandpunft der Betrachtung über den 
Menſchen aus, in dieſem einen Keim der Perfectibilität an, d. 5. bie Faͤ⸗ 
higkeit, ſich unter allen Geftalten im Phnfifchen wie im Moralifchen zu 
entwickein. Geſtuzt anf dieſen Grundſatz, ber für und eine nnbeftreitbare 
Wahrheit ift, den Grundfab einer unermeßlichen, aber nicht fchrankenlofen 
Verfectibilisät der Individuen, eines vernünftigen Fortſchritts der Menichheit, 
werden wir nufern Beifall den edlen Bemühungen, welche die Entwidlung 
ber polynefifchen Naſſe zum Zwed haben, nicht verfagen; aber wir hätten 
gewünſcht, daß ihre Givilifation und Moralität auf eine andere Baſis als bie 
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angenommene gegründet worden wäre. Auch bort wirb es wie bei unferer . 


europäifchen Eivilifatten an Schmerz nicht fehlen; auch bort werden Momente 
des Stillſtandes eintreten; aber auch. dort werden wir, wie in unfern Gefelle 
fhaften, die Urfache jenes Schmerzens in den Einrichtungen finden, welde in 
feiner Uebereinſtimmung mit den Bedärfniffen ſtehen. Was ung betrifft, fo 
wird jede Klage einen Fehler in der Organifation ber Geſellſchaft anklagen, jeder 
Schrei wird ung anzeigen, baß bas-heilige Geſetz bes Fortfchreitens mißfannt 
worben ſey; denn bie Menſchheit fchreitet beinahe nie auf gerader und fortlau« 
fender Bahn vorwärts. Da mancherlei Umstände fie hindern, Schritt vor Schritt 
vorwärts zu fchreiten, fu ſtürzt fie fih von Entfernung zu Entfernung und 
in Sprüngen vorwärts, um wieder Athem zu holen; aber ihr Stehenbleiben 
At nur ein Ausruhen und nicht Unmacht oder Apathie: Gott, der dem 
Gange ber Völker folge, laͤßt fie nicht finken und nicht ermüden. Endlich 
nach einer mehr oder minder langen Anſtrengung, einem mehr oder minder 
beiehwerlichen Gange wird die polynefifche Bevdlferung, wenu fie auf dem 
hoͤchſten Punkte ihrer Entwiclung angefommen Ift, dem unveränberlichen 
Geſetze Senüge leiften, das Gott der Menfchheit auferlegt Hat und bag 
Das Eubergebniß unferer Organifation iſt. 

Uebrigeng- dürfen wie weder auf unfere Civilifation ſtolz feyn, noch 
Die angeblich wilden Bölfer verachten. Die Menfben afer Länder und 
von verfchiebenen Farben find Brüder; fie find alle Kinder eines gerechten 
Gottes, gerade wie die Wellen der entgegengefezteften Ufer afle Kinder des 
Oceans find. Dagegen predigen die meiften Dichter, Gefchichtfchreiber und 
Dhilofophen eine Verachtung ber Menfchen und einen Scepticismus, ber 
das Herz abftumpft, und fuhen mit einer für unfer Geſchlecht erniedrigen⸗ 
den Freude die Hoffnung bes zukünftigen Lebens zu vernichten. Es if 
greulih, an dem Menfchen und an den Völkern zu verzweifeln: man fann 
mit Schmerz ihre Wunden zur Schau legen, aber warum follte man nicht 
einen himmlifchen Balfam auf fie gießen, ber fie lindere? Was ift ge 
rechter, wahrer und fchöner, ale die Menfchheit zu trditen, fie zu erheben 
und ben Menichen durch eine religidfe Moral zu Fräftigen, die ihn im 
Ungläck aufrecht erhält und ihn unter allen Umftänden feine ganze Würbe 
fühlen läßt } 

Beginnen wie nun bie melerifche und ethnographiſche Gchilberung 
Polyneſiens mit einer Unterfuchung der geſellſchaftlichen und politiſchen 
Nerhältniffe; denn Regierungen und Geſetze üben den größten Einfluß aus 
auf Charakter, Sitten, Süd oder Unglüd der Volker, mit Einem Worte 
auf ihren materiellen und moralifchen Zuſtaud. 


. Gefellfhaftlihe und politifche Lage. Kafteneintbeilung. 


Die meiften ber in biefem ungeheuren Gebiete zerftreuten Völker 
fcheinen in drei Kaften getheilt zu feyn, wie ein großer Theil ber weitlichen 
Dceanier ober Malefler; wenigitens ‘fand der gelehrte und gewiſſenhafte 
Forſter (Vater) auf den Inſeln von Tatti oder den Geſellſchaftsinſeln 
. brei Kaiten, die ber Oherhäupter, bie der freien @igenuthümer und bie ber 
Sklaven. Le Gobien beridhtet uns, bag man auf den marianifhen Infeln 
ebenfalls dieſe drei Kaften vorfinde, und der Kapitän Lutke fagt ebenbaffelbe 
über die Earolinen. — In ganz Polynefiew zeigt ber Adel einen unerträg. 
lichen Stolz und hält das Volk in ber tiefften Errledelguns. Dieſer 
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ütihe Zuſtand, fo wie die Religion, erinnern an Die Geſetze und Einrid» 
nugen dee Moalaien und felbft der Malekaſſen (Einwohner von Malelafler, 
uhr Madagasfar), welche wir bereits ols Ablümmlinge der Dayas bes 
kkadıtet haben, 


Regierung und Geſetze der Polpnefier. 


Die Negierungsform Ift fait in ganz Polyneflen, fowie in Malaiſien, ein 
Sentaliyitem. Huf Hamad, einer der reundfchaftsinfeln, hieß Tamalao 
Dberhaupt ; auf Den Earolinen befteht die Regierung aus mehreren edlen 
Familien, deren Oberhäupter Tamolen heißen: überbieß gibt ed in jebem 
Beirfe einen Zamofen, dem bie übrigen unterworfen find. Cook bes 
rigtet ung in feiner dritten Reife, daß felbft die Oberhäupter dem Beherr⸗ 
kher ter Eonga-Infeln nur mit bem Zeichen der tiefften Ehrfurdt ſich 
naben; fit berühren feine Füße mit ihren Häuptern unb Händen. Die 
Khaige ber Inſeln Nadal, Hauai und Taiti haben noch größere Ges 
wall. — Weiter berichtet ung der Pater Cantova, ein fpanifher Miſ⸗ 
ſionaͤr, Folgendes: Zu deu Tamolen der Earolinen fommt man nur mit 
der tiefſten Ehrfurdt; wenn einer von ihnen Audienz gibt, zeigt er ſich 
ſihend auf einer erhöhten Tafel, das Volk neigt fi vor Ihm bis auf bie 
Erbe und ſchon in weiter Entfernung nahen fie fi mit gefrüämmtem Leibe 
nad den Kopf beinahe zwiſchen den Knieen, bie fie bei feiner Perfon ans 
fommen; nun fehen fie fih auf bie bloße Erde und mit gefenften Augen 
empfangen fie feine Befehle in tiefiter Ehrfusht. Seine Worte werden 
wie Drafel verehrt, feine Befehle mie blindem Gehorfam vollzoger. End» 
lich taßt man ihm Hände und Füße, wenn man ihn um eine Gnade bittet. 
Ein Earoliner verficherte mid, daß die Barken, welde vor Mogmog, dem 
Eis des Oberhauptes biefer Gruppe, vorbeifegeln, zum Zeichen der Ehe 
farche ihre Segel einwideln. Indeß werben bie Oberhäupter von Rotuma, 
Nukahiva und anderer Inſeln von Wahltbnigen beherrſcht, welche wenig 
Anſehen Haben. 


Religionen. 


Einige Stämme auf den Carolinen beten eine Art von Dreieinig⸗ 
feit an, deren Perſonen Aluelap, Lagueleng und Olifat heißen; 
die Perſonen der einſt von den Taitiern angebeteten Dreieinigkeit waren 
Tane oder Te Medua (dev Vater, der Mann), Oro oder Mattiu 
(Sott der Sohn, der biutbürftige oder graufame Bott), Taroa eder 
Moun te booa (der Vogel, der Geiſt, der fchöpferiihe Gott), — „Die 
Neu⸗Seeländer,“ fagt Leffon, „erkennen wie alle Polyneſier, welche Vers 
änderungen auch ihre Theogonie erfahren haben mag, eine Dreieinigfeit an. 
ihre Götter nennen fie Atua, Akua, fie glauben, daß die Geelen der 
Serchhten die guten Geifter (Eatua's) feyen, daß bie Böfen in einer 
andern Welt nicht beſſer werben, und unter ber Benennung Tii die Macht 
Baben, den DMenfchen zum Böfen zu verleiten. Man flieht, daß bier mit 
mnbedentenden Mbänderungen Ihatfachen zufammentreffen, die ung auch in 
den Religionen anderer Völferfhaften begegnen. Sey ed nun, daß Taroa, 
Die Muſchel zerbrechend, bie ihn gefangen hielt, fidh berfelben bediente, um 
ben Grund zu dem großen Lande (FZenva-NRasu) zu Icgen, und aus ben 
Stucken, die ſich bavon ablödten, die anderen es umgebenden Inſeln bildete, 
ober fey ed, daß Tangalan die Welt (die Tongainfeln) aus dem Meere 
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‚ 308, ald er mit der Peine fifchte, überall bei den Oceaniern finden wir eine 
mertwäürbige Uebereinitimmung im religidfen Glauben vor: bie Vergbtte⸗ 
rung ber Geelen, die Anbetung mehrerer Thierarten und gewiſſer Pflanzen, 
die geijlige Gewalt der Priefter und Wahrfager, die Menichenopfer, 
die Morai's, die Bögen und das WVerzehren von Menfchenfleifh, eine 
Ausgeburt ihrer religtöfen Borurihelle, dad aber von mehreren Inſeln, 


welche an Lebensmitteln Meberfluß haben, verfhmunden fit, und fih nur - 


anf denjenigen unverändert erhalten hat, wo bie Ungunft des Klima’s und 
bie Armuth des Bodens das Berürfnig einer Fräftigen Nahrung fühlbar 
gemacht haben. Die Gefellfhaftsinfeln haben ihr Paradies, wohtn 
fi die glücklichen Geelen dee Tavanas begaben, melde der Gott, ein 
geflögelter Geiſt, abholte unb reinigte; die der Matabolen von ben 
Freundſchaftsiuſeln bewohnten ben Lörllichen Aufenthaltsort von Bolotu, 
wohin die Seelen bes Pobels, die ganz ftarben, feinen Zugang hatten. 


Die ReuBeeländer haben den feften Glauben, daß die Seelen ihrer Bäter 


über den Hippah fchweben, der ihnen das Leben gab, und fich nad dem 
Elyſium begeben, welches fie Ata-Mira nennen, indem fie fih an einem 
Orte gegen das Norblap zu, weldher Reinga beißt, ins Meer fenten. 
Die Seelen Derjenigen dagegen , deren Körper auf dem Gchlachıfelde ver⸗ 
zehrt wurde, deren Köpfe in ber Gewalt ber Feinde geblieben find und 
deren Leichname alfo bes Udupah oder bed Begräbniffes ihrer Väter beraubt 
wurden, irren um Pufestapu oder den heiligen Berg herum und finb 
ewig unglüdlich. Weit diefen Lehren einer verdorbenen Religion, deren Gans 
zes ung leider nur wenig befannt ift, mit diefen Reften eines barbarifchen 
Fanatismus verbinden ſich Ideen des Sabäismug; und ihrem Glauben 
gemäß verfeßen fie einige Ihrer Glieder an den Himmel und verwandeln 
fie in Geflirne. Einem Feinde Die Augen ausreißen, fein Blut trinfen, 
feine zudenden Glieder verzehren, heißt von feinem Muthe, feiner Stärke 
erben, feinen Gott beherrichen, furz die Macht vergrößern, wornach jeder 
Krieger ſtrebt.“ 


„Bor Einführung des Ehriftenthums in den Sandwich⸗ und Tahitls. 


Archipeln und noch jezt in mehreren Archipeln Polyneſiens,“ fagt der ger 
lehrte Seographe Balbi, „bilden ben Priefterftand einflußreiche Männer, 
deren geheimnißvofle Verrichtungen eine ungewöhnliche Gewalt über bie Gemü- 
ther biefer Infelbewohner ausüben. Der König oder das höchſte Oberhaupt wird 
dei diefen Völkern als der erfte Priefter betrachtet, und nach ihm gelangen 
die höchiten Würden an die verfchiedenen Klaffen der Gefellfchaft, je nach der 
Wichtigkeit ihrer Verrihtungen. Die Priefter befiden nad der Meinung 
Diefer Infalaner ganz übernatürliche Kenntniffe; in der Zufunft lefen, ben 
Willen der Götter verfündigen, Träume auslegen, eingewurzelte Kranfheiten 
Heilen, Opfergasen fordern, Das find ihre gewöhnlichen Befugniſſe und ihre 


täglichen Beſchaͤftigungen. Da fie geehrt und geachtet find, fo iſt ihre 


Derfon in den Schlachten allgemein geheiligt; denn biefe Calchas führen, 
nach dem Beifpiele der alten Marspriefter, Rauchfaß und Schwert zugleich, 


und wenn fie auf dem Schlachtfelde gefochten haben, bringen fie bie Gebete. 


des ſiegreichen Stammes den Göttern bar.“ 
Die Religion ber Bewohner des Tonga-Arhipeld (ber Freund 


fhaftsinfeln), fügt ber nämlihe Schriftfteller Hinzu, hat einen öffentlichen 


Sottesdienft und eine Menge von Gottheiten, und ihr Tuitonga und ihr 
Veachi find eine Art von Oberpriefter, welche Orakel geben. Die Religion 
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ve Infelun Weogmog, Dap und Ngali in dem Earolinen » Archipel Hat 
a einen DÜffentlihen GSottesbienft mit Tempeln und Opfern: Was ein 
hmerfenuswerther Umſtand in diefem Theile des weitlihen Polynefiens if, 
w die Religion der Eingebornen von Seinem üffentliden Gottesdienſte 
wis. Die Bewohner der Mulgrave-Infeln begnügen ſich, ber Gottheit 
Frchte Darzubringen, welde fie an Bäumen aufhängen. Auf der JInſel 
Nalau, weiche doch fehr civilifiet ift, hat man noch feine Spur von relis 
sidfee Boritellung und von Gottesdienft wahrgenommen. In ben meiften 
Religionen Polynefiens und In mehreren andern des weftlichen Oceaniens 
findet man ben greulichen Gebrauch der Menfchenopfer, und barbarifche 
Seflämmfungen. find von einem Ende, Dceaniens bis zum andern Sitte. 
Leiheufeierlihfeiten. — Einige Volkerſchaften auf den Earolinen 
bewahren Die Leichname ihrer veritorbenen Eltern in einem kleinen ſteiner 
nen GSehäute auf, weldes fie in. das Innere ihrer Wohnnngen ftellen; 
andere beerdigen fie fern von ihren Wohnungen: Was merfwürbiger Weiſe 
Km Feiatuca Bed Tonga» Urchipels gleichfommt. Uebrigens laffen die 
meitten polgnefifchen Stämme die Leihname an der Luft audtrodnen. Die 
Begraͤbnißplätze find auch auf gleiche Weile eingezäunt. — Die Eingebor 
nen der Zaitiinfeln faſſen die Begräbnigpläge mit Guirlanden von ber 
Frucht des Palm⸗ und den Blättern des Cocosnußbaumes oder mit andern 
den Begräbnigfeierlichleiten befonders geweihten Gegenſtaͤnden ein, und In 
einiger Entfernung ſtellen fie Lebensmittel und Wafler hin. Le Gobien 
fügt Aber dieſen Gegenitand Kolgendes: „Die Eingebosnen ber marianifchen 
Jnſeln Halten Mahlzeiten um den Leihenhägel: denn man. errichtet immer 
einen DYügel auf der Stelle, wo ber Leichnam beerdigt iſt, oder in ber 
RNachbarſchaft; man bedeckt Ihn mit Blumen, mit Palmzweigen, Mufcheln 
und Allem, was fie Koflbares haben.“ — Die Zaitier beerdigen die Hirn⸗ 
ſchalen der DOberhäupter nicht mit ben übrigen Gebeinen, fondern legen fie 
in zu diefem Gebrauche beflimmten Käftchen nieder. Noch findet man auf 
den marianiſchen Inſeln diefen fonderbaren Gebrauch; Denn Le Goblen 
fast ausdrücklich, daß ſie die Hirnfchalen in ihren Häufern aufbewahren, 
dieſe in Feine Körbchen legen, und daß bie verftorbenen Oberhäupter bie 
Unities (Geiſter) ſeyen, an welde die Priefter Gebete richten. 
Boriteflungen von einem andern Leben. — Die meilten poly 
uefifhen Bölferfchaften ſtimmen in ihren Vorſtellungen von dem Fünftigen 
keben und ber Unfterblichfeit der Seele mit einander überein. Sie nehmen 
felbR ein Paradies und eine Hölle an; aber nach ihrer Meinung iſt es 
weder Tugend noch Lalter, was bahin führt. - Die Bewohner von Neu⸗ 
Seeland glauben, der Menſch, welcher von Feinden getddtet und verzehrt 
worden ſey, werde zu ewigem euer verbammt. Die @ingebornen ber 
Marianen glauben, daß Die, weldye eines gewaltfamen Todes flerben , in 
Die Höfe fommen; die Earofiner aber nehmen im Allgemeinen eine Bekchs 
nung der Gerchten und eine Beftrafung der Böfen nach dem Tode an. 
Das Berbot des Tabu. — Der fchredliche Aberglaube des Tabu, 
mwelder den Polynefieen eine Maſſe von Entbehrungen auferlegt und fchon 
fo manchem Unfchuldigen das Leben gefofter hat, beſteht noch in dem größ- 
ten Thelle biefer Abtheilung Dceaniend. Bel Todesſtrafe darf das Weib Fein 
Schweinefleiſch, Feine Bananen und Coeosnuſſe effen, noch von dem Feuer 
Gebrauch machen, welches Maͤnner angezündet haben, noch an den Ort 
weten, wo fie eflen. Der Vorgänger des berühmten Tamehameha J. war 
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fo tabu, baß ihn den Tag Aber Niemand fehen burfte, und daß Jeder 


ohne Gnade dem Tode verfallen war, ber Ihn auch nur einen Augenblicl, 


wenn gleich nur zufällig, gefehen hatte. Diefer gräßlishe Gchraud, ber 
bie Polynefier fo gut charafterifirt und deſſen Vorkommen wir auch bei 
ben Earolinern oder weftlichen Polynefiern und hei einigen malaiifchen 
Dölfern, wie z. B. ben @alamantanen und Celeblern, nachgewiefen haben, 
verdient einige nähere Erörterung. Wir haben bereits dem Kapitän d'Ur⸗ 
ville einen fehr intereffanten Artikel über das bri den Neu: Gecländern 
sehräuchlihe Tabu entnommen, das fich nur durch einige geringe Abweis 
chungen von bem unterfcheidet, welches bei andern Völferfchaften dieſes Welt⸗ 
theils tm Gebrauche fit, und wir werden ber malerifchen Reife dieſes See⸗ 
mannes wiederum einige nähere Angaben über das auf dem Archipel von 
Nufahiva oder der Mearquifen gebräuchliche Tabu entnehmen. — „Das 
Tabu herrſcht unumfchränfe zu Nufahiva; es trifft die befferen Lebensmittel, 
als die Schweine, die Schitteroten, die Breitfifhe, die Goldbraſſen ꝛc., 
welche den bevorrechteten Klaffen zugedacht fine, und läßt den übrigen Jus 
fulanern nur gemeine Nahrungsmittel übrig, ale Die Frucht bes Brod« 
baums, Die Eocosnäffe, Ignamen und Fiſche. Die eriten find jedem Indie 
viduum ber andern Klafien fo wie ihren eigenen Weibern verboten, bie 
in abgefonderte Wohnungen verwieſen find. Die tabuirten Individuen 
kagegen können überall hingehen und Alles effen. Es find vorzugsweiſe 
geheiligte Perfonen ; man kann Nichts Aber ihren Kopf ſtellen, und Alles, 
was. man Im Widerfpruch mit dieſem Geſetze findet, darf nicht mehr zu 
einem profanen Gebrauche dienen. Die Rache der Perfon, deren Tabu 
verlegt worden ift, verfolgt den Schuldigen bis zum Tode; und diefe Furcht 
vor der Strafe, fo wie die Gewohnheit von Kindheit auf, hält überall die 
firenge Beobachtung deſſelben aufrecht. — Wenn ein Weib fich fo weit 
vergißt, daß fie Über einen durch die Berührung eines tabuirten Indivi⸗ 
buums tabu gewordenen Gegenftand weggeht ober fi darauf fezt, fo muß 
berfelbe dem gewöhnlichen Gebrauche entzogen werben, und das Weib muß 
ihr Verbrechen mit tem Tode buͤßen. Wenn ein Tabuirter feine Hände 
auf eine Schlafmatte legt, fo barf fie nicht mehr zum Schlafen dienen, 
fondern man muß ein Kleidungsſtück oder ein Gegel für eine Pirogue bar 
aus mathen, Wehnliche Milderungen wurden ausgedacht, um bie vielen 
Nachtheile des Tabu zu "vermindern; man muß auch, obgleich nirgends 
davon die Rede ift, annehmen, daß man fih Berleßungen des Tabu ver 
geben Laffen oder ſich loskaufen fann, da man fonft zu jeder Stunde aus 
Unachtſamkejt oder Muthwillen in Gefahr Fäme, ben Tabu zu verlegen, nber, 
wie fie es heißen, ein Kifino zu werben, und jeder Kifino iit dazu be⸗ 
flimmt, früher oder fpäter geopfert ‚und gefpeist zu werden. Gewiß ber 
fhredlihfte Bann, deu es gibt!“ — Die tabuirten Perfonen haben indeffen 
auch ihre LKaften. Bei feierlichen . Selegenheiten find fie einem flrengen 
Tabu unterworfen; fie dürfen nicht tanzen, fich nicht mit Del falden, ihre 
Weiber nicht befuchen, ja nicht einmal in die Hütten treten, bie fie ber 
wohnen. Diefe großen Tabu's, die bei bem Tode irgend eines berühmten 
Oberhaupts angeortnet werben , haben den Zwkck, den Geiſt des Verſtor⸗ 
benen zu entwaffnen. — Gewiffe Orte find für den Pöbel beitäudig tabuirt, 
4 B. wo die Epeifen hingeſtellt werden und bie für bie Feſte beftimmten 
Saͤle. — Diefe EAle, fagt Porter, bildeten einft große Gebäude, welche 
fi ſechs oder acht Fuß Hoch auf .einer Plattform von fchönen, geihidt in 
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einander gefünten Gteinen erhoben. Sie waren 'zuwellen bei: 40 Fuß 
Breite 500 Buß lang und in einen Ring von Gebäuden eingefrhloffen, 
deren Zierlichkeit dieſem Volle Ehre machte, das fie ohne Beihülfe von 

Eifen oder irgend einem anderen Metalle errichtet hatte. Die melften 
Eteine waren acht Fuß lang, vier Fuß breit und ebenfo did, Es waren 
reine Eurusgebäude, in großer Zahl auf ber Juſel vorhanden, und konnten 
m Richts dienen ale zu feterfihen Verſammlungen. 


Menſchenopfer im Allgemeinen. 


Die Hindu's, Egyptier, Kreter, Karthager, Griechen, Gallier, bie Römer, 
cthR zur Zeit des Kaiſers Ckaudius, die Mexikaner, Perupianer u.a. Völker hul⸗ 
digten dem gräßlichen Aberglauben der Menſchenopfer. Er herrſcht noch bei eini⸗ 
sen Stämmen ber drei großen Abtheilungen Oceaniens; aber hauptfächlicd in 
Pelyneſien, und befonders in den Archipeln von Tonga (Freundſchafts⸗ 
infela), von Hauai (Sandwichinſein) und Taiti (Gefellichaftsinfeln), fordert 
er die meiſten Opfer; In den beiden leztern hat jedoch das Ehriftenthum 
diefem hoͤlliſchen Gebrauche beinahe gänzlich ein Ende gemacht. 

An der Familie Tuttonga’s auf der Juſel Tongatabu (Archipel von 
Tonga) tödtet fich die Frau bei: dem Leichenbegängniffe Ihres Mannes. 
Bir fahen diefen gräßlichen Gebrauch in Timor, Bali, Celebes, Kaleman⸗ 
tan (Borneo), und man findet ihn wieder in dem Archipel von Ritt. 
Hren wir Leffon fiber bie Menſchenopfer, die man einſt auf Taiti brachte: 
was dieſer Gelehrte darüber ſagt, findet mit einigen Veränderungen bei⸗ 

nahe auf allen andern Inſeln Polyneſtens feine Anwendung. „Solche 
Menſchenopſer wurden beinahe immer aus der Klaſſe des Pobels genom⸗ 
men: nur In feltenen Faͤllen opferte man ſchwangere Frauen; und bie 
Oberhaͤupter ober der König follen felbit Sorge getragen haben, ſolche Yu» 
bividuen auszuwählen, die, da fie feine Freunde oder Verwandte hatten, auch) 
bei Niemanden Trauer erwedten und beren Tod Feine Unruhen veranlaften 
konate. Oft behielt man für diefe Urt öffentlicher Rache unruhige Köpfe 
oder Kriminalverbrecher auf. Mitten in der Nacht umringte man das 
Baus des Schlachtopfers: man rief es heraus, und Faum- hatte es bie 
Schwelle feiner Hütte betreten, fo empfing es ben Todesſtoß. Ein anderes 
Mal ſtarzten fih flarfe Maͤnner über daffelbe her, und nun that.Her Lei 
dende, ergeben in fein Schickſal und noch in frommer Anbetung bes Got⸗ 
td, der feinen Tod anordnete, Dad, was bie Zaitier „hpapa“ nennen, 
d. 5. er legte fich nieder und erwartete ruhig den Schlag der Keule, die 
ihm das Gehirn zerfihmettern ſollte. Aber die feindlichen, Gottheiten, 
welche den von Eharafter fanften Tattiern einen fo barbariſchin n Aberglau⸗ 
ben einflößten, beſchränkten ſich nicht darauf, die Stufen der Morai's 
mit Menſchenblut befpriben zu fehen, fie flößten ihnen auch ben Glauben 
du, — fo weit unterwarf fie ihre ruchloſe Berblendung dem gräßlichen 
Dierſi⸗e Oro's, — daß der reinſte Weihrauch und bie ben Göttern ange⸗ 
nehmßen Opfer bie Gchmerzensangit, die Qualen eines leidenden- Wefene 
uud der lange Todesfampf eines Unglücklichen feyen, der ſich gegen unauf⸗ 
hörlich erneuerte Qualen ablämpfe, bis ihn ein ſehnlich erwarteter Tod 
von denſelben befreie. Deßhalb wurden nun die Schlachtopfer oft an bie 
Bäume der Worat’s angebunden, mit flacheligen Stäben gefchlagen, mit 
töbtlichen Wunden bedeckt, und farben nach langem Todeskampfe, während. . 
ihr Schmerz und Wuthgeheul zum Himmel anfflieg.“ 
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Menſchenopfer, während des Krieges dargebracht. — 
Gleichwie die alten Galler ihrem Gotte Teutates (Kriegsgott) Menfchenopfer 
darbrachten, fo opfern auch. Die Neufeeländer den. Göttern während des 
Krieges Menſchen. — In bee Reife der Aftrolabe lefen wir über biefen 
Gegenſtand Folgendes: „Sch war begierig, zu erfahren, ob bie Neufeeläne 
der wieflich die im Kampfe Gefallenen verzehrten: deßhalb bat ih Chongui 
und Zemarangal, mir zu fügen, was auf dem Gchlachtfelde vor 
gehe, wenn fie mit den Feinden handgemein würden, und außerbem, ob 
fie die Getoͤdteten verzehrten. Als Antwort auf meine ragen berichteten 
fie mie Folgendes: „„Wenn der Anführer einer der Parteien gefalten ift, 
fo wird fogleidy von den Gegnern bie Auslieferung feines Leichnams vet» 
fangt; und hat die Partei des getöbteten Dberhaupts den Muth verloren, 
fo wird baffelbe alsbald ausgeliefert. War das Oberhaupt verheirathet, 
fo wird.auc Die Auslieferung feiner Frau verlangt, und biefe fogleich in die 
Hände der Feinde übergeben; fie wird mit dem Leichname ihres Mannes 
weggeführt und getöbtet. Liebte fie ihren Mann, fo liefert fie fi freie 
willig aud, fo wie auch ihre Kinder; denn fie wünfdt, ber Sieger folle 
ihre und ihren Kindern daſſelbe Loos bereiten, das ihren Maun getroffen 
bat. Weigert fih die Partei, die Grau des Dberhaupts auszuliefern, fo 
greift der Feind von Neuem an und fieht nicht eher vom Kampfe ab, ale 
bis die Frau gewonnen, oder ein vollſtaͤndiger Sieg erfochten if. Iſt man 
im Beſitze des Anführers und feiner Frau, fo werden, nachdem bie leztere 
getöbtet worden, bie Leichname vor die Häuptlinge hingelegt, worauf ber 
Ariki, oder Oberpriefter, leztere auffordert, den Leichnam bes Mannes 
für ihren Gott zuzurichten, während die Prieflerin, weiche auch ein Ariki 
ift, den Frauen der Häuptlinge die Welfung ertheilt, den Leichnam der 
Frau gleichfalls zuzurichten. Darauf werden beide Leichname burch bie 
Häuptlinge und ihre Grauen auf Feuer gelegt — denn da jene tabu find, 
barf fie Niemand vom Volke berühren — und Dann legen bie Ariki's 
je ein Stück Fleifh in einen Fleinen Korb, weichen fie an zwei in bie 


Erde befeftigten Pfoften aufhängen, gleihfam zur Nahrung für ihre Götter 


(an die fie ihre Gebete richten, und weiche fie im Abſicht auf den gegens 
wärtigen Krieg um Rath fragen wollen), damit biefe den erften Theil vom 
Opfer hätten. Während Diefer Eeremonien fiten alle Häuptlinge im Kretfe 
um die. Leichname, in tiefem Schweigen, und das Geſicht mit ihren Hänben 
und Matten bebedit; denn es iſt ihnen nicht erlaubt, diefe Myſterien mit 
anzufehen. Dabei beten bie Ariki's, nehmen Heine Stücke Fleiſch von den 
Dpfern und verzehren fie: denn fie allein haben das Recht, von biefen 
geweihten Leichnamen zu eſſen. Gind afle heiligen Gebräuche zu Ente, fo 
ertheilen die Ariki’g die Antwort, welche fie auf ihre Gebete und Opfer 
von ben Göttern erhalten haben, und find biefe angenommen worben , fo 
beginnt ber Kampf fogleih von Neuem, und ade miteinander effen von 
dem Fleiſche Derer, die nun getöbtet werben. Sie verzehren fie, nit 
eben um fich von ihrem Fleiſche zu näheren, fonbern als ein Innerliches 
Snuabenmittel, und um ben Feinden einen deutlichen Beweis ihrer bitten 
Race zu geben.“« — Da ich gerne wiffen wollte, ob die Arikl's im Stillen 
zu Ihren Gottern beteten, wenn fie bie in Frage ſtehenden Geremonien 
'gerrichteten, fo erkundigte ich mich über biefen Punkt. Man antwortete 
Mir: „„Nein; fondern fie beten mit lauter und vernehmlicher Stimme, fo 
daß Jedermann ihre Gebete hören kann, im Ball fie ihre Plane nicht 
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uiſigen; im dieſem Falle Fönnen ihre Gebete nicht gehört werben." 
Die Reufeeländer fürdyten fich nicht bloß, allefammt im Kampfe getbbter 
a werden, wenu fie den Krieg ohne Erlaubniß ihres Gottes unternehmen, 
fudern ihr Aberglaube läßt fie fogar befürchten, bee Wuth ihres eigenen 
Getted ober des Gottes ihrer Feinde zu. erliegen. — Sie glauben feft, ein 
tiefer Habe die Macht, durch Banberei unb Beheren einem den Untergang 
zu bereiten; umb dieſer Urſache fchreiben fie oft den Zob zu. — Sch muß 
benerfen, Daß ich bei den Nenfeeländern nie geliehen habe, wie fie ihren 
Göttern bei irgeud einer Selegenheit Menfchenopfer darbrachten, ehe Chon⸗ 
sut nnd Zemarangal mir dieſen Bericht erflattet Haben. Run aber 
bin ih aberzeugt, daß biefer granfame Gebrauch bei Ihnen herrſcht. — 
Als diefe Unterhaltung beendigt war, ging ih an dem Ufer fpazieren und 
begeguete Dort einer Frau von fehr Intereffanter Geſtalt nnd Bildung. 
Se her mich, ihr eine Hade zu geben. Ich fragte fie, wer fie fey und 
woher fie Eomme. Sie fügte, fie feye eine Kriegsgefangene; zwiſchen bem 
Kap und dem Fluß Tamifa gefangen genommen, und durch das Heer bed 
chongni nach Danguihoa geführt worden, und ihre Muhme, die eine 
ehe Königin fey, heiße Hina. Zu Paramatta hörte ich von ben Wer 
wandten dieſer Frau fagen, daß fie ein großes Gebiet und zahlreiche Hin» 
terthanen befäßen; und Kendall hatte in feinem Briefmechfel mit mie 
Iren Ramen zufällig erwähnt. Sie erzählte mir, Ehongut habe ihr Land 
unverſehens Aberfaflen, fie fey In ber Stadt gefangen genommen worben; 
ie Vater, Ihre Schweſtern und Ihre Mutter aber jenen glücklich entfommen, 
wud Teined von ihnen zu Grunde gegangen. Die Urfache des Einfalls, 
deſſen Dyier fie geworden, war, baß ihre Vorfahren drei Perfonen vor 
Stamme Hupa getöbtet hatten, für welhen Worb nun deren Freunde 
Rache nehmen wollten. — Während fie mir biefe Umftände erzählte, ſtand 
ber junge Maun, welder fie beim Angriffe anf bie Stadt zur Gefangenen 
. gemacht hatte, neben ihr; fie machte einen Theil feiner Bente aus. 3 
bemerkte ihre, daß ich nad ber Ruͤckkehr bee Altive Ihr Land beſuchen 
würde, wenn ich Seit bekäme. Darauf fagte ber junge Mann, wenn fie 
anf die Aktive gehe, würde er ihr folgen, und ihr geflatten, ihr Vaterland 
zu ſehen, aber nicht an’d Land zu fleigen, ba er beftwchtete, fie möchte 
In eutwiſchen.“ | 


Menfhbenfreffer 


Nirgends ft das Verzehren von Menfchenfleifch mehr verbreitet als 
a Deeanien. Dean findet biefen fluchwürdigen Gebrauch unter mehreren 
Stämmen Muftraliens, und felbft bei mehreren Volkern Malaiſiens, welche 
eu gewifiermaßen civiifirt find. Wir haben in dieſer Abtheilung bie 
Ungeboruen ber Inſel Ombai, die fohwarzen Stämme von Zimor, bie 
Das von Kalemautan, bie Alfurad von Maindanao und bie Battas von 
Grmeira aufgeführt, und über bie näheren Umſtaͤnde biefer abfcheufichen 
Bitte Hei den Battas unb Kalemantanen Gerichte. Die Einwohner von 
Rufe» Lant, in der Gruppe von Amboina, waren noch zu Anfang bes 
lezten Jahrhunderts Dienichenfreiler. Einige celeberifche und javanifche Stämme 
eifen zuweilen bas Herz ihrer Feinde. Unter ben erfieren gibt es Feinen 
berühmten Krieger, ber nicht in irgenb einer Lage feines Lebens biefe gräße 
Ude Speiſe gefoflet Hätte. In Auftralien findet man -wieber Meufchene 
feeffer unter den roheften Eingebornen in der Umgegend von Por Weftern, 
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uihter denen, welche In ber Nähe ber blauen Berge und andern Orten Des 
auſtrallſchen Feſtlandes leben, ſowie unter den zahlreichen Iohfarbigen Stässe» 
men von Neufeeland; den fchwarzen Stämmen von Neu-Kalebonien, vom 
Salomon⸗Archipel, den neuen Hebriben und von Loniflade. In Polyueflen 
find bie witdeften Kannibalen die Eingeboruen bed Archipels von Viti oder 
Fidſchi, befonderd die von der Inſel Navihi⸗Levu, die von Neuſeeland, 
bie Bewohner. des Archipeld von Samoa, oder ber Gchifferinfeln, und Die 
von Nukahiva. Auf diefen lezteren verzehren die Bewohner nicht nur ihre 
Gefangenen , fondern, wodurch fie fi von beinahe allen befannten Menſcheu⸗ 
freffern unterfcheiden, fie verzehren zur Zeit einer Hungersnoth auch ihre 
betagten Eltern, ihre Kinder, und fogar ihre eigenen Weiber. Die Ein« 
gebornen von Maflifegotot, in der Öftlihen Gruppe des Carolinen⸗Archipels, 
und die Bewohner der Gruppe von Repith⸗Urur und ‚Pollifer, find Menfchen- 
feeffer,, und die Bewohner. des Archipels von Tonga oder der Freundſchafts⸗ 
Aufeln, und Peliu oder Palaos in dem großen Earolinen » Ardipel find es 
ebenfalis, ungeachtet der übersriebenen Lobfpräde, welche Eoof und Wilfon 
über fie verfhwendet haben. Die Bewohner des Ardipeld von Zaiti haben 
es erſt feit ungefähr einem halben Jahrhundert aufgegeben; und wenn 
man einem englifchen Neifenden glauben darf, kommen noch jezt Beifpiele 
dieſer Höfifchen Gewohnheit vor. 


Erbauung ber Shiffe 


Die infularifche Lage . der oceaniſchen Länder bildet beinahe alle 
Bölferichaften derfelben zu .eben fo gewanbten als unerfchrodenen See⸗ 
leuten, und hat ohne Zweifel dazu ‚beigetragen, die Kunſt, mit der ſte ihre 


Piroguen und Koroforod oder Kriegsbarfen erbauen, auf einen hohen Grab 


von Boflfommenheit zu erheben. Die Piroguen mit einem Schwebemaſt, 
welche Leicht, fehnell und zur Schifffahrt an den Küſten und auf ruhigen 
Meeren taugen, find bei den Bewohnern ber Urchipele der Marianen und 
Carolinen, amd beinahe bei allen Volkerſchaften Polynefiens im Gebrauche. 
Die Sarolinen, vornehmlich die ber Gruppe von Guliai (Ulea ober Uli), 
find die erfahrenften und unerfchrodenften Schiffer dieſes Theiled von Po⸗ 
Iynefien. Ihre Piroguen, welche man fliegende nannte, finb die ſchnellſten 
und voflfommenften, die man kannte. Wir haben ſchon der Reife erwähnt, 
weiche fie nach den Marianen machen, und erinnern ung bier an bie in⸗ 
tereffante von Malte Brum über die Nachwelfungen, welche ihm Gate 
mard geliefert hatte, gemachte Bemerkung: diefe Infulaner theilen bie 
Windroſe gerade, wie fie nach Zimofthenes die Griechen und Nömer von 
Alexander bis Claudius theilten. Mm andern Ende Polnneflens haben Die 
Eingebornen ber Pomotu-Anfeln, welche ebenfalls niedrige Juſeln oder 
Anfelgeuppen bewohnen, große doppelte Pirognen, in beren Bührung fie 
ſich auch als gewandte Seeleute zeigen. Die Reufeeländer haben prächtige 
Kriegspieoguen ohne Schwebemaſt; aber fie entfernen fich nie fo weit, baß 
fie das Land aus dem Gefichte verldren, wie bie Earoliner oder Pomotu's, 
welche fih nad ben Sternen richten. — Diefe Piroguen, melde bie Be 
wun derung aller eneopäifchen Seeleute erregt haben, find bis auf die jüngfte 
Zeit dee Gegenftand gewefen, auf welchen bie Inſulaner alle Hilfequellen 
ihres Kunftfleißes verwendeten. „Die einfachen Piroguen von einem aus⸗ 
gehbhlen Baumſtamme,“ ſagt Leffon, „können fih auch auderswo 
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' se finbeu; aber nicht fo verhaͤlt es ſich mit ben doppelten oder paar⸗ 
nik an einander gefügten Piroguen, welche man bei keinem Bolfe von 
‚ er ben Polyneſiern fremden Abkunft findet. Wir fahen auf Tahiti Doppelte 
direguen, welche von den Pomotu⸗Inſeln famen: es waren wirkliche Heine 
ie, Die zu langen Reiſen tauglich waren und nad Verhältniß der. - 
‚ Ghiffemanmuschaft Lebensmittel faßten; diefe wohnt in elner hölzernen Hütte, 
wehhe feit. gebaut und auf Das Oberbot geſtellt it. Der Rumpf von jeder 
fr beiden Piroguen iſt mit Sorgfalt Falfatert und mit einem Kitt übers 
gen, und flarfe feit zufammengefügte Dielen verbinden fie. Ihr Steuer 
rader zeichnet ſich burch einen finnreichen Mechanismus aus. Diefe Piroguen 
waren bei den Zahitiern ehmals mit Bildnereien verziert, die man noch 
jezt an den fchlanfen Fahrzeugen der Neufeeländer findet: Sie find fich 
überati gleich und Ueberreite der traditionellen Kunft, welde biefe Volker 
bewahrt haben; ihre Feinheit fezt in Erflaunen, wenn man bie Unvoll⸗ 
fommenheit Der Werkzeuge erwägt, deren man fich dabei bedient. Sie 
werben jeboch vernachläfligt, feit Die Europäer ihnen das Eifen gebracht Haben. 
Die neuen teen, welde fie empfangen haben, ‚werden bald bie Spuren 
tiefer finnreichen Arbeiten, verwifchen; fie werben verſchwinden mit dem 
upihglogifchen Sinne, den man damit verband, und ben ſchon bei mehreren 
cise mehr oder minder grobe Nachahmung unferer Künfte und Arbeiten 
erſezt. Die doppelten Piroguen find auf Tahiti und ben . benachbarten 
Archipeln, auf den Sandwidinfeln, ben Marquiſen⸗Inſeln und bie Rotuma 
im Gebrauche. Wir fahen fie nicht In Neufeeland, wo bie Befchaffenheit 
der Baren leichtere Yahrzeuge erfordert; doch fcheint es, daß man: fi au 
bort zumeilen derſelben bedient hat. Alle feeländifhen Piroguen haben an 
Ihrem Bordertheile einen fcheußlichen Kopf, welcher die Zunge herausſtreckt, 
wad Bei ihnen ein Zeichen des Kriegs und Ruhmes ift; das Hinter: 
theil endigt Aid in eine Bilbnerei, die vier Fuß Hoc iſt und einen Gott 
uud enbisfe Kreife voritellt, deren -Bebeutung burchaus ſymboliſch If.“ 


Gewerbfleiß und Handel. 


Ale in einer Art von Gemeinweien lebenden Stämme Polpnefiend 
serfertigen feine Gtoffe aus der Rinde des Papiermaulbeerbaumes 
(Brussonetia papyrifera), und gröbere Zeuge aus dem Baſte bee 
Brodbaumes (artocarpus incisa). Sie modeln bielelben mit einem 
Serfantigen und auf feinen vier Flächen geriefelten Klopfel, indem fie 
De erweichte und mit einem Kleber überftrihene Oberfläche damit fchla⸗ 
gu. Bei allen Stämmen iſt das Yabrifationsverfahren dafielbe; auch 
-Merziehen fte die Zeuge mit einer Art Federharz, um ſie wafferbicht zu 
 mehen. Diefe Uebereinſtimmung in der Art der Verarbeitung der Stoffe 
‚ bes darin ihren rund, daß bie angeführten Künfte alt und fchon von dem 
Border dieſer Volker betrieben wurden. In ganz Polynefien bereitet 
und Ist man bie Lebensmittel in unserirdifchen Defen mit Hilfe glühender 
Steine. Die Blätter der Pflanzen werben für bie verfebiedenften Bebärfs 
riſſe gebraucht, die Brodfrucht, das Fleiſch der Kokosnuß und der Taro 
in Brei verwandelt; affgemein wird das Kava oder Ava getrunken, ein 
Eaft and dem Pfefferſtrauche, ber berauſcht und erheitert. Die Hasaier 
machen die merfwärbigiten Stoffe aus ber Rinde bes Ma⸗ilbeerbaumes. 
Die Renfeeländer verfertigen ſchöne Dräntel aus ihrem berühmten phormiam 
wnax, Die Earoliner find die einzigen In Polynefien, welche wirkliche 
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Gewebe verfertigen. Die Bewohner von Rotuma machen ſehr huͤbſche Matter 
Die Bewohner der Archipele von Tonga (Freundſchaftsinſeln), von Tai 
(Gefellſchaftsinſeln) und der Inſel Rurutu (Ohiteroa) in der Gruppe vo 
Tubuai zeichnen fich ebenfalls durch ihren Gewerbfleiß and. Noch ift Hi« 
anf den Geſchmack und die Anlagen zur Biltfchniberfunft aufmerkfam.zu me 
den, welche die Neufeeländer, die Taitior, die Bingebornen vun Pelln um 
anderer carolinifchen Inſeln in der Verzierung ihrer Pirognen, Pagaieı 
Trommeln, und einige Gtämme fogar bei der Verzierung ihrer Hätte 

igen. .. 
! Was den Handel betrifft, fo kann man nur bie Ha⸗naier unb weil 
lichen GEaroliner als Handelsvdlfer anichen. Der Hafen von Hanaroru fr 
Archipel von Ha⸗uai fit bereiis ber Samınelplag der fahrzeuge geworber 
welche fih nach Amerifa, nad den Philippinen und nad Eanton begeben 
©eit 1805 fegelt eine Flotte von Setual, Ulen und andern Inſeln dei 
Garolinen-Archipeld aus, begibt fi nach Lamurek und gebt afe Jahre nad 
Agagna auf der Inſel Guaham (Diarianengruppe), wo fie mit ben Spanier: 
diefer Kolonie Handel treibt. 


Tättowirang und dabei angewanbtes Verfahren.- 


Die Tättowirung ift bei allen Inſulanern Pelynefiens, und überhaupt be 
affen wilden oder balbcivilifisten Nationen im Gebrauche. Die Nufahivier uni 
Neuſeelaͤnder übertreffen alte Polpnefier in diefer Kunſt. Das Klima, unter 


dem fie wohnen, erlaubt ihnen nur mit einer leichten Bedeckung fi ge 


beffeiden; aber wenn ihr Leib nur wenig bekleidet it, fo verfäumen fie e« 
wenigſtens nicht, ihn mit verfchiebenen Zeichnungen zu fhmüden, weldh 
fie in bie Haus ſelbſt einprägen. Für das Gefchäft des Tättowirens, d. h. füı 
das Ginprägen biefer Zeichnungen, gibt es eigene Tättowirer. Sie verrichter 
es ſehr gefchickt, Indem fie fih dabei eines Fleinen Stucks Schildkrotenſchal 
bedienen, das einem Sägenblatt mit fünf geraden und fpigigen Zähner 
gleicht. Nachdem der Tättomwirer die Zähne mit einer fhwarzen Farbe 
die nichts Anderes als mit Waffer angerührter Kohlenitaub iſt, überzoger 
hat, fezt er das Werkzeug auf die Haut, und fchlägt mit einem @tabı 
einigemafe ſchwach darauf, bie bie Spigen auf das Fleiſch eingebrungen 
find, Die Operation verurfacht ein leichtes Brennen und eine Seihwuffi 
mit wenig Schmerzen, bie indeß erft nach einigen Tagen verſchwindet 


Vermittelſt diefee Stiche bemalen ſich die Wilden des Ghdmeeres auf dem 


Geſicht und auf allen Theilen bed Körpers mit unverwäüillichen Figuren 
wovon bie einen voflfommene Zirkel, andere Theile eines Zirkeld, ander 
Spiraflinten, viereckige oder ovale, fchadhbrettartige Figuren, andere endlich 
Linien find, welche ſich auf verfhiedene Weiſe verſchlingen und Preuzen. All 
biefe Beichnungen find mit großer Negelmäßigfeit vertheilt: die auf dem 
einen Baden, Arme, Bein entſprechen genau denen des andern, und biefeg 
mwunderliche Gemenge, fo feltfam ee it, bildet doch ein gefälliges Ganzes. 
Die edlen Oberhäupter ber Inſel Nukahiva befonders ſchelnen mit einem 
Rode von verfchiedenen Etoffen, oder mit einem Panzerhembe bekleidet zu 
fepn, das einer reihen und Foftbaren getriebenen Arbeit gleiht. Dagegen 
find Diener, Sklaven und Individuen aus den niederen Klaffen micht mit 
fo viel Sorgfalt und Kunſt tättowirt, einige and gar nicht. Was bie 
Frauen betrifft, fo iſt es ihnen verboten, einen andern Theil, ale bie 
Hände, bie Arme, die Lippen und bie Ohrläppchen zu tättowiren. 
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„Als ich eines Morgens durch das Dorf Ranguihu (auf Nenfeeland) 
aieren sing“, fagt D’Urville, „beobachtete ich Tawi, wie er den Cohn 
Ri verſtorben en Tepahi auf dem Hintern und dem obern Theile des Schenkels 
Miowirte. Dieſe Operation war ſehr mühfam; fie wurde vermittelft eines 
feinen Meiſels verrichtet, Dee aus dem Federkiel einer Taube oder eines 
viſden Huhns gemacht war, ungefähr drei Linien Breite hatte, und in ein 
Heft von vier Zoll Länge ſo befeſtigt war, daß er einen fpiben Winkel 
biſdete, nud eine Art kleiner Keilhaue mit. einer einzigen Spitze vorſtellte. 
Mit dieſem Meiſel zeichnete der Operateur alle geraden und Gpirallinien, 


dem er mie einem Btüd Holz von einem Fuß Länge auf den Kopf deſ⸗ 


ſelben ſchlug, ungefähr wie ein Huffchmied einem Pferde mit dem Laßeiſen 
äse Mer Bffnet. Das eine Ende des. Stocks war in der Form eines 
Meſſers platt gefchnitten, um damit das Blut wegzuwifchen, fo wie es 
uns den Wunden herauströpfelte. Der Meifel ſchien bei jedem Schlage die 
Hent zu durchdringen und zu durchſchneiden, wie ein Formſchneider in ein 
Gt Holz gräbt. Der Meifel wurde unaufhörlih in einen fläffigen ve 
getabiliſchen Extrakt, der mit Waller vermiſcht wurde, getaucht; dag gibt 
Ye ſchwarze Farbe, ober, wie fie fagen, das Moko. Ich bemerkte an 
mehreren Stellen, weldhe beinahe einen Monat zuvor eingefchnitten worden 
waren, eiternbed Fleiſch. Die Operation iſt fo fehmerzhaft, daß man die 
ya Tättowirung nicht auf Einmal aushalten kann; nud es gehen, wie 
es ſchelat, mehrere Jahre darüber hin, bis ein Oberhaupt vollſtändig tättoe 
wire iſt.“ 2 ' 


„Diele Seichnungen“, fagt Leffon, „welche auf Fünftliche unzerſtör⸗ 
Gare Beie in die Haut eingegraben werden und welche gewiffermaßen bie 


Nacktheit befleiden und verhällen, fiheinen ber Megerraffe fremd zu ſeyn, 


bie nur felten Gebrauch Davon macht, und zwar immer auf eine unvoflfommene 
aud grobe Weife, da fi in Folge der @infchnitte fchmerzhas:e Blätterchen 
von fonifcher Form erzeugen, Diefe Tättowirung, beren Name bei den 
verfhiedenen Stämmen verfchleden iſt *), dient nicht nur als ein phantaftie 
Wer oder hieroglyphiſcher Schmud, fondern fcheint auch die Bezeichnung 
der Hafen oder ded Range zum Zwerde zu. haben. Die Sorgfalt und 
Zreue, womit die Inſulaner biefe Zeichnungen immer zu wiederholen fich 
an, könnten und auf die Bermuthung leiten, baß man einft aus 
Gräaden, die wir nicht mehr Fennen, einen, gewiffen Sinn damit verband, 
und dab Vorſtellungen zu Grunde lagen, welche die Ueberlieferung nicht 
anfbewaher bat. Die Bewohner der Pomotu's (niedrigen Inſeln) bededen 
ren Körper mit tättowirten Figuren; ihre Nachbarn, tie Tahitier, haben 
"Yen viel weniger, und überbieß bringen fie diefelben nie auf dem Geſichte 
a, wad befdhränten fi, wie die von Tonga, darauf, einige leichte Süge, 
we, B. Zirkel oder Sterne, darauf zu zeichnen; während mehrere ber 
Benchner des Sandwich⸗ Urchipels, und bie Maffe ber Bölkerfchaften bes 
Archizels von Menbana und der Sruppe von Neufeeland das Geſicht ganz 
mit Zeichnungen bedeckt haben „ bie immer nach angenommenen und bebeus 
Iangsvolien Regeln geordnet find.“ | 
„ya Sandwich⸗Archipels, fagt Morineau, „Abernehmen bie Mätter 
NS Befpäft, ihre Kinder zu tättowiren. Die Tättomwirung im zarten Alter 


Y Das Wert Tätiowiruna ſcheint offenbar don tatau hergufommen was auf den Jufeln Taitt 
auD Tongs Biefe Operation bezelchuet. Die Bapuas bedienen ſich Des. Wortes Pa. 
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fo dazu dienen, die Derfunft bes Individnums zu bezeiinen. Min. biefen 
Zeichen, die uns fo feltfam erfcheinen, erfennt man, zu weldem Gtamme, 
zu welder Familie es gehört; fpäter dienen andere Zeichnungen dazu, eine 
glorreihe That oder jedes andere Ereigniß anzudeuten. Die gewöhnlichften 
Zeihen find Zickzaditreifen auf Armen und Beinen. Viele Perfonen von 
-mittlerem- Alter tragen auf der Bruft oder auf einem Arme den Namen 
Tamehameha. Die Weiber haben alle ein Damenbrett um das rechte Bein, 
und fche oft iſt das Innere einer Hand mit Gternen, Ringen, Halbmonden 
und anderen Figuren beſezt; mehrere haben ſogar eine tättowirte Kunge. 
Die Ziegen ſpielen eine große Rolle in der neueren Tättowirung; mehrere 
Eingeborne haben Zeichnuugen davon auf allen Theilen des Korpers, und 
ſelbſt auf der Stirne, den Baden und ber Naſe.“ — „Uebrigens«, fährt 
derſelbe Reiſende fort, „faͤngt dieſer Gebrauch an in dieſem Archipel in 
Abnahme zu kommen; der König ift nicht taͤttowirt, und die jungen Leute 
feines Gefolges find es nur fehr leicht.“ 

Leffon behauptet, daß, da bag Tattowiren einen Charakter von be 
ſonderer Wildheit verleiht, dieſer Gebrauch feinen Urfprung in dem Bes 
ſtreben habe, dem Feinde einen großen Schrecken einzujagen, oder Ehrentitel 
anzuzeigen, und daß er ſich in der Folge erhalten habe, als ein Zengniß 
von der Geduld des Kriegers in Ertragung von Schmerzen, die immer eine 
Operation begleiten, welche die empfindlichſten Organe des Körpers verlezt. 
Die Weiber auf Neufeeland, fo wie im Arcdipel von Mendana, laffen ſich 
Zeichnungen auf den Innern Winfel ber Augbraunen und auf bie Lippene 
bänder, und oft auf das Kinn. einflechen. 

Auf Tahiti Hatten, nah Jules de Bloſſeville, bie fieben Klaffen 
der Arioy's jede beſondere Zeichnungen für Die Tättowirung. Sie erinnerte 
oft an eine Trauer oder hiitorifche Begebenheit, wenn fie nicht eine eine 
fache Zierde war; oft war ein Kofocbaum auf ben Beinen abgebilbet, 
während man auf der Brut Kämpfe, Uebungen, Ginfammlungen von 
—— Waffen, Thiere, ein nach dem Morai gebrachtes Menſchenopfer 
erblickte 

sam, Allgemeinen“, fagt Leſſon, „befteht bie Taͤttowirung der dem 
Herde der polyneſiſchen Civilifation angehbrenden Stämme aus Birfeln oder 
Halbzirkeln, welchen zadige Einfchnitte entgegengeftedt find; ober fie find 
mit denfelben befezt und gleichen dem endlofen Zirfel der Welt in der ine 
difhen Mythologie. Indeß if die Tättomirung der Bewohner von Rotuma 
fehr wefentliy verfchieden, weil ber obere ‚Theil des Körpers mit zarten 
Zeichnungen, mit leichten Biltern von Fifchen und anderen Gegenfländen 
bedeckt ift, während auf der Haut, welche bie Diagengegend, den Rüden 
und die Schenfel bedeckt, verworrene und unregelmäßig vertheilte Maffen 
angebracht find, Die Tättowirung bei ben Völkerſchaften, welche ben Herd 
dee carolinifchen Eivilifation bilden, unterfcheidet fi von der bei anderen 
Polyneſiern gebräuchlichen Urt zu tättomwiren dadurch, baß fie im Allge⸗ 
meinen In großen Waffen auf den Körper angebrachte Ift, bei verſchiedenen 
diefee Infulaner den Rumpf ganz bedeckt, und fo eine Art unvermäfliger 
Kleidung bildet, welche jedoch im Einzelnen ganz willkürlich iſt.“ 

Auf ben Earolinen wird bie Tättowirung durch rellgiöfe Ideen geleitet 
und darf nur unter gewiſſen göttlihen Seichen vollzogen werden. Der 
Meeifter, welcher das Gefchäft vollzieht, vuft zu Bunften bes Haufes und | 
ber Perfonen, welche tättowirt werden ſollen, bie Gottheit an, und man 
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abs deren Einwiligang nur an einer Art von Pfeifen. Bleibt dieſes 
Beiihen and , fo findet die Operation nicht Statt. Daher kommt es, baf 
einige Gadioiduen nie tättowirt werden, weil, wenn man bie Operation. 
tu Ermangelung der göttliden Zeichen dennoch vollzöge, das Meer bie 
Sefeln überichwemsmen und das ganze Land zerflört werden würde. Das 
Beer fit es allein, was dieſe Inſulaner fürdten, unb um. ber Wirkung 
kind Soened Einhalt zu thun, nehmen fie zu Beſchwörungen ihre Zuflucht, 
Kadu fagte zu Ehamiffo, daß er das Meer einit bis an den Fuß ber 
Rofeenngbäume habe ſteigen ſehen, daß es fich aber zurückgezogen habe, 
weil ed noch zu rechter Zeit beichworen: worden fey. 

Kapitän Latke erzählt, die Bewohner von Otdia hätten fich mehrmals 
geweigert, Die rufflichen Offiziere auf Ihr Verlangen mit der Tättowirung 
ga (hwmäden, nnd als Höflihe Entſchuldigung führten fie melitens die bes 
Auelihen Folgen diefer Operation an, die Geſchwulſt, ben Schmerz u. f. w. 
Gullich wies ein Oberhaupt von Aur einem der Ruffen fein Haus an, daß 
er daſelbſt Die Nacht zubringen fofle, und verfprach, ee wolle ihn am fols 
genden Morgen tättowiren; aber der Häuptling. wich am folgenden Morgen 
von Renem ber Srfähung feines Verſprechens unter verſchiedenen Vorwaͤn⸗ 
den and. Vielleicht beſtimmt die Polynefier eine Art National⸗Auszeichnung, 
welche die Tättowirung feyn foll, daß fie ſich welgern, biefelbe auch an 
Sremden zu volſlziehen. 

Einige Reifende und Geographen haben lange über die Frage geſtritten, 
weher es kaͤme, daß diefer Gebrauch fait allen wilden Völfern gemein fey. 
Da Tutcheidung fcheint nicht fchwer zu ſeyn. Alle Menſchen haben von 

Natur eine Borliebe ſich zu ſchmuͤcken, unb die, Denen es um ber Befchaffen- 
Deit bes Klimes willen und aus Mangelean Stoffen unmöglich iſt, ſich, 
wie wir, ia eine Menge von mehr oder minder beengenden, oder würde 
und geſchmackvollen Kleidern einzuhüllen, bebeden ihre Haut mit ſolchen 
Bildern und Gemälden, die ihnen ftatt der Kleider bienen. 

Das iſt ed, was wir von diefem Gebrauche unter den verfchtedenen 
—— Boͤllkern wiſſen. Uebrigens war die Täteowirung auch bei den 

u Völkern des Alterthums bekannt. Ich ſah zu Biban⸗el⸗Moluk 
bei dem alten Theben in Egypten Gemälde auf dem Grabmale Oſiris 1., 
wo bie aflatifhen Voreltern der weißen europälfhen Raſſe, und vielleicht 
derer, welche in Thracien wohnten, tättomwirt und mit Thierfellen bekleidet 
argefellt find. Julius Caäſar berichtet und in feinem Kommentar, 
daß bie e einmohner von Großhrittanien ebenfalls dieſe Operation an ſich 


Ende it es nit nothig, mac Oceanien zu gehen, um fich einen 
RX vom Tättowiren zu machen, Indem franzdjifhe Matroſen und Sol⸗ 
‚ fo wie bie anderer Nationen, zu allen Briten Mittel Fannten, un 
ala, Figuren auf ihre Haut zu zeichnen. Aber ihr Verfahren ift 
von dem jener Inſulaner ganz verfchieden: die Zeichnung wird nämlich mit, 
einer Nadel durch die Haut bie auf das Fleiſch eingefiochen, und fogleid) 
mit Ranonenpulver, das in ganz feinen Staub verwandelt ift, bedeckt; 
Vieles entzänder man, durch die Erplofion dringen Pulvertheilchen In die 
Bau ein, tie Zeichnung wird dadurch eingegraben, ftellt fid in blauer 
Farbe Bar, und Fann durch nichts mehr verwiſcht werten. 
“ So auffallende Aehnlichkeiten, wie wir fie in ben Geſehen, ber Re 
Sgisn, den Geremonien, den Eitten und in dem Gewerbfleiße der Polyneſier 
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bemerkt Haben, Fönnen wide eine Wirkung bes Zufalls feyn, ba ohnehin 
Dieß ein Wort iſt, welches für den Philoſophen und Naturforſcher keine 
Beveutung hat. — Noch darf man auch bie Verwandtfchaft der Sprachen 
unter ben verfchiedenen Volkerſchaften nicht vergeffen. " 

Zagale von den Philippiuen, der Ab am Bord eines ber Schiffe 
von Lapérouſe befand, und das Tagalifhe, eine von dem Malaiiſchen 
abflammende Sprache, ſprach, wurbe von den Bewohnern der Infel Samoa 
verftanden. Oft bezeichnet cin und derfelbe Ausdruck den nämlichen natio» 
nalen Gebraud und daffelbe nationale Schaufpiel; fo bedeutet 3. B. dag 
Wort tabu ein Verbot, von Hasual bie Nenfeeland, wo man ed tapı aus⸗ 
fpridht; die Worte „tanger ifatfil“ find auf dem Archipel der Earolinen ber 
Ausdruck für ein Wehklagen der Frauen; fie bezeichnen eine Art von Schau» 
fpiel und auch ein Öffentliches Fell. Im Archipel von Tonga heißt Diefelbe 
GSache tangi vefaine, Auf Homao, einer ber Tungainfeln, bebeutet Tamolao 
einen Häuptling; auf den weltlichen Garolinen heißen bie Häuptlinge: 
Tamolen. Was bie Geſellſchaft Der Aritoy's betrifft, fo wird aus dem’ 
anf den Marianen gebräuchliden Wort Aritoy, da’ die taitiſche Sprache 
beſonders zart ausgelprochen wirb, durch die Weglaffung des Duchſtabens 
t auf den Geſellſchaftsinſeln das Wort Ariov. 


Feierliche Tänze und Geſänge. 


Die Tänze anf den Inſeln Peliu und den Carolinen, auf den Marianen und 
der Infel Hatin, welche zu der Gruppe von Harvey gehört, haben ſaͤmmtlich eine 
auffaftende Aehnlichkeit *). Das Ceremoniel bei verfchiedenen feftlihen Veranlaſ⸗ 
fungen fit das nämliche auf Inſeln, die ſehr weit von einander entfernt find. 
Die Bewohner der Infeln Peliu, der Sarolinen und Manala, welche ungefähr: 
4500 Meilen von einander entfernt find, grüßen einander auf eine und 
biefelbe Welle. Ihre Höflichfeits + und MWchtungsbezeigungen beftchen 
darin, daß fie die Hand oder den Fuß Desjenigen, dem fie Achtung ermeis 
fen wollen, faffen, und the ganzes Geſicht ſanft Daran reiben. Auch tft 
ed von ben Hu⸗ai⸗Inſeln an bis nach Neufeeland gebräuchlich, zum Gruße 
die Naſen aneinander zu reiben. Diefelbe Sitte tft auch bei mehreren 
Dayas oder Eingebornen der Inſel Kalemantan oder Borned herrſchend. 
Endlich erweist. man in ganz Polynefien den Todten und Begräbnißplägen 
die größte Ehrfurcht. Auf den Tongainfeln ehrt man die Häuptlinge und 
Fremden durch nächtlihe Tänze, melde mit Gefängen und Muſik begleitet 
werben *2). Auf den Earolinen führt man des Abende ähnliche Konzerte 
vor der Wohnung der Häuptlinge auf, welche nur fo unter dem Lärm 
einer von jungen Leuten ausgefährten Muſik einfchlafen Fünnen *°*), E 
Auf den meiſten dieſer Inſeln empfangen bie Polyneficr Die Fremden 

mit feierlichen Gefängen, und bieten ihnen als Friedenszeichen einen Ba» 
nanenzweig bar. Dagegen fehlägt bie fehwarze Kaffe fehr oft jede Verbin⸗ 
bung mit bem fremden aus. 


Die Gefellfhaft der Aritop’s. 
Die Verbindung der Aritoy's iſt die elgenthuͤmlichſte und ſhindlichſte 
Erſcheinung in den Sitten von Taiti. Dieſe Verbindungen von Männern und 
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Yeasın, welche Ausfeäweifung und Kindermorb zu ihren Grundgeſetzen erhoben 
hieran, find eine gräßliche Grfcheinung, aber beinahe einzig in ber mora⸗ 
fügen Sefchichte der Menſchheit. Der Pater Le Gobien berichtet ung, 
ni eine gleiche Geſellſchaft auf den Marianen beftehe. Die Aritoy’s, 
fast ee *), find junge Leute, melhe, mit Buhlerinnen lebend, ohne ſich 
rerheirathen zu wollen, eine eigene Geſellſchaft bilden. 


Unahnlichkeit zwiſchen mehreren Völkern Polyneſiens. 


Die Bewohner der Ha⸗nai⸗Inſeln find viel brauner, als die Taitier, 
obſchon fie Im gleicher Entfernung von Acquator leben. Die Eingebornen 
su Nakahiva und den Waſhington⸗Inſeln find ſehr dunkelbraun und bei⸗ 
nahe ſchwarz; Inden haben die Hüäuptlinge, welche ſich der Eonnenhitze 
weniger ansfeben, eine heftere Farbe, wie Dieß auch In anderen Archipelen 
ver Sal iſt. Aber alle Diefe Völkerfchaften haben fchwarze Haare, wie Die 
Nelaien. Die Bewohner von Neufeeland und des Archipels von Nukahiva 
zeichgen fi vor allen andern durch das fchöne Ebenmaß Ihrer Glieder 
und die Regelmäßigleit ihrer Züge aus. Die Frauen find von merkwür⸗ 
diger Schönheit, und die von hößerm Range find beinahe eben fo weiß, 
old bie Franen des mittäglihen Europa’s. Die Eingebornen der Inſel 
Gamoa haben einen hohen Wuchs und eine. athletifche Stärke. Die der 
Tongainfeln dagegen find Flein, und die Taitier ſind kleiner, als die eritern, 
aber größer, als bie lezteren. Bei aflen Diefen Völkern bemerft man auch) 
verſchtedene Schattirungen in Ihrem Nationalcharakter. Go find bie Bes 
wehner von NReufeeland, Nukahiva und Samoa tapferer, ftolzer und Fühner 
‚als die Teiner. Die Bewohner der Anfel Pellu und beinahe affer Carolinen 
schmen durch ihren fanften und heitern Eharakter ein; während zu Nuka⸗ 
biva und Renfecland die Einmohner ſich oft befriegen, und ſich unterein. 
ander verzehren , zur Zeit einer Hungersnoth ber Mann bort Frau und Kind 
tdtet und fie verzehrt. Lebrigens findet im Allgemeinen und mit wenigen 
Yudsahmen eine auffafiende Uchntichfeit unter jenen Wilden Statt, welche 
einige Schriftſteller, aus Unfenntniß, bald zum Gegenſtand ihrer Bewun- 
berung, bald zum Objekt ihrer Satyre machen. Zum wenigſten möchten fie 
aber die übertriebenen Lobſprüche jener optimiſtiſchen Deklamatoren und 
Btopienfabrifanten verdienen, welche in ihnen Menſchen des goldenen Seit: 
alters, in ihrem Lande das wahre Eden finden wollen. 


Aelteſte Nachrichten von den Polyneſiern. 


Die Infeln des ungeheuren Sübmeered waren vor ben Reihen Bougain⸗ 
villes und Cook's nicht ganz unbelannt; fie waren im Jahr 16416 von dem 
beriämten hoſlaͤndiſchen Seemann Jakob le Maire entdeckt worden, nachdem 
er im Süden von Amerifa die Durchfahrt gefunden Hatte, die feinen Nas 
men führt. Aber vergebens hatte er ben Lauf feiner Reife befchrieben uud 
Diefen Inſeln Namen gegeben; Niemand nah ihm war fo glücklich, fie 
wiederzufinden; es ift, als ob fie vor Wallis mitten aus den Meeren 
verfgwunden mwäsen. Nichtsdeſtoweniger fchifften, lange vor den Europäern, 
und feit dem vierten Jahrhundert der chriſilichen Zeitrechnung, die Chineſen 


®) Le Gebien , jetorin de las lolas de las Ladrones. 
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auf ben, Meeren Amerifa’s, kamen bid Peru, und auf alle Iufeln Malaifiens, 
{n wie auf mehrere Inſeln Polynefiens oder des öſtlichen Oceaniens *). 


Endlich geht der VBerfaffer der „Monde primitif“ ↄe) noch über Die Fahrten 


ber Chinefen hinaus, um Diejenigen zu ſuchen, von denen er vermuthet,; 
daß fig diefe Inſeln bevölkert hätten, „Wenn es erwiefen if“, fagt er; 
„daß die Phönizier die Reife um Afrika herum gemacht baden, und in 
Andien gewefen find, fo Fonnten fie auch die Reife durch Das Sübdmeer 
machen, indem fie von Inſel zu Sufel fchifften, und längs ber Kaſten dee 
öftlichen und weillichen Amerika's Hinfuhren; Dieb It um fo leichter mög⸗ 
lich, als Die Ehinefen ſelbſt, Die doch weit fchlechtere Seeleute find, ale 
die Phönizier waren, feit dem vierten Zabrhusperte die Mecre Amerila’s 
befuhren. Da ber größte Theil diefer Infeln, wie bas Feuerland, die Sonda⸗ 
Inſeln, die Infel Bourbon, Vulkane haben, ja Die leztere davon ganz Durchhöhlt 
ift, da dieſe noch In unfern Tagen gräßliche Verhefrungen anrichten, und 
andere bie deutlichen Spuren an fich tragen, bag fie einft derfelben Plage 
unterworfen waren: fo wäre ed wohl möglich, daß fie die Ueberreſte eines 
ehmaligen Beftlandes wären, welche Waffer und Vulkane zeritörten. Und 
nimmt man an, baß tiefe Ummwälzung erſt nad den Schifffahrten der alten 
Phönizier, welche mehr ald 3000 Jahre vor unferer Zeit ausgeführt wur⸗ 
den, eingetreten tft, fo würde ſich daraus eine ziemlihe Wahrfcheinlichkeit 
für die Reifen dieſes Volkes im Sübmeere ergeben. Aber wie ed fich auch 
mit diefer Vermuthung und ber andern verhalten mag, welche den Phönie 
zieren bie fleinernen Denkmale zufchreiben will, die man auf den Marianen 
uud einigen anderen Inſeln bes Suüdmeeres ***) findet, und die ihre gegen» 
wärtigen Bewohner unmöglich Fünnen erbaut haben: fo Tann man zum Bes 
weife, daß die Phönizier ſich in diefen Gegenden aufgehalten haben, auch 
anführen: 4) die Uebereinflimmung ber auf der Inſel Madagasfar und allen 
diefen Inſeln vorfommenden Namen mit denen ber alten Phönizier, und 
3) bie Nehnlichfeit bee Spraden, die man auf biefen Jnſeln fpricht, mit 
ber malaiifhen Sprache und dem Phönizifhen u. f. w.“ 

Abgeſehen von diefen gewagten Behauptungen, fo iſt es immerhin 
ſehr ſchwer zu erklären, wie biefe unzähligen Inſeln Polynefiens, die den 
Abrigen Welttheilen fremd find, ſich bildeten und bevölferten. Gab eg eine 
Beit, wo fie mit ter befannten Welt in Verbindung ſtanden? In welde 
Epoche im Laufe der Zahrhunderte fol man diefe Begebenheit feßen? Was 
gab die Beranlaffung dazu? Was hob diefe Verbindung wieder auf? Alle 
biefe ragen ſtellen fih In Maſſe vor unfere Unfchlüffigfeit. Man fragt, 
am fie zu entſcheiden, die Geſchichte, die Religionen, die Denkmale, bie 
Sprachen, bie Reifenden; aber bie Reiſenden, die Sprachen, die Denkmale, 
bie Religion und die Gefchichte — Alles umgibt ſich mit Geheimniß und 
Schweigen. . 
Der gelehrte Mifflondr Ellis +) vermuthet, bag die Polyneſier von 
dem nörblichen Amerika ausgegaugen feyen; aber bie amerikaniſchen Volker 
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) Die Nadweifung Darüber findet man in einer Denkihrift von Snignes, abgedrudt im 
XXVIII. Bande Der Memoires der Akademle der Inſchriften: Recherches zur les navigations 
den — du cöte de lAmérique, et sur quelques peuples situds à l'extrémite „rientale 

e l’Asle, 

“8) Court de Gebelin. 

9) Yuf Tinten, anf der Oſterinſel sc. 


4, Polysesian Bescarches. 


Desaniew 26 


am een ganz verfehieben in. Sprache, Befeben und körperlicher Be⸗ 
afeahelt. Wir Haben gefeben, daß GEhelin *) Ihre Aufel für eine 
waulige Kolonie erklärte. Leffon läßt die Caroliner, weiche einen bes 
Isenen Theil won. Polyneſten einnehmen, von den Mongolen und Japa⸗ 
un aſtammen. Marspden läßt. fie größtentheild aus Sumatra kommen. 
Maltebrnn erklärt fich dahin, Daß Java bad Mutterland der Malaien 
ad Yolguefier ſeyn müfle; For ſter (Vater) **) und Dumont b’Urville*") 
gaahen, die Polpuefier .feyen die Eingebernen eines alten Feſtlandes, das 
derch eine Ueberſchwemmung verfunfen fey, und wovon thre Inſeln bie 
leberrefie bilden. Milein indem die genannten Gelehrten dieſes alte Feſt⸗ 
las) mitten munter Länder von neuer Bildung verfehen, erklären fie zwar 
ine Schwierigkeit, erweden aber wieder. hunbert andere. KBie wird man 
64 Ye Wanderung dieſes alten Volkes und feine Berfireuung von Oſten 
sah Veſten erflären Mönnen, ohne daß ed auch -auf den Salomo⸗Inſeln, 
anf Yapuafien,, auf dem weiten Auftralien und in dem übrigen Melaneſien, 
zo mau nur Völkerſchaften von ſchwarzer Raſſe gefunden bat, fich ver 
breitet Haben follte? 

' Berfahen wir es, unfere Anſicht über den Uefprung ber Polynefler 
asteinanderzufehen. 

Eine in mehrere Dialefte ‚getheilte Sprache, worunter das Tongefliche, 
der feluite und wohllantendſte unter alten, einen Reichthum an jenen 
graurmatitalifchen Formen enthält, die von einer fchon ziemlich vorgerückten 
Eviliſation zeugen; gleiche Einrichtungen und Gebräuche; cin beinahe als 
gemein herrihender Bann; oft die nämlichen Geſetze und der nämliche 
Gottesdien begegnen fi in diefen-fo weit von einander entfernten Ländern. 
Wied Dieb berechtigt mich zu dem Schluffe, daß die Bewohner aller dieſer 
ufeln ihre Gebräuche und Dieinuggen aus Einer Quelle gefchöpft haben, 
und Daß man fie als zerfireute Stämme eiuer und berfelben Nation an⸗ 
ſehen fans, bie ſich in einem Zeitpunkte getrennt haben, wo bie politiſchen 
und relisiöfen Ideen diefer Nation ſich ſchon feſtgeſtellt hatten. 

Diefe Ideen, diefe Bitten und biefe Sprade mußten ihren Urſprung 
in einem Eentralitaate, im Schoße eines mächtigen und feefahrenden Volkes 
haben. Nach unferer Anſicht iſt dieſer Eentralitaat, Liefer Heerd, die Iuſel 
Ralemantan oder Borneo, und die Daya’d:Bugis find dieſes Bolf +). 
Einige aus diefem Volke, natürlich mit der Schifffahrt vertraut, verließen 
er alted Baterland, um den leberfhuß ihrer Bevolkerung fortzufchaffen; 
be gelaugten, indem fie bag zwiſchen der Inſel Kalemantan und Daindanao 
gende Meer durdfchifften, in ben großen Archipel ber Earolinen, unb 
Been fih von da aus allmälig auf anderen Infeln nieder, fo wie Polypen 
au Bulfane neue Länder auf Den Ocean lagerten. Uebrigens ſtütze ich 
meine Beweife nod) auf die nachfichende Bergleihung zwifchen den Daya's 
and den Polynefiern, cine Bergleihung, welche nad meiner Anſicht einen 

en Beweisgrund mit abgibt. 

Die weißgelbliche, mehr oder minder Lunfle farbe der Polnneficr und 
Dadya's +4), der Geſichtswinkel, welcher bei ihnen faft edenfo offen IR, wie 





*) Le monde primitif par Court de Gebelin. 
2 F * —— — Reife von Cook. 
D Sete u ee Verbreitung der Ynfel Borne 
w weh I € Name diefer Nation, der ——ã auf der In fel xalerantan Dder Berner 
Daya und nicht Dayal. 
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bei den Europäern, ihr hoher Wuchs, bie regelmäßige Geſichtsbildun— 
bie bervortretende Nafe und Gtiene, bie langen, Reifen and fchwarzei 
Haare, und bie Bitte, fie durch Koloenußdl weicher und glänzend zu ma 
hen, die Schönheit, die Anmuth, das gewandte Benehmen und die Lüjtern 
beit ihrer Frauen, und befonbers der Tänzerinnen, bie obgleich etwa 
ausgeartete Aehnlichleit ihrer Sprachen, die gewohnte Beſchaͤftigung wi 
Aderbau, Jagd und Gifchfang, die Kunftfertigfeit in Erbauung der Pire 
guen und Berfertigung ihrer Geräthichaften, ihre ungeheuren Hütten, Ihr 
religibſen Anfichten, die Meenfchenopfer, ihre Gebräuhe und eine eigen 
thümliche Urt von Weihe oder Tupn, die Feudalherrſchaft, weiche ber ii 
Malaiften gebräuchlichen beinahe gleich Fommt, alles Dieß beweist die groß 
Aehnlichkeit zwiichen den Daya’s und Polynefleen. Noch in mehreren au 
‚Deren Punkten würde die Bergleichung zwifchen ihnen und den Turabja: 
und Bugis von Gelebes zuteeffen; aber dieſe beiden Votkerſchaften, be 
welchen das Eigentyum ber Großen unb Priefter heilig geachter iſt, wi 
in ganz Polynefien unb unter den Daya’s, fcheinen uns, wie wir fee 
gefagt haben, ber Daya-Raffe anzugehören, wie Dieß ‚bei ben Bewohnen 
ber Infeln Bali, Nias, Raffan oder Poggy, Ternate, Guiloli und be 
den Bewohnern. eines Theils ber Moluffen, bes Archipels von Holo, be 
Philippinen uud der Pelin-Infeln der Fall if. Die drei lezteren insbeſonder 
fcheinen von Gelebes oder Ralemautan ober Borneo abzuflammen ; aber bi 
Aehnlichkeit der Taitier, ber Neufeeländer, und befonders der Batta’s " 
mit den Daya's ift nach dem Berichte ber glaubwärdigiten Reifenden wirt 
lich auffallend, Dazu wollen wie noch bemerken, daß ihre Sprache gewifler 
maßen ®) ein Mittelding zwifhen dem Matatifchen, Polyneſiſchen un 
Matekaffifchen ift, und das die Malaien unb die Yavanefen an ben Käfler 
ber Inſel Kalemantan oder Borneo fie ale Ureinwohner, als die Drang 
Benoa bes Landes, anerlennen. 

Man flieht leicht, daß bie Verfchlebenheit ber Klimate, bie Berührun: 
gen mit ben in ben verfchiedenen Theilen Oceaniens zerſtreuten Inſeln 
neue Beziehungen und Bebürfniffe, bie oft entgegengefezten Nahrungsmittel 
ber Einfluß fremder Bölfer und bauptfächlich die Vermiſchung ber zwei 
ſchwarzen Raffen und der malalifchen mit ber Raſſe ber Daya's nicht un: 
beträchtliche Werfchiedenheiten zwifchen diefen und den polpnefifchen Völkert 
herbeiführen mußten, und allein im Stande find, alle bie Scattirungen zr 
erflären, welchen man nnter ben Bewohnern biefes Weltthelles begegnet. 
So hat die Vermiſchung der Lampun’s, ber Reyang's und der Ehinefen bei 
erften die ſchiefen Augen ber zweiten gegeben, fo die Vereinigung der RI 
Fobarter und Andamen aus jenen Wiulatten gemacht; fo ging auf den Infeln 
Lufon, Sumatra und im Carolinen⸗Archipel die Vermiſchung aller Raſſer 
Deeaniens vor fih. Allen Polyneſiern iſt ber Gebrauch der Bogen unl 
Pfeile als Kriegswerkzeuge unbefannt; alle genießen das beraufchende Ge 
traͤnk „Rava“, und bei einigen haben ſich bie Geſetze der Etiquette ſchon 
ziemlich weit entwidelt. 

Die Bewohner von Hasmal, Taiti und Tonga find von allen Bölkern 


% Die Batta’s ſtammen von den Biadjus, Dapa’s: Gtämme, ab. Die Geicheren bezeihmen bie 
Biadius manchmal mir Dem Namen Walem, das Im Hindoanifchen Gebirashemchner bedeutel. 
”. Ks Bunkt der Bergieihung mit den Gpraden von Taıti, Oasual und Neufeeland und Dei 
„ Walatifden von Gnmatra asen wir die Sprache der Daya’sı Marut’s angenommen, we 
im Norden der Jufel Kalemantan wohnen: 
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Gelyarkens diejenigen, welche am weiteftch in ber Elvififation vorgefehritten 
ab. Die Nenfeeländer, in ziemlih unbeträchtliche Völferfchaften vereinigt, 
zu uater einem rauheren Himmel und auf einem an Nahrungsquellen armen 
Boten lebend, ſind weit weniger vorgerüdt; aber ihre Bevolkerung, bie 
glber it, als die der anderen polynefifchen Staaten, ihre Energie, ihre 
Zitigfeit und ihre Anlagen zu Känften und Handwerten, laſſen hoffen, 
te ihre langſam fortfchreitende Civiliſation einft ſchnellere Fortſchritte 
mechen werde. | 


Winde und Strömungen. - 


Die Winde und Strömungen, welche in diefem ungeheuren Ocean herr 
den, folgen ber allgemeinen Bewegung der Atmofphäre und des Meeres 
von Din nach Weiten, in einer der Umdrehung der Erdlugel entgegen. 
gefezten Richtung ; ſogar Polyneflen, das mit Ausnahme Neufeelande und 
ſeiner Subehörben ganz Innerhalb der Wendefreife liegt, iſt beitändig ber 
Gewalt unt der Richtung der regelmäßigen Oitwinde unterworfen, welche 
gwötalicdy innerhalb bes Nordpolarfreifes und in der Nähe beffelben wehen; 
während auf AO Grade von Norden und im Ghden des Wequators bie 
Erkrme uud veränberlihen Winde herrfchen, und in Lem nördlichen Theile 
38 Oceans Die Weſtwinde die gewöhnlichflen find. ' 

Jede Infel hat ihre Land- und Geewinde, bie einen während bed Tages, 
We anteren während der Naht, was die unter dem Nequator und ben 
Berudetreiten liegenden Länter beftändig erfrifht. In der Nachbarſchaft 
großer FJufeln verändert der Anſtoß an Gebirgen oft ihre Richtung, und 
manchmal treten Die entgegengefezten Land und Seewinde an ihre Stelle. 
Während ber Wintermonate, d. b. wenn die Sonne zum Zweitenmal durch 
Yen Zenith geht und Regen herbeiführt, drehen ſich die Winde oft ganz, 
uud wehen fehr Häufig aus Suden und Gübweiten. Während der Tag» 
m Nachtgleiche And die Winde auf den Hamas» Infeln oft fehr Heftig; 

tm Arhipel von Taiti haben fie weit weniger Gewalt. Die marianiſchen 
Jufels und ber weitlide Theil ter Earolinen, wo die regelmäßigen Winde . 
mit den Mouſſons zufammenfloßen, verfpüren befonders ben Einfluß dieſer 
lexern, welche fi manchmal auf eine nody größere Entfernung im Oſten 
ſhlbar machen. In der Nachbarſchaft des Aequators haben bie Winde 
wesiger Regelmaͤßigkeit und find Windſtillen häufiger. In den Umgebungen 
Aruferlands Fommen die Winde dfter von Weiten, und wehen während 
des Winterd mit großer Heftigkeit. Die regelmäßigen Winde der Tonga⸗ 
Iſeln And Süb-Eüt-öft und Oſt⸗Sad⸗Oſt. Indeß herrfchen monchmal im 
Gehraar, März und April Nordweſt und Wer. Sie bringen ſtarmiſches 
Berne, welches von Regengäffen und häufigen Stoßwinden begleitet iſt. 





Allgemeine Geologie. 


Ehe wir eine Skizze ber Geologie und ber Formation bed Bodens 
von Polyneſien geben, glaubten wir bie neuefte und vollftändigite Theorie 
dieſer Ihönen Wiſſenſchaft aufitellen zu müffen, wie fie aus den Bemühun- 
a eines Fonrier, Euvier, Eordier, Rebouf und anderer Gelehrten 
Vernorgegaugen if. Wir glauben nämlich, da biefes Werk nit nur für 
delehrte, fondern auch für Nichtgelchrte beſtimmt ift, es fey von Wichtigkeit, 
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are bic irrigen Vorſtelungen, welche über dieſen Segenſtand verbreii 
nd, aus dem Wege zu räumen, Die Quellen, aus welchen wir gefchöy 
baben, dürften eine gewichtige Gewährfaft darbieten; denn wir haben I 
nachſtehende Ausführung. ben „Revues- trimestrielle et de«mocratique 
und ber „Eincyclopedie pittoresque“ entuymmen, und werden dabei zugiei 
unſere Ideen und das Ergebniß unferer Beobachtungen mittheilen. U 
übrigens von unferen Leferu veritanden zu werden, war ed erforderlich, ii 
wir die Grundlage unferer Prinzipien darfcgten, woran fich Die von mt 
bereits gegebenen, fo wie bie nachfolgenden Thatſachen aufnäpfen. 


Zemperaturbder Erde und ded Himmels. Schöpfung der Natu 
u reihe. Die vier Epochen der Geologie Fofſſilien. 
Längft Hatte ber fuftematifche Geiſt der. Wiffenfhaft auf die Annahe 
eined Gentralfeners geführt, welches eine Grundanſicht der neneren Geolog 
id. Jezt ſcheint uns dieſe Unficht, beren tiefere Begründung wir bi 
Beobachtungen und Bemühungen eines Conſtans, Lagrange, Dol 
mieu, Hutton, Playfair, Laplace und Fourier verbanfen, erwi 
fen zu ſeyn. Der Bemeis bafür ‚liegt in den Ergebniffen eines genaue! 
gründlichen Studiums vou @rfcheinungen, bie verſchiedenen Wiffenfchaft: 
angehören; und gewiß Fann man nicht glauben, bag bie Phyſik, die M 
hanif des Himmels und bie Geologie, da fie ja fo verfchiedene Richtunge 
einſchlagen, nur zufällig in demſelben Zielpunfte zufammentreffen. So trä; 
Vie Vorausfegung eines Gentralfeuers, worin einige jener Mährchen, weld 
bem Kindesalter des menfchlichen Geſchlechtes angehören, ihren Uefprun 
hatten, und wovon man in der Mythologie beinahe aller Volker Spure 
findet, es trägt, fagen wir, jene Vorausfegung, welche exft feit ber Eu 
deckung der Gefehe des Weltfyitemes einige Gewißhelt zu gewinnen anfin 
und befonders von Descartes, Halley, Leibnitz, Mairan, Bu 
fon und mehreren anderen Philoſophen der neueren Zeit aufgenomme 
wurbe, ſchon die Merfmule eines wirffihen Fundamentalprinzipes an ſich. 
Die Erfahrungen bes gelehrten Fourier beitätigen vollfommen ba 
Vorhandenſeyn einer Innern XZemperatur bes Erblürpers, die von bei 
Einfluß der Sonnenftrahlen unabhängig ift und mit der Tiefe in reißende 
Schnelligkeit fteigt. Hält man fie mit alten früher gemachten Erfahrunge 
zufammen, fo it man außerdem zu folgenden Schlüſſen berechtigt: Ä 
. 4) daß das Steigen ber unterirdifhen Wärme nicht überall den ui 
lichen Gefeben folgt; daß es In einem Lande um das Doppelte und Dre 
fache flärfer feyn Fann, ale in einem andern; | 
2) daß biefe Differenzen nicht immer in Uebereinftimmung weder ıy 
ben Breiten», noch mit ben Längengraben fichen; Ä 
. 5) endlih, daß das Steigen gewiß ſchneller tit, ald man vermu 
hatte; daß es in gewifien Gegenden 4 Grab für 45, ja fogar für 45M 
betragen Fann, und bag man bad mittlere Maß vorläufig auf nicht wenig 
feftfegen darf, als auf A Grad für 25 Meter (1 Meter etwas Aber 5 Fuß). 
Dieſe Schlüſſe geben der Annahme viele Wahrſcheinlichkeit, daß 
flüffige Zuſtand, In weldem bee Erdförper war, ehe er feine fphäroidif 
Seftalt annahm, eine Folge ber Hige, daß diefe Hiße ungeheuer gew 
fep , daß fie, fowie der urfprüngliche fläffige Zufand, im Innern noch 
ſtehe: mit anderen Worten, daß die Erbe ein anf ter Oberfläche erloſche 
Geſtirn ſey, deſſen Rinde fich in Folge einer allmäligen Erfaltung, mel 
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ale noch lange: wicht "erreicht hat, kryſtalliſirt habe. Bid Bor 


kudekeyn der Metalle beweist, daß fich im Meittelpunfte ber Erde Stoffe 
fin fianen, welche ihrer Natur nad) eine ausnehmende Dichtigfeit haben, 
Ok nach Eordier (Mitglied des Inſtituts) bie ſchon alte Hypotheſe 
Hilley's, welche die magnetifchen Bewegungen dem Vorhandenſcyn einer -. 
megimißigen Maſſe metalliſchen Eiſens zufchreibt, das in einer be 
Aadera aufruͤhreriſchen Bewegung im Mittelpunfte bee Erbe ſich befinde, 
dig Vahrſcheinlichkeit Haben. 

Van findet, daß die Temperatur von 400 Graben bed PYyrometers 
un Bedgemood, bei welcher alle Laven und ein Theil der gewöhnfichen 
Exeisarten im Fluſſe erhalten werden, in einer fehr geringen Xiefe fich 
mfndet, welche nach mittlerer Berechnung nicht ben vierzigiten Theil 
v8 Erthaldmeffers beträgt. Undere Thatfachen leiten auf bie Annahme, 
Wh Ne verdichtete Rinde, nach der Ungleichheit der unterirdifchen Tempe 
mine ciard oder bes andern Landes, weniger ald 20 Lieued Dide habe. 
Iehriens hat marı Grund zu glauben, daß diefe Dicke fehr veränderfich iſt; 
us fh offenbar aus dem Einfluſſe ergibt, den die verfchiebene Leitfähigkeit 
ke wrlihteten Stoffe feit bens Anfang der Dinge auf die Fortfchritte der 
Oeltang ausüben Eonnte, . 

Kin erhält auch das bemerfendwerthe Nefultat, daß der Urboden um 
h iller iR, je näher er ſich an der Oberfläche befindet, was allen bisheri⸗ 
va yolssiihen Annahmen zumiderläuft. 

Din kann Felſen, Porphpre und Kalkiteine ſchmelzen; aber Lava er 
ML au sidt, man mag bie einen ober die anderen fchmelzen; denn die Lava 
enthält wider eine andere chemifche Sufammenfehung. Daraus ergibt ſich 


mit Gewißheh, daß der Herd, aus welchem die Bulfane die Stoffe erhalten, 


fie auswerfen, nicht in dem Boden fich befindet, wo fidy Ihre Krater 


Im, fondern tiefee im Innern der Erde. 


Die {u früherer Seit mit dee Drehwage gemachten Erfahrungen haben 
dfler auf eines ber außerordentlichften @rgebniffe der Naturwiſſen⸗ 
Warten führt, indem man baburd) das Gewicht bes Erdkoͤrpers beftimmte. 
Da fie Auspehnung genau befannt iſt, fo war es Teicht, daraus auf 
Mifihes Gewicht zu ſchließen, weldes nichte Anderes ift, als das 
Uniß des Sewichtd zum Umfang Man weiß and, baß bie Erbe 
wlöhr fünfmal mehr wiegt, als ein gleiches Gphäroid von Waſſer wiegen 
Die Anwendungen, die fi hieran Enüpfen, find äußerft reich und 

ı und eben Dich erhöht die Wahrfcheintichkeit des Prinzips. Nicht 
vehllt es fih mit dem Neptunismus, welcher in Deutichland fo lange 
k eſehen ſtand und ben Erdkoͤrper als eine bis zum Mittelpunkte feſte, 


Ike, ttige und vou Unten nach Oben durch Waffernieberfchläge gebildete . 


harſtellt. Diefes Syſtem war unfruchtbar, und wo mau es anzu⸗ 
a fuhr, kann es jezt Feine ernſthafte Unterſuchung mehr aushalten. 
hun fi auf enge Oränzen einfhränfen müſſen, auf bie Erklaͤrung jener 


m Dberfläge befindlichen, aus verdichtetem Bodenſatze zufammengebaffs 


mmern unb organifchen Ueberreften gebildeten Lager, welche beinahe . 


MM de außerordentlich dänne Halle ausmachen, bie man Sekundaͤrboden 


8 bedurfte nur einer ſehr einfachen Probe, um dieſes Syſtem zu 
nämlich der Vergleichung bee Waffermaffen und ber erdigen 
meiliigen Gtoffe, woraus ber Erbförper zufammengefezt if. Man 

leictt darthun, daß das Gewicht aller Waflermaffen zul des Gewichts: 
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bed ganzen Erbförperd nicht überfteigt; nun aber tft, wit welchem 
löfungsmittel man auch biefe Maffe zerfeben moflte, die Annahme u 
lälfig, daß fie je eine fünfzigtaufendmal größere Mafle von Gteinen 
Metalten habe ausfcheiden können. 
Man Bann alfo nicht mehr daran zweifeln, baß die Erbe ehemals 

einem glühenden Zuſtande, und während deſſelben vollfommen flüffig 
Ihre elliptifche, an den Polen abgeplattete, am Wequator ausgebau 
Form, die geringe Waffermafle, welche fie im Verhaͤltniß zu den erbi 
und metallifhen Maffen enthält, die fortwährende. Gentralmärme, bie 
ſchon auf eine geringe Entfernung unter ung fühlbar macht und gegen“ 
Tiefe zu mit reißender Schnelligkeit wächst, bas find die Beweiſe, we 
vollitändige Gewißheit dafür geben, daß die Erbe einit durch euer in eing 
flüffigen Zuitande ſich befand, | " 

Die Erde, unfer Planetenfpftem, unfere Sonne, die und fo groß 

fheint, die Geitiene, neben denen fie fo Elein it, und von welchen 
durch fo ungeheure Räume getrennt find; endlich was über die Geſtin 
hinaus it, alle Weltförper mit Einem Worte find auf unermeßliche Ferne 
und wie Punfte in einem uferlofen Meere ausgeftreut, welches unaufhörll 
glänzende Strahlen burchfurchen. Dieſes Weer, diefer Raum hat eine ihl 
eigenthümliche Temperatur, und diefe Temperatur, welche eine unerträglid 
Kälte für ung wäre, iſt ungefähr 60 Grade unter Null. Es iſt Dieb Di 
ungeheure Behälter, welcher im Fortgang der Zeit die Feuer unferer Ertl 
verzehrt hat; ſie verloren fih darin nnd eritarben, wie ein Baı 
im Ocean verſchwindet und fih mit .bemfelben vermiſcht. In den erite 
Zeiten ging die Erfaltung reißend ſchnell vor ſich: denn der Unterfchie 
zwifchen ber Temperatur jened Raumes und ber der Erde. war ein unge 
beurer. Indeſſen darf man nicht glauben, daß es nur einiger taufent 
oder auch einiger Millionen Jahre beburft Habe, um aus ber Hibe de 
Erdballs, die in einer gewiſſen Epoche auf 2000 Grade flieg, eine Tempı 
ratur zu machen, bei welcher noch die meiſten feiten Körper im Fluſſe ei 
halten werben. ' 

Durch Berechnung findet. man, daB 100 Millionen Jahre ndthig waren 
um bie 2000 Hitzgrade, welde die SKruite unferer Erdkugel befaß, - It 
Ranme zu verbreiten und zu erfchöpfen. Man kann aber nicht fagen, o 
die Hitze nicht fogar noch größer war, fo baß das jüngfte Alter, welche 
man für biefen Fleinen Planeten, unfere Mutter, feitfegen kann, auf eir 
Mitton Jahrhunderte ſteigt. Doc diefe Zahlen feyen fein Schreckbild fü 
unfere Einbildungskraft; fie find den Dimenflonen unferes Planetenfuftem 
angemeffen. Wie! wenn wir eine Borftelung von ben. Zahlen hätten 
welde die Dauer, die Wandlungen und Ummwälzungen: der Sonnen un 
Gonnenfyiteme beitimmen | Beobachtungen der neuern Aiteonomie können un 
(ehren, was bie Zahlen der Seit für biefe Körper wären. „Ein Ster 
aus dem Sternbild des Schwaus“, fagt Arago, „entfernt fih alle Jahr 
in gerader Linie mehr als fünf Sekunden von feinem Blabe; in bee En! 
feenung, bie und davon trennt, entipricht eine Sekunde wenigftend ach 
Mittarden Meilen; alfo durchläuft dieſer Stern jährlich wenigſtens 40 Miflien 
Den Meilen; und dech nannte man ihn exit Fürzlich noch einen Fixſtern.“ 

Gehen wie über dieſes Chaos weg, und fuchen wie die Perlode, w 
vegetabilifches und animalifches Leben fih zeigen kounte. Um von bi 
mittleren Temperatur von 100 Graben: (e6 iſt hier nur von der Oberfläd 


- 
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vie Re) bis zur mittleren Temperatur von 48 Graden zu kommen, welche 
De Erde jezt hat, brauchte fie mehrere Millionen Jahre. In dieſem Zeit⸗ 
num nun erfchienen lebende Weſen. Aber man muß bemerken, daß 
ie Yole die erften bewohnbaren Gegenden waren. Die mittlere Tempera 
med Aequators iſt AB Grade über, die ber Pole 46 Grade unter Null, 
Wo iR zwifchen dieſen beiden Gegenden eine Differenz von AA Graben; 
hie, wenn dee Pol eine Hitze von 30 Graden hatte, welche man für 


 sarisbas mit dem Fortkommen des Menſchen und der Thiere, feiner Zeit 


gen, hält, Der Aequator 60 Grade hatte, eine Temperatnr, welche 
für ale jezt lebende Weſen durchaus unerträglich il. -- , 

Ye Klimate von den Polen an hatten nach und nad bie Temperatur, 
welde jezt unter Dem Aequator herrfcht; und die Thatfache, worauf bie Theorie 
ſe deſimmt hinweist, wurde burch bie Unterfuchungen der Botanik beitätigt : 
ua hat in ben an der Oberfläche der Erde befindlichen Lagern eine antike 
Ha endet, wie man eine untergegangene Thierwelt gefunden hat. 

€ ſezt ber Palmbaum menigitend eine mittlere Temperatur von 
A Graben bed Hundertibeiligen Thermometers voraus, alſo 3. B. bag 
Kima von Yaläftinı; und da man nur in der Umgegend von Paris Stämme 
sen autrifft, ſo Tann man ber Botanif aufs Wort hin glauben, wenn 
he behauptet, daß dieſe Dexter einft eine mittlere Temperatur von 22. oder 
25 Graben hatten : eine fchon auf anderem Wege durch bie mathematifche 
derrie der Hitze, deren Schöpfer Fourler ift, feftgeftellte Thatſache. 

Die vormalige Hibe der Zonen, welche nun Falt oder gemäßigt find, 
hat eine Menge Vermuthungen Aber die Veränderungen in ber Are ber 
Erde and Ir Stellung zur Sonne aufgebracht; jezt erflärt man ſich bie 
Gabe aufs Eintachite: alle Punfte der Erde find von. der Temperatur, 
welde die Körper in der GSchmelzhige haben, zu ber übergegangen, welche 
Pe jegt Haben, und die eriten bewohnbaren, d. h. bie eriten erfalteten, 


Die waren die Polargegenden oder die Gipfel der durch die Erhebung ber 


Ude von Unten nach Oben — bad zweite Prinzip der Geologie — gebil⸗ 
Gebirge, wenn andere die jebigen Gebirge, unfere Alpen, unfere 
Gndikrn, unfere Himalayas, damals ſchon vorhanden waren, ale bag 
ehe Eben ſich zu offenbaren anfing. 
Es ausgemacht auch diefe Bewegungen des Bodens und bie daſſelbe 
eitenden Beräuderungen find, fv glauben wie doch nicht wie Cuvier, 
ich fie die Urſache des Todes und Berfchwindene der vegetabilifchen und 
Bevdiferungen waren, weldye im Laufe der Zeiten auf einander 
; aber wie werben mit. Fourier zugeben, baß bie Beichaffenheit 
de Orte, wo diefe Benölferungen verfenkt wurden, indem fie ſich mit ber 
r, welche affmälig niederer wurde, änderte, bie Vernichtung ber 
dam beflimmte und das Hufleben ber andern zuließ; denn nur fo kann 
m 3 Verichwinden ganzer Gattungen,: und die Grfcheinung neuer 
en begreifen. Gleichwohl hindert und Dieb nicht, die Arbeiten 
Enviers zu bewundern, bie und eine fo treffliche @rflärung ber Organi- 


Aion der untergegangenen Thiere, welche man in foffiiem Zuſtande in ben 


Oeundärfagern findet, geben können. 
Die Räume des Himmels haben einen vollkommen ſich gleich bleibenben 
nd, weil er auf ber Ausitrchlung after Geſtirne beruht, 
vi deren ungeheure Maſſen und unermeßliche Entfernungen die Dimen- 
unferes Sonnenſyſtemes verſchwinden. Diefe fchöne Entdeckung, 


% 
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welche man Fonſrier verbanft, verbreitete Licht Aber viele Fragen: nei 
begreift man, daß bie von ber Sonne entfernteften Planeten eine dei 
Leben organifirteer Wefen angemeffene Wärme haben; und felbit der Ura 
mus, welcher an die Äußerften Grenzen des Sonnenſyſtems geſtellt it, Fans 
ba er fchon die planetarifhe Wärme hat, mit Hülfe einer Atmofphäre ein 
Temperatur gewinnen, welche uns ähnlichen lebenden Wefen ben Aufenthat 
daſelbſt geflattet. - J Ode 
Nicht nur auf unferer Meinen Erbfugel, fondern audy in beu unbegrenztes 
Regionen bed Weltalts folgen ſich unaufhörlidh neue Schöpfungen. Bei Beob 
achtung der Nebelfleden hat Herſchel wahrgenommen, daß ſich durch di 
Verdichtung der Subftanzen, aus welden bie Nebelfleden beſtehen, unauf 
hörlich Sterne bilden; und ohne Zweifel Haben fi auch unfere Sonm 
und ihre Planeten auf diefe Weife gebildet. Die Gefebe der Anziehung, 
welche unfer ganzes Sonnenfpitem regieren, werden auch außerhalb biefes 
Syſtems noch als wahr anerfannt. Sie find ed, welche auch den Lanl 
ber‘ Sterne beitimmen; und Savary Fonnte: mit Hulfe diefer Geſetze bie 
Bahnen der Doppelſterne feftitellen. So ſieht man alſo, baß ber: Stufl 
und die Kräfte, die ihn beherrfchen, die nämlichen ſind innerhalb der Grenzen 
unferes Eonnengebietes und außerhalb deſſelben. Nicht zu gewagt wär 
es vielleiht zu fagen, daß, wenn unfer Berftand bis in. die entfern: 
teften Grenzen des fichtbaren Univerfums Aehnlichkeiten und UHebereinitim 
mungen mit Dem, was hier beileht, begreifen Eonnte, diefe Aehnlichkeiter 
und Uebereinſtimmungen zu der Annahme berechtigen, bag die in jener 
Welten vertheilten Geiſter und Intelligenzen nicht wefentlich von den unfe 
rigen verfchieden find, weil da, wo bie Gefehe der äußeren Natur im 
Allgemeinen die nämlichen ſind, auch die des Geiſtes nicht durchaus unähn 
lich feyn Fünnen, —— on 
Die Vorſtellung von einer zufammenhängenben . und ftetig fortfchrei 
tenden Schöpfung ‘wird wohl bie Vorſtellung ‘von einer plögliben und im 
Augenblick volzogenen Schöpfung erfegen Fünnen; denn wenn tie Dandi 
eines Tages zu lang erfcheint für die Allmacht, fo erfcheint die Daner von 
mehreren Millionen von Jahrhunderten im Gegentheil nur ale ein Augen 
blick, wern man bedenft, daß ed für Gottes Ewigkeit Feine Zeit gibt. 
Die Erde gehörte in der Älteiten Zeit, in welcher die Geologie fit 
entdeckt, in bie Klaſſe der feuchtenden Geſtirne. Ihre Oberfläche war glä, 
hend und wahrſcheinlich im Fluſſe; ihre glühende und mie Dünften be 
fchwerte Atmofphäre, weldhe den Brand ihrer Oberflähe wie eine Strahlen 
krone zurädfatten ließ, erſtreckte ſich wohl weit über die Grenzen hinaus 
welche fie nun einnimmt. Man kann nicht mehr daran zweifeln, daß bie 
Hise damals fo ftarf war, daß nirgende Regen fallen Fonnte; ber Ocean 
blieb alfo in ben Lüften, und war noch nicht zu Waſſer geworben. Die eis 
zigen Erfheinungen biefer Epoche oder des erſten Zeitalters, von welchem 
Spuren auf uns gefommen find, beftehen In ber Bildung jener ungeheuren 
Schiefer⸗ und Gneißblocke und anderer Fryftallartiger Felſen, welche mau 
überall antrifft, wo der Kern der Erde bloß liegt und wo man bie fpäteren 
Lager bis auf denſelben durchbohrt hat. Keine Spur lebender Weſen Hat 
fih in diefen Lagern erhalten, und Nichte berechtigt und zu bee Annahme, 
daß fchon damals ſolche beſtehen konnten. Es gab damals Nichte auf de 
Oberflaͤche, was nicht Innigft mit ber ganzen Maffe verbunden gewefen wäre; 
und felbft noch fein Waſſer war da, um von ber Rinde einzelne Bruchſtäck 
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mb Sifel loszumachen; es gab nur Ein Leben, bag mineralifche Leben, 
are Ein Prinzip der Erfcheinungen, das chemifce. 

‚Im folgenden Zeitalter, der Sekundärperiode, iſt die Erde nicht 
wir ausſchlleßlich in ber minerafifchen. Thätigfeit begriffen; der Ocean tritt 
uf ud nimmt einen beträchtlichen Raum auf ihr ein. Die Temperatur 
m imald an, fich fo weit zu vermindern, daß Gewaͤſſer, ohne Zmeifel 
tar gleich, welche wir warme mineralifche nennen, fich über die Erde 
ade fonnten; und ba diefe beinahe noch ihre urfprüngliche ſphaͤroi⸗ 
Kühe Geilalt hatte, fo bildeten jene barauf eine Schichte, welche fie beie 
se ganz Duschweichte ; einige zesitreute und nicht häufige Ausbrüche und 
Epnkl biiddden Inſeln. Das mineralifche Leben war überhaupt Anfangs 
u ſehr ihätig, und die kryſtallartigen Bildungen fingen an, über ber 


Oberlähe in dem durch das Meer abgelagerten Nieberfchlag ſich zu ent⸗ 


wide. Es war noch feine Ruhe eingetreten, mie der Umſturz der Schich⸗ 


wu die Anhäufungen von ‚zermalmten und umbhergeroflten Gteinen 


Fin. Die Stürme ber Utmofphäre übertreffen alle unfere jegigen Vor⸗ 
klsen. Deſſen ungeachtet wohnten ſchon Thiere in den GSewäffern und 
Maryn zeigten fich auf den Inſeln. Ihr Bau war einfach und ihr Leben 
ut fo zart, daß fie inmitten ber fie umgebenden Ereigniffe nicht hätten 
leſehen Können. Die Spuren biefer eriten Wefen, haben ſich in dem In⸗ 


— 


— 


gelagert wurden, erhalten. Die Pflanzen gehörten ben Familien ber Meer⸗ 
geſer, der Gquifetaceen, der Barrafräuter an. Die Zoophyten, Afträen, 
Raum, üthodendrons und viele Andere hoben, wie jezt noch, Felſen⸗ 
riſſe in du Gewäffern empor; -gewiffe Moflusfen hielten fi ‚auf dem 
- Seande auf; mdere, wie bie Orshoceratiten, bie Ammoniten u. f. w., 
wanmen frei auf den Wellen; von einer eigenthämlihen Familie von 
Omfasen, die nicht bis auf uns gekommen iſi und eine Menge Specied 
lb on Trilobiten wimmelte es an gewiſſen Orten; endlich ‚gab ed audy 
ünige Fiſcharten. Das find Die Wefen, beren Ueberreſte wir finden, 
Man wir den auf der Rinde der Erde beim Anfang ber Gefundärperiobe 
Obgelayeien Niederſchlag unterfuhen. Bon dieſer geheimnißvollen Schar 
die elementariſchen und einfachſten ohne Zweifel zuerſt; aber woher 
dieſe erſten lebenden Weſen? Ohne Zeugung aus dem Nichts her⸗ 
Mcgzangen, welchem Leben hatten fie alfo ihren Urſprung zu danken? 
gibt es für eine Antwort auf dieſe Frage, wenn fie nicht entflanten 

‚wie die Erde entitand, die Feinen andern Vater kennt als Gott ? 
Ja der Terttärpertode ſtellt fih, ba bie eben angeführten Kräfte 
Bihrend wirffam find, das Gontinentalelement vollfommen dar. Die 
Pemirtigen Landilriche mit ihren Haupterhöhungen find beinahe ganz 
lb des Waſſers; Huchtenreiche Meerbufen und tiefe Meere treten 
heraus; Salz und Süßwafferfee'n find Im Innern vertheilt; große 
mit ihren periobifchen Zuflüffen Fommen von den Bergen herab und 
reszen bie Ebenen. Die Länder haben ihre Klimate, die Sabre ihre 
‚ Mhtesjeiten, Die Thiere und Pflanzen find geographiſch nach jedem Lands 
8 Rufenweife geordnet. Die große Klaffe ber Gäugethiere, die fchon 
| weile aufgetreten war, nimmt num beſtimmt ihre Gtellung in ber 
u fung ein und bevölkert bie Felder. Unter biefen Wefrn gehören bie 
| Br welche auftreten, &efchlechtern an, welche ſich nicht bis auf unſere 
erhalten haben; ihre Skeiette, einft durch bie Waffer fortgeführt, finden 

3 


um ber Bande und Kalkſteine, welche zu ihrer Zeit durch bag Meer abs 





34 Deeantew 


fi wieder in ben Ablagerungen biefer Periode und dharakterifiren Fi 
Die älteften find mänfenrtige Beutelthiere *), Anoplotherien, Palaoth 
rien, Lophiodonten; hernach Anthracotherien, Maſtodonten, Rhinoceroffi 
Blußpferde, Biber; endlich Elephanten, Bären, Löwen, Hyären, Hirſch 
Dchfen, Pferde u. f. w. Es gibt Nögel in den Wäldern; zahlreiche Fi 
feften hüpfen auf den Pflanzen, und Gewärme Frieden im Grafe DI 
Meere haben threrfeits neue Mollusken und Fiſche empfangen; fie fülle 
fortwährend die Zrämmer an ihren Ufern und auf dem Grunde ihre 
Becken mit dem Thon, Sand und Kalt aus, welchen fie zu gleicher Zel 
dort ablagern. Webrigens hatte die mineralifhe Thätigfett nicht aufgehört 
wie in «der vorhergehenden Periode bildeten ſich noch ‚zuweilen kryſtallartig 
Geſteine auf der Oberfläche; auf einigen Punkten waren vnlfanifche Mür 
dungen aufgebroden und fingen an zu fpeien. Endlich da die Erbhüll 
fi) fortwährend zufammenzog, hatte fi das Sphäroid mit neuen Thaͤler 
und neuen DBerghöhen burchfurdt. Was waren die Hmmälzungen, Bi 
biefe wilde Epoche befchlogen? Was waren die Urfachen, melde auf f 
viele Länter von den fernften Gipfeln losgeriſſene Felsſtücke trugen 
Diefe unregelmäßigen, in ben nörblichen Gegenden zerfireuten Blöcke, Wi 
von einige bis an 300,000 Kilogramme wiegen und deren Umfang meh 
als 4000 Eubifmeter beträgt, find Die jtummen Zeugen einer großen Kat 
firophe, weldhe in diefer Zcit einen Theil des Feftlandes burchfegte um 
ihre rohen Bewohner zu Taufenden in dem Kiefe begrub, weichen fie mi 
fih fchleppte. Wir reifen von einem Gebiet in das andere, ohne DI 
Spuren diefer nunermeßlichen Krüfte zu verlieren, vor welchen unfere Einbi 
dungskraft erflaunt; wir verfuchen es mit Theorien, aber wir find weder ir 
Stande, "die Urfachen genau gu beftimmen, noch den Grund davon anzugeben 
Das ift der Sammer der Geologen : der Menfch war Damals noch nicht vorhanden 

Wolten wir das Maß der Zeit finden, welche verfloffen iſt, ſeitder 
unſere Feſtlande ihre gegenwärtige Geſtalt angenommen haben, d. h. ſel 
ber lezten Umwälzung, welche die Oberfläche unſerer Erdkugel bedeuten 
verändert hat, fo iſt es nöthig, die Geologie der vierten Periode vo 
Reboul, korreſpondirendem Mitgliede des Inſtituts, auseinanderzuſetzen 
Dieſes neue Werk iſt von hoher Bedeutung, und was auch immer unſer 
und unſerer Leſer Anſichten ſein moͤgen, es iſt von Wichtigkeit, die Theori 
dieſes Gelehrten kennen zu lernen, Ä | 

Die meiſten Släffe führen, wie Jedermann weiß, auf Ihrem Lauft 
unter der Geflalt von Eand oder Schlamm, Theile von den Ländern m 
fih, welche fie befpälen. An den Stellen, wo die Echnefligfeit ihrer Etrl 
mung ſich vermindert oder wo fie in Meere oder in See'n fich ergießen 
lagert fich diefer Roth und Kies ab und bildet fortwährende Anhäfungen 
deren ganze Ausdehnung und jährlicher Zuwachs ſich leicht berechnen TAB 
Das find die Hauptgrundlagen der geologifhen Chronologie der neue 
Periode. Einer der merfmürdigften und zu gleicher Zeit für Berechnunge! 
dieſer Urt bequemften Flüffe iſt der berühmte Nilfluß, welcher &gyptei 
Durchitrömt. Die Alten mußten ſchon, und Herodot bezeugt es in feine 
Geſchichte, daß der Boden von Egypten gänzlich durch die Anfpälungel 
diefes Fluſſes gebiftet wurde. In der That zeigen Ausgrabungen, welch 
bie auf eine ziemlich beteutende Tiefe im Thal gemacht wurben, eine 





Eine Urt Beutelthier non der Größe der Deutelrane. 
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Dder, det ganz theils aus Schlamm, theild aus Sandlagern beiteht, Die 
sid Anderes find als die Leberbleibfel der periodiſchen Ueberſchwem⸗ 
zungen. Die, Priefter von Memphis erzählten, daß zur Zeit bes Könige 
Reis das ganze Land von Theben big zum Meere, d. h. eine Gtrede 
we beinahe ſieben Tagereiſen zu Schiffe, ein ungeheurer Moraft war, ber 
dmilig durdy das auf jene Urt herbeigeführte Land ausgefüllt wurde. 
Herodot hatte aus feinen eigenen Beobachtungen geſchloſſen, daß es ſich 
ua ten oberen Theilen des Thales, bis auf drei Tagereiſen zu Schiffe, ober⸗ 
halb Theben ebenfo verhalten dürfte. Auch bemerkt er fehr richtig, Daß 


der Nil, wenn er fich, anftatt Ins mittelländifche Meer auszumünden, ins 


she Meer ergießen würde, nicht mehr ale 10,000 Jahre nöthig hätte, 


—8 


um dieſes enge und nicht ſehr tiefe Meer gänzlich auszufüllen. Könnte 


men der Ehronologie ber egyptiſchen Dynaſtien vollitändigen Glauben beis 
zehn, fo wäre Meneis, ber 12,000 Ssahre vor Herodot gelebt haben’ fol, 
en trefflicher Punkt, von dem aus man tie Fortſchritte der Anfpülungen 
des Ril berechnen könnte; aber unglücklicherweiſe kann man die Epode 


dieſes Könige zur als Etwas .anfehen, wodurch in ber menfchlichen Tra⸗ 


ditien ein fehr hohes Altertum angedeutet wird, und nicht als eine genaues 
deitangabe. Die einzigen gegebenen Thatfachen, welche man hat, um das 
Serrüden bes Landes in hundert Jahren zu beitimmen, fchreiben ſich aus 
der Zeit der Kreuzzüge. her; fie zeigen, baß das feſte Land dem Meere in 
handert Jahren ungefähr taufend Meter abgewinnt; Dabei aber darf man 
nicht vergeffen, Daß dieſes von Eupier angerommene Maß ald zu hoch 
Angeaemmen erfcheint, und daß Viele gencigt find, zu glauben, baß Dad 
Borrhden des Ufers weit weniger fchnell vor fich gehe. Wie Dem 'audh 
feyn mag, man muß, da eine Tagereife zu Schiffe bei ben Alten 540 Sta⸗ 
Dien (64,000 Meter) betrug, bie Zeit, melde nöthig. war, um cine Tage 
reife weit auszufüllen, auf wenigftene 5000 Jahre, oder bie, welche erfor« 
bet warde, um ſieben Tagereifen weit, db. h. ben egyptiſchen Meerbufen 
von Theben bis ans Meer, auszufüllen, auf 35,000 Jahre zu berechnen. 
Berecheen mir die zur Ausfülung des oberhalb Theben gelegenen Theiles 
eferdertiche Zeit nur auf 5000 Jahre, fo finden wir im Ganzen einen 
Beitraum von mehr als 40,000 Jahren, welche der Nil brauchte, um bag 
Far Bildung des gegenwärtigen Bodens von Egypten erforderliche Land 
herbeiznichaffen. Bergleichen wir diefe Zeitdauer mit ber unferer politifchen 
Rreoistionen , fo erfcheint fie ung ungeheuer, und doc iſt fie ganz gewiß 
np unter der. Wirflichfeit, denn es liegt babei eine fehr ungenaue Schaͤ⸗ 
m des Ausfüllungsprozeſſes zu Grunde, indem ihr zufolge in den 2300 

feit Herodot Egypten mehr als fünf Lieues weit in das Meer 
derzeruͤckt ſeyn müßte, was gewiß nicht Statt gefunden hat. 

Becqueret, Mitglied des Inſtituts, hat es mit einer andern Berech⸗ 
won; von ſehr finnreicher Urt verfucht. Da er bemerft hatte, daß die 
Sravitfelfen von Limoufin auf der der DBerährung ber Kuft ausgefezten 
Eeite einer Tahgfamen und flufenmweifen Zerfegung unterworfen feyen, fo 
msiernahm er es, die Schnelligkeit derjelben zu berechnen. Da die Zeit 
be Erbauung der Kathedrale von Limoges befannt iſt, fo beobadıtete er 
af ihren äußeren Mauern an der am menigiten vor dem Wetter gefchüzten 


Exeie eine beinahe fünf Linien tief gehende SZerfegung; was in. taufeud - 


Shren etwas mehr als einen Zoll betragen würde. Nun ift an den Fel— 
Mm, welche das Land bilden, die. Zerſetzung überall auf fünf Fuß Tiefe 
. ' 3 j 
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eingebrungenz; es würde alfo, wenn bie Beobachtung genan iſt, mehr alt 
60,000 Zahre ber feyn, daß bie gegenwärtige Oberfläche diefer Felſen dei 
zerfegenden Thätigkeit der. Luft preisgegeben iſt *). | 

Die allgemeinen Formen der Kontinente, von welden der Lau 
und die Nichtung der Fläffe abhangt, find alfo weit älter, als mat 
.meiftentheils glaubte. Die Zeitrehnung der Weberlieferung iſt nu 
ein Augenblid gegen die Chronologie ber Erde. Man hält tie Vereini 
gung der Menfchen in GSefellfchaften für alt, wenn man in den Räume 
der Vergangenheit nur auf bie Zeit fieht, der fie angehören; aber mar 
erfennt bald, daß diefe Gefellfchaften jung und von geftern her find, went 
man ihre Gefchichte mit der Gefchichte der Erbe vergleidt, auf welcher fl 
ſich niederließen und mo die Menſchen fo länge haben wohnen fünnen, eh 
-die erften Anfänge ihrer Eivilifation und Ihrer mündlichen und fchriftliche 
‚Meberlieferungen beginnen. - 

Die Foffilien find die Ueberreſte ehemals lebender Weſen; fie find ein 
Art von Denkzeichen, welche uns die Natur als ein Zengniß früherer 
«Lebens und als einen Beweis der Veränderungen, die mit dem Bodei 
- anferer Erdkugel vorgegangen find, zurückgelaſſen hat. 

Man Fann alle Entdedungen, welde Euvier dur fie gemacht har 
unter vier große geologiſche Wahrheiten ordnen, welche fämmtlich äußert 
folgenreich find: ' | 

41) Die organifisten Weſen oder Wirbelthiere, beren Meberrefte mar 
in den verfchiedenen Schichten findet, woraus bie von ben Geologen foge 
nannten Sefundär- und Tertiärlager beftehen, unterfheiden fh Immer nad 
Gattungen und oft auch nad Geſchlechtern son den jezt auf ber Oberfläch: 
der Erde lebenden Weſen. Dieſe Tharfache fcheint ung Durch bie zahlreicher 
Shriften des Verfaſſers über bie foffilen Wirbelthiere hinlaͤnglich erwieſen 
Schriften, denen er oft zoologifche und anatomifche Unterfuchungen üben 
Thiergefäglechter vorangehen .laffen mußte, bie denen, womit er ſich beichäf 
tigte, analog oder verwandt find, und worin man immer jene umfaſſend 
Gelehrſamkeit, jene lichtvolle Kritik, jenen Scharfblick im Wahrnehmen uni 
Zuſammenſtellen findet, woburd fich diefer Gelehrte fo glänzend hervorthat 

2) Die zulezt untergangenen Thiere unterfcheiden ſich une fehr weni; 
von den gegenwärtigen; weit mehr aber die, welche früher untergeganger 
find; die Berfchiedenheiten nehmen auch um fo mehr zu, je tiefer man tr 
die Bergangenheit zurückgeht; und je größer ber Zeitraum iſt, welcher ſei 
jener Bernichtungsperiode verfloffen ift, um fo größer ift auch ber Unter 
ſchied der Thiere untereinander, | | 

Sonderbar fit es, daß bei jeber großen Revolution, wie es fcheint 
neue, vollkommnere oder wenigſtens auf der Stufenleiter der Organifatioı 
höher. als die früheren ftehende Weſen zu ber allgemeinen Maffe Hinzu 
traten. So findet man Zoophyten in den Lagern, wo ed noch Fein 

*) Belderlet Necenerperimente von Rebouf und Becquerei erſcheinen volllg haltlos, wen 

"man, was man muß, annimmt, daß die autfüllende znacı kelt des Nil wie der ad 


Die Puft an dem Granit von Limonſin ausübte, in ben erften taufend von jenen 60,000 Jahre 
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Rılkeln gibt; Muſcheln und gelenkfchalige Ihlere in den Lagern, wo es noch 
ki Virbelthiere gibt; Fiſche In ben. Lagern, wo es noch Feine Saͤuge⸗ 
dem gibt; eine große Anzahl Säugethiere in den Lagern, wo es noch 
hie virhändigen Thiere und Menſchen gibt. 
" Diele Thatfache wärbe den Philofophen, wenn er aus ber Ideenreihe, 
uns beſchaͤftigt, heraustreten wollte, zu tieffinuigen Betrachtungen fiber 
jr Urt von Rothwendigfeit führen, melde, fo zu fagen, die geiſtige 
Kater binreißt, in die Fußſtapfen der phyfiihen zu treten, fo daß, wenn . 
ms die verfchiebenen Lebensweiſen der Bölfer, ihre verfchledenen Verfaſ⸗ 
ngn hiſtoriſch überblickt und zugleih den Bau unferer Erbfugel ins 
ae ft, man @reigniffe finden Fönnte,. bie auf beiden Gebieten fid 
ih find. Go würden wir bemerken, baß es In bee Welt keine Beränber 
taugen gibt, die unmerflich und ohne Erfchätterungen vor fich gehen. Die, 
mige mit unferer Erdfugel, fo wie bie, welde mit bee menſchlichen 
Oefhaft vorgegangen find, wurden von großen Kataftrophen begleitet. 
Garlits Hat, fo oft ein höherer Grad von Organifation im Thierreiche 
Angeireten it, bie Erde ſich wieder mit Gewaͤſſern bebecft, find die Berge - 
Öngeärit, haben fich die Ebenen emporgehoben, wurden bie lebenden We⸗ 
ka, wilde den Boden bewohnten, fümmtlich ertränft, zerträmmert und 
adeidt; ihe untergegangenes Gefchlecht ließ als Zeugen ihres Verweilens 
ai der Erde nur einige Knochenbruchſtücke zurüd, welche ſich unter den 
Rufen, die über fie herftürzten, erhalten haben. Andererſeits Föunen bie. 
Ute, ſo oft fie einen Schritt in der Eivilifation vorwärts thun, fo oft 
Pe ine tape verbeſſern wollen, Veränderungen nur durch Auſtrengungen, 


‚ band nihk minder fürchtbare Revolutionen erlangen; wenn nun gleich bie 


| — verſchiedenen Lager, aus denen ſie beſtehen, ihre gegenſeitige 
au 


Geldlehter nit verfchwinden wie in den Revolutionen der Natur, fo ver- 


Algen blatige Opfer ganze Familien, bie feine andere Spuren ihres Da- 


ſqes bienicden zuräcklaffen als ihre Thaten, welche; wie bie in dem Schoße 
Erde verſcharrten foſſilen Meberrefte, von ber mehr ober minder erha⸗ 
Ratur Derjenigen zeugen, von benen fie herrühren. ur 
9 Bis Jezt Hat man noch Feine menfclichen Gebeine unter. ben 
Apenttichen Foſſilien gefunden, wenigftend nicht In den geofogifch befannten 
den, deren Anzahl nicht gering ift; und Alles beftätigt die Vermu⸗ 
5, daß man auch anderswo feine finden werde. Su bemerken ift, daß 
na, chen fo wenig als Menſchen, auch Feine vierhändigen Tihiere.gefunden hat. 
4) Richt alle Schichten, woraus die Krufte unferer @rbfugel befteht, 
Men vom Meerwaſſer gebildet; auch die fühen Waſſer haben Ablagerun⸗ 
MA kehilter, die von Reiten organifirter, in Klüffen und auf dem Lande 
Körper durchdrungen find, und mit weichen ſolche abwechſeln, bie 
dat Veer abgelagert hat. Dadurch werden die Schichten in zwei Klaſſen 
ten, in Seewaſſer⸗ und in Süßwaſſerſchichten. Dieß iſt ein unbe⸗ 
freileres Ergebniß ber ſchönen Arbeit Euviers und Brongniarts über 
Geologie der Umgebungen von Parls *). 
. Badrfceinfich gibt es in dem verfchiedenen Kontinenten eine Menge 
Becken wie dad der Umgebungen von Paris, und es mäÄre 
‚ fie in der Art Euviers und Brogniarts zu befchreiben, d. h. 






ihre Analogie mit ben bereits befannten zu beſtimmen. Jedes 
— ———— 


IE dm . Band der Reeherches sur les ossemens fossiles, par Cuvier, 5 vol, ka 7 tom. in 4. 
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dMeſer Becken ſchließt vielleicht Ueberreſte von Thieren In ſich, die in N 
lebenden und auch in der foſſilen Welt bisher unbekannt ſind. 

Das Studium der Sekundärlager iſt kaum erſt angefangen. Ma 
muß erſt ſuchen, jene Reihe organiſirter Weſen, jene Pflanzen, jei 
Zoophyten, Mollusken, Fiſche, Reptilien und Säugerhiere fennen zu lerne 
welche in den Schichten der Oberfläche unferer Erdkugel begraben liegen, 

Wir werden wenigſtens daraus erfehen, welchen Weg die Natur 6 
ber Schöpfung der organifirten Wefen eingefchlagen hat, und das allmäll— 
Tortfchreiten. erfennen,, das fie fich zur Regel gemacht hat, um vom 30 
phyten bis zum Menfhen zu fommen, ein Fortfdreiten, das Immi 
merkwürdig bleibt, welche Boritelung man ſich auch ‚von der Natur biefl 
Weſen und ber des Echöpferd madyen mag. Schoön aus Dem, was wi 
über die Knochen der Wirbelthiere berichtet haben, und aus anderen Wei 
ken über andere Koffilien ergibt ih — obſchon man es noch nicht nad 
weifen kann, — daß bie Zoophyten die erften lebenden Geldyöpfe warer 
entweber weil die Befchaffenheit der Slüffigfeiten und ber Atmoſphäre anbei 
nicht zufieß, oder weil die fchaffende Kraft ihrer Intenfität und Vollkon 
menbeit nach mehrere Grade gehabt hat. Das Leben war fchon vorhander 
aber es war ein unbeftinimtes Leben, ohne Senfibilität *). Später itelfte 
bie Inſekten eine höhere Stufe von Organifation dar; bie Senfibilitl 
trat in der Welt auf; aber fie war noch in.fehr enge Grenzen eingı 
ſchloſſen. Kurz darauf famen die Fiſche, das Leben offenbarte mehr Kraft 
, allein es äußerte ſich noch ale ein blindes, feelenlofes Empfinden, als ei 
reiner Inſtinkt. Etwas fpäter wurden bie Sinfeln und Ufer mit Reptilier 
Weſen von geringer geiftiger Potenz, aber wahrfcheinlich den einzigen bi 
völfert, welche der damals noch wilden Natur entfprahen. Die @rde hatı 
fih nach und nad verfchönert; erhabenere Gäſte, die Säugethiere, wurde 
ihe gefchenft ; zulezt kamen bie vierhändigen Thiere. Endlich ale fle t 
ver majeftätifhen Schönheit auftrat, in der wir fie Fennen, als die Yrudyı 
barkeit ihres Bodens Millionen von Wefen nähren Fonnte, welde in 
Stande waren, Ihre Schöngeit zu würdigen, fie zu erforfchen und kenne 
zu lernen, wurde der Menfch, zulczt von den erfchaffenen, großen, lebende 
Weſen, auf ihre Oberfläche gefezt, und da beginnt dag vierte Zeitalter Der Erd 

Wir haben gefehen, daß das menſchliche Geſchlecht nicht gleichzeitig 1 
mit dem Planeten, den es bewohnt, und daß es nad ben übrigen lebende 
Weſen in einer Epoche, die nicht fo gar weit zurücdliegt, auf bemfelbe 
erfchien. Allee, was wir von der Urgefchichte der Mienfchheit wiſſen, bi 
weist ung, daß fie fange Zeit ſchwach war neben den großen Erfcheinu 
gen, welche auf der Erde vorgingen. Ausgetretene Flüſſe, grenzento| 
Moräite, Falte und tiefe Wälder, reißende Thiere, zahllofe Inſekten machte 
dem Menfchen eine Welt flreitig, deren König er fih noch nicht nenne 





*, inter Senfisitität verftieht man dasjenige Brinzip des Lebens in den Naturweſen, weidı 
dieſelben aus der Pflanzen, in die Thierweir verfest. Geſchöpfe mit Senſibilität offenbaven nıd 
bloß ein Leben in ſich, fondern gehen aus fi heraus und trrteh ſomit in einen Segenfaß m 
der Außenwelt. Das thieriſche Reben kommt su Stande, indem fi die Genfibitität in verſcht 
dene Drgane verkörpert, weihe zur Wahrnehmung der Außenwelt und zur Senenmwirfung aı 
fie deftimmt find. Sie bedingt in jedem lebenden Körper die Berrichtungen, die Seftatuung m 
Ernährung, fo wie das In⸗Gegenſatzireten mit der Außenwelt. Jene, die niedere Senſibilitä 
IR den Draanen eigen, weidhe der Bıldung und Erhaltung des Körpers gewidmet find, Die ander 
höhere, nad Außen gnefehrte, nimmt die Gegenſtande der Außenwelt auf und vereint fie mir fü 
8 Anſchauungen und Vorſtellungen. — Im engeren Sinn verſteht man unter Senſibitität de 

nipfindungsvermögen, infofern dieſes an Die Nerven gebunden iſt, Rervenempfindlichkeit. Si 
obigen allgemeinen Sinne if fie das Brinzip alles thierifchen Lebens Überhaupt. » uederf 
. nu. d, UWE . 
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faule. Uber endlich entwickelte fich fein Geift, er ſiellte fih an die Spike 
der organifirten Schöpfung, denn Died war feine Beilimmung Der 
Meute ſollte fi Die anderen Wefen unterthan machen; er ſollte feine eige⸗ 
men Krifte in Berbindung mit den Kräften der Natur, die ihm fein Getit 
ah, anwenden, um Die Harmonie unter den verfdiedenen Gattungen 
wa GSeihöpfen zu erhalten, bie ſchwachen Geſchlechter zu befchügen, zu 
n, daß die flärferen zu ſehr überhand nehmen, die Schönheit, Die 








äiſche und den lachenden Anblic der Felder erhalten, indem er nertrods 
we amd faulende Pflanzen entfernte, Kanäle grub, daß flauende Waſſer 


u konnten, indem er Dämme gegen verwäüftende Ströme errichtete 
uub indem er jene Paläfte, jene Tempel, jene Gtädte erbaute, bie als 


 wärdige Früchte der Anitrengungen. feines fyleißes und Nachdenkens ſich 


(ab than. En it der Menſch ale denfendes, gefelliged und der Vervoll⸗ 
Smmaung fühiges Weſen das erſte unter allen... @r ift das Meiiterilüd 
ber Schöpfung; er begreift die Natur und erhebt fi in feinem Gefühle, 
in feinen Gedanlen zu Gott. Mber der Menſch iſt ein eudliches Weſen: 
Gert atein it unendlich. 
Väre der Menſch perfönlich unflerblich, fo würde Das fein Beweis ſeyn, 
bafs es die Merſchheit auch fey. Die Menfchheit fit Nichts als ein Klumpen 
Monaden, die an die Oberfläche eined Planeten gebunden find, 
ber im Raume mitten im Strudel aller anderen umherirrt. Was bürgt 
ihe Dafür, Daß jene Geftirme, die über ihrem Haupte ſchweben und fich bes 
wegen, immer nur wohlthätig für fie feyen und, Daß micht dereinſt ein 
Vremider uud drohender Kreislauf bie Bahn durchkreuze oder flreife, in 
welcher ſie fh dewege ? Und wenn einft die Meere fich erheben, und der 
Sean au kit Quellen zurüciteigt und bie Gipfel ber Berge nieberreißt, 
was Fünmert 4 die äußere Natur, wenn Gtäbte verfchlungen und Völker 
vertilgt werke? Was wird dann aus unferem Gtolze werden, was aus 
den Dieiterfäden, welche die Schrift zu verewigen glaubt? Die Werke 
des Verſchen werden mit ihm zumal untergehen. Wir find nichts Anderes 
Ta dieſer Welt als jene GSefelifchaften von Inſekten, welche, von einem 
fhönen Lage gelockt, ſich vereinigen, um in Gemeinfchaft zu leben, zu zeu⸗ 
gen, füncli fi zu vermehren, bis eine Trockniß, ein Sturm, ein Gewitter 
fie werzehet, zerſtreut, vernichtet, ohne Daß man es vorherfehen konnte und 
ofme dab am folgenben Morgen von ber geſtrigen Gefehfchaft etwas Uns 
deres übrig bleibe als ker armfelige Platz, welchen fie einnahm. - Beim 
Menfchen wie beim hier wird die moralifche durch die phufifche Welt bes 
Gerrit, und in dieſer Welt, beren Uebermacht ung zu verhängniäne ich 
chorim zwingt, findet alles Uebrige fein Ende und feinen Ausgangspunft. 
Wer Sort it Der Anfang und Das Ende. . Vertrauen wir alfo ruhig auf 
jene ektlihe Einheit, aus welcher Alles hervorgeht, in weicher Alles ath⸗ 
set md in weldhe Alles zuchdlfehren ſoll 9). 








De Syſtem des Materialismus iſt unter den franibſiſchen Naturforſchern feit fanger Zeit einge 
Der franıdfiige Berfaſſer dDiefer Ubhandiung bekennt ſich in vorliegenden Schlußgedan⸗ 
fen ju diefem Saſteme, womtt er nody die Emanationslehre der Jndier verbindet. Der Mate⸗ 
zuiisenus vermishye eilt und Materle, keunt alſo audy feine Unſterblichkeit der Seele, welche 
zentere demſeiden Schickſale wie die Materie, d. h. der Auflöfung und Zerfiörung, uuterliegt. 
Rädkenr in die Einheit Gottes iſt dem materiellen Pantheismus Der Inber entfehne r 
“ ' nm. 0 e er . 
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Spezielle Geologie der Inſeln. 


Die unzähligen Inſeln Polyneſiens gehören nicht einer Urformation « 
und find, mit wenigen Ausnahmen, Durch vulkaniſche Thaͤtigkeit entitandeı 
In feinem andern Theile der Welt zähle man fo viele feuerfpeicnde Berg 
Die vornehmiten find; der DBulfan von Tofoa im Tonga=Ardipel; bi 
Marına-Bororai und der Keramia auf der Infel Ha⸗uai im Nrchipel diefe 
Namens. Der Kerasuia hat bie merfwärbige Eigenthümtichkeit, daß « 
nicht auf dem Gipfel eines Berges liegt, fondern In einer Ebene von mäß 
ger Erhöhung, am Fuße des ungeheuren Koloſſes MarunaRoa. 

Ale Anfeln des ungeheuren Polynefiens liegen mit Ausnahme Ner 
Seelands und feiner Anhängfel Innerhalb der Wendefreife. Man fann bi 
* Snfeln des Wendefreifes in hohe und niebrige eintheilen, 

Die Hohen Inſeln find entweder mit Felfenriffen umgeben und habeı 
Ebenen nahe am Meeresufer, oder find fie auch wohl ohne Zelfenriffe 
Taiti, ade Inſeln des Archipels biefes Namens, Maitea, die Höchften 
Tonga-AInfeln, z. B. Tongatabu, Guahet⸗Anamuka, gehören zu biefer Klaffe 

Unter die hohen Inſeln bes Wendefreifes ohne Yelfenriffe kann maı 
bie bes Archipels von Nukahiva, Tofua und O⸗Ghao, zwei der Inſeln be: 
Tonga⸗Archipels, die niedrigen Ketteninfeln, Tethoua, Tiukea, bie Palmer 
ftoninfeln und den Urchipel dee niebrigen Freundfchaftsinfeln rechnen, unl 
bazu muß man noch bie meiften Earslinen, Pomotu und andere zählen. 

Dan erfennt auf ben eriten Anblick vie Berfchietenheit dieſer Inſeln 
bie von fo ungleicher Beichaffenheit ſind »). Die niedrigen Infeln fin 
gemeiniglich ſchmale und zirfelförmige Korallenbänfe, welche in der Mitt 
eine Art Lagune haben. Ihre Oberfläche bietet hie und da fanbige Gtreden 
bar, welche ſich ein wenig über dad Merfzeichen ber hohen Fluth erheben 
und auf welchen Eocosnußbäume und einige andere Pflanzen wachen; dai 
Uebrige ber Korallenbank ift fo niedrig, daß fie dag Meer oft bei da 
bohen, und von Zeit. zu Zeit auch bei ber niebern Fluth überſtrömt. 
Mehrere. der großen Inſeln diefer Art find bewohnt. Die niebrigiten be: 
fuchen die Infulaner von Seit zu Zeit, um zu fiſchen, Vögel zu tödten und 
Schildkroͤten zu jagen; mehrere find bewohnt, ob fie glei von Cocosnuß 
bäumen angefäht find und von Fregattevögeln, Seeraben, Micerfchwalben, 
Geemöven und Sturmvoͤgeln in großen Scharen häufig beſucht werben. 

Die Inſeln des großen Deeans In ber gemäßigten füdlichen Zone find 
bie Sfterinfel oder Baihu und Reufeeland: alle diefe find Hoch und nicht 
von Felfenriffen umgeben. Reufeeland hat fehr hohe Gebirge, wovon einige 
mit Wolken umzogen und mit Schnee bebedit find, und welche man in 
einer Entfernung von zwanzig oder breißig Lieues fieht. Seine niederen 
Gebirge find beinahe überall mit Holz und Waldung bewadfen. Der 
hochſte Gipfel allein fcheint unfruchtbar zu feyn. 

Das Belfenriff, die erfie Grundlage ber polyneſiſchen Inſeln, wird 
durch Thiere gebildet, weiche bie Lithophyten bewohnen. Mufcheln, Meer 
gras, Sand, Feine Korallenſtücke und andere Gegenftände hänfen ſich nad 





*, Das Nadfolaende it ein Auszug aus Forſter mit den Zufägen und Beränteringen bed Wer 
faſſers von Oceauien, 
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se) aach auf dem Gipfel diefee Korallenfelfen an, welche ſich endlich "über 
Bid Baffer erheben. Fortwaͤhrend hänft fich dieſes Lager auf, bis ein 
Sogel ober die Wellen Samen von Pflanzen, welche an dem Meeresufer 
medien, Dahin tragen. Nun beginnt ihre Vegetation. Diefe Pflanzen 
egugen, indem fie alle Sabre verfaulen und wieder Samen hervorbriugen, 
seh und nach eine Dammerde, welche fi durch Vermiſchung mit Sand 
is jeder Jahreszeit vermehrt. Eine andere Woge bringt eine Eocosnuß 
dehiu, weiche in den Fluthen lange Zeit ihre Keimfraft bewahrt, und auf 
Viefer Art von Boden um fo fchneller wächst, als jeder gleich gut für fle 
HM. So fommt es, daß ſich dieſe niebrigen Inſeln auch mit Eocosnußbäu- 
men beberfen. 

Die Thierchen, welche biefe Felfenriffe bauen, müflen ihre Wohnun⸗ 
sen gegen die Wuth der Winde und ben Andrang ber Wellen ſchützen; 
aber da innerhalb der MWendefreife der Wind gewöhnlih von Einer Sekte 
ber weht, fo treibt fie ihr Inflinft, nur die Bank auszudehnen, innerhalb 
welher eine Lagune if; fie erbauen alfd fehr fchmale Felſenbaͤnke, um fi 
m Wittelpunfte der Umzäunung einen ruhigen und gefhüzten Raum -zu 
fern. Diefe Theorie über den Urfprung der niebrigen Inſeln des 
Vendekreiſes im Ocean fcheint bie wahrſcheinlichſte von allen zu ſeyn, 
wide mau aufſtellen kann. 

Was die höheren Inſeln betrifft, fo findet man kaum Eine, welche 
sit aufiallende "Spuren einer heftigen Ummälzung zeigt, bie Durch Fener 
er Vielmehr durch einen. Bulfan auf Ihnen herbeigeführt wurde. 

Ran weiß, daß viele Inſeln in Folge eines unterirpifchen Feuers 
and em Meere emporgeſtiegen find, wie z. B. Santorin und bie beiden 
Komenis im griechifhen Archipel und die im Jahr 1740 im Azorenarchipel 
gebildete Zafel %) ; fie frheinen eine Art von Vulkanen zu fenn, weiche plög 
Rh mieten in den Wogen erfdienen find. Einige Inſein Polyneſiens 
haben nody ſolche Feueroſen; andere Haben nur eine Erhöhung und Spuren 
Gemaliger Bulfane; endlich gibt es foldhe, auf welchen man Feine Spur 
sen eincs Vulkans antrifft, aber wohl einer heftigen Ummälzung in Yolge 
eined Erdbebens oder eines unterirdiſchen Feuers. Zur eriten Klaffe ges 
Hirt Tafua; zur zweiten Maitea, Taiti, Huaheine, Mieten, O⸗Taha, Bola⸗ 
bee, Monrua, Uaitahu oder Gainte: Ehriitine und bie ührigen Nufahiva- 
IAſeln, und zur lezten bie Inſel Vaihu. 

Ich will nicht behaupten, fagt Forſter, daß alle polynefifchen Inſeln 
rfpränglich Durch Erbbeben und Vulkane entitanden find; aber ich kann es 
vn mehreren behaupten, ihrem äußern Anblick nad zu urtheifen, und ich 
I gewiß, daß bie anderen über dem Waller waren, ehe fie diefe Vulkane 
Yaten, Daß fie aber zum Theil durch unterirdifches euer verändert und 
sugichrt wurden. 

Forſter fagt weiter Darüber: „Der Anblick der Ufer der Inſel St. 
Helena, befonbers von dem Orte aus, wo die Schiffe Unker werfen, iſt 
no gräßlicher und unfürmlicher als der von Ascenflon; aber weiter daven' 
entfernt iſt Das Land weniger abſchreckend, und die inneren Bezirfe find mit 
YManzen, Bäumen und Grün bedeckt. Jedoch erblickt man überafl Spuren 





7) und endlich die Inſel Yalla tm mittettändirgen Meere, weide Im Jahre 1822 erſchien und Par; 
Darauf unter den Wellen wieder verſchwa (Auch die Inſei San Fernando, weiche im Sommer 
851 Pet Sciacca auf der eivtäne von X entſtand, aber Im Herb ihum wieder under 
rauchte. — Aum. d. Ueberf.) 
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einer durch Vulkane ober Erdheben verurfachten Serflörung, welche vieleicht 
ben ‚größten Theil ber Inſel in den Dcean verfenft hat. 

„Die Ofterinfel oder Vaihu ift von derſelben Beſchaffenheit. Alle Ihre 
Felſen find ſchwarz, verbrannt und pords wie Honigwaben; einige ſehen 
ganz aus wie Schladen; der Boden felbit, der die verbrannten Yelfen nur 
fpärlih bedeckt, iſt ein brauner oder gelber Oder. Wir haben piele ver 
glaste Steine mitten unter der großen Menge von Gteinen, welche die 
Inſel bededen, zeritreut geſehen; fie find den Mineralogen unter dem 
Namen „isländifhe Agate“ befannt, und man findet fie immer bei ben 
Bulfanen oder an Orten, bie ihrer Wuth ausgefezt find; fo fommen fie 
3. D. häufig in Stalien und Sicilien, auf Island, bet den Vullanen und 
auf der JInſel Ascenfion vor. 

„Die Inſel Vaihn hat nur wenige Pflanzen und feinen Baum, was 
auf einer Infel von folder Ausdehnung, die ſchon fo lange bewohns ift 
und unter. einem fo frhönen Klima liegt, merfwärbig iſt. Als Rogge 
‚ween fie im Jahr 41722 entdecte, bemerkte er dort fleinerne Säulen, 
welche wir wieder entdeckt haben und welde ung feit vielen Jahren erbaut 
zu ſeyn fchienen. Die Herausgeber der Reife Roggeweens geben diefer 
Inſel auch Waldungen. Es ſcheint alfo, daß feit Diefer Zeit irgend eine 
Kataſtrophe eintrat, welche dieſe Waldungen zerflört und mehrere Die 
fer ungeheuren Steinfäulen umgeftärzt hat; in der That fahen wir einige 
auf der Erde liegen. Diefe Kataitrophe ereignete ſich vielleicht im Jahr 
4746, als Lima und Eallao durh ein Erdbeben verheert wurden; denn 
befanntlidy werden Erbbeben oft auf ſehr weite Entfernungen verfpürt. 
Kapitän Davis. verfpürte eine bedeutende Erderfchätterung, alg ey A560 
Lieues vom Feſtlande Amerika's entfernt war; bie heftigiten Stöße eben» 
befielden Erdbebens empfand man auch zu Lima und Callao. 

„War die Inſel Baihu zur Seit Roggeweens mit Holz und Walb 
bedeckt? Einer der Herausgeber feiner Reife widerfpriht am Ende feinem 
eigenen Berichte, indem er erzählt, es fey ein Mann an Bord gefommen, 
befien Pirogue aus fleinen Städen Holz, deren Feines über einen halben 
Schuh lang war, verfertigt geweſen fey. Gerade fo find jezt noch bie 
Piroguen, und es iſt Dieb natürlich, da die Sinfulaner fein Holz haben. 
Ich muß noch beifegen, daß alle Figuren und Säulen, Die.wir fünden, 
aus einem :pordfen Tuffitein gemacht. waren, auf welchen das euer eine 
heftige Wirkung geäußert hatte. Diefe Eäulen waren ſchon zur Zeit 
Roggeweens da; alfo hatte das Feuer auf die Inſel, feine Steine and 
Lager ‚bereits feine Wirfung früher ausgehbt und bie in Nede ſtehenden 
Ummwälzungen waren vor bem Jahr A722, da Roggeween ſeine Reiſe 
machte, eingetreten. 

„Die Inſeln des Wendekreiſes im großen Ocean bieten unzweifelhafte 
Spuren der nämlichen Umwälzüngen var, obgleich Ihre gegenwärtige Kultur, 
der fruchtbare Boden, der ihre Oberfläche bededt, und bie verfchiebenen 
Pflanzen, melde fie erzeugen, zum Theil Die Spuren diefer Ummälzungen 
verbergen, welche nur. für ein am folche Unterfuchungen gewöhntes Auge 
fichtbar find. Die ausgehöhlten Gipfel der Pils von Maitea, Bolabola 
und Mourua, die zerbörftenen Felſen im Innern von Tierrebu oder ber 
Heinen Halbinfel von Zaiti, fo wie die fchwarzen, pordfen Felſen und bie 
Lava von Zobreonu und den Marquifen find für die Naturforfher und 
beſonders für Sole, melde die Umgebungen von Vullanen unterfucht 
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haben, unträglihe Spuren folder Ummwälzungen. Meberbieß zeugen bie 
Barguiien« und Geſeliſchaftsinſeln, fo wie bie Azoren im: atlantifchen 
Rare, von mehr oder minder großen Ummwälzungen, welche fih in den 
eben Beitaltern ereignet haben. Aber wenn wir und erinnern, daß Erd» 
ken und unterirbifche euer zu alen Seiten Inſeln aus der -Tiefe des 
brand emporgehoben haben; wenn wir bie GBefchichte des Urfprungs yon 
Ihrefia, Hiera oder Gantorin und Bolcanello, oder der beiten Kamenis 
ud einer zwiſchen Zerceira und St, Michel gelegenen Inſel lefen; wenn 
wie die Lager und Die Geſtalt dieſer Inſeln und einiger im atlantifchen 
Rare und großen Deeay vergleichen; und wenn wir erwägen, daß einige 
Beier Infeln noch Vulkane haben und andere noch Erdbeben unterworfen 
fiad, fo werden wir gerne zugeben, daß diefe Inſein den nämlichen Urfpruug 
phabt Haben.“ ' 
Die Zaitier und bie Bewohner der Gefelifchaftsinfeln feheinen Die 
Erdbeben zu kennen. Nah ihrer Mythologie it der Gott O⸗Maceni der 
Edböpfer tee Sonne, und diefer erfhäüttert in feinem Zorn bie Erde und 
meht die Erdbeben, was fie mit den Worten ausbräden: O-Ma-ui turor& 
te sennua, d. h. D-Masui erfchüttert die Erde. Uebrigens weldhen Grab 
von Wahrfcheinlichfeit man auch der oben audeinandergefezten Hypotheſe 
geben kann, fo ſtellt fie Forſter nicht als erwiefen und nicht fo dar, daß 
fe anf alte gebirgigen Infeln des großen Oceans angewendes werden Fünnte. 
Am Schlufſſe dieſer fhhönen Betrachtungen fagt er, er fen überzeugt, daß 
mehrere diefer Inſeln einen Altern Uriprung unb vor biefen Ummwäls 
dangen arögere Länder gebildet hätten, Die nur durch das Einfinfen dazwi⸗ 
ſchen üegender Ländermaſſen zeritücdt worden feyen. Die Eingebornen ber 
Getehfchafteinieln fagen, ihre Inſeln feyen entitanden, als D-Masi von 
Weſten nach Oſten quer durch den Ocean ein großes Land gezugen habe, 
son bem fie immer glauben, daß es im Oſten ihrer Sinfeln liege. Sie 
verſichern, ihre Inſeln feyen Feine Stüde, welche fi von dem großen 
fande unterwegs losgemacht hätten und mitten in den Wellen zurüde 
geblieben ſeyen. Diefe Tradition, fährt Forſter fort, feheint darauf hinzu 
deuten, daß die Bewohner felbit Die Idee einer großen Ummälzung bes 
wehren. Man fönnte daraus fchließen, daB ihr Land einft einen Theil 
dus großen Feſtlandes ausgemacht habe, das durch Erdbeben und eine 
heftige Ueberſchwemmung zerftört wurde; bag Fortfchleppen der Länder quer 
March das Meer ſcheint auf diefe beiden Ummälzungen hinzudeuten. 

In Mbficht auf den legten Theil Diefer Betrachtungen theilen wir bie 
Reinung dieſes großen Forſchers nicht. Wir haben in dem aflgemeinen 
Gemälde Dceaniens und in den eriten Kapiteln über Mifronefien und Pos 
Wuefken zu beweiſen verſucht, daß dieſe Myriaden von Inſeln im Ganzen 
nad Einzelnen von neuerer Formation find, Was Neuſeeland betrifft, fo 
ad wir noch nit im Stande, unfere Meinung über die Geologie dieſes 
goßen Landes abzugeben. | 


Bildung ber Inſeln. — Soophnten und Vulkane. 


Alte niedrigen Inſeln Polynefiens fcheinen von Thieren gebiltet zu 
vyu, weldye den Polypen oder Lithophpten, einer Art Soophpten, die aug 
Reinigen Subſtanzen von vegetabilifcher Form beftchen, gleichen ?). 
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Ah Dceanien. 


: Wenn man, ſagt das Quarterly Review, bie Gewäſſer, dieſe Falk 
artigen Röhren und die ungemeine Mannigfaltigfeit ihrer Verzweigungen 
unterfucht,, fo ‚findet man die oberen Schichten zuweilen in einem feuchten 
und hämmerbaren Zuſtande, in welchem die arideren nicht mehr find, und 
ber an den verfleinerten Korallenbänfen, welche fih über das Waſſer erho« 
ben haben, nicht mehr fihtbar if. Diefe Beobachtung laäßt jchließen , baß 
die Lithophyten ihr ganzes Leben hindurch arbeiten, und daß erit nad 
ihrem Tode ihre Schale hart und feſt wird, 

Zwei fehr ausgezeichnete Naturforſcher haben in unfern Tagen aner⸗ 
Fannt, daß die Hppothefe Forſters, Perons und anderer Reifenden nicht 
richtig war, daß die Zoophyten, welde fo ſchnell taufende von Infeln bil- 
den, ihre Arbeit in den unermeßlicdhen Ziefen des Oceans beginnen und 
bis auf die Oberfläche fortfegen. Saimard und Quoy, beren Anſicht 
wir für gegründet haften, behaupten, vdiefe Lithophyten halten ſich nie in 
einer fehr großen Ziefe auf, weil fie da einem zu großen Drude ausgefezt 
wären und bes mwohlthätigen Einfluſſes des Lichtes entbehren müßten; fie 
begiunen vielmehr ihre Staunen erregenden Arbeiten nur einige Faden weit 
unser ber Oberfläche ded Dceans, und zwar feben fie fih nicht auf einem 
fandigen Srunde feit, fondern auf den Untiefen, welche fih beinahe bis an 
bie Oberfläche erheben; und nur auf diefe Art erhähen fie nah und nad: 
ihre Wohnfige, verwandeln bie Untiefen in Irfeln und errichten enblidy 
um die Sinfeln her jene gefährlichen Riffe, welche der Gchreden der See⸗ 
fahter find. . 

Das Material, deſſen ſich dieſe Thierchen bedienen , fcheint eine Art 
Kalt zu feyu, welcher mit thieriichen Subitanzen vermilcht ift. 

Die Infeln Polynefiens find beinahe alle mabreporifh (von Korallen 
gebilder) oder vulfanifh. Der Archipel von Pomotu (Dangereur u. ſ. w.), 
der Archipel von Gilbert und die Ketten von Ralif und Radak find wohl 
die vier größten und merfwürdigften mit Korallenklippen befäcten und auf 
unterfeeifehen Bänfen fi erhebenden Safelgruppen diefer Art In Polpnefien, 
und bilden in wagerechter Richtung mit dem Wafler Mauern, an benen 


fon manches Schiff fcheiterte. ' 


Die hohen Inſeln Polynefiens gleihen von Ferne großen Gebirgen, 
welche fidy mitten aus dem Dcean erheben; ihre Gipfel fpringe aud dem 
Waſſer hervor. Der Ocean ift die Ebene, auf welcher fich Diefe Höhen 
erheben. Mehrere find fo Hoc, daß ihre höchſten Punkte felten unumwölkt 
find. Diejenigen, welche mit einem Niffe und einer fruchtbaren Ebene 
länge der Meeresufer umgeben find, haben gemelniglich einen fanfseren 
Abhang, während die anderen plöglich fteil ſich abdachen. 

Da die Grenze des ewigen Schnee's ungefähr in einer Höhe von 
4300 Xoifen fich befindet und der Schnee ein Dritcheil ber Höhe des Berges 
Egmont. auf Neufeeland, des höchften und größten der polyneſiſchen Länder, 
einzunehmen fcheint, fo dürfen wir annehmen, daß dieſer Berg 1845 Tolſen 
hoch ift, alſo ein wenig niederer als ber Pik von Teneriffa, deffen Höhe 
419094 Zoifen beträgt. Die Gipfel ter anderen Berge im Innern Nenfer- 
ande, ſowohl beim Königin⸗Charlotte⸗Kanal als bei der Duskybai, feheinen 
mit ewigem Schnee bedeckt -zu feyn. 

Als der große Forſter im Monat Mai 1773 längs ber Küite ber 
Dustybai hinfuhr, fah er alle Gipfel ber Berge mit Schnee bedeckt und 
. bemerkte das Nämliche im Monat Oftober beffelben Jahre auf der andern 
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When Küfte Der Inſel, als widrige Winde ihn weithin längs der Kuͤſte 
wid, beinahe Bis zur Inſel Banfs verfchlugen, wodurch er ſich über 
zuit, daß diefe Gebirge eine fortlaufende Kette bildern, welche ſich quer 
erh die ganze Inſel füdwärts hin erſtreckt, und daß fie beinahe 1600 bie 
0 Toiſen hoch find. -Forfter vermuthet mit vieler Wahrſcheinlichkeit, 
Werne fo lange Kette reihe Metalladern in ſich ſchließen müſſe. 

Das mitten in der großen Halbinfel::pon Taiti und Tobreonu gelegene 
Scirge ift eines der hoͤchſten auf den Inſeln dee Wendefreifes. An meh: 
ren Gtellen ift fein Abhang fanft; fehr viele tiefe Thäfer, welche gegen 
Ne Mitte der Inſel, wo fih der höchſte Punft befindet, ‚zufammenlaufen, 
derchſchneiden es, und es ift nad einer fehr genauen Schäbung ungefähr 
fen Meilen von der Landfpige Venus entfernt. Wenn wir dieſe Angas 
ken ald richtig anerfennen, fo wärde fid nach trigönometrifchen Berechnun⸗ 
gr für dieſes Gebirge eine Höhe von 1235 Fuß ergeben. 

Angenfheinfich erfreuen ſich die tropifchen Inſeln tes großen Oceans 
kit langer Zeit ihrer gegenwärtigen Sruchtbarkeit; aber die füblichiten 
Theile von Reufeeland, die Gruppe Macquarie u. f. mw. befinden fih noch 
in jmem unförmtlichen Zuftande, in meldyem fie urfpränglid aus dem Chaos 
hervergegan gen find, nur mit bem Unferſchiede, daß: ber Boden mit jedem 
Edritte von Dem. Pole. weg .gegen fanfteres Klima hin, wo bie Sonne 
ihrea wohlchätigen Einfluß Aben kann, beffer und fruchtbarer wird. 


Orographie. 

Alle Gebiegsketten ber Archipele des oſtlichen Oceaniens laufen von 
Norden nad) Ehden und haben gewöhnlich In der Mitte eine große von 
Bellen nad Diten . gerichtete Krümmung. Die auffallendſte biefer Kette 
RM bie, weſche von der Marianengruppe und dem großen Archipele der 
Earolinen, worin. zugleich die Mulgraven begriffen werben, weiche ſich durch 
Die Juſeln St. Auguſtin und einige andere Glieder mit bem Samoa » ober 
Zonga-Archipel zu verbinden fcheinen, gebildet werben. Die allgemeine 
Kihtung ift. von Nortweit nach Säudoſt, ſelbſt auf den ‚Earolinen, wo biefe 
polyuefifge Kette fi gerade nad Dften wendet; die befonderen Glieder 
Meinen von Norden gegen Süden ihre Richtung zu nehmen. Reufeelaub 
Ger auch eine fehr hervorftehende Kette von Norden gegen Süden, Oft 
Mes der Ball; bag eine Inſel, welde die fie umgebenden an Größe über: 
tißt, aur Pleine Bergletten hat. So zeigen fi bie Infeln Taiti und Ha⸗uai 
au der Spitze einer Reihe Fleinerer Inſeln, wie man etwa bei chemifchen - 
Derativnen einen großen Kryſtall neben einer Neihe kleinerer ficht. 
Balte Brum machte in diefer Hinficht eine eben fo richtige als wichtige 
ng, woburd Die Yortfchritte der Entdeckungen befchlennigt und 
beſenders Die Kenntniß eines jeden Archipels haͤtte vervollſtaͤndigt werden 
ſAenen. „Hätte man,“ -fagte er, „ſorgfältig Die Richtung einer Bergkette 
ies Ange gefaßt, fo wäre man beinahe ſicher geweien, Inſeln zu entdecken; 
wu noch heute fordern wir Schiffer auf, einen Grundſatz nicht unbeachtet 
 laffen, welder fie vor den ungeheuren Riffen bewahren kann, die 
wehricheinfich der Nichtung ber unterfeeifchen Ketten folgen“ - ; .; 
Die hochſten Punkte im polpnefifchen Gebirgsfyiteme find folgende:-- ; 
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 Spftem ber Marianen: 
Der Bulcan (Infel Affompfton) 0 0 2.2... 41000 
Syſtem ber Carolinen: 
Der PIE (Inſel Pulu⸗pa oder GSenianind) - - - x + 500? 
Der Episberg Erozer (Inſel Ualan) » 2 2 2 2 2. 348 
. Syftem von Hamal: U 


Ma—⸗una⸗Rod (Inſel Hama). 0 0 0 22468 
Masxuna⸗Koah (Anfel Hama) . «0 2 2 2 2 2% 2180 
Masuna-Borvray, Balkan (Inſel Saudi) .- . 0. . + 4637 
Deitlicher Pif Infel Mawi) “0 ee ne. 0 0 4689 
Der Die (Inſel Atul) 0 0 ® v v oo. o 0 0 11216 


Sbvſtem von Nukahiva: 
Die hoͤchſten Gipfel ber Inſeln Nukahiva, Uapoa und 
Diva o 2 0 2 2 8 ee 4680 - 7507 
nn Syſtem von Taiti: 
Der Oroena (Infel Talti) - oo 2 2 0 0 0 2. 4706 
Der Zebronu (Intel Zaitt) 0 0 0 2x4300 
Der PIE (Infel Eimo) - 2 no 0 0 0 2 8 8 2 206% 
[u Syſtem von Tonga: - 
Der Bulfan der Infel TZofoa .- - 2 2 2 2 2.0.5072 
Syſtem von Neufeeland : 
Der PIE Egmont auf der Inſel Ikana⸗Mavi, ungefähr . 1300 


Boden und Steinreid. 


Ueberbliden wir nun den Boden der verfchledenen Inſeln von Poly 
neſien und die wenigen Mineralien, welche man dort wahrgenommen ha: 
- Die. Infel Neufeeland hat im Süden auf ihrer Oberfläche eine Schich 
fihwarzen unb leichten Bodens, beitehend aus verfaulten. Moofen, Blätter 
unb Bäumer. „Diefe Schichte,“ fagt Forſter, „hat zuweilen zehn obı 
zwälf Zoll. Die; aber im Allgemeinen iſt fie nicht fo tief. Unter ihr & 
merften wir eine thonige Subſtanz, welde ber Klofie der Talfiteine naf 
tommt, und bie durch die Einwirkung der Sonne, der Luft, des Regens ug 
Froſtes eine Urt Erde geworden ift, deren Dide wechſelt. Etwas tief 
iſt die Subſtanz zu Stein verhärtet, erſtreckt ſich weiter in fchief liegende 
Schichten und neigt fib im Ullgemeinen gegen -Süden. Ihre Härte I 
nicht: überall gleich; einige der bichteiten Gtüde geben mit dem Stahl 
euer; ihre Farbe iſt gewöhnlich blaßgelb und hat überdieß von Zeit 3 
Zeit eine grauliche Färbung. Diele Schichten werden in fenfrechter ode 
beinahe fenfrechter Richtung durch Adern von weißem Quarz durchſchnitten 
fie TIhließen eine Art von: grünem, blätterigem Geſtein in ſich, das de 
Talfſteinen nahe kommt. Unter tem Flußgeſchiebe fand ich (in der Tha 
- felten) eine Meine Anzahl ſchwarzer und polirter. Eteine der Kieſelgattun 
und große Städe einer feiten, ſchweren, graugefledten ober ſchwaͤrzlich 
gränen Zaun, woraus bie Eingeborhen die Waffen verfertigen, welche fi 
im Handgemenge brauchen. Auch bemerkte ich Bimsiteine, jedoch In geringe 
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Bine Ich rann nicht ſagen, ob fle Erzeugniſſe eines Vulkans ber Um⸗ 
gerad ſind, oder ob fie das Meer aus einer entfernten Gegend hergeführt 
yet. Unter Den anderen Erzeugniſſen dieſes Landes findet fich auch ein 
yiarr, bald Dunkler, bald ganz durdhfichtiger Stein, woraus die inges 
imeen Beile und Zierrathen machen, und. das eine Art Rieren⸗Talkſtein *) 
aiyn ſcheint. Sie beziehen diefelben aus den inneren Bezirfen im Güd« 
zeien der von dem Königin:Charlotte- Hafen enıfernteiten Randestheile. - Sie 
deawien immer- nach Diefer Gegend, wenn wir fie über dieſen Gegenſtand 
befragten. Ste nennen diefen Stein Poenammu, und wahrſcheinlich has 
Rd ganze Land, wo man ihn findet, von ihm feinen Namen Tapais Poee 
 aumu erhalten. 
| „Bei Motuara, auf dent kleinen Snfelhen, wo :enft ein Hippah *°) 
deer eine Feſtung war, entdedt man ſenkrecht oder bisweilen ſchief laufende 
Lern dieſes Steines von ungefähr 2 Zoll Dicke mitten in Felfen von. gräm 
item Talfitein. Der Nieren-Tatfitein ift felten feit oder in großen Maſſen; 
kan die "beträchtlichiten Stücke, welche ich fah, hatten nicht mehr ald 
19-15 Zoll Breite bei ungefähr 2 Zoll Dide. An dem Ufer fand man 
 geöhnlich biärterigen, bläulichgrauen Ihonfchiefer, welcher Teiche zerfaͤllt, 
sem er an die Luft fommt. Zuwellen iſt er fefter, fhwerer, und von dunk⸗ 
Mer Farbe, wahrſcheinlich in Zolge der Eifentheildhen, welche er enthält. 
„Auf der Oſſerinſel fcheinen neuerdings heftige. Veränderungen durch 
muterirdiſches Feuer vorgegangen zu ſeyn. Alle ihre Belfen find ſchwarz, 
verbrannt und porde, und gieihen Schladen. Der Boden it mit einer 
uhren, tanbähnlichen Erde bedeckt, welche verbrannt zu ſeyn ſcheint. 
Maz kinate ihn mit Recht als eine Art Puzzolanerde anfehen, welche mit 
unzähligen yarbfen Steinen untermifcht If. Cintge ber Felſen, melde idy 
arterſacht babe, waren ein vulfanifcher, ockergelber und röthlicher Tuff⸗ 
fein, vol Niſſe und mit @ifentheildhen vermiſcht. Die riefenhaften Säulen 
üefer Jaſel find aus dieſer Subitanz gemacht; fie fönnen wohl nicht einer 
entfernten Periode angehören, da dieſer Stein an ber Luft ſchnell vere 
Mr. Der jübliche Theil der Infel beſteht an der Meeresküſte im Um⸗ 
Bike von mehr als einer Viertelmeile aus Lava, aus porbfem und ſchwerem 
Oisdenjteinn, welcher wahrfcheinfich Eiſentheilchen enthält. Wir fahen 
Aedieß mehrere ſchwarze alasartige Steine, oder fchwarzen isländiſchen 
St, ven. man auch, mie ich weiter oben bemerkt habe, in Island, hei 
a Beſav, bei dem Aetna, auf der Inſel Wecenfion, kurz in den Umges 
Ragen aller Vulkane findet. Noch bemerfte ich eine Urt fleiniger, leichter, 
Sanmigter, weißlichgrauer Lava. ——— | 
- ‚Die Marquiſen⸗Inſeln (Nufahiva) haben am Ufer Felſen, beſtehend 
Moehärtetem Thon, dichten, ſchwerem, bläufichgrauem Schiefer, der ein 
u Eifen enthält, und endlich aus fleiniger Lava, welche entweder grau 
Me yerdß, mit fünf» oder fechgecfigem, blättrigem und glasartigem, bräuns 
Een Dice grünlihem Schörl, oder ganz ſchwarz iſt, mit geftrahftem, 
und bisweilen weißem Schörl. Der Boden ift thonig, mit Damm» 
dr vermiſcht. Die Eingebörnen düngen ihn mit Muſcheln. Darunzer 
an thonige Erde, mit Traß und Puzzolanerde vermifcht. Unfer - 
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Ras war Der Nierenſtein oder Mephrit, der gewöhnlich orientaliſcher Nephrit genannt wird. 
Dee Eingebornen von Neuſeeland machen eine Ars Tausmaue daraus. Ih ſah folche zu Kang⸗ 





tes mit viel Geſchmack von chineſiſchen Künſtlern geſchnizt. 
% Dder pieimeygr ein Bah. 
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kurzer Aufenthalt auf den Marauifen geftattete mir nicht, bie Höheren Iheil 
der Inſel zu unterſuchen. i 

Taiti und alle Geſellſchafteinſeln find ohme Zweifel von derfelben Be 
fehaffenHeit; ihre Küften flad vom Korallenfelfen umgeben, welche ſich vor 
bem Riffe, das diefe Felſen umgibt, bie zu dem Wahrzeichen der höchſter 
Fluth erſtretkenz da begiunt ber Sand, der theild aus Muſchel⸗ und Ko 
raltenflüdden, theild ans einer ſchwaͤrzlichen Miſchung mit Schwarzen of 
dlänzenden Thellchen eines. groben Glimmers und eines ftreng flüffigen Eiſen 
erzes beftcht. Die Ebenen vom Ufer bis an ben Fuß der Hügel find mi 
einer fehe dicken Schichte ſchwarzer und fetter Dammerde bedeckt, welch 
unten mit Uferfand vermifcht if. Wenn bie Eingebornen einen Bezirf miı 
der beraufchenden Bfefferpflange *) pder auch ‚mit Papiermaulbeerbäumer 
anpflanzen, fo gebrauden fie häufig Mufcheln als Dünger. Die niebrigiter 
Bergfetten find gewöhnlich von einer ockerartigen, bisweilen fehr rother 
Erde gebildet, womit die Eingebornen ihre Piroguen und Stoffe bemalen 
In diefem Lande fand ich hie uad da Bruchſtücke von Kuochenfteinen, ode 
cylimgerförmige Falfartige Verhärtungen, teren Innere Höhle leer oder mil 
einer andern Falfartigen Materie in erdigem ober ftaubigem Suflande anı 
gefühlt iit, was ihnen einige Mehnlichkeit mit dem Bau von Knochen ver: 
leiht. Die höchften Gebirge find von hartem, feftem und. zähem Thon; in 
den Schichten, welche ber Sonne, ber Luft und dem Regen nicht ausgefezi 
iind, verhärtet er fih zu Stein. An dem Ufer der Slüffe und in ben 
.Thalern, welde zwifchen ben: Sebirgen tief in die Inſel eindringen, findei 
man große Maſſen groben Granits von verfchiedener Mifchung. Neben 
einem Kalle, ben der Fluß Matuvai biltet, fieht man eine Anzahl Säule 
von grauem, feften und dichtem Bafalt und Bruchſtücke eines braunfchwarzet 
Bafalts, aus welchem hie Eingebornen gewöhnfid ihre Schlägel, Beile 
Meifel und Schneidwerkzeuge verfertigen. Auf O⸗Au⸗tipiha brachten miı 
die Eingebornen eine Urt Feuerſtein, der genau bie form eines Gtafaftiten 
der einer Subſtanz hatte, welche in tropfbarem Zuftande gerann. Det 
Vorkommen des Schwefelkieſes beitätigt Das, was ber gelehrte und geſchickt 
Dr. Safimiro Gomez Ortega, Botaniker des Königs von Spanier 
und Intendant des botanifhen Gartens zu Madrid, mir von fpanifcher 
Keiegsfchiffen erzählt hat, welche zu Taiti waren, ‚und cin großes Gtäd 
gebiegenen Schwefeld von ber fchöniten durchſichtigen Kryftallifation mit 
brachten. Dieſes Stüd ift mun in dem Fönigliden Raturalienfabinet zi 
Madrid niedergelegt. Oben in den tiefen Thälern, welche diefe Zufelı 
durchfchneiden, flieht man große Maffen fhwarzer und ausgchöhlter Fels 
feine, die ‚mit Blättchen von weißem und buntem Schörl, Furz mit.wahre 
Lava angefüllt find. Auch find dieſe Felſen untermifcht mit grauer unl 
Yordfer Lava in Form von Gtalaftiten, weiche ſchwarzen Schörl, und eine 
eifenhaltigen, thonigen und blätterigen Stein von ſchmutzig⸗braun⸗rothliche 
Farbe in fid ſchließt. 

„Die Freundſchafts⸗ (Tonga) Inſeln Haben ben nämlichen Boden, wi 
Die Geſellſchafts⸗ (Taitie) Infeln, nur mit dem Unterſchiede, daß fie nid 
fo Hoch und nicht fo mit elfen angefüllt find.“ 

Die Korallen⸗ und Sternsforallen-Felfen, womit bie Küften der mel 
Ren Inſeln umgeben find, ausgenommen, ſah Forſter nicht eine einzig 





*) Piper methysticam, and welchem man das Kaya Bereitet. 
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Berkiuerung im allen Ländern, welche er während der Dauer ber von 
Kapitän Coor befehligten Erpedition befuchte, - 
Rad dem Bicherigen find augenſcheinlich mit allen zmifchen den Wende 
Iniien im großen Dcean gelegenen hehen und gebirgigen Inſeln und Vul⸗ 
Im Beränberungen vorgegangen, wofür auf auffallende Weife bie jezt 
mh thätigen Bullane zeugen, welche wir zu Tofoa und anderswo beobach⸗ 


. ut haben. 


Man findet ohne Zweifel auf mehreren biefee Inſeln Fiefi ige und 


| Khwefelhaltige Subſtanzen, fo wie Eiſen⸗ und Kupfer Kiefe; aber die Ge⸗ 


kirge von Reufceland find es, welche bie reichſten metallifchen Adern in 
ib zu fchließen ſcheinen. Die Heftigfeit bes Feuers hat wahrfcheinlich die 
wetallifchen Eupitanzen aller vulfanifchen Inſeln zerftört und in Schladen 
wrrandelt; die von Neufeeland dagegen ſcheinen noch unverſehrt zu ſeyn, 
weil Die dort vorfommenden Felſen von einer Art find, daß fie die Mine 
losen bis jezt als Urgebirge angefehen haben, in welchen fich allein Metall⸗ 
dern vorfinden. Das fit bie einzig wahrfcheinliche Vermuthung, welche 
man über dieſen Gegenſtand aufſtellen kann. Unſer kurzer Aufenthalt* auf 
deſen beiden Inſeln verhinderte und, eine genanere Unterſuchung über ihre 
nineraliſchen Erzeugniſſe anzuſtellen. 

In ber Gruppe ber Gambier⸗Inſeln, welche neben dem großen Archl⸗ 
ne von Pomotu liegt, und von Kapitän Beechey unterſucht wurde, find 


\ ale niederen Inſeln und die Ufer der hohen von Sternforaflen gebildet; aber dag 


Saure der hohen Inſeln iſt vulfanifhen Urfprunge Die Felſen find ges 
wöhruh eiue bafaltartige, pordfe Lava, und an einigen Orten bemerft 


y man au venlich regelmäßige Kryſtalle von dichtem Baſalt, und Beechey 
fand bort Zooſichen, fohlenfauren Kalf, Ehaleedone, Dlivinhlende und Jas⸗ 


pille von verſchiedenen Farben. Nirgends bemerfte er einen Krater; alle 
Yofeln prangten mit dem berounderungswürdigften Grün. Die Dammerde 
ſhien dort nicht fehr tief, aber fche fruchtbar zu ſeyn. 


Quellen und Bäche H. 


Die hohen Inſeln Polyneſiens haben ſehr waſſerreiche Quellen. Die 
anf Taiti haben Ueberfluß an friſchem und klarem Waſſer. Eine ber 
Duelien von Ulietea, fagt Forſter, fcheint der blanduſiſchen Quelle bes 
Sera; den Rang ftreitig machen zu Fönnen. Die Eingebornen haben Ihr 
we großen Eteinen eine ſchöne Faſſung gegeben. Es iſt eine Ländliche 
Due, welche durch ihre Einfachheit einen angenehmen Eindruck macht. 

e Baumgruppen und blühende Sträuder, fo wie die ehrwürbigen - 
Selen, aus denen die Quelle entipringt, hüflen fie in ein beitändiges Dun⸗ 
kl, mb erhalten eine liebliche Friſche. Der kryſtallene Bach, der dem 
Baden entftrömt, bas Grün des Gchölzes und der umliegenden Ebenen 
leben ten Reifenten ein, feine ermübeten Glieder durch ein Bad zu er« 
ſrüſchen. Eine folde Abwafhung gibt ihm die Kraft wieder, bie eine 
Kübende Sonne erfhöpfte. Die Tonga⸗Inſeln fcheinen Feine Quellen zu 
haben. Die Höhen von E:nah und Anamocka find nicht beträchtlich genug, 
u die Wolfen anzuziehen, oder durch ihre beitändige Beuceigteit Quellen 










2 Ei⸗ aus Korfter, dem einzigen Reifenden , der dieſen Begenftand behandelt hat, ausgerogenes 
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zu erzeugen. Die Eingebornen fammeln das Regenwaffer in Teicheñ. 

Einige folcher Zeihe find fehr groß; aber dag Waſſer hat wegen der Nähr 

Des Meeres einen etwas falzigen Geſchmack. Außer Diefen Teihen von 

füßem Waſſer befinder fich auf Anamoda noch eine beträchtlibe Lagune von 
ungefähr 3 Meilen Länge, beſäet mit Feinen dur Baumgruppen verfch: 

nerten Inſeln, voll milder Enten, und umgeben mit Lenchterbäumen und 

Hügeln, welche eine ſchöne Landfchaft bilden. 

— Auch auf der Nordfpise von Huaheine, einer der Gefellfchaftsinfeln, 

findet man zwei beträchtliche Lagunen von falzigem Waller, deren Grunt 

ſehr fchlammig iſt. Da fie niche fehr tief find, ziemlich weit in das Lant 
hineintreten, mit dichtem Geſträuch und großen Bäumen umgeben fint, 
alfo von dem Winde nur wenig. in Bewegung gefezt werben Fönnen, fe 
verbreiten fie einen unerträglichen Geſtank, und, wie es ſcheint, ungefunde 

Ausdänftungen.- Dieß iſt vielleicht der Grund, daß id nur wenige Woh: 

nungen längs ber Gebirge im Süden diefer Lagunen bemerfen Fonnte, uni 

daß auch diefe nicht fehr nahe an ihren Ufern fich befinden. 

Die Infel Beainu hat kein Waller, ausgenommen in einigen Behältern, 
weldhe Brunnen oder Teiche bilden. Das Waffer darin ift vielleicht Regen: 
waffer; es ftaut und hat einen falzigen und ſchlechten Geſchmack. 

Die Marquifen« oder Nufahiva-Infeln find voll fchöner Quellen, meld: 
eine Menge hübſcher Wafferfälle und Bäche bilden; die mit. Wolfen bedeck 
ten und durch ihre Ausdünftungen beftändig befeuchteten Gebirge unterhal, 

. ten die Quellen dieſes heißen Klima's. 

Neufeeland befizt eine große Menge Quellen und Bäche, und man 
fieht faum ein Inſelchen oder einen Felſen ohne eine Quelle von füßem 
Waſſer. Die Dusfyhai bat: mehrere fchöne Quellen; aber da alles Waſſer 
durch einen frndtbaren, ſchwammigen und weichen, aus verfaulten Vege 
tabilien beftehenten Boden fih winder und fließt, fo hat es eine dunkel: 
braune Farbe angenommen : ee iſt jedoch keineswegs falzig, hat feinen be 
fonderen Gefhmad und erhält fich gut auf bem Meere. 

. Alle Quellen der GSefeltlichaftsinfeln, dee Marquifen und Neufeelande 
‚bilden Baͤche; aber Feiner, fagt Forſter, iſt beträchtlich genug, um eim 
befondere Befchreibung zu verdienen, Das iſt irrig; man fann von. Ika 
na-Masui zwei ziemlich bedeutende Flüffe anführen, den Ehuflanga unl 
ben Naipa. / - 

In der Duskybai, mio das Meer überali fehr tief ift, fanden wir 
daß die Tiefe Des Waſſers in den Baien und Buchten, wo ſich ein Bad 
ausmündet, allmälig abnehme, fo daß Boote ſchon in einer beträchtlicher 
- Entfernung ‚von, ber Küfte firanden müffen; woraus wir fließen Dürfen 
daß diefe Bäche nach einem heftigen Regen ober dem Schmelzen bes Schneer 
viele Erde bie zu ihrer Mündung fortführen, dort nad und nach nieder 
legen, und baß der Widerſtand bes Meerwaſſers, welches fchwerer tft, alt 
das füße Waller, dem Winte und der Fluth es nicht geflattet, daſſelb 
weiter fortzuführen. In ben unzähligen und tiefen Meeresarmen dieſer 
geräumigen Bai ficht man eine Menge prächtiger Wafferfälle, welche vor 
einer ungeheuren Höhe herabſtürzen, ohne daß ber .Fleinfte Felfen ihren 
Fall unterbriht. Man müßte den Pinfel und Geiit eines Galvator Roſc 
haben, um einige diefer Wafferfälte, und die malerifhe Scene, welche fü 
umgibt, nad ber Natur zu zeichnen. - 

Die Bewohner der Geſellſchaftsinſeln wiffen den obern Lauf ihre 
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Bir zu benuben. Ueberall, wo das Thal ſich zwiſchen den ſchroffen 
Haken der Gebirge erweitert, errichten fie mit großen Steinen, ne 
ger Durch Die Bäche aufhäufen, einen Damm, wodurch ber Waſſer⸗ 
Werl und zwar bisweilen über die Oberfläche des Thales erhöht wird; 


ſe mgeben bie Ebene mit einem Fleinen Erbaufwurft, und pflanzen dort 
- &tee oder arum escnlentum (eine Art Aronswurzel), eine Pflanze, welde 


gern unter dem Waſſer ift und bort große, knollige Wurzeln treibt. Iſt 
bei Wafler vermittelft ded Dammes auf eine angemeffene Höhe geftiegen, 


ſe lät man es auf bie Felder laufen, und find biefe Hinfänglich über. 


demmmt, fo läßt man es auf bie entgegengefezte Seite ablaufen. Diefer 


dDinme bedienen ſich die Eingebornen zugleich als Brücden; fie fpringen 


nit vieler Gewandtheit von einem Steine auf ben andern, felbft wenn fie 
tine Lafl auf dem Rüden tragen. 

Außer den Bächen und anderen Gewäflern findet man eine Menge 
bagnnen auf den Fleinen Inſeln Polynefiens; aber bis jezt weiß man nur 
son einem einzigen Gee, ber fi auf Ika⸗na⸗Mac⸗ui, einer ber großen Sinjele 
Nenſeelands, befindet. Sein Name iſt Rota-Dua. ' 


Pflanzenreich. 


Das Pflanzen reich iſt in Malaiſien reicher, als in dem übrigen Oceanien, 
weil es dort gut bemäfferte große Landſtriche gibt. Aber Polpnefien Hat 
wi Wenahe wenigen Ausnahmen alle Ruppflanzen. g 

Ya Yrhipel von Ha⸗uai werben wir die meilten Pflanzen bes bſtlichen 
finden , in Verbindung mit mehreren Pflanzen Europa’s, Ehina’s 

und Amerikas, welche dort bereits einheimifch geworben find. Auf den 
Zaftl-Infeln fezt die Natur durch tie Pracht ihres Anblicks den Reiſenden 
ie Erflaunen. Die verihiebenartigiten Geftalten und, Karben vereinigen ſich, 
um das Ange zu entzücden und ihm das mannigfaltigfte Schaufpiel zu bes 


zeiten. Eine große Anzahl von Bruchtbäumen werbreitet Schatten, woturd 


ber Teppich bes Grüns gegen bie verzehrenden und brennenden Gtrahlen 
der tropifchen Sonne gefchüzt wird. Auf den Gebirgen. findet man mehrere 
Arten großer Farrenkräuter. Das innere erzeugt Eugenien, Mimoſen, 
Bambus und PDalmbäume, und Die Küiten den Brod⸗, ben Bananen-, ben 
Keklosnußbaum und den Inocarpus edulis, teilen Frucht, bie an Geſtalt 
mb Geſchmack der Kaftanie ähnlich ijt, von den Eingebornen gegeffen wird, 
mb den To, das befte Zuckerrohr der Welt, den Kava (piper methysticum) 
ud vieled Andere. ' 
Der koſtbare und wohlriechende, zothe und weiße, Sandelholzbaum 
ade: ich auf Ha⸗uai, Taiti und Nukahlva | 
Unf den meiften Infeln Volynefiens findet man den Hybiscns, bie 
a, bie Aralin, bie Euphorbia, bie Ixora, bie Bauhinia, und 
andere Bilanzen, welche fi durch das glänzenbfle Kolorit,- durch die Ans 


muth und Merkwürbigfeit ihrer Geftalten auszeichnen. Wir werden ung 


bei der Befchreibung eines jeden ber polyneſiſchen Archipele noch genauer 
derauf einzulaffen haben; Hier nur einige afgemeine Bemerkungen vom 
wögten Intereſſe, die wir den Reifen Cooks, befonders Forſtern und 
dem Ritter Banks entnehmen wollen. | 

Meufeeland,; Das in der gemäßigten Sone liegt, bietet einen: ganz an 
era Anblick bar, als alle tropiſchen Gegenden, Die blige Inſel, 
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obgleich gebirgig, wie bie andern, bat dennoch ſehr ausgebehnte Ebenen 
aus deren Anbau bie Eingebornen NRugen zu ziehen willen: man finde 
dort ungeheure Farrenkräuter, die den Bewohnern zur Nahrung dienen 
Was die füdfiche Infel betrifft, fo erblicdt das Auge überall Gebirgsketten 
weldye fich übereinander erheben, und deren hödfte Spitzen mit Schne 
bedeckt find. Die fchroffen Felfen, die engen Ihäler, Alles iſt mit Dichter 
Waldungen bededt. Der einzige Unterfchted zwilchen dem nörblichen um! 
füdlihen Ende der Inſel befteht darin, daß, je mehr man gegen das lezterı 
vorrädt, bie Felſen um fo rauher werden, Der Boden, wie man es iw 
Norden findet, mehr mit Gras, Binfen u. f. w. bebedt Ift, und man we: 
aiger flaches und holzlofes Land antrifft.e Das Klima biefer Inſel tik fe 
gemäßigt, daB alle unfere europätfchen Gartenpflanzen (welche die Natur: 
forfchen der Erpedition Cooks In der Nähe des Königin-Eharlorte-Hafend 
ausfäeten) dort im Winter vortrefflidh gedeihen. Die einheimische Flora 
it fehr rei, und die Wannigfaltigfeit der neuen Gefchlechter und Gattun« 
gen iſt beträchtlich; aber Die Wälder find wahre Labyrinthe, und man 
Fann wegen ber ungeheuren Menge von Gchlingpflanzen, in einander ver: 
fdylungener Buſche und Geſträuche, welche überdieß größtentheils das Auf 
kommen Prautartiger Pflanzen hindern, faum in fie eindringen. Diefe lezteren 
finden fih nur am Rande der Wälder, und beftehen hauptſächlich in anti 
ſcorbutiſchen Pflanzen und in Gemüſekräutern. Die Eoftbarfte Pflanze Neu⸗ 
Seelande ift das Phormium tenax, der fhönfte Lein,der Welt. 
Se weiter man gegen Süden vorrüdt, um fo unfruchtbarer wird bas 
Land; das Feuerland an der füdlichen Spitze Amerifa’s, ftarrt unter einer 
ſtrengen Kälte; feine ganze weſtliche Küfte zeigt Fahle Felsgebirge, deren 
| Gipfel immer mit Schnee bedeckt find. In einer norbweitlih vom Kap 
Horn gelegenen Bai fieht man kaum einige Spuren von Vegetation, aude 
genommen auf niederen Infelchen, die mit Heinen moosartigen Sumpfpflangen 
bededt find, in der Tiefe der Thäler und In Bergfpalten, wo man elendes 
Geſtrüppe erblickt. ’ _ 

„Als wir die unfruchtbaren Küften von Feuerland unterfuchten“, fagen 
Auderfon und Solander, „fonnten wir ung fein fchrediliheres Land 
denfen; aber nachdem wir einige Zeit dftlich gefahren waren, trafen mir 
untere der nämlichen Breite die Inſel Neu-Georgien, die uns fo gräßfih 
erichien, daß wir fie, ehe wir fandeten, für eine Eismaſſe hielten. Wir 
glauben verſichern zu Fünnen, daß es feine Gebirge auf der Erbe gibt, 
deren Saralt fo zerhackt und zerriifen wäre. Witten im Sommer find fie 
beinahe bis an das Ufer, wo ohne Zweifel der Pflanzenwuchs häufiger iſt, 
mit Schneemaffen bededt. Nur auf den Punkten bes Landes, bie ihrer 
Lage wegen dem Einfluffe der Sonne zugänglich find, kommt dieſe eiſige 
Krufte zum Schmelggn, und der Feld mit feinem schwarzen und abſchrecken⸗ 
den Ausfchen wird bloßgeſtellt. Wir fanden in der Pofeffionbat nur zwei 

- Arten von Pflanzen, eine neue der weitliben Hemiſphäre eigene (ancistrum 
- decumbens), und eine bereits befannte Grasart (dactilis cespitosa); die 
Magerfeit und geringe Höhe beider Gewächſe zeugen von dem Elende bed 
Landes. Endlich, als ob uns die Natur hätte überzeugen wollen, baß fie 
ein noch fchrediicheres Land hervorbringen Fünne, entdeckten wir ein ſolches, 
4 Grade füdliher, Sandwich⸗Land, dem Anfcheine na höher, und gaͤnzlich 
mit Schnee und Eis beberft (ausgenommen auf einigen losgeriſſenen Felſen) 
: and allem Anſcheine nach unfähig, eine einzige Pflanze Kervorzudringen- 
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E iR beinahe befländig in Nebel eingehüft; wie Fonnten ed nur von Zeit 
zu Kit zu Geſicht befommen; damals entdedten wir fogar nur Die niebrig- 
fen Striche deſſelben. Eine undurddringliche Nebelmaſſe belagert unauf. 
ih den Gipfel ber Gebirge, gleich als ob der Aublick aller vieler 
Eqherckniſſe für DaB Auge bes Menſchen zu gräßlih wäre. Noch faßt ung 
da Shauder, wenn wir uns daran erinnern, und gern eilt bie Einbildungs⸗ 
Baft über fo traurige Wilder hinweg.“ 
Ucber alle dieſe Beobadytungen kann man, denke ich, folgende Anfiche 
Sorlerd annehmen, daß die firenge Kälte der Güdpoltegionen die 
Keimfraft der Begetabilien beinahe ganz erflidt; daß bie Länder der gemaͤ⸗ 
fisten Zonen Die verfciedenften Pflanzen erzeugen, welche nur ber Kunft 
dedarfen, um Den Reichtum ber heißen Zone gleihzufommen ; Daß Klima 
wd Anbau Den tropifhen Inſeln eine reiche Vegetation verleihen; Daß die 
Beuge der Begetabilien gewöhnlich der Ausdehnung des Landes eutfpricht: 
woher ed kommt, Daß ſich Die Kontinente immer durch ihren unermeßlichen 
Manzenreichthum auszeichneten. Der von Neuholland, der unter Anderen 
a Baufks nnd Solander forgfältig unterfucht wurde, befohnte ihre 
Urbeiten fo gut, daß fie einem feiner Häfen den Namen Botanpbai gaben. 
Die Jaſeln erzeugen eine mehr oder minder große Anzahl von Gattungen, 
je sa dem ihr Umfang mehr oder minder ausgedehnt fit; „fo, alaube ih,“ . 
fhst der ehrenwerthe und gelehrte Forſter hinzu, „daß Neufeeland und 
Se tropiſchen Inſeln verbältnißmäßig reich an Erzeugniffen des Pflanzen- 
weiches ſind. Es iſt unmöglih, Die Zahl Ihrer Pflanzen mit einiger Ge 
wanigtett u beilimmen, weil wir nur wenig Gelegenheit gehabt haben, fie 
za uaterfugen. Wir fanden in Neufeeland mehr ale 150 neue Gattungen, 
uab darnnter Hub nur 40, welche Linne befannt. find; Diefes Berhältniß 
beweist und, wie weit bie Formen der Vegetabilien dieſes Landes von 
den unfrigen entfernt und verichieden find. Wir hatten nur im Frühling 
Gelegenyeit Pflanzen zu fammeln, und Einmal zu Anfang bed Winters; 
endfih beſuchten wir nur zwei Bezirfe ber nördlichen Inſel. Man fann 
dio mit Grund annehmen, daß, beide Inſeln zufammengenonmen, genaue 
Usterfuhungen die Flora von Neufeeland auf wenigſtens 4 — 500 Gattungen 
Beigern würden, befonders wenn die Botanifer in einer günitigern Jahres» 
sit ald wir dorthin Fämen und längere Zeit dort verweilen würden.“ 

„Auf den tropifhen Anfeln“, fährt Forſter fort, „it das Verhältniß 
ker nenen Gattungen zu den befannten fehr verfchieden von dem auf Neu⸗ 
ESerlaud. Wir entdeckten dort ungefähr 240 neue Gattungen, und 440, 
weihe Linne beidhrieben hat; die Zotalfumme ift alfo 580, wovon ein 
Deittheil ſchon befannt war. Die Kultur srägt befonders zu dieſer Ver⸗ 
füdenheit bei. Diele Laͤnder enthalten wahricheinlich Pflanzen, welche die 
an Bewohner dieſer Inſeln mit fi) aus Oſtindien, ihrem urfprünglichen 
Behefine, gebracht haben; es Fit alfo fehr natürlih, Daß fie bekannt find; 
mit tiefen angebauten Pflanzen Fonnten aber wahrfcheinlih auch Samen 
mehrerer wilden Pflanzen, bie ebenfalls im dftlihen Indien einheimiſch 
web alfo Den Botanifern befannt find, dahin fommen. Die neuen Pflanzen 
Eonen alfo nur ſolche feyn, Die auf dieſen Inſeln einheimifh ſind, und 
folhe, die den Beobachtungen der Europäer in Indien entgangen find. 

‚Man findet wenig Begetabilien auf bei niedrigen Inſeln, weil fie 
(he flein find; inbeß hat man doc einige neue entdeckt. Die Infel Sau» 
ge 2 aur eine niedere Juſel und erhebt ſich wenige Fuß über das Wafler; 
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nackte Koraltenfelfen, aus denen fie beſteht, zeugen hinlaͤnglich von Ihrem 
Urfpruhg: man findet Dort neue Pflatizen, welche in den Spalten der Ko 
raflen ohne die mindefte Erde wachſen. Man könnte wahrſcheinlich im 
Innern noch mehrere feltene Pflanzen fammeln; aber ber wilde Charakter 
der Eingebornen verhinderte Die meiften Reifenden daran.‘ 
| „Als Kontrait gegen die tropifchen Inſeln müſſen wir die Inſel Vaihr 
oder Diterinfel anführen, welche dody nicht fo weit von denfelben entfernt 
At, Die Holländer, Ihre Entdeder, haben eine ganz falfche Beſchreibung 
davon gemacht, ober fie ift feit diefer Zeit gänzlich umgekehrt worden. 
Ihr elender mit Steinen befäcter Boden weist nur 20 Pflanzengattungen 
auf; nur 40 werden angebaut; Feine gelangt zu der Größe eines Baumes, 
und beinahe afle find Mein, verfchrumpft und dürr. Auf ber entgegen 
gefezten Seite oder im weftlichften . Striche bes "großen Oceans liegt bie 
Heine Inſel Norfolk; beinahe ale Ihre Pflanzen haben Wehnlichfeit mit 
Denen Neuſeelands, von bem es doch fehr weit entfernt iſt *%). Nur die 
größere Milde bes Klima’s, welche jeder Pflanze mehr Leben gibt, macht, 
. wie man,bemerft, einen Unterſchied; wir bemerkten bort einen Fegelfürmigen 
Baum, ber diefer Inſel und dem Ödflfichen Ende von Neufaledonien eigen 
ift; feine Geftalt leitet auf die Vermüthung, daß er zur Klaſſe ber Ey 
prefien gehöre; er erreicht eine beträchtlihe Höhe und Dide, und fein 
Holz iſt ſehr fhwer. 
„Da der große Ocean einerfeits burch Amerika, anbrerjeits Durch Affen 
begrängt tft, fo gleichen Die auf dieſen Inſeln vorkommenden, Pflanzen 
-theilweife denen diefer beiden Feftlänber, und haben mehr oder minder ihre 
Beſchaffenheit an fih, je nach dem fie dem einen oder dem andern mehr 
oder minder nahe find. So findet man auf den dillichflen cine größere 
Anzahl amerifanifcher als indiſcher Pflanzen; und je weiter man gegen 
Weiten vorrückt, um fo mehr hebt fih auch die Mehnlichfeit mit ben ine 
bifhen hervor. Diefe affgemeine Regel hat indeß auch Ausnahmen; fo 
finden fih 3.8. die Gardenia und der Papfiermaulbeerbaum, die beide 
gitindifche Pflanzen find, nur auf den Freundſchafts⸗ und Geſellſchaftsinſeln, 


> Die zu den Öfllihen Gruppen gehören; die Tacca pinnatifida, welche ein 


moluffifhes, zuerft von Rumph, einem gelehrten hollänbifhen Nature 
forfcher , befchriedenes Gewaͤchs it, trifft man nur auf den Geſellſchafts⸗ 
infeln. Andererſeits fallen und amerifanifche Gattungen erft dann in bie 
Augen, wenn wir die neuen Hebriden oder Neufaledonien erreicht Haben, 
die doch von aflen Infeln bes großen Oceans am. weiteften von Amerika 
entfernt find. Diefe Ausnahmen fommen vieleicht zum Theil daher, daß 
Die Bewohner, welche auf.den öſtlichen Inſeln civififirfee waren, Pflanzen 
aus Indien mitbrachten, die die anderen vernachläffigten. Auch Fann man 
dadurch die Einführung ber wild wachfenden indifchen Pflanzen auf biefen 
oͤſtlichſten Inſeln erklären; denn ich habe fchon bemerkt, daß fie wahrſchein⸗ 
lich unter den Samen der angebauten dahin gebracht wurden. Sur Be 
grändung diefer Vermuthungen will ich noch beifügen, daß ſich Die indiſchen 
Battungen gewöhnlich auf den Ebenen ber Gefefifchaftsinfein, und bie wild 
wachfenden amerifanifhen auf den Gebirgen befinden. Eine fleine Anzahl 
Pflanzen ift allen Klimaten des großen Oceans gemein; ber Sellerie nnd 
Kreuzpflangengattungen finden ſich auf ben niederen Inſeln zwifchen ben 





*) Ele gehört gu Relanefien, 05 fie gleich im geoßen Dicean Tlege, 
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Vabelreiſen, auf dem Sandboden Neuſeelands und auf den fumpfigen 
jdn von Feuerland. Mehrere andere Gattungen haben, wie es ſcheint, 
Ir ber Verſchiedenheit des Klima’s einen Höhern oder niedrigern Wuchs; 
kindet fich 5. DB. eine Pflanze, welche die höchſten Gipfel der Gebirge 
. wie, fo wie auf allen anderen Geſellſchaftsinſeln einnimmt, und dort 
ae als ein Geſträuch wächst, in den Thälern Neufeelands, und wird dort 
es Baum von beträchtliher Höhe. Diefer Unterſchied iſt fogar In den 
eerſchiedenen Theilen Neuſeelands bemerkbar; fo iſt Die Pimelea - Gindia, 
un ihöner Strauch der Duskybai oder des’ fühlihen Endes, wo er in dem 
uitdrigſten Theile Des Landes vorfommt, im Königin» Charlotte» Hafen und 
is em uörblichen Theile, wo man ihn bfoß auf ben hohen Gebirgen findet, 
‚ sur eine ſehr kleine Gtaude. Gleiche Lage und gleiches Klima veranlaffen 
‚ Wiweilen eine Aehnlichkeit der Vegetation; bader erzeugen die Falten Gchirge 
uf Fencriaud Pflanzen, welde in Europa in Lappland, auf den Pyrenäen 
sad Alpen vorfommen, 
„Die Berfchietenheit bed Bodens und Klima’s bringe mehr Abwechs⸗ 
Inag in Die Pflanzen ber tropifchen Inſeln des großen Oceans, als in bie 
anderer Länter dieſes Mecres; nichts iſt gewöhnlicher, als auf dieſen 
Safeln zwei ,. drei, vier oder noch mehr Varietäten in einer und Terfelben 
Plaszengarsung zu fehen, bie mir in ihrem Eptreme für neue Oattungen 
halten würten, wenn ung nicht die Zwifchenglicher befannt wären, welche 
\ fe verdinden und ihre flufenmeife Beränberung nachweifen. Immer habe 
ich bemerlt, Das Blätter, Haare und einige der Blüthenitiele am häufigſten 
Seumchplanzen uuterworfen fiud, am wenigiten aber alle Theile der Bluͤthe 
y wmi Truhe Dieſe Regel iſt indeß, fo wie alle anderen, nit chne Aus» 
nahme; ab die Abwechslungen, welde vom Boden -herrühren, bringen 
auch dort bisweilen Verfchiedenheiten hervor; indeß find fie zu unbedeutend, 
am Erwähnung zu verdienen. Ein kaltes Klima ober eine hohe Lage laſſen 
einen Baum nur big zum Strauch auffommen, und umgekehrt; ein ſandiger 
oder Reiniger Boden erzeugt faftige Blätter und gibt folche auch Den Pflan« 
zu, weldhe in einem fetten Boden magere und fraftlofe Blätter habenz 
ene Pflanze, weldye in einem trodenen Boden fehr bitter iſt, verliert ihre 
⸗Schaärfe, wenn fie in ein feuchtes Land fommt, was oft eine Berfchieden« - 
beit unter ben Spielarten einer und berfelben Gattung auf den Freundſchafts⸗ 
iafeln und den Gebirgen ber Geſellſchaftsinſeln hervorbringt; denn die 
erſteren, die nicht ſehr hoch fiud, find weniger feucht, als bie ber lezteren 
Bänder, Tie viele Nebel haben, 

„Befanutlich bringt. die Kultur große Abwechslungen in die Pflanzen; 
er man bemerkt Dieß vornehmlich auf den tropiſchen Inſeln des großen 
Deeaus, wo ber Brobbaum allein vier ober fünf Spielarsen zählt, und bie 
Deechenblutpflanze zwei; der Taffa*) in Fultivirtem Zuftande hat ein ganz 
andered Ausſehen, als der wilde; und‘ der Bananenbaum wechfelt beinahe 

ud Unendliche, wie unfer Apfelbaum. Das Pflunzenreich liefert den Be⸗ 
wohuern ber unter dem Aequator ltegenden Länder des großen Oceans zum 
größten Theil. Das, was fie zu ihrer Nahrung, Kleidung, Wohnung und 
ipren Möbeln nÖthig Haben, mit Einem Worte alle ihre Bebürfniffe. Die 
Bewohner von Neuſeeland dagegen chen hauptſächlich, von Fifchen, und 
tie wildmachfenden Pflanzen. liefern ihaen ihren Kleikung, p daß fie ſich, 
— — — — 
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und zwar vornehmlich auf ber nördlichen Zufel, nicht mit dem Mderba: 
befchäftigen. Die Pflanze, aus der fie ihre Stoffe, ihre Fiſchleinen, ihr 
Seile u. f. w. verfertigen, bildet ein neues Gefchledt, dag wir Phormiun 
nannten, und gehört eigentlih zur Ordnung der Iilienartigen Gewächſe 
indem fie viel Achnlichkeit mit den Schwertlilien hat; aber auf den trepi 
{hen Inſeln, wo das Klima zur Eivilifation führt, lieben die Eingebornei 
eine Abwechslung in den Nahrungsmitteln, Bequemlichfeit im Innern 
Schöaheit und Schmud in ihren Kleidungen; daher bauen fie beinahe fünf 
zig verfchiedene Pflanzengattungen, und benutzen noch überdieß mehrere will 
wachfende. Die geringe Arbeit, welche der Aderbau erfordert, und Di 
beträchtlichen Bortheile, welche daraus für fie, .fowie für die Bewohner 
der Geſellſchaftsinſeln erwachſen, machen, baß bie Zahl der kultivirter 
Pflanzen die der anderen bei Weitem überiteigt. 

„Man glaubt allgemein, daß Seegras oder GSeetang fichere Anzeichen 
eines nahen Landes feyen. Um Diefe Behauptung zu widerlegen, Haben 
wir nit nöthig, von den ungeheuren Mailen von Geegras zu fprecen, 
welche man bejtändig mitten im atlantifchen Ocean findet, weil wir ben 
großen Dcean anführen Fünnen, der fi in der gemäßigten Zone wentgitend 
4500 Lieues weit von Neufeeland an bis Amerika erſtreckt. Wir wiffen 
zuverläffig, Daß ſich auf diefem weiten Raume fein Laup hefindet, und Dod 
trafen wir von Zeit zu Zeit Haufen von Geegras auf der Oberflähe bee 
Meeres ſchwimmend. Wahrfcheinlich ſchlagen einige Diefer Geegräfer nie⸗ 
mals Wurzel auf einem feiten Boden, und wachſen auf dem Meere, wo 
der Wind fie hin» und hertreibt, fo wie andere Waſſerpflanzen der Ufer. 
Aber gefezt Dieb wäre nicht der Fall, fo iſt leicht begreiflich, daß die Hefe 
tigen Weitwinde, die beinahe beitändig in Diefem Striche wehen, biefes 
Seegras losreißen und es durch den ganzen Dcean hinführen.“ 

Wäre diefer leztere Umftand erwielen, fo iſt es wahricheinlih, Daß 
einmal losgeriffenes Seegras zu verderben anfängt; und nur aus der Um 
serfuchung des Zuftandes diefer Pflanzen könnte man vielleicht einen uns 
fiheren Schluß auf die Nähe des Landes ziehen. 


Thierreid. 


Man flieht Leicht, daß die großen Gattungen ſich nicht auf den Fleinen 
Inſeln Polynefiens verbreiten Fonnten. Ehe die Europäer Sieger und 
Nindvieh dahin brachten, fanden fi ch als Hausthiere nur der Hund, das 
Schwein und das Huhn vor. 

Das Voͤgelgeſchlecht iſt ſehr mannigfaltig. Das Hausgeflügel iſt ſehr 
zahlreich; Die Hühner find größer ale Die unſrigen. Sehr kleine Papageyen 
von einem fehönen Saphirblau, und Lori’s von einem hübfhen Roth be 
wohnen die Gipfel ber hödften Kofognußbäume; der bunfelgrüne Könige 
fiſcher prangt mit einem alabajterweißen Halfe; Kufufe, Zurteltauben und 

Tauben gibt es dort fehr viele; der Tropenvogel hält ſich in Höhlen auf, 
als ein wahrer Höhlenbewohner; die Einwohner fangen ihn, um bie Federn 
feines Schwanzes zu bekommen, fo wie den Fregattenvogel, welcher ein 

Zugvogel if. Blaͤuliche Reiher geben mis unerfchütterlihem Ernſte auf 

dem Sande fpazieren und freffen- Würmer und Mollusfen. 

Auf Hauai zeichnet man den Moho mit dem glänzenditen Farben⸗ 
fpiegel, und den prächtigen Hcarostatre aus, und auf Neufeeland | tie Amfel 
mit gefräufeltem Halfe, 
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Bampyre ( Fledermaͤuſe) gibt es in Menge auf den polynefifhen Inſeln. 
Ex siwen ſich hauptfächlih von Fruchten; aber ich glaube nicht, daß fie 
ge Echwimmer find, ob ich gleich einige ſchwimmen fah, was vielleicht 
mene Ausnahme fit; aber oft flürzen fie fich ind Wafler, um fih den 
Gmb abzumwafchen oder fid von Dem Ungeziefer zu befreien, welches fi 
ie Haut hängt. Ihr Geruch iſt widrig. Wenn man fie reizt, beißen 
wärhend; fonit aber richten fie feinen Schaden an. 

Die zwei vierfüßigen Hausthiere ind, wie wir ſchon geſagt haben, . 
ver Hund und Das Schwein. Zur Zeit Cooks waren fie die einzigen, welche 
we auf der Inſel Zalti fand. Neuſeeland und die niedrigen Inſeln kannten 
az Hunde; die Rufahivas und Tonga-Infeln bloß Schweine; fo wie tie 
Horai⸗ Inſeln, Die Earolinen und Die Jnſeln Vaihu dieſe beiden Thier⸗ 
gingen gar nicht harten. Nun find fie durch die Europäer auf ben 
win Archipelen verbreitet worden, und überdieß auf einigen auch Biegen, 
Eh, Rindvieh und fogar Pferde, J 

Die Schweine find von der ſogenannten chineſiſchen Raſſe. Sie haben 
eisen kurzen Leib und kurze Beine, einen beinahe bis auf den Boden haͤn⸗ 
yaen Bauch, gerade Ohren und fehr wenig Borſten. Es gibt, ‚glaube 
W,kine Sattung Schweine, deren Fleiſch fo faftig und deren Fett fo 
auch wäre. Eine Eigenfchaft, die man nur ihrer vortreffliden Nahe 
mas zuihreiben kann. Sie nähren ſich hauptſächlich von der frifchen Frucht 
des Brotbaumes, ober dem Sauerteig diefer Frucht, von Ignamen, Arums 
= m. Sie find ſehr Häufig auf den Geſellſchaftsinſeln; man flieht deren 

bei alien Häufern ; einige Bamilien haften eine beträchtliche Anzahl Schweine. 
„IR sroßer Menge find fie au auf ben Marquifen und auf Tongatabu 
vorhanden. Die Raſſe der Hunde im großen Ocean iſt fehr merfwäürbig; 
fie baben viel Aehnlichkeit mit gewöhnlichen Schäferhunden, aber einen 
auferft dicken Kopf, merkwürdig Peine Augen, fpihige Ohren, langes Haar 
md einen Farzen und bufckigen Schwanz; auf den Geſellſchaftsinſeln nähren . 
R ſich Haupıfählih von Früchten; auf den niedrigen Inſeln und auf 
Reſceland freffen fie nur Fiſche. Sie find Außerft dumm, heulen von 
Zen za Zeit, haben einen ſehr ſchwachen Geruh und find ausnehmend 
Mal, Die Eingebornen mäften fie um ihres Fleiſches willen, das fie 
Benfhaftlidy gern eſſen und dem - Schweinefleifche vorziehen. Ueberdieß 
’ nahen fie aus ihren Haaren Sierrathen; auf den Gefellfchaftsinfeln ver 
' fetigen fie Franſen und Küraffe daraus, und auf Nenfeeland befehen fie 
Wer Kleider damit. | 
Außer dem Hunde und ben durch die Europäer eingeführten vierfüßi⸗ 
a Vieren har Neufeeland vier andere Gäugeihiere; das erite ift die 
; das zweite eine Fleine Fledermaus; das britte und vierte zwei 
| Arten, der Geebär und ber Geeelephant. 0 
| Der riefenhafte Postfifh und der Haifiſch kommen in verfchiedenen 
vor. Auf einer der drei Reifen des berühmten Kapitäns Evof 
ſelen Banfs und Forſter auf dem Sadmeere folgende Cetaceen: den 
Eprigwai (balsena physalus), den Waufifh mir der ſpitzigen Gchnauze 
rostrata), ben Nordfaper (balsona glacialis), den Butzkopf, den 
Yarinen Deiphin und den Fleinen Delphin. Die beiden lezteren finden fich 
Im ganzen Ocean, von ber Linie bie zum füblichen Polarkreis. - 
Die Vögel Polynefiens find zahlreih und ihre Sattungen fehr man⸗ 
Eajaltig. Alle leben ruhig in jedem Buſche und auf jedem Baume; die 
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bornen flören fle beinahe niemals, und ih ſah einige gu mein 
freſſen. Sie beleben die Wälder durch ihren ununterbrochen: 
g, und ihr mannigfaltiges Gefieder erhöht den Stanz der Natu 
glaubt gemeiniglich, Die buntfarbigen Vögel fingen nicht; aber auß 
emwöhnlichen Diftelfiufen, welcher vieleicht einer ber ſchoöͤnſten Vog 
rde und beffen. Stimme ſehr melodiſch ift, Fünnte man Teicht ne 
tele Beifpiele vom Gegentheil anführen. Der Gefang der Bögel ı 
owohl in din wilden Wäldern Neuſeclands, als In ben angebaut 
zen, Taiti's. Eigentlich gibt es nur Eine Urt zahmer Vögel auf d 
ben Inſeln des großen Oceans, nämlich den gemeinen Hahn uud bi 
ne Huhn, welche ebenfalls in Baihu zahlreich find, wo es ſonſt keil 
m Hausthiere gibt. Man findes fie ebenfalls auf ben Nukahiva 
and Tonga⸗Inſeln, und in den beiden leztern Archipeleu. Sie füı 
roß; auf den niedrigen Inſeln und den Inſeln der gemäßigten 3o 
fie ganz. Die Papageyen und Zauben kann man nicht unter d 
thiere vechnen; denn obgleich die Bewohner der Taiti⸗ und Zong 
a einige zähmen, fo haben fie doch nie eine Brut davon. Forflı 
1444 nene Vögel, welche zur Hälfte Waffervögel find. . Lie .3a 
een Vögel ift erftaunfich groß, wenn wir fie mit der vergleide 
: vor 60 Jahren ben NRaturforfhern befannt war. Deßhalb Faı 
wohl hoffen, noch viel Neues auf den Kontinenten zu finden, wel 
noch nicht unterfucht hat. ’ 
Abgleich die meiften Vögel Neuſeelands fi) durch die hübfchen Farb 
Gefieders auszeichnen, fo bat doch auf bee Jaſel Norfolt *), weld 
weit Davon entfernt ift (fie hat genau ebendieſelben Pflanzengattunge 
Renfeeland), das Geficber der Vögel weit lebhaftere Farben, was u 
st, daß das Klima fehr großen Einfluß auf die Farben hat. Ei 
ng des Konigsfiſchers, der auf allen Inſela bes großen Dceans ve 
t, hat Spielarten, welche zwifchen ben Wendekreiſen viel glänzend 
ils auf Neufeeland. Das Gefieder hängt aud in anderer Beziehu 
Klima ab. Die Vögel der heißen Länder find nur mäßig bebec 
nd bie ber Falten Länder und befonders die, welche beftändig üb 
Meere fchweben, ein fehr dichtes Gefieder haben, und ihre Fede 
(t find, d. h. aus jeder Röhre zwei hervorfommen. Die Zedern t 
änfe, die man häufig mit den Pinguin’s verwechfelt, und bie beine 
e im Waſſer chen, find kurz, oblong und liegen wie Fiſchſchupp 
inander; fie haben zugleich eine dichte Umhällung von Fett, weh 
ı den Stand fezt, der Kälte zu wiberftchen. Ebenſo verhält es f 
en Robben, Gänfen und anderen Wafferthicren ber ſüdlichen Lind 
kandvbgel innerhalb und außerhalb der Wentefreife bauen ihre Neſ 
Bäume, bie gemeine Wachtel auf Neufecland ausgenommen, wel 
Sitten und Gewohnheiten ber europätfchen Wachtel hat. Einige v 
Waſſervögeln bauen ihre Nefler auf die Erde, wiendie Etrandläuf 
e nur zu zwei zufammenleben, während mehrere Seerabengattung 
ruppen fic) vereinigen, und bald auf Bäumen, bald in Kelsfpali 
rufhalten. Die Eturmvögel verkriechen ſich zu Taufenden in unterirbif 
r; fie ernähren dort ihre Jungen und begeben fich jedesmal des Mad 
r Die fructbarfte Gattung im großen Ocean find die Enten, wel 





eu Meiauchen. 
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uiherre Bier für Eine Brut legen; boch find die Beeraben, Fettgänſe und 
Gmumpögel, ungeachtet fie nur 4 oder 2, hoͤchſtens 3 Eier für die Brur 
Ian, weil man fie niemals Mört und weil fie fi immer in beträchtlichen 
Suypen beifammen halten, bie gemeiniten und zahlreichiten geworden. 

Die wenigen Amphibien, welche den großen Ocean bewohnen, findet 
ne in den tropifchen Ländern: fie find 4) die Karatfchildfröte, welche die 
Me Fabriken taugliche Schildkrötenſchale liefert; 2) die grüne Schild⸗ 

Eie, welche gut zu eſſen iſt; 3) die gemeine Eidechſe; A) der Sedo; 
H die amphibiſche Gchlange, und 6) die anguis platura Linne’s. Keines 
or dieſen Thieren it giftig. Ä 
| Der -große Deean iſt reih an Fiſchen; man finder dort eine große 
 Menuigfatsigkeit der Gattungen. Bis jezt konnte man noch feine Samm⸗ 
k Smgen in Diefem Zweige der Naturgefchichte machen, weil der Aufenthalt 
. u weiten Seefahrer und Reiſenden nur kurz war, weil fie felten geſchickte 
Ger au Bord hatten; weit fie fi an die Eingebornen wenden mußten, 
Rh Fiſche zu verfchaffen, und well endlid mehrere ihrer Sammlungen 
eh Echiffbrũche verloren gingen. Forſter, der Vater, fammelte an ver⸗ 
Nebderen Orten 74 neue Gattungen, und ungefähr 40 andere von Linne 


e. \ 

Die zum Eſſen Angenehmften Fifchgattungen find auch die fruchtbarften;z 

‚ tb muß man bemerfen, daß es num Feine Inſel des großen Oceans, die 

j Barianen und Earolinen ausgenommen, fo viel gibt, ale um Neuſeeland. 

| tabillardiere °) fah dort Züge von Fifchen, welche durd ihre Bewe⸗ 

gungen cine Urt Ebbe und Fluth im Meere hervorbrachten. Daher 

vo 18 der Ya auch das hauptſaͤchlichſte Nahrungsmittel dee ingebornen 

geworben, die dieſe Urt ſich zu nähren leichter und bequemer fanden, ob 
Be gleich wenigen indolent find, als die meiſten Polynefier. 

Die meiften Fiſche Polynefiens find gut zu effen; mehrere haben einen 
Mcqen Geſchmack; nur eine Fleine Anzahl der Branchioflegen ift fchädlich. 
Wf Zeiti gibt es einen Fleinen rothen Krebs, deſſen Genuß tüdslich wird ®*). 
Der Zeiroton, der Forſtern auf der Küfte von Neu Gäd- Wallis vergiftete, 
Pr in Polnnefien vor, und fährt befländig ein narkotifches Gift 












In großen polnneflfchen Dcean oder Sübmeer beobachtet man Krabben, 
wir ſich von Kofognüffen nähren, 
ESchwerlich trifft man irgendwo weniger Sufelten, ale auf biefen un⸗ 
Infeln. Auf ben tropiichen Inſeln, gemöhnlicher aber auf ben 
| ten Inſeln, findet man einen Heinen Skorpion. Der taltifäye rich 
Min Schaden an, ungeachtet er gerade fo bewaffnet iſt, wie bie übri⸗ 
. Bi vewandten Gattungen. Noch hat man es nicht entdeckt, durch welche 
, Mg Umitände das Gift bes Skorpionſtachels mehr oder minder giftig - 
| WE Diehrere alte und neue @rfahrungen ſcheinen darauf hinzudenten, 
A die Individuen derſelben Gattung nicht alle gleich giftig find, und 
ein und daffelbe Individuum zu verfchicdenen Zeiten mehr oder minder 






| 
| 





ws it. | 

— Unter den Mufcheln bes großen Oceans herrſcht weniger Mannigfaftigs 
‚ ald man erwarten follte, und bie Riffe ber tropifchen Inſeln Ticferm 

— ————— ————— 


*) EsbiKarbitre t. II. p. 180. 
®) Reiten ber wirkonkee, Unpang, Cap. 8-10. 
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im Allgemeinen bie gewöhnlichiten Muſcheln, z. B. bie Porzellaufchned 
die Mügen, die Purpurfchneden, die gewöhnlihften Trompetenfchned 
die Schraubenfchneden und die Halbmondfchneden. Einige neue, größl 
theils fehr Feine Gattungen gibt. es auf Neufeelant. en 
haben die lezten Reifen nach Ha⸗uai, ben Carolinen und andern | 
die Eondpyliologie mit neuen Gattungen von großer Schönheit bereichert 

. Bei der befonderen Beſchreibung eines jeben Archipeld werben | 
uns auf dieſen Gegenitand näher einlaffen. Ä 


Klima und Bendlferung. - : 


Wir haben ſchon gefagt, daß ein fo fchönes Klima das natür 
Baterland des Menſchen fey. In ber That fieht man mit Ausnahme 
hohen Berge auf den großen Inſeln, welche Schweitern find, und 
noch rohes Innere fo ift, wie es aus den Händen ber Natur bervorg! 
nirgends fruchtbarere und beffer angebaute Felder, als auf Ha⸗nai, Ta 
Tonga und anderen Infeln. Der Boden ift mit Kolosnuß- und De 
bäumen bebedt; überall fieht man Bananenpflanzungen, junge Maulbı 
bäume, welde zur Berfertigung von Gtoffen benüzt werden, und .and 
nützliche Pflanzen, wie 3. DB. Ignamen, Arum's, Suderrohr u. ſ. w. 

Im Schatten der reizenden Gchölze von Taiti hatte Forſter € 
Menge von Hütten geſehen, welde nur Schoppen zu feyn ſchienen, al 
die Eingebornen gegen den Regen, die Yeuchtigkeit und Ungunſt ber Wit 
zung hinreichend fügen Fonnten. Jezt haben die Miffionäre und Ob 
häupter bort halb »europäifhe Häufer. Die Wohnungen der Eingebori 
find mit Bewohnern angefült, und die größten faffen mehrere Famill 
‚und von welcher Geite man auch herfommen mag, fo findet man die W 
mit AInfulanern befezt, ohne daß jedoch eine Wohnung leer ftände. 
Bevdlferung diefer Metropole der tropifchen Inſeln iſt außerordentlich gr 
und Alles trägt dazu hei, fie zu vermehren. Weber dieſen wichtigen Geg 
Stand fagt Forſter Folgendes: 

„Das Klima von Taiti ift mild und gemäßigt, und bie Lands i 
Seewinde, weldye bie affzulebhafte Wirkung bee Sonne mäßigen, beförb 
die Entwidlung ber Pflanzen. Befonders auf Taiti gibt es einen fold 
Weberfluß an herrlihen Brüchten, die ohne Anbau wachen, dab Niem: 
Nahrungsforgen Fennt, Ueberdieß haben bie Inſulaner eine nützliche Hi 
quelle darin, daß fie bei Tag und bei Nacht längs ber Riffe eine ge 
Menge fehr großer Fiſche, Mufcheln, Meerigel, Krebfe und Moliug 
von verfchledenen Gattungen fangen Fönnen. Oft beſuchen fie die niedei 
Inſeln, Die einige Lieues weit in ber offenen Gee liegen, um dort Gaval 
(eine Art Feiner Fiſche), Schildkröten und Wafferndgel zu holen. 
jedes Haus oder jede Hütte ſieht man einen Hund, Hühner und oft z 
oder drei Schweine. Die Rinde des Papiermaulbeerbaumes, der Brodba 
und andere liefern den Gtoff zu einem leichten und warmen Zeuge, : 
dem mancherlei Arten verfertigt werben, bie man mit verfdhiedenen Far 
färbt, und aud denen man Kleider verfertigt.“ 

Während des zweiten Aufenthaltes des Kapitän Cook zu Taiti, 
April 4774, machten die Eingebornen Zurüitungen zu einem großen € 
zuge gegen Morea, einen Bezirk der Snfel Eimer. Wir erblidten ı 
Blotte von Kriegspiroguen und viele Feine Fahrzeuge; andere Kriegspirog 
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sie die Singebornen an mehreren Orten zuräften; bie Nuberer und 
äbten fi, und bie bewaffnete Mannſchaft zweier Bezirke paffiste 

de Revue vor dem Haufe des oberften Häuptlings zu O⸗Parri. 

Dezirk von Atahuru iſt einer der größten, und ber von Tittahah einer 

kisiteu. Der erite hatte 459 Kriegepiroguen und ungefähr 70 kleinere 

Häuptlinge, Kranken und Bermundeten und wahrfcheinlich auch für 

Irausport von Lebensmitteln beftimmte Yahrzeuge ausgeräitet. Der 

te Bezirk ſchickte AA Kriegspiroguen und 20 oder 50 Kleinere. Diefer 

von Zaiti, der T’Obreonu heißt, nnd der größte und weſtlichſte beider 
fein iſt, enthält 24 Eantone. Tierrebu, die kleinſte oder bſtliche 
ufel, bat deren 49; nehmen wir nun- die zwifchen dem größten und 

Bien der Bezirke, von denen wir geiprochen haben, in der Mitte Lies 
Zahl von Kriegspiroguen, bie jeder Bezirk ausrüſten kann, fo würde fich 

auf 100 belaufen. Nehmen wir aber eine niedrigere Zahl an, näme 

jeden Canton 50 Kriegspiroguen und 25 Geleitsſchiffe, fo würde 
der Kriegspiroguen von T’Obreonu 4200, und bie der Feineren 

600 betragen. Wir zählten 50 Mann in den großen Kriegss 

‚ Krieger, Ruderer und Gteuermäuner zufammen, und ungefähr 

W uf den Feineren. Einige Kriegspiroguen erfordersen zwar 444 Ruberer, 
8 Mann für das Steuerruder, einen Befehlshaber der Ruderer und uns 
ih 30 Krieger für das Verdeck; da es aber nur ein oder zwei, Fahr⸗ 
jenge von dieſer Größe auf jeder AInfel gibt, fo brauchen wir unfere Uns, 
wahre wit zu ändern, wornach jede Kriegspirogue 20 Mann enthält. 
Daran! win die Anzahl von Leuten, welche. zur Bertheidigung und Lens 

Rang vom 190 Fahrzeugen erforderlich fit, 24,000 Köpfe betragen. Jedes 

bes Meinen Gelens ſchiffe enthielt ungefähr 5 Mann; alfo beträgt: Die Bes 

*⸗ aller Meinen Piroguen der 24 Cantone (25 auf jeden Tanton ges 

| ) 3000 Mann, was, zur Mannſchaft der Kriegspiroguen hinzugerechnet, 

S Gamme von 27,000 gibt. Nehmen wir fodann an, daß jeder biefer 

verbeirathet if und ein Kind hat, fo wird die Gefammtzahl der 

ner fih anf 81,000 belaufen. Man wird zugeben, daß dieſe Berech⸗ 
fe niedrig als möglich gehalten ift, und baß die Zahl der Bewohner 

mL Vübreonu wenigftend das Doppelte beträgt. Und wirklich find nicht afle 

fefnlanee Krieger, und nicht afle Schiffsleute; überdieß bleiben immer 
= GSreife zu Haufe; und gewiß it es nicht hinreidkend, wenn man 
en Gatten ein Kind. rechnet: gewöhnlich haben fie vi! mehr. Sch 

a che als Einer Familie ſechs bis acht Kinder; Happai, ber Vater 

B, bes gegenwärtigen Königs von T’Obreonn, hatte acht, wovon 

Biedten, als wir bei Tatti anhielten. Mehrere andere Familien bes 
Rei bis fünf Kiiider. 

5 Wan frage fidh zuerjt, wie eine fo ungeheure Menſchenmaſſe auf einem 
Men Punkte zufammengehäuft hinlänglich zu leben habe. Wir haben 
sefagt,, wie fruchibar diefe Länder find: drei große Brodfruchtbäume 

a zur Nahrung eines Menfchen während der Jahrszeit, in welcher 

Wehchhte achen, d. b. während acht Monaten hin; bie größten dieſer 

me nehmen mit ihren Zweigen einen Raum von 40 Fuß im Durch 
> ein: alfo nimmt jeder Baum 1600 Quadratfuß, oder, wenn er runb 

12863 Fuß ein. Ein engliſcher Mere hält 43,560 Quadratfuß; alfo 

a auf ihm mehr ale 27 große, und 35 Fleinere Brodfruchtbäume ſtehen; 

Fruchte geben im erſten alle 10, im andern ale 12 Perfonen acht 




























> 
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Monate lang Nahrung. In den vier Wintermonaten leben die Eingeborn 
von Yamswurzeln, Eddoe's und Bananen, wovon fie in den Thälern 1 
unbewohnten Gebirge fehr große Pflanzungen haben; fie machen auch ei 
Art fauren Zeig aus gegohrner Brodfrucht, ber fi) mehrere Monate hi 
und gefund und angenehm ift, wenn man fich einmal an feinen fäuerlid 
Geſchmack gewöhnt Hat. Vergleichen wir biefe Yruchtbarfeit mit der gri 
ten befannten: in Sranfreih Tann eine Quadratmeile, welche ungefl 
4867 Morgen enthält, im Uderlande nur 45390, im Weinlaude nur 26 
Derfonen höhren. Im erfteren brancht ein Menſch 34 Morgen zu fein 
Unterhafte, im lezten 2 Morgen. Auf Zatti und ben Geſellſchaftsinſe 
leben 10 bis 12 Perfonen acht Monate lang von einem englifchen Wei 
b. h. von 43,560 Quadratfußen, während ein Morgen, welcher 51,550 Qu 
dratfuß (englifches Maß) enthält, in Frankreich 4 Menſchen nur ſechs M 
nate lang ernährt. Nach diefer Berechnung verhält fih, wenn wir a 
beiden Seiten die beſſer bekannten Gegenden annehmen, bie Bevdlferu 
von Taiti zu der von Frankreich beinahe wie. 17 zu A. Weiter wollı 
wir annehmen, daß auf ber ganzen Inſel Taiti AO englifhe Duabratmeilı 
nur mit Brobfruchtbäumen bepflanzt find (dieſe Annahme ift nicht zu ſtarl 


‘ da jede Meile 640 Uctes enthält, fo machen AO Quadratmeilen 25,600 Acre 


Nun leben 10 bis 42 Menfchen at Monate lang von 4 Acre, alfo ch 
50 bis 56 Menſchen in ber nämlichen Selt von 3 Acres, und 20 big ! 
Menfchen werden ihren Unterhalt für ein ganzes Jahr von 5 Acres E 
ziehen Können; und von ber ganzen Zahl von 25,600 Acres Fönnen 470,6€ 
Derfonen nach ber erften Annahme, oder 254,800 nach ber zweiten Annahr 
jährlich leben; wir haben aber oben gefehen, baß bie erfte Berechnung fı 
Taiti nur 144,125 Bewohner angibt; was um 26,535 weniger ift ale di 
Land im erften Falle, oder um 60,665 weniger, was ed im zweiten Yal 
ernähren kann. 

Endlich, fage Forſter am Schluſſe feiner fchönen und wichtigen Beo 
achtungen, muß ich dieſer Bevolkerungsliſte der Inſeln des großen Octar 
noch zwei Bemerkungen ‚beifügen: 4) ich behaupte nicht, daß meine Schätzu 
gen dollkommen genau feyen; es find nur Vermuthungen, welde fi d 
Wahrheit in fo weit annähern, als mir es die Angaben, welde wir ; 
fammeln Gelegenheit hatten, erlaubt haben; fle geben eher noch zu wenl 
als zu vie an. 2) Die Bevölkerung der Länder fleigt nach dem Verhältu 
der Tiviliſation und Kultur; denn Giviliſation and Kultur find wohl nic 
‘die Urfachen einer größeren Bevblkerung, ich glaube eher, daß es bie Wi 
Zungen bavon find. Sobald die Menſchenzahl anf einem befchränften Rauı 
Auf eine ſolche Höhe fteigt, daß fie gendthigt find, Pflanzen zu ihrer Ra 
rung anzubauen, und bie wildwachſenden Erzeugniffe nicht mehr hinreiche 
fo finnen fie auf Mittel, diefe Arbeit auf eine leichte und bequeme Art | 
verrichten; fie find gendthigt, anderwärtd Samen und Wurzeln zu kaufe 
übereinzulommen, ſich Ihre Pflanzungen nicht zu vermüiten, fih gegen 9 
griffe zu verteidigen und einander zu unterftühen. Das fchafft bürgerfid 
Gefellſchaften; fie führen früher oder fpäter ben Rangunterfchieb ein und I 
verfchiebenen Grade von Macht, Reihthum und Anfehen, welche man und 
‘den Menſchen bemerkt; fie bewirken fogar oft einen weſentlichen Unterfchh 


An dee Garde, im Temperament und Eharakter bee Menfchengatiung. -:, 


l 
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Gengrapbifche Einthellmng von Volyneflen.. 


delyneſien enthält innerhalb‘ der Gränzen, welche wir ihm angemiefen 
khs, die marianifchen Inſeln, die Deliu, Palaos⸗- oder Peli⸗Inſeln, Die 
Bude’ Infeln, Die Guedes- oder Et. David» oder Freewill⸗Inſeln, bie 
A Nevil, den großen Archipel der Earolinen, mit Inbegriff der Ralix⸗ 
fr Radal-Sruppe, den Gilbert» und Marfchall-Archipel, den Grand⸗Cocal 
‚die anderen Inſeln diefer Kette, und endlich afle Sinfeln des Südmeeres 
der großen Oceans, vom Ha⸗uai⸗ oder Sandwich⸗Archipel im Norten bie 
tes Jafeln ’Ev&que-et-son-Clere (der Biſchof und fein Kapelidiener) 
tu Siden; und von der Inſel Zifopia bei Vanikoro im Weiten bis zur 
Ya Sala im Diten in der Nähe von Amerlfa; fo daß nach der von ung 
geommenen Sintheilung Polyneſiens es im Norden an Micronefien und 
en nörtlihen Dcean, im Nordweſten an Meoalalfien, im Sudweſten an 
- Weanefin, im Ofen an die weftliche Küfte von Amerifa und im Süden 
ou kn füblichen Dcean gränzen würde. 







Der Archipel der Marianen. 


Dirſe Juſeln liegen zwifchen 413° 40’ und 20° 40° nörblicher Breite, 
zad uchmen nur einen Grad und 47 Minuten Länge döftlih vom Pariſer 
| Weitian ein. Shre Zahl beträgt 47; ihre DOberflähe nimmt ungefähr 
386 Serlertweilen ein; ihre Entfernung vom Nordweſten der Philippinen 
, wech ve 400 Lieues. —— 
ie vier ſidlichſten und wichtigſten find Guaham (san Juan de), 
 Rotta, Gappan und Tinian, Nah den Erfundigungen, welche wie 
af ben Philippinen eingezogen Yaben, dürfte bie Bevölkerung von Guſa⸗ 
ham 2000 Epanier und Meſtizzen und 2500 Eingeborne, alfo im Ganzen 
0 enthalten, wovon 1000 aflein in der Stabt Agagna wohnen. Weldhe 
Were; zwiſchen der urfprünglichen Einwohnerzahl, welche die alten Rei⸗ 
(ale auf 44,000 angegeben haben. Die unglüdtichen Bewohner diefes 
Unbigeld wurden von den Gpaniern bes 46. und 47. Jahrhunderts vers 
gt, wie die Amerikaner; und noch Fann der Fanatismus biefes gräßlidhe 
Berreht in Anſpruch nehmen | 
Die Infel Rosta fit bie bevdlfertfte nah Guaham. Sappan Ifl 
Kr größten und holzreichſten; fie hat. einen Vulkan, der In Thätigfeit 
Our es befinde fich auf Ihe noch Arago, eine Meine Kolonie Caroliner. 
lan iſt merkwürdig durch feine in Trümmern liegenden Denfmale, 
säffen wir bemerfen, Daß einit alle im Norden Tinians gelegenen 
unter dem generifchen Namen Gani⸗Inſeln befannt waren. 
Außer diefen vier Inſeln begreift der Urchipel der Marianen Haute 
WR, wo die Spanier Bürgern aus den vereinigten Staaten Rorbamerifa’d 
 Blenbt haben, eine Heine Kolonie zu errichten, Affomption und Pagon, 
im dur ihre Bulfane; die Infel Farallon de Medinilla und 











Prallon de Torres, Anataran, Sarigoan, Grigan, Guguan, 
296, Gui, Uracas, Farallon, Aſſomption und Farallon 
de los Pararos, die in Abſicht auf ihrem Umfange und ihrer unbedeu⸗ 
wen Bevölkerung nichts Bemerkenswerthes darbieten. 


64 Dceapvien. 
Wir werden nun bie Hauptinfeln beſchrelben. 


Die JInſel Gnaham. 


Sie Anfel Guaham oder Guahan hat ungefähr 30 Lieues im Umkre 

fie enthält mehrere Berge, von denen bie höditen find: der Berg Hi! 
gefchäzt.auf 1500 Fuß Höhe; ber Berg Tiufio, der ungefähr 1000 A 
hoch ift, und ber Berg Langayao; fie hat eifenhaltige Waſſer und ein 
hübſche Wohnpläge *). 

Die Häfen von Yuaham find die ficherften des Marianen⸗Archipe 
Der von Umata ift bei Oftwinden eine gute Station, und fein Wafferp! 
ift berahmt; die Caſa real: ift dad merfwürdigite Gebäude beffelben * 
Die Kleidung feiner Bewohner ift fehr zierlich 9°) Der Hafen San-Bı 
‘auf der norbweitlicden Küſte it ebenfalls gut, nur it der Zugang De 
ſchwierig. Der Fleine Hafen von Agagna, der Hauptitadt ber Infel u 
des Ardipels, kann nur Baho’s und Piroguen aufnehmen, bie weite & 
Apra aber in feiner Nähe die großen Schiffe. Agagna liegt unter 45° 2 
nördlicher Breite und 4429 57° öſtlicher Länge, - 


j Saypan unb Botta. - 


| Saypan hat eine offene Rhede voll Untiefen. Man ficht bie In 

aus der Yerne wegen ihres kegelförmigen Pils und ihres Vulkans, welch 
beinahe Immer in Thätigfeit iſt. Sie Ift gut. mit Holz verfehen und na 
einigen alten Geographen findet man mitten aufeihr einen fleinen &ü 
waſſerſee. Im Jahr 1815 haben die Spanier bie bort feit 1810 anfäffig 
Amerikaner vertrieben. Nah Arago's Verficherung gibt es dort eihe Flei 
Kolonie Earoliner. Sie werben mwahrfcheinlich von dem chrenwerthen Dy 
Luis de Torres, dem zweiten Kommandanten ber Marianen, befchü; 
Saypan ift von Tinian durch einen 2 Lienes breiten Kanal getrennt. Bot 
hat nur einen ziemlich unficheren Ankerplatz. Der Grund ftarrt dort von K 
rallen. Man muß fi dort ber Unferkerten bedienen. An füßem Wafl 
mangelt es. in Gebitg, das fich wie ein Amphitheater vom Weeteresuf 
bis zu ungefähr 600 Fuß Höhe erhebt, nimmt den Wittelpunft diefer Inf 
ein. Man befteigt ed auf Pfaden, welche die Eingebornen kuͤnſtlich geba 
haben. 


Tinian. 


Die Inſel Tinian, berühmt durch den Bericht Anſons, iſt Hein m 
verlaſſen. In feinen Waldungen hat man romantiſche Ausſichten. Gef 
Bevölkerung beſteht aus kaum 20 därftigen und armfeligen Einwohner 
Man findet nur zwei füße Waſſerbehälter, den einen im öſtlichen, den a 
dern im nordweitfihen Theile der Infel. Das befte Waſſer hat der Brunn 
der Alten (Pozo de los Antiquos). Der Ankerplab it im Welten Sa 
harems, das unter A0° 59' der Breite und unter 1459 28° Bftlich 
Länge liegt. Die Piroguen und die Fleinen Schiffe anfern zwifchen Di 
Lande und einer Banf, welde nahe an der Küfte fit. Weiter unten mı 
den wir die Denkmale von Zinian befchreiben. 


"6. Blatt ss. °. ©. Blatt 9. “re, &, Blatt 93. 
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Deceanien - 68 
| Geologie und Naturgefhichte. 

Der feine Archipel der Marianen beiteht aus Kalffelfen ober Korallen⸗ 
nafien und vnlfanifchen Lagern. Gein Boden fcheint durch unterfceifche 
Belfone, welche zu gewilfen Zeiten diefe Gruppe heimfuchen, heroorgebracht 

zu fya. Buffon glaubte, dieſe Infeln hätten ein einziges Land 
dem indiſchen Dcean gebiltet, während Ulles dafür fpricht, baß fie 
Ben neuerer und eigenthümlicher Bildung find. . . 

Der Grund des Bodens ift bisweilen röthlich und troden, was ber 
ürliben Frucht barkeit diefer Inſeln Feinen Eintrag thut; Lie Bewohner 
er, deren Zahl gering iſt, und die befonderd Anhänger des dalce far 
nente find, und eine arme und nicht fehr aufgeflärte Verwaltung haben 
% Vohlthaten des Bodens beinahe unbenuzt gelaffen. Ä 

Gnahan und befonders Saypan haben eine feltene Fruchtbarkeit. In⸗ 
If gewähren die Wälder von Guaham nicht ben großartigen und üppigen 
Shid, weither die Vegetation unter dem Wequator auszeichnet. Mehrere 
Barte find mit fehr großen Waldungen bedeckt, ‚andere mit Feldern und 
Brien, Die Natur erzeugt dort die nährenden Wurzeln und befonderg 
wihlige Barenfräuter (Cycas). " — 

Wrigan und. Rotta haben die mächtigſte Vegetation. Ueberall undurch⸗ 
diingihe Dickichte von Tamarinden, Kofosnußbäumen, Brobbäumen, 
Beigendiumen und Eyca's, ein Palmbaum, welcher ein vortreffliches 
Mehl, ähnlich Dem Sagomehl, liefert. Es bedarf einer beſondern Zu⸗ 
— darch Ei nweichen, um ihm feine giftigen Eigenſchaften zu bes 
nehmen. 

Einſt hatten dieſe Inſeln nur die auf den Carolinen gewöhnlichen 
Bröhte; die Spanier aber haben dort die Ananas, die Granatbirne, den 
Granstapfel, die Traube, bie Baummofle, den Indigo und das Zuderrohr 
ieführt. Diefe Wohlthat verbanfen die Cingebornen beſonders dem 
"ing Gonverneur Tobias. Nirgends findet man ein reißendeg Thier 
Dr ein gifiiges Reptil. Ä 

der Brodbaum, die Waflermelonen, bie Gewärzmelonen finden ſich 
Dort im Ueberfluffe , fo wie ber Ducduc der Philippinen (artocarpus ineisa), 
de Fracht diefes Baumes, welche außen grün iſt, hat die Geſtalt einer 
lagen Biene, Ihr Fleiſch iſt weiß und weich; fie hat 45 Kerne in ſich, 
Slde, wenn man’ fie bratet, wie Kaſtanien fihmeden. Auch befiben bie 

la Bauholz und anderes, das zu mebizinifhem Gebrauche dient, fo wie 
“den Bambus und die Curcume. Die Erzeugniffe der Marianen und 
Girelinen haben in fo fern MUehnlichfeit mit einander, als beide Eitronen, 
gen und Limenen haben, welche im übrigen Polynefien wicht einheimifch 
Mt. Die Europäer haben audy den Reis, den Mais, den Arrom-root, 
fe vataten, den Zubaf und einige ſehr nüglihe Hülſenfrüchte, z B. 
Bohnen, Kichererbfen, (Garvanizos) u. f. w. dorthin verpflanzt. 

Um eine Vorstellung vor dem Nuten der Begetabilien zu geben, woraus 
Samilie der Hülfenfrühte beiteht, wird es genügen, einige anzufähren, 
Rugen afgemein befannt iſt. Man findet dort 3. B. von Körnern, 
zur Nahrung ber Menſchen dienen, Schminfbohnen, Bohnen, Erbfen, 
u. ſ. w.; von Viehfuster Klee, Cfparfette, Buzerne; von Barbhöfzern 
nr Blutholz, Fernambuk und Campécheholz, welche eine violette Farbe 
Fe; von Farbmehlen indifhen ‚uud, amerlfanifhen Indigo, welche das 
1.8. u 5 
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danerhaftefte Blau geben; von feltenen -unb durch bie augenblickliche B 
"egung ihrer Blätter merkwürdigen Pflanzen die Sinnpflane und k 
zitternde Efparfette; endlich von Mrzneipflanzen bag Suüßholz, die Senne 
blätter, den Tragantgummi, das Mark der Eaffle und Tamarinde, 

Endlich vereinigen die Flora und Fauna Des Landes in fih die meiſt 
Gattungen, welche der Aequinoctialzone eigenthämlich find, 

Einft fand man dort nur Ratten und Hühner, °) den Fledermau 
vampyr, die Leguana, die Meerfchildfröte; die Epanier aber haben Di 
Rindvieh, den Hirſch, das Schwein, bie Ziege, das Pferd, den Eſel, d 
Kate, den Guanaco von Peru, eine Urt Kameel, dorthin verpflanze, wele 
fi theils im zahmen, theild im wilden Zuftande glüädlich verniehre Habe 
Dur europäifche Schiffe wurde auch die Maus dahin gebracht. Mebrige: 
trifft man Dort weder ein wildes Thier, noch ein giftiged Reptil. D 
Fiſche find fehr zahlreih. Unter anderen fängt man einen Heinen Fiſc 
Magnahaf, der von trefflidem Geſchmacke if. 

"Die Krankheiten bed Landes find Rothlauf, Kräbe, Syphilis, Elephar 
tiafis und Ausfas. Die mit Diefen leztern Kranfheiten Behafteten habe 
ein gräßlihes und zurückſtoßendes Ausfchen. ®*) 


Retigtdfe Borkellungen der alten Marianeien über den Urfprun 
des Menfhengefchlehts und der Welt. 

Bis zur Anfunft der Spanier wußten die von allen Nationen Burı 
unermeßliche Meere. getrennten und in ihre Gränzen, wie in eine Fein 
‚ Welt, eingefchloffenen Marianeſer durchaus nicht, daß es auch ander 
Länder gebe; fie betrachteten ſich als die einzigen Menſchen, welche au 
der Welt lebten. Da fie von ihrem Urfprunge Nichts wußten, fo fchufe 
fie fi ohne viel Umftänte felbit eine Vorſtellung davon, und fagten, de 
erfte Menfch fey aus einem Yelfen Fauna’s, einer Fleinen Inſel auf de 
weltlichen Küfle Guaham's, gebildet worden. Auch ‚betradhteten fie Ddiefe: 
Felfen ale ein Wunder, fomohl wegen feines fonderbaren Baues, vermög 
deffen er nur auf Einer Seite zugänglich ift, als weil er die Wiege de 
Menſchengeſchlechts geweſen ift. 

Sp unwiſſend fie find, ſagt Pater Le Gobien in ber Geſchichte du 
fer Inſeln, *°%) welche er kurz nach ihrer Unterwerfung geſchrieben Hai 
fo glauben fie doch nicht, daß die Welt von Ewigkeit her fey; fie gebe 
ihe einen Anfang, und erzählen darüber Yabeln in Verſen, welche fie bi 
Ihren Sufammenfänften fingen. Sie erfennen Feine Sottheit an, und hatte 

nicht die geringfte Idee von einer Religion, ehe fie etwas vom Chriſter 
thum hörten; fie hatten feine Tempel, Feine Altäre, Feine Opfer,“ Feiner 
Gottesdienft, Feine Priefler; fie fagten bloß, Puntan, ein außerordentliche 
Menich, der im Raume, lebte, habe feinen Schweſtern befohlen, aus feine! 
Schultern Himmel und Erde, aus feinen Augen Sonne und Mond, um 
aus feinen Augenbraunen den ae een a“ machen. 
Zaube 

Dei den alten Marianeſen gab Wi Hearktſchreier, welche ſich d 

Wahrſagen abgaben. Dieſe Zauberer oder propheten, in ihrer Spra 
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Desanienm u 67 
Bıfahua’s genannt, fanden bei Ihnen In großem Unfehn, indem fie ihnen 
Ye Neinung beibrachten, daß fie Durch Anrufung der Todten, deren Schädel 
fein ihren Däufern aufdewahrten, die Macht befäßen, ben Elementen zu 
gebieten, Die Kranken gefund zu machen, die Jahreszeiten zu ändern, eine 
Yerndte und einen glüdlihen Fiſchfang zu bewirfen. Inzwiſchen 
wid man din ZTudtenfchädeln, beren fib die Makahua's bei ihren 
serfüniten bedienten, nicht die geringite Ehre. Man begnügte fi, fie 
Heine Körbe einzufchließen, welche im Hauje herumfuhren, ohne daß 
fi) darum belümmerte, oder ihnen die geringite Aufmerkſamkeit ers 
ies, außer wenn ein Narr ſich bei ihnen Raths erholen wollte: der Ge⸗ 
Hand aller dieſer Gebräuche und Feierlichkeiten war alfo nicht die Gott« 
it, fondern bie Zodten. 


Suitand der Seele nad bem Tode. Teufel, Gefpenfter «c. 
Beim Tode eines Bingebornen fezte man einen Korb zu feinen Häupten, 
an darin den Geift aufzufaffen; man beſchwor diefen, fi, weil er. feinen 
Körper verlaffe, in biefen Korb zu verfegen und dort für die Zufunfe 
: Weinen Aufenthalt zu wählen, oder wenigſtens dort zu ruhen, wenn er fie 
beiuhen wolle. Einige rieben die Todten mit wohlriechenden Delen, und 
führten fie Durch die Häufer ihrer Verwandten, damit fie nad Gutdünken 
eiuen Aufenthalt wählen fünnten, ber ihnen anfländig wäre, mund einen 
Rubeplag, win fie aus der andern Welt zum Beſuche zu ihren Breunden 
kämen. Hu, hu fchrieen fie, und hernach nannten fie den Todten, deifen 
Seele fe anriefen, und fagten zu ihm: „Run iſt mir dein Beiltand nöthig; 
hilf mir, wenn deine Familie dir jemals theuer war.“ Andere legten bie 
Gebeine der Xodten in Höhlen neben ihre Wohnungen, und nannten bdiefe 
Beinhäufer Soma alomfig (Haus der Todten). Sie glaubten wirklich 
an die Uniterblicyfeit der Seele. Sie nahmen fugar ein Paradies und eine 
Hölle an. Die Hölle nannten fie Zazarraguan vder das Haus Kaifi's 
(ded Teufels). Kaifi unterhält einen glühenden Ofen, wo er die Seelen 
Hähend macht, wie wir das Eifen, und fie unaufhörlih ſchlägt. Ihr 
daradies war ein Ort unter der Erde, voll Annehmlichkeiten, beftehend 
and fchönen Kokosnußbäumen, aus Zuckerrohr und Früchten von mwundem 
berem Geſchmacke. Uebrigens ift es ihrer Meinung zufolge weder Tugend 
sch alter, welche an biefe Orte führen; die guten und fchlechten Handlun⸗ 
gen dienen zu Nichte; Alles hängt von der Art ab, wie man aus dieſer 
Belt geht. Hat man das Unglüd, eines gewaltiamen Todes zu flerben, 
fe wird man in den Sazarraguan eingefperrt; ſtirbt man eines natürlichen 
Ines, fo hat man das Gläck, in das Paradies zu. fommen, und vor 
den Bäumen und Früchten zu effen, die dort im Meberfluffe fich vorfinden. 
Se glaubten, daß bie Seelen der Todten wiederfommen. Wirklich hatten 
fe große Furcht vor den Aniti’s °), und beflagten ſich oft, von Geſpen⸗ 
Rern mißhandelt work zu feyn. In folhen Fällen nahmen fie ihre Zu⸗ 
ſlacht zu den Aniti's, hicht ſowohl um eine unit von ihnen zu erhalten, 
«ld um zu verhüten, Daß »ſie⸗ihnen Böfesd zufügten. Mus. dem nämlicsen 
Grunde beobachteten fie während des Fiſchfanges .ein. tiefes Stillſchweigen, 
und hielten lange Faſten, aus Furcht, die Aniti's möchten ihnen fchaden, 
Wer fie Nachts in ihren Träumen, an welche fie feil glaubten, erfchreden. 
s ‚vo ’ 1 " ’ » 
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Alte dieſe abergläubifchen Borftellungen mußten den ehren dei Fatboliid 
CEhriſtenthums weichen. 


Charakter ber alten. Marianefen. — Kleidung. 


Le Gobien verfihers, und eine anfmerffame Unterfuchung der ef 
und vornehmften Gebräuche dieſer Ränder beftätigt ed auch bie auf ein 
agewiſſen Grad, daß die pberſten Klaffen der Geſellſchaft von deu ebefil 
Gefühlen and befonders von einer großen Wahr heitsliebe beſeelt waren. 
Dagegen werdienten die Sitten der Mangatchang's, oder des Pobe 
dieſes vob nicht; ſie dildeten vielmehr einen ſchneidenden Kontraſt. 8 
Mangatchang's waren freche Lügner, feig, ungaſtfreundlich und treult 
und Tießen ſich oft Uebertretungen der Landesgeſetze zu Schulden Fomm 
weiche die Edlen ebenfo gewiſſenhaft felber beobachteten, als fie auf der 
Beobachtung drangen. 

Diefer Mifftonär fpricht *°) von dem Ubfchen, welchen die Matua 
Edlem vor Mord und Diebſtahl hatten, und von ihren äußerſt wol 
wollenden Geſinnungen gegen alle Menſchen; biefe guten Eigenfchaft: 
wurden aber von einer unalaublichen Eitelfeit und von einem Gtolze ve 
bunfelt, welcher an den Stolz des japaneflichen Adels erinnert. Hiena 
ann man leicht urtheilen, warum Das niedere Volk in dieſem Suflan 
von Erniebrigung gehalten wurde. 

Die Bewohner - des nördlichen Theile von Guaham galten für no: 
wilder und ungelchriger, als Die der füblihen Küſte. Die Urfache dieſ 
Verſchicdenheit tft fchwer anzugeben; aber es dürfte auffallend erfcheine 
daß eine aͤhnliche Beobachtuug auf der Inſel Timor gemacht wurde. (Rei 
Der Urania,) 

Geſchickt in Verheimlichung ihrer Plane während des Krieges, u 
Freycinet, zählten fie auch die Rache unter ihre Hauptleidenſchafter 
„Wenn man ihnen ein Unrecht. gethan hat,“ fagt Le Goblen, „io offa 
baren fie ihr Rachegefühl nicht mit Worten oder auf eine andere auffallen! 
Weiſe; man bemerft Nichts in ihrem Aeußern: fie verfchließen vielmel 
offen Zorn und afle Bitserfeit in ihrem Innern. Sie wiffen ihrer Leibe 
fhaft fo gut Herr zu werden, daß zwei oder drei Jahre vergehen koͤnnen 
ohne Daß irgend ein Zeichen ihres Rachegefühls ſichtbar würde, bis fie ei 
günitige Gelegenheit gefunden haben, es zu befriedigen: Tann entfchädig 
fie, ſich für die Gewalt, Die fie fi angeihan haben, und geben fih all di 
ſchrecklichen Ausbrächen der ſchwaͤrzeſten Berrätheret und heftigften Rache hi 

„Ihre Unbeſtändigkeit und ihe Leichefinn it unglaublich. Da fie 
An Nichts befchränfen laffen, und fly blindlings ihren Launen und Lei 
fchaften hingeben, fo fallen fie gern von einem Extreme ing andere. U 
fie eben. aufs Sehnlichſte begehrten, verabfcheuen ſie einen Angen 
nachher.“ . 6% “ 

Da fie menfchlid nad dem Siege, und beſonders im Wortha 
gewiſſenhoft waren, fo pflegten fle von / eiem Kriegsgefangenen nur 





e Die ängftticfte Adtung für die Wahrheit, und „die ewiſſenhafteſte etlichkeit im 
— an ildeten Im Sehe, m — * — er — | 
weit das Nırterrhum ais Die Schute der ee betragt. mare u [ dieſer —*88 
——— Den erforderte. 
bien, Geſchichte der Marianen, Paris 7701. 
8 Be Bohten Im ebengenannten Werte. N 


. 


4 


EIFEL — 
— —* 


= 
% 


uU lg — —2——— > 
(Si ee ⸗ 


J 


J 


UP) ͥ„. 
* ⸗ 
/2 





— — — — 
ine RER BED a EEE — = TE — *7* — 


Nr NA TO 





®. 


-. a’ mmurttr w — 


+ ⸗ 


"Wr wit ET SACOHTRIA RA FTSE 2: 7 


a 
Fi 








NTASNIUNDOSINVIyvmw 


* 
— — — — — m m Mu. — — — — ——— 






MARTANIScHE IN. a 


Wa 


P} 
= 
Pr 
re 
—— 
— 
—— 
Fo 
— 
—— 
| 
ä 


N= 
Ei * 
nn 
{1 
= 





Br Gesch ZLOIE ae — ea u 2a En: a 


Deeaniew - 66 


Geologie und Naturgefhihte. 


Der Heine Archipel ber Marianen befteht aus Kalffelfen ober Korallen⸗ 

wa und vulfanifchen Lagern. Gein Boden fcheint durch unterfceifche 
Sıfane, welche zu gewiffen Zeiten diefe Gruppe hbeimfuchen, herooxgebracht 
anden zu ſeyn. Buffon glaubte, dieſe Inſeln hätten ein einziges Land 
at dem indifchen Ocean gebiltet, während Ulles dafür fpricht, daß fie 
mı neuerer und eigenthümlicher Bildung find. . 

Der Grund des Bodens iſt bisweilen röthlich und troden, was ber 
mirlichen Fruchtbarkeit dieſer Inſeln keinen Eintrag thut; bie Bewohner 
-iber, deren Zahl gering iſt, und die befonderd Anhänger des dolce far 
uente find, und eine arme und nicht fehr aufgeflärte Verwaltung haben 
de Wohlthaten Des Bodens beinahe unbenuzt gelaffen. 

Suahan und befonders Saypan haben eine feltene Yruchtbarkeit. In⸗ 
bei gewähren die Wälder von Guaham nicht den großartigen und üppigen 
Wbil, weiter die Vegetation unter dem Aequator auszeichnet, Michrere 
Bezirle find mit fehr großen MWaldungen bededt, andere mit Feldern und 
Veiden. Die Natur erzeugt dort die nährenden Wurzeln und befonderd 
usihlige Farenfräuter (Cycas). " | 

Agnigan und. Rotta haben die mächtigite Begetation. Meberafl undurch⸗ 
dringliche Dickichte von Tamarinden, Kofosnußbäumen, Brodbäumen, 
Feigenbiumen und Syca's, ein Palmbaum, melder ein vortrefflicheg 
Mehl, ähnlich dem Sagomehl, liefert. Es bedarf einer befontern Zu: 
bereitung darch Einweichen, um ihm feine giftigen Eigenfchaften zu bes 

nehmen. 
Einſt hatten dieſe Inſeln nur die auf den Carolinen gewöhnlichen 
Brüdte; die Spanier aber haben dort die Ananas, die Granatbirne, den 
Sranasapfel, die Zranbe, bie Baummolle, den Indigo und das Zuderrohr 
äsgeführt. . Diefe Wohlthat verdanfen die Cingebornen befonders dem. 
weiten Gouverneur Tobias. Nirgends findet man ein reißendes Thier 
oder ein giftiges Reptil. Ä 
Der Brodbaum, die Waflermelonen, die Gewärzmelonen finden fidy 
Dort im Ueberfluffe, fo wie der Ducduc der Philippinen (artocarpus incisa). 
Die Erucht Diefes Baumes, welche außen grün fit, hat die Geſtalt einer 
blngen Birne. Ihr Fleiſch ift weiß und weich; fie hat 45 Kerne in fid, 
weiße, wenn man’ fie bratet, wie Kaſtanien fihmeden. Auch befiben bie 
Jafela Bauholz und anderes, das zu mediziniſchem Gebrauche dient, fo wie 
sc den Bambus und ‚die Eurcume. Die Erzeugniffe der Marianen und 
farelinen haben in fo fern Uehnlichfeit mit einander, als beide Eitronen, 
Drangen und Limonen haben, welche im übrigen Polynefien nicht einheimifch 
saren. Die Burppäer haben auch den Reis, den Mails, den Arrow⸗root, 
ie Pataten, den Tabak und einige ſehr nügfliche Häffenfrächte, » B. 
Bohnen, Kichererbfen (Garvanizos) u. f. w. dorthin verpflanzt. 
Um eine Borjtelung von dem Nuten ber Begetabilien zu geben, woraus 
Ne Familie ber. Hülfenfrühte beiteht, wird es genügen, einige anzufähren, 
Ieren Rugen allgemein befannt it. Man findet dort 3. B. von Kürnern, 
‚weiche zur Nahrung ber Menſchen dienen, Schminfbohnen, Bohnen, Erbfen, 
u. ſ. w.; von Biehfutter Klee, Sfparfette, Euzerne; von Farbhblzern 
biſches Blutholz, Fernambuk und Campécheholz, welche eine violette Farbe 
eben; von Farbmehlen indiſchen „uud, axerikaniſchen Indigo, welche das 
n. vo. J 6 
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— Alle dieſe abergläubifchen Borftellungen nußten den Lehren bed katholiſch 
Ehriſtenthums weichen. 


Charakter der alten Marianefen. — Kleibung. 


Le Gobien verfihers, und eine aufmerkfame Unterfuchhung der Geſe 
und vornehmften Gebräuche biefer Kinder beftätigt ed auch bie auf ein 
gewiſſen Grad, daß die pberſten Klaffen der Sefeltichuft von den edelſi 
Gefühlen und befonders von einer großen Wahrheitsliebe beſeelt waren. 
Dagegen verdienten bie Sitten der Mangatchang's, ober des Pöhel 
dieſes Bob nicht; fie dildeten vielmehr einen fchneidenden Kontraſt. © 
Mangathang’s waren free Lügner, feig, ungaftfreundfih und treufo 
und Tießen fih oft Uebertretungen der Landesgefehe zu Schulden komme 
weiche die Edlen ebenfo gewillenhaft feiber beobagpteten, als fie auf der 
Beobachtung drangen. 

Diefer Mifftonär fpricht =) von dem Abfchen, welden die Matua 
Edlem vor Mord und Diebſtahl hatten, und von ihren äußerſt woh 
wollenden Geſinnungen gegen alle Menſchen; dieſe guten Eigenſchafte 
wurden aber von einer unglaublichen Eitelkeit und von einem Stolze ve 
bunfelt, welcher an den Stolz des japanefiihen Adels erinnert. Hlenaı 
kann man leicht urtheilen, warum das niedere Boll in dieſem Zuſtand 
von Erniebrigung gehalten wurde, 

Die Bewohner - des nördlichen Theild von Guaham galten für noc 
‚wilder und ungelchriger, als bie der füdlihen Küſte. Die Urfache dieſe 
Veridyiebenheit iſt ſchwer anzugeben; aber es dürfte auffallend erfcheinen 
daß eine aͤhnliche Beobachtung auf der Infel Timor gemacht wurde, (Reif 
der Urania,) 

Geſchickt in Verheimlichung ihrer Plane waͤhrend des Krieges, fag 
Freycinet, zählten fie aud die Rache unter ihre Hauptleidenfchaften 
- „Wenn man ihnen ein Unrecht gethan hat,“ ſagt Le Gobien, „Io offen 

‚baren fie ihr Rachegefühl nicht mis Worten oder auf eine andere auffallend 
Weiſe; man bemerft Nichts in ihrem. Yeußern: fie verfchliegen vielmeh 
ofen Zorn und alle Bitterfeit in ihrem Innern. Cie wiſſen ihrer Leiden 
fhaft fo gut Herr zu werten, daß zwei oder drei Jahre vergehen Fönnen 
ohne daß irgend ein Zeichen ihres Rachegefühls fichtbar würde, big fie cin 
günftige Gelegenheit gefunten haben, es zu befriedigen: kann entichädige 
fie. ib für die Gewalt, bie fie ſich angeihan Haben, und geben ſich afl de 
ſchrecklichen Ausbruͤchen der ſchwaͤrzeſten Berrätherei und heftigften Race hin.‘ 
| „»Ihre Unbeſtäͤndigkeit und. ihre Leichtfinn iſt unglaublich. Da fie fid 
An Nichts befchränfen laffen, und ſich blindlings ihren Raunen und Leiden 
ſchaften bingeben, fo faden fie gern von einem Extreme ing andere. Wat 
fie eben. aufs Gehnlichite begehrten, verabfcheuen fie- einen Augenblic 
nachher.“ 698) & 

Da fie menſchlich nah dem Giege, und befondere im Worthalten 
gewiſſenheft waren, fo pflegten fle von. einem Kriegsgefangenen nur eis 





®) Die Ängfttichtte Abtu für die Wa r heit, und „ie gewigenpaftene ünftiichleis In Erfüſin 
güre Wersindiinkerten Aiideren: im Mibtelditee Den. hersoftegenden Sharukter des Görlman 
weit das Rırtertum ais Die Schule der Ehre betrachtet. warde, und im dieſer Stufe die doqſt 
Gewiffenpaftigkert erforderte. 
=) Qe BodıEen, Geſchichte der Marianen, Paris 1701. 
sr, De Mopten im ebengenannten Werke. RK 
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Aufached mündliche Verſprechen, nicht enıfliehen zu wollen, zu fordern; 


wer in einem folden alle das gegebene Wort gebrochen hätte, würde 
darch feine eigene Familie getodtet worden feyn, pie eine ſolche Wort⸗ 
beachigkeit mie unausbleiblicher Schande brandpmarfte 
| Wenn ein Alter zu einem feiner Landsleute oder gar zu einem Frem— 
vn fagte: „wir wollen Freunde feyn“, fo war Dieß, Le Gobien zufolge, 
ein beiliger Bertrag. Trat aber der Fall ein, daß dieſer leztere gegen 
dad Jautereſſe feines Freundes handelte, fo wurde die ganze Familie deſſel⸗ 
ven ein Feind der treubrüdhigen Perſon. Das derfelben zur Laſt gelegte 
Unrecht fonnte nun wirklich geichehen oder nur ein vermeintlies ſeyn, 
uud aus die ſem Geſichtspunkte aftein laſſen ſich aud die Swiltigfeiten dee 
Bariauefen mit ben erften Miffionären erflären: durch abſchenliche Ber 
wndungen machte der Ehinefe Ehocofangley diefe muthigen Geiſtlichen 
Aefangs einer großen Anzahl Bewohner  verbächtig; andererfeits erregten 
K Bemühungen der Spanier felbit, Die Ausfchweifungen zu befchränfen 
us) gewiffe Gebräuche abzuändern, den Unwillen der Inſulaner gegen fich, 
von denen fie zuvor aufs Freundlichſte aufgenommen worden waren. 

Mit ſehr glücklichen und geiitigen Anlagen verbanden die alten Inſu⸗ 
Isar Gelchrigfeit und viel Geſchick zu Gewerben und fogar zum Betrieb 
va Küniten. 

Rue vorübergehend fen bemerkt, daß die Defen der alten Marianeſen, 
Tchauon genannt, benen auf der Tongagruppe beinahe ähnlich waren. 

Wenige Worte werben genügen, die neuen Marianeſen zu zeichnen: 
fe had cher traͤg, als Ihätig, einfach, gaſtfreundlich und edel, und im 
Algemeinen fche unterwürfig gegen ihre Häuptlinge. . Hiezu fommt, daß 
fie ihre Sprache beinahe ganz E haben, und jezt nur noch ein ver 






borbened Gpanifch ſprechen. 

Bas bie alte Kleidung ber Deivohner von Guaham betrifft, fo war 
Be die der Wilden. Die Männer gingen gewöhnfich nadt, und die rauen 
bedeckten nur die geheimen Theile des Körpers. Sie ſchwaͤrzten ihre Zähne 
sa) bfeichten ihre Haare mit Fünjtlichen zu dieſem Zweck bereiteten Waflern. *) 
Ihre neuere Kleidung gleicht‘ beinahe der der eingebornen Ehriiten der 
Pilippiren, welde wir in dem Theile unferes Werfed, welches von Ma- 
lsifin handelt, befchrieben haben. **) 


Ehelihe und Bamilienverbältniffe. 


Die Frauen genofien Borrechte, welche fonft den Männern zuftehen; 
Ne leztern hatten Feine Gewalt über fie, und Fonnten fie in feinem alle, 
ſelbſt nicht wegen Untreue, mißhandeln: ihr einziges Ausfunftsmittel war 
He Scheidung. Lieben fie ſich aber felbit eine Untreue zu Schulden kom⸗ 
nen, fo nahmen die Gattinnen eine ausgeſuchte Rache; einige unterrich⸗ 
teten alle rauen bes DBezirfed von dem Befchehenen, und dieſe begaben 
Rh, mit einer Lanze bewaffnet, in Die Wohnung des Schuldigen, verheer- 
ten feine Aerndten, hieben feine Bäume um und plündersen fein Haug; 
andere begnägten fih, den Ehemann, über den fie fich zu beflagen hatten, 
‚u verlaffen, um ihre Eltern zu überzeugen, daß fie nicht mehr mit ihm 
Ieben könnten; dieſe lezteren nahmen nun bie graufame Beilrafung über 
Rd, und der ſchuldige Ehegatte durfte ſich läd wunſchen, wenn, er mit 





) 6. Biatt 1. “) ©. Blatt m. 


t 


- 


70 Deeaniem 


dem Verluſte feiner Frau und feined Vermögens bavon Fam. Bon welche 
Seite auch der Grund der Ehetrennung fommen mochte, fo hatte bie Zraı 
dag Recht, ſich wieder zu verheiratben; ihre Kinder folgten ihr und wur 
den von dem neuen Gatten als Kinder anerfannt, fo daß ein Gatte dei 
Schmerz hatte, durch die Unbeftändigfeit einer faunenhaften Gattin au 
@inmal feine Frau und feine Kinder zu verlieren. Solche Gefege gabeı 
der Gattin eine fo unumſchränkte Herrſchaft im Haufe, daß der Dranı 
ohne ihre Zuſtimmung über Nichts. verfügen Fonnte. Seigte er nicht aflı 
ilnterwürfigfeit gegen fie, welche fie fordern zu Eönnen glaubte, war fein 
Aufführung nicht geordnet, oder war er heftig, nicht gefällig und unten 
wuͤrfig genug, fo mißhandelte fie Ihn, verlieh ihn, und trat wieder in af 
Rechte der Freiheit ein. . Mit Necht bewog dieſe Meberfegenheit der Frauen 
viele Männer, nicht in die Ehe zu treten; fie zugen es vor, Mädchen zu 
unterhalten, welche fie von ihren Eltern Fauften; dieſe brachten fie an abs 
gelegene Drte und überließen ſich dort mit ihnen aflen möglichen Ausſchwei⸗ 
 fungen. So bringt Berlegung ber natürlichen Rechte und Wünfche, wo 
fie fi einfchleicht, Unordnung in jede Gefeltfchaft. 

Die Famillenbande waren auf -den. Marianen fehr innig und find es 
noch; nirgends zeigen bie Eltern eine zärtlichere Liche für ihre Kinder, und 
befchäftigen fi mit mehr Eifer mit Dem, was Ihnen angenehm ‚oder nüß- 
lich feyn kann. 

Einft *) Fonnte ein Mann nur Eine rechtmäßige Gattin haben, ob 
ed ihm gleich nicht verwehrt war, mehrere weite liferinngn aus der Kaite, 
ber er felbit angehörte, zu unterhalten; ») es War den Edlen nicht nur 
ftrenge unterfagt, fih mit Töchtern von Mangatchangs zu vermählen, 
fondern auch ihre Beiſchlaͤfexinnen unter ihnen zu wählen. Indeß gab es 
doch auch Beifpiele von —— dieſes Geſetzes; in dieſem Falle 
verbarg der Matua (Edle), der ſich deſſen ſchuldig gemacht hatte, es ſorg⸗ 
‚fältig vor feiner Familie, Die ihn, wenn fie es erfahren hätte, mit dem 
Tode beftraft haben würde. Wirklich. blieb dem Verbrecher, um den Ber 
folgungen zu entgehen, Nichts übrig, als feiner Kafte zu entfagen und ale 
Atchaot zu einem andern Etamme überzugehen. Sehr merkwürdig iſt 
es übrigens, daß das plebejifhe Mädchen nicht beftraft wurde, 

Bor der Verchlihung herrfchte bie grüßte Nusgelaffenheit unter ben 
Perfonen beiderlei Geſchlechts, und in ben größeren Dörfern gab es fogar 
gewiſſe offene Häufer, um ihre unzüchtigen Zufammenfünfte zu begünftigen; 
fie hießen Guma ulitaos (Häuſer der Unverehlichten). Zum Unterſchied 
von jenen Orten der‘ Prostitution, welche die Politik in unferen Städten 
duldet, und wo nur Frauen wohnen, die der allgemeinen Verachtung preid- 
gegeben find und alles Scamgefühl abgelegt haben, wurden bie Guma 
ulitaos von jungen Mädchen beſucht, ohne bag darum weder auf fie, noch 
auf ihre Verwandten Schande fiel, und feltfamer Weiſe konnte in einem 
Lande, wo die Pflichten der Ehegatten und bie Berwandtfchaftggrade, welche 
Feine Heirath zuließen, ſo genau beflimmt waren, ber Bruder, ohne ſich 
——— — —— — — — 


e) Das Nachfolgende His zu Geite 77, fo wie die Noten, entlehnen wir von Freyrinet, dem Rei⸗ 
enden, der die Marianen und Ihre Bewohner am Belten beobadıtet hat. ie hätten geglaudt, 
hm Iinredt zu thun, wenn wir Diefen Theil feines Berichtes zergliedert hätten, und haben es 
rraeitgen, ihn wörtlich zu aeben, wie wir das in Abſicht auf die Geefahrer und Reiſenden 

erſten Kanges ſchuldig zu ſeyn glauben. 

u”) De hobien <im eben genannten Werke) behauptet, Die Bolyzamie fen auf den Marianen ges 
ſtattet gemefen ; aber zugleich geſteht er zu, ed fen arwohulich gemefen, nur Eine Frau zu haben. 
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: dam Tabel auszuſehen, dort einen fleiſchlichen Umgang mis feiner Stchweſter | 





Inden. Oft fah man Väter, ohne zu erröthen, die Sungfraufcaft ihrer 
| Sihter an den jungen Wollüftling verfaufen, ber fie bezahlen wollte," bie 
Bitter ſelbſt ihre Töchter auffordern, dem Trieben ihrer Sinne zu folgen 
’ mus frech in diefen Tempeln ber Schamlofigfeit zu opfern, wie. man in 
' Sennfreich den. Geinigen erkauben würde, in ein Konzert oder in eine an 
Bindige Abendgefellihaft zu gehen. | 
Man Hat noch einen der Bejänge, welche bie Mütter ihren Töchtern 
verfangen, um fie zur Entchrung ihres Leibes aufzufordern. Er zeichnet 
be Sitten bed Volfes, mit dem wir ung befchäftigen, zu gut, als daß ich 
ihn hier nicht anführen fohte. Ach füge bei jeder Linie eine Ueberſetzung 
ad einige Erflärungen bei. *) ' 
Lodjon akaga . makanna 
Komm herand, meine liebe Tochter, (um) gegeilen zu werden [damit 
sa pago nal 
| 


man deine Reize genieße], weil jezt geben (dich) [wenn du dich jezt hingibſt) 


um °°) monnghi sa guin 

... (da ſeyn wirft) ſchmackhaft [mit Vergnügen genoffen), weil wenn 
lamuna um aghi ' 

(ed ſeyn wird) fpäter . . . (du feyn wirft) in deiner Erwartung getäufcht 

da am hago pulan Sngpit. 

md .. . du zu bewahren [und du haben wirſt] Verdruß. 


Bie die Arioy's zu Zaiti, ***) fo bildeten die Ulitaos geheime Ge 
felfbaften, deren Zweck, wie man fieht, grober Sinnengenuß war. Gie 
hatten eine geheimnißvoffe und aflegorifche Sprache [fino guatafon], weiche 
bauptfählih zu ihren Liebesgefängen beilimmt war, deren Sinn mur fie 
allein verflanden. Man fah fie an Feſttagen mit einer reich geichmückten 
Fahne einherzichen, melde bei Ihnen unter dem Namen Tinas befannt ift. 

Es war zu Pago und wahrfheinlih auch an anderen Orten Guahams 
ſeſtgeſezt, Daß ein Mädchen ſich nicht verheirathen durfte, fo lange fie 
md Feufch war; gewöhnlich beauftrdgte man einen Freund des Vaters, 
ihe dieſe Schmach zu erfparen, wenn fie je, was aber ſelten vorfam, das 
von bedroht war, 

Wir fügen dieſem Abfchnitt über Die ehelichen Verhaͤltniſſe noch bie 
Gefhichte des Cap's der Liebenden bei. — Nach Ankunft der Spas 
sier zu Guaham entfloh ein Matua, welder fih In ein junges und hübs 
ſches Mädchen eines Mangatchang’s verliebt hatte, mit ihr aus dem Dorfe 
Suaton, fonnte aber bei feinem andern Stamme eine Zuflucht finden, weil 
er ſich weigerte, feine Gefährtin au verlaffen. Von den Berwandten des 

jungen Mannes verfolgt, irrten fle einige Zeit in Wäldern und unter ben 
' anzugänglichiten Felſen umher. Gin fo unficheres und elendes Leben brachte 





*) Die In Barenthefen aefteliten Worte bezeichnen die Sedanken, welche man einichieben muß, 
am ſich unferer Wortfiügung anzunähern ; das ın Baden Eingeſchloſſene foll den Ginn des mas 
rienifchen Satzes oder Sagtheilek erfiären. 

®) Um Dat Zeichen der zweiten Berfon in dee Einzahl ded Futurums (zufünftigen Zeit). 

9°) Eine berträdhtiihe Anzahl von Taitiern beideriei Geſchlechte Biden, ſagt Cook, befondere Ge⸗ 
| feäfchaften,, mo ſammtliche Männer alle rauen aemeinfhafttiid haben; diefe Einrihtung bringt 
einen beftändigen Wechſel in ihr Beranügen, deffen ..fie fo fchr bedürfen, daß derfeide Mann 
und diefelbe Frau nicht Tänger als zwei oder drei Taqe bei einander wohnen. Dieſe Herellfihafs‘ 
ten führen den Ramen Ariny’s. Die Mitglieder derfeiben haben Sufarnmentünfte, denen Die 
anderen Anſulaner nicht beimehnen: die Männer unterhalten ſich mit Ringfämpfen, und die 
| Seiver sangen ungefldrr die Timorodi, um in fih die Belufte zu erregen, welche fe oft auf 
Der Gtelle Hefriedigen. (Cobt, erfie Reife, Dawslew's Sammlung, I. Dande _ 


.. 
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fie zur Verzweiflung; entſchloſſen, demſelben ein Ende zu machen, erbaudei 
ſie ein. Hüttchen aus Steinen, legten dad. Kind, die ungfüdlihe Fruch 
ihrer Liebe, hinein, beftiegen fodann. in ihrer Verwirrung und Liebesrafere 
den Bipfel eines hohen und an der Meeeresfeite abfchüäffigen Belfen, Fette 
ten fih aneinander, indem fie ihre Haare zufammenbanden, umfchlanges 
uud flürzten fih in die Welen. Diefes Cap wurde nachher von den Spt 
uiern Cabo de los Amantes (Eap der Liebenden) genannt. 00. 
® Gegenfeitige Hilfleiftungen. u 4 
| Auf jeder der marianifhen Infeln gab es einft eine gewiffe Zahl von 
Völkerſchaften, welche unter einem, befondern Fürſten flauden. und mag 
ein oder mehrere Dörfer gehörten. Mußte man Arbeiten von allgemeinen 
Nupen ausführen, fo nahm der ganze Stamm Theil daran. Diefe Arbeis 
sen beftanden theils in Errichtung großer Schoppen. für die Piroguen, von 
Häufern für einen Einwohner, der außer Stand war, ein foldes felbft 
auf eigene Koſten zu errichten, oder für einen neuen Ehemann, der keines 
hatte, um feine Gefährtin unterzubringen, bald in Bebauung bes Feldes 
und Cinheimfung der. Aerndte für einen Zeden, der anerfanntermaßen ver» 
hindert war, dieß Gefchäft felbit zu verrichten u. f. w. Jede Bereinigung 
zu dieſem Zwecke nannte man Hodjong songsong (Auszug des Stammes). 
Sing ein wohlhabender Mann von einem benadbarten Stamme zw 
fällig in ber Nähe ber aus einem folchen Grunde verfammelten Arbeiter 
vorüber, fo bemächtigten fih bie Weiber feiner und führten ihn weg; ein 
Band von Blättern ber Fächerpalme, welches man ihm um ben Arm band, 
zeigte an, daß er ein Gefangener ſey; fodann führte man ihn in ein Haug, 
wo man ihn mit Nrtigfeiten überhäuftee Nachdem feine Familie von 
feiner Gefangenfchaft in Kenntniß gefezt war, legte fie ſich in großer 
- Eile eine Steuer auf, um ein Löfegeld zufammenzubringen, welches bie 
Eitelkeit fo glänzend als möglich ausfallen ließ, und Die nächſten Verwand⸗ 
. ten nahmen es über fich, daffelbe feierlich zu überbringen. Dieſes Köfegeld 
gehörte von Rechtswegen dem Stammhäuptlinge der Arbeiter, welcher lid 
Dagegen etwas darauf zu Gute that, ben Gefangenen glänzend zu bewir⸗ 
them Dem Häuptlinge ftand es übrigens frei, mit feiner Freigebigfeit 
Dadurch zu glänzen, daß er das Löfegeld ausfchlug und nur den Wunſch 
äußerte, zwiſchen beiden Stämmen fortwährend Frieden und Einigkeit er 
halten zu ſehen. Was er aber aud) wählen mochte, fo wurde der ebfe 
Gefangene auf der Stelle in Freiheit gefezt, und alle Bewohner des Dor- 
fes, wo der Hodjong songsong verfammelt war, beeilten fih, beladen mit 
ben Foflbarften und nüglichiten Gegenitänden, welche das Land Darbieten 
fonnte, fi auf den Weg zu itellen, um ihm bag Geleite zu geben, und 
Dem. Häuptling feines Stammes ihre Gaben barzubringen. Männer und 
rauen, im fchönften Pube, erheiterten die Reife durch Gefänge und 
Tänze; bei ihrer Ankunft gab die luſtige Geſellſchaft einem zuvor bereiteten 
Gaſtmahle die Ehre; bie Wirthe beitanden darauf, ihre Gaͤſte wieder in 
ihre Heimath zurücd zu geleiten, biefe aber wollten es nicht zugeben, daß! 
man ihnen fo viel Ehre erweife, und endlich ſchloß ſich der Streit damit, 
bag man übereinfam, die Hälfte des Weges in Sefellfchaft zurüdzulegen. 
Diefer alte Gebrauch, während eined Hodjong songsong einen Ge 
‚ fangenen von Auszeichnung zu machen, war nichts weniger als ein feinds 
cher Alt, und wurde vielmehr als ein Mittel angefehen, das Dazu bienen 
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pin, das freunbichaftliche Verhaͤltniß zwifchen Den Inſulanern zu erhaftenz | 
ws virflich gab man ihm ſelbſt in dem alle, wenn bad Löfegeld anges 
unten wurde, jedesmal GSefchenfe mit nach Haufe, welde den Wert 





w eztern weit überfliegen. — Grliärte die Perfon, welche auf ſolche 





MNie in Privathaft gebracht war, daß fie dringende Geſchäfte habe, ſo 
U men fie frei ziehen, nachdem man fich gegenfeltig das Verſprechen von 
Guigfeit und Freundſchaft gegeben hatte, ein Verfprechen, das für unvers 
ki gebalten wurde. Immerhin fand dieſe Art von Zwang nur gegen 
Yerfonen Statt, welche in hoher Achtung flanden, wurde immer gut aufs 
germmen, und galt fogar in den Augen Deßjenigen, welder der Gegen⸗ 
Hab deſſelben war, für eine ſchmeichelhafte Huldigung. 

Riemand mifchte ſich in einen Gtreit zweier- Männer; war aber eine 





| Tan In einen Gteeit verwidelt, fo nahm Jedermann Partie für fie. Dieß 


| 


me eine Folge der hohen Achtung, welche die Marianeſer für ihre Grauen 
es, Die überall die Herrfchaft führten, ausgenommen im Kriege und 
in keitung Der Piroguen. | ” 
Bat man einen Berwandten um einen Zufluhtsort ober am Hilfe, 
 fam der Bittende allein herbei; wurde aber eine Bitte biefer Art au 
den in der Naugordnung, welche wir bezeichnen werden, höcfien Verwandten - 
wetten Geſchlechts gerichtet (doch die Mutter ausgenommen), jo mußte 
die ganze Familie, Verwandte und Freunde miteingefchloffen, erfcheinen. 
Uuf die einfache von einem verheiratheten Manne an bie älteile Frauen⸗ 
perſen unter feinen Verwandten gemachte Bemerkung, daß fein Haus im 
einem ſqlechten Suitande fich befinde, wurde die ganze Verwandtſchaft aufs 
gerafen, am es heritellen zu lafien, oder zur Erbauung eines neuen beis 


Eine Anefoote von einer Hilfleiftung anderer Urt, durch welche bem 
Neifenden Arago das Leben gerettet wurde, mäg hier eine Stelle finden, 
Bir foffen Urago erzählen: 

„sn Agagna, der Hauptitadt bes Archipels, waren bie Weiber hübſch, 
De Madchen reizend, und die Ehemänner und Brüder fo gefällig, daß wir 
aus oft. unferer leichten Siege ſchämten. Die Luft daſelbſt war rein, bie 
Bälzer vol Wohlgeruch und die Jagd fehr ergößlich. Aber Das war nut 
Umata, Agagna und Guaham; ich wünfchte befonders die Durch den Aufent⸗ 
het Mufon’S berühmte Nachbarinfel zu beſuchen, wo bie Begetatton fo 
felftig und bie Einwohner fo gaſtfreundlich waren. Ich ſchiffte mich. ein 
u... zwei Freunde Gaudichaud und Berard begleiteten mid. Den 





folgenden Abend Famen wir bei Rotta an, und das fliegende Prob, auf 


Behhem ich fuhr, ankerte einige Kabeflängen vom Ufer. Ich brannte vor 

and Land zu fommen, denn das Ungemach des Meeres hatte mid 

“Bf een meinen Reifen verfolgt; ich beftieg ein Fleines zwei Fuß breites 

m bier Fuß langes Boot. Da ich nicht ſchwimmen kann, fo beging ich 
eine große Unklugheit. Wir waren beinahe über die Barre, Aber welche 

des Meer mit Heftigkeit herabflärzte, Hinausgefommen, als mein Fahr— 
ug umſchlug; ich ruderte mit Händen und Füßen, und es gelang mir, 
Bi au den Beinen meines Fährmanns anzuflammern ; biefer aber, uns 
Weforge um mich, fließ mid aus allen Kräften mit feinen nervigen Füßen 
mel. Anſtatt ihn fahren zu laffen, fagte ich ihm, daß er zwei Menſchen 
: W retten habe, ber Schurke aber antwortete mir nur mit tächtigen Stößen; 
 Hekticherweife halte ich Das gut, was id) einmal halten wi, und hatte . 
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meine Euterhaden In ein nadtes Bein geworfen. Indeſſen trieb uns 
Fluth gegen die elfen. . . .. Ich rief bem Könige ber Earofiner, be 
Proh ich verlaifen hatte. Ce hörte mich; bei dem Haren Schein des M 
es fah er, Daß ich in großer Gefahr fen, und in wenigen Wugenbiid 
hörte ich eben mir fein flarfes Athmen und das leichte Raufchem | 
Wellen, welche er. mit feinen Eräftigen Armen theilte. ... . Ich fehe ü 
er fpriht mie Much ein, und ſchwimmt um mic herum. Cr reidt ı 
‚ein zerbrochenes Ruder hin, er ruft mir zu, ed zu ergreifen, inbem er: 
am andern Ende hält, und fordert mich mit Hand und Blick dazu 
ich laſſe den Ehamorre fahren und ergreife den rettenden Stab, aber wi 
ohne einige Schlücke bitteres Waſſer zu teinfen, und zehn Minuten u4 
her mar ich in Sicherheit. Was meinen Retter betrifft, fo Lachte er ı 
ein Narr, fpottete über meinen Schrecken, über mein Speien, und fa 
feine Handlung fo natürlih, daß er nur mit Erſtaunen und Widerſtrel 
bie einen Gefchenfe annahm, womit ich ihm meine Dankbarkeit begeig 
wollte.“ 


Höflichkeit sbezeigungen. 


Bei ben Marianeſen war ehedem keine Urt von Begrüßungen befans 
wie fie in Frankreich gebräuhlih find, mit Ausnahme des Handkuſſe 
auch berochen fie tie Hand, ſtatt fie zu Füllen, und dieſe Höflichkeitsbez 
gung hieß guhbiguhi (riechen). Der eigentliche werbfelfeitige Kup wuri 
durch das Wort tchumik bezeichnet, was eigentlich heißt: fich gegenfeitig d 
Naſe beriehen. Den noͤmlichen Gebrauch fanden wir bei den Garoliner 
ben Papua’s und den Timoriern. Trat man in ein Haus, fo fügte m 
bloß adjin djo (hier bin ich, und dazu gedacht, zu beinen Dienften), we 
auf der Herr des Haufes antwortete: atti hau? (willſt du, daß ih Wall 
über dich gieße? und dazu gedacht, um dir die Füße zu wafden): die 6 
fuchende Perſon ‚erwiderte, wenn fie es zurückweifen wollte: ti guiladji (1 
it nicht nörhig), und wenn fie es annehmen mollte: adjan (hier). J 
leztern Falle holte je nad dem Range des Befuchenden ber Wirth feld 
in einer Kürbigflafhe Waller herbei, over lich es durch cinen Diener he 
beibringen, und der eine oder andere goß es außen an dem Eingang üb 
die Füße bes Neuangefommenen, der fie fich fofort ſelbſt abrieh. 

Begegnete man fih in ber Straße, *) fo befchräntte ſich alles Ger 
maniel darauf, die Fragen an einander zu richten: mann hau (mo geh 
du hin?), guini meno hau (mo fommft du her?). War jedoch bie ang 
redete Perfon von einem höhern ober mwenigftens gleichen Range, und m 
fie beladen, fo erforderte cd der gute Ton, dab man ihr das Anerdbiete 
machte, ihre Laft zu tragen. Mit einem Nicbrigern machte man wenig! 
Umijtände; und fogar mußte der leztere, um fich höflich zu zeigen, bie hol 
Perfon, weldye ihm begegnete, einladen, einen Theil feiner Laſt zum 
fbenfe anzunehmen. i 

Zum Zeichen der Achtung oder Freundſchaft Iud ein Bewohner, wer 


YXeAoptien verfihert, fie grüßen firb mit den Worten alti arinmo, das er mit „erlaube mi 
deine Füße zu firffen“ Üüberfezt. Er ıft hier offendar im Irrthume; der genannte Ausprnd. M 
-man alti adingmo ſchreiben muß (menigfiens im Dialekte von Agagna) heiße wörtıd: Di 
über deine Müße gießen, und muß überfest werden: wilit du, Daß ich, oder daB man War 
über deine Füße alese? Alſo paßt diefe Redensart aan, aut auf den von mie angegebenen ⸗ 
brauch, und wäre durchaus nicht am Blate, wenn man fie auf der Straße oder andertewo, « 

tn feinem Haufe, gebrauden wollte. 


«ln. 
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wm befannte Perfon:,wor. feiner Thüre vorübergehen ſah, dieſelbe ein, 
pireten, und wartete ihr mit Betel oder irgend einer andern Er» 
ling auf. Es war ein Zeichen ‚großer Achtung, über dem Magen einer 

be mit der Hand hinzufahren; die höchſte Unhöflichfeit aber wäre es 
| Babe, in feiner Gegenwart auszufpuden, und man hütete fid) aufs Sorge 
| ſich die zu Schulden Fommen zu. laffen. Die Marianefen warfen 
IM Riten ihren Speichel aus, oder thaten fie es mit der Ängillichiten Be⸗ 
Wlmleit. Auch vermieden fie es, diefes natürliche Bebärfniß ncben dem 
'Qanfe eined Andern, und felbit des. Morgens, zu befriedigen; fie thun ee, 
we Gobien, aus Gründen, welde ich nie habe genau erfahren 
. 


. Ein Mangatchang hütete fih wohl, mit aufgericdhtetem Haupte vor 
dam Edlen oder Matua vorüberzugehen; er büdte ſich in dieſem falle 
Srf, daß er beinahe auf allen Bieren ging; wollte er mit ihm ſprechen, 
fo wagte er niederfauern, Ein Matua dagegen hätte geglaubt, fich here 
aseruigeben, wenn er vor einem Marne von niedrigerm Stande gefeifen- 
‚wre Der Mangatchang dagegen durfte dieſe demüthigenden Ehrfurchts⸗ 
bexigungen gegen einen Atchaot nicht beobachten. - 

Nechdem die Ruhe endlich anf den Marianen ganz hergefteflt war, 
baden die meiiten Bewohner Guaham's fpanifche Gitten und Gewohnheiten 
angenommen. Wenn jezt eine jüngere Perfon in der Straße nder im 
Hdanſe einens Höheren oder einem Berwandten begegnet, welchem fie Ehre 
furcht ſchuldig iſt, fo läßt fie fih auf ein Knie nieder, und küßt bie Hand, 
wie it jener mit Würde hinbietet. | | 

| Nah dem Angelus des Abends wünfcht man zu. Ugagna ben Perfonen, 
Au deren Mühe man fich befindet, eine gute Nacht; und Dieß beobachten 
beſonders bie Kinder gewiffenhaft gegen ihre Eltern, zu denen fie mit einer 
| Berneigung einfach fagen: Segnor oder Gegnore, ohne buena noche 


Gie Racht) beizufügen. 


Berfhiebene Klaffen der Gefellfhaft. Ihre Vorrehte und 
.  Befhäftigungen. 
Bir wollen hier noch Einiges zur Ergänzung unferer Angaben über 
De geielichaftlichen VBerhältniffe der Einwohner untereinander beifeben. 

Die anf den- Küften wohnenden Matua's befaßen, wie bereits gefagt, 
Dad ensfchließliche Vorrecht der Schifffahrt und der Meerfiicherei; jedem 
ihnen war zum Behufe der lezteren Befchäftigung eine gewiſſe Meeres» 
ide angewiefen, bie er ohne Einwilligung ber benachbarten Beſitzer nicht 

reiten durfte: auch durften nur fie mit ben benachbarten Inſeln 
Nadel treiben. Die Matua's im Innern legten fih auf den Landbau 
u den Fiſchfang in ben Baͤchen; wollten fie im Meere fiſchen, fo mußten 
Rmstrücktich von benjenigen, denengihr Wohnort den Genuß biefed 
Aehtes zu verbürgen fchien, dazu ermächtigt feyn. 

Bismeilen bewilligte man dem Aichaot ober Halbabeligen eine außer: 
Rbentliche Bergünitigung, indem man Ihn entweder am Ertrag der Fifcherei‘ 
Ber des Landbaues Untheil nehmen ließ, ob ihm gleich der Herr, dem er 
derte, nur Nahrung fchuldig war; aber man wollte durch foldhe Gefchenfe 
Mm Eifer anfpornen, oder ihn für fein gutes DBetragen belohnen. ' 

Richt fo verbielt es fih mit dem Mangatchang, der fich felbit verſor⸗ 
Amußte, und keinen Anfprucd auf eine Belohnung hatte. Die Art vom 
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Verachtung, in welcher ee leble, geſtattete ihm nicht, an gewiſſen Arbeke 
welche als ein Vorrecht der hohen Klaſſen angeſehen wurden, Thet 
nehmen, Wurde feine Mitwirkung für nöthig erachtet, fo mußte er herß 
fommen; man fah fie, wenn fie ſich auf bie Bette gefezt glaubten, (vg 
fdyon ihre Herren anflehen, fie möchten fie verwenden, und fih erfundig« 
ob fie denn fo unglüdtich gewefen wären, fein Mißfallen auf fi zu ziehen. 

Die jetzigen ‚Marianefen beſchaͤftigen fih gerne mit dem Aderbau 

ben Gewerben, und befonders mit ber Branntweindrennerei. ) Da M 
Mungathang an den Boden gefeffelt war, fo madte ber Feldbau Fek 
vorzüglichite Beichäftigung aus; auch mußte er bei Erbauung der gro 
Shoppen, unter welchen bie Piroguen untergebradht wurden, bei Erbaum 
und Herſtellung der Wege, bei Lieferung der Lebensmittel während de 
. Krieges, und bei Herbeifchaffung der. zum Häuferbau erforderfihen Draı 
riafien zur Zeit des Friedens mitwirken; im Allgemeinen hatte er bie wi 
drigſten und befchwerlichiten Arbeiten zu verrichten. 
Da ihm die Fifcherei auf den? Meere verboten war, fo war er ai 
Die Bäche Hefchräuft; und auch da durfte er bloß auf den Mal Jagd me 
chen, einen Fiſch, welchen man im Gchlamme fangen kann. Diefer vo: 
trefflihe Fiſch wurde von den höheren Klaffen verabicheut; eine Abneigum. 
die man fi) nicht erflären kann, ») aber, obgleich niche mehr in De 
Grade, unter der neueren Bevdlferung zum Theil no findet. Der Dia: 
gathung mußte die Wale Nachts bei Fackelſchein mit der Hand fangeı 
nachdem er fie mit einem Stodichlage betäubt hatte; der Gebraud des O 
mens, des Retzes und der Ylichgabel war ihm ſtrenge unterfagt. 

- Die Weiber der Matua's und Atchaot's ließen fidh niemals hera 
für fi oder ihre Familie Geräthſchaften zu gebrauchen, welde ein Maı 
gatchung verfertige hatte; lieber verfertigten fie felbf ihre Matten, Kinde 
wiegen, Körbe und ähnliche Gegenſtände. Die Arbeiten dieſer herabgemüt 
Digten und unterdrüdıen Wefen dienten nur den Fremden, welche fi 
beherbergten, zum Gebrauche. 

Auch die Zubereitung gewiffer Speifen behielten fie fi vor, au 
Furcht, fie möchten von den unreinen Händen der Mangatchang's befude 
werden; nur das Kochen des Neifed, der Wurzeln und einiger wenige 
anderen Nahrungsmittel war ihnen anvertraut. 

Die gewöhnliche Beichäftigung der Weiber aus ben niederen Klaſſe 
war Anfertaue, Geile zum Tafelwerf, grobes Werg zum Kalfatern, Watte 
verfchiedener Art, Körbe, Säde, Schahteln und andere Geflechte zu ve 
fertigen, 

Alles Diefed Hat ſich nun ganz geändert. Die angeführten Vorrech 
beitehen nicht mehr. j 

Unter den Beichäftigungen nimmt der Fiſchfang eine wichtige Stel 
ein, der hanptfächlich dem Magtihhak gilt, einem kleinen Fiſche von va 
ttefflihem Geſchmack, welchen die Marianefer in .ungeheurer Menge ve 
zehren. Freycinet erzähle darüber: „Zu einer beitimmten Seit Fomn 
der Magnahaf unfehlbar an, und die Bewohner begeben fih in Maſſe a 
Das Meeresufer, um fich einen Vorrat) zu fammeln, »2 v) Unter ben Fifchende 
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Iiauben fi bie Lante, welche ben Gouverneur Medinilla bewillkommt 
| En fo wie mebrere hübſche Mädchen, die wir im Waller bis um dem 
einikti 


erblichten, und die, wie die andern, mit biefem köſtlichen Fange 

gt’waren. Sie hatten ihre Hemd abgenommen und es wie ein Tuch 
hun Hals geſchlungen; ihr aufgehobener Nor bedeckte fie nicht weiter 
ein Languti, und fie waren beinahe nadt; auch fehienen fie, als fie 
ws dem Waffer famen, in großer Berlegenheit zu feyn. Uber Das Lächer⸗ 
te war, daß fie, als fie eikigit ihre Reize verhüflen wollten, ganz an» 
ers fi benahmen, als bie kenſche Venus, indem fie zuerft den Rücken 
idedten.“ 








Ceremonien bei der Geburt. 


Bei der Geburt eines Kindes brachten die Verwandten jeden Alters 
em Lotud Reis mit einem getrockneten Fiſch darauf, um etwas zur Bes 
witttung ber bei der Entbindung beſchäftigten Perfonen beizutragen. Die 
Grauen, welche Calebaſſen mit Waſſer herbeibradhten, waren allein von 
dieſer Abgabe befreit: *) 

Sehörte der neue Ankommling einer Yamilie von hohem Range an, 
fo zrieß man den Reis fehr fein, und flreute bavon dem Water auf beu - 
Bes, was ein Zeichen von Achtung war. . 

Den Kindern gab man Namen, die theils von ben perfünfichen Talen⸗ 

’ ten und Sigenfchaften der Vaͤter, theild von einer Bruce, einer Pflanze 
Wergruommen waren: z. 3. gof-sipik (gewandter Fiſcher); tai-agnao (uns 
erfaroden); tat-gunlo (träge) ; faulos-gna (glüdlicher Seemann); gof-tugtcha 

U (gewantt im lauzenwerfen); misngon (geduldig); nineti (erfinbfam); mas 
song song (der ein Dorf berölfert hat); gof-higam (gewandt in Führung 
des Higam *); agad-gna *00) (geſchickt im Zuhauen der Pirognen); ki-ighi 
(den mau nicht übertreffen kann); matapang (zarte und weiche Kokosnuß, 
deren Milch aber noch nicht füß fit); puntan (reife Kofosnuß, weldye an» 
füust, auf dem Baume zu vertrodnen); djoda oder tchod-a (Bananen» 
bus) a. f. w. j " 


Leichenfeierlichkeiten und Trauergeſänge. 


Der Pater Le Gobien gibt uns intereſſante Nachweiſungen über 
dieſen Gegenſtand: 

„Es gibt,“ ſagt er, „fein Volk, das beredter wäre, feinen Schmerz 
öniprechen, und babel ausdrucksvoller in Geſicht und Gebärden. Nichts 
Heuriger, als ihre Brerdigungen; +) fie vergießen dabei Ströme von 
Teiren; fie brechen in ein Geſchrei aus, welches das härtefte Herz erwei⸗ 
den fonnte; fie faften lange und erfchöpfen fi fo fche dur Ihe Geſchrei 
m ihre lange Enthaltfamfeit, dag man fie faum mehr fennt. Ihre Trauer 
dauert 7 ober 8 Tage, und bisweilen noch länger; fie bemefien fie gemöhns 
lich nach der Neigung, melde fie für den Verſtorbenen hatten, oder den 
Bohlthaten, welche fle von ihm empfingen. Diefe ganze Zeit bringen fie 


Ginf ait es gewiffermaßen für eine Schande, zu einem Kranken zu gehen e ein 
Va An aersäneten Gira yn bringen, > au gehen, ehne Ihm ein Kotub 

Eigen, ein Werkzeug zum Aushöhlen der Bamjeuge, eine Urt Hohfseit. 
| 9 Agad-gua, woraus das verdorbene Agagna gemächt wurde. Es If der Name des Häuptiiugs, 
| weiter sie Gradt dieſes Namens gegpudet dat, 
! 2 Die ganje Yamitie wohnt Denfeiben dei. — — 
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mit Weinen und Trauergefängen hin. Sie Halten Gaflmähler am Gi 
hügel des Verftorbenen; denn man errichtet immer ein Grabmal an 1 
Drte, wo der Berſtorbene beerdigt tft, oder wenigftens daneben. 9 9 
befireut: es mit Blumen, mit Palmzweigen, Mufheln und Allem, d 
man Koftbares hat. Die Berräbnig der Mütter, welche ihre Kinder { 
Toren haben, geht Über alle Vorſtellung; da fie nur darauf bedacht fl 
ihren Schmerz zu unterhalten, fo ſchneiden fie ihren. Kindern einige ko 
ab, und bewahren diefe forgfältig auf; um Ben Hals tragen fle cine Scha 
an welche fie fo viele Knoten machen, als Nähte jeit dem Tode 4% 
Kindes verfloffen find.“ 

„Wenn die verftorbene Perfon,“ fügt Le Gobien bei, „dem 
Adel angehört, fo it ihr Schmerz gränzenlos. Ste gerathen in eine 
Wurh oder Verzweiflung; fie reißen ihre Biume aus, verbrennen Ü 
Häufer, zerträmmern ihre Schiffe, zerreißen ihre Segel und hängen SH 
davon vor ihre Häufer. Sie beftreuen die Wege mit Palmzweigen m 
errichten Trauergerüfte zu Ehren des Beritorbenen. Wenn der Beritorkt 
fih im Sifchfange oder in den Waffen ausgezeichnet hat, was beides M 
werbe von Auszeichnung bei Ihnen find, fo Erdnen fie fein Grabmal m 
ganzen oder Rudern, um feine Tapferkeit oder feine Gewandtheit im Elf 
fange anzuzeigen. Hat er fih in beidem ausgezeichnet, fo verfchlingt mi 


Lanzen und Ruder ineinander, und errichtet ihm eine Art Trophäe. 


„Dieß Alles geſchieht unter Begleitung von Zrauergefängen. 

„„Es gibt Bein Leben mehr für mich,““ drückte ſich ein Sänger aut 
„„es bleibt mir nur: Ueberbruß und Kummer; die Sonne, bie mich beleb 
ift erlofchen; ber Mond, bee mich erhbellte, iſt verdunßelt; der Stern, d 
mich leitete, dit verfihwunden. Sch: will mid in tiefe Nacht begrabı 
und In ein Meer von Thränen und Jammer verfenfen,“« 

„Raum hatte er geendet, als der andere Sänger ausrief: „„Ach! i 
habe Alles verloren! Nicht mehr fehen werde ih, was das Glauͤck mein: 
Tage und die freude meines Herzend auswachte. Ach! die Stärke u 
ferer Krieger, die Ehre unfered Geſchlechts, der Held unferes Volles | 
nicht mehr! Er hat ung verlaffen! Was foll aus uns werden! Für i 
Zukunft wird und das Leben zur Laſt feyn.““ - 

„Diefe Wehllagen dauern ben ganzen Tag und einen Theil der Nad 
hindurch.“ 


Merkwärdige Denkmale ber Inſel Tinian. 


In dem Bericht über bie im Jahr 1741 durch den engliſchen — 
Georg Anfon unternommene Reife um bie Welt wird Folgendes erzaͤh 

„An verfchiedenen Orten der Inſel Tinian findet man Ruinen, wel 
den deutlichen Beweis liefern, daß das Land fehr bevölkert geweſen fi 
muß. Diefe Ruinen beſtehen beinahe alle in zwei Reihen Eäulen M 
pyramidalifcher Form, deren Baſis ein Viereck if. Die Säulen find 4 
gefähr 6 Fuß von einander entfernt,. und doppelt fo weit gewöhnlich | 
Reihen; die Baſis der Säulen hat ungefähr 5 Fuß im Gevierte, und ih 
Höhe beträgt gegen 43 Fuß; auf der Spitze jeder Säule ruht eine Hal 
£ugel, die platte Flaͤche nach Oben gekehrt; Die Säulen und Halbluge 





2) Die OZeerdiauve⸗ fand gewöhnlich ganz nahe am dem Haufe ſtatt, bisweilen foghr In’ den ga 
eibſt. 
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‚u Gand und zuſammengekitteten Steinen, und mis Gips überzogen. *) 
nin dem Berichte, den unfere Gefangenen über biefe Reſte von: Ger 
Bi und machten, Glauben fhenfen, fo muß bie Inſel fche bevöffert 
Be ſeyn; denn, wie fie fagten, gehörten diefe Säulen zu Inbifchen 
Br; und die Sache fcheint une um fo wahrfcheinlicher zu ſeyn, als 
miter den Heiden mehrere Mnitalten Diefer Art findet. Wären aber 
Biefe Säulen nur Refte gewöhnlicher Häufer von Einwohnern, fo muß 
Pia! diefer fezteren fehr groß gewefen feyn, ba bie ganze Juſel mit 
der Säulen beinahe beſäet iſt.“ 
Der Bericht, den dieſe Bewohner der Marianen an Anſon machten, 
Rt in Betrachtung gezogen zu werden. Die Hindu's, welche Java, 
atea, Bali Folonifirt und Denkmale auf diefen Inſeln errichtet haben, 
Bei nad unferee Angabe dieß auf Singhapur, Borneo, Gelebes und 
ts Inſeln des weſtlichen Oceaniens der Fall war, fonnten fich fehr 
Bi ud) bis auf die Marianen verbreiten. 
© Bau hat oft an der Wahrhaftigkeit Anſon's gezweifelt, weil Zintan 
Ner reihen Vegetation, feiner Thiere und @inwohner beraubt fit, und 
WU Kapitän Byron dieſe Infel ebenfofehe verfhricen hat, als fie An⸗ 
kon echob; indeffen find wir weit entfernt, einen Verdacht gegen bie 
Garbwürtigkeit Anfon’s zu hegen, und wiffen fein zuverläffigeres Meittel, 
Ye zu rechtfertigen, als wenn wir eine anziehende Stelle des Spaziergange 
am de Welt von J. Arago über dieſen Punkt anführen. „Zwei Tage 
wahre kamen wir auf Zintan an . . . ‘Wo ft jene mächtige Vegetation? 
Wo am im kräftigen Palmbäume, jene bufchigen Haine, jene fchönen 
Hasen? Yfche immer einen reinen Himmel, aber das Ufer ift beinahe 
nactt. Minige hart befchädigte Kofosnußbäume Taffen ihren welken Haupt 
(dmad 006 ia den Lüften fpielen, und fie allein erheben ihr Haupt über 
n Pier, von Bölkeen erbaut, deren .Andenfen uns Feine Ueber: 
Beferung anfbeyahrt hat. Siehe da auf tem Ufer längficdhe, polirte, be⸗ 
wel Steine. — Alkade, was find das für Steine? — Die Steine der 
— Und diefer fo gut ausgefiticte Brunnen? — Der Brunnen der 
— Und diefe Pilaſter, auf denen eine Halbfugel aus Stück ruht? 
— Die Bilafter der Alten. — Und diefe lange Reihe von Säulen in zwei 
Heihlanfenden Linien? — Alles Die wurde von ben Alten gebaut. — 
Ber war diefes Boll? Was lit aus ihm geworden? Iſt ed ausgewandert ? 
8 untergegangen? — Ich weiß es nicht. 
‚Diefer Alfade gebietet über drei Töchter, vier Bedienten unb einen 
irten aus Agagna. Dieß iſt die ganze Bevölkerung der Inſel. 
zAber hat nun Anfon die Welt belogen, indem er ein fo magifches ' 
von diefer Inſel entwarf? . . . Nein der Admiral Anfon hat 
Mer Zweifel die Wahrheit gefagt, **) denn das Land iſt mit faulenden 
en und mit entwurzelten riefenhaften Bäumen überſäet. Ein glüs 
Ser Wind hat die Hundertjährigen Wälder diefes armen Landes verzehrt; 
& Erdbeben,. wie fie Bicilien erfchättern, wird biefe ‚außerordentlichen 
Vileateihen, deren Bruchſtucke ihr auf dem Bande zerfchmettert liegen 
| m, umgeflürzt, und vielleicht auch bie ganze Bevölkerung ber Inſel ver. 











haben. 
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26. But ss. | 
Ir pt aur Die Karben ein wenig zu ſtart aufgetragen. 0, 
| 


Die Marianeſerinnen hatten einſt befoundere Verſammlangen, mo 
ſich ſehr geſchmückt cinfanden, und wo ſonſt Niemand Zutritt hatte. „ 
zwöolf oder dreizehn in einen Kreis vereinigt, fingen fie,“ fagt le.Gobie 
»ſtehend und ohne fich zu bewegen die Kieder und Erzählungen ihrer Di 
ter fo anmuthig und richtig, daß fie auh in Europa gefallen würbı 
Der Zufammenklang ihrer Stimmen ift bewunderungswürdig und gibt eis 
noch fu gut zufammengeäbten Muſik nihts nad, In den Händen ha 
fie Fleine Maſcheln, welche fie wie Gaftagnetten mit vieler Gewandth 
handhaben. Weberrafchend ift es aber, daß fie mit fo ausbrudsvollen G 
bärden und fo lebhafter Aktion ihre Stimmen unterftägen und ihren Gefa: 
beleben, daß jeder Zuhörer dadurch ergözt wird.“ 

: Den Spaniern unb befonders den Philippinern verdankt man Die EU 
füheung. der Hahnenfämpfe, gewiffer Geſellſchafts⸗*) und Hazarpfpiele, a 
befonders der Kartenfpiele in diefem Meinen Archipel. Auf Agagna gi 
ee ein Befonderes Haus, das für die Zufammenkünfte derjenigen Perfone, 
welthe ihr Süd den Karten anvertrauen wollen, beflimmt ill. 

Pantomimifhes Ballet des Kaiſers Montezuma. — W 
hatten, fagt Freycinet, ein fehr angenehmes Schanfpiel In der -Augfäl 
mung von Zänzen, welche in Mexiko nicht gebräudlich waren, und dere 
fammtliche Biguren, wie man fagt, eine Anfpielung auf die Geſchichte dä 
ſes Landes find, Die Schaufpieler waren Schüler des Kollegiums vo 
Agagna; ihre feidenen, zeich geihmückten Anzüge, welche forgfältig erhalte: 
find, hatten die Jeſuiten aus Neufpanien mitgebracht; Diefe Tänze, welch 
einige Aehnlichkeit mit unferen pantomimifchen Balleten Haben, wurden au 
einen Buch Wadeln und mit Harz gefüllten Lampen erleuchteren Platz 
vor dem Palaſte der Gouverneurs aufgeführt. **) Der Kaifer Montezum 
wird mit einer Krone auf dem Haupte, ein Fächer von Federn oder einen 
Palmgweiz in der Hand vorgeſtellt und iſt die .Hauptperfon des Ballets. *°* 
Fhn begleiten zwei. weich gefteidete Pagen. Hernach fommen, die Stirn 
mit einem Diadem umwunden, unb ebenfalls reidy gekleidet, zwölf Tänzer 
unter welche fich der Raifer bei beitimmten Tönen mifcht; fie führen Märfche 
Bewegungen und Gtelhingen von unendlicher Mannigfaltigfeit aud. .  . 
Die Tänzer haben bald einen Fächer von Yedern, bald eine oder zwe 
Caſtagnetten in ber Hand. 
Im zweiten Akt Halten Die zwölf Tänzer, je zwei und zwei, jede 
Die Enden eines fehr großen, mit glänzender Geite befezten Hulbreifes 
Ste führen verfchiedene zierliche Biguren aus, entiweder allein oder mit den 
Kaifer und feinen zwei Pagen, dic ihrer Stellung einen maleriihen Effek 
gu geben ſuchen; mit den Reifen bilten fie nad und nad Guirlanden 
Gewölbe u. f. w. Die.zwei legten. Ufte dieſes Stücks, welches beren für 
hat, beitehen hauptfächlich aus Friegerifchen Zänzen. Poſſenreißer erheiten 
die Scene während. bee Zwiſchenakte und felbft während des Echaufpield 
durch Sprunge und tauſend groteske Poflen, welche das Gelächter bei 
Kinder und des Pöbels erweden. Sie find lächerlich masfirt und gefleide 
und haben einen hölzernen Säbel in der Hand, womit fie rechts und link 
um fich hauen; ihre Magfe, welche weiß iſt, hat fo ungeheure Dimenſionen, 





"  Dapin gehdet das Tchuka, ein chineſiſches Epiel, von dem wir aber nicht wiſſen, weihen Namen 
8 auf Baogna führt. TR r 

“e) Das Nachſolgende His zur Ueberſicht it ein Auszug aus. bey Reife der. Urauie. 
ee) ©. Blatt 92: 
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Ne Rafe bis. zu dem Kinn Deffen, der fle trägt, herabreicht; bie Augen ⸗ 
anförmlich, ungleich und von unverhältnigmäßiger Größe. Man müßte 
We ganze Geſchichte des unglädlihen Montezuma vergegenwärtigen, 
ie Anfpielungen zu begreifen, welche man in diefen verſchiedenen Sce⸗ 
a finden behauptete, ober wovon man ung das Programm aeliefert 
Ohne. den Urfprung, den man Biefen Tänzen gibt, beftreiten zu 
a, finde id in ihnen .eine ſehr fprechende Achnlichfeit mit Dem, was 
ia der Provence Jas onlivettos (les olivettes) nennt, welde lange 
E Ver Eroberung Mexiko's gebräuchlich waren. *) | 
Zanz des Palo Vestids y Desnudo. — Unter die merfwürs 
fgfen Känze der Marianefen gehört. ber, ben man in Gpanien el palo 
wetido y desnudo (den befleideten und entfleideten Maft) nennt, und 
wa Vie Provengalen unter tem ‚Namen dei aordelos (der Brüder) Fennen. 
&% wird ein Maſt aufgepflanzs, auf deſſen Gpige 8 ober 42 breite und 
lage, theils rothe, theils gelbe .vder blane Bänder an einem Ende bes 
fehigt werben; nach der Zahl der Tänzer find bie Farben mehr oder minder 
mannigfaltig. Jeder Tänzer haͤlt das Ende eines diefer Bänder, und muß 
MW im Kreiſe herumdrehen, Indem. ee abwechſelnd hinter den fih ſtellt, 
er ya feiner Rechten ſich befindet, und dann vor den Nachfolgenden; vie 
Unyr des geraden Reiheng drehen ſich nach ber einen, Die des ungeraden 
ns der andern Richtung. »8) Durch biefe Touren und Gegentouren um 
den Mal herum wird ein Neg oder. eine Verfchlingung gebildet, deren 
 Yumatt in der Mannigfaltigfeit der Farben und. in der Regelmägigfeit ber 
Yakaang fvgt. Um den Maſt zu entkleiden, müſſen ſich die Tänzer zum 
Smeieumale untereinander miſchen, aber in entgegengefezter Richtung, und 
zwar fo geſchiaͤr, Daß fie die Bänder nicht verwirren. Gewöhnlich hat 
jebe Reihe ihren Anführer,. Dieſer obgleich einfache Tanz ſcheint Anfangs 
ſehr verwidele zu feyn; denn .bei der Menge von Bändern, weiche ſich 
Nals uud rechts: mit Blitzesſchneſle kreuzen, Hält es fehr fchwer, Die Vers 
Nndusgen und den Gang deffelberi zu erfennen. . . | | 
As diefes Spiel zu Ende war, kamen biefelßen Schüler, welche in 
den vorhergehemden Ecenen ‚aufgetreten waren, nod.einmal; einige waren 
as Grauenzimmer gekleidet; nun führten fie.mit viefer. Gewandtheit euros 


vüfde Tänze aus. . | — 
| Syrade 


Ohne Dem auf ganz Malaifien verbreiteten Malgitfherl und dem Ta— 
nie, das man auf den Philippinen fpricht, °9°) ganz unähnlic zu 
fm, hat Das marianeſiſche Idiom mit einer fanflen und leichten Aus— 

einen ibm eigenthämlichen Eharafter, Doth herrſchten einft fehe 

| Vericiedenheiten ‘ zwifchen ber Sprache der nordifhen und ber 
ie Nachbarſchaft von Guaham gelegenen Snfeln: Berfciedenheiten, 
ſeibſt an einem Orte der Hauptinfel gegene den andern merklich here 
wrtraten, und wovon man felbit vor einigen Jahren noch deutlihe Spuren 
wverſand. Gegenwärtig it felbf die Ausſprache nicht überall gleich. Seit 
Ne Bereinigang der verſchiedenen Völferfchaften auf Guaham im 8. 1699 





Rab de tafen von Billeneuse warde die Ent hung deſes · Tane⸗ ſich bis in Die Zeit ft 
Cüfar’s Snaufatizen (Biche Statiſtik des Depärtemenss-Mun-RYonemündungen, 5 m „ 
I Gmbhniic find die einen Mäddyen , die andern Adunimaet m 
Ä in) wie fügen pinzu, mit’ einigen polyne ſiſchen Wörtern. 
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D hat ſich Alles vermiſcht, Menſchen und Epraden. Pater Muriflo 
larde berichtet, daß die für die Dichtkunſt eingenommenen Bewohner“ 
ihren Nationalgeſängen geſchichtliche Ueberlieferungen aufbewahrt 
die aber durch den fabelhaften Schleier, der fie umhüllt, ſehr dunkel 
worden waͤren. 

Eine wirklich merkwürdige Thatſache iſt es, daß ein Volk, befil 
Sprache an eigenen Wörtern zu Bezeichnung aller Modifikationen ein 
und beffelden Gegeuftandes außerordentlich reich iſt, *) nur eine Pleine A 
zahl von Wörtern für bie Bezeichnung der Verwandtſchaftsgrade beftzt, ; 
deren Verwechslung doch täglih Veranlaffung gegeben If. | 

Uns die Urgroßmutter zu bezeichnen, muß man folgende fange Beſche 
bung machen: 







1 amassagua djen i kamilis 

die, welche fi verheirathet Hat mit Dem, welcher erzeugt hat ' 
sinın _saine-ta, ‘ 

(die) Mutter unſerer Matter. | 


Das Wort guila für Großmutter ftammt offenbar von dem fpanifäh 
Worte aguela, welches chendiefelbe Bebentung hat; saina, worunser wi 
Bater und Mutter zugleich veriteht, bebeutet eigentlich Gebieter, Heat 
um beflimmter zu ſeyn, bedient man fich der Ausbrüde i Iumilis (den 
welcher erzeugt hat), i fa magnago (bie, welche geboren hat), Das nen 
si nana ift eine Nachahmung des fpanifchen mama, mit ber Beiſilbe si 
dem Ausdeud ber Uchtung und Ehrfurdt. Ebenſo muß man unfere Aus 
drucke Großtante ober Gefchwifterfind des Baterd oder der Mutter um 
fhreiben; für Tante gebraucht man das fpanifhe Wort Tia oder vielmeh 
si tia. Gchwefter, fo wie Bruber heißt tchiln; aber es gibt nur eineı 
einzigen Ausdrud für Better, Bafe, Nichte und Neffe, nämlich tchilı 
dja hodjong (vom Bruder abftammend). Dagegen gibt es viele Wörter fü 
Die Bezeichnung der Kinder; fo heißt haga Tochter, lahi Sohn oder Knabe 
der Vater, wenn er von feinem Sohne ober feiner Tochter fpridht, wir 
fagen ninis ho (mein @rzeugter), und bie Mutter finngnago ho (mein 
Geborene) , wenn man ſich fo austrüden darf; ninis gna (fegitimer Soh 
‘ oder Tochter, oder wörtlich; mein Erzeugter;' bemerfen wir hier, daß nini 
Cohn oder Tochter nur In Bezichung auf den Vater bedeutet, was «at 
die Vorausſetzung führt, wie ed auch wirklich der Ball iſt, daß ein Kin 
in Beziehung zue Mutter immer legitim iſt; ninis hegui, Baſtard⸗Soh 
ober Tochter); pinig sal (aboptirter Sohn oder Toter); maga w 





%) Nehmen wie nur 3. ®. die Kofosnuß; 20 verfibisdene Wörter dienen dazu) viefe Frucht & J 
eichnen, je nachdem ſte dieſen Oder jenen Grad von Reife erlangt hat, dieſe oder jene Eite 
—8* dieſen oder jenen Fehter veſizt. Hier die Lifte Davon: nidjuk oder nin bezeichnen zum 
den Kofosnußbaum und die Kokobnuß im Allgemeinen; apluk, eine junge Kofosnuß, 
Mit enthält, die ader noch nicht zu Gahne geworden It; manha, eine jarte und füße Kofe 
nuß; dadik, Blerele u fie noch nicht aamı Diefen rad von Reife ertangt BA 
masson , eine Kofotnuß, w Reife welter vorgerüd 
pie sn feyn; kanwom , etsya wich weiche Kofosnuß, die Bis anf Ihre erfte Schale gut Fran ( 

[ 


t 1 
gaso,, eine aans reife Knfoanuß: pwitan, eine ganz reife Kofosnnf, Die bereits auf —A 


noch) am Banm hängt; tchautchau eine vertrocknete Kokosnuß, In weicher man, wenn 
ſcoutteit wird, ein Sekauſch vernimmt; bulen, eine ımnen verfaufite Kofosnuß; tchahut 
tleine Rofssuuß; babe, eine darch eimen.alsen enklanbien Kokosnußtaum , dee auf dem N 
it, Beine Fruchte mehr m gehen, erzeuate Ruß: diefe lesteren gebr u9f man aerndpnlig, mi 
—* Reihe An Bear e 2 feimen Tchehek ci Ye —* —— — a 1 
uuß, e ME, AM. ’ ok, eine· 5 we an 
reimen; halgul, eine Rofosnuß, deren Wiätter zu treiben anfangen. „meine aufn 
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umichaga (der. ältere der Familie, ber äͤlteſte Bohn ober & 

De Bruder oder Schweſter); sologgna (ber jüngere oder ber 
2; i sologgna inatuganan (der jüngere in Beziehung zu 
rang (Halbfchweiter- oder Bruber); madjana nga pagon 
MM SEs gibt fein Wort zur Bezeihuung von Eufel oder U 
Be muß man Umfchreibungen gebrauchen. 










Kalender. 


Bie die Ehinefen ®) berechneten einft die Martanefen Die 
augen der Zeit nach Zagen (haani), Mondswandiungen od 
an) und Yahren (sakkan); mwahrfcheinlih gaben fie den 
mean, wie e8 bie Saroliner von Lamurfel noch thun; jezt abe 
umen gänzlich unbekannt. Was die Yahre betrifft, fo beftanı 
43 Rondewandlungen. Die Spanier verfuchten bei ihrer Anfu 
wen eier Perioden denen unferer Kalendermonate aͤhnlich zu n 
Barisiguug, die fi aber unmöglich itreng durchführen läßt. 
Wah die Ramenlitte, wie fie ſich aus den Rachweifungen, d 
Dh verſchiedenen Quellen gefhdpft habe, ergibt; 

VY Januar: Tumeguini. Ein Wort, das „fo, anf dieſe Art“ 

V Febrnar: Maino. 

9 Mir: Duntaraf. Wörtlih: auf den Fang der Guatafis 
währfcheinlich iſt Dieß Die Seit, in welcher mau den fo 
Fiſch fängt. 

N Vpil: Lamuhu. Heißt: zurückkehren, einen neuen Verſu 
El mc es von der Rückkehr des Jahres verfteben ? 

6) Wei: Mgmamao. 
6) * Manahaf oder Tanafaf. Auf allen Vieren gehen, 


) —* Semo, 
‚ Hua; Tenhos oder Tenos. 
‚ September: Lumamlam. „Wer ſchleudert die Blihe.“ — 
die Jahreszeit der Bewitter? 
1) Oftober; Tagualu. *) Der Zeitpunkt, in welchem man 
befäen muß. 
ff! Rovember:; Semugsugn. Der Seitpunft, In welchem maı 
ausbeſſert. 





Das ain ſiſcae 28 fängt mit der Konjunktion des Gonne und des Mond 

Zen Brad des Waſſermanus naͤchſten Reumonde mi biefer if Hei un L 
deies die Ernu gan Ende des Januar tritt und in welchem fie beinahe d 
Bu Jebruar — 


Kekinrat den wen den Unfang des 
Br 15te Grad Det 24 Ehmiuns da ben bes 1er 

Cie Haben 12 Monde — 8 kleine gibt, welche nur 29, umd 
u Tag fe 5 Sanıe haben fie Soaltmon Ay ara die Mondswandiu 


e haben. 
Lauf der Sonne richtig zu Aellen. Cie theilen, mie wir, Die Wochen nad ber 
Blaneten, deren jedem fie vier Konfellationen jufäreiben, ante eine, „® daß ı 
eben zu fieden aufeinander aefoige find, wieder an die erfie 

ehe beginnt mit f dem den Februar nähen Neumonde, — ed ko 
deichen der ‚Ale e fie das erfie I, das des Widders bad zweite und ſofort. 
Men and enufpalten ist dei timen, Se —* von 13 Monaten, weidhe von Zeit 
fegten ng von 

oder Rena Bin" vurd ie Angeicaien — Autoritäten auf dreierlel 


of an» Namen, d tie De verihiedenen marlamı 
ehbren. abe die heberfehung awgenommen , > den eorauche 
teriuuäsmmen qien. 
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12) December: Umadjanggan. Unftät, Heuler, Zeit ber Hufen Met 
Regen. | i 

15) .220% Umagahaf. Krebſe fangen: j 
Die Durchſicht dee Woͤrterbuchs belehrt ung, daß es den Marian eß 
nicht ganz an aſtronomiſchen und nautiſchen Kenntniffer fehlt. Man fünd 
dort wirklich Die Namen einiger Sterne; aber fehr wahrfcheintich it wmı 
ein geringer Theil ihrer Kenntniß in dieſer Hinficht auf ung gefommzei 
Wir wollen deßhalb auch nicht länger bei biefem Segenftanbe verweilens. ' 


⁊ 


Ueberſicht der Geſchichte ver Marianen. 


Die Urgefchichte der. Einwohner diefer Gruppe vor der Entdefung e 
eine Reihe mehr oder minder abgeſchmackter Fabeln; erſt mit der Erfche; 
nung Magellan’s auf diefen Inſeln fängt fie an beſtimmt zu werden. 

Diefer erite Weltumfegler war auch der erfte Entdeder der Marianen 
nach einer langen und gefährlichen Fahrt erblickte er fie den 6. März 1524 
und nannte fie zuerit Islas de Velas latinas, Inſel der fateinifhen Segel 
hernady Islas de las ladronas, Räuberinfeln, weil ihm die Eingebornei 
viele Gegenftände entwendet hatten: eine Untugend, bie mit Ausnahme bei 
Garofiner allen Volkern Polynefiens gemein iſt. Loyofa, beſuchte den Ar⸗ 
chipel fünf Zahre fpäter wieder, und Saavebra nahm am 6. Januar 4528 
im Namen des Königs von Spanien einen Theil diefer Inſel in Bes, 
nachdem er 44 @ingeborne weggenommen' hatte, mit denen er feine Schiffe- 
mannfcaft verflärftee Sm Jahr A565 tödtete Legaspi, als er fih nad 
ben Philippinen begab, dort 40 Inſulaner. Cavendish naͤherte ſich ihnen 
im Jahre 1588, und Mendana im Jahr 1592. Bon Fkfancisco Galli 
murben fle im Jahr 4592 befucht, von Gemelli Carrert 1596. Olivier 
be Noort hielt tort an 4600, Maldorado4604; der Hofländer Spil⸗ 
berg 1616; andere Holländer 1635; Hurtado 1678; Quiroga 1648; 
der berühmte Dampier ankerte dort 1686 am 24. Mai; WoodiRogerg 
am 10. März 1740; Legentil de la Barbenais war per etfte Franzoſe, 
ber dort landete, 1716; 1721 machte‘ Elipperton einige Angriffsverfche 
“ Darauf; der Admiral Anfon beſuchte fie auf feiner Reife 1782; Wallis 
und Pages 41768. Der Kapitän Erozet, von Isle de Bränce abgefer- 
tigt, hielt dort an 41772, und der berfihmte Lapérouſe 1786; ber fpa- 
nifche Seemann Malafpina befuchte ſte 1792. Bpäter wurden fie von 
Kotzebue, Beechey, d'Urville und Anderen beſucht. 

Die Koloniſation dieſer Gruppe hatte erſt im Jahr 1688 Etatt. 

Der Pater Sanvitores, ein ſpaniſcher Jeſuitenmiſſionaͤr, welcher 
bei feiner Ueberfahrt von Acapulco *) nach Manilla dort anhielt, und bie 
@inwohner gut, fanft und friedlich fand, intereffirte fih Für iht Schickſal, 
und beſchloß fie zu civilifiren, zur römifch» » Fathofifchen Religion zu befehren. 
und eine fpanifhe Kolonie unter ihnen- zu;-errichten. Der Gouverheur der. 
Philippinen verwarf feine Plane; aber der Jeſuit, anſtatt zutuͤckzutreten, 

wandte fi geradezu an ben König von Spanien, der fie billigte. Der 
Pater Sanvitoreg, begleitet von den Patern Thomas Carbenioſo, 
Luis de Medina, Pedronde Caſanova, Luis de Morales und 
dem Bruder Eorenzo Buſtillos, ’erfchien tm Jahr 1668 im Angefichte 


— — 


*, Hafen auf der weſtlichen Küfte von Mexiko. 
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Ya Gruppe, welde er zu Ehren von Marla Unna von Oeſterreich, ber 
Geshlin des Konigs von Spanien, Philippe IV., bie marlanifhen Inſeln 
ame: ein ame, ber ihnen geblieben iſt. 

. Kaum hatte Das Schiff, welches die Wiffionäre an Borb hatte, por 
Yuan Unter geworfen, als 50 Piroguen unten dem Ruf Abok! Abok! 
Ugerrde! Yreunde!) ed umeingten: auf einer dieſer Piroguen befand fid) 
A Epanier, der feit 30 Jahren auf diefen Infeln anſaͤſſig war und ſeinen 
Suatölenten als Führer und Dolwetſcher diente. 

Sauvitores wurde von dem Oberhaupte Kipohe freundlich auf⸗ 

'yammen, befehrte ihn zum Chriſtenthum und erbaute eine Kirche zu 
gagua, weiches nachher der Hauptort der Miſſſon und ber Mittelpunkt 
er apoſtoliſchen Wirkfamfeit wurde. Die Edlen. bes. Landes verwarfen 
wi eine anf Freiheit und Gleichheit gegründete Religion; aber um- 
yihtet ihres: Widerſtandes und der Intriguen eines Ehinefen, "Namen 
Ehrco, machten die Mifflenäre viele Profelyten.. 
Sa Mgugna murde ein Seminar gegrünbetz im erſten Jahre Ueßen 
Mh 28,000 Inſulaner taufen. Ein großer. Theil oder Binwohnes ander 
Sala wurde gleichfalls bekehrt durch die Prebigten ber Pater Lorengo 
ws Medina, befonderd aber durch bie ihres unermäblidhen Hauptlings. 
Thoco erregte auf Guaham einen Auffland.. Die: Spanier wurden in 
Bean belagert. Nachdem es in..beeizehn Tagen und Nächten wiederholt 
Gekärmt worden war, machten fle einen entſcheidenden Ausfall, der die 
Gerade in gänzliche Verwirrung brachte. 

Der Sieg der Europäer führte einen Waffenflillſtand herbei, welcher 
mehrmals werlezt wurde, bis Sanvitores durch einen Eingebornen, Na: 
mens Matayang, befien Tochter er eben getauft hatte, ermordet. wudde. 
Der Mörder brachte feinen Leihnam in eine Pirogue und verfenkte ihn 
wuf dem offenen Meere. Die Ermordung biefes gewandien und aifrigen 
Niſſtoraͤrs fand im Yahr.1672 Statt, 

‚Die Spanier hatten fpäter noch mehrere Male be Gingebornen zu 


















en. 

Ja Jahr 1680 kam Den Joſe de Auirogay Lozada, ein rei 
Gr Edelmann aus Galizien, in ber Abſicht auf Guaham an, dad Werk 
des inglücklichen Miſſionärs fortzufegen. Ihm verbanft man ben ruhigen 
und anbefiritsenen Beſitz dieſes kleinen Archipels. Um feinen Zweck zu 
erreichen, theifte er die Juſel Guaham in Bezirke ein, und errichtete Ver⸗ 
edigungspunfte gegen jede Art von theilweifer Empdrung. Guaham un⸗ 
terwarf fi; aber Rota mar. der Zufluchtsort ber Empörer geworden: ba 
begab ih Quiroga auf diefe Inſel, und Alles kehrte zur Ordnung zurück. 

Mittlerweile kam ber Gouverneur Saravia an und war erſtaunt 
Ber die Fortſchritte der Einwohner "und die weife Organifation bed Don 
defe. Er berief die vorzäglichiten Häuptlinge zu einer allgemeinen - Ber 
kumlang und ließ fie dem König von Spanien unb Indien den Eid ber 
Irene leiten. Die Befiegten nahmen allmälig die Gewohnheiten der Gie- 
ser an. Sie kleideten fih, lernten den Mais baum, Paguotten Daraus 
wachen, nud Fleiſch eſſen. Man lehrte fie Baumwolle fpinnen, Häute 
und Selle gerben, Steine behauen, Häufer bauen, Eifen fchmieben, und 
ia den Seminarien unterrichtete man die jüngften Leute im Lefen, Schreiben, 
Cingen und im Violin⸗, Floten⸗, Baßgeigen- und Guitarre⸗Spiel. Die 
Frauen hielt man zu Haushaltungsgerdjäften "and häuslichen Tugenden an. 
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abet ı war Qulroga zur —— der nörblichen Landfchaften 

—* er unterwarf Saypau und. die meiſten benachbarten Kate 

amian de Esplara landete bamals auf Agagna, um Sarasta ı 
der Statthalterfchaft über die Marianengruppe zu erſetzen. Aber ein Hä 
Ung, Ramens Djoda, Hatte den Plan gemacht, fein Land von dem 
der Fremdlinge zu. befreien. An einem Gonntage kam er an ber 
von 60 @ingebornen, Lauter entfchloffenen Leuten, welche er felbit gewd 
batte, in Agagna an, unter Dem Vorwande, die Meile zu hören; Te 
sen wohl bewaffnet, hatten aber die Vorſicht gebraucht, ihre Waffen 
‚verbergen. Nach der Mefle vertheilte Dioda feine Mitverfchwornen 
verichiedene, zum Voraus beftimmte Plaͤtze. Sie ermordeten die 
wachen, und der Gouverneur, der auf dem Plate fpazieren ging, fo wie 
rere Mönde fielen unter ihren‘ Streichen. Schon drangen die Rafı 
in die Häufer ein und Hegannen die Stadt zu plündern; ba -that der 
Dioda’s, welcher von zwei Spaniern niedergemacht wurde, ihrem WBächel 
"Einhalt, Die Spanier Hatten fib von. ihrer Meberrafchung erholt uml 
fezten fich zue Wehre; der Gouverneur flarb nicht an feinen Wunden, usd 
Quiroga, der triumphirend von ben nordifchen Iufeln zurückkehrte, ſchic; 
bie Empörer zu Agagna und verfolgte fie ohne Unterlaß in die Kälte 
und Gebirge. Gnglifche „von Cowley befehligte Zollwächter, bie gerad 
dazu gefommen waren, machten biejenigen nieder, welche dem Duirpga 
eutlommen waren, und behandelten alte @ingeborenen, Unfchuldige und 
Schuldige, mit jener ausgeſuchten Graufamfeit, wie fle die erften euro« 
ꝓpaͤiſchen Geefahrer gegen bie unglücklichen Wilden zu üben gewohnt waren. 
Ä Don Damian wurde von feinen Wunden geheilt, hatte aber mehrere 
Male gegen die Empörungen ber fpanifhen Garniſon und gegen eine vom 
den Galeerenfflaven zu Guaham angezettelte Berfhwörung zu Fämpfen. 
Ein geäßliher Orkan verheerte den ganzen Archipel; die Einwohner flohen 
in die Gebirge, und bei ihrer Rückkehr fanden fie Guaham in Trümmern, 
Man mußte von Neuem anfangen zu arbeiten; ben Boden friſch beſtellen 
und von Neuem bauen, um leben zu Fönnen. Dieb Alles ereignete ſich 
in den Jahren 1699 bis 1695. Während dieſer Zeit fanımelten die fpanis 
Shen Waffen unter Quiroga neue Lorbeere, und endlid gewann er gegen 
Die Eingebornen die Schladt von Aquigan, in Yolge deren ber Frieden 
anf dem Archipel gänzlich bergeftellt wurde. Ihrerſeits hatten die Meiffio- 
näre neue Gläubige gefammelt; im Jahr 1699 gab es weder Rebellen, 
nach GEdtzendiener mehr, 

Bon Diefer Zeit an iſt bie Geſqhichte weiter nichts, als die Geſchichte 
dere Gouverneure *) und der Landungen von Seefahrern. Die lezteren 
haben wir bereits aufgezählt; führen wir nun auch bie vorzäglichften Gou⸗ 
verneure auf. Der berähmtefte it Don Mariano Tobias, Defien Ber 
waltung gerecht und aufgeflärt war. : D. Juan Pimentel, ein harter 
und habſüchtiger Mann, mißbrauchte ſeine Gewalt zu Grundung eines 
Vermogens. D. Alexandro Parregno *) verwaltete bie Gruppe mit 
Gewandtheit während bes Einfalls der Franzoſen in Spanien. D. Joſe 
be Medinilla y Puieda folgte ihm im Jahr 4812. Freycinet, Kotzebue 
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A Vrvißie find einſtimmig in bem Lobe feinen langen, wohlwollenden 
en Berwaltung Im Jahr 4821, der Zeit, in welcher bie fon 
e Partei in Spanien berrfchte, wurde er durch Sanga Herrera 
ver eim ehrenvolles Andenken auf dem Wrchipel zurüdließ, weil er 
wohnerna ben auswärtigen Handel frei gegeben hatte. Auf bem 
eu hörte ich von einigen Perfonen, er fey wegen eines Mordes 
worden, den er an dem Kapitän eines engliſchen Walfifhfäugersg, 
©teven, begangen habe, der ihn beleidigt hatte; Andere ver» 
mich, es ſey in Folge der Giege der Nbfolutiiten gefchehen. Mes 
silla Lehrte auf feinen chemaligen Poften zurüd; aber er führte das 
pol und die Privilegien, die fein Borgänger abgefhafft hatte, und 
den Marianeſen natürlich verhaßt find, wieder ein, Ihm folgte Don 
AMeeieco Lobo. Heutzutage haben nur einige Philippiner und Garoliner 
wu dandelsverkehr mit dieſem Lande. 












Archipel von Gaspar⸗Rico. 


Bir gruppiren aufs Gerathewohl In einem Bandel, unter dem Ramen 
ico, ale wirklich vorhandenen oder zweifelhaften Inſeln, melde 
daeteits im Süden unſeres Microneſien und im Norden des großen Ca⸗ 
tan Archipels, andererfeits im Oſten des Marianen⸗Archipels und im 
Wehen der Ha⸗uai⸗Inſeln liegen. Diefer Archipel begreift-bie Infeln Ga 
yarıRico, die Inſeln Baspar, Ganges, Dtros, Tarquin, Bol 
ger, Sebaſtian, Lobos, Qutntano, Wale, Manhal, Jardin, 
Bultan, die zweifelhaften Inſeln Alcion, Cornwallis (Garmifaren 
sr Suith), Faffion u. ſ. w. Was bie St. Bartholomäus: Zufel 
‚ von der unfer chrenwerther und gelehrter Freund Balbi fagt, 
Daß fir cine fehe bedeutende Ausdehnung habe, fo wurde fie von dem Ra 
pin katte, der ein gewiffenhafter Gelehrier und gemwandter Geemann iſt, 
geſucht. Die Inſel Colunas, die unter 280 9' nörblidder Breite - 
u 128° werlicher Länge liegt, exiſtirt nicht mehr, und mehrere Kapitaͤne 
vu Seuffahrern und Wallfifchfängern verficherten uns, daß es ſich mit 
der defel Derter ebenfo verhalte. 


Archipel der Ha⸗nal⸗ oder Saudwich Juſeln. 


Allgemeine Geographie. 


Die Gruppe ber Ha⸗nai⸗Inſeln, eine ber: detraͤchtlichſten Polyneſiens 
lichen Deeaniens), wird von 44 Inſeln gebildet, wovon 5 groß, 

S See, und 3 bloße Feiſenriffe find. Sie ſtellt eine krumme, an ‚mehreren 
unterbrochene Linie dar, deren Richtung von- ber Urt if, daß ihre” 

se Geite gegen Nord⸗ Nord: Oft fchaut, und fih vom 49° bie 230 
Breite, und vom 157° bis 4599 weſtlicher Länge erſtreckt. Wir 
Ben damit bie Gruppe der Gopper« oder Henderſon⸗Inſeln verbinden, 
wie näher bei ben Ha⸗uai⸗Juſeln if, als bei der amerifanifchen Küfte. _ 
Hasuat, bie nördliche dieſer Inſeln, ift zugleich die betraͤchtlichſte, 
mi gibt dem Archipel ihren Namen. Ihre größte Länge von Norden nad 
beträgt ungefähr 85 Meilen, Ihre Breise von. Oſten nad Weiten 

* Meilen. Eie hat beinahe 240 Meilen im Umfang. Weberbfidt man 
% Juſel is. Allgemeinen, fo bat man einen Saum Laudes vor ſich, der 
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im’ Often breiter If, als In den übrigen hellen, Gebisgsketten, bie { 
ber Küfte in Einer Richtung laufen, ihre Berzweigungen in das g 
Innere verbreiten und größtenthells mit Bulfanen gefrönt find. De 
höchtten Berge dieſes Syſtems, der Munafen, ber erhabenfte Punkt,ı 
aefähr 45,000 Fuß hoch, der Muna:Roa, beinahe ebenſo hoch, und en 
der Muna-Hua-Rarai, in ein Dreieck geftefit, umgränzen ein hohes Plau 
weiches beinahe ganz wüſte und unangebaut fit. Obgleich diefe Berge‘ 
hoch find, fo laufen fie Doch gegen das Meer hin in fanfte Abhänge 
und bieten weder jene Unebenheiten, noch jene vielfache Zerkläftungen dar, 
der vulfanifchen Boden charafterifiren. ' 
Die Bevöolkerung der Inſel belanft fi) nah englifchen, amertfan 
ind franzöfifchen Miſſionären auf 85,000 Menſchen, welche in ben 
Ofſtrikten Kohala, Hamakfua, Hiro, Puna, Hau, Kona und auf 
inneren Hochland Wai⸗Mea vertheilt find. 

Mami, durch eine fehr niedere Landenge in zwei Theile getheilt, Ü 
eine Länge von 38: Wellen; feine Breite aber iſt, je nach bem man | 
unterfucht,. ſehr verſchieden. Das fündftliche Ende ſteigt bie zu 26 Meile 
Die Bevölkerung, die beinahe einzig. ben norbweitlichen hell einnimg 
beläuft fih auf 20,000 Seelen. -  .- Er 

Im Sädweſten Mamts liegt die von ihm abhängige Inſel Tahı 
Name, welhe 10 Meilen lang und 8 Meilen. breit if. Ein enger Sam 
von einer Lieue treunt fle von ber vorhergehenden Inſel. Gie Rd 
and mit Geſträuch dedeckt, und dient nur einigen Fiſchern zum Afple 

0, im Weſten. Mawi's findet fich. eine andere: Feine Inſel, Rand 
welche 15 Meilen lang und 10 Meilen breit it. Der Boden, von Vallam 
zmgewühlt, hat; weder Quellen noch Bäche. Einige Kürtenftriche ſiad ar 
gebaut, liefern ‚aber. den 2000 Bewohnern faum ihre Beduͤrfniſſe. 
-.b oder 6 Meilen nordweſtlich von Mami erhebt ſich Mor Kal 
nahe an 20 Meilen lang und höchſtens .6 breit: "Ihrer ganzen Lang 
nach durchitreicht fie ein Gebirgsgrat von Oſten nach Welten, od f 
den 3000 Einwohnern nur einen fchmalen Saum zum Anbau Abrig 
| Seht man weiter gerabe, weft-norb- weftwärte, auf 25 Meilen WM 
ber vorigen Inſel, fo gelangt man nad Dahu, welches eine Länge ©* 
98 Meilen und eine Breite von 46 bis 47 Meilen hat. Diefe Intel vi 
reichfte und fruchtbarfte ber ganzen: Gruppe, wird: ihrer ganzen Länge nat 
von ber fühmeftlihen Spitze bis zur Spihe Eva im Sadoſten burd en 
vulfanifchen , fehr hohen Gehirgsgrat in zwei Theile geſchieden. Der Inst! 
Theil, obgleich fruchtbar und von Bächen durchſchnitien, mt mwüfte und 4 
angebaut. Die Stadt Hono⸗Ruru, erbaut auf der Ebene En, * 










‘hei einer Länge von 30 Meilen oft nur 9 oder 40 breit iſt, faßt bie ga 
Bevblkerung in ſich. Der Hafen von Honoruru hat den beften Anke pr 
. des Ardipels; er iſt zu allen Jahrszeiten fiher, und gewoͤhnlch hai 
dort die Warflfhfänger an, welche Diefe Gegenden beſuchen, und 
man dort oft zwanzig zählen kann. Die Verfebung der Föniglichen R 
in biefe Gtadt hat auch dazu beigetragen, bie auf 20,000 Geelen gef 
Bevdtferung heranzuziehen, fd’ daß Auf HonosRuru allein 12,000 WR 
wohner fommen. and 
65 Meilen von Dahn, Immer in ber Richtung nad; Weſt Nord⸗ * 
erhebt ſich Ta ual, eine gebirgige, beinahe zirfelförmige Inſel von Te 
dem Anblick, aber weniger fruchtbar als Oahu. Die Einwohner 
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a fanften und friedlichen Charakter und "wohnen groͤßteutheils in ben 
ghungen des Fluſſes Wat:Weea; fie werden durch ein mit 20 Kanonen 
Bates Fort geſchuüzt. Ir 0 J 

De legte Inſel der Gruppe iſt Ntifau, im Wellen von Ta:ual, 
em fie Durch einen 'Ranal von 15 — 26 Meilen Breite getrennt iſt. 
erden iſt ein Inſelchen durch Riffe von ihr geftenmt und bilder ein 
Pafel derfelben. — et 
‚rer Ifolirten Lage verbanften es diete Inſeln, daß. fe lange unab⸗ 
di blieben. Erit im Jahr 4824 brachte: fie die Schlacht von Mal 
A unter das Ecepfer von Rio⸗Rio.“ Der Bau der Ignamen iſt ihnen 
. Yu) find fie derihmt durch Die Verfertigung von Marten, die bei 
For A Ellen Breite oft 18 und 20 Ehen Länge haben, mit’ den leb⸗ 
Hn Karben gefärbt find und auf ber ganzen Gruppe zum Schmucke 
MR Skeptlinge geſucht werden. — u 

Srvofiitändige wird die Gruppe durch die zwei Niffe Tahura hl 
Were Mann, auf welchen zahliofe Seevögel niften. 


Geslogie nnd Raturgefhidhte . 


Die afigemeine Anficht der Ha⸗unai⸗Inſein zeige und erloſchene ober 
Bd In Thätigfeir begriffene Vulkane, Lava; verfalfte Felſen, "einiges aufs 
mmte Land, und: man kann fle als eine Kette von Vulkanen 
amfehen, die aus einer Korallenbank aufgefliegen find. Die Berge, Des 
Aeherd au ara und aus von Bulfanen ausgewotfenen“ Selfen, find 
DÜrE mad zeigen nur "wenige Spuren von Begetation; bie Ebenen, ans 
wermitterte Ya und aufgeſchwemmtem Lande beftehend, bilden einen Kreis 
mm Die Sakla und fehefnen auf einer Grundlage von Korallen zu ruhen. 
Kohlenforrer Kit und Ralfmaffen, womit Mufcheln und Korallen in jedem 
Zaftande der Serfegung vermifcht find, bilden ‚biefen Boden. Die Dicke 
utmmten Landes rsechfelt von einigen Zollen bis zu 2 oder 3 Fuß. 
—— kager, aus vulkaniſchem Tuffſtein gebildet, geht bis auf eine 
un 12 — 15 Fuß hinab, und ruht anf einer feſten Grundlage von 
mel, Diefe Rage, deren Bärte, je tiefer man: hinabgräbt, ſich 
Verhigdert, wird ſehr porbs, und liefert in einer Tiefe von 12 oder 43 Fuß 
Ki Mars und fehr füßes Waſſer, das fih nach dem Wechſel der Fluth 
vi ‚and ohne Zweifel Seewaſſer ift, bas aber. beim Duürchgang durch 
Inftein fein Salz abgefezt hat. EEE 
3 allen Gegenden, wo bie vermitterte Lava einen’ zum: Anbau geelg- 
n Baden darbietet, enttoickelt fich eine reiche und üppige Vegetation, 
Möhnfihen einheimiſchen W lanzen waren ber Taro (Arum esculen- 
ie füße Patate (convolvulus batatas), bie in dem Lande Uava oder 
Anne. wird; das Zuderrohr, der Brodbaum, der Rofodnußbaum, 
Xt Arten bes Bananenbaumes, die Erbbeerftaude, ber Himbeerſtrauch 
, En Art Eugenia. "Die Europäer und befonderd Marint, Tamea- 
Mr’ s Miniſier haben: dort einheimiſch gemacht: den Palmbaum von 
Bemle, bie Indigopflanze, ben Kaffebaum, die Waffermelone, die 
Karen, den Melonendbaum, ben Citronen⸗ und Drangenhaum und ben 
Wafod aus fen, die dort nad Wanſch gediehen, fe wie Die prächti« 
M Blumen Edwarsia und Chrysophilla, bie neuerfih von Taiti ein« 
Fritt wurden, und mehrere Küchenpflanzen Europa’e, al& Kohl, - gelbe 
A wpethe Rüben, Zwiebel n. f. m. | h 
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Kriegegefangene, Tempelſchaänder waren da in voller Sicherheitz 
Religion beſchuͤzte fie mit ihrer mächtigen Aegide. In der Nähe 


der König ſtaud allein mit dem Priefter unter einem Haufen von * 


84 Desguiem 


. Thal von Wai-Pio. | 


Das Dorf Wai⸗Pio iſt in dem Thale deffelben Namens, das e 
der maleriſchſten der Erde iſt, erbaut. Gebirge, welche gegen das A 
hin offen und die Ausſicht auf den Bach und die Wohnungen geſta 
ſchließen es auf drei Seiten ein. | 
In diefem Thale neben Wai⸗Pio befindet fihb Puho-Rua oder 
Aſyl des ditlichen Theiles der Inſel. Diefes Gebäude hat Charaftere 
einem nicht fo weit entfernten Alterthume. Zur Kriegszeit ſteckte man 
jedem Eingange eine weiße Sahne auf, und wer bei ber Verfolgung d 
Schuldigen diefe Gränzen überfheitt, wurde neit dem Tode beſtra 
Dagegen dieſes Alyl erreichen fonnte, war von der Gtrafe frei. 






einem alten Pandanus erhebt ſich bie Kapelle, in welcher bie | 
Niroa's, eines Enkels von Umi, niedergelegt find. Die Prieiter md 
ſich diefe Reliquien zu Nutze, und fein Infulaner durfte fie beſuchen ‚| 
er wenigitens ein Schwein gegeben hatte. Der König felbit war big 
Abgabe unterworfen, und Miſſionäre, welche fie im Jahr 4823 befud 
wollten, Fonnten nicht zugelaffen werden, Man zeigte ihnen ein in Su 
grob ausgehauenes Bild eines Menſchen. Dieb, fagte man ihnen, w 
das Tii (Bild) Niroa's. 
. Ein Schaufpiel unglaublicher Barbarei trug ſich in eben biefem Tha 
son Wai⸗Pio zu. : ZZ 
Wie die Inſulauer erzählen, hatte der große König Umi ſechs Köni 
anderer Bezirke beſiegt, und opferte die Kriegegefangenen zur Siegesfeh 
is mehrere Opfer gefallen waren, wollte er einhalten; aber bie Stimm 
feines Gottes Kua⸗Poro ließ fi vernehmen und befahl ihm, fort zu täbAg 
„Immer . . . Immer ...“ rief fie ihm unanfhörlih zu, unb der Kg 
opferte neue Gefangene. Indeß war von neunzig noch Einer übrig: © 
der König mwünfchte ihn zu begnadigen. Da lich fih die Stimme fen 
Gottes von Nenem vernehmen. Umi, von der Jugend und ben Thräg 
des Gefangenen gerührt, zauderte noch, als ber Gott mit einer 
flimme fchrie: „Immer fortgemact! .. .“ @in Augenblid darauf — 









So verwandelte abſcheulicher Fanatismus ein fünftes und menſ 
Bolt in blutdürftige Tiger; fo bedienten fich die Prieiter bald der 
rung, bald der Furcht, um ihre Privatrache zu befriedigen und fi MM 
Die Könige zu erheben. - ı Ä 

Im Hintergrunde der Baien, welche in das ftelle Geſtade eiudriag 
findet man noch einige, meiltend unbedeutende Dörfer; fie heißen K 
Lena, Kolo⸗Aha, KumoNrii, ManieNie, Heala⸗Kaka und Raupen, d 
legte Weller begrängs auf diefer Seite den Bezirk Hama⸗Kua. 


Bezirk von Diro. 

Der Bezirk Hito, der im Norden am ben vorhergehenden und 
Eüden an den Bezirf Ka⸗u gränzt, wird durch den Schneegipfel dee 
Kea beherefcht. Hura, bas Gränzdorf, in einem Heinen Hafen gel 
Lupa-Hoi-Hoi, Welofa, Kamae und Open, unbedeutende Dörfer; beftubd 
ſich auf der Kuͤſte fehe nahe beieinander, 
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Atinem fruchtbaren Thale und in einer ſehr romantiſchen Lage er⸗ 
V Bai⸗Akea im Hintergrunde ber Bai gleihen Namens. Diefe 
„die größte, reichſte und bevöffertite ber Inſel, Liegt in. einer Ebene, 
an von Käufern bedeckt ift, die von Kokosnuß⸗ und Bananen» 
, von Gärten und feudhtbaren Feldern mit, Taros, Pataten und, 
umgeben find. Mes in diefem Thale zeugt von. dem Wohl⸗ 
ſeiner Bewohner; die Hütten find zierlicher und. geräumiger, bie 
der Einwohner ausgefuchter und bie Erzengniffe reichlicher.. 
E beſtadet fih in Wat: Afea die Niederlaffung ber proteitantifchen 


Süßwafferfanals, der mie dem Mecre in Berbindung fleht, er 
uud von Gärten voll Pandanus, Kokosnuß⸗ und Meblbäumen um 
Hütten dienen. diefen Geiſtlichen ald Wohnung, Kirche und Schule. 
von ihrer Rieberlaffung befindet fih das Haus, weldyes der 


der Gingebornen und mit zwei Tiſchen, einigen Stühlen und einer 


“ 


feine Offiziere wohnten. 


Bäche und ſtehende Waffer. 


Dei Bäche durchſchneiden die Ebene. und bilden ſtehende Waſſer, vpfl 

Der trefüchſten Fiſche, weiche fich von den Mufcheln nähren, die man a 
wu Grmi fine. Diefe Seen find Immer mit Flügen von Enten. und 
win bedeckt. Der breitefte und reißendfte dieſer Baͤche iſt ber Wai⸗ 
ve an den” ſteilen Höhen des Muna⸗Kea herabfommt. Er mündet 
Va ıchuen Kein Schlund ein, beffen gefchwärzte und ſteil abfchäffige NMiguerg 
u dla vefrippeiten und ärmlichen Vegetation bedeckt find. Vor bigfer 
es flürzt ſich der Bach mit Heftigfeit in zwei Waſſerfaͤllen, 













rt) Eine Der Lieblingsbeluftigungen ber Inſulaner beiteht. darin, 
. Ua Dielen Waſſerfällen herabzuflärzen. Eine Brüde von roher Arbeit 
j die beiden Ufer bes WairRuru. Der Walrkea, von Kofosnußs 
\ tet, entipringt mitten in der Lava und ergießt fich nach ei 
fihen kaufe von einigen Meilen in den Ocean. Der WaiRama 
» Wie der Ieztere, in einem vnlkaniſchen Bette entſpringend, fließt 


ſchoͤnſten Bäumen biefes Archipels bedeckt. 
Großer Bulkan Kiro⸗Ea. 


ren Gegend, erhebt ſich der Vulkan Kiro⸗Ea, eine der auffallend⸗ 
cheinungen ber Inſel. *) Ein angenehmer und lieblicher Weg 
fine von Kofosnußbäumen, Bananen und Pandanus hefshattete Ebene 
in ein Gehdlz von Mehlbäumen, das, in allen Richtungen von Lianen 
tozerpflanzen durchkreuzt, dem Reifenden nur einen fchmalen uud. 

Savaftüden bedeckten Weg darbietet. Der Mehlbaum: liefert 
deuht, woraus «ine. bei der Tättowirung angewandte farbe. bereitet 
ud liefert er ein gutes Brennöl. . Am Ende biefes Schölzes Fündigt 


IE vuit an. ©. Blatt 11. 


e, eine Hilfeitation von Hono⸗ruru. Einige nad Landesfitte am 


Byron bewohnt hatte; es fit eine Hätte, welche etwas größer, 
anf ausgeſtattet if. Daneben befindet fi eine andere Hütte, 


m eine 20,. der antere nur 8 Fuß hoch iſt, In ein. geräumiges 


We er, mit einem fanften alle in den Dcean, und feine Ufer find 


M— 50 Meilen von dem Dorfe Wai⸗Akea, mitten in einer gebirgigen 


on set - . 


en. 


| Sipfel und den Geiten von zwei ober. brei Kratern burch gelbe ober 
Im oͤſtlichen Zhelle find die Ränder des Abhanges mit Schwefel von 


beere trägt, dient zur Erfrifchung Des Neifenden, Keine Hütte ze 


- 450 Fuß Höhe führt in eine Schlucht von einer halben Meile Aus 
‚ bie fi bis an eine zweite an 200 Fuß auegetiefte Ebene erftredk -j 


- Die Nähe des Bulfand; fie werden länger und höher, je näher mau l 
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ſchwarze und an mehreren Stellen wie Marmor glatte Sara bie N 
Bulfans an. Eine breite Abflugrinne, an beren Rändern ante 
Talfte Bäume vegetiren, dient ald Weg. Ein Strauch, welcher eine, 
und rothe Beere von fadem Seihmad und von der Größe einer Kr 
















in der ganzen Umgegend, ausgenommen am Saum des Waldes, m 
einige arme Famillen niedergelaffen haben. Biele Rauchſäulen verfig 


@in fteiler und mit Geſträuch und Gebüfch bedeckter Abhang von m 


zweite Straße führt zu dem Krater, defien Nähe ſich durch ein for 
des dumpfes Rollen, durch blaffe Feuerſäulen und einen Dichten Am 
Fündigt, Ein halbzirkelformiger, abfchüffiger Rand von beinahe € 
ben Meile begränzt dieſe beiden Vertiefungen. 

Da erblidt man eines bey erhabeniten Scaufpiele ber Schi 
da thront Pele, die furchtbare Göttin, die Mutter Ha⸗ual's, burn 
gräßliche Stimme bie ganze Inſel erzittert. @ine Ebene von fick 
acht Meilen Umfang, deren umgewühltes unb wellenförmiges Terrain 
ſechszig koniſche Krater zeigt, wovon mehrere in beitändiger Thaͤtigkeil 
Erdharz⸗ und Gchwefelberge, Spalten, deren Ziefe das Auge wicht, 
gründen wagt, Lava» und Aſchenſtücke: Das iſt das Gemälde, weil 
einer Tiefe von mehr ald 4500 Buß ein Gtaunen erregendes Zeug 
einer großen Erbummälzung ablegt, Ä 
Die dunfle und fchwarze Farbe bes Abgrundes wird nur aufı 


Schattirungen unterbrochen, welde von einigen Echwefelbähen h 


fchönen Farbe belegt. Im Norden und Weiten find bie abfchüffle 
der des Kraterd von einem dunklen Roth und ſtark verkalklt. Dem 
chen Theil bedeckt. ganz ein dicker Rauch. } 
Die Bulfane haben ‚gewöhnlich ihren Krater auf dem Gipfel 
Bergfegeld, und man muß hohe Berge erfleigen, um zu ihnen zu gel 
Der des Kiro⸗Ea dagegen iſt in einer bedeutenden Vertiefung, neb- 
muß nach und nad zwei Terraſſen Hinabfteigen, bis man ihn zu 
befommt, was den Eindruck, den er made, bedeutend erhöht. Der 
Ca hatte ohne Zweifel urfprünglich diefelbe Beſchaffenheit, wie 





VBulkane; fein Krater war auch auf der Spitze eines Bergkegels; 


eine tiefe Hushöhlung geftattete den Stoffen ben Ablauf, und daraus 
ftand eine Vertiefung, wie fie jezt it. Die zwei Mateformen, weder 1 
hinabfleigt, nm zu Ihm zu gelangen, beweifen es hinlänglih, daß er 
fo gebildet hat, und zeugen von zwei Zuftänden bes Vulkane. 

mehreren Stellen nur einige Fuß breite Lavamauer, von ber aus mas 
Ziefe des Abgrundes erforfchen kann, beweist, daß bie Lava, als ſie 
Fluſſe war, fih bis zu dieſem Riveau erhob. Dieß iſt die allgemein 
fiht des Bulfans, wenn man ihn aus einiger Entfernung —* 


Andere Schönheiten erwarten den kühnen Reiſenden, der ſich in * 


Schlünde wagt, und belohnen ihn reichlich für bie Gefahr, verfchlange® 
werben, welcher er ſich ausfezt. | | 
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ia beinahe fenfrechter Abhang von mehr. als 400 Schritten, mit, 
m befäet, bie fich bei dem geringiten Stoß losmachen und. raffelnd 
Abgrund ſtürzen, führt auf einen von Lava gebildeten Weg mit 
mefteren Abhange, der fich bis zu dem Punfte eritreckt, wo fie fih 
ih erhob. Kine glühende Lava, die eine Krufte von einigen 
bildet, unter welcher ein unserirdifches donnergleiched Rollen fidy 
Bi, Riſſe, aus weichen Ströme von Raub und glühenden Dimpfen 
m, ein ocrfalfter Boden, ter unter den Füßen zittert und auf 
en nicht vorwärts gehen kann, ohne ihn mit langen Pfählen unters 
p haben, Das iſt das Schaufpiel, welches ſich vor unfern Augen aufthut. 
fe, die fih von den Rändern des Krater logmachen, itürzen mit 
Beräslihen Geräuſch hinab, und in einigen Jahren wird ohne Zweifel 
Bauze Rand zeritört ſeyn. 
gen die weitliche Scite hin bietet eine breite Lüde, die einen mins 
Ben Abhang als an Den anderen Punkten bildet, einen frummen 
Ber, weicher in die innere Fläche führt. Ein bedeutender Einſturz 
Be Epyalte erzeugt. Ueber Lavahaufen und Yelfen, welche jeden Aus 
unter den Tritten des Reiſenden hinabzujlärzen drohen, gelangt 
deu Grund eines ſchwarzen Schlundes mit Bafaltwänden, von wo 
Bi den Himmel nur. durch eine zerriffene -Deffnung erbliden kann. 
BBodin, durch einen noch halb flüffigen Lavabach gebildet, verbrennt 
Bee und wird von beitöndigen Erfchütterungen in Bewegung gefezt. 
Be Milfionäre, der Kommandant Byron und mehrere franzöfifche 
eier jtiegen auf Diefem Wege Iinab. 
ur Weg. von Lava, die noch glühender it als biefe, führt auch 
BEP \sor: Flaͤche, und geitattet, daß man fich einem Vulkane nähert, 
u is Miaiigteit fich befindet. Lavabaͤche ergießen fich von dem Gipfel 
Kegels, der ungefähr 150 Fuß hoch fit, und bilden eine überejnanders 
Pate Daffe, die von Löchern und Spalten ganz durchbrochen fit. wor⸗ 
wo: und Schwefeldampfläulen, emporſteigen. In den Umgebungen 
BO Regeis it der Boden fo glühend, Daß man die Hand nicht hinhalten 
Die Eohlen fügen die Füße faum, und bie zur Unterfuchung des 
8 beitimmten langen Pfähle fangen an dem Ende, bas in den Boden 
PR, oft Feuer. | 
Be einer ruhigen und gut _erheflten Nacht zeigt fih der Bulfan vor« 
We in feiner ganzen Pracht, in feiner gräßlidyen Poeſie. Feuerſtröme, 
Wreedlich und glatt, bald in Gascaden ſchäumend, fließen an ben Abs 
der Kegel hinab; Blammen züngeln aus den Spalten hervor, und 
Pofalen erheben ſich bis zu den Wolken und frönen ben Gipfel der 
u das impoſanteſte Schaufpiel, welches man nur immer erbliden 


De Infulaner , beren Leben unaufhörfich durch dieſe vulkaniſchen Er⸗ 
lagen bedroht war, mußten ſich nach Mitteln umſehen, die furcht⸗ 
PR Birfungen ter Zerilörung zu befchwüren, deren Opfer fo viele Mens _ 
Fxrorden waren, und da ihr Uberglaube fie in diefen natürliden 
Beinungen das Walten einer feindjeligen Gottheit erfennen ließ, fo 
fe durch Gebete und Opfer die. Wirkungen ihres Zornes von fid) 
Menden fuchen. ' u 
dieſer Vulkan Kiro⸗Ea, Tagen die @ingeborenen, wurde von Pele 
Men anderen Göttern ber Vulkane auserfehen ale die für fe würbigfte 
u. 
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Wohnung. Die Krater find ihre Paläfte; fie Tpielen dort das Kom 


and ihre gewöhnlichte Unterhaltung beiteht darin, daß fie in der giühen 
Lava fhwimmen und in. den Yeuermwirbein unter der Donnermuflf : 
"Bulfans tanzen. - 


. 


Die Ueberfieferung fezt den erften Ausbruch des Vulkane im Das es 
(die große Nacht) hinauf, und beflätigt fo die verfchtedenen Umwandiumi 
weiche er erfahren hat. Urfprünglich breitete er fi hber die ganze J 
aus; fpäter iſt er fortichreitend unter das Niveau der Ebene herapgefunl 
Die Entladungen erfolgten zum eriten Male unter der Regierung bes | 
Ua, und die @ingebornen ſchreiben das fehr häufige Borfommen der h 
am Ufer den unterirdifchen Gängen zu, welche ſich Pele in die © 
gegraben habe. ' | 

Die Göttin Hemwillige den Wanderern, welche die Macht auf ihren 4 


biete zubringen wollen, nur 40 Buß an den Rändern; der ganze abr 


Theil des Gebietes iſt taba, d. h. verboten, und Pele würde die Kühe 
welche es wagten, ihr üungehorfam zu ſeyn, unfehlbar beitrafen. Ga 
um ben Hauptfrater herum befinden fi kleine Kegel und vulfanifde DA 
nungen von den verfchictenften Dimenfionen und Geitalten. Neben diel 
klaffenden Schtanden, welche unaufhörlich Rauch und Afche ausitofen, 6 
den die ‘Durch die Kälte des Gebirges verdichteten und als hau her« 


fadenden Dünfte zwei Behälter mit reinem Waſſer von vorteefflid 


Geſchmacke. 
Eine der meffwärdigiten Erſcheinungen dieſer Gebirge find ohne Zu 


tel die Gänge, durch weiche fih die Lava einen Weg in den Krater 4 


Srochen hat. Sie find im Allgemeinen 8—10 Fuß breit und eben fo hei 
und werden durch die Berhärtung der an der Oberflähe und den Geit 
befindfirben Lava geblidet, während fie unten zu flichen fortfähre Die 
auf der. Oberflädse befindliche Krufte iſt mit Ihren Wellenformen und fonfl 
gen Zufälligkeiten fo gut erhalten, daB man glauben könnte, fle fließe not 
Die Innere Seite des Ganges bilder. ein Gewölbe, an weiches ſich unt 
allen Yormen und wmter den feltfamiten Gebilden unzählige Stalaktit 
anfegen, die über einem Boden hängen, ber einem Kryſtallbache gleicht. 

Einer der Gänge hat an den Rändern des großen Kraters fe 
ein geräumiges Beden gegraben, deſſen zerflüftete und eigenthamli 
Geſtalt Dur den Fau der Lavabäche, welche dort mehr ald 200 Fuß he 
herabitürzen, gebildet wird. Bafaltblöde von mehr als 10,000 Pfn 
liegen bie und da zeritreut herum, und rühren augenfcheinlic, von früher 
Ausbrüden her. Der Kapitän Byron fchäzt dieſe Seite Des Kraft 
auf 3000 Fuß über der Meeresfläche. 

Der ſchmale Fußpfad, der dorthin führt, iſt mit beinahe ganz &i 
alaster und brödeliger Lava von fchwärzlicher oder Ziegel⸗Farbe bebei 
An mehreren Orten bemerft man eine große Menge durchfichtiger und fe 
zerbrechlicher Lavafäden von Olivenfarbe. Die Eingebornen geben idw 
ben Namen Bau oho 8 Pele, Haare der Bele. Diefe dünnen Fäden 
ben bisweilen mehrere Zolle Länge, und man findes fie bis auf 7 M 
vom großen Krater. 


Kiro⸗Ea⸗Iti, ein erlofhener Valkan. 


@ine ungefähr 150 Toiſen breite Gtraße trennt den Kiro⸗Ea von de 
Kiro⸗· Ea⸗Iti, einem andern fon lange erlofhenen Bulkane. Der Bob 
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ale bene, durch ein uuterirbifches Feuer bearbeitet, ift fo heiß, : da 
han ihr Fleiſch dort hintragen und ed kochen laſſen, indem 
ee Karrufrausblätter einwideln und auf einige Stunden eingraben. 
I geringer Entfernung von dem Berge befanden fich bie Trümmer des 
Rohe, des alten, der Göttin Pele geweihten heia-a (eines zu 
Ahenopfern beitimmten Tempels). Dieſer Tempel z0g aus allen Theilen 
Bfel eine Menge Pilger berbei, weiche ihre Opfergaben dahin brachten. 
Be, Echweine, Fiſche und Früchte mußten in den Flammen gekocht 
den, weiche aus den vulfanifchen Rauchfängen herausfchlugen; denn das 
B wäre verlegt worden, wenn man biefe DOpfergaben an einem andern 
R yelocht hätte. Die Erhaltung biejed Tempels ſtand lange unter der 
Kung-dei Kamaka⸗Ake⸗Akua, eines berühmten Propheten, der zur 
WMeranea⸗Mea's lebte, und der Ruf feiner Heiligkeit trug Biel dazu 
FW, Ye Häubigen in feinen Tempel zu loden. 
I Bm der Spitze des kleinen Kiro Ea kann man auf Einmal im Diten 
Ad werneßlichen Dcean und in ſüdweſtlicher Richtung die impofante Drarfe 
Bu Run Roa überblicken. Ein 6 bie 7 Meilen breiter Wald fchließt den 
Gab vd Berges ein, deifen mis Lava und Hanfen von Felsſtücken bes 
Bade Seiten die mannigfaltigiten Anſichten barbieten, während des Gipfel 
ms dur dichten Schneelage bededt iſt. i 
Eis wit Kratern und Lapabächen, beren glatte und fchlüpfrige Ober⸗ 
aͤhe Ra mie ein gefrorner See barftelit, befäcter Weg führt in den Bes 
Frl Kan, den nördlichiten dee Inſel. Hie und da zerftreute durch die 
de Lava von früheren Ausbrüchen gebildete Höhlen find der 
elnige Ilahtsort, den man in dem. Innern ber Landſchaft Kea⸗Puana 
» wihrd ganz von Einwohnern eniblößt iſt. 
Och nun (üdwärte gegen Kapa-Pala, fo wird das Land frudhtbarer; 
Die trodene und durre Gegend enthält Feine Quelle. Die Einwohner 
heiſen dieſen Waſſermangel durch ein fehr finnreihes Mittel ab. Sie 
Acqer 008 fangen Pandanusblattern eine Art von Trichtern, deren Ende 
fr anf den Boden geitelite Calebaſſen und Gefäße rihten. So wird 
woffee gefammelt, und jede Nacht liefert der Than fo viel Waſſer, 
8 fir die wenigen Familien erforderlich iR, welche in diefer Gegend: ſich 
aleplafen haben, zufrieden in ihren Grotten leben, und berem einzige 
ag die Berfertigung von Zeugen iſt. 


Der brennende Bulkan Puna⸗Hohda. 


N geringer Entfernung von dem Dorfe Kapa⸗Pala befindet ſich ber 

Sale Yana- Hohoa, minder berühmt, aber ebenfo merkwürdig als ber 

GSeine Umgebungen haben denfelben Boden und biefelbe allgemeine 

‚ wie ale Vulkane. Ein mit Spalten und Fleinen Kratern, welche: 

AMyherlich Rauchwolfen ausflogen, befäcter Boden führt an eine geräue 

Mi, ungefähre 500 Toifen im Durchmeſſer haltende und mehr als 50 Fuß 

Bertiefung. Hier befinden ſich unendlich viele Deffnungen, worunter 

Wurhalich zwei umaufhörlich mit großer Gewalt Felsſtücke unb Lava auge 

| Wehen, Während dieſe Spalten an einigen Orten nur einige Buß breit 

‚ werden fie an anderen beträchtlih größer, und auf dieſen Punkten 

s iſt der Randy viel flärfer und Dichter. Die zwei großen Spalten 

: Men fh vor zwblf oder breischn Jahren. Die Erde fpaltete ſich damals 

‚ WRtgen, und auf eine plögliche Erfepütterung folgte bie Vertiefung, 
7 
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wie fie jezt it. Dft warfen dieſe Spalten Flammen und grähenbe Ba 
aus. Der Boden der Umgegend {it fo Heiß, daß man es dafelbft far 
aushalten fann. Halbfläffige Lavabäche zeugen davon, daß der Bulfan m 
nen it. Ich Halte ihn für einen unterirdifchen Ausfluß des Kiro-@ 
vieleicht itt er beitimmt, ‘an feine Stelle zu treten, wenn jener erlofd 
feyn wird. | 
In der Nähe befindet fi das gewerbfame Dorf Kapa-Pala. oh 
rühmt es auf der ganzen Inſel wegen der Feinheit und Dichtigkeit ſeit 
unter dem Namen Mamakti, befannten Zeuge. Die Umgebungen 
fruchtbar und gut angebaut. ine halbe Tagercife von Kapa-Pala br 
fi das Dorf Kaava⸗Ra, und in der nämlicheri Entfernung von d 
Mala-Y la, ein Weiler von einigen Hätten, von Landbauern —* 


Pele, die Göttin der Vulkane, und ber Häuptling Kahavari. 


In ber Rähe von Kula befindet fi ein Hügel, auf welchen fich. el 
in der Geſchichte des Landes berühmte Sage bezieht. Diefer Hügel, U 
den Namen Bu⸗0⸗Kahavari erhielt, iſt ein erlofchener Krater von a 
gefähr 400 Fuß Höbe und gegen ben ditlihen Theil bin von einem breit 
Ausfchniit ˖ durchfurcht, der von dem Erguffe ber Lava herrährt. Ein fru@ 
bares. Thal von ungefähr 3 bis 4 Meilen im Durchmeſſer und von zerrilf 
nen und abfebäffigen Bergen umgeben, iſt ohne Zweifel das alte Bett De 
Vulkans. Mitten in diefem Thale nimmt ein Gee von falzigem Waſſe 
Wai⸗a⸗Pele (Waſſer der Pele) genannt, von ungefähr einer halbe 
Meile Umfang und 200 Fuß Tiefe, die Stelle des alten Kraterd ein. 

Die Legende, welche den Hügel Bu-ro-Kahavari feiert, bezicht fü 
auf den mächtigen Häuptling von Puna, Kahavari, Der zur Zeit be 
Königs Kearti-Rufii lebte. An einem Feſttage trieb dieſer Häuptlin 
mit den beiten Kämpfern des Bezirfes fein Lichlingsfpiel herua. Ein 
Menge Einwohner waren von allen Seiten herbeigefommen,. um Beugen dieſe 
Wettſtreites zu ſeyn, denn die Gewandtheit Kahavaris war bekann 
Dieſes Horuaſpiel, das viel Aehnlichkeit mit unſern ruſſiſchen Rutſchen i 
Paris hat, beitcht darin, in einem Schlitten über den Abhang eines Dei 
ges herabzufahren und fo ſchnell als möglih unten anzufommen. D 
Schlitten, der bei dieſem Epiele gebraucht wird und unter bem Name 
Papa befannt it, beiteht Hauptfächlich aus zwei fehr glatten Etüden Hol 
die 8 bie 10 Fuß lang und ungefähr 2 bie 3 Zoll dick find. Diele zw— 
Erüde, oder Läufer, welche denfelben Dienſt thun wie die Stahlplatten A 
den GSchlittichuhen,, werden durch eine Reihe von Querhölzern feitgehaltet 
und zwar fo, daß ihre Entfernung von einander, welche vorten ungef 
2 goll beträgt, gegen Hinten zw bie auf A oder 5 Zoll ſteigt. Beil 
Läufer biegen fich gegen Vorren zu um, und laufen in eine Gpige am 
Auf beiden Beiten find zwei. Etangen angebracht, um ale Etügpunfte 1 
dienen; eine Querlatte dient dazu, Den Körper bes Kämpfers zu NÄHE 
am die Mafchine in Gang zu bringen, ſchlaͤgt diefer, während er auf Dei 
Schlitten ausgeſtreckt liegt und feine Füße auf das hintere Querhelz, eis 
Hand aber auf eines ber Geitengeländer ſich flüzt, heftig auf den Eihl 
puntt der andern Hand, welche er ſchnell auf das zweite Bettengeländ 
bringt, und führt fo hinab, indem er feine Nebenbuhler an Schneiligle 
au übertreffen und feinen Stuͤtzpuntt feſtzuhalten fucht. | 


A. 
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* Be diefem Tage nun war dem Horua ein Borfpiel vorangegangen, 
in -Sefängen und Zänzen ber verfammelten Snfulaner.. Der 
g und fein Günſtling woften gerade hinabfahren, als plöglich eine 
j Ste-Ga heradgeitiegene Frau erfiheint. Cie macht dem Häuptling den 
Se, mit ihre zu kämpfen. Die Augforderung wird angenommenz 
BE Rbekannte bleibt unterwegs fteefen, und Kahavart, fich ſchnell hinab⸗ 
d, iit bald über den Rüden des Berges hinunter und wird von ber 
umgebenden Menge gekrönt, während de» Unglücklichen donnernder - 
ruf, der dem Ruhme des Siegers gilt, in die Ohren dringt. Die 
e Fremde, voll Verlangen ſich Genugthuung zu verfchaffen, fagt zu 
Fa Rolzen Häuptling: „Sch bitte Dich, wieder anzufangen und mir deinen 
Welinen zu leihen; der meinige iſt fehlecht gebaut.“ — Nein, gewiß nicht, 
worte Rahavart, ber fie für eine gewöhnliche Frau hielt; faum würde 
he meiner edlen Gemahlin leihen — und fein Fahrzeug faflend, glitt er 
an den Buß des Hügels hinab, Mber der Unvorfichtige hatte ber 
Pele, welche er in ihrer Verkleidung nicht erfannt hatte, Etwas 
Eyeſchlagen. Wuͤthend über biefe Meigerung ſtampft die Göttin mit dem 
Gabe anf den Gipfel Les Berges und fpalter ihn in zwei There. Piöblich 
Fener und Lava heraus, und der Häuptling erblickt, als er ſich 
amwent, tie Göttin; wie fic herabitürst, das Haupt in eine Rauchwolfe 
sehätt, Flanmen aus dem Munde fpeiend, aus den Naslöchern Ströme 
von Erdkar und Feuerbäche, und vor fich her Blitze ſchleudernd. Schon 
wg af Lahavari los und hatte ihn beinahe erreiche, als der Häupt⸗ 
king, fin Unze ergreifend „ einem feiner ‚Freunde rief und nach dem Mecre 
38 Rind, Ye Umſtehenden aber, die nicht ſchnell genug entfliehen Fonnten, 
wurden md Lava verfchlungen. So viele Opfer fonnten Pele aber 
ibt befridin, Die furchtbare Gottin wollte Kahavari verſchlingen; 
der hinptling, der aflen Kräften aufbot, fam nad Bua»Kea, und’ 
warf feinen aus den Blaͤttern des Ti *) verfertigten Mantel »e) weg, um 
fpnelker faufen zu Fönnen. Bon Da eilte er in fein Haus, begegnete an 
der Thür feinem Lieblingsſchweine, Ardi⸗Puaa, das er mit feiner Rafe 
hernach lief er zu Ku=sKii, feiner Mutter, Die er gieichfalis nad) 
Bandedfitte mit der Naſe arüßte, verfündigte ihr ihren nahen Tod, fo wie 
ſeiner Gattin Kanafa-Wahire, die ihn aufforderte, zu bleiben und mit 
ie zu erben; aber Kahavari, ohne weiter zu hören, hatte Faum noch 
Dit, feinen beiden Eöhnen, Papuru und KRahoe, Lebewohl zu fagen 
mw Ihren Verluſt zu beflagen: denn ſchon war bie Lava his zu ihm heran 
Wesen. Ihren Lauf fortfebent famen Kahavari und fein Freund an 
de Act Epalte, und ohne ihre breite Lanze, die ihnen als Brücke diente, 
Men fc verloren gewefen; die ungeitüme Pele Fam beinahe’ zu gfeicher 
aM, und fezte mit Einem Eprunge hinüber. 
” Indeß erfietterte Kahapari, um Zeit zu gewinnen, ben Hügel Bus 
ehavari, wo er feine Schmweiter Koae fand. Er grüfte fie im Vor⸗ 
begehen, eilte an dag Ufer und traf dort feinen Bruder, der feine Fiſcher⸗ 
e vom Stapel hatte laufen laffen, um Pele’n zu entfommen und 
Wr Genie zuretten. Kahavari und fein Geführte fprangen mit Ihnen 
— — —— — — — 
dat Tiin Sasuai entſpricht der dracoena oder Drachenbſutpflanze, aus der Famille der Aſpara⸗ 
te Ba und der Ordnung meonogynia der Kiaffe hezandria. Der Daum bat deu uns wie 
 Defe Urt Mantel Heißt Iul-rai 


. Mlanzte Kahavari mitten in der Pirogue feine breite mit einem 9 


-, and endlihd nah Oha⸗u, mo fein Bater und feine Schmwefter lebten. 
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bineln, und and aflen Kräften rudernd erreichten fie bie hohe See. Rı 
kam Pele fchäumend und wüthend heran. Dampfend und unter gräßlidk 
Saufen warf fie ſich in das Meer und fchleuderse Helfen, welche glücklich 
weife das Fahrzeug nicht erreichten. Ein Ditwind erhob fih; und 9 














kein geſchmückte Lanze auf, welche als Maft und Gegel zugleich Die 
und landete mit feinen Gefährten zu Mawi, mo fie die Nacht zubradi 
Bon da ging der Häuptling zuerit nah Ranai, bann nah Moro⸗9 


von dem Wäthen der Göttin floß da fein Leben fanft und friedfich of | 
Die Zradision hat die Erinnerung an den Ort bewahrt, wo der % 
fan in Thätigkeit war, und bie Einwohner zeigen noch heute Die Yeil 
welche Pele gegen die Pirogue Kahavari's fhleuderte. Diefe Fey 
von dem Häuptling Puna's bezicht fi wahrſcheinlich auf einen vulfanifd 
Ausbruch, der fih in feinem Gebiete ereignete. und wohl fo heftig weg 
Daß die Lava fein ganzes Gebiet überzog. Der Bu-o-Kahavari if U 
der That ein erlofchener Krater von ungefähr 100 Fuß Höhe, mit eineß 
Ausſchnitt auf einer feiner Seite, Durch welchen die Lava abfloß. 


Bezire Puna. 


Der Bezirk Puna, in welchem ſich die Vulkane Kiro⸗Ea und Pana 
Hooa befinden, Hat eine fehr befdhränfte Ausdehnung. Ba er die bſtlichſte 
Spibe der Inſel einnimmt, fo grängt er im Norden an den Bezirk Kiro, 
und im Süden an den Bezirk Ka. Das ganze innere Gebiet, von Vul⸗ 
fauen verwöüftet, it bürr und unangebaut; aber das Meeresufer hart Frucht 
bare Ebenen und zahlreiche Derfer. Das erfte dieſer Dörfer, das bie 
nörblide Gränze bed DBezirfes bilder, iſt Kaa-u; es liegt in einem Frucht 
baren und wohl bewäfferten Thale. Geht man weiter gegen Süden, To 
findet man Wai⸗Aka, Heula, Kahu⸗Wai und enblih Kula, einen 
der angenehmften Orte der Inſel, unweit des Cape Kapoho, das bie Dfte 
lichſte Spitze derſelben bildet. 

Wenn man das Gap Kapoho umſchifft Hat, fo nimmt die Kuſte eine 
füdwentliche Nichtung bis zur füdlihen Spitze der Inſel, und es zeigen ſich 
auf ihe nad) einander die Dörfer Puaskaa, Leaia⸗Laka, der Hauptort 


„ des Bezirks Puna; Ka⸗u⸗Ea, ein unbebeutender Ort, und weiterhin 


Kamalti, in deſſen Nähe fih ein berühmter dent Gotte Rono geweihter 
heian befindet; Kohena, ein Fiſcherdorf; Keu⸗Ohana und Kai⸗Ma, 
ein von angebautem Lande umgebenes maleriſches Dorf. Weiter ſadlich 
liegt auf einer kleinen Landſpitze Kala⸗Pana mit einem Tempel, dem 
Käpihl, ein Prieſter Kua-Haird's, ein berühmter Prophet und Freund 
Tamea⸗Mea's, vorkand; Kupa⸗Hua, ein hübſcher von Pflanzungen ums 
gebener Weller; Pulana mit einem bem Kriegsgotte Tairi gemweihten 
Tempel, in welchem man Menſchen opferte. Komo⸗Moa iſt dag legte 
Dorf, bei welchem fi angchautes Land befindet; weiterhin gewinnt ba 
Land ein wüfled und wildes Ausfehen. Endlih kommt Keara⸗Komo, 
auf einem beinahe beftäntig von vulfanifchen Ausbrüchen bedrohten Boden 
erbaut, Diefes Dorf, eines ber .beträchtlichften der Inſel, bilder beinahe 
die nörblie Graͤnze bed Bezirks Karn. 


‘ 
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Bezirt Kam ; 


Sa Bezirk Rarn liegen auf der Küſte bie Dörfer Apua, Pohas 

‚, Kanaio und Hilea, fämmtlid unbedeutend und von Leuten be—⸗ 

‚ weiche fit hauptfählid vom Fiſchfange nähren, Im Innern, une 
Küste, befinden fich die Dörfer Kaara⸗Ra und Mala»Afa. Diefes . 

beiteht nur aus einigen Hütten, weldye von armen, aber fehr gait« 

ihen Bauern bewohnt werten. Ein auf einem jähen Abbang hin⸗ 
ber Weg non 8 bi 10 Meilen trennt dieſes Dorf von Yuna-Ruu. 
fommt Koroa, das die beiten Gchleuderiteine liefert, und der 

Weiler Riodle, deifen Eteine nach der Meinung der Eingebornen, 

E Eigenfchaft Haben, ſich fortzupflanzen und ſich in Gottheiten zu ver« 

‚, wie bie Steine, welche Deufalion und Pyrrha nach der Sand⸗ 

Baer fi warfen, fih in Münner und Frauen verwandelten. 

% der unmittelbaren Umgebung von Kiole. befindet fih ein Hügel, 
ueber dem der tapfere Ke⸗Ua ermordet wurde, von Dem wir in ber Ges 
Mihte Tamea⸗Mea's fprehen werden. | 

Einige Meilen füdmeitlich von Hilea bemerft man Hono⸗Napu, ein 
eetiges von wohlhabenden Leuten bewohntes Dorf; Auf Lava erbaut til 
dieſer Drt von vulkaniſchem Boden umgeben, der die außerordentlichiten 
Grferinuugen barbietet. In mehreren Richtungen hat: Die Lava. fo un⸗ 
negelmägige Klumpen gebildet, Daß Die Einwohner, um über fie zu fommen, 
waitlier- find, auf platten Steinen, welde je 3 Fuß von einander gelegt 
Far und als Stufen dienen, hinüber zu ſchreiten. 

Berligt man Hono-Rapu, fo erblickt man einen fehr- hohen und fteilen 
Berg am Meuresufer, wo vor mehreren Jahren eine biutige Geſchichte ſich 
zutrug. Ein eiferfüchtiger Ehemann ſtürzte feine Frau auf den Felſen 
hinas, der ih am Fuße bes Berges befindet. Die Unglüdliche blieb nicht 

‚uf der Stelle todt, und ihre ſchon brechenden DBlide auf. ihren Gatten 
gerithtet, gab- fie ihm ‚die zärtlichften Namen, betheuerte ihm ihre Unſchuld 
und verzich ihm ihren Tod. Der Ehemann, oben auf. dem Berge unbe 
weh wie eine Bildfäule ſtehend, erkannte das Verbrechen, bag cr be 

‚ Jemen hatte; allein es ließ fich nicht wieder gut machen, feine ran 
werihied mit einem lezten Lebewohl. Der Felſen, wo fie ihren Tod ges 
faten hatte, erhielt den Namen des DOpferd Kavero⸗Hea; und menn 
dg großes Uuglüd, ein Krieg, eine Hungersnoth,. oder ber Tod eines 
ditliugs Die Juſel bedroht, fo ertönt ein klaͤgliches Geſchrei durd, die 
Gil: der Rache, und mehr ale Ein Schiffer fah ihren Schatten über die 
* ſchweben und hörte ihre ſanfte Stimme ein ſchmerzliches Lebewohl 
echen. 

Der ganzen Küſte entlang erheben ſich zahlreiche von fruchtbaren und 
iebanten Feldern umgebene Dörfer. Die Einwohner beluſtigen fit mit 
Pi Arten von Gpielen: Das Pahe beiteht darin, einen abgeflumpften, 
bie 5 Fuß langen, 5. Zoll bien und fpiäzulaufenden Wurffpieß zu 
Meudern. Beim andern Spiel, das fie Daita oder Uramaita nennen, 
Werden zwei Stäbe einige Zoll weit von einander in die Erde geichlagen, 
de Spieler werfen aus einer Entfernung von 45 bis 20 Toifen Wurf 
Meisen, Urm genannt, und bie Geſchicklichkeit beftcht darin, die Wurficheibe 

iſcen den Gtäben, ohne fie zu berühren, durchzuwerſen. Diefes Spiel, 
Os der älteften auf der Inſel, wurbe in ben Gegenden, wo die Miffienäre 
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zu gebieten haben, abgeſchafft; aber die von ber Aufſicht dieſer Geiſtlicht 
freien Bezirke haben es beibehalten, und bie Ausforderungen dazu geh 
son Ort zu Ort, und fogar von Bezirk zu Bezirk. Man erzähle 9 
mehreren Kampffpielen, wobei fih 6 big 8000 Zufchauer von allen T 
der u einfanden. 

m Bezirf Ka⸗u findet man noch das Dorf Papa⸗ Pohaku, m 
in Obſtgärten erbaut, und das Dorf Kalehu, beide im Innern, in e 
gut angebauten und fehr angenehmen Gegend. Am Meeresufer auf 
weſtlichen Küfte der Landſpitze, in weiche der füdliche Theil der Inſel 
läuft, findet man Tai⸗Riti, auf einem vulfanifchen Boden von n 
. Formation erbaut; dann weiter gegen Norden die zwei Dörfer Kew 
Iti und Kaulana-Mauna. Diefes leztere liegt in einer mit Lava 
deckten und furdtbar umgewählten Gegend. Es bildet bie Sränze 
Bezirke Ka⸗u und Kona. 


Bezirk Koma, 

Der Bezirk Kona, der bevölkertſte und ausgedehnteſte ber Znfek 
nimint bie ganze weillihe Küſte ein. - Der Boden iſt an einigen Stellet 
fehr fruchtbar und an den Meeresfüften liegt ein angebauter Strich, am 
welchem fich fehr viele Dörfer erheben. Das Erfte, welches man erblickt, 
wenn man von Süden Fommt, liegt in einer bürren Gegend, und die De 
wohner möäffen das Waſſer 7 Meilen weit in bem Gebirge holen. Der 
Boden, auf dem dieſes Dorf erbaut fit, beitcht aus Aſche und hie und da 
um einige Hügel von ungeführ 200 Fuß Höhe zerfireuten Schlacken. Uns 
weit davon fliegt der Peine Weller Oma»Kaa, und 9 Meilen weiterhin 
der reichere und bevöffertere Weller Kala⸗Hiti. Noch weiterhin erblickt 
man das Dorf Keakea mit einer fehr anfchnlichen Bevölkerung. 

Höhle Kea⸗hai. — In der Nähe von Kea⸗Kea iit die Höhle Kea⸗ 
- bat, eine der größten Merfwürdigfeiten der Inſel. Diefe Höhle, deren 
Formation new zu: feyn fcheint, rührt von einem &turze der Lava her, 
welche von einem Felſen von mehr ale 60 Fuß herabfiel, und Hildete einen 
4 bis 5 Toiſen fangen, 50 bis 60 Fuß hohen und 8 bie 10 Fuß breiten 
Saal, Das Innere der Höhle, enthält Etataftiten von den mannigfaftigiten 
und fonderbariten Geftalten; mehrere vor 2 bis 3 Fuß Ränge bangen an 
der Wölbung und werfen auf die mannigfadhfte Art die Lichtitrahlen zuräd. 
Der Grund der Yarbe iit ein dunkler Purpur, durchzogen von Gtreifen 
und Platten vom glänzenden Schwarz, das einem glasartigen Firnis ähne 
U it. Die in der Richtung des Kraters gelegene Geite hat eine fenfrechte 
Wand, welche in den lebhafteiten Schattirungen glänzt, während, die ent 
gegengefezte Seite, die ihre Entitehung tem Einilurze dee Lava verbanft, 
eine fehr unregelmäßige Form und eine büftere Färbung hat. 

Bergeffen wie nicht das Dorf Honono im Norden von Kea⸗Kea 
zwifchen diefem- Dorfe und Keara⸗Kekua zu erwähnen. Honono diente 
den königlichen Familien von Ha-uai mehrere Jahrhunderte lang ale Reft F 
Obgleich dieſer Ort ſehr zerfallen iſt, fo hat er doch großes Intereſſe für 
den Reifenden, ſowohl wegen feiner politifhen und religidfen Wichtigkeit, 
ald weil dort, mie auf feinem andern Punkte ber Inſel, bie alten einhels 
miſchen gottesdienitlichen Gebräuche nocd unverändert fich erhalten ‚haben. 

Nare⸗o-Keave, die DBegräbnigftätte der Könige von 
Ha⸗nai. — Zn ter unmittelbaren Umgebung von Honono, auf einer Lava⸗ 
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pe, welche ſich ſehr weit in das Meer hinein erſtreckt, erhebt ſich das 

9. Keave (Haus des Keane): es war Die Morai oder die Gruft - 
 Rinige oder Prinzen von Ha⸗nai feit 6 oder 700 Jahren. Diefer 
‚ einit der berühmteſte der Inſel, verfällt jezt in Trümmer, und 
eben in feinem Bezirfe errichteten Arbeiten jteht allein noch bie Kapelle, 
gut erhalten iſt und unterhalten wird. Ein ſtrenges Tabu verbietet 
‚ed zu betreten; aber von der Thür aus erblidt man auf dem Bpden 
ron Matten und Zeugen, Reite von Kleidern und in allen Winkeln _ 
Gebändes Büſchel von menfchlihden Gebeinen, welche forgfältig gebleicht 
wit Schnüren von Kokoswolle zufammengebunden find. Das Annere 
Morai order diefer Gruft fit mit hölzernen Statuen und Figuren 
Mt, die mit rothen Federn überfleidet find; ihre Mundöffnungen find 
fig weit gefpalten und mit Saififchzähnen befezt, ihre Augen von 
gerlmitter. 

Eonft war dieſes wohl unterhaltene und ſtark gebaute Morai von 
einem mit gut gefügten und 24 Fuß ins Gevlerte haltenden Gteinplatten 
gephsferten Hofe umgeben. Das Dad war mit Pünjtlich gefüaten Tis 
Blättern bedeckt, und eine enge Umzäunung fchloß das ganze Gebäude ein. 
Dur Innere Hof war voll von grotesfen Figuren und groden Bilbniffen, 
wide die Schutzgottheiten bes Platzes vorftellten. Alles an dieſen rohen 
Seataca war nur grob ausgeführte und mißgeftaltet. Ungeheure Köpfe mit 
berkigen Haaren ruhten auf unförmfichen Schultern; der Rüden war ge 
boya; die auf die Hüften geitäzten Hände und die gefrümmten Beine vers 
vertändieten ben laͤcherlichen Anblick des Ganzen. Die ganze Truppe 
ruhie anf Säulen oder Wußgeftelien in Form eines Halbmondes, melde 
2 Buß had und 3 Fuß breit waren. Die Hauptgruppe, aus zwölf Per 
fonen beſtehend, die in einem Halbkreiſe um die Fföniglihen Grabmäler 
gedt waren, befand fid, ein füdditlicher Winkel der Umfriedigung.. Außen 
em derfelben war eine Menge Gottheiten berfelben Gattung in derfelben 
Veiſe aufgeſtellt. Im Mittelpunfte des Platzes bemerkte man den Haupte 
gut, von feinem Hofe umgeben. Alle, Bildniffe waren mit den ſchönſten 
eu aufs Zierlichite drapirten Stoffen bedeckt. Zu ihren Küßen lagen Etüde 
ws Ratten, von Gtoffen, Blumen, Früchte aller Art, Geräthfchaften 

mb Muidyeln umher, welche jeden Tag von ben aus aclen Theilen der 
Rel berbeiffrömenden Gläubigen niedergelegt wurden. Den Grad biefer 
n erfannte man an den zahlreicheren und beffer ausgeführten Zügen, 

ders gegen ben Kopf hin; in der Größe aber war kein Unterſchied. 

Diefee Tempel wurde durch eine Familie beforgt, von welder ein - 
Wied Den Kapitän Cook auf feiner Reife empfing. . Defien Enkel 
fas den Kapitän Byron, Kommandanten ber Fregatte Blonde, 
m mählte ihm ein Abenteuer, das ihm in feiner Jugend begegnet war. 

fam einſt, ermüdet, hungrig und ohne Etwas gefangen zu haben, nach 
Safe. Da erblickte er den Fiſch und den Poi, ben fein Vater dem 
RulcAtua, oder großen Geiſte, dargebracht hatte, und Dieß erregte feine 

af noch mehr. Ehe er es aber wagte, davon zu efien, wollte er fi 
‚ Yerengen , 05 es in der Macht der Sörter fände, Ihn daran zu hindern. 
& lies die Hand über ihre Augen gleiten ; fie rührten ſich nicht; er ſteckte 
den Finger in den Mund, und dieſer bfieb offen. Hierauf uahm cr 

Ga Mantel, verhüfte ihnen das Geſicht, und ba fie unbeweglich blieben, 
derzehrte er. ohne Gewiſſensbiſſe und. mit Wohlbehagen die den Unſterblichen 
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dargebrachten Opfer. Sein Vater, ber dazu gekommen mar, tabelte 8 
Heftige Er antwortete ihm aber, er babe die Bötter gefragt, fie hätte 
ihn aber nicht gehört; ex habe ihnen den Finger in den Mund geſchobe 


und fie Hätten ihn nicht gebiffen; daraus habe er geichloffen, fie 


Nichts, und fodann ohne Furcht zur Genüge gegeffen. Der alte Pric 
fagte ihm nun in ſtrengem Tone: „Mein Sohn, das Holz fieht und 
freilich Nichts, aber. der Geiſt, ber oben iſt, flieht und hört Allee, 
beſtraft die böfen Handlungen.“ 

An der Nähe diefes Moral ift ein Yahu-Tabu oder Puho⸗h 
ein berühmtes der Schußgottheit des Platzes Keave geweihtes Aſyl, 
beträchtlicher, ald das von Wai-Pio, das im Oſten Ha⸗unais liegt; 
es gab zwei Miyle auf der Inſel, und noch mehrere auf ber Gr 
Diefes Puho⸗hua bilder ein unregelmäßigee ungefähr 660 Fuß langes 
580 Fuß breited Paraflelogramm. Mauern von 42 Fuß Höhe und 45 
Diele umgeben es, ausgenommen auf ber nordweſtlichen an das Mei 


. Ropenden Seite, wo es nur burd eine feichte Umzäunung gefhüzt FR 
Zahlreiche Statuen von Gottheiten kroͤnen die Mauern. Der Play end 


4 


hielt einſt drei Tempel; zwei find gänzlich zerflürt; nur einer ſteht noch 
iſt aber ſehr zerfallen und bildet ein langes, aus Mauern von 420 Schul 
Bänge, 60 Fuß Breite und 10 Fuß Höhe beitehendes Viereck. Sie ware 
aus Lavaquadern erbaut, wovon einige 5 bis 6000 Pfund wiegen, uni 
alfo außerordentliche Arbeit erfordert haben mußten, um fie herbeizufchaffen 
und mehrere Fuß hoc Hinaufjuheden. Die Gage weist diefen Tempeln, 
welche durch Keave erbaut wurden, ein Alter von 250 Jahren au; bu 
inneren Sierrathen und Gtatuen aber ſchreiben fih aus einer fpäter! 
eit. ber. ' £ 

8 Sonſt waren in den Ecken der Umzaͤunung die für die Priefter un 
Flachtlinge beſtimmten Häuſer. In Kriegszeiten flucheten ſich die, Weibe 
und Kinder und Die, welche feine Waffen tragen konnten, iu biefes Aſy 
und verließen es erft nach Beendigung ber Feindfeligfeiten. - 

Einige Tage. Aufenthalt in Diefem Aſyle waren hinreichend, lebe 
tretungen der bürgerlichen Geſehe zu verwifhen. Das Ende bes Kritge 
machte aud dem Mufenthalt der Gefangenen ein Ende. Hatten bie Fluͤch 
linge das Aſyl einmal verlaſſen, ſo hatte Niemand eine Gewalt über 
weiche Verbrechen aud an ihnen haften mochten. | 
.  Berähmtes Schlachtfeld. — Zwiſchen Kei und Honono (legt ein 
mit Lava bedeckte und in der Geſchichte der Inſel berühmte Ebene. MM 
entriß TZamea-Mea nah einer achttägigen, wüthenden Schlacht da 
Ecepter der Inſel dem Kau⸗Ike ˖ Uli, dem älteſten Sohn und EM 
des Tarai-Opu. Der Tod diefes Prinzen war das Signal zu einer a 
gemeinen Verwirrung. Die Soldaten Tamea⸗Mea's durften ihre im 
nur verfolgen, von welchen ein Theil dem Meere zu floh, um fib int 
Piroguen ‚zu werfen, während andere, unter welden fih ber .berd 
Karat: Moku befand, der nachher Miniſter Tamen-Mea’s wurde, in 
Palu-Tahu von Honono ihre Zuflucht fuchten. Die Inſulaner zeigen 
Reifenden noch bie gebleichten Gebeine der Krieger Kau⸗Ike⸗Ulrs, und 
Savahügel bezeichnet die Stelle, wo dieſer berühmte Häuptling 9 
wurde. Ä 

Merfwürdige Ortſchaften. — Ge eben ndes M 
Ke⸗Ara⸗Kekna, ein am Meeresufer erbantes Do, nahe. Al Kat 


ne. 
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'e, dab In einer Bai liegt, in welcher Heine Fahrzeuge Schutz finden, 
Ga Lavafelſen von dunkler Färbung beherrfcht die Häufer und ſcheint fie 
‚uam nahen Einfturze zu bedrohen. Weiterhin bietet. verwitterte Lava 
"ie Haltar fruchtbare Felder und Obftgärten, die von einem Waldfaume 
Exrſchloſſen und von einer Kette dürrer Berge beherrfcht werden. In 
u Ride KaavasRoa’s fiel im Jahr 1777 der berühmte Eoof. Auf beu 
‚Ok, wo der Mord begangen wurde, errichtete Kapitän Byron im 
Yale 1826 eine Säule mit einer Infchrift, welche dem Reifenden die näs 
an Umstände feines Todes berichtet. | 
Segen die Mitte der, weſtlichen Küftle wird man Kai-Rua, bie ge 
hnlihe Refidenz des Gouverneurs der Inſel, bemerfen. Ein regelmäßiges, 
erh die Inſulaner unter der Leitung europäifcher Ingenieure errichteten 
Bart beherricht die Stadt und die Rhede. Der Boden, auf weldem fi 
WW derf erhebe, iſt von vulfanifchen Ausbrüchen ganz umgewählt und bat 
a zreßen Nachtheil, dag er gar fein frifhes Waller liefert. Diefes 
hen die Einwohner aus vom Ufer fehr weit entfernten Moräften und 
Bien herbeiſchaffen. Die gefunde Luft und der zum Anbau fehr. geeignete 
— Boden haben indeß doch eine große Anzahl Bewohner in dieſen 
ganzen. | | | 
Die Grotte Kai⸗Apea. — Die Umgegend ift mit natürlichen 
Höhlen wie defäet ; von biefen ift die Höhle Kal⸗Apea in vielfacher Hinficht 
werkmirbig. Eine enge Oeffnung führt in ihr Inneres; fie bietet Anfangs 
wu tum ſchmalen und gewundenen Gang Dar, bald aber erweitert fich 
dieſer Gang bis zu wahren Gälen, von melden mehrere gegen 20 Fuß 
Kay haben. Bei dem ungewiſſen Lichte der Fackeln glaubt man an den 
Seldminden Gruppen von Statuen, Riſchen und Säulenreſten, alle Wun⸗ 
ber ber Zerkunſt zu erblicken; aber nirgends zeigt ſich die zufällige Bildung 
due) Eislaktiten. 
Ealzwaffer- See. — Hat man ungefähr 800 Schritte gemadt, fo 
plange man piäblich an einen Salzwaſſer⸗See, beffen Tiefe 50 bie 60 Fusß 
gt. Man bemerft die Bewegung der Ebbe und Fluch an dieſem See, 
— mit dem nur Eine Meile entfernten Meere in Verbin⸗ 
t. 


Ruinen des Forts von Kai⸗Kua. — Ueberreſte von 20 Fuß 
und an ber Baſis 12 Schuh dicken Mauern, in gewiſſen Entfernun⸗ 
A mit breiten Schießfcharten verfehen, zeugen von dem Dafeyn einer 
h Befekigung von anfeheinend großem Umfange. *%) Cine Höhle diente 
Kriegezeiten der Bevdlferung ale Zufluhtsort, und die Eitadelle war 
Mabar dazu beflimmt, bie @indringenden abzuwehren. u 
Merfmärdige natärlihe Wafferfünfte. — Auf ber nördlichen 
Enge ver Bai von Kal-Rua erblickt man ein Vorgebirge, einen ungeheuren 
Ramm, Ddeffen Bildung von einem Ausbruce bes Wruna - Hug-Raral 
it, der vor 35 Jahten ſtattfand. Die Lava hat an mehreren Gteflen 
al weihe Ab bis 20 Toifen tief eindringen und in welde nun das 
— hinein ſtürzt. So entſtehen, Indem es durch eine Menge Röh⸗ 
aneſprin, Waſſerfälle, Garben und Strahlen von den mannigfaltig⸗ 
dormen, die, wenn fie ſich bis anf eine gewiſſe Höhe erhoben haben, 
weiheilt uud ſchäumend auf den Felſen zuruckfallen. Wenn der Weſtwind 
_ " 
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den Dcean aufregt, bilden diefe hydrauliſchen Srfcheinungen das impoſa 
tefte Schaufpiel. " et 

Dpfer, dem Bulfan Muna⸗Hua⸗Karai durch den Kö 
Tamea⸗Mea dDargebraht: — Der Ausbruch, Dem dieſes 'WVorgebt 
fein Dafeyn verdanft, iſt in den Zahrbüdern von Ha:uai berühmt dur 


das Unheil, das er anrichtete. Nah einem gräßlihen Erdbeben’ pie Bd 


Zulfan Muna: Qua: Rarat plöslidy Fluthen von Lava und Erdiarz au 
Der Strom fam ben Berg herab, wuchs aftmälig durch meitere Eau 
bähe an, und rückte mit unwiderſtehlicher Heftigkeit vorwärts. Opft 


. Gebete und Beſchwörungen ohne Zahl vermodten Nichts gegen tie vd 


rücende Lava. Taufende von Schweinen wurden vergebens in den Feuerftra 
geworfen, der immer ungeilümer und gräßficher vorrädte, Bäume Mi 
Hätten zerflörte. Auf feinem Wege traf er auf mehrere Schludten Mi 


auf eine ungeheure Maſſe von Felfen, die er losriß und mit fi fer 
ſchleppte. | 


Fortwährend floß die Lava, ungeachtet der Beſchwörungen der Prieſten 


. Gebete, Brandopfer, Alles vermochte nichts gegen ihn, ale Tamea⸗Mea“i 
Begleitung feiner erſten Beamten erſchien. Er ſchnitt eine‘ Locke feiner Haan 


welche tabu waren, ab, ging gerade auf den Vulkan los und: marf fl 
in die fließende Lavaz zwei Tage nachher ſtand fie tin; denn Tamea- Me 
war mächtiger als fie, und die Götter waren durch fein Opfer befriebig! 
Diefes Ereigniß, das man nur tem Zufalt zufchreiben Fann, trug vor 
nehmlich dazu bei, die Macht ihres Königs in der Meinung diefer kindi 
fen Inſulaner zu befeitigen; denn da fie überzeugt waren, er ftehe 1 
Verbindung mit den Göttern des Vulkans, die ihn beſchüzten, gemöhnte 
fie fih daran, ihn ale ein übernatürliches Wefen anzufehen, und dieſt 
Glauben, den er ihnen zu benehmen ſich wohl hütete, trug nicht wenig; 
den reißenden Fortſchritten bei, welche die Ha-uaier unter feiner Leiten 


machten. 


Su dieſem Bezirke findet man nur mod die ſäͤmmtlich unbedeutende 
und am Meeresufer erbauten Dörfer Ku⸗Jko, Lae⸗Mano und Kihoro 


Bezirk Kohala. 


Der Bezirk Kohala nimmt die nördliche Spitze der Inſel ein m 
graͤnzt an die Bezirke Kona und Hama⸗Kua, bie wir bereise beſchriebt 
haben. Das erite Dorf, weldhes man findet, wenn man den Bezirf Kol 
verlaffen hat, ift Pu⸗Aho, ein Feiner, unbedeutender Ort; hernach Kt 
hai⸗Hai; das lange ber bedeutendfte Ort der Gruppe und mehrere Jah 
bie Lieblingsrefidenz Tamea⸗Mea's war. Geit die königliche Nefidenz NA 


Hono⸗Ruru verlegt wurde, hat Kohat-Hai feine ganze Wichrigfeit u 


foren, und ijt jezt nur noch berühmt durch die große. Menge Salz, welch 
einige Seen der Umgegend, ohne daß eine beſondere Arbeit dabei noth 
wäre, in Folge der einfachen Berbunftung des in ihnen enthaltenen Sal 
waſſers liefern. | 

Kahua, Pua⸗Iki und Hihiu, Meine nicht fehr bevöfferte Dörft 
findet man auf der weltlichen Keſte, che man das Dorgebirge upuf 


erreicht. Neben diefem tit das. Dorf Pa-ru-Epu, an fich unbedeuten 


aber berühmt in den Jahrbüdern der Ha⸗ualer durch den berühmten Ze 
pel des Makini. > 
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Tempel bes Tairi. — Einige Meilen von Ka-ua teifft man, wenn 
un auf ter döflfihen Küfte fürwärts geht, Halva, das Geburtsiand 
Jia Mea’s, der urfprünglich nur dieſen Pleinen Erdwinkel und ein 
uch yeingeres Eigenthum im Bezirke Ka⸗u befaß. Hler zeigt man einige 
m ſeiner Hand gerpflanzte Bäume und einen Tempel, weldher Hare-os 
Seiri, Haus des Aairi, heißt. Oegenwärtig fit Diefer Tempel nur ein 
Sufen auf einem Felſen aufgethärmter Steine; aber zur Zeit des großen - 
Bmpeld zubte ein fo flrenges Tabu auf.diefem Denfmale, daß mehrere 
Jelaner auf tem benachbarten Berge verbrannt wurden, nur weil fie bie 
ne des tabuirten Gebäudes berührt hatten. 

» Sugendjahre Tumea:Mea 8 des Großen. — Diefed Land 
t jest dem Mio⸗Mivi, einemi berühmten Krieger und Jugend 
rn. Tamea:Mea’s, der ihn fpäter in allen feinen Kriegen mächtig 
dt hatte. Diefer ‚Häuptling erzählt mit Bergnügen tie Züge von 
Sarzlichleit und Kühnheit, wodurch fih jener Mann tn- feinen eriten 
MNeci anszeichnete. 

- !a Verbindung mit einigen jungen Leuten, die Ihn zu ihrem Anführer 
wählt hatten, und mit. ihrer Hilfe führte er die unglaublidhiten Unsere 
whmangen aus. Ihm Hatten die Gefilde von Halva den bewunderungs⸗ 
würden Aublick und die reichen Pflanzungen, die überall von dem Fleiße 
der Bmohner zeugten, zu danfen. Tamea:Mea hatte, aus feinen Bes 
Ayangın ſo viele Roofe gemacht, als er Freunde hatte. Xeder bebaute dem 
A, der ihm zugefallen war, und er felbit Harte bag feinige, wie bie 
Die Berbefferungen, welche er in dee Art der Kultur einführte, 
bie vohlagıme Ordnung und Eintracht, welche bei diefen von ihm felpit 
gebeeien Wrkeiten herzfchten, waren nur das Borfpicl zu noch bebeuten« 
baren Irheien, wodurch er feine großen Plane vorbereitete. Mit Hilfe 
feiwer Geſihrten hatte -er auf einem .abfchüffigen Felſen einen Meg oder 
Eer fanftcn Abhang von 400 Fuß Breite gegraben, auf weichem fie ihre 
Die ind Waſſer ließen. . Unmeit dieſes Weges Hatten fie ed ver 
(eht, einen Gelfen zu durchgraben, um Waffer daraus hervorfpringen- gm 
ı und bereits mehrere Lavalager durchbohrt, ale ‚fie genöthigt waren, 

Mae Ieheit, die ſchon mehrere Wochen gedauert hatte, aufzugeben. 
Dis Iezte Dorf, das man auf diefer Eeite des Bezirkes Kohala trifft, 
„E Horo Kea, das die füdlidhe, Sränze deifelben bilder. indem fie ihn 
ben Vezirke Kama-Kua trennt. * u: 

















. Die Infel Dahn. 


% Dahu, nach Hasmai Die wichtigfte Infel der Gruppe, wurde von ben 
esropäifchen Seefahrern, welde dort landeten, ber Garten derſelben 
at, Der erite Anblick rechtfertige diefe glänzende Benennung nicht 
Felſen, abfchäffige Klippen, Lavablöcke, überall auf der Küſte die 
einer heftigen Umwälzung, überall vulfanifche Spuren; aber eine 
are Unterfuchung, eine voflitäntigere Beſichtigung auc bes Innern 
ist «8, wie von langen Reifen ermüdete Seeleute, bie den Anblick des 
ds lange hatten entbehren müffen, aus diefer Inſel eing köſtliche Dafe 
uhr haben. In der That fit man — ich habe es oft erfahren — wenn 
Wa Ruhe nah dem Sturme findet, wenn Gärten, eine Fräftige Vege⸗ 
Np, Waller, Bügel, eine ſchoͤne belebte Natur an bie Stelle des Verdecks 
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und der impofanten, aber einförmigen Anſicht bes Deeand getreten fi 
vorzüglich zum Optimismus aufgelegt. 

Hauptfitadt, — Heno-Ruru, bie Hanptilabt dee Inſel, wi 
Hintergrund .einer Bat, auf ber weitlichen Küfte erbaut. *) Einige unre 
mäßig vertheilte und von Lauben und dichtem Gehdlz —A sh 
gruppen, das iſt die allgemeine Anſicht des Hafens, weicher ber M | 
des Handels ung won den Europäern am weiten befachs iR. Zudit f 
und ein von eutopäifchen Ingegiggien. erbauted Fort in bie Hugen; . 
der Spitze des Hafennaum⸗ erbäu und ‚gut. bewaffnet‘ faun es die & 
ſelbſt gegen ziemli deutende Streittzaͤfte vertheidigen. Ganz gabe & 
erheben ſich ein langes ſteinernes Gebäude, das als Hauptmagazin 
und ein Arfenal mitzeiner Schiffswerfte, auf welchem ſich keftändig 
Bau und in der Wushgfferung begriffene Fahrzeuge befinden. Nicht 
Davon iſt das Hotel te la Blonde, ein artiged, hölzernes Gebäude, | 
jezgt dem Gouverneur der Infel ald Wohnung dient, und das für 
Kapitän Byron während feines Aufenthaltes auf der Inſel als Wohm 
errichtet wurde. Karai⸗Moku lich dieſes Hotel auf europälfche A | 
grünen Läden, Pavilion ‚und Belvedere erbauen. Epäter errichtete - 
auch eine chriftfiche Kapelle. Hierauf kommen mehrere Wohnungen, m 
dem englifhen Konful und mehreren englifchen und amerifanifchen 
leuten gehören. Eines der Hauptgebäude enblih if die Wohnung M 
Mifflonäre, **) welche die Infulaner zur chriſilichen Religion befehrt Hal 
nud deren Macht der des wahren Herrichers gleichlommt, wo nicht ne 
sender: als dieſe iſt. Weiter vorwärts befindet fi ihre. Kirche, wi 
um bie Maſſe der Zuhbrer zu fallen; vechts ihr großer und kenäw 
Lehrfaal, und links ihre Buchdruckerei, wo eine große Anzahl Yafı 
damit befchäfrige il, eine fehr bedeutende Menge Andachtsbücher zu ber 

Beſchaffenheit des Bodens — Geht man von ber Unsterfudil 
der Stadt auf Das Janere der Inſel über, fo findet man ein Terrain d 
Bergen durchfchnitten, welche größtentheild, wie die auf Ha⸗ual, dürr M 
was man offenbar vulfanifhen Ausbruchen zufchreiben muß. - Iu ben IM 
fern, wo bie Lava in einem Zuflande vorgerüdter Serfegung iſt Chier 
ſolche Stellen häufiger, als auf der Hauptinfel bee Gruppe), bebedit ii 
yelche Begetation ben Boden; und nad einem langen Gange durch PA 
Bergſchluchten wird der Neifende angenehm überrafcht, wenn feine eruill 
ten Augen auf fruchtbaren und mie Grüun gefchmädten Feldern ruhen. 

Der Salzfge von Hono⸗Ruru und der Weinberg Mariail 
— Eine der Sauptmerfwärbigfeiten ber Inſel iſt ein Salzfee, einige M 
fen von HonaRuruz; aber ber befchwerliche Weg und bie abfchäffigen B 
Aber welche man fleigen muß,  verboppeln beinahe bie Gntfernung.. 
Weg, welcher dahin führt, ift fihön, und auf mehreren Punften deſſelben fi 
man eine fehr merkwürdige Ausficht. Unwelt der Stadt iſt der Weinb 
Marini’s, eines reichen Kaufmanns der Infel. Eine Hede von Boa 
wollen» und Rofenflauden umgibt dDiefes Gut, weldes einige Stückfäſſ 
Mein ertragen kann. Blühende, reife und in jedem Zuftande des Wacht 
thums begriffene Ananaspflanzen find im ganzen Weinberg vertheilt, u 
vermehren ben Ertrag beffelben auch noch durch ihr Erzeugniß. 
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I die Begierde, ſich In Allem zu verſuchen, eine Eigenthümlichkeit 
In arakter der Inſulaner, wird fie ohne Zweifel veranlaſſen, das 
dehid Marini’s nachzuahmen. Man barf bann hoffen, daß die Wein⸗ 
berg von Dahn den Bedarf der. Gruppe liefern werden, und, wenn Ihe 
Bel auf, den andern Inſeln nachgeahmt wird, von hier aus auch 
Bei diefen Strichen Preuzenden Fahrzeuge verfehen Fünnen. Weber dieſe 
Bemutung wird man fidy nicht verwundern, wenn man den reißenden 
betrachtet, den alle Induftriezweige ſeit vierzig Jahren bei biefem 
nahmen. Codk hatte Wilde gefunden, und die Europäer, welche 
die Berichte der eriten Reifenden hin auf diefen Infeln anfamen, und 
userfahenen Leuten umgehen zu mäffen meinten, fanden fo zuverläffige, 
faaadte und feine Leute, als fie felbit waren. Zu 
Der Bach von Honv-Ruru. — Unweit ber Stadt fit ein Bad, 
derſh weiter oben in zwei Arme theift, über welchen man immer waten, 
ı Siämitm auch trocknen Fußes kommen Fann, und welden die Einwohner 
milden Namen eines Fluſſes beehrt haben. Uebrigens iſt diefer Bach 
von dena Rurn eines der beträchtlichiten fließenden Waller der Gruppe, 
nd der großen Menge Berge und ihrer Höhe Fünnte man du fehließen 
xrain feyn, ſie werden die Wolken an fich ziehen und vielen Flüſſen ihre 
ung geben; aflein neben dem, daß ber Himmel fehr rein und bag 
Bi ſehr gemäßigt fit, gibt ed zwifchen den zahlreichen Spalten ber Berge 
had den Meere unterirdifhe Wege, durch welche die Gewaͤſſer ablaufen. 
De weiteren Bemerkungen über die Inſel Sahu, über die Bat 
Biymen und Die Häfen Hono⸗Ruru, Wimoma und andere Orte, 
Enten wie dem Berichte des Kapisäin P. Eorney, zweiten Kapitän 
eines dandeiſchffes: | 
5 Dahn blieben wir bis zum 47. März 1818, als wir von Tamegs 
Men den Befehl erhielten, nad der Inſel Atui uns zu begeben, und bort 
Öse Badung Sandelholz einzunehmen. Am folgenden Morgen warfen wie 
iu der Rhede von Whymea Unfer. Eine Meile von dem Dorfe fahen 
DR die englifche Flagge auf einem fehr fchönen Fort wehen, weiches mit 
Br Fenerſchlunden bewaffnet ift. Dieſes Fort wurde von ben Ruſſen 
‚ aber fie waren genöthigt, Fort und Land zu verlaffen, In Folge 
. M Etreitigkeiten, welche fic mit den @ingebornen gehabt Hatten. Tamui, 
von Atui, hatte ſeine Reſidenz in dieſem Fort aufgeſchlagen; er 
| —* dort 450 Wann, ungerechnet eine Anzahl Weißer, welche bie 
dienten. . " 

„Die Häuptlinge, weldhe ung begleiteten, begaben fi ans Land und 
Men von Tamui fehr gut aufgenommen. Am folgenden Morgen brach 
ums ungefähr 500 indiſche Canot's unfere erite Ladung Sundelholz, die 
Me anf der Inſel Oahu abfezten. Unfere zweite Ladung nahmen wir in 
| Ba Whymea ein und fezten fle im Hafen von Honoruru ab. Endlich 
Mtem am A. Mai 1818 die Bedingungen unferes Kaufes erfüllt waren, 


| m wir die Flagge Tamea ˖ Mea's auf, welche wir mit fieben Kanonen 





fen begrüßten; und nadbem wir die Eolombia Karal-Mofa zur Ders 

| "ag geſtellt hatten, begaben wir uns and Land in die Häufer, die man 
| % ung eingerichtet hatte. " nr | 

ı „ ie waren die ſchoͤnſten und beftgelegenen des ganzen Dorfes; man 

te fie vor dem Hafen aufgerichtet. ches derſelben war durch Die ganze 

Bepkiferung des Ortes erbaut und ausgeräftet und in drei Tagen beenbigt 
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worden. Sie beſtanden aus zwei Schlaf⸗ und zwei Gpeifezimmern, u 
von eines für die Frauen beflimmt war. Die zwei Schlafzimmer u 
das Epeifezimmer der Frauen war mit einer cin Viereck von 450 
bildenden Umzäunung umgeben. Das Speifezimmer dee Männer war 
in diefe Umzäunung eingefchloffen, hatte aber feine befondere Umzäu 
und eine Thür, weldhe in das Schlafzimmer führte. Bei Fer Erbau 
eines Hauſes geht man in diefem Lande folgendermaßen zu Werke: z 
f(hläge man, je 3 Buß von einander entfernt, Säulen von 8 Fuß 

in den Boden, welde in eine Gabel auslaufen; in diefe Gabel legt 
wagereht fhöne, ganz gerade Stungen. Die Sparren laufen unten 
in eine Gabel aus und ruhen auf den Gabeln der ſenkrechten Säulen; 
oberen Spitzen der Sparren Ereuzen fich oberhalb des Giebels, der waͤ 
des Baues dur proviforifche Stügen gehalten wird. Man bindet 
Sparren mit dem Giebel feit; hernach errichtet man einen zweiten Gi 

über den ſich Freuzenden Spigen ber Sparren, und befeitigt das ei 












ſtark; dieſes Dach dert man mit Zweigen oder Rohr, melde bie Et 
des Lattenwerfes vertreten, und endli mit einer Schichte Kräuter a 


Blätter. Ä | | 
„Unfer Schlafzimmer wurde durch zwei Seniter erhellt. Im pen 
war der Boden feſt geſchlagen worden; beſtreut war er mit Rohr, meld 
mit einer groben Matte bedeckt war, auf, welhe man andere fünill 
gearbeitete Warten gelegt hatte. Un einem Ende des BGehäudes war 
großes Bett, das mit trocdenen Kräutern ausgeitopft und mit Matten 
det war; auf jeder Seite befand fich .eine Art ebenfo ausgeftopfter 
bedeckter Sofa's, welche durch einen Heinen Verſchlag verborgen wa 
Bor dem Haufe hatte man ein Rairi oder Ueberdach errichtet, das m 
Zweigen des Cacaobaumes bedeckt war, und auch fein. Sofa hatte WW 
Morgen war der. Borplah unferer Wohnung mit friſch abgefchnittenem X 
beitreut. Tamea⸗Mea hatte ung einen Mann beigegeben, ber darüber MM 
chen follte, Daß es uns an Nichts fehle; überdieg hatten wir des Nacht 
Wächter um unfere Häufer, um und glei anzuzeigen, wenn etwa 
Brand ausgebrochen wäre. 
„Dahu, die bedeutendite der Sandwich⸗Inſeln, iſt vornehmlih w 







Sorgfalt angebaut wird, und den prächtigiten Anblick barbietet; bie Berl 
die es umgeben, find mit Waldungen befränzt. ‚Eine Biertelmelle ve 


.er to 


verlaffen hat, um auf Ha⸗uai, wo er geboren iſt, zu wohnen. —7*— 


ruru: es iſt der bedeutendſte und bevölkertſte Punkt der Inſel. Man en 
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gewöhnlich der Nordoſt mit Heftigkeit weht. Die Inſel iſt am 
Girlie nur 5 Lieues breit. Die Yahrzenge fünnen fich am Ufer vor 
pen, wo fie eben fo gut gefchäzt find, als in den beſten kuüͤnſtlichen 
en. Bine ſchöne zirfelförmige, im Süpdoften errichtete und mit ſechszig 
inden bewaffnete Batterie befchüzt den Hafen und bas Dorf. 
dert nimmt ungefähr 12 Morgen Land ein; die Berfchanzungen' find 
inen befleidet; fie find 48 Fuß hoch, am oberen Theile ebenfo dick, 
Baſis aber 30 Fuß breit; fie find dus gut zufammengefittetem Thone, 
Ad Rafen errichtet. Die Schießſcharten beftchen aus dem naͤmlichen 
al, find aber nicht mit Steinen befleivet. Das Magazin befin« 
fh unter der Erde. In der Mitte weht die Flagge der Sandwich⸗ 
E Seunai-Infeln mit foviel rothen und blauen Streifen, als es Inſeln 
Ringe herum find Die Wohnungen ber Offiziere des Pages angebracht. 
Derf hat beinahe 300 regelmäßig erbaute Häufer; tie der Häuptlinge 
rer und mit einer limzäunung umgeben. Jede Yamilie hat drei 
Mehr; eines iſt das Schlafgemach, das zweite das Speifezimmer. der 
Wr, und das dritte das Speijezimmer der Frauen. Das Dorf ift 
Due der von Rordweit nach Südoſt ſich erſtreckenden Bergkette durch Föfts 
Sehöle von Eacan», Brod» und Wunderbäumen getrennt. Der Bo⸗ 
RR in vieredige Felder eingetheilt, wo der Taro wächst, und die mit 
fund Mais eingefaßt find. Die Inſel enthält überdieß fehr viele 
‚a weldhen man Muſcheln und Meine Bifche, welche die Einwohner 
Sa unmen, fängt. Gegen den nordweſtlichen Theil des Hafens fließt 
MU a, auf welchem die Schaluppen 3 Meilen weit hinäuffahren 
mm, ur wo die Fahrzeuge Waffer holen. | 
„dr Nelen weſtlich von Hondruru findet man einen andern Hafen, 
ber kißter zugänglich it, und vielleicht vorzuziehen wäre, wo es aber an 
(en Baier ſehhlt. Deßwegen if er wenig befuht nd man fleht auf 
ae nr wenige Bauern» nnd Fifcherhäufer.. 
- alagefihe 6 Meilen weſtlich von Honoruru findet man einen dritten 
ı DE umer dem Namen WyMoma’ bekannt ift. Die Pal, welche 
Pag nur eine halbe Meite breit ill, erweitert fih 5 Lieues nörd⸗ 
Mm ihre größte Breite beträgt ungeführ 4 Meilen; in ber Mitte 
532 befindet ſich eine Inſel von 2 Meilen im Umfang, welche einem 
de Raning *) gehört, der feit mehreren Jahren im Lande. anfäfflg 
| Je Hintergrund der Bai iſt ein vortreffliches fließended Waffer, wel» 
[ale das Meer ergießt; eine Menge Taucher find hier beſtändig mit 
patafiiherei befchäftigt. Zur Erleichterung ihrer Arbeit‘ befchenften 
Mean mit einem Auilernbohrer. Jenſeits der Bai Barber gegen 
E liegen die Bat und das Dorf D-Eni, und etwas weiterhin gegen 
dad Dorf Yırua. Die Bai und Das Dorf Whymea befinden ſich 
—* Ente ver Infel. Auf der nordöfllihen Küſte find zwei große. 
» aber fein Hafen. oo 

em Heine Infel, welche mitten In der Bai von Wy-Moma liegt, 










"on einer einzigen Familie bewohnt, weldye aus einem Mann, einer 
IR, drei Kindern und zwei Dienftboten Maning's beſteht; wir brachten 

De Tage bei ihnen zu. Der Mann erzählte uns cin Abenteuer, 
x Ua zu Anfang feines Aufenthaltes auf der Inſel begegnet Jey. In 


} ” van, u Corap „DM artür fagen follır. 
u. 9, R 
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Tracht wurde er durch eine Stimme aufgewedt, welche ihn bei 
n rief und aufforderte, auf Das, was fie ihm fagen würde, 
m zu achten. Wie groß aber war fein Echreden, als er die % 
, und das fhwarzblaue Geſpenſt des Königs Perevrani vor ſich 
erſcheinung befahl ihm bei Todesitrafe, in ein mitten auf Der 
liches unterirdifches Gewölbe zu gehen, daſelbſt die Gebeine dee 
‚u holen und fie gegen die Mißhandlung eines gewiffen Häuptll 
ns Tereacu, ficher zu ſtellen, der auf die Inſel fommen und fi 
bemächtigen wolle, um fie zu Pfeilfpisen zu gebrauchen. 
hner der Ha⸗nai⸗Inſeln fchreiben den menſchlichen Kuochen ein 
ber Gewalt zu, und gebrauchen Feine andere zu Pfeilſpitzen. 
den Tage befuchte nad der Vorherfagung des Geſpenſtes Tereatu 
ie Infel; der Indianer fagte ihm, fie gehöre einem weißen von? 
befhüzten Manne, und er rathe ihm, fein Eigentum zu 
u kehrte fich nicht daran und nahm mehrere Bündel Knochen 
bhle; fand aber weder die des Könige Pereorani, noch bie an 
finge. In der folgenden Nacht kamen der König und bie ande 
finge, um bem Hasuaier zu danfen und ihm anzufündigen, daß fl 
fam von dem weißen Manne belohnt werden und er einit ein gM 
Glück machen werde. Maning, ebenfo abergläubifch als fein Pick 
erte mi, daß er in dem Lande von mehreren Erfcheinungen Adult 
abe ſprechen hören. N‘ 
Nachdem wir das Gut eingefehen hatten, machten wir uns 
en Weg, um den Reit der Inſel zu beſuchen. Auf Diefem Aus 
fte ich, baß die meiſten Felfenfpalten mit forgfältig in Gtüde 3 
siekelten menfclichen Gebeinen angefült waren. Die Bewohner 
ung fehr viel Aufmerfjamfeit, und brachten ung gebratene Schwei 
» und Poroee, wie wir ed wünfchten. Bei Zubereitung ihrer Leber 
beobachten fie ein Verfahren, das ihnen einen vortrefflihen Geſchm 
fie umwiceln diefelben mit Bananenblättern, legen fie in ein In 
gegrabenes Loch und bringen fie durch darauf gedeckte glühende Ste 
Kuchen. Porvee iſt nichts Anderes ald auf diefe Art gekochtes Ta 
ernach auf einem großen Steine geitampft und mührend des Stampft 
o viel Waffer vermifcht wird, ale erforderlich iſt, um ihm die DI 
: der Gtärfe zu geben. In diefem teigartigen Zuſtande bewahrt 4 
inen oder zwei Monate in GCalebaffen auf. Das Hauprgeridt I 
8 beiteht in rohen Fifhen, welche man in Porvée eintaudt; @ 
van fie ohne andere Zuthat als Galzwaffer. Die Einwohner fid 
Tanzen fehr, und effen fie mit Ealz; fie kochen weder bie Seekrel 
die Krabben, noch irgend eine andere Art Feiner Fiſche; Oundeſlt 
or die Förtlichite Speife, was wohl feyn kann, da die Hunde | 
zennahrung bekommen.“ 


Maleriſches Thal der Kokosnußbäume. Salzſee. 


An die⸗Taropflanzungen ſtoßt eine trockene und nackte Ebene, die! 
inen Schuß darbietet, als einiges verkrüppeltes Geſträͤuch. Ein I 
und leicht anſteigender Weg von ungefähr 2 Meilen Länge führt‘ 
Ort, wo das jäh abſchüſſige Terrain ein reiches mit Kofosnußhiut 
tes und von mehreren Bäaͤchen bewäfferted Thal beherrſcht. Ein 
ubhang gehauener Weg fühet in ein lachendes und fruchthared 
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der Kofosnußbäume fit eine gmeite Limagne mitten in den ma⸗ 
a und oullanifchen Bergen der Auvergne. Blöcke verkalfter Lava 
mirzte Sranitfelfen zeugen von dem frühern Dafeyn eines Vul⸗ 
weit dieſes Landitriches, und auf jeder Seite. des Weges bilden 
Kuppen und Bafaltwände, die alle Erfcheinungen einer Umwäl⸗ 
zen, mit dem Grün der Felder den abitechenditen Kontrait. Am 
ſes Thales erhebt ſich ein neuer Abhang, der noch ſchwerer zu 
it, als der erite, und an deffen Fuße fich ein Salzſee befinder; 
t auf eine Plateform, von wo aug das Auge eined der fehöniten 
überfchaut. Bor ung entroflt fi) der ganze unter dem Winde 
Theil der Inſel, bald reih an Vegetation und Kultur, bald alpen⸗ 
und ſteinig; hier mit Kofosnußbäumen und Feldern bedeckt, dort mit 
nad Lava durchfurcht; einerfeitd Die Natur belebt und lebend, andes 
todt und jterbend; Ueberfluß und Mangel auf Einmal; Leben und 
when fi, fo zu fagen, die Hand. Diefes große und prächtige Ges 
R hat auf der einen Seite fteile Berge, auf des andern den unermcßs 
Drean zum Rahmen; den erhabenen und geheimnißvollen Dcean, ber 
Klippen an der Küite eine ſchaumweiße Einfaffung, weiterhin aber bag . 
| Blau eines tiefen Meeres zeigt. 
. Bor Weitem fcheint der Salzſee, welcher an das Thal ber Kokosnuß⸗ 
Hoßt, ein gefrorner See zu feyn, deffen Kryitallifationen unter allen 
tie Sonnenstrahlen zurüdwerfen. Er har ungeführ 2 Meilen im 
Wnkang, aber fein Waſſer in im Ullgemeinen nicht fehr tief. “Die Ufer 
Wi der Sand find mit zahlreichen Salzkruſten bedeckt, welche fih an 
» Manzen und an alle auf dem Grunde und der Oberfläche befinds 
Körper apängen. Wie in den Salinen der mittäglichen Departemens 
Seen ſreids virde die einfache Verdunſtung, welche ſchnell und leicht vor 
ginge, eine geoße Menge Salz liefern, wovon man beſonders auf dem 
Ufer die ſchoͤnſten wärfelförmigen Krpftallifationen findet, 


| Thal Ua. 
Eine Fötfiche Lage Hat auch das Thal Ua. Diefes Thal ift eine Terraffe 
(8 Grande einer von Bergen eingefihloffenen Schlucht, deren Abhang bier 
m hinläuft. Auf drei Selten begegnet Das Auge Bergen; aber auf 
Eeite von Honoruru erlaubt eine enge Ocffnung, die Stadt, den Hafen 
die Gebände an der Rhede zu überfehen. @in beitändiger Schatten 
die Friſche und befördert. die Vegetation, welche Überall fchön und 
gilt Don der Höhe der Berge, zwifhen welchen das Thal einen 
bildet, und die 4000 Fuß weit über daffelbe hereinhangen, genießt 
in ebenfo ſchöͤnes und an Abwechslungen reiches Schaufpiel, als der 
it, den das Thal ber Kokosnußbaͤume barbietet. 


Hesiasn oder zu Menfhenopfern beſtimmter Tempel, 


Cärörfih von Honoraru bei der Diamantfpige befindet fih bie Bai 
it, an fidy unbedeutend, ‚aber berühmt durch die Ruinen eines Heiau, 
ferähmteiten der ganzen Inſel, der in der Nühe der Bai liegt. Diefer 
(, wovon nur noch Mauerwände vorhanden find, wurde ' mitten in 
Gchötze erbaut, weldhes den Fuß des Diamantlape bedeckt. Der 
und ernite Anblick ber Lava und einiges verfrüppelte und ärmliche 
paßt ganz zu der duͤſteren Majeftät des Gedaudes. Der Tempel 
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war ungefähe 230 Zolfen lang und 10 breit, und es ftehen nur noch | 
Mauerwände, deren Höhe 6 Fuß und Deren Dide 5 Fuß beträgt. 
Steine, von dunkler Färbung, waren regelmäßig an einander gere 
Gegen Weiten befand fi der Haupteingang des Tempels, zu weldem ı 
auf drei breiten in regelmäßigen Zwifchenräumen errichteten Etufen gelam 
Ungefähr vor 30 Jahren wurden einmal in dieſem Tempel zehn Menfı 
geopfert, damit Die Götter der Königin Keopu⸗Olani Genefung ja 
möchten; fie entfagte fpäter ihrer Religion, trat zum Chriitenshum 1 
und wurde eine ber Fräftigiten Stützen ter Miffionäre, vermuthlich In 
Abſicht, das unfchuldige' Blut abzuwaſchen, welches fie harte vergie 
laffen. Als der Tempel noch itand, erhoben fih Kapellen und Altäre: 
mehreren Punkten feiner Umzäunung; fpäter aber wurde Alles zer 
und man fieht auf dem Boden nur noch Ueberreſte von Kokosnüſſen: 
menfchlichen Gebeinen, deren Dafeyn die urfpränglide Beſtimmung 
Tempels und die fehändlichen Opfer anklagt, welche fanatifche Prieſter d 
im Ramen ihrer Götter darbrachten, 

Bon den Gtufen dieſes Tempeld herab entrollt fi vor ben Aug 
bes Reifenden ein prächtiges Panorama. Auf der nördlichen Seite A 
bet man Honoruru mit feiner belebten Rhede, feinen Hütten, fen 
Kokosnußbäumen, feinem belebten Hafen und als Kontrast die Bai W 
Ziti, mit ihren fhweigenden Gefilden; hernach, wie ein Amphisheater & 
Rafenfigen die duſteren Abhänge, welche den Galzfee umgeben, und es 
die große Gebirgstette, welche den Vorhang bes nördlichen Theiled d 
Snfel bilder. Im Oſten nimmt die Anſicht einen andern Eharafıer A 
An bie belebte Natur und bie bebauten Ebenen reihen ficy die rauhen m 
wilden Schönheiten eines verkalkten und von Vegetation entblößten Bolt! 
an. Bor unfern Augen ſtellt fih das Diamantcap mit feinen weiten Rifl 
und das dältere und feltfame Gebirge, das dieſe Seite begränzt. Bei 
Anblick diefer wilden Schönheiten ergreift dem Befchauer ein religtöfed 9 
fühl; und die Erinuerung an die Opfer, welde in dieſem gräßliden DB 
zirke gefchlachtet wurden, flößt ihm einen geheimnißvollen Schauer en 
beffen man nur ſchwer ſich erwehren Fann. 


Thal huu⸗Ann, Wafferfälle und Luſthaus Boki's. 

Das Thal huu⸗Anu iſt ſchön und fehr fruchtbar. Hat man es W 
laffen, fo betritt man die Gebirgeregivn, eine beinahe auf jedem Sehr 
von Baͤchen und Schluchten Durchfchnittene Gegend. Der fteinige und M 
ebene, vft beinahe ungangbare Weg iſt mehrere Meilen fang. Je h 
man vorräde, um fo mehr entfaltet fi die Landfchaft und geminnt 4 
Ausdehnung Im Rüden bleibt das Thal von Honoruru mit feinen pflan 
zungen und der Stadt, welche den Hintergrund des Gemäldes bildet. Ei 
weites Flachfeld mitten unter dieſen Schluchten und Abhängen iſt bat 
Schlachtfeld, wo der große Tamea-Mea in einem lezten und glänzen! 
Biege Tai⸗Anu, den tapferiten und furchtbariten feiner Gegner, ſchlug 
Bierzig Fahre find feitdem verfloffen, und das Andenken an biefen EA 
ift noch berühmt in ten Zahrbüchern des Archipels, und wird elre 
Aniten Waffenthaten Heiden, weldie den Namen bes Peter ?) von HAM 


Wir gab zu" bereits niit Beterl. von Rußland verglichen. 
, - 
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Einige Meilen weiter Hin In: einer angebauten Gegend, welche bie 
sit Wohlgerächen erfüft, mitten in cinem Fleisen von Baummauern, 
und Obitpflanzungen durchſchnittenen und von Bächen, welche bald 
saufchend über ihr fleiniges Bett roffen, bald plöglid durch zufällige 
ngen des Terraind aufgehalten, in Waſſerfäſlen herabftärzen, und 
einen Staubregen verbreiten, erhebt fi) das Luſthaus Boki's, bes 
lterd der Inſel. 


Der romantifhe Pik Pari, 


Ht man das Thal huu⸗Anu verfaifen, fo führt ein beinahe ungang- 
ee Weg von 3 bie 4 Meilen durch eine Reihe von Schluchten, Eng 
en und Scitrüppe zu dem befannten romantifdhen Pik Pari, berühmt 
fine Lage und präcdtige Ausſicht, befondere aber burd die @rinnes 
an die (este Schlacht, welche Tamea⸗Mea und feinen Nachkommen 
Krone fiherte. In dieſe von allen Seiten eingeengten Bergſchluchten 
Bm die Luft kaum eindringen und bewegt die Blätter der Bäume nur 
Manch würden bie -Reifenden unſehlbar Die Opfer ihrer Sicherheit 
verden, wenn fie nicht von der außerordentfihen Erfcheinung, bie fie er 
Mertt, vorher unterrichtet wären, Bei ciner Krümmung des Weges ver: 
 Mastmän, wenn man um bie Ede eines Felſens geht, plötzlich einen 
firierlichen Lärm; ein fkürmifcher Windſtoß trifft den Reifenden mit foldyer 
deſügleit daß er unfehlbar umgeworfen würde, wenn er nicht bie Vor⸗ 
Wr dubehtete, fih an einem.der Steinblöde zu halten, welde an dem 
Bey (em, Einige Schritte weiter und man gelangt auf ein fuftiges 
Belsche, das man den Pik Pari nennt. Hier aber faßt ben Wanderer 
FEHUH cin Gchreckgefuͤhl, das er kaum bemeiftern Fann, wenn fein Auge 
In einer Life von A000 Fuß ben Abgrund erblickt, der von fteilen Mauern 
 Smgeihlofen iſt und von Felszacken frarrt, Und während nun das Auge 

, Ru Eqrecken Die Entfernung mißt, welche den Pik von dem Thale trennt, 

Bi ſih grünend und fruchtbar am Fuß der Berge hinzieht, wird man in 
ka erfen Eindrüden geitört durch Wirbel von dürrem Laub, von Staub 
m Steinen , die von der Gewalt des Sturmes aufgewühlt, von allen 
Erin ih erheben, während Sturm «, Syregattvögel und Phadtone, *) biefe 

ten Räuber, unter Eäglihem und verwirstem Gefchrei, das bie 

‚ Oammpötter ſelbſt auszuftoßen ſcheinen, in dem Gturme fpielen. 

, Die Anfangs fo fürchterlihe Scene hat jedoch auch ihre Schönheiten, 
Pracht und ihren Reichthum, und der Schreden lost fidh bald in Be: 
derung auf, wenn man von biefer ungeheuren Höhe herab eine frucht- 

0 mit Kokosnußbäumen und Pilanzungen jeber Art, mit volfreichen, 

Inmd dort zeritreuten Dörfern bedeckten Ebenen, weiterhin bas Ufer mit 

| F Sande, dann den Hafen von Honoruru, endlich die Inſelchen, die 

dungen und Riffe, welche ber Ocean mit feinem grauen Bande umgibt, 
end überſchaut. | - 

XAef diefem fchroffen Grat bes Pari, auf biefem Ahlerhorfte wurde 

* einer der anßerorbentlichfien Züge von Muth und Hingebung, deren 

wienken Die Geſchichte aufbewahrt hat, ausgeführt. In dem furchtbaren 

80 das Heer Tamea⸗Mea's, nahbem es bad Heer des kezten 


? Dite Yäger, weiche Fire and Piewellen den Menſchen, und fenae die Gpeifen au dm 
Ufie angreifen, fedeinen Die gweiten Harpnen der Weneide zu feyn. 


3 
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Königs von Dahn geſchlagen Hatte, ſich zur Verfolgung deſſelben anſchick 
bewerkſtelligte Tai-Anu, nachdem er lange mit nur dreihundert Mann d 
Andringen des flegreichen Heeres Etand gehalten Hatte, feinen Rüdzug 
ber Richtung von Part, langte auf der Epibe des Berges an und ſtür 
fi, da ihm Feine Ausfiht auf Rettung mehr blieb, fammt feinen di 
hundert Spartiaten, licher in den Abgrund, als daß er fih dem Sie 
ergeben hätte. Dieſe Niederlage ficherte, wie fchon bemerft, dem Tam 
* ber ſeitdem Feine Nebenbuhler mehr Hatte, Den Beſitz aller Has 
nfeln. 


Götterlehre und religiöfe Ueberlieferungen. J 


Seit 1820 wurde die chriſtliche Religion die herrſchende und wird of 
Zweifel bald Die einzige auf Ha⸗uai feyn. Die eriten Neifenden, weh 
diefen Archipel befuchten, fpraden beflimmt von der Macht der Prief 
und den außerordentlihen Vorrechten, welche ihre Kafte genoß; aber fein 
bie auf Freycinet hatte fo gut die Theorie diefer Obdtterlehre, die feim 
oberften Gott unter den Gottheiten zuläßt, feitgeitelit. Alle befannten % 
Iigionen haben zue Außenfeite eine Art von Polytheismus, wie er meh 
in anderen Welsiheilen, noch bei den Taitiern, wo fich eine XTheolrat 
offenbart, etwas Aehnliches hat. Der gelehrte Seemann fagt über bieft 
Gegenitand: 5 

„Die Eigenſchaften der Gottheit bilden ebenfoviel verfchiedene Göttt 
oder befondere Geifter, benen die Macht «gegeben war, Gutes und Bl 
je nach dem Berdienfte eines Jeden auszutheilen. Ihr gewöhnlicher Au 
enthaltsort wird in die Göhenbilder oder in den Leib gewiffer Thiere ve 
ſezt. @ine unmandelbare Hierarchie unterwirft den mächtigiten Gbtter 
diejenigen, welche nur eine geringere Gewalt haben. Die Geelen bi 
Könige, Helden, gewiffer Prieiter bilden eine Legion von inter» UN 
Schutzgottheiten, die einander, je nad) dem Range, den fie auf der Eri 
einnahmen, ebenfalls untergeordnet find. Böſe Seifter, melde tem Me 
fben zu fchaden . fuchen, find der Gegenitand von Befchmörungen UN 
Exorcismen. Prieiter, Zauberer, Wahrfuger, Opfergaben , Menſchenopfer 
Verehrung ber Todten, Gühnefeierlichfeiten u. drgl., enpfich die Crrid 
tung von SZufluchtsitästen, Dieß macht das Ganze des äußeren Gottes 
bienited aus.“ — Auch die Seclenwanderung fand ihre Auhänger im Hana! 
Archipel, denn ebenderfelbe Reifende fagt noch: „Gewiſſe Infulaner, meld 
die Haifiſche anbeten, werfen die Körper todtgeborner Kinder nebit gewiſſe 
Opfergaben ins Meer, indem ſie hoffen, die Seele des Verſtorbenen, welch 
in die des Haifiſchs übergehe, werde einſt ein mächtiger Beſchuͤtzer be 
ganzen Familie werden. Priefter machen über alle dieſe Opfergaben vo 
den Tempeln der Götter, und fündigen mit großem Gefchrei den Ver 
wandten den Augenblid an, wo die Wanderung vor fich gehen foll.“ 

„Gottheiten,“ führt Freycinet fort, „beherrfchen die Erſcheinunge! 
am Himmel und in der Natur, @inige fanden den Jahreszeiten, ander 
bem Regen, den Winden, Meeresmellen vor, und Diele lezteren waren 
Geaenfland eines befondern Kultus von Seiten der Seeleute, der bei Todes 
ſtrafe für unverletzlich gaſt. Der Gott Tiha wurde zu Mawi. angebetet 
Die Fiſcher von Ha⸗uai brachten ihre Opfer den Meergöttern Rac⸗A pud 
und Kane⸗Apua, während die Bewohner der Inſel Morofat auf jeden 
Vorgebirge ihrer Zufel dem Gott Moho⸗Aru (dem Könige der Eidechſen) 
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unter der Geſtalt eines Haifiſches angebetet wurde, Tempel errichtet 

—* ai Heau wurden bei der Ankunft gemiffer Wanderftiche dem 

r Barbaren Sott die Eritlinge des Fiſchfanges dargebracht. Zwei mächtige 

5 X. waren Kaono⸗Hiokala und Kua-Pairo, deren Geſchaͤft 

" vwar, Die Geiſter der Könige bei ihrem Austritt aus dem Körper in 

x Mupfang zu nehmen, fie in gewiffe Theile ded Himmels zu führen, woher 

! dieſelben wieder zurücführten, wenn ed nöthig war, ihre Abfümmlinge 

geübrwachen und zu berathen. Auch hatten bie Ha-uaier bie größte Ach⸗ 
X vor Den Manen ihrer Könige und Häuptlinge. 

„Siner der ſcheußlichſten Götter des Arhipels, Karai⸗Pahoa, war 
ber Segenitand eines befondern Kultus von Geiten der DBemohner der 
„uiel Movofai. Diefes Sögenbild, das beim Tode Tamea⸗Mega's zerbro 
Mer und unter die vornehmften Häuptlinge der Inſel vertheilt wurde, war 

ws fo giftigem Holze gemacht, daß Waffer, welches man darin einfchloß, 
| ae Rarzem törtlih wurde. ine andere biefer leztern ähnlihe Statue 
ieh auf Morofai, und man erzählt ſich von ihr folgende feltfame Geſchichte: 
Unter der Regierung bes großen Koma-Raua, eines ehemaligen Könige 
wu Morofai, lebte auf der Inſel ein gewiſſer Kanca-Kama, ein Menfch, 
weißer der Leidenſchaft des Spieles gänzlich ergeben war, @inft war er 
m Maita⸗Spiel fo unglücklich, daß er alle Partieen verlor und fich feiner 
gamen Habe beraubt ſah. Es blieb Ihm nur noch ein Schwein, dag feinem 
Lieblingsgotte geweiht war und das er nicht aufs Spiel zu fehen wagte. 
In der folgenden Nacht nun erfchien ihm fein Gott im Traume und befahl 
ya, am folgenden Tage an einen Ort, den er ihm bezeichnen würde, zu 
sehen uad dort um fein Schwein zu fpielen. Kanca⸗Kama begab fih wirfe 
fi dahin; aber das Epiel hatte ſich gänzlid gewendet, und er gewann 
nicht nur Dis, was er am vorigen Tage verloren hatte, wieder, fondern 
auch noch alles Geld feiner Gegner. Hierauf beeilte er fih, einen großen 
Theil feines Reichthums feinem Schutzgotte barzubringen. — In ˖ der fol 
enden Nacht erfchten ihm der Gott wieder und befahl Ihm, zum ‚Könige 
m geben und ihm zu fagen, daß fih im Walde an einer gemiffen Stelle 
et Baumgruppe befinde, und daß er, wenn er aus dem Gtamme bed _ 
ferien Baumes, der ihm bezeichnet werden würde, eine Statue machen 
laſſen wollte, er gerne darin wohnen und Kanca⸗Kama zum Priefter nch- 
men würde. Der König milligte ein, gab dem Boten Holzhauer mit und 
elanbte ihm, den Baum, der ihm anftändig wäre, fällen zu laffen. Als 
fie in der Nähe Karu⸗Akal's anfamen , erblichen fie die Baumgruppe, mo 
Tane und andere Götter wohnten, die den Hofzhauern die Arbeit, welche 
fe zu verrichten hätten, anwieſen. Aber Faum hatten fie die eriten Streiche 
währt, als einige vom Stamme lofgeriffene Späne mehrere Arbeiter ber 
ihren und fie plöblich tödteren. Diefer Tod jagte den anderen einen fol» 
dm Schreck ein, daß fie mit Zurüdlaffung Ihrer Belle flohen; allein es 
zelang Kanca-Kama, file zurüczubringen,.und er bewog fie, fortzumadhen, 
Indem er ihnen den ganzen Leib mit Blättern der Dracäna bededte, und 
m Ein Auge frei ließ. Auch bedienten fie ſich des Pahoa’d anftatt ber 
Beile; weßhalb der Gott Karai⸗Pahoa, d. h. mit dem Pahoa gemacht, 
genannt wurde.“ 

Leder Zamilie und jedem Yamiliengliede war eine befondere Sottheit 

Rigegeben. Pele, die Göttin der Vulkane, und Tairi, ber Kriegsgntt, 
kihäzten Tamea⸗Mea; zu Mawi betete man Keoro-@va an. 






r 






- beitimmten Priefter, Die Opfer wurden in ben Krater geworfen, um 
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Die Erſcheinung vnlfanifcher Götter auf dem Archipel ſchreibt ſich 
Kai⸗Aka⸗hinarii (Meer des Kahinarii) oder der Sündfluth Ha⸗nai's 
Die Fönigliche Familie wohnte Anfangs zu Kiro⸗Ea; aber fie machte 5 
fige Ausflüge auf der Infel, und ihrer Erfcheinung auf den hohen G 
gen gingen Donnerfchläge und Erdbeben voran. Dice Ausbrüche tr 
vornehmlich dann ein, wenn religiöfe Gebote verlezt worden waren, 
Darbringung von Schweinen war das einzige Mittel, bie Gelßel zu 
ſchwören. Manchmal verfhlang Pele auf einem einzigen Augfluge 
hundert Schweine. Die ganze Anfel, die diefen Göttern zinsbar 
unterhielt ihre Heiau's oder Tempel, und ernährte die zu ihrem DI 






















nem Ausbruche vorzubeugen; ftrömte aber die Lava heraus, fo wurden 
in biefe geworfen. 


Die Familie diefer Götter Fam von Taiti, einem fernen Lande, 
beftand aus: Kamoho-arii (König des Dampfes); Ta-pohazi-ta 
ora (Ausbruch am Orte bes Lebens); Te⸗ua⸗te⸗po (Regen der Na 
Taneshetiri (männlicher Donner); Tesp-ahlstama-tawa (Gott 
feuerfpeienden Krieges), alle Brüder und zwei von ihnen mißgeftaltet, 
Vulkan. Hernach kamen die Schweſtern: Pele, die älteſte und furchtbar 
Marfore-wa-wahti-maa (mit funfelnden Augen, und bie Piroguen 
trüömmernd); Hiatasmwamahislani (den Himmel zerreißend und 
Wolfen faſſend). Hernah Famen mit dem Geſchlechtsmerkmal Hiat 
nohoslani (den Himmel bewohnend und die Wolfen faffend); Taarapı 
Marta (weldhe die Augen unaufhörlich bewegt); Noi⸗te⸗pori-a⸗Pe 
(den Bufen Pele’s füffend); Tasbusenasena (entflammter Berg); Terei 
(mit: Kränzen gekrönt). Opio (die junge) Fam zulezt. 

Pele hatte ihren getreuen Verehrern mehr als Einen wichtigen Dienſt 
geleitet. Tamea-Mea führte Krieg gegen Ke⸗Ua, der ohne Zweifel ein 
Tabu verlezt hatte. Um ihn zu beftrafen, wählte bie Göttin eine Nacht, 
in welcher dieſer Häuptling feine Truppe neben feinem Palafte ſich lagern 
ließ. Ein Erdbeben erfhütterte plößlich den Berg, _der Vulfan warf un 
scheure Felfen aus, weldye viele Krieger zerfchmetterten, während Lava» 
ſtrome die Fliehenden erreichten. Achtzig ber tapferiten Sirieger Verloren 
bei diefem Ausbruche das Leben, und ihr Anführer fonnte fi ungeachtet 
feiner Tapferkeit lange nicht mehr gegen Tamea⸗Mea halten, für ben ſich 
die Göttin auf fo glänzende Weiſe erflärt hatte, 


@8 wurden zu verfchiedenen Zeiten Verſuche gemacht, biefe färchter« 
lichen Götter von der Inſel zu vertreiben; fie blieben aber immer erfolglos. 


-Einft indeß follte Pele von Tama-Puaa, einem riefenhaften Ungeheuer, 


halb Menfch Halb Schwein, beflegt werden., Diefe Art von Minotaurug 
war von Dahı nad Ha⸗nai gefommen, ging in den Palaft Pele’s, und 
machte Ihr den Borfchlag, ihn zu ihrem Liebhaber anzunehmen; aber die 
Gottin gab ihm eine zornige Antwort und anfer anderen Schimpfnamen 
auch den eines Schweineſohns. Erbittert über ihre Weigerung, flürzte 
ſich Tama⸗Puaa auf die Gottin, und ed gelang ihm, nachdem er die Ger 
wäfjer dee Dccand zu Hilfe gerufen hatte, den Bulfan zu erlöfhen. Aber 


die Brüder und Echmweftern Pele’s, weiche ſich mit ihr verbunden hatten, 


— — 


tranken alles Waſſer, womit ſie überſchwemmt wurden, und alle hre Feuer 


ſammelnd traten ſie ſchäumend aus dem Krater, und, Ihr Feind zur Flucht 


> 
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nichigt, wurde von Felſen erdrückt und in dem Moere erſaͤuft, wohin 
> geflüchtet: hatte. . 


. Das 7abn oder religidfg Verbot auf Ha-nai. 
‚2, De maͤchtigſte und ausgebehntefte religiäfe Inſtitutivn, die auch ben 
hör Theilen Polynefiens gemein tit, ift dds Tabu, das ein vollftändigeg, 
ee Berbot, eine Sache anzurühren oder anzufchen, bedeutet. Das 
e iſt die geheiligte Sache, die den Göttern gehört, und den Menfchen 
We angeht; das Tabu iſt bie Inſtitution, die man nicht verlegen kann, 
pe mit dem Tode Heftraft Zu werden, ‚wenn nicht der Gchuldige unter 
Hrieftern und Häuptlingen mächtige Freunde hat. Die Schuldigen 
wen geopfert, von den Prieitern erwürgt over crfchlagen, oder in dem 
Pape des Helau verbrannt. 
‚8 Tabu war aflgemein ober bezog es ſich nur auf gewiffe Perfonen 
— 5— dauernd oder nur für einige Zeit; fo waren bie Götter, 
de ſſie ten Dienit allee Götter oder nur einer einzelnen Gottheit beflimm- 
Ma Yeleiter, die Tempel, die Perfon und felbft der Name bes Königs, fo’ 
we feine Familie, alie Gegenftände, deren dieſe bevorredhteten Perſonen 
MA bedienten, fo wie gemwiffe Orte, 3. DB. die, wo der König und feine 
Gamilie badeten, beftändig tabu. Die der Gottheit geweihten Thiere waren 
Zadn fir die Weiber; ebenfo waren es für fie gewiſſe beſondere Nahrungs 
mittel, ud die, welche für den Tiſch der Männer beſtimmt waren. Gie 
asen Ahrfondert und weit von ihnen entfernt, Kaum entwöhnt nahm ber 
Kunde in Kamen feines Vaters an, ap mit ihm, und die Mutter Fonnte 
ander ia Vorwande feine Nahrungsmittel berühren, noch an demſelben 

n ſyeiſen Gewiſſe feſtgeſezte Zeichen, welche man unu unu nannte, 

zeigten den dolke an, daß eine gewiffe Sache tabu mar. So bedeutete. 
eine Dar des Dhr eines Schweines gezogene Schnur, daß ed tabu mar; 
rin am Meereonfer eingeſchlagener Pfahl, an welchem ein Büfchel Blätter 
Bier ein Eii weißen Zeugs hing, verbot, an biefem Theile des Ufers 
diſce zu fingen. Um anzuzeigen, daß ein Baum tabu war, band man 
ein Kefsenußhfatt um denfelben. Wurde cin Ort mit dem Tabu belegt, 
fo wurde das Volf zuvor benachrichtigt, und ein Abgefandter ter Briefter 
weht des Abends die Runde und befahl dem Wolfe, alle Feuer auszu⸗ 
bas Innere des Landes für die Götter und bag Ufer für den Kö⸗ 

ug fiel zu laſſen. | | 
Die Daner der Tabu, das nach Zeit und Umftänden verſchieden war, 
vor Tamea⸗Mea gewöhnlich vierzig Tage; aber er reducirte es auf 
IM, fpäter auf fünf Tage, und Rio-Kio, fein Nachfolger, ſchaffte es 
‚Me. Ein Tabu von mehreren Monaten ruhte oft auf gemiffen Thieren 
| RB nferordentlichen Fällen, 3. B. beim Tnd eines Häuptlings, bei einer 
fer Beierlichfeit, einer Kriegsunterncehmung. Tabu waren innerhalb 
Mi beſtinmten Seit eine Meerenge, eine gewiffe Slähe des Meeres. Die 
Anpition erzählt, daß zur Zeit Umi's ein Tabu von dreißig Jahren, und 

ea anderes von fünf Jahren auf die Bäume gelegt wurbe. 

Cinige periodiihe Feſte erforderten große Vorbereitungen und gaben 
 Afhtfamen und oft grauſamen Gebraͤuchen Veranlaffung.. Das wichtigite 
‚we dos Neujahrsfeſt. Da machte ein Priefter die Runde durch vie ganze 
Mi, Inden er In ber rechten Hand den Gotzen Keku⸗Aroa trug, mit 
In firfen aber zum Vortheil Des Gottes Aflee ergeiff, mas ihm in bie 
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Hände Fam. Bontten zu fangen mar ſechs Monate lang verboten. | 
jedem Neumond feierte man ein Felt, das drei Tage und zwei Nächte f 
dauerte; bei den andern Mondemwandlungen dauerte ed nur zwei Tage 
Eine Naht. Innerhalb biefer Zeit durften Die Männer ſich weder 
dem Fifchfange noch mit einer andern Arbeit befchäftigen; die Spiele, 
wie der Umgang mit den Weibern, war ihnen unterfugt. n | 

Unter gewiffen Umſtänden war das Tabu fo ftrenge, daß in dem kai 
auf dem es ruhte, die Einwohner nicht aus den Häufern gehen, kein 4 
anzünden, fogar ihren Schweinen einen Maulkorb anlegen und den Hü 
bie Augen verbinden mußten, damit fie nicht fchreien follten; denn da; 
ber Tabu verlezt worden, und der beleidigte Gott wollte Blut haben. 
Dölfer mußten fih vor den Häuptlingen niederwerfen, welche feldit fo 
tabu waren, daß fie die Nahrung nicht mit ihren Händen berühren; 
fogar ſich nicht einmal in den Schatten legen durften, um ſich gegen, 
Sonne zu fchügen; bei gewöhnlichen Feierlichkeiten genügte es indeß 
die Männer, fih aller Urbeit zu enthalten und den Gebeten im Heiau 
zuwohnen. Wenn es bei wichtigen Borfällen an Schlachtopfern man 
fo unterliegen ed die Priefter an einigen Orten abſichtlich, das Tabu 
zufändigen; und die Unglüdlichen, welche die Geſetze übertraten, von MM 
chen fie Nichts wußten, fielen unter bem heiligen Meſſer. Gin ande 
maͤchtiges Mittel, fih Einfluß zu verfhaffen, war für die Priefler I 
Slaube, den fie dem Volke eingeflößt hatten, daß Kranfpeiten eine Fol 
von Zauberei ſeyen. Um fie zu heilen, waren Entzauberungen unerläßk 
und fie felbft gaben fi) für Zauberer aus. Vermöge ihrer Wiſſenſch 
war es genug für fie, Etwas, was ber Perfon, der fie fid entledig 
wollten, angehörte, in ben Hänten zu haben, und wenige Worte rei 
hin, fie dem Tode zu weihen. Die Haare und ber Speichel maren 4 
geeignetiten zu dieſer Art von Exorcismus; auch wurde Tamea⸗Mea Imm 
von einem Diener begleitet, deffen Geſchäft es war, den Speidel des K 
nigs in einem Gefäße zu fammeln, da berfelbe ohne dieſe Vorſicht leit 
einem übelwollenden Zauberer in die Hände hätte füllen Fönnen. 

‚Hier einige nähere Erläuterungen von großem Intereſſe über gewii 
Anwendungen des Tabu auf Darugi, welche wir dem Kapitän Kotzebt 
verdanken: 

Ungefähr eine Woche nach unſerer Ankunft ſtarb ein Häuptling, R 
mens Tereacn, plößlich. Sogleich verbot man den Eingebornen, das uf 
zu verlaffen. Sie fehienen alle den tiefften Schmerz zu empfinden; fie ir 
ten im Zuitande völliger Nacktheit umher, ſtießen ein Flägliches Geſchr 
aus, ſchnitten ſich die Haare ab, brachen ſich die Zähne aus und machtt 
fih mit ter glühenden Rinde eines Baumes Brandwunden auf den Korper 

Die Priefter verfammelten fi in dem Haufe des BVeritorbenen I 
befchrieben einen weiten Kreis um daffelbe, indem fie Stäbe in bie 
ſchlugen, an welden oben Fleine weiße Fähnchen befeitige waren. Obgle 
um dieſen Kreis herum mehrere Tauſend Indianer ſich befanden, ſo wall 
es doch feiner von ihnen, die Gränzen deſſelben zu überſchreiten. 
Prieſter zündeten ein großes Feuer an, warfen das Herz bes Veritorbent 
in baffelbe, und beteten mit Indrunſt, während es brannte; hernac fa 
melten fie die Ufche in eine Ealebaffe, welche fie an einer Stange aufhaͤngte 
und mit einem prachtigen Federngewebe bedeckten; darauf nahmen 3% 
Hitani's (Nähe) die Stange auf ihre Schultern und liefen bem Merl 
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item fle aus vollem Halfe fchrieen: hoho! hoho! was fo viel heißt 
werft euch nieder! Die Eingebornen, an denen fie vorbeifamen, ftrede 
fen B4 auf den Boden nicder und warfen ihre Kleiter ab. Als die Hi 
Wars bie um den Gürtel ine Meer gegangen waren, warfen fie bie in 
Wer Fitebafje enthaltene "Ufche hinein. Mit der Leber und ten Eingeweiten 
"I Seritorbenen wiederholte man diefelben Geremonien. Bei Eonnenunters 
zurden alle Arbeiten eingeitellt, und ein Mann lief dur das Dorf 
rief aus, daß Seder, der nach acht Uhr fein Haus verlaffen, dort 
oder Licht unterhalten oder rauchen würde, mit dem Tode beſtraft 
n folite. Diefer Befehl wurde nicht nur auf die Weißen ausgedehnt, 
auf der Infel wohnten, fondern auch auf Die Fahrzeuge, die im Hafen 
ren. Man verbot fogar, Hunde, Schweine und Geflügel herumlaufen 
laſſen, um jede Art von Lärm zu vermeiden; und die Fahrzeuge durften 
Em felgenten Morgen ihre Giocke nicht fchlagen faffen. Ä 
Ntboch wurde bei Sonnenaufgang das Tabu für die Schiffe aufgehoben, 
Mir das Sand dauerte es aber noch fort. Die Priefter übergaben nach Ders 
Wuenahme der Knochen ben Leichnam des Häuptlings den Slammen, und 
Beben die Albe davon in das Meer werfen. Hierauf reinigten fie die 
Kurden forgfältig, fammelten fie, und bradten fie in ein großes Canot, 
nah Haeuai abgefertigt wurde. Sechs Stunden nad) der Abreife dieſes 
Eaners wurde das Tabu gänzlich aufgehoben, und Alles kehrte zur ges 
wohnten Ordnung zurück. Das find Die Begräbnißfeierlichfeiten bei allen 
von Auszeichnung. Individuen aus den anderen Klaffen beertigt 
an einfach, Iſt das Fleiſch durch Fäulniß zeritürt, fo graben bie 
ardin die Knochen aus, reinigen fie mit Gorgfalt, umhüllen fie mit 
einem Ze ind legen fie in Ealebaffen oder Kürbisflafhen, welche fie in 
Ten ulm aufhängen. 
einer andern Gelegenheit Fam Tamea-Mea mit feinen Hakini's 
zu) Beiden an Bord. Eine Menge Canot's bedeckte das Meer; in fur 
Kr Zit waren mehr als achtzig verfammelt, deren jcdes drei bie zehn 
eafden trag, ungerechnet einige hundert Menfhen, Weiber und Kinder, 
welde, ohre fih von den Haififchen beunruhigen zu laſſen, um das Fahrs 
2. ſchwammen. Unſer Verdeck war bald mit Menſchen bedeckt. Der 
— Robſon, ein weniq erſchrocken, ſo viele Inſulaner an Bord zu 
eier bat den König, fie fortzufchielen. Der König nahm eine Pike, ſprach 
Sge Worte, und augenblidlih war das Schiff geleert. Derfeibe bewog 
28 bierauf, eine meiße Flagge aufzuſtecken, was in biefem Lande ein 
ji u des Verbots fit, und befahl zweien feiner Hifani’g oder Beamten, 
Bord Au bleiben, und darüber zu wachen, daß wir von den @ingebors 
Mu nicht beſtohlen würden. Tamea-Mea fpeidte an Nur und blieb den 
Ban dos Über da mit feinen rauen und vornehmiten Beamten; aber 
Ben ihnen verboten iſt, Seevorräthe zu berühren, fo ließen fie alle ihre 
durfniſſe dom kande kommen. Wir bemerkten mit Verwunderung, daß 
Die verſchiedenen Gefäße und Geräthſchaften, deren ſich der König bedient 
e, auf ſeinen Befehl ſorgfältig wieder ans Land zurückgeſchickt wurden, 
Entlih kam einmal einer der vornehmſten Priefer an Bord, und dies 
k ſtolze Mann weigerte ſich in mein Zimmer hinabzugehen, weil Niemand 
ſeinem Haupte laufen ſollte. Bei ſolchen religibſen Inſtitutionen, 
weihe den Prieiter fo hoch über das Volk ſtellten; bei ſolchen ſoweren und 
Adnlichen Gröimmigkeitsübungen, welche mit jeder Handlung feines Privatlebens 


Oceanien. 


























banden, mußte bie Macht dieſer heiligen Marktſchreier ſehr 
nd war es auch wirklich. Anfänglich beſchränkte ſich wahrfcei 
bu bloß auf einige Gegenſtände des Kultpus; aber die Prieſter 
), welchen Nutzen fle aus einem über unwiſſende und leichtgfä 
n fo mächtigen Drittel ziehen Fünnten: das Inſtitut mußte ſich 
eife fehr fchnell ausdehnen, die Könige verbanden fidh mit ben 
Dienern ihrer Götter und befchüzten fie, um von ihnen befchä 
So wurden fie einig; und fo fchloffen, wie in fo manden 
zeſellſchaften, Priefter und Könige einen gottloſen Bund, um 
ide Volk unter dem Joche der Unwiſſenheit, der Tyraunei und 
ubens zu halten, ' ' | 


Ubfhaffung des Tabu und bes Götzendienſtes. 


Imea:M.ea, biefer philofophifche König, von weldem in dern 
te Dauat’d oft die Rede feyn wird, gab der unnatärlichen 
des Zabu den eriten Stoß, indem er fi ſelbſt zum Oberhaup 
a erflärte, und ‚den barbarifchen Gebrauch abfchafftee, auf ben 
er Götter alle Kriegsgefangene und die Eingebornen zu fehl 
das Unglüd Hatten, bei einer Sonnen» oder Mondefinſtern 
he eines tabuirten Ortes angetroffen zu werden. An bie Etefle 
igen Snftitutionen fezte er billigere, und fchuf ein gerechtes 
bes, religiöfes und bürgerlibes Geſetzbuch. So bereitete er 
ver auf die Abfchaffung eines barbarifchen Gottes dienſtes vor, 
hr, Rio⸗Rid, vollendete ein fo gut begonnenes Merk. 
ideß widerftand Tamea- Mea immer ben dringenden Aufforder 
ue's und der Miffionäre, feine Religion abzufchwören. 1». 
1,“ fagte er zu ben Miffionären, bie in ihn drangen, ſich tat 
n, „kann beffer ſeyn als die meinige; allein, wenn ich fie annäh 
te ich meine Völker nicht mehr regieren.“ Diefer große König 
wohl, daß, wenn er gegen fo viele Borurtheile, welche Thon . 
er Zeit im Schwange gingen, anſtoßen wärbe, Prieiter, Fana 
rgeizige aflee Urt fi gegen ihn erheben würten. Ohne 3 
“fein aufrichtiger Wunſch, einer Religion zu entfagen, wel 
jte, aber er mußte durch aflmälige Verbefferungen die Gem 
entfcheidenden Schlag vorbereiten. 
e endliche und gaͤnzliche Abfchaffung des Goͤtzendienſtes war, 
merkt, das Wert Rio⸗Rio's, des Sohnes und Nacfolgers Ia 
Um Das zu Stande zu bringen, verfammelte ber Fürk bie 
1 Häuptlinge des Volfes, und in einer Art von Kongreß, ber € 
dauerte, uyd wo es zu lebhaften Erörterungen Fam, heihlok 
haffung IR. fandte Abgeordnete an Keo⸗Puo⸗Lani, bie 
nigs, bie durch Geburt Aber ihm fand, um von Ihe bie 
ıng auszumirken. „ber,“ fagte die alte Königin, „mas haben 
ter, die ihr zerſtören wollt, Uebels gethan?« — Sie haben 
goſes gethah, antworteten bie Häuptlinge; aber was haben fie 
8 erwiefen? Kordern die Prieiter nicht Menſchenopfer Für 
tenft? Haben wir nicht Meinliche und beſchwerliche Andactel 
Ind haben ung denn je die Götter den Gieg über unfere dt 
n? — Auf biefe Rede erflärte die Koͤnigin, fie gebe ihre Zuflimmt 
dem mämlichen Tage erfuhr das Volk, dag die Morai's und Hei 
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mehr heilig ſeßyen. Die Orte, wo bie Gebeine bir Häuptlinge nieder« 
waren, waren die cinzigen religidfen Denfmale, weldye man beibehielt, 
ie alte Prieilee wurden zu Aufſehern über Diefeiden ernannt. 


de Abichaffung des Tabu, diefes alten Symbols der Unverleblichkeit, 
wo mehr Gewandtheit von RioRio. Er wandte ſich zuerit an den 
Bier, Kekua⸗Oka⸗Lani, dem Tamea⸗Mea die Leitung des Gottes⸗ 
2 übertragen hatte, und war fo glädlih, ihn auf feine Seite zu be» 
#. Um dieje Neuerung volljtändig auszuführen, wurde das Tabu, 
if den Frauen ruhte, zuerjt abgeſchafft. Der König wartete einen 
Beittag ad, wo die Eingcbornen in Maffe zu dem Fünigfichen Palajte 
ea, um dem Föniglichen Feitmahle beizumohnen, Als die Matten geords 
a und, die für Die Männer beitimmten Gerichte auf eine; die der Frauen 
Mr auf eine andere Matte gelegt waren, fam der König herbei, wühlte 
Fa keinen Gerichten einige für die Frauen verbotene Speifen aus, fezte 
ey witr ſie, aß Davon und gab ihnen aud davon zu effen. Gogleidy 
En Volk einen Schrei des Abſchen's aus und ricf: „Tabu! Tabu!“ 
PER Rio-Rio kehrte fich nice daran und aß fort. Die vom Volfe unters 
"Mieten Breiter eilten aus dena Morat herbei, und fteflten ſich Anfangs 
HR aigebradht. „Das ift,“ fagten fle, „wirklich eine offenbare Verlegung 
dei Tan; aber warum rächen fich bie beleidigten Götter nicht felbft? Haben 
wg eis Kecht, eine Handlung zu beitrafen, weldye fie zulaffen? Gie find 
ale unmähtige oder falfche Götter. Kommt, Einwohner von Hasuat! 
(vie der Oberprieſter aus) laßt ung einen unbequemen, thörichten und bars 
bariken dieiſt abfchaffen !“ Godann ergriff er eine Fackel und ſteckte den 
sup Nun ſelbſt in Brand. Die amderen Städte der Inſel und des Ars 
Sipels aha das Beifpiel nach, und das Tabu war feisdem nur noch in 
anerug vorhanden, 


€ Burde tiefer fluchwürbige Gebrauch abgefchafft, der fo lange auf 

faftcn und menſchlichen Volke gelaſtet hatte. Darauf haben bie 

Ener die ihnen von den proteſtantiſchen Miffionären gebrachte neue 

ie ‚Ügemein angenommen. Diefe Religion fordert von ihnen weder 

| een belindige Achtſamkeit auf Alles, was fie thun, noch Menfchenopfer, 

“0 euem barbazifchen Tabu ließ fie ein fanfteres folgen, das Berbor ber 
berei und des Arbeitens am Sonntage, . 


\ Zum Schluſſe unferes Berichtes fiber dieſe gräßliche Inſtitution wöllen 
y 820 bemerken, daß das Wort Tabu unferer Meinung nach von denk 
| * Worte Taubu oder Taubun, Verſöhnung oder Reue, herkommt. 
findet es im IX. Kapitel des Koran. Wir haben ſchon bemerkt, daß‘ 

etdu zum Theil auf den Carolinen unter dem Namen Penaut, auf 
tat Sofeln unter.dem Namen Emo, auf der Inſel Buf unter dem 
Zabui, auf Ombai unter bem Namen Pamale befand; auch ber 

8 zu Celebes und an anderen Orten, fo wie, nur freilich in andrer' 

„in Hindoitan, Ehina und anderen aflatifchen Ländern. Auf die Sunda«’ 

PK und vornehmlich nach Borneo fann es durch die Hindu's gebracht: 
oen ſeyn, welche dieſe große Inſel Folonifirt haben, und wir glauben; 
6 die Bugi's von Borneo nach Celebes und von da auf die Earolinen 

| Mdie anderen Anfeln Polyneflene brachten und tort einheimifch machten, 
| 8 bar ter Unwiſſenheit der Milden einen gräßlichen Charafter annahm. 
u beſſeht es auf einigen Juſeln Melaneſiens. Ueberdieß haben bie 
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Araber, Ehinefen, Japaneſer, und vielleicht auch die Sinbus, bie in, 
verſchiedenen Abtheilungen Dceaniens begriffenen Inſeln zum Theil be 

Sehe amerifanifbe Miffionäre unternahmen es, die neue Re 
zu lehren. NRio-Rio rühmte die. Wirffamfelt des „Pulc“ und dee „ 
»pala“; und nahdem Keo-Puo⸗Lani, die Mutter des Könige, und 
peo⸗Lani, die Gemahlin Naife’s, des Häuptlings von Kai-Rua, d 
lich ihre alte Religion abgefhworen hatten und zu der neuen überget 
waren, riß ihr DBeifpiel eine Menge Infulaner hin, ſich auch taufe 
laffen, und fo wurde die chriſtliche Religion Landesreligion. 

Jangſt wurden die Farholifchen Miſſionäre, Franzoſen, durch den 
fluß der proteitantifchen Miffionäre vertrieben. Uber der Bilchof von 
polig, ein Franzoſe, den wir fürzlid in Paris fahen, nahm ſich vor 
bald als möglich mit dem Titel eines Generalvifard von Dceanien in 
Archipel von Ha ual abzugehen, und er hoffte, in dieſem fünften 
theile zahlreiche Profelyten zu machen. 

Die proteitantifhen Miffionäre aus England und Umerifa haben | 
Völkern des Drients, Oceaniens und UAmerifa’s oft Das Joch der An 
telei und den armfeligen Glauben eines eiferfüchtigen und troßigen 
tanismus auferlegt. Was die fatholifchen Mifftonäre betrifft, fo wu 
fie mit ebenfoviel Unrecht als Erbitterung angegriffen. Gewiß haben 
auch Fehler begangen, denn fie waren nicht unfehlbar; aber ihnen ver 
fen wie gef&bichtliche Urkunden und wiffenfchaftlihe Unterfuchungen 
größerem Werthe, als bie fragmentarifhen Schriften der proteftantifber 
Miſſionäre enthalten, auch predigten fie den Bölfern des Morgenlande! 
ein vernünftigeres und mildered Ehriitenthum, als jene, 

Die Religion der englifchen und amerikanifhen Mifftonäre auf Harn 
fcheint, wie in England und den vereinigten Staaten, ganz in ber ſtrenget 
Beobachtung des Sonntags zu beſtehen, welche bie zu der albernften Härt 
gerteigert iſt. So iſt auf den Zaitienfeln, und vornehmlich im Haual 
Archipel, wo diefe Menſchen ſich zu Gefeggebern aufgeworfen haben, jed 
Beluſtigung am Sonntage verboten; noch mehr, alle Einwohner werder 
genöthigt, zweimal bes Tags in Die Kirche zu gehen; endlich wurde ihnen 
fogar Spazierengehen oder Reiten verboten, und diefes Verbot auf die Fre 
den ausgedehnt; Denjenigen, welche fi dieſen Geboten nicht unterzie 
wollten, wurden ihre Pferde mit Beſchlag belegt und bedeutende Gelvitraftt 
angefezt. Das Laͤcherliche dieſer religidfen Tyrannei wird fo weit getrieben, 
daß der Gebrauch jeder warmen Speiſe verboten iſt, weil das Anzunden 
non Feuer eine Arbeit wäre. Der arme Hazuaier, deſſen Speiſen fein 
große Mannigfaltigfeit darbieten, findet dieſes Geſetz fehr hart, weil et 
nicht wie feine Herrſcher, die Miſſionäre, Speifefäle hat, wo man 
Durch. alle möglichen Lederbiffen für den harten Kajtendienft entſchaͤdiges 
kann. 

Darf man dem Dr. Meyen glauben, fo find dieſe Herren weit end 
feent, die Lehre der chriſtlichen Gleichheit und Demurh auszuüben. „Alt 
wir ,% fagt er, „auf das Haug bes Oberſten der Miffionäre, Binabalı 
zugingen, an den wir Empfchlungsfchreiben hatten, waren wir Zeuge 
eines Ecaufpiels, dag die Miſſionäre fogleich tief in unferer Achtung herab⸗ 
ſezte. Wir ſahen zwei Frauen von Miſſionaͤren, welche ſich in einem o 0 
nen Wagen von Eingebornen fpazieren fahren ließen,“ 
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Diefe Schuler Jeſn und feiner Apoſtel ſcheinen auf Hamal nicht In 
en Zußtapfen ihrer fo menfchenfreundlichen und milden Lehrer zu 
Gie haben die Baitfreundfchaft, die Fröhlichfeit und Freude ver- 
‚und an deren Gtelie eine düſtere und ernite Religion gefezt, welche 
sgebornen weniger begreifen, als den prächtigen und impofanten 
ent der römifchsfatholifhen Religion. Sie befigen alle weltliche 
eillihe Gewalt im Ha-uai-Arcipel, und der gegenwärtige König iſt 
abhängig von ihnen. Ihre Häufer find prädtig, und feibit dag 
us der königlichen Familie iſt elenb gegen diefe präcdhiigen Gebäude 
hhauenen Steinen. Das Innere entipricht dem Aeußern; man ſieht 
ſchöͤne Tapeten, prächtige Piano’s, und überhaupt Lie reichte Aus 
na. Und Doch kamen die Miffionäre ganz arm auf dieſe Inſeln, und 
Äten fih all Diefen Lurus mit dem Gelde der. Völfer, denen fie Ges 
gebracht hatten. Ganz diefelden Mißbräuche von Seite diefer H ren 
* auigennmmen etwa, baß fie fich nicht von den @ingebornen wie von 
veren ziehen ließen — fahen wir in den verfchledenen Ländern Indiens, 
BA Ernlon und in Malaifien. Die Thatſache aber, welde uns Meyen 
et, wurde ung von Hasuaiern beitätigt, melde wir zu Wampu bei 
Gamen in Ehina fahen. Indeſſen muß man geftehen, Laß diefe Mifjionäre 
Win cihtig mit dem Unterricht dieſer Völker beichäftigen. Die Gchulen von 
Henu zählen ſchon mehr als 20,000 Zöglinge. 





Regierung. 


Dir haben fchon bie wichtigften Reformen bezeichnet, welche von Tamea⸗ 

Mean un im Bohne Rio⸗Rio in der Geſetzgebung und befonders in 

den religiöfen Angelegenheiten eingeführt wurden. Jezt haben wir noch 

die Regierangeform zu unterfuchen. 

Sur Zeit der Entdeckung war die fniglihe Würde erblich; ebenfo ver» 

8 fih mit den großen priefterlihen, bürgerlichen und militärifchen 

itda, die jedoch der Kontrolle des Königs unterworfen waren. Un der 

Epi der Regierung flanden nicht ausſchließlich Männer; denn man ers 

wöt mehrerer rauen, welche fogar mit Glanz regierten. Die Gewalt 

| Agenten war unumfchränft; nur ein Rath) von Häuptlingen hatte auf 

| Re einigen Einfluß, der aber doch in der Wirftichkeit dem monardifchen 

Mi unterworfen war. Der Monarch Fonnte einen Menfchen von uns 

ter Herkunft nah Willkür adeln oder einen Würdeträger abſetzen. 

a Zode der Familienhäupter ging ihr Eigenthum an die Domänen des 

3 über, der nach Gurdünfen darüber verfügte, es aber beinahe immer 

R zamilie fe; und diefe Gewohnheit, welche Tamea:Mea beinahe immer 
tete, gilt jezt aflgemein und wird als Staatsgeſetz geachtet. 

Der gelehrte Ellis, einer der achtbariten proteitantifchen Wrifflonäre, 

I die Bevdlferung von Ha:ual folgendermaßen in vier Klaffen ein: 

Ü) de König und die Fönigliche Familie, wozu man den eriten Miniſter 

Rıgenten rechnen muß; 2) die Statthalter der verfciedenen Inſeln 

Wer ſechs großen Bezirke von Ha⸗uai, fo wie einige mächtige Häupt⸗ 

die alle von ehemaligen Füriten oder Königen, von Tarai⸗Opu, 

Wider, TeporisOrio-Rani und Ta-Eo abitammen; 3) die Pächter der 

fe md Dörfer, welche entweder Sklaven zu Arbeitern haben, oder fie 

au freie Beſitzer in Afterpacht geben, eine aus ehmaligen Häuptlingen 
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ünb geringeren Prieſtern beſtehende Klaſſe; A) dee Het ber Bevöller! 
Feine Eigerthümer, Kaufleute, Handwerker, Fiſcher u. f. w. 

‚Eine neuere Gintheilung der Bevölkerung iſt folgende: 4) die Art 
Dberhäupter ter Inſeln oder Bezirfe, deren oberſtes Haupt der Li 
felbit it unter dem Namen Xrlitabuz 2) die Rana⸗kira's, niebere H4 
linge, bürgerfiche und miltäriihe Beamte, Prieiter, Eigenthümer u. f. 
5) endlich die Hanalae oder Tanata’s, oder die miederfte Volkskl— 
d. h. alle Diejenigen, welche nur von ihrer Händearbeit leben. Mrerkı 
dig it, daß dieſe Eintheilung der der Arii's, Raatira’d und Taata's 
Zonga, der Egui's, Matabule's und Tua's auf Tongatabu, ber Ark 
Rangatira’d und Tanggta’s Neufeclands entfpricht. | 

Die Arii's hatten Recht zu fprechen und die Urtheile vollſtrecken 
loffen. Mord, Aufruhr und Diebitahl an königlichem Eigenthum wu 
mit dem Tode beftraft. Die nämlidye Strafe itand auf Verlegung dee Ta 
aber In der lezten Zeit des Beſtehens diefes Inſtituts konnte der Sul 
fein Leben abkaufen. Ein auf dem Ehebruche mit der rau eines Hin 
lings betretener Mann wurde zur Berfügung deſſelben geſtellt, der I 
die Augen ausitehen und ihn fogar tönten konnte. Die großen Verbred 
wurden mit der Keule erfchlagen oder erwürgtz geringere Vergehen beim 
man mit Stoditreihen. _ | 

Die Steuern werden durch die Oberhäupter der Bezirke eingezog 
Gewiffe Ländereien, Aina⸗ku⸗pono genannt, find jedoch feit undenllich 
Zeit davon befreit; und dieſe Freiheiten gehen nie verloren, felbit wen 
ber König unrechtmäßigen Befigern diefelben entziehen würde. Eine dieſe 
Lande eigenthümlihe Eteuer iſt die, welche jeder Inſulaner bezahlen mi 
wenn ter König oder ein Arii ein Haus bauen läßt, um baffelde betret 
zu dürfen, 

Bor der Ankunft der Europäer auf biefer Infel wurden die Steut 
in Naturalien entrichtet, d. h. in Hühnern, Schweinen, Hunden, Ned 
—— und anderen Gegenſtänden; jezt Dürfen die Grundbefiger eine | 

iffe Summe fpanifcher Piajter oder eine Quantität Sandelholz liefern. 


Gewerbsfleiß. 

Der Gewerbsfleiß der &iigebornen befchränfte ſich urſpruͤnglich— 
eine Heine Anzahl von Arbeitern. Der in mehreren Stricyen ber 
fehe fruchtbare Boden erzeugte den Zaro, die Banane, die Igname \ 
Die Patate im Ueberfluß. Das einzige damals bekannte Ackerwerkzeug W 
ger Noho, eine Art hölzerner Spatel von 6 Fuß Länge, welche ben Spalt 
erſczte. Später, als die Eivilifation ueue Beduͤrfniſſe mithrachte, llefet 
fie die Mittel, fie zu befriedigen, und unfere Adermwerkzeuge wurden | 
heimifch auf Hasuai, fo wie mehrere Pflanzen und Thiere Europa’s, Ad 
und Amerifa’s, 

Die Baufunft befchränfte fich auf bie Erbauung von Wohnungen 
Diroguen. Die Hütten, gemöhnlid in Gruppen von 2 bis 500, 
Anregelmäßig oder in gerade Linien geftelit, waren Immer von 9 
(aufenden Wegen durcdfchnitten. Ein großes Gemach, deſſen Länge 
12 — 60 Fuß, und beffen Breite von 8 — 40 Fuß wechſelte, mit e 
Ihür an jedem Ende, und eſnem Fenſter auf ben Gelten, mit einen 
Balken getragenen und mit Pandanus⸗, Zuckerrohr⸗ oder Kokosnausb 
Blattern bedeckten Dache, mit einer Mauer ohne Kalt auf der Meere 
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ſtelnernen Platten an feuchten Orten, baraus beitanden bie gewöhnlichen 
Berruıgen. Die Häuptlinge und die Familien von gewiffen Range hatten 
Wihitten, deren eine ale Küche, die zweite ale Speifefaal und bie dritte, 
"im hilergrunde als Gchlafzimmer diente. Bisweilen umgab eine Um⸗ 
a3 von Pallifaden diefe Hütten, und innerhalb derfelben ließen bie 

Displinge auch wohl Wohnungen für ihre Diener errichten. * 
m Fiſchfang, Aderbau und in Berfertigung von Waffen haben fich 
di Sofnloner befonderg feit der Anfunfe der Europäer fehr vervollfommnet; 
it geben ſich allein die Männer ab. Die Befchäftigung ber Frauen 
tin Verfertigung von Matten, welche entweder glatt find oder Zeidhe 
wagen tragen, nach ber für das Weben angenommenen Berfahrungsart. 
De grösiten Matten gebrauchte man zu Segeln für die Piroguen, andere 
A Tayeten, und endlich zu Mänteln, Schachteln und Fahnen. Ueberdieß 
wrintigen die Frauen aus Den Blättern des Drachenbaums Körbchen, 
Fiher, Hüte von der feiniten Mrbeit, und jene koſtbaren Federmäntel, 
‚wait die Häuptlinge bei großen Feſten gefchmüct erfcheinen. Die Vers 
 Mmigung der Zeuge iſt die wichtigite unter den weiblichen Arbeiten, und 
afszdert eine vielfeitige, fehr verwidelte Behandlungsart. Das langmeis 
ae Seihäft befteht darin, die Rinde des Papiermanibeerbaumeg zu Faſern 
a machen. Zu dem Ende nimmt man die Rinde ab, und weicht fie 
linger oder fürzere Seit ins Waſſer ein; dann wird das Innere der Rinde 
ia Binder getrennt, auf einem fchief liegenden Brett gleichförmig ausge⸗ 
Wet und mie abgerundeten oder fantigen Klöpfeln gefchlagen, je nach» 
dem man diem Stoffe einen Grad von Feinheit geben will. So zubereitet 
med dieſer degetab iliſche Faden auf Hurden einem flarfen Luftzuge aus⸗ 
tzt, vo er, indem er zugleich trocknet, eine ſehr ſchöne Bleiche bekommt. 
Ent er gefärht werden, fo taucht man ihn in Pflanzenfäfte, die aus -ges 
wifen Begetabilienn gewonnen werden; die Gchattirungen trägt man mit 
Firniß von lebhafterem Glanze auf. An diefem Zuftande kann man 

Ya par Derfertigunng feiner Stoffe gebrauchen, 


Marine und Shiffahrt. 


Dr König beſizt eine Fregatte und eine Bring, welche auf europätfche 
baut, zugerichtet, bewaffnet und ausgerditet find. — Die einheimifche - 

ine beſteht aus Handels. und Kriegspiroguen. — Diefe Piroguen find 
Met oder einfach, fehr lang und meiſtens fo fhmal, daß eine gewiſſe Ges 
heit dazu gehört, fi auf ihnen fo zu haften, um ihr Umfchlagen 
Rimbiten, Zuweilen drängen ſich die Eingebornen zu zwanzig und breis 
nein ſolches Fahrzeug, das vier Europäer unfehlbar umwerfen wür⸗ 
Uebrigens hat es auch nicht Biel zu bedeuten, wenn biefer Ball eins 
Bit; Jeder ſchwimmt auf ſeiner Seite, und man hebt ſich wieder in die 
se. Die einfachſten Piroguen find im Allgemeinen 24 Fuß lang und 

‚8 20 Zoff breit, und laufen an .beiden Enden im Winkel in fehr gut 
Uprhrahte Schweber aus. Ein Baumilamm in der Diele von 4 bis 2 Zollen 
nad der Länge des Fahrzeuges ausgehöhft, bildet den Boden; die 

u ‚werden durch drei künſtlich zufammengeftoßene Bretter von cinem 
A Dicke gebildet. Die Eingebornen fahren bald mit einem dreieckigen, 
dinem kleinen Maſt angebrachten Segei, bald mit Rudern; gewöhnlich 
aen fie ſich ber Dagayen, d. h. der Ruder, ber Begel nur bei einem 

FR ganſtigen Winde, 
Le, 9 
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- Die doppelten Piroguen haben eine Länge von 60 bis 80 Fuß n 
eime fehr beträchtliche Breite. Ein Raum im Mittelpunfte iſt für die R 
fenden und Waaren beflimmt, und die Ruderbaͤnke befinden fich außerha 

Die Bewohner des Archipels find fehr gute, tapfere, treue und mt 
tere Sceleute, Sie finb vortrefflihe Schwimmer; aber ‚man hat ihre € 
ſchicklichkeit in dieſem Punkte oft übertrichen; fie fünnen nicht weiter « 
7 Meilen vom Lande weg ſchwimmen; auch fah man feinen, der mehr « 
44 Klafter tief untertaucdhte; wenn sie in biefer Tiefe anfommen, bdria 
ihnen das Blut aus Nafe und Augen; übrigens find fie im Tauchen fl 
gewandt, „Das Kupfer unfered Schiffes,“ fagt Ehorig, „war unter de 
Kiele zerfreffen; ein Inſulaner tauchte unter, unterfuchte den Schabdı 
ftattete Bericht darüber ab, tauchte mit einem Hammer, einem Gtli 
Kupfer und Nägeln von Neuem unter, und befferte Alles mit groß 
Pünftlichfeit aus.“ 

Oft ſchiffen ſich Inſulaner auf amerikaniſchen Schiffen ein, welche na 
Canton oder an die nordweſtliche Kälte Amerika's gehen. Bet ihrer Ru— 
kehr erzählen fie mit vielem Bergnägen ihren Landsleuten ihre Abentenc 
und übertreiben, wie es auch bisweilen bei civilifieten Menſchen der Sei 
ift, Das, was fie auf ihren Reifen gefehen haben. 

Sie haben eine gewiſſe Anzahl kleiner Fahrzeuge, welche mit bene 
anderer Inſeln beitändig im Berfehre ſtehen. Im Jahr 4821 ging ei 
- Schiff von 180 Tonnen mit einer Ladung Sandelholz, Rothhotz und Kofod 
näffen von Oahu nach Port⸗Jackſon in Auſtralien unter Segel, un) fa 
nachdem es feine ganze Ladung gegen gefalzene Mundvorräthe, Feuerwafft! 
und Meſſerſchmiedewaaren ausgetaufcht hatte, glacklich zuruck. Die Man 
fehaft beitand ganz aus @ingebornen, und das Rummando hatte ein gebe 
ner Franzoſe Riveg, der nämliche, welcher den veritorbenen König in de 
Eigenſchaft eines Sekretaͤrs und Dolmerfchers nad) England begleitete. 

Rives hatte fchon feit 16 Jahren auf der Inſel gewohnt, und ſpru 
das Ha⸗uaiſche ſehr geläufig. Er kehrte zu ihnen zurüc und verfiht® 
mehreren frunzdfifhen Kapitänen, daß Diejenigen feiner Landsleute, weit 
ſich entſchließen Fönnten, die Inſel in Handels⸗ oder anderen Angelegel 
heiten zu befuchen, ‚auf. alle mögliche Weife aufgemuntert werden würde 

Die Bewohner des Archipels find im Allgemeinen gefprächig und 
theifend, und wenn man bedenkt, daß mehr als 100 000 feiner @inw 
mit den @rzeugniffen Europa’s und mit den Gewohnheiten einer cioiliff 
Welt gegenwärtig vertraut find oder es in Kurzem ſeyn werben, fo 
fih wohl anrichmen, daß fie einft einen großen Theil ihrer Erzen 
gegen die unfrigen werden audtaufchen wollen, und daß fih ein (bb 
* für Handelsunternehmungen zwiſchen Frankreich und Hamat erd 

ürfte. 

Die Ha⸗ualer treiben Fiſchfang; ber Fang ber großen Makrelen, 
niten und Delphine iſt fehr finnreih. Sie bedienen ſich aud einer 
Heitefraut, welches die Eigenfchaft hat, die Fifche Franf zu machen, 
fie auf die Oberfläche des Waſſers zu bringen, wo man fie feht 
fängt, Sie verwandeln biefe Pflanze in Pulver und tauchen mitten ® 
den Felſen unter, um es in die Nähe der Fiſche zu bringen. Wilde, 
man auf diefe Art fängt, werben fogleich geöffnet und ausgenommen. 
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use Sitten und neuer Charattes. 
Diefe Infulaner find von Natur fanft, edel, gaftfreundblich, tapfer 


‚ wod geſpraͤchig. Mittheilender als die Bewohner von Tonga find fie erniter, 


| Be von Taiti. Ehe fie mit den @uropdern in Verbindung traten, 
I fie in gutem Einverſtändniß mitelnander, und die Männer behandel⸗ 
:m die Frauen mit Sarftmuth, ein fiheres Zeichen, daß ein gewiſſer Grad 
a Eivilifation vorhanden fit. Der Bater und die Mutter hatten das 
über Leben und Tod Ihrer Familie, und machten fehr oft. davon 
ch, befonders gegen diejenigen ihrer Kinder, melde von der Natur 
ätterlih behandelt worden waren; auch war die Bevölkerung, welche 
blieb, kraͤftig und ſtark. ' 
Benn ein Kind geboren wurde, wuſch man es mit Meerwafler, unb 
Drb e heraach auf einer Matte fich frei bewegen. Taufe und Beſchnei⸗ 
‚Wang waren unbefännt; Cook führt im Gegentheil eine ber leztern ent 
efezie Operation an, welde man an neugebornen Kindern verrichtete, 
" Erziehung, weiche fich beinahe ganz auf die Entwidlung der fürper- 
Ucqhen Kräfte beichränfte, beitand ganz in koͤrperlichen und Friegerifchen 
Heburgen, 
Die Yolygamie war im Allgemeinen erlaubt; indeß war fle, fo wie 
Er ganzen übrigen Polynefien, nur. bei den Häuptlingen zu finden. Die 
Detratiscmonie war fehr einfach. War die Heirath unter den @fltern 
werabreet, fo warf der fünftige Gatte in Gegenwart beider Familien ein 
ErbE Ya auf feine Verlobte; und nah dem Sartmahle führte er fie in 
Die Hütt, wiche fie bewohnen ſollte. Die, welche ſchon eine rau hatten, 
Benbadztem init dieſe einfache Formalitaͤt nicht. 
- > Die dinptlinge wählten gemöhnlich ihre Frauen ans ihrer Famille. 
Die Eöbne folgten ihren Vaͤtern, heirarheten oft ihre Witwen, und Nichte 
ar haufig als eine Heirath zwifchen Bruder und Schweſter. 


Kriegerifhe Gebraͤuche. 


Sie kriegeriſchen Gebräuche in der urfprünglichen Reinheit dieſer Volfer 
wennigfaltig und von großem Intereſſe. Da ſie von Feinden umgeben, 
gt, fih immer zum Angriff und zur Bertheidigung bereit zu balten, 
ia friegerifhen Uebungen erzogen waren, fo ift ihre Geſchichte nichts 
eine lange Erzählung von Angriffen, Ueberfällen, Landungen und Ges 
Fahlte fi ein Theil durdy eigene Kraft oder Die Schwaͤche feines 
Hart genug, fo fand ſich immer ein Vorwand zum Angriffe. 

Man Fannte Feine lebenden Truppen auf diefen Inſeln. Bon Kind⸗ 
au in Handhabung der Lanze und des Wurfſpieſes geübt, erwarben 
de Hasuaier in diefen Uebungen eine erftaunlihde Gewandtheit, und 
fehlten die Schleuderer ihr Ziel auf 25 Toiſen. Ihre Gtärfe war 
als ihre Gewandtheit, und ihre Muskelkraft außerordentlich. 

Die Angriffswaffen waren der Wurffpich, die Schleuder, die Keule 
dr Dolch. Den Schild fannten fie nicht; ſtatt deffen diente ihnen 
Burffpieß, und mit dem Gtiele parirten fie mit bewunderungsmwürbiger 



























g der Soldaten war ganz einfach der Maro, eine Urt Gürtel. Die 
e trugen Helme und. Mäntel, lezrere mit gelben und rothen Federn 
‚, welche rautenförmig mit vieler Kunjt geordnet waren. Der, Künıg 


digfeit Die GStreihe ihrer Gegner und fogar Schleuderfteine. Die , 
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allein hatte das Recht, einen Mantel von gelben Federn zu tragen. 
- Helme waren von griechifcher Form mit verfchiedenfarbigen Büfchen. 
rühmte Krieger und Häuptlinge zweiten Ranges trugen nur eine Schärpk 
von bunten Federn. Außer tem Bedermantel trugen bie Häuptlinge 

weitere Auszeichnung einen an einer Haarfchnur hangenden Ringkrageuſſ 
Parawa genannt, . 

Sragen über Krieg und Frieden wurden in einer affgemeinen Bel: 

fammlung dee Häuptlinge und Krieger berathen. Da wurden die Gründe“ 
‚zur Rache, die Vortheile und Nachtheile ber verſchiedenen Züge erwogen 
und mehr als einmal gaben diefe Erdrterungen VBeranlaffung zu feurigegt 
Reden voll roher, aber hinreißender Beredfamfeit. Ellis führt bie a: 
ſchiedsworte eines ind Lager gehenden Kriegerd am Borabende einer Schlach 
an: „Unfere Reihen,“ ſagt er, „find wie die Felſen im Ocean, unbeweglich, 
gegen den Andrang ber Wellen; jeder Krieger ift wie ein Igel, den Kies“ 
mand zu berühren wagt. Wenn die Truppe bes Könige vorrädt, wird 
fie fi vor ihren Beinden erheben, wie ein großer Brodbaum neben bem 
niedrigiten Kraute. In der Schlacht wird ber Krieger feft itchen, wie ber 
Dalmbaum mit tiefen Wurzeln, und wird über den feindliden Häuptern 
fhweben, mie der Palmbaum über den gefrümmten Rofenfträugen. Bel ' 
unfern nädtlichen Angriffen wird der Glanz unferer Fackeln fie überrafchen, ' 
wie das Feuer der Sterne, und unfer Gefchrei wird fie niederwerfen, wie ' 
Das Roften des Donners.“ — War ber Krieg befchloffen, fo verfammelten 
fih die Priefter und Krieger in dem Tempel, und ed wurden Opfer dahin 
gebracht. In gewöhnlichen Faͤllen gendgten Hühner und Schweine; aber 
bei dringenden Gefahren und entfernten Kriegen mußte Menſchenblut fließen. 
Die in den lezten Kriegen gemachten Gefangenen und in ihrer Ermanglang 
die in den Gefängniffen aufbemahrten Verbrecher wurden nun zu ben Opfer 
prieftern gebracht. Sie wurten In den Helau geführt und an ben Fuß bee 
Altares gefchleppt, wo ein Keulenſchlag ihren Schädel zerfchmetterte, fo 
dag das Gehirn oft die Henker und Umſtehenden befpräzte. Sehn, zwan⸗ 
zig Menſchen wurden bisweilen geopfert, und zugleich eine große Anzahl 
Thiere; fodann wurde den aufgchäuften Leihnamen der Bauch geöffnet, 
damit bie Prieiter in ben zudenden Eingeweiden den Willen ber Götter 
fefen und ihre Orafel verfündigen Eonnten. Je nachdem die Antwort aus 
fiel, wurde ber Krieg aufgefchoben oder befchloffen. | 
In diefem leztern alle berierhen fich bie Priefter und Krieger gemein. 
fyaftlich und trafen Anordnungen über bie erforderliche Anzahl von Krie 
gern, über die Zeit, in welcher fie berufen werben follten, und den Weg, 
welchen fie einzufchlagen hätten. Jeder Krieger mußte feine Waffen, feine 
Lebensmittel und fogar die zur Beleuchtung nöthigen Nüffe mitbringen. 

Den Oberbefehl führte der König oder ein von ihm bezeichneter Häupts 
fing. Jeder Häuptling befehligte die Krieger, welche feine Bafallen waren. 
Sollten alle Krieger zu den Waffen greifen, fo Durchliefen Boten, Rere 
genannt, bie ganze Inſel, und ihre Behendigfeit war fo groß, daß fie ſich 
ihres Auftrages in acht bis neun Tagen entledigten, ungeachtet ber vielen 
Halte, welche fie machen mußten, und ber Ummege, wozu bie fteilen Ab 
hänge ber Küfe an vielen Stellen ndthigten. Da Tapferkeit bei biefen 
jungen Völkern als eine Haupttugend galt, fo fehlten bei dem Aufrufe nur 
wenige Fräftige Inſulaner. Uebrigens war ein Beamter, Uruoki genannt, 

damit beauftragt, Über bie Sögernden zu wachen, und, wenn er beren traf, 
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Fpeltete er Ihnen das Ohr oder ſchaltt es Ihnen ganz weg, nnd hängte 
za (o einen unverwäjtlihden Schandfleck au. Enplih führte man fie 
u einem Strick um den Leib in das Lager. 
- Greife, Weiber und Hcerden führte man eiligſt an einen fleilen und 
Selmihe unzugänglichen Ort, und gab ihnen eine Anzahl Krieger, zur Wache, 
Bar man am allgemeinen Sammelplabe angefommen,. fo errichtete man 
an einem Orte, der leicht zu vertheidigen war, ein fliegendes Lager, und 
erbante Hütten vom Ti ober Kofosnußbaum. 
| Priefter trugen an ber Spitze des Heeres die Statue bes Kriegsgottes, 
: Be gräßlihen Tairi. Die Wahrfager wurden von Neuem befragt und 
beachien die Antwort der Götter, nachdem fie die Wolken und bie Einge⸗ 
wein: der Echlachtopfer befchaut hatten. Der König redete das Heer an, 
i es jeder Häuptling ermuthigte feine Krieger, dann bereitete man fich zum 
" Rampfe vor. 









Heer. 

Das in Schlachtordnung geflelite Heer mar in bas Gentrum nnd bie 
läge abgetheilt, die fo geitent waren, baß, wenn die Gchlachtordnung 
erisättert war, fle die Form eined Halbmondes annahm. Die Schleuterer 
und Lanzenträger flanden in der erften Linie Der Kampf begann felten 
mit einem allgemeinen Schlagen. Nachdem fie fi einige Zeit beobachtet 
amb einander gegenfeitig Hinserhalte gelegt hatten, trat oft ein Krieger aus 
den Reihen und forderte einen Gegner aus dem feindlichen Lager in bie 
Schraukea. Es entſprach einer ‚dem Aufrufe, und im Angeſicht beider 
Heere, deren jedes feinerfeits für feinen Kämpfer Gelübde that und ihn 
mit feinem Geſchrei ermuthigte, entipann fih ein gräßficher, wuͤthender 
Kampf, ber nur mit dem Zode eines ber Kämpen endigte. Da entwidel 
ten bie Kämpfer alle Kraft und Behendigkeit, die ihnen die von einer ganz 
symmaflifchen Erziehung unterflüzte Natur hatte verleihen koönnen: Finten, 
verftefite Fluchten, heftige Angriffe und Hiebe, die .ebenfo ſchnell parirt, 
als geführt wurden. Jede Bewegung, jeder Schrei eines Kriegers er- 
weckte Hoffnung oder GSchreden in feinem Lager, und bald in Piefem, 
bald in jenem Sittern und Gebrüll; denn von dem Ausgang des 
Kampfes hing oft das Schickſal der Schlacht ab. Gehe oft traten auf 
einigen Punkten ber Linie einzelne Kämpfer einander gegenüber, und hatten 
vdvieſe Duelle mehrere Tage lang fortgebauert, ohne daß der eine oder an⸗ 
dere Theil einen anfehnlihen Vortheil errungen hatte, fo erfchlen cin 
Feledensbote mit einem Palm oder Kolosnußzweig In der Hand. Nun 
verfammelten ſich die Häuptlinge; warb das Ende bes Krieges bafchloffen, 
fo begab man fi in den Tempel, wo man ein Milchfchwein opferte, beffen 
Blut die Erde benezte; hernach flochten die Häuptlinge in Gegenwart bei« 
ber Heere einen Kranz aus der wohlriehenden Pflanze Mairi; der Kranz 
wurde im Zempel niedergelegt, und Tänze, Gaftmähler und Feierlichkeiten, 
wobei beide Heere vereinigt waren, beſchloſſen das Felt und beflegelten bie 
BWieberverfühnung. 

Wenn nad ben einzelnen Kämpfen ober beim erſten Zuſammentreffen 
de Schlacht allgemein wurde, dann entfpann ſich ein wüthendes Hand⸗ 
gemenge und erſtreckte ſich bald über die ganze Linie. Die Reſerve, welche 
ſehr geſchont wurde und aus ben auserleſenſten Kriegern beftand, erſchien 
genohulich, um ben Sieg zu entſcheiden. Manchmal zogen ſich beide Heere 
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ohne entſcheidenden Erfolg zuräd; ein anderes Mal blieb ber Sieg mıef 
Tage unentfchleden; aber meiltens blieb eine Partei Meilter eg Sc 
feldes, und die Beflegten flohen. mit Zurücklaffung ihrer Waffen, Die e 
in der Richtung des Puho⸗Nua oder Afyls, andere in den Bari vVrer 
Berfchanzung, andere in das Gebirge; aber bie Sieger verfolgten fie $ 
auf dem Fuße, und wen fle erreichten ‚, führten ſie ald Gefangenen is-i 
Lager zurüd. Da ftand das Leben und die Freiheit der Gefangenen gi 
lich zur Verfügung der Häuptlinge und des Könige. War diefer als a 
befannt, fo fuchten ſich die Gefangenen ihm in den Weg zu fleften j 
warfen fich ihm zu Füßen. Ein Zeichen, ein Wort, ber @intrise im 
Palaſt genägte zu ihrer Rettung. Wenn der König fügte: „Uufgefi 
fo war dem Gefangenen das Leben geſchenkt; Sflave aber wurde ce 
blieb in dem Tempel, um im Nothfall als Schlachtopfer zu dienen, 
er fagte: „das Geficht gegen den Boden“; oder ſchwieg er gar, fo 
‚ dag Todesurtheil ſogleich an ihm vollzogen. 

Rad einer Schlacht beerdigten Die Sieger nur die Ihrigen, und fieß 
die Leichname der Feinde unbeerdigt liegen. Die Beute wurde unter Ä 
Sieger nah Maßgabe ihres Ranges vertheild; und Gefangene, Weiber ui 
Kinder wurden Sflaven und mußten für ihre neuen Herren arbeiten. 

So waren die Ertegerifhen Gebräuce und Einrichtungen der DBemohel 
Ha⸗nuai's befhaffen, ale fie zum Gritenmale von europäifchen See fahrer 
beſucht wurden; heut zu Tage würde man auf den Inſeln Polyneſiens de 
Wilden Eoolꝰs verocblich ſuchen. Kaum: würde man im Innern ver rl 
Beren und weniger: vefuchten Inſeln Orte finden, wohin unfere Civiliſatio 
noch nicht gedrungen iſt, und wo die Bedürfniſſe, die fie im Gefolge —3* 
noch unbekannt find. Kan⸗Ike⸗Uli, ber gegenwaͤrtige König, hat ein 
"Garde von Eingebornen in engliſcher Uniform, und antere Truppen, nad 
oder mit: dem Maro befleides, find auf europäifche Art exercirt, und habe 
ftatt deu Schleuder und Lanze eine Flinte mit Bajonnet. Die Städte win 
den befefligt und mit Kanonen verfehen, und mehrere Kriege» Goelettei 
beren Mannihaft aus Eingebornen befteht, und meiftens von engliſche 
oder amerilanifhen Geeleuten befehligt wird, kreuzen im Archipel. 


Zobtenbienft. 


Nirgends iſt der Todtendienit heiliger als auf Haruat; nirgenbe fin 
die Zeichen des Schmerzens und der Trauer lärmender und übertriebener 
Aber befonders bei dem Tode eines Königs offenbart fid der dffentlich 
Schmerz auf eine für Europäer unglaubliche Weife. Außerordentliche Tätte 
wirungen, Berftünmelungen, Falten, Gebete, Dpfer, NRichts wird gewart 
Bisweilen verbinden ſich mit Diefen Zeichen des Schmerzens Geſange 3! 
Ehren des Landes. 

Hter folgt das: von Eillig, einem geledrten englifchen Miffionär wre 
aufbewahrte Klaglird, wte es auf dem Grabmale Kial⸗Moku's, des Sta 
halterd von Mawi, durch eine feiner Frauen abgefungen wurte: 

Geitorben ift mein Herr und Freund; 
Mein Freund zur Zeit des Hungers; 
Mein Freund zur Zeit der Trodenheit; 
Mein Freund am Tagq der Armuth; 
Mein Rreund im Regen und im Wind; 
Mein Brennd in Sonnenhitze: 

Mein Freund in Bergestälte; 
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Mein Freund im wilden Sturme; 
Mein Freund bei ftiller Witterung; 
Mein Freund auf den acht Meeren! 
Ach! Ach! fort ift mein treueiter Freund, 
Und wird nicht wieder Eehren. 
Die Mifftonäre berichten ung über die Feierlichkeiten beim DBegräbniiffe 
Tanea⸗-Moeoa's, weiher am 8. Mat 41819 flard. Die Nachricht von 
dieſen Tode, auf den man jedoch feit geraumer Zeit gefaßt war, verbreitete 
fd wie ein eleftrifher Schlag, und bedeckte die Inſel mit einen Trauer 
ſchleiet. Ohne dab es Mörhig gewefen wäre, Die Trauer anzuordnen, beeılte 
fih ein Jeder, feinen Untheil am allgemeinen Schmerze zu bethätigen. : Es 
war ein allgemeines Jammern und Seufzen, das nur buch Erzählungen 
von Zügen aus dem Leben ihres veritarbenen Königs unterbrodyen wurde. 
Männer und Weiber riffen fid die Haare aud und mwälzten fi auf dem 
Beden. Viele, die einander begegneten, fchämten ſich, nicht genda 
Demeife ihrer Betrübniß zu geben, und zerfleifchten fi das Geſicht; unt 
Yie wollten, um die Zeichen ihres Schmerzend zu verewigen, ſich einige 
Zähne ausreißen. Nicht zufrieden, ſich bie Zunge tättowiren zu laſſen, 
was in ſolchen Faͤllen gewöhnlich gefchieht, liegen fih die Meiſten nadı 
ſtehende Inſchrift in englifcher Spradhe auf den Arm eingraben: „Unfer 
großer und guter König, Tamea⸗Mea, ftarb am 8. Mai 4819.% Mehrere 
Safulauer trieben den Fanatismus fo weit, daß fie ihre Häufer und Möbel 
verbrannten. Aus allen Theilen ber Inſel waren die Bewohner in Die 
Nähe der Hauptitabt gefommen; und zu TomalsHai und Kai⸗Kua, Dörfern 
der Umgegend, blieb das Volk drei Tage und drei Nächte auf dem öffent 
lichen age, ohne zu ruhen oder Nahrung zu fi zu nehmen, einzig ba: 
mit befhäftige, Zeugniß von feinem tiefen Schmerze abzulegen. 
Ebendiefelbe Trauer, welche dem Hinfheiden TZamea:Mea’s folgte, 
wieberhofte ſich mit allen Nebenumitänden bei dem Tode feiner Witwe 
Keo⸗Puo-Lani, der Mutter Riv-Riv’s und Kau⸗Ike⸗Uli's, der 
Gemahlin des Königs und dee Mutter zweier Könige. Keine menfchliche 
Sprade vermöchte dieſen Öffentlihen Schmerz zu befhreiben: ein Bericht 
Stewart's vermag nur eine annähernde Vorſtellung davon zu gewähren. 
Es begab fih zu Mami, ber damaligen Reſidenz Keo⸗Puo-Lani's. 
„Die Bewohner der Inſel, deren Zahl Aber 5000 beträgt, flürzten zu der 
Bohnung der Veritorbenen, heufend, feufzend, die Hände vor Verzmeiflung 
ringend und die feltfamiten und ausdrudsvolliten Stellungen annehmend. 
Und nicht bloß das Volk bezeugte feine Trauer auf dieſe Art, fondern auch 
die Häuptlinge, die Herren vom ‚Hofe und fogar KumRini, einer der mädy 


tigſten von ihnen. Jede dDiefer Klagen hatte ihre eigenthümliche Stellung 


und Yusdrud. ») Die rauen mit fliegenden Haaren, mit gegen der 
Dimmel ausgeſtreckten Armen, mit offenem Munde und geichloffenen- An. 
gen, fhienen um eine Kataftrophe zu bitten, welche den Unglüdstag denk⸗ 
würdig mächen follte; die Männer freuzten ihre Hände hinter dem Kopfe 
und fchienen tief in Schmerz verfunfen zw ſeyn. Hier warf man fidy mit 
dem Gefichte gegen den Boden und mälzte ſich im ande; dort fiel man 
auf die Kniee und ſtellte fih, als habe man epileptifche Anfälle. Manche 
riſſen ſich Hände voll Haare ans, und fehienen fih den Kopf kahl machen 





36. Bott ıs - 


136 Dceanien 


zu wollen. Alle verdoppelten ihre Gebärden und außerorbentlihen Trauer⸗ 
bezeigungen, indem fie fchrieen: Auwe! Auwe! diefes Wort in eine 
ſchnellenden und langfamen Tone ausfprachen,, und die legte Silbe hinaus 
zogen, um es ausdrucksvoller und fohmerzlicher zu machen. - In Gruppes 
oder einzeln, laufend oder ftiffe ftehend hielt dieſes trauernde Inſelvolk mit 
aften feinen fo verfchiedenen, fo gräßlichen, fo charakteriitifhen Stell ungen 
in einee alfigemeinen Pantomime die Leichenrede feiner Königin, und bie 
dete das feltfamfte, aber auch rührendite Gemälde, dag man ſich vorſtellen⸗ 
kann. Als man fie fragte, was fie für einen Grant hätten, ihren Schmere 
auf eine fo übertriebene Art an den Tag zu legen, antworteten fie, ee— 
wäre nod) viel zu wenig, und bie Beiden, ihres Schmerzens wärben bei 
ihnen ewig fichtbar feyn.“ 

Nirgends, in keinem Lande waren bie Zeichen bee Schmerzens fo auf 
richtig und einmüäthig, und wohl darum, meil die Hasuaier in Tamea- ren 
nicht bfoß einen König beweinten, den Waffengewalt,, Lift oder der Zufal 
bee Geburt über fie geftefle hatte, fondern einen Vater und Befchüber, Der 
fie beſtändig auf dem Wege der Berbeflerung vorwärts geführt und ſich mit 
ihrem Wohle befchäftigt hatte; in der Königin aber beweinten fie Die, 
welche ficy die Zuneigung bes Vaters des Vaterlandes erworben haste. 


Gaftmähler, Unterhaltung und Gefänge. 


Ein Boll, das fo einfache Sitten Hatte und in einem fo mißden und 
gemäßigten Klima lebte, aß auch wenig. Die Brodfrudt, ber Taro, Pas 
taten, Ignamen, Bananen, bisweilen friſche oder gefalzene Fiſche waren 
die Hauptgerichte ber täglichen drei Mahlzeiten, deren eine Morgens, die 
zweite Mittags und bie dritte bei Sonnenuntergang eingenommen wurde. 
Einige Ealebaffen für das Waffer, einige hölzerne Gefäße, welche bie Stelle 
der Näpfe und Taſſen vertraten, waren bie Geräthe der Küche. Die Bälle 
Fauerten fih um die Matte nieder, auf welcher bie Speifen itanden, und 
aßen nah Belieben mit den Fingern. Zu diefen Speifen famen bei Häupt- 
lingen gebratene Schweine oder Hunde; beim Anfang der Mahlzeit tranfen 
biefe einige Schlüde Kava, der dem Bolfe, das nur Warfer tranf, ftrenge 
verboten war. Fruher fpeisten, wie ſchon bemerkt, die Frauen beſonders; 
aber das Tabu verbot ihnen nicht,. wie auf Taiti, die Hütte der Männer. 

Die Grauen hatten für Zubereitung der Speifen zu forgen. Aus ber 
Arumsmwurzel, welche Zaro heißt, gefnetet und im Ofen gefocht wird, 
machten fie das Poe, das bie Stelle unſeres Brodes vertritt. Zermalmte 
man dieſe Wurzel ohne Waſſer und ließ fie kochen, fo erhielt man einen 
feiten Teig, der an der Sonne getrocdnet fi) mehrere Monate lang hielt; 
wird fie zu Brei gerührt und einer zwölf⸗ bie fünfzehnitändigen Gährung 
ausgefezt, fo befommt fie einen fäuerlihen Geſchmack und wird fehr ange 
nehm. Die Fifhe aß man roh, indem man fie in Salzwaſſer oder nur in 
Meerwaſſer eintauchte. Die in Ertöfen gefochten Speifen befamen einen 
vortrefflihen Geſchmack, was bie Mannfchaft der Schiffe Cook's bewog, 
dieſelbe Methode zu befolgen, wobei fie fich gut befand, 

Wenn fih auf Hamas die Bewohner mit einander unterhalten, fo le⸗ 
gen fie fih platt auf den Bauh um eine Matte her. Es iſt gebräuchlich, 
daß man, wenn ein Berwandter oder Freund von einer Reiſe oder von 
einem Buge zurücdfommt, anfängt zu weinen und zu fchreien, während 
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men einander irbſtet und umarmt. Empfängt eine Famille ben Beſuch 
dar Gaſtes von Auszeichnung, fo feiert man ſeine Ankunft mit einem 
Inpesifirten Liede. Hier die Weberfegung eines ſolchen Gedichtes nach 


eitie: Ä 

Ran Mawi's, Sohn Para's, 

Ve adı feiern? 

Demi! Weib, berühmt auf Hovna, 

Beh, gewandt im Aderbau! 

Last und den Zifcher verbeiratben 

it dem Weibe , das den Ader baut. 
illih das Land, das ihnen ange 

hören wird! 

Benz der Mann ein Fifiher ift, 

| Und die Frau ben Ader baut, 

| 





Engibt es Lebensmittel genug für Greiſe 
und Fünglinge, 
S vie für unfere geliebten Krieger. 
Res denkt an bad 
Man haut für Tui⸗te⸗Lani. 
Die wichtigen Wälder von Tapas» Pala 
wurden verbrannt, 
Der Abhang ſelbſt wurde verzehrt; 
Deas land Tua⸗Ehn war wüſte. 
Der Vogel ſezte ſich auf die Felſen von 
Ohara⸗Hara. 
Acht Monate, acht Tage lang, 


eben des Freundes, 


‚Um ſich blickten ffe mit Beſorgniß. 


Durch den Wind, durch den regen« 
fhweren Sturm 


. Wurde der Sand auf Hoina geworfen; 


Ganz roth wurden die Augen davon. 


. D Ta⸗eunai! o Ta⸗nai! ſey geliebt! 


Land inmitten des Meeres, 
Das friedlich ruht im Schoße der 


Wellen, 
Und ſein Antlitz angenehmen Winden 
ukehrt 


3 
Der Wind hatte geröthet die Augen 
Der Menſchen, deren Haut tättowirt iſt. 
Der Sand von Taeu iſt zu Poho⸗Tuoa, 
Die. Lava zu Ohia⸗Ota⸗-Lani. 
Das Meer war ber Meg, auf dem man 


am 

Zur fandigen Küfte Taimu's; 

Am Innern, durch ben Berggipfel, 
War der Zußpfad verborgen. 
Kiro⸗Ea war verborgen durd) ben Sturm. 
Mele reitdirt zu Kiro⸗Ea 


Maren die Landbauern aufer Athem, Im Bultan und nährt ſich immer von 


Rüde vom Kräuterbau, Flammen. 
Erliegend unter der Sonne; 

} | 

| Gymnaſtiſche Spiele und Tänze. 


Die.meiiten Spiele diefer Inſulaner beſtanden in gymnaſtiſchen Uebun⸗ 
| gen, worin fie eine erftaunliche Kraft und Gewandtheit entwidelten. Sie 
r Raonten Die Schaufel, das Fünffugelfpiel, ein in Indien und Europa bes 
| kamies Gpiel, welches darin beflcht, Immer fünf Kugeln in der Luft zu 

erhalten, welche von dem Spieler bald aufgefaßt, bald fortgeworfen werden, 
sd jo eine Art Garbe bilden, die fortwährenp über feinem Haupte in 
J Drweaung iſt. Auch Autten fie ein anderes Spiel, bag mit dem ber alten 
wfitchiſchen Gymnaſien Uehnlichkeit hatte und darin beitand, ſich fo lange 
us möglich mit einem Fuße auf einem runden ‚und voflfommen glatten 
Steine zu erhalten. Uber das Lieblingsfpiel der jungen Leute, ein Spiel, 
em die Ha⸗naierinnen häufig Antheil nehmen, ift das Wettrennen, 
wehet häufig Betten gemacht werben, und das ihnen Welegenheit gibt, 
"ihre Kraft und Gewandtheit zu entwickeln. Der zu durdrennende Raum 
M Anfangs ſehr befchränft; aber die Rennbahn erweitert fi bald, indem 
Gegner, welche (päter als die übrigen angelommen find, fich zurück⸗ 
Zehen, und endlich wird bei einem lezten Verſuche der Sieger, in Schweig 

| gebader und athemlos, ausgerufen und gewinnt bie Einlagen. 
| Eine andere Uebung iſt das Schwimmen, wobei fih Männer und 
| Wranen gleichfehr auszeichnen. In Gtürmen, mitten in ber würhenbiten 
ndung, flieht man fie, ein Brett vor ſich her floßend, mit dieſem ein« 
Augen Hilfsmittel der Wuth ber Wogen trogen, und mehrere Meilen weit 
Meere fortfchwimmen, oft ganze Minuten unter der Brandung ber 
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Wogen verſchwinden, aber ploͤtzlich auf einer andern Seite wieder au 
tauchen und immer fortſchwimmen. Karai⸗Mocu und Tai⸗Ana, beruh 
Häuptlinge, zeigten gern ihre Gewandtheit in dieſer Kunſt. Ein Ye 
gewöhnliches Spiel dieſer Inſulaner hatte viel Aehnlichkeit mit unſt 
Damenſpiel, und beſtand in einem Damenbrett mit 238 Feldern in ſie 
zehn Reihen, auf welchem man kleine Steine’ hin⸗ und herrüdte. 
Hauptbeluftigungen auf den Hamat-Infeln find aber ‚ohne Zweifel j 
Schauſpiele, beftehend in einer Art Pantomimen oder in Zänzen, bie hat 
fählih von Frauen ausgeführt wurden, und woran fogur die Frauen 
Häuptlinge Theil nahmen. *) Diefe Epiele werden im Tafte ausgefä 
und von Muftfern des Landes geleitet, welche oft nicht die uninterefjautefl 
Epieler des Stückes find. Die Mifflonäre und Reifenden haben une 
mehreren folchen Feſten Befchreibungen mitgetheilt. 

Die Tänze oder Hura's begannen mit weihen Stellungen und I 
famen und zierlichen Bewegungen, welche altmälig an Echnelligfeit zum 
men, und am Ende wurden die Stellungen fo feltfam und die Bewegum 
fo fchnel, Daß ber Zufchauer ihnen kaum mit dem Auge folgen fo 
Der beile Tänzer war ber, welcher es am längften aushalten konnte 
EooE ſpricht von einem Zänzer, welcher ein Halsband von Meergras unl 
mit Hundszähnen befezte Arm⸗ und Fußbander trug. »o) In der rechte 
Hand hatte er eine große mit Steinen gefüllte Ealchaffe, und in ber linke 
einen Stock, womit er darauf ſchlua. Er führte nad) Art der italienifcher 
DHoffenreißer grotesfe Tänze aus. Ellis fah einen jungen Mann, welcher 
allein einen Tanz ausführte, den der Ton einer Ealebaffe, die er in der 
Luft hin⸗ und herbewegte, und dag Gefchrei der Umitehenden, welche Rational 
lieder fangen, begleitete. @in anderes Mal wohnte er einem Tanze bei, 
ben zwei Kinder, ein Knabe und ein Mädchen von 9 bie 10 Jahren, and 
führten, welde unter Begleitung von fünf Mufifern, Die ihre Tam 
Tams fchlugen, fehr fchwierige Touren machten, während. fe das Fob wm 
Krieger von Ha⸗uai befangen. *°*) 

Die ergöglichiten Spiele waren Diejenigen, welche man zu Ehre 
VBancouvers aufführee. Diefer berühmte Seemann gibt einen lange 
Bericht über die Scheinfänpfe, bie Tänze und Spiele aller Art, wom 
man ihn bei feiner zweiten Reife beläftigte. Es war, wie wir fehen mer 
den, im Jahr 1793, ein Jahr nad der Ermogung feines Lieutenanse 
Hergerft, ba Bancouver in ber Bali von KaBra-fefun, der Reſiden 
dis Königs Tamea⸗Mea, anferte. Ohne Zweifel lich Diefer Herrfcher: zu 
Tiäiederheritellung des guten Ginverftändniffes zwiſchen den Europäern u 
-Gingebornen alle auf Ha⸗uai gebräudlichen Feſtlichkeiten und Schauſpich 
veeranftalten. Bancouver bewunderte vornehmlich das Schauſpiet eint 
Ezcheinkampfes, wo er Gelegenheit hatte, die erſtaunliche Kraft und ü 
rneine Sewandtheit der Krieger des Hasuai-Ürchipeld zu bewundern. 
sn wir es, dieſen merkwuͤrdigen Bericht nach unſerer Art wieber 
geben: 















Kriegeriſſcche Schauſpiele. | 
Zwei Kriegerfchaaren, jede 150 Mann ftarf und mit flumpfen Lanzet 
bewaffnet, ſtellten ſich unter Anführung Ihrer Haͤuptlinge auf dem nörbfichen 
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le der Küſte außen an dem Morai in Schlahtordmung Die zur 
ten foliten dad Heer Zamen-Men’s, die zur Linken die Truppen ber 
e Tahi⸗Teri und Ta⸗Eo, feiner Feinde, vorſtellen. In einem wirk⸗ 
u Kampfe hätten Schleuderer die Spitze der Flügel einnehmen ſollen; 
fehlten, mußte man ſich dieſelben hinzu denken. 
# uf ein verabredetes Signal rückten beide Scharen von ſelbſt vor; 
Mi nachdem fie auf Die Schußweite eines Wurffpießes ſich einander genähert 
fen, traten auf beiden Geiten bie Anführer vor ihre Krieger, hielten 
Aue feurige Anrede an fie und begleiteten jedes Wort mit den ausdrucks⸗ 
wäRen Gebärden; hernach wurden von beiden Seiten Ausforberungen und 
- Beohungen gewedfelt, fodann auf ein anderes Eignal von beiden Heeren 
sie Hagel von Wurffpießen abgefhicdt, wovon jedoch der größte Theil mit 
weten Sefchrei auf den Lanzeneifen abpralite. Dieſes Borfpiel des Kampfes, 
Ya welhem die Gegner beider Parteien eine Probe von erflaunlicher Ge⸗ 
ı wertheit im Werfen und Pariren ablegten, war indeß nur ber Anfang 
"ui Gefechtes. Bon beiden Geiten gefrhahen nun Ausforderungen und mit 
‚ Bigesihnelle traten Krieger hervor, bie ſogleich der Zielpunft ber Wurf⸗ 
fpiepe ihrer Gegner wurden; aber fie parirten diefelben mit folcher Gewandt⸗ 
keit, daß fie oft mehrere auf fie gefchleuderte Wurflpieße in der Luft auf« 
Fugen, und fie wieder auf die Feinde warfen, während fie ſich zugleich 
gegen neue‘, die angeflogen kamen, fchüzten. 
Insbeſondere erregte Tamea⸗Mea durch feine Unerfchrodenheit die Bes 
wunderung der Begleiter Bancouvers Er hatte fih einen Augenblick 
unter die Kämpfenden gemifht. Sobald bie Krieger Tahi⸗Teri's ihn: im 
erien Gliede erblichten, waren afle Angriffe gegen ben großen König ger 
richtet. In Augenblick flogen ſechs Wurffpieße auf Einmal gegen feinen 
. Kopf und feine Brust. Mit einer Hand faßte er drei auf, bie er ſogleich 
 wmeder auf ven Feind warf, wich einem vierten Durch eine rafche Bewegung 
: aus, und zerhrach Die beiden andern mit dem Eiſen feiner Lanze in der 
Euft. Anden ließen die Feinde fortwährend einen Hagel von Wurfſpießen 
auf ihn regnen, und ungeachtet feiner außerordentlihen Gewandtheit wäre 
‘2 ohne Zweifel getroffen worden, als durch eine rafche Bewegung feine 
‚Xrappen einen lebendigen Schild um ihn bildeten; fogleich rückte Diefe dichte 
sud von Eifen flarrende Maſſe auf den Mittelpunft bes Feindes los, 
derchbrach jenen, verfolgte diefe und errang den Gieg. "Tamen Men haste 
fine Wunde erhalten. + | | 
In den lezten Augenblicken bed Kampfes hatten bie Engländer einen 
Dentt bemerkt, wo man fih mit unglaublicher Heftigkeit ſchlug, einen 
Mahren Smeifampf auf Leben und Tod in diefem fo erbitterten Gefechte. 
% handelte fid darum, einander den Leichnam des erften Kriegerd, ber 
9 Boden geworfen worden war, flreitig zu machen. Diefer Rrieger war 
won der Partei Tahi⸗Teri's, und ber Kampf dauerte lange fort, ohne daß 
ti zheil einen wirfliden Vortheil errungen hätte. In den Schlachten 
dieſer Inſulaner wird ber erfle Gefangene im Morai geopfert; daher ver- 
deppeln ſich die Anſtrengungen von beiden Seiten; fehr oft wird biefer 
aunft dee Hauptpunkt des Gefechtes und ber Schauplatz eines wüthenden 
bgemenges. Endlich wurde das Heer Tahi-Teri’s und Ta-@o’s durch⸗ 
| en; man wurden die Verwundeten, oder vielmehr die Krieger, welche 
We Rolle derfelben fpielten und während .bes Gefechtes, braun und blau 
eeſchlagen, zu Boden geworfen worden waren, .von ben Giegern erariffen, 
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welche fie an ben Ferſen faßten, und ziemlich weit weg von dem Sch 
felde über den Sand hin ſchleppten. Schon mit Quetfhungen bedeckt fi 
ſich dieſe Infulaner, um nicht aus ihrer Rolle zu fallen, mitten über 
und Gteine hinfchleppen, ohne einen Laut von fih zu geben oder fid. 

bewegen. Endlid nahm die Komödie ein Ende, und bie handelnden Yu 
fonen in Diefem unglaublihen Scaufpiele erhoben fih, mit Staub, 
und Blut bedeckt, luſtig und behend, fchüttelten fihb ab und wufchen { 


im Meere, | T 
Allein dieſer heftige Kampf, wo fo viel Kraft und Gewandtheit «u 
wicelt wurde, war nur Das Borfpiel eines lebhaftern, worin die Angri 
beffee fombinirt und die Evolutionen Fünftliher angeortnet waren. Die 
Häuptlinge hatten fi noch nicht gezeigt; nur bie gemöhnlihen Kriege® 
hatten figurirt. Die erfteren rückten nun vor in Begleitung von Kriegern, 
bie mit fpißigen 46 bis 20 Fuß langen Lanzen, Polulu geheißen, bewaff⸗ 
net waren, und führten wmebrere Bewegungen auf dem Schlachtfelde aus, 
während ihre Vorgänger nad morgenländifher Weife auf dem Boden 
faßen, und mit Unterhanblungen befchäftigt waren. 

Als fie fi einander bis auf 42 oder 45 Toiſen genähert haften, 









flanden beide Scharen von felbft fill. Der Hänptling, welcher ben König 


Ta⸗Eo vorftelte, nahm zuerit das Wort, und hielt eine Anrede nad Art 
ber Helden in ber Ilias; darauf Fam die Reihe an andere Krieger, von 
denen jeder feine Meinung fagte; oft wurde die Erörterung ſehr beftig, 
und während Diefer Zeit beobachteten beide Parteien einander unaufhörlich, 
wie wenn fie irgend einen Hinterhalt oder freiwilligen Angriff befürchtet 
hätten, Bel Sriedensvorfchlägen fenften die Wachen bes Lagers die Epise 
ihrer Lanzen; bei heftigen Unterrebungen erhoben fie biefelben in gleicher 
Höhe. Die Meinung der Häuptlinge, welche für den Krieg geſtimmt hatten, 
drang durch. Bon beiden Seiten erhoben ſich die Krieger, und ordueten 
ihre Phalangen. Diefes Mal maren Schleuderer und Armbruſtſchö tzen auf 
die Flügel geftelit und eröffneten bie Schlacht. Indeß führten bie Truppen 
Sceinbewegungen aus, in der Abſicht, vortheilhafte Stellungen auszu⸗ 
wählen und das feindliche Heer zu beberrihen. Endlich Fam es nach dies 
fen Bewegungen und einigen Scheinangriffen zum Handgemenge. zwifchen 
‚beiden Heeren. en 

An dieſem Archipel bilden bie Häuptlinge eine befondere Klaffe, und, 


“ find an Kraft und Einfiht den Kriegern aus der. Volksklaſſe überlegen. | 


Mehrere find 6 Fuß hoch und mit großer Stärke begabt; überdieß ziel 
ihre gymnaftifhe @rziehung dahin, biefe Stärfe nocd mehr zu entwidelnz: 
auch zeigten fie auf beiden Geiten eine Gewandtheit unb Kraft, Aber‘ 
welcde die Engländer erftaunt waren, felbft ‚nachdem fie dem vorhergehen« 
ben Kampfe beigemohnt hatten. Um jeden Fuß breit Boden wurde ges 
flritten; jede Schlachtlinie fchien eine eherne Mauer zu feyn, aber eine 
Mauer, welche unaufhörlih Streiche entfandte, aus welcher fig unauf 


“Hörli ein Hagel von Geſchoſſen ergoß, der unmächtig an ber entgegew 


gefezten Mauer abprafite. | 

Der Sieg blieb einige Zeit unentſchieden; aber bie Partei Tamea⸗Mea's 
ſollte Eieger feyn. Der linke Flügel des Königs Tahi-Teri wanfte einen 
Augenblick und gab dem Heere Tamea⸗Mea's Zeit, alle feine Gtreitfräfte 
auf diefem Punkt zu vereinigen. Nun brach es mit furchtbarem Geſchrei 
auf den Linken Flugel los. Won biefem Augenblick an fah man nur Sieger, 
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DBeflegte verfolgten. Mehrere davon fielen an ber Küfte, unter 
Die Könige Tahi⸗Teri und Ta⸗Eo. Die Uebrigen gewannen troß 
gen Berfolgung das innere. Die beflegten Könige aber wurden, 
fie fih aud wehrten, vor Tamea⸗Mea geführt, der fie in den 
zu bringen befahl, um geopfert zu werden. Dem Befehle ihres 
gs zufolge bemächtigten ſich die Krieger barauf dee Gefangenen; 
enftatt fie zu erfchlagen, führte man fie mit allen Ehren, die ihrem 
Range gebührten, zu einem großen Gaitmahle, welches das Felt befchloß 
mb wobei fich Gieger und Beflegte, ihre Streitigkeiten und die faum ge 
Serie Schlacht vergefiend, einer Findifhen Freude überließen und ſich 
Über Das ihren neuen Gäſten gegebene Schaufpiel beglückwünſchten. 

So befhaffen waren die Spiele diefer liebenswärdigen Naturfinder, 
Ü Se von den eriten @uropäern beſucht wurden, Geitdem find große 
Bumendlungen vorgegangen. Unſere Eivilifation bat die Nationatphyfio- 
gewie der Hasuaier, der ZTaitier, ter Tonga’s und anderer, welde Cook 
ww Bougainville Wilde nannten, fehr verändert; bald werden bie 
Achenden, wenn fie die Berichte ber Beefahrer aus dem vorigen Jahr⸗ 
- Sundert leſen, fie für Fabeln Halten wollen. 


Kleidung und Schmud. 


Die Kleidung der Bewohner von Hamal hat in ben lezten Seiten 
mauche Beränderungen erlitten, beſonders aber, wie wir bereits gefchen 
haben, die Uniform bed Heeres. Bei der Ankunft Cook's war der ein 
fache Mare 9) das einzige Kleidungsitäd der Männer aus dem Volke und 
Der antergerrdneten Häuptlinge. Das der Frauen beftand in einem Stück 
Beng, das nah dem Geſchmack und der Phantafie einer jeden drapirt war, 
und bald den Kopf bedeckte und Aber den Buſen herfiel, bald nur einfach 
ben Leib amſchlang. Die vornehmiten Häuptlinge allein hatten das Recht, 
cinen Mantel oder eine Matte zu tragen, melde aus Stoffen tes Landes 
verfertige und auf der Schulter mit Hafen befeflige wurden. Bei Feſtlich⸗ 
keiten nad an Schladhttagen bekleideten fie fih mit dem Federnmantel. 
Beide Sefdslechter gingen gewöhnlich barfuß. Wenn fie bei ihren Wett 
tennen lange auf Korallen gehen mußten, beobachteten fie die Vorſicht, ihre 
She mit Sandalen von Kofoswole zu ſchützen. Die Häuptlinge allein 
n Helme im Kriege; fonjt aber harten fie überall ftatt des Kopfpuges, 
Die übrigen Einwohner, nur Ihr Haar, das fie auf verfchiedene Weiſe 
Iindelten. Die Einen trugen es lang und ohne beiondere Anortnung; 
Acere ließen es in Flechten herabfallen; Andere endlich behielten von ihrem 
Haare nur einen vier Finger breiten Riemen bei, der von ber Gtirne big 
zum Hinterkopfe herablief und einem Helmbuſche gleihfah; das Uebrige 
we weggeichoren. 

Eo war ber Kopffhmud der Maͤnner befhaffen; bie rauen dagegen 
wandten, wie bei ung, befonders viel Sorgfalt auf biefen Theil ihres 
Shmudes. Die Grauen ber Häuptlinge trugen. oft känſtlich geordnete 
- Yiumeniträuße in den Haaren. Manche flochten Federn von verfchiedenen 
When darein, bald gelbe, bald rothe, fogar ſchwarze, und ſteckten Pan⸗ 
Snnsfrüchte darunter, was fehr gut ließ. Sehr viele färbten einen Gtreif 
ww Haaren zunächſt dem Geſichte in einer Breite von zwei Fingern weiß, 
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Andere fchoren die Haare am Hinterfopfe ab und ließen die vom vorb 
Theil darüber hinabfallen, wie bie Zaitierinnen; fehr viele endlich zo 
ale Haare auf dem Wirbel zufammen, und fchlangen fie fo um einandeg 
herum, daß fie eine phrygifche Mutze vorſtellten. \ 

Auf Ha⸗uai, fo wie auf den anderen Sinfeln Polynefiens, treu 
Männer und Frauen Arm⸗ und Halsbänder verfchiedener Art, entwede 
von Hundszähnen oder Mufcheln oder Blumen. Gtatt der Ringe 
die Frauen an ihren Fingern kleine Figürchen von Holz, welche Schill 
kroͤten voritellten. King ſpricht von einem Federnſchmucke mit roth 
Grunde und gelb und ſchwarz eingefaßt. Diefer Schmuck, welder in 
Landesfprache Rai heißt, und den man am Halfe und in den Haaren — 
ſieht ganz einer platten und zirkelförmigen Krauſe gleich, fo enggeſchloſſen 
und vollkommen glatt find die Federn. 

Kapitän Cook fpricht von einer andern Urt von Schmud, der bei 

biefen Völkern unfere Theatermasfen voritellt. Es tit dieß eine hübſch 
gearbeitete Calebaſſe, mit Fleinen grünen Zweigen umflochten und. oben 
befezt; an dem innern Theile, der das Kinn voriteflt, hat fie ein Stück 
fhwarzen Zeuaed, weldes den Bart voritelien fol. In der Mitte iſt ein 
Lod für die Nafe und zwei andere für die Augen angebracht. Einmal 
famen Snfulaner, das Geſicht mit dieſer Maske bededt, auf einer Doppele 
ten Pirogue an Bord, und führten die feltfamften Bewegungen aud, 
Wahrſcheinlich bedienten fie ſich dieſer Masken bei ihren Saturnalien; 
indeß fcheint diefee Gebrauch abgelommen zu feyn. °) 
Gegenwärtig haben Volk und Häuptlinge die enropätfchen Kleider ſehr 
gerne; einige Häuptlinge befleiden fih damit, aber nur wenn fle einen 
Befuh auf den angefommenen Schiffen machen. Taimotu, der Bruder 
der Königin Kahumanu, mar beinahe immer englifch gekleidet. Die 
Frauen, wie überhaupt die Polynefierinnen, lieben fehr Halsbänder von 
blauem Glaſe. _ 


Tattowirung. — Genuß bes Ava. — Heilverfahren. 


Die Tättomwirung, welche im übrigen Polynefien fo allgemein üblich 
it, war es auf Hasuat in der Regel nur bei deu Kriegern, denen fie zum, 
Schmud diente; die meiften Einwohner aber trugen zahlreihe und meiſtens 
fehe complicirte Zeichen von Tättowirungen an ſich, welche fie ſich beim 
Tode von Hänptlingen oder Perfonen aus ihrer Familie gemacht hatten, 
wie 3. B. beim Tode KemPuo-Lani’g, der Gattin Tamea⸗Mea's und bes 
Mutter der beiden Könige Riv-Rio und Ko⸗Ike⸗Uli. 

Da die Bornehmen ohne Ausnahme fehr fett find, fo trinken fle Kaya 
oder Ava, um mager zu werden, und beobachten zugleich eine fteenge Diät; 
- und wirklich verliert fih ihre Beleibtheit zufehends, die Haut befommt 
Runzeln, ſchuppt fi) ab und erneuert fih, Diele alte Häuptlinge trinken 
das Kava zum Vergnügen; fie magern ab, und Ihre Augen werben rott; 
der Genuß dieſes Giftes gibt ihnen das Anſehn von halbbetrunfenen 
Menfchen. In den Reifebefchreibungen Cook's wird die efelhafte Aube⸗ 
reitungsart biefes Giftes geſchildert, welches in ben Hauptardipeln bes 
großen Oceans genoffen wird, und beffen Mißbrauch überall gefährliche 
Wirkungen hervorbringe: Man glaubte ihm zum Theil die zahlreichen 
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anffeiten zuſchreiben zu mäffen, von welchen Die Juſulaner befallen 


‚Bon einem merfwärbigen Heilverfahren berichtet Ehoris: „Ich fah 
zu Bahu ,“ fagt er, „einen Engländer, welchen die Gicht gänzlich gelähmet 
Sean; er Fonnte weder fien, noch gehen. @in alter Infulaner unternahm 
jae heilung: er ließ ihn zuerſt die ſtrengſte Diät beobachten; dann rieb 
in alle Tage vom Gürtel bis zur Spige der Füße mit den Händen, 
mh ſejte dieß fo lange fort, bis der Kranfe eingefchlafen war. In ſechs 

war er völlig hergeitellt, wie er ung felbit fagte, ale wir ihn zu 
wieder fahen.“ Das von dieſem Inſulaner beobachtete Berfahren 
aluert an das gewöhnliche Verfahren beim Magnetismus. 


Sprache und Litteratur. 


Di ESprache von Hamai ſcheint und ein Dialekt der allgemeinen 
dam⸗polyneſi ſchen Sprache zu ſeyn, wie wir bereits bewieſen zu haben 
landen. Sie iſt fanft und harmonifch, und nähers fih dem Malayiichen 
in va Wurzelformen; während es in der Ausſprache tie meiſte Aehnlich⸗ 
feit mit dem Stalienifchen hat. Während ed anderen polynefiichen Dialekten, 
was Worte, Konftraftion- und Grammatik betrifft, fo ganz ähnlich iſt, daß 
fd ein allgemeines Syſtem der Schreibart und Orthographie auf fie ans 
wenden läßt, fo unterfcheides fie fich doch von dem taitifhen Dialekte da⸗ 
ı durch, daß fie beifer artifufirt it, und von dem neufeeländifchen, daß fie 
weniger Rehlfaute hat. Alle Silben und Wörter endigen ſich daher auf 
 Botale, Die meiiten Wörter find zweifilbig, und nur einige dreifilbig, je 
> doch mit Ausnahme der zufammengefezten Wörter. 
Bis zum Jahr 1822 war die Schrift auf Hauai, fo wie auf bem 
anderen Infeln Polynefiens, unbefannt. Indeſſen fpricht der Miſſtonaͤr 
Ellis von auf Lava gezeichneten Eharafteren, welche bie größte Aehnlich⸗ 
' fit mit mepicanifchen und peruvianifhen Hieroglyphen hatten. Diefe 
: Zehen fcheinen irgend einen Umſtand bei einer Reife anzuteuten. Ein 
Helburkel mit einem Punkt in der Mitte konnte bedeuten, daß ein Mann . 
die Hälfte dee Inſel bereiste hatte; ein ganzer Zirkel mit einem Punkte in 
; ber Mitte zeigte an, daß er fie ganz bereist hatte. Endlich bezeichneten 
F mehtere über einander geitelite Zirkel vielleicht ebenſoviele fremde Reifende, 
al es Zeichen oder Punkte waren, . 
m... Ja dem von ben amerifanifchen Mifflonären angenommenen grammas 
" len Syſteme genügen ſiebenzehn Burbitaben: fünf Bofale, a, e, i, 0, u, 
zwölf Konfonanten, b, d, bh, k, I,m, n,p, r, t, v, w, um afle 
. karie der Sprache von Ha⸗unai zu bezeichnen. Die Miffionäre glauben 
Ä —X man- könnte, ohne Daß ed der Ausſprache Eintrag thun würde, bie 
; Maf Bugitaben b, d, r, t, v, weglajfen. | 
Vie wir bereits bemerft haben, wurde im Jahr 1822 bag erfte ha⸗ 
Me Buch gebrudt. Es war der Verſuch einer Sprachlehre, wobei man 
Neu ſchon für bie Sprachen von Taiti und Neufeeland angenommenen !Srunds 
Wen folgte. Seitdem haben die Foriſchritte der Buchdruckerkunſt eine 
Ausdehnung gewonnen, daß zehn Jahre nachher, im Jahr 4832, 
‚ Wrath ſechs Monaten 166,000 Eremplare die Prefle verlaffen Hatten. 
diefen Werfen waren am meilten verbreitet: die biblifche Geſcchichte, 
W njangsgründe der Arithmetik, das täglihe Brod, mehrere Büder des 
alten and neuen Zeftaments,-eine Abhandlung über die Ehe, Heographifche 
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Abhandlungen, ſaͤmmtlich in großer Anzahl abgezogen und verbreitet. 
ſpricht man davon, neue Werke über die Sefhichte, Geographie, Gra 
tik u. ſ. w. heraudzugeben, und befonders einen Kalender zu grün 
Innerhalb zehn Jahren war das in einem neuen Lande, wo die Miſſi 
Alles ſelbſt hatten ſchaffen müffen, "eine ungeheure Arbeit. 

Die alten Bewohner bedienten ſich der Decimalrechnung; fie zäh 
nach Nächten und nicht nach Tagen, um die Abtheilungen eines Mo 
zu fohägen; und jeder Mond, fowie jede Mondnacht, harte einen befon 
Kamen. Zwölf Monde bildeten ein Jahr; die wahren Zeitabfchnitte 
“berechnete man nad) den Jahrszeiten. 


Theatralifhde Darftellungen. 


Da den Hamaiern die Kunit, den Gedanfen feftzuhalten, gänz 
unbefannt war, fo war ihre Litteratur rein mändlicy und. befchränfte 
auf einige mehr oder minder fabelhafte Geſchichten, auf einige Gedich 
welche der Mifflonar Ellis mit Fleiß gefammelt hat, und auf ein 
Theaterſtücke. In dieſem lezten Zweige der Litteratur hatten diefe 3 
laner eine Stufe von Vollkommenheit erfliegen, die man fih in & 
kaum voriteflen würde. Das Drama, meiſtens ernft und feierlich, 
eine foiche Berfettung der Handlung, daß fi das Intereſſe Immer jteige 
mußte. Sie hatten wohl gefühlt, daß man, um den aufmerffamen 
hörer zu fefleln, das Intereſſe fteigern müfle, damit man bei Löfung d 
Knotens ihn in Begeitterung verfege., In Stücken diefer Art unterſtüzten 
De Schauſpieler das Verdienſt ded Drama’d auf bemunderungsmärdige 
Weife, und man fonnte auf ber Gcene vollendete Echaufpielerinnen er 
kennen, melde nur durh lange und ernite Studien es auf diefen Grad 
von Bollfommenheit gebracht baben Ponnten. Die eriten Künitlerinnen 
erregten befonderd durch die Gewandtheit in ihrer Action, die Aumuth 
ihrer Bewegungen und die bewunderungswürdige Harmonie in allen Gtelluns 
gen, worin das größte Verdienſt der Daritellung beiteht, den Enthufiad« 
mus der Zufchauer im höchiten Grade. Wahrſcheinlich gab es eine Art 
von Gonfervatorien, wo die Schaufpieler fich in der Action und Declama⸗ 
tion ausbildeten, und dieſe Wahrfcheinlichfeit wurde für die zu dieſen 
Zeilen eingeladenen Engländer und Franzoſen zur Gewißheit, da fie auf 
der Scene junge Schaufpielerinnen fahen, bei welchen der Unterfchieb zwi⸗ 
{den ihnen und den feit langer Zeit geübten Schaufpielerinnen ganz auf 
fallend hervortrat. \ 

Auf feiner legten Nelfe, welche Bancouver im Jahr 4794 nad 
Harmai machte, um es im Namen Englands in Befis zu nehmen, gab 
Tamea⸗Mea den Engländern mehrere heroifche Dariteflungen. Air werben 
Die intereſſanteſten Partien daraus durchgehen, theild, intem wir fie über 
fegen, theils und Öfter, indem wir eine freie Nachahmung Led Xerted 
Vancouver's geben. 

Das erfte Schauſpiel wurde unter freiem Himmel gegeben. Cine 
Frau von angenehmer Gefichtsbildung war die einzige, welde in bielem 
Stücke auftrat. Kopf und Hals der Schaufpielerin waren von vielfarbigen 
wallenden Federn befchattet; Schultern und Bufen waren nadt und ſehr 
ſchön. Um den Gürtel waren mehrere Städe Zeug gerofit, die mit An 
muth bis auf die Kniee herabfielen. Halbſtiefeln fchloffen fich enge um 
ben urıtern Theil bed Beines an, wurden um bie Waben weiter und waren 
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bir den Knieen befeſtigt. Ein Maſchennetz, woran Hundszähne hingen, 
uerite Diren Theil Der Kleidung.* Much trug fie Armbänder von Hunds⸗ 
Han, melde fehr fünitlich mit einander verbunden und ſymmetriſch ges 
pt waren. Die Sufchauer, welde einen Haldkreis bildeten, beflarichten 
die Ehanfpielerin, ale fic auftrat, mit großem Lärm, fie nahm es fo auf, 
u man wohl fah, fie fey daran gewöhnt. Das DOrcheiter beitand aus 
pol Mufifeen, deren jeder eine: leere, oben offene und unten ſpitz zulaus 

Balebaffe in der Hand hätte; mie diefem Snitrument ſchlugen ſie 

anf den Boden, bald hoben fie es in die Höhe, um. es mit Händen 

Eidogen, wie eine Mohrentrummel, zu fchlagen. Diefe verfchredenen 
Pewegungen machten die Begleitung zu ihren Geſängen aus, und ihre 
Küefhaftlihen Gebärden zeugten deutlich von dem lebhaften Intereſſe, 
ib fe an dem Gelingen des Stückes nahmen. Uebrigens hatte dic Mu⸗ 
it ihrer Inſtrumente nichts Mildes, und ſtand im Einklang mit den Bes 
mringen der Gchaufptelerin, welche, je nachdem es ihre Rolle erforderte, 
MD ver⸗, bald zurücktrat. Der Vortrag war Anfangs ernft und feierlich; 
dann wurde fie aber aflmälig lehhafter, ihre Stimme befam mehr Ausdruck 
ad erreichte bald den höchiten Grad von Begeiſterung. Nun regten ihre 
Lart betonte Deklamation, ihre herrlichen Steſtungen, ihre ausdrucksvollen 
uud leidenſchaftlichen Gebärden die Menge auf, welde ihr Spiel wüthend 
betlatſate. Obgleich Bancouver und die Seinigen von den Worten, 
mie fe ausfprach, Nichts veritanden, fo wurden fie von dem Feuer Ihrer 
Allen and von Dem Necent ihrer Stimme doch Ichhaft bewegt. Das Voif 
ker, das ie mach Der Wendung, welche das Drama nahm, bald ruhig wat, 
bald anfer Ah Fam, hatte Die Rolle Puku's vollfommen begriffen. 

Anf diefes von einer einzigen Schuufpielerin aufgeführte Stück folgte 
ein anderes yon erhabeneree Art, an weichem die Frauen der vornehmiten 
Guptfinge Ancheil nahmen. nn | 

Der Schauplatz war ein vierediger, von Häufern eingefchloffener - 
Nm, Vlertauſend Zufchauer in Gruppen aufelnander gedrängt, erwarte 
"nit Ungeduld den Anfang des Stücks, welches wegen der dazu nöthi⸗ 
| vo Berbereitungen um eine Stunde verzögert worden war. Das Orcheſter, 
‚ Mekka aus fünf Muſikern, weidye in der einen Hand ein Stück polirten 
Pole in Geilalt einer Lanze, In der andern aber einen Stab hielten, 
wait fie auf das erſte fchlugen, begann bie -Ouverture. Die Melodien 
Welten nach Der Bewegung, dem Maß und der Verſchiedenheit der 
aM, die fih mach dem Punkte richteten, wo man das Inſtrument ans 

. Kaum hatte das Orcheiter feine Ouverture geendigt, ale das Ge⸗ 

und Klatſchen ber Menge das Auftreten der Schaufpieler anfündigten, 
"af fih die Muflker in den Hintergeund der Umzäunung zurückzogen. 

Die Kleidung der meiſten Schaufpielerinnen glich fehr viel dem Au» 
Bi dung; nur "hatten fie metitengs reichere Stoffe und viel mehr Schmud 
— Um ben Hals und die Schultern trugen fie Halsbänder von 

“ern ded. Drachenbiurbaumes, und um Die Weine und ben ‚unteren 
ae ihrer Röcke Guirlanden von geflochtenen Lianen, welche Die &teike 
FReBeS und der Hundezähne der eriten Schaufpielerin vertraten. 

Das In vier Mfte getheilte Stück war eine Mifebung von Geſaͤngen 
5 Reeitativen, und zu Ehren .einer Prinzeffla, Namens Kara Kulı-Riao, 
bt worden, welche 60 Meilen von Schauplatz gefangen gehalten 
J ide. Damit bie Zuſchauer innigern Antheil an dem Unglück dieſer 
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Prinzeſſin nehmen möchten, mußten Mäunes und Frauen anf einen Am— 
genblick den Schmuck weguehmen, den fie auf der Brut trugen, fo oft der 
Name der Heltin Kart aa wide. * — handelnden Schauſpic⸗ 
lerinnen waren von dieſer Ceremonie befreit, rſcheinlich weil ecpi 
Auffuͤhrung verzögert hätte. | = 

Die Schaufpielerinnen, fieben au ber Zahl, ſtellten ih in eine Linig 
vor die Dar Die Damen von Rang und bie Häuptlinge eingenonsnıeueg 
Plaͤßge. Die erite Echaufpielerin, deren anmuthige Züge duch eine um 
Ihren Kopf kanſtlich geflodhtene Guirlande noch erhöht wurden, war big 

emahlin einer Art. Kanzlers, und bie Beliebte Tamea⸗Meas geweſen, 
Reben ihr war bie gefangene Tochter des Könige Tahi⸗Teri; in der Miss, 
fodann ſtand ale die dem Range und der Geburt nach höchſte Kasab. 
‚ Mahamu, die jüngere Echwerter der Königin. Um fle waren die übrigen 
Schauſpielerinnen geuppirt, deren Name und Stellung weniger hoch. waren, 

Die drei erſten Afte waren eine Reihe vpn Sefängen und Recitatives, 
in welchen tie Schaufpielerinnen das größte Talent entwidelten; aber im. 
vierten Ute verwandelte fi Der Ernſt und das Bemeflene des Drama’s 
plöblih Im eine ſolche Ausgelaffenheit, daß die Europäer ein Wergeraiß: 
Daran nahmen, Und doch wurde Diefes Finale am meiſten beklatſcht. Die, 
Engländer Ipunten nur mac den Gebärden urtheilen, biefen zufolge aber 
aus die Worte nehmen, bie ohne Zweifel der Pantomime Nichts made 
6 en. 

Bon dieſer Urt mar das Schauſpiel auf Ha⸗val. Da es auf dieſemn 
Punkte bee Vervolllommnung land, mußte «6 wohl einen fehr fehhen Urs 
fprung gehabt haben, und es iſt fehr zu bedauern, daß bie Ueberlicferun⸗ 
gen feine Nachricht Aber dieſen Punft geben. 

Yu einem Scaufpiele, das der Regent Euemo Baucvuseen sad 
konnte dieſer gelehrte Seemann den Unterſchied beursheilen, Der zwiſchen 
dem Theater auf Ha⸗nai und Kal-Kua Gtait fand. Das in drei Alte 
geibeilte Sceack wurte von Drei Gruppen aufgeführt, deren jede aud unge 
fähr 200 Grauen beiland, melde In einer halb liegenden, Halb ſitzänden 
Stellung, ungeachtet ihrer feltfamen Lage, eine Menge Bewegungen ande 
führten, fa daB das Auge ihnen faum folgen und fie unterfcheiden fonnte 
Bei allen ihren Bewegungen, welde fie mit bewunderungewärbiger Ham 
monie ausfährten, fchienen fie einem Manne zu folgen, welcher cinige 
Schritte. vor fie geſtelt war. Die Kontrafle waren auf eine zue Hervore 
bringung des Effeltes vorsheilhaft berechnete Ars zuſammengeſtellt. Wal 
lebhafte uud ſchnelle Bemegungen folgte ylöglih eine gänzlihe. Habe. 
weglichfeit; dann fielen fie nieder, wie wenn fie todt wären, wälzten ſich 
auf deni Boden in ihren Kleidern, und ſchienen darin begraben. zu ſeyn 
Ale diefe Bewegungen wurben von mefodifchen Gefängen begleitet, und 
diefes ſowohl feltfame ala gräßlide Schaufpiek verſezte Bancouvern uud 
. feine Dffiziers in große Bewunderung. Bow AUrfang bid zum Ende dei 

br welches zwei Gtunden dauerte, wurde der ſtreugſte Auſtand De 
obachtet. 


2 


Geſchichte ber Ha⸗nai⸗FJuſeln. 


Dee Ueſprung der Harsuarfchen Raſſe, gefeiert, wie hei allen Börtern, 
in cein trapitionellen Geſchichtserzaͤhlungen, In Nationelcrianerungen, forte 
geſezt busch, Vollägefänge, bie mehr das Siegel bes Waunderbaren ale tet 


Dceeandben. | 147 


Baibrfcheintihkelt an ſich tragen, iſt der Gegenſtand verfihiebener Berichte, 
‚We die Unfmerkfamfeit des nadbenfenden Beobachterd nur um des Inter⸗ 
Ri wißen. feffeln Fünnen, das er für das Volk hat, bei. welchem fie im 
Bun And, und über deſſen Eharafter und Bitten fie Aufſchluß geben. 
Ver dieſemn Gefichtspunfte and fcheinen ung die Da-uai’fhen Traditionen 
ringe Aufmerkſamkeit zu verdienen, 

Einigen Prieitern zufolge war der erite Bewohner Ha⸗nais göttlichen 
Iihprungs; er itammte von Haumea, einer wohlchätigen Gottheit weiblie 
den Geſchlechtes, ab. Nach Anderen. war Akea, ein göstliher Mittler 
wühen Ten Göttern und Mierfchen, der Bater der Bevolkerung und 
Ser Ahnherr der Könige. Die wahrfceintichite Meinung aber, wenn man 
‚ We von dem Wunderbaren entfleidet, womit fie umhüllt it, iſt bie, daß 
We erſten Bewohner In einer Pirogue von Zaitl, d. h. von ferne, famen. 
‚ We Tradition jezt noch Folgendes hinzu: in ben ferniten Zeiten, als ber 
> Bun Alles bededte, ſchoß ein ungehenrer Bogel auf die Gewälfer nieder 

u legte dort ein Ey, Das ohne Zweifel von Der Sonne befruchter wurde, 
ned aus dem Ha⸗uai hervorfam. Bald famen in einer Pirogue von 
; Zuiti du Mann, eine Grau, ein Schwein, Hühner und ein Hund. Rad 
dam einftimmigen Berichte ließen fie fich auf der oſtlichen Küfte Der In⸗ 
fd nieder, und befreundeten fich mit den Göttern und Geiſtern, welche die 
Seltipigen und Gebirge, die man bie Ha « nal» Infeln heißt, damals allein 
bemohnten. Nach den Leberlieferungen von Oahu überfchmemmte cine 
Sunrliurh Diefe Infelsruppe mit Ausnahme einer troden gebliebenen Berg» 

Inge, welhe man Muna⸗Kea nennt. Dahin Fonnten fich einige Indivi⸗ 

deen reiten, und dieſe Reſte einer ertrunfenen Bevolkerung wurden ber 

Btamm der gegenwärtigen. Gin Prieſter von Ha-uat, Kama⸗Pil⸗Kai, 

Solonifiste Taiti. Unter ber Reglerung Kahu Kapu's wurde der berühmte 
Iempel Malini’E von einem Kauna oder fremden. Priefter, Namens Paav, 
| «beat, der dort feinen Dienft einführte. Diefer Prieiter war cin weißer 

Main und fam aus fernen Gegenden mit zwei Göttern, einem großen 

sd einem Heinen, welche fogfeich unter bie Gotter der’ Infel aufgenom⸗ 

mn nad im Tempel Mafini’E angebetet wurden. Diefer Driefter heifte 

. we anderen Wundern, die er verrichtete, durch feine Gebete eines ter 
Inder Kahn⸗Kapu's. Opiri folgte feinem Vater Paao und diente dem 
Ainige als Dolmerfcher, als Weiße zum Zweitenmale anf die Inſel famen. 
*- Reben dieſem Tempel wohnte der Traditlon zuſolge der Bruder Ka⸗ 
86, cin Riefe, ber von Juſel zu Inſel reiste, indem er. auf Dem Meere 
mM. Oft fand er mit einem Buße auf Oahn und mie bem andern anf 
Senat. Unter anderen außerorbentlichen Thaten, welche man ihm zn. 
reibt, erzählen die Inſulaner fehr oft folgente: „@inft hatten bie Ha⸗ 
weiter Ben König von Zaiti beleidigt, welder zur Gtrafe ihnen die Eonre 
‚wizug. Erſchrocken über bie Finſterniß, weiche die Inſel bededte, riefen 
Se den Bruder Kanals an und baten ihn, ſich nach Zaitt zu begeben, wo 
Kabo> Heil, ber Herr der Sonne, wohnte. Der Riefe 309 feine ftarfen 
Gelefelun an, ſuchte Kahoa⸗Arii auf und wirkte ad' bei ihm aus, daß tie 

| Sonne ben Ha⸗naiern zurficgegeben würde, und um für bie Zukunft einem 
isafichen Mngläcl vorzubeugen, befeftigte er dieſes Geſtirn am Simmel, wo 

@ feitdem unbeweglich ſtehen blieb.* Kann man nicht iu biefen Allegorieen 
üse wahre Geſchichte erkennen? Diefee Mann, ber über das Meer geht, 
Ues über Len Jaſeln befeſtigte Licht, zeugen alle diefe Gafeln nicht von 
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dem Daſeyn einer gewiſſen, ziemlich alten Etoififation, und von elvcr um 
vordenflihen Bekanntſchaft mir der Schifffahrt ? - 

Ueberdieß dienen antere Sagen zur Bekräftigung der lezteren, und bes 
weifen es flar, daß bie Bewohner von Ha⸗uai zu verfchtedenen Seiten Reis 
fen nach Rau⸗hira und Tahu⸗Ata machten (Orte, welche offenbar nichts 
Nnderes find, als Nufahiva und Tao⸗Wati). Bine diefer Traditionen, 
weiche man, bie Reife Kama⸗Pii⸗Kaoal's nannte, erzählt, der Gore Kane 
Nui⸗Akea, deſſen Tempel biefee Priefter ‘bediente, fen ihm erſchienen und 
habe ihm befohlen, ſich nach Taiti zu begeben, deſſen Lage er ihm anden⸗ 
tete. Kama⸗Pii⸗Kai fchiffte fich, gehorfam gegen die Wefehle feines Wortes, 
mit vielen Gefährten auf vier doppelten Piroguen ein und war fünfzehn 
Jahre abweiend. Bet feiner Rückkehr machte Kama⸗Pli-Kai feinen Lande 
leuten eine reizende Schilterung yon Dem Lande, das er befuht hatte ımd 
das er Haupo » Kama nannte. Er fprach von einer Gegent, One: Beaus 
Ena genannt, die mic Mufcheln und Früchten bedeckt fey und von einer 
ſchönen Menfchenraffe bewohnt werde; die meifte Aufmerkſamkeit zog aber 
eine Duelle auf fi, Wai:Ora. Ron (Waller des Tangen Lebens) genannt, 
welche die Kraft hatte, zu verjüngen und Wunden jeder Art zu vernarben. 

Kama⸗Pii⸗Kai machte nod Drei neue Reifen, jedesmal In Begleitung 
von ſehr vielen Neugierigen, welche befonders durch ten Wunfch herbeige⸗ 
‚zogen wurben,, in ben wunderbaren Waſſern der pofpnefifchen Juvenca zu 
baden. Der Prieiter unternahm eine vierte Reife, von welder er aber 
nicht mehr zurüdfam, und man vermuthete deßhalb, er ſey auf dem Meere 
umgefommen, ober babe fich auf Taiti niedergelailen. 

Aus allen dieſen Bolfstraditionen kann man fchließen, baß Eingeborne In 
fehr fernen Zelten ‚die Reife von Ha= nal auf die öſtlichen Earolinen, nad 
Nubkahiva und Talti, machten. Wahrſcheinlich beftand ein regelmaͤßiger 
Verkehr zwifchen dieſen Inſeln, weiche vielleiht nicht ein Feſtland bildeten, 
fondern eine Infelfette, deren Zufammenhang Durch irgend eine große Fluth 
unterbrodhen wurde. Wie dem auch feyu mag, Die große chnlichfeit ber 
Bitten und Borftellungen, und fogar der Epraden, die, wenn fie gleich 
durch die Wereinzelung, durch die Unterbrechung bes Berfehrs und fo viele 
andere Umflände einige Veränderungen erlitten haben, doch Ein Gepraͤge 
tragen, macht. unfere Meinung ſehr mahrfcheintich. 

Eine gewilfe Anzahl biefer Inſulaner, erfennbar an ihrer helleren 
Hautfarbe, an ihren braunen und gelodten Haaren, an dem Charakter 
ihree Gefichtebildung, rühmt fi) von fleben Fremden abzuftammen, welche 
von Europa durch die Bal von Ke» Ava Kefua auf diefe Infel Famen, 
und nachdem fie, von den Eingebornen aufs Freundſchaftlichſte aufgenom⸗ 
men, eingeborne Grauen geheirathet hatten, fi im Lande niederließen und 
es einige Zeit beherrſchten. 

Die Oa-uai- Öruppe, die Sandwich » Infeln Cooks Finnen ‚nichts 

Muberes Teyn, als die Freundſchafts⸗ oder Garten⸗Inſeln, welche im Jahr 
"4542 von Hactan, einem fpanifhen Kapitän, entdeckt wurden, wie dieß 
auch der berühmte Laperoufe behauptete, fo identiſch fcheinen ung bie 
Züge zu feyn, mit welchen bie Berichte biefer Geemänner die Inſeln ſchil⸗ 
dern, welche dieſe verfchiebenen Benennungen tragen. Wahrfcheinlich ger 
. Hörten bie fleben Fremden, von benen wir eben gefprochen haben, zur 
Schiffsmannſchaft Haetan's. Der Reifeberiht des ſpaniſchen Seefahrers 
und die Chronvlogie von Ha⸗nai find fo einſtimmig, daß ſich der Beweis 
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' bafür hierans ergibt. Wahrfcheinlidy lebte nach dem für bie Dauer ber 


Anirrungen allgemein angenommenen Zeitraum Kahıu Kapu 200 Jahre 
m darai⸗Opu, deffen fechster. Vorfahr er in gerader Linie war, und Diefe 
Eye würde volifommen mit der zufammentreffen, welche Hactan feſt⸗ 


wit hat. Ä | 
Zur Zeit der Ankunft Cook's hatte jede Inſel ihren Arii⸗rahi ober 


serien Häuptling, und mehrere untergeordnete Häuptlinge, welche Arii's 
ser Kürten der Bezirke hießen; afe aber fchienen tem Föniglihen Ger 


: biete unterworfen zu feyn, welches auf Ha-uai regiert, und von weis 


dem King, ein Gefährte Cook's, auf Die mündlichen Angaben ber Prie⸗ 


dee hin folgende genealogifche Tafel entwarf, weiche wir hier wiedergeben 
welen: 


Purahu » Au » Kai » Raia, König von Ha-uai, hatte einen Sohn, Na⸗ 
ns Niru⸗Akna, welcher drei Söhne befaß, von denen der ältefte, fein 
Anpfoiger, Kahavi hieß. Kahavi hinterließ nur Einen Sohn, Kaia⸗ 
Bımao. Diefer hatte zwei Söhne, Tarai⸗Opu und Kafua; Tarai⸗Opu, 
wiher die Witwe Men: Mean’, Königs von Mawi, gehelrathet haste, 


Ida von ihr einen Sohn Ziwaro, welder feine Halbſchweſter Roaho hei. 


j 


tuihete, dieſe Verbindung erregte ehrgeizige Unfprüche in Tarai⸗Opu, und 
a fderte 3u Sunften feines Sohnes den Beſitz Mawi's und der umlie⸗ 
genden Infeln. Mber er fand einen mächtigen Gegner an Tahi⸗Teri, einem 
Bruder des verflorbenen Königs von Mawi, welcher, von einer mächtigen 
Yartei unterſtüzt, ihm vifenen Widerftand leitete. 


U war Der Stand der Dinge, als Eoof in der Bai von Wal-Mea 


la. Möchte unfere Feber fo wenig als möglich dag Intereſſe ſchwächen, 
welches fih an die Haupsumftände des Nufenthaltes dieſes großen Seefah⸗ 
ers unter den Ha⸗uaiern fnüpft, ben Ha«uaiern, die ihn, nachdem fie Ihn 
we einen Gott aufgenommen und geehrt hatten, endlich wie einen Hunb 
ermoerdeten und verttämmelten | 
Ein Häuptling, Namens Rono⸗Akua, durch den Aberglauben feiner 
ute vergbttert, hatte, indem er fih eine freiwiliige Verbannung 
efrhste, in prophetiihem Tone angefüntigt, er würde einft auf einer 


Heimmenden Inſel, melde Kofoenußbäume, Schweine und Hunde trage, 


ridfommen; und aftjährlic) war Rono, welchen man wie einen Schutz⸗ 
IM erwartete, Der Gegenſtand eines allgemeinen Feſtes, das wenigitene 
W Wirkung hatte, Daß das Undenfen an fein Berfprechen erhalten wurde, 


Wobei welchem man Gpiele feierte, die den griechifchen ganz ähnfich wa« 
. m, Ringen, Wettrennen, Kämpfe mit ber Kauft unb dem Wurffpieße 


Dren, wie einſt zu Pifa und Olympia, Öffentliche Spiele, bei welchen man 

Giegern feierlich Preiſe zuerkannte. Go feierte man aftjährlich die Er⸗ 
Meng Rono’s, und biefe Stimmung ber Genrüther erflärt den außeror⸗ 
Intlihen Empfang, welcher Cook bei feiner dritten Reife um bie Welt 


heil wurde. Als er auf dem Archipel Tandete, hielt man feine Schiffe 


fr ſchwimmende Inſeln und ihn felbft für den fo lange erwarteten Gott. 
‚tar am 48. Jannar 4778, ale er in der Bai WalMea Anker warf. 
Andlid der großen Schiffe wurden die Eingebornen von einer mit 


kecken vermifchten Bewunderung ergriffen, nahten ſich nur äußerft vor 


Mg mit ihren Piroguen und fliegen nur in fehr Fleiner Anzahl auf das 
d, wo fie Alles, was fie fahen, in ein ſchwer zu befchreibendes: Er⸗ 
hauen verſezte. Indeß machte fie die Freundlichkeit des Kapitaͤns und 
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feiner Gefährten bald muthiger , beite Theile bekamen volles Vertrauen 3%& 
einander, und ein Tauſchhandel begann zwifchen den Infulantrn und Eng» 
ändern. Cook befuchte bie Juſeln Ta⸗ uai, Muhau, bie Klippe Tahnra, 
und fah von ferne im MVorbeifegeln die Inſel Oahu; er gab Ihnen dem 
Namen Sandwich⸗Inſeln. GSodanı fleuerte er auf bie norbweillide Küſte 
Amerika's (08, | | | 
Im folgenden Jahre aber wollte Eoof bie Unterfuchung bes Archipels 
nervollitändigen. Am 47. Januar 1779 erfchlen er wieder dort und am 
kerte in der Bat von Ke⸗Ara⸗Kekua, anf der weillichen Küſte von Hasuat. 
Die Bewohner waren erfiaunt bei dem Anblic der zwei großen Schiffe, 
und kanm war ber berühmte Seemann an’s Land gefliegen, ale er ber Ge 
genſtand einer einmüthigen Verehrung wurde. Kasu, ber Oberſte der Yrie⸗ 
Nerzunft, und fein Sohn, One⸗Ea, der Briefler des Gotted Rond, er 
fcbieuen vor ihm, und an Das alte Orakel erinnernd, erflärten fie fogletd, 
c8 ſey Reno felbft, der in der Mitte der Hawiier erſcheine, um fein Ber 
preisen au erfüllen. Da wurde Eoof von dem ganzen Bolfe als Gott 
anerfannt; es warf fi vor ihm nieder und nannte Ihn unter befländigem 
Zurnfe ben großen, ben mädtigen Rono. Zn ben Tempeln jah man 
Nichts ale Opfer Ihm zu Ehren. Er felbit, dem die fabelhafte Legende 
ton Rono unbefaunt war, und der die Gprade ber Inſulaner nicht ver⸗ 
Hand, ahnte kaum, was biefe unerhörten Vorgänge zu bedeuten hätten, 
und beinahe ohne fein Wiffen, aber mit bem beiten Anftand von der Welt 
ließ er ſich, um feine Unzufriedenheit zu erregen, vergöttern, indem er 
feltfame nnd oft unbequeme Eeremonien, Deren Bedeutung er nicht beariff, 
mit fich vornehmen lich. Dean führte ihn in den Tempel, welcher Dare 
no 0 Rono (Haus Rono’s) hieß, und fezte ihn bort unter das Bildniß 
bes Gottes, ein mißgeflaltetes und viefenhaftes Gbtzenbild von ebenfo gräß 
lichem als felsfamem Ausſehen. Da ummwidelten ihm bie Priefter den Arm 
mit einem langen Streifen rothen Zeuges, und forderten einen Offizier aus 
feinem Gefolge auf, ihm den Arm in Die Höhe zu halten. Run trat einer 
ker Vriefter, umgeben von zwölf bis auf den Gürtel volllommen nackten 
Prieſtern vor, nahm aus den Hänben eines feiner Begleiter ein Pleined 
Schwein, richtete ein langes und feierfihes Gebet an Rono, erbroffelte 
hierauf Das Thier und lich es fugleich kochen. Run fezte man, unter be 
Nändigem eifrigem Gebet und cercmonieflen Borlehrungen, Cook Fleiſch 
und Kofosnüffe vor, auch Becher, gefühlt mit jenem gegohenen Tranke, den 
bie Bewohner Polynefiens fo ſehr lieben und deu fie Kava nennen. Ob⸗ 
gleih der PBriefter, als leztes Zeichen feiner Verehrung, fi die Mühe 
nahm, mit eigener Hand bie Opferfpeifen zum Wunde des vorgeblichen 
Sortes zu führen, fo machte Cook doch eime Gebärde bes Abſchen's umd 
wies Die Opfergabe hartnädig, aber doch fanft zuräd; denn bei einer ein⸗ 
leitenden Geremonie Hatte man Ihn gendthigt, ſtinkendes Schweinefleiſch zu 
eilen. Da es für den Priefter Koata nun eine Ehrenfache wurde, ben 
Widerſtand des großen Rono durch Gefaͤlligkeiten jeber Art zu beflegen, 
fo trat er vor, kaute ſelbſt die erften Stüde und bot fie ihm Hierauf dar. 
Einer ſolchen dringenden Einladung vermochte Cook nicht zu wiberfteben. 
Die wohlwollenden Gefinnungen ber Prieiter und Inſulaner befchrän® 
ten Ab indeß nicht auf nutzloſe Ehrenbezeiaungen. Die gunze Sciffs⸗ 
mannfcheft wurde mit Lebensmitteln Aberhäuft, Die ihnen weit willkomm⸗ 
ner waren, als eitler Weihrauch. Bis dahin waren bie Schaluppen 
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ucheblleben, Die guten Hawlier ſchickten Plroguen, mit Schweinen, Kokos⸗ 
uiſen, Fruchten und Gemaſen beladen, an Bord, lauter uneigennägige 

Sa von diefen Menſchen, die überglädliy waren, daß der göttlicdye Rono | 

fe aunehmen gerubte. 

Der Arli» zahl oder Beherrfher ber Inſel, welcher bei der Ankunft 
kerls gerade auf einem Kriegszuge abweſend war, hatte kaum Davon 
Jhricht erhalten, als er fich beeilte, Ihm feine Huldigung barzubringen 
ua ihn Geſchenke anzubieten, wie man fie Göttern barbringt. Zu dem 
Erde fhiffte fiy an dem für Die Ceremonie feitgefezten Tage ber Arii⸗rahi, 
deſen Rame Tarii⸗Opu war, gegen Mittag auf einer großen Pirogue ein, ' 
wider zwei andere mit Lebensmitteln beladene folgten, und fleuerte dem 
eigliſchen Schiffe zu. Die beiden jüngeren Söhne biefes Monarchen, ſein 
Reife, der nachher unter dem Namen Tames + Mea berühmt geworben if, 
wi die vornehmften Beamten des Arit-rahi, mit ihren Helmen geſchmückt, 
nit ihren reichften Maͤnteln angethan und mit Pifen und Dolchen bewaff⸗ 
wi, befanden ſich im erſten Fahrzeuge; im folgenden aber bie Prieſter mit 
Ihm Sipenbildern, die mit rothen. Stoffen, wie bei großen Feierlichleiten, 
pißttg gefleidet waren. Dieſe Gotzen waren eine Art Gtliedermänner aus 
Peſten, von riefiger Große, und mit bunten Federn gefhmüdtz ihre Au: 
ya waren dunfeffarbige Rüffe mit Perfmutter befezt, die Kinnladen mit 
zwi Reiben Hundbszähnen befezf; alle ihre Züge boten einen grotesken und 
nen Anblit dar. Mr der Spitze der Priefter ftand ber ehrwürdige 
Keha. Die dritte Barke, welche der Briefterzunft folgte, wat mit Gemu⸗ 
ka, Ehmeinen und andern Erzeugniffen der Inſel angefült. Nationale 
and teligiie Geſaͤnge begleiteten den Zug vom Ufer bie an dad Bord ker 

Shift, vd. die Luft ertönte von. der Hymne, melde das Leben und Un⸗ 

* Roeos ſeterte und die Hoffnung feiner Ruckkehr ausſprach. Hier 

davon: = 

I) Rome -Afua voh Hawal wohnte in alten Zeiten mit feiner Gattin 
a Ke⸗Ara⸗Kekna. u 

2) Left: Bani Art» Opima Nie die Göttin, feine Geliebte. Ein ſtei⸗ 
ler Felſen war ihre Wohnung. 

En Mann flieg auf den Gipfel des Felſens und ſprach dort zur 
Gattin Rono's folgehbde Worte: 

4) „OD Raifl + Ban» Ari + Opuna! Dein Liebhaber grüßt Dieb; gernhe ihn 
‚einbehalten; entferne ben Gatten, denn jener wird Dir immer treu 

en.® 

6) Da Rono dieſe hinterfiftige Rede hörte, töbtete er feine rau in 
einem Anfalt von Wuth. | 

6) Bol Berzweiflung Aber diefe graufame That, trug er ihren entfeelten 
Körper in eitien Morak, und weinte lange um fie. | 

N Bon Wahnſinn befallen durchrannte er ſodann Hawail, und ſchlug 
fi mir allen Menfchen, welche ihm begegneten. 

8) Und das erflaunte Wolf fagte: „ift Rono ein Narr geworben 7“ und 
Ron antwortet: „Ya ich bin ein Rare geworden um ihretwillen, 
um ihrer großen Liebe willen.“ Ä 

9) Nachdem Rons Spiele zur Todesfeier feiner heißgelichten Gattin an⸗ 
geordnet hatte, fchiffte er fich auf einer dreieckigen Pirogue ein, und 
fegelte fernen Ländern zu. 
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40) Uber che Rono abreiste, weiffagte er Folgeudes: „ich werde 

, wiederfehren auf einer jchwimmenden Inſel, welde Kokosnußbaͤ 

Schweine und Hunde tragen wird.“ \ 

Als die Piroguen bei den Schiffen angefommen waren, umfdifften 
biefelben ; aber anitate aufd Verdeck zu fleigen, Ind der König durch 
verftändliches Zeichen den englifhen Kapitän ein, auf Dem Ufer mit 
zufammenzutreffen. Die Engländer nahmen den Borfchlag an und fi 
gen in der Eile ein großes Zelt auf. Da erhob ſich ker König, wäh 
Alles um ihn ber fchwieg, und trat gegen Eoof vor, ber an bem 
Les Audienzfaales faß, legte feinen eigenen Mantel um deifen Schu 
ſchmückte ihn mit einem Federnhelm, gab ihm einen Fächer in die 
und breitete zu feinen Füßen mehrere Mäntel von fehe hohem Werthe 4 
Während fo der König jeine reihen Geſchenke prunfen Tieß, legten die 
faere feines Gefolges zu den Küken des Kapitäns anbere Guben nic 
eitehend in Schweinen, Zuckerrohr, Kofosnüffen und Brodfrüchten. 
Audienz ſchloß mit einem Austauſch ber Namen zwiſchen Eoof und Zu 
Opu, was eine fehr feierliche und wichtige yormalität auf den Inſeln 
Ipnefiens iſt. Much die Priciter brachten Rono ihre Huldigung bar 
einer ‚beträchtlichen Anzahl Schweine und Körben voll Bananen, Pat 
Gcmüfen und Früchten. Cool erwiterte alle diefe Gefälligkeiten mit 
fheufen, die beinahe den gleichen Werth wie Die empfangenen batt 
Hicht einen Augenblick wurde das gute Einverfländnig. während bed A 
enthaltes der Engländer auf der Inſel geflört, und Europäer und Eis 
borne kamen aufs Beſte mit einander aus. | 

Indeß zeigte der Behcrrfcher von Ha⸗uai am Ende einige Unruhe 
wegen ber Menge Lebensmittel, welche das Land den fremden Schiffen He 
ferte. „Diefe Leute,“ fügte ſich Zarai-Opu, „fommen aus einem kande— 
wo fie Hungers fterben; in Kurzem werden fie mein Königreich aushus 
gern.“ Auch empfand er die lebhaftefte Freude, als er hörte, daß ihre 
Abreiſe auf ben A. Februar beſtimmt ſey; er verdoppelte feine Gefaͤlllgkch 
sen und fandte Piroguen über Piroguen, mit Lebensmitteln beladen. aber 
die Prieiter wollten Coof- Rondo, oder wenigftens Ring, einen Off 
welchen fie für feinen Sohn hielten, bei fich behalten. Wit ber tiefen 
Irauer fahen fie die Decouverte und Refolution ihren neuen Gott MN: 
tragen. 2 | Ä 
Die Engländer hatten aljo bei ben Ha-uaicen eine freie und edle che 
freundfchafe gefunden, als, naddem fie die Unterfuhung der Gruppe bein 
nahe. beendigt: hatten, ein Windſtoß eines ihrer Schiffe. befchädigte. Um 
Die Beſchädigungen auszubeſſern, erfchienen fie wieder auf ber Rhede von 
Re Ura- Kefua am 41. Februar 4779. Sie errichteten Seite, Werb 
Hädsen und Schmieden neben dem Morai, dem zum Gottesdienfte und De 
gräbniſſen beitimmten Plate. Die Gefinnungen der Eingebornen ſchienes 
fih nicht geändert zu haben; der König felbit bereitete Rono » Eoof ben 
nämlihen Empfang. Nab Verlauf von zwei Tagen aber fchienen au bie 
Stelle der Achtung und Dieniifertigfeit Mißtrauen und Kälte getreten 38 
ſeyn. Der Hang zum Diebilahle war. bei den Wilden erwacht; ale © 
genjlände von Eifen- reizgen ihre Begierde. Um 43. entfpaun ſich ein 
Streit zwifhen ihnen und den Europdern, welchen noch die Gegenwart 
Cooks ſchlichtete. In demſelben Augenblide aber feuerten die Matrofen 
der Decouverte auf einige undefonngne Plünderer. Diefe traurigen Vorſpiele 
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Rißoerkändniffe führten zu Thaͤtlichkeiten von Gelten ber Engländer 
nen Häuptling Varia, der fie mit MWohlthaten uberhaͤuft hatte. 
LEngebornen ſtürzten ſich wüthend auf die Angreifer, und wäre nicht 
hlbft Dazwifchen getreten, fo wären die Engländer fämmtlich nieber- 
worden. 
‚Det Handel war beigelegt worben; ba aber gegen-Abend einige Eins 
um die Zelte Der Fremden herumiclichen, fo wurde auf fie.ge« 
Am Morgen tes 44. bemerfie man, daß bie Schaluppe der Des 
geſtohlen worden war. 
Unf diefe Nachricht beging Eoof, der von Natur herrifch, Hart, jäh⸗ 
und äußert hartnädig war, die Unklugheit, ober, wir möchten fagen, 
Ungereihtigfeit, auf zwei Piroguen, welche in dem Hafen fchifften, mit 

feuern zu laffen. Kohn und unbeugfam befdhloß er, den König 
u vornehmſten Arlis gefangen zu nehmen, und fie als Geiſeln zu 
Ikea, bis die Schaluppe wieder ausgeliefert worden wäre. Indeſſen 
Dr Cook wiſſen follen, daß die Infulaner, wenn fit das Eigenthungs 
‚he verlegten, nur cinen leichten Fehler zu begehen glaubten, befondere 
BE Rdliht auf Fremde. Diefed Benehmen ſollte den unglüdlichen und 
Mlieländigen Hasuniern bie Augen Öffnen; es war eincs gerechten und 
whlthitigen Gottes durchaus nicht würdig. . Rono-Coof war nur noch 
her Get des Schreckens und der Rache, ober vielmehr ein tollkühner, uns 
dalharer, leidenjchaftlicher Mann. Um 44. Morgens 8 Uhr ſchiffte er 
‚04, machten er an Bord feine Befehle gegeben hatte, Begleiter von neun 
Erldattn and Geeleuten, unter Anführung eines Offiziers, in einem Bote 
an ad fig hei Kaava-Roa. and Land, Er ging gerade auf die Wohnung 
des allen Kinige los, welcher noch fchlief, und deutete ihm den Befehl 
08 I za folgen. Der ſchwache Herrfcher, weit entfernt, Wideritand zu 
| ken, ließ feine zwei jungen Göhne auffuhen und lieferte fich mis ihnen 
‚@Eoof aus; der engliſche Kapitän wurde auf feinem ganzen Wege mit 
— der Ehrfurcht empfangen. Schon waren tie Söhne Tarai⸗Opu's 
hit, als feine Favoritin Kanua ans Ufer eilte, und ben König ber 
12 dieſen Fremden nicht zu folgen. Der Haufe vergrößerte ſich und 
Neem Auftritte zu, ohne ihn zu verftehen. Bleich und bejlürzt ſaß 
‚se König auf dem Sande und wagte Feine Partei zu ergreifen. 
Krieg!« fchrie ein herbeigeeilter Inſulaner; „die Fremden haben 
Lanpf angefangen ; fie haben geitern einen der Ahführer unfrer Piro- 
gethdtet.“ Auf diefe Worte ſchwang ein Theil des Volles den Pas 
rWndere bewaffneten fi) mit Steinen. 

in Schlachtordnung aufgeſtellte englifche Peloton ſchickte fih zum: 
an. Ein Eingeborner bedrohte Cook mit feiner Lanze; der Ka⸗ 
aber, der mit einer Doppelflinte bewaffnet war, Fam dem Ha « naier 
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Eiſenringe ein; als aber Feuerwaffen auf den Markt kamen, wurden 
Inſulaner, überraſcht von der großen Ueberlegenheit, welche ihnen I 
Geſchoſſe Über ‚Diejenigen gaben, weldye Leine hatten, fo begierig darn 
dag fie mehrere Male den Diebſtahl nicht ſcheuten, um ſich ſolche ze-ı 
ſchaffen, was zu beflagendswerthen Auftritten zwiſchen ihnen und den 6 
ften Beranlaffung gab. Ä ’ 

Ein amerifanifher Kapitän, Namens Metcalf, hatte zwei Fahrm 
für den Pelzbandel ausgeräflet; das eine war die ſchoöne Amerikam 
eine Goelette unter dem Kommando feines Sohnes und bes Ef 
Haae Davis mit 5 Matrofen; das andere Fahrzeug, unter feinem eiga 
Kommando, war die Brigg Eleonore von 10 Kanonen mit einer Beh 
nung von 40 Amerifauern und 40 Ehinefen - unter der Leitung bed 64 
fers Young, welcher bereite in dem Archipel überwintert hatte. Im Febu 
4790, anferten die beiden Yahrzeuge vor Mawi. Während ihres dorti 
Aufenthaltes trug ſich nachſtehender trauriger Vorfall zu. | | 

Ein Matrofe, welder bie hinten an der Brigg angebunbene Schaluj 
bewachte, wurde während der Nacht mit berfelben weggenommen, und 
folgenden Morgen brachte man Metcalf die abgefleifchten Reſte bes 1 
glüklihen Matrofen. Der Kapitän, welcher Lebensmittel nöthig hat 
ſteilte fib, als ob er Alles vergeffen habe; als er aber feine Lebenemn 
eingenommen hatte, wollte er den Inſulanern ein biutiges Lebewobl fagi 
Als fie eined Tages ohne Miptrauen herbeigefommen waren, um Leben 
mittel an Bord zu verkaufen, ließ er alle Piroguen im einer Linte f 
aufitelfen, richtete: fein. ſaͤmmtliches mit Kartätfchen geladenes Geſchüh d 
auf, kommandirte Feuer, und: mehr ald 400 Unglüciche, die ohne R 
trauen in ihren Fahrzeugen fich befanden, wurden die Opfer dieſes ſchü 
lien Berrathes.. So wollte man dieſe Völker eiviliſiren! So lehrte m 
fie Gerechtigleit! Man ſchmeichelte ihnen, wenn man ihrer beburfte, 4 
fie feige zu erwürgen!. Glücklicherweiſe hat fi unfere Flagge auf 
Inſeln nicht mit folchen Greuelthaten befledt. Auf der Stelle ſegelie @ 
ealf nach Has uai, wo er glaubte, fein Verbrechen fey: noch micht belau 
Beſtärkt wurde er noch in diefem Glauben durch bie freundliche Aufn 
welche er dort fand. Am 48: Maͤrz aber war ber Häuptling elned 3 
zirfed, Namens Tamea⸗Muta, mit einigen ber Seinigen an die Go 
aefommen, unter dem Borwande, bem jungen ‚Kapitän Gefcenfe gu m 
hen, und hatte das Verdeck kaum beftiegen, als er ſich auf ben | 
Metcalf warf und ihn, fo wie ben Schiffer Davis, ind Meer ſturzte. 
erite ertrank augenblicklich; dem Schiffer aber, ber ein guter Echwimt 
war, gelang es, fih an Bord einer Pirogue zu flüchten. Zu gleicher 
wurde der Schiffer Young auf Befehl Tamea⸗Mea's am Lande bema 
So graufam der Kommandant Der fchönen Amerifanerin zu 
war, fo feige war er zu Ha-uai; er verlieh ſchnell fein Begleliſchiff, 
—* ihm gerade zurückgeben wollte, ſegelte ab und ließ ſich nicht 
ehen. | 

Die beiden Amerifaner, die and Band geführt worden waren, mach 
ſich darauf gefaßt, Die Metzelei von Mawi mit ihrem Leben zu 
Tamea⸗Mea's Urtheil aber fiel anders aus. Da er wohl fah, daß fie 
beginnenden Givilifation feiner Staaten wichtige Dienite leiſten Kane 
erflärte er fie feierlich für feine Gefangenen; um ihnen aber ihre Gefan 
ſchaft zu verfüßen, ließ er Innen zwei ſchöne Hütten- neben feinem Pa 
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Srauen, die Ihnen am beſten geflelen, auszuwählen. So wurden 
ihr Infel anfäßig und mußten für einander haften; fie unterrichtes 
20 de dewohner In der ESchiffsbaufunft, in dem was fie von der Schrei» 
‚ger mften, und machten eine Menge auf dem Archipel bisher unbe⸗ 
Same Künite und Gewerbe dort einhetmifh. Bei ihren Zöglingen fanden 
Ben bemunderungsmärdigen Echarffinn, und der König, welder feine 
auf Eivififation Aber afle Erwartungen 'verwirfliche fah, fürd 
mehr als je, diefe beiten Männer zu verlieren, bie er, um fie an ſich 
In, mit neuen Wohlthaten überhäufte. Kamen Fahrzeuge an, fo 
fie die Dofmerfcher, und beforaten im Sn:ereffe Ha: ual’e die An⸗ 
vwelche fie für die zweckmaͤßigſten hielten. Auch Deferteure von 
Wahlen und amerifanifchen Schiffen ließen fich auf der Inſel nieder, und 
+ Olten del verfchiedenen Häuptlingen in Dienite. In diefer Zeit gab «es 
‚m Hr Da-uai’s zwei Parteien. Das Haupt der einen war Tai» Ana, 
ber f unter ten Tapfern Ha-ual’s den Ruhm großen Muthes erworben 
' Sale Ehrgeizig, gewaltihätig und heftig, aber tapfer, fühn und von uns 
‚gameiner Ihätigkeit" war er der Anficht, nur durch Gewalt und Krieg fünne 
Wer Gniklation herbeigeführt werden. Beredt und gewandt hatte er feine 
oh Veider Roma Taha und Tamea⸗Mutu auf feine Seite gebracht. 
 Wahloenlih hatte dieſer leztere auf feinen Antrieb fich der fchönen Ame⸗ 
‚ Masern bemaͤchtigt. Der König Tamen + Mea hatte verlangt, man folle 
A arkdgeken; und wenn er Young al® Gefangenen zurückbehielt, fo ge⸗ 
Fock xt, ım eine Geiſel zu haben und Genugthuung für das Gemehel 
We Boni ehalten. Der ehrgeizige Haͤuptling, welcher febon lange von 
DR Eroberung des Archipels träumte, fah kein anderes Mittel für das 
fflnes Planes, als Rricgsfahrzeuge und Feuerwaffen; auch hatte 
Mmähten) des Aufenthaltes der Eleonore den Winter über den Plan ges 
UN, fh dieſer Brigg zu bemächtigen, und ben nämlichen Plan hatte er 
4 auf die Princeſſe royale, ein von den Spaniern den Englaͤndern 
Arenes Fahrzeug. An der Spitze der andern Partei ſtaud der Kö⸗ 
FR und mehrere ausgezeichnete Häuptlinge, z. B. Kiau-⸗Moku, Kara⸗ 
Bd Karai⸗Mamahu. Dieſer König, fo wenig bekannt unter ung; 
Whochgefhäzt von den Eeefahrern, die mit ihm in Verkehr getreten 
fſollte füe die Ha «mals Inſeln Das werden, was Peter der Oroße 
Efland war. Tapfer und beredt, wie Tai» Una, hatte er mehr ale 
Haptling, die hervorfischenden @igenfchaften eines Geſetzgebers. Ger 
ad ſtandhaft hatte er wohl begriffen, Daß er ſich die unverbrüchliche 
B feiner Unterthanen nur dadurch erwerben fünne, wenn er flatt ber 
m Büte anmwende. Als tiefer Polltifer fah er ein, daß man, wenn 
Pangen Eingang und Anklang finden follten, flatt des Betrugs und 
Mile Gerechtigkeit und Redlichkeit üben müſſe. Auch wich er nie 
Gelen Srundfägen ab und wiberfezte fich fortwährend ben toflfühnen 
a der Gegenpartei. Ä 
Wie Parteien waren fo Mar gezeichnet, und die Eivilifation nahm im⸗ 
jr zu, als im Jahr 1792 der Sngländer Bancouver, der einen 
jen Einfluß auf diefe Infeln ausüben follte, in der Bai von Ke—⸗ 
a Auker warf, Er wurde von den zwei Geueralen Tamen-Mea’e, 
Pe und Kiau⸗-Moku, befucht, und wenige Tage nacdher warf er an 
fe von Oahu Anker, wo er TahirTeri, den König bes Bandes, mit 
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oßen Vorbereitungen zu Abtreibung cined Angriffes ber Kriegen von, 
it beſchaͤftigt fand. Schon lange fah dieſer Herrſcher mit Beforg 
achfende Macht Tamea » Diea’s, und hatte die Yufeln Mami und g 
al anf feine Seite gezogen. Bon diefer Inſel fegelte Bancouves 
ich Tauai ab, weldhes damals von Encmo regiert murbe, ber 
r Minderjährigfeit des fehr geiftreihen, Damals zwölf Jahre alten, 
n Taumu⸗Arii zum NRegenten ernannt worden war. Aber che er 
tiieß, bezeichnete ein biutiger Vorfall die Reiſe des englifchen 
3. Während der Daedalug, ein mit Lebensmitteln für tie Erpebition be 
ıd von dem Lieutenant Hergerijt kommandirtes Fahrzeug Wai⸗Mea 
ıfel Oahn vor Anferlag, führte ein Mißverftändniß, deſſen Veranlaſſ 
ht genau feunt, einen Streit zwiſchen ben englifchen Matrofen sad 
n Infulanern herbei. Es fam zu einem Handgemenge, und ber £ 
ergerit, fo wie der Aſtronom Hooch, die fih auf bem Kamp 
fanden, wurden niedergemadt. Einige Tage nachher, als die Sf 
8 Daedalus die Leihname ihrer Landsleute zurächforderten, ausw 
an ihnen, die Gebeine feyen: unter die Häuptlinge vertheilt worden, 
r diefe Eitte bereits oben bei Coots Tod aufgeführt haben. 4 
ine traurige Beobachtung drängte fih Bancouvern und DM 
f, welde die eriten Reifen auf diefe Inieln mitgemacht hatten: «6 
Anfruchtbarkeit und Verwuſtung, die ſich über dieſes Land verdag 
tte, das fie einit fo blühend gefunden hatten. Da, wo fih einſt 
nde Dörfer erhoben, wachen Dorngeiträuche und Moog, welche ſicht 
: den Zrümmern von Häuferm hinzogen. Die Gärten, die Geldes WM 
angebaut geblieben; und da; wo Die Seefahrer auf ihrer eriien W 
Afreundliche Inſulaner getroffen hatten, fanden fie nichts ald Bra 
d Willen. Man fah, daß Race geübt worden war, daß ber erb 
d unbarmherzige Krieg gewüthet hatte, Much erhob fid von allen F 
‚gen, welhe Vancouver auf feiner Reife in Jahr 1779 gelaunt 
e Einer über fo vielen Trümmern, und diefer Häuptling, der feim* 
hn als großer Mann begann, war Tamea⸗Mea. | 
Ein Jahr naher, im Jahr 1793, erfchien Bancouper wi 
fen Streichen. Er befuchte zuerft To« Wai» Hai, hernach Kal Ruk 
dlich am 22. Januar warf er Anker In der Bali von Ke> Ara 
ährend, biefes feines Bfteren Aufenthaltes hatte er Gelegenheit, WAL 
n guten Willen der. Infulaner gegen ihn zu übetzeugen. Das MM 
b Tamen- Men das erite Beifpiel eines edlen Vertrauens. Erd. * 
g und aufgelärt befuchte "er ohne Bebedung und nur in Beet 
nes. Schwiegervaters Karai⸗Mahamu, feines neunjährigen Eohurk 
iger Offiziere feines Hofes ben englifchen Kommandauten. Beide 
‚chten einander fhöne Geſchenke, und Vertrauen trat von nun 4 
‚ Stelle bed Mißtrauens und bee Beforgniß vor einem Ueberfalle, 
dem Verkehr der Europäre und Infulaner vorgehesrfcht hatten, 
ea butte fchon den ganzen Vortheil begriffen, der für feine Unterm 
8 dem Verkehre mit ben Europäern erwachſen mußte, Juden & 
‚suaiern bad Beiſpiel ded Vertrauens und des Edelmuthes ie = 
f die lezteren gab, wußte er, daß fie fich beeilen würden, ihn MA 
n, und daß dieſes junge uud geiſtrelche Volk, in bie Foriſchritt 
Aliſation eingeweiht, mit Euihuftasmus enropätfche Ideen ergreiſen 
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p fe zeif finden laſſen wurde fär die Meformen, mit welden er bereits 


: Ruh dem Beſuche des eiviliſirenden Fürſten empfing Bancouver 
wdern, und zwar von Tal Ana und Tamea- Mom. Diefe beiden 
, welche die Hauptſtühen der königlichen Made waren, aber ben 
Mann beneideten, bedauerten es, mit fo viel Eifer an feiner Er⸗ 
gearbeitet zu haben. Was fie am meliten Seleidigte, war die Eye ' 
des Engländer Young, welcher der innigſte Bertraute des Königs 
u war. Er übertreibe, fagten fie, den Engländern die Macht 
»Mea's, welcher allein mit ben Gunflbezeigungen der Europäer bee 
werde, während die anderen Häuptlinge, auch Menſchen von Gefühl 
gater Gefinnung,, ganz auf die Seite gefezt würden. Bancouver 
ihnen, um fie zu tröflen, einige merthunlle Geſchenke; aber damals 
@ vorher, was fpäter eintrat; ben Sturz der Häuptlinge und bie 
haft Tamea⸗Mea's. ' 
. ia vie Verföhnung volifommen zu machen, gab der König feinen 
ESchauſpiele und Feſte, und bie vornehmſten Häuptlinge beeilten 
da nachzuahmen. BVaneouver wollte auch feinerfeitd mit Gefällige 
nicht im Rückſtande bleiben und ließ an Bord ein Feuerwerk abe 
zum, Sin fo neues, fo außerordentliches Schaufpiel fezte bie findifchen 
Ä Anfangs In Echreden, daß fie ſich eiligft auf die Flucht bege⸗ 
"weten; bald aber machte der Schrecken der Bewunderung Raum, und 
GR Rakete wurde mit dem Geſchrei der Berwunderung und mit dem lebe 
Uplehen Ruurihem begrüßt. 
> Aka nathm Das Dertranen Tamea⸗Mea's zu dem englifchen See⸗ 
"anne tief einen innigern Eharalter an. Oft fragte er ihn um Rath 
er Berbeferungen, welche er gerade in feinen Staaten einführen weite, 
Mb über ben Weg, ben er dabei einfchlagen follte. Bancouver, ber 
Bertrauen im Intereſſe der Eivilifation nicht unbenuze laſſen wollte, 
| es, Irleden zu ftifien zwiſchen dem Könige von Ha⸗unai und deu 
ıBieign von Tauai und Dahn. Ä Ä 
Der erfte fchien an dem Borfchlage Befhmad zu finden, mwenigitens 
e er ihm nicht; aber feinen Weg hatte er fich fchon vorgezeichnet. 
gänzenlofer Ehrgeiz ließ feinen Planen taufend und aber taufend 
buete Ruͤckſichten des Ehrgeizes dienen; der ganze Archipel reichte 
Bin, ihn zu befriedigen, und wirflih muß man geflehen, daß fein 
ing dee Serrfchaft fo wärdig war, ald Tamea⸗Mea. 
"Bon Ke⸗Ara⸗Kekug flug Bancouver den Weg nah Mami am, 
alerte dort am folgenden Tage, 42. März, auf der Rhede von La⸗ 
Dort traf er ben König Tahi⸗Teri, einen durch den Mißbrauch 
Kaya fie gewordenen Greifen, den jedoch viel Heiterfeit befaß, nnd 
‚, einnehmende Gefichtsbildung hatte. Da Vancouver ihn aufs 
‚ Die Mörder des Lieutenant Hergerſt zu beftrafen, antwortete er, 
Word ſey nicht vom feinen Untershanen begangen worden, fondern 
inet Bande Abenteurer, welche fi nuf der Käfte umhertrichen; übrie 
ſey das Blut mit Blut gebüßt worden; drei Mörber, deren man ſich 
t Habe, feyen auf. feinen Befehl hingerichtet worden, und man 
weitere Nachſuchungen angeſtellt, um ſich ber anderen zu verfichern., 
einer folgen Rechtfertigung konnte Banconver Nichté peiter for 
ı und mußte ſich damit zufrichen geben; einige Tage nachher aber 
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begab er ſich nach Dahn. in die Bai von Wai⸗Titi, wo ber Mord bey 
gen worden war, und forderte eine neue Rache. Auf den WBefcht 2 
Zaburai’s, des Statthalters diefer Infel, der in einem Alter von 33 9 
zen fchon alle Zeichen der Hinfälligfeit an fib trug, und wie ein Kind 
Bord getragen wurde, wurden neue Nachforſchungen angeſtellt. Sie fl 
ten zur Entdedung dreier Schuldigen, welche in eine Schaluppe neben 1 
Schiffe gebracht und vor den Augen der englifchen Sciffsmaunfdaft | 
ihren eigenen Häuptlingen niebergefchoffen wurden. . 
Bancouver hatte nun, ehe er Mami verlieh, den Wunſch geindl 
mit den beiden verbündeten Königen über ihr Verhältniß mit Tamenri 
zu fprechen. Am Tage nad feiner erſten lUinterredung mit Tat» Te ı 
fuhe er die Ankunft Ta⸗Eo's, des Könige von Tauai, melcer ven 
richtigt worden war. Bancouver lernte in diefem Häuptlinge, 
50 Jahre alt, aber noch fehr lebhaft war, einen gefprächigen, höflichen 
äußert reifeluitigen Mann fennen. Nachdem fich beide Theile einige f 
tigfeiten gefagt hatten, theifte ihnen Bancouver feine. Unterredung " 
Kamen Mea und die Grundlagen einer Uebereinfunft mit, die er auf 
zu. müffen geglaubt, und die jener nicht zurückgewieſen habe; er füge #0 
bei, daß er in feiner Eigenſchaft als Fremder, und befonders als Gall u 
Königen, denen er nur Rühmliches nachfagen Fünne, geglaubt habe, fl 
Mermittelung anbieten zu müffen, wobei er Nichts als den rieden m 
Die Wicderausföhnung: der Parteien beabfihtige. Nachdem the die beide 
Könige aufmerffam angehört hatten, antworteten fe, fie mären auf die 
Bedingungen bereit, die Waffen niederzulegen, fie kennen aber bie Pat 
Tamen» Mea’s,. und können der Aufrichtigfeit feiner Worte ihr trare 
„denn,“ fagten fie, „Iamea-Mea iſt chrgeizig und kann feinen rebenbutl 
Dulden ; haft Du Di von dieſen Käſten entfernt, fo wird er bald IR, 
Spiäe feiner Krieger erfcheinen. Wollteſt Du jedoch zum Könige —X 
kehren und Die ganze Sache ins Reine bringen, fo würde er ſich wich 
Dazıs veritehen, ſich ruhig zu verhaften; im andern Kalle aber. wird er | 
durch Das Wort, das er Dir gegeben, nicht für gebunden halten.“ — 
beiden Könige hatten richtig geahnt, und die Sendung Vancouvers # 
aögerte den Krieg nur um einige Tage. Ä 
Bancouver hatte feine Inſtruktion und fonnte Feine Zeit auf ein 
diplomatiſchen Kreuzzuge ‚verlieren. Er ſchlug cd aus, und nad 
Beratungen fam man überein, baß ein Häuptling, Namens m 
welcher das Bertrauen beider Könige genoß, ſich mit einem Briefe % 
euglifhen Kommandanten an Kamen Men nah To-WatsHat begeben (ol 
Bon Dahu fegelte Baucouver nah Tauai, wo er von dem Re 
ten Enemo und dem jungen Prinzen Taumu +» Arit aufs @pelmärhigft 
genommen wurde. Auf der Ueberfahrt war er einer prächtigen, aus € 
einzigen Fichtenſtamme erbauten Pirogue begegnet, welche, nachdem 
wahrfcheinlich auf bie Kälte des weitlichen Amerifa’s geworfen worden 
auf Tauai geftrandet war. Der Abgefandte Enemo’s, ben fie trug, 
dem König die Nachricht von einer großen, vor ihrem Ausbruche erſti 
Verfhmwörung überbringen. Ihr folgten einige Pleinere Piroguen, auf 
chen fi bie Leichname der Häuptlinge und einige gefeſſelle Verſchwor 
befanden, welche Öffenslih hingerichtet werben foltten. . - uud 
Vancouver fezte feine Fahre nach der nordweſtlichen KAft 
rika's fort. ' 
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Rach Verfluß einiger Monate erſchien er im Januar 1794 wieder 
de im Diten der Inſel gelegenen Vai von Wai⸗Akea. Als gefchickter 
Bas und gewandter Politifer wollte er die Auerfennung ber englifchen - 
u über dieſe Inſel und die Stiftung einer Dandelsnieterluffung 
mie bringe. DBancouver hatte die zwei englifchen Eeelcute, 
u Zamcas Mea’s Rüthe waren, auf feine Seite gebradt und ihnen 
u Bihrend feines legten Aufenthaltes einige Erdffuungen gemacht: auch 
we dd er anfam, Alles bereit zur Belehnung. Der König beſuchte ihn 
Ber und verstand fich Dazu, mit ihm Die Weberfahrt von Wai⸗Ukea 

BR: Ara» Kefua zu machen. 
Kon da begaben fie fib nah Kaava-⸗Rua, wo die Belehnung am. 
Bhruar 1794 Statt fand. Die Hauptabfiht Bancouperg war, mit die 
Michtgen und ciotlifirenden Fürſten ein Bündniß zum Bortheil feined 
Mlendes zu ſchließen. Cr fonnte fich nicht verhehlen,: dag Tamea: ten 
Bi Einfiht befige, um zu glauben, er fey durch ein. leered Ceremonie“ 
wu, wenigstens nicht, Daß er die geheime Abficht habe, den Schuß 
MSaropäer und ihre Hülfe gegen feine Nebenbuhler ſich zu verfchaäffen. 
8 ließ die laächerliche Ceremonie nur aufführen, um den Mas 
| Melz zu befriedigen und der Ubmiralität in Lonton Genüge zu thun. 
Falaige Beihenfe mußten die testen Bedenklichkeiten des Königs befeitigen, 
: WR lg einer feierlichen Audienz, in Gegenwart ter Ha»uai’fhen Häupt⸗ 
| Önge mod englifchen Offiziere, erfannte der König, vielleicht ohne die Bes 
„Munng der von den Dolmetfchern gebrauchten Worte zu verilehen, ſich 
Wr einigen als Unterthanen des Könige von England an, 
kei wie denn die Engländer ihren Einfluß auch auf die Infeln 
Ye hilen Neeres begründen, zu Reren Herren fie fih madıren und auf 
afe ihre zum Welthandel nothwentigen Niederlagen errichten. Und 
Baben fie ich auf der ganzen Erde überall in den .Beflg von Etationen 
» auf welchen fie ihre Lebensmittel einnehmen, Ihre zahlreichen Kus 
und Niederlagen find fo gewählt, daß fie ihnen dic Ausbeutung 
REırihe geitatten. Wirklich dienen die Inſeln Zerfey und Guernfey 
dazu, in Franfreich durch den Schleichhandel die Differenz ber 
ER zu faltiren. In ber Nordjee befindet fih in Ihrer Gewalt gegen» 
Fo Bon den .WMündungen der Elbe und Wefer die Inſel Helgoland, ein 
BR ihre Rage und Befeſtigungen wichtiger milisärifcher Poſten, und eine 
er Niederlage für den Schleichhandel mit Deutfrhland; Malta und 
wu Scrdinden Englard mit der Levante und fichern fein Uebergewicht 
Berkche mit den Ländern bes mittelländifchen Meered, deifen Schlüffel 
Par iſt: und durch dieſe unbezwingliche Geile verbreitet es frine 
ee nad) Spanien und der Berberei. Die Inſel Ormus und Keſchmi 
de Befignahme von Buſchir fihern ihm den Handel im perſiſchen 
Fin und in den Rändern, welche von ben ſich darein ergießen» 
Ftaſen befpült werden. Socotora iſt cine herrliche Beſitzung für 
Hide Küſſe Afrika's und den Eingang in das rothe Meer und 
zn, YuloBirang beherricht Die Meeerenge von Malakka; Gingas - 
wet Wez von Indien nah China und in das weſtlſche und nörd⸗ 
n Nalaiſien; die Inſeln Melvbille und Bathurſt werden es ihm möglich 
u die Epezereien. der Molukken ben Holläudern flreitig zu. macben 
Ma den Mistelpunft Malaiflens einzubringen; während dag Eap ber 
Hoffnung, Jele de France und die Sechellen Ihm die Oberherrfchafe - 
1,9, | 11 
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im indiſchen Scean, und St. Helena ſeine Fahrten nah Braſillen und fe 
ven Weg nad Intien fichern. Eein Eindringen in Guinca und das 
nere von Afrika, Jamaica, und ein großer Ihelt der kleinen Antitten 
leichtern ihm den politifhen und Handele-Berfehr mit verichledenen 
Amerika's. Will man endlich Die Bedeutung Englands recht erfeunen, 
‘darf man nidht vergeifen, daB die Geſammtheit der brittiſchen Bells 
mit Einfluß Deffen, was In den 5 Weltiheilen fein Eigenthum iſt, 
Flaͤchenraum von 4,470,000 Quadratmeilen einnimmt, und eine Bevbife 
von 150 Millionen Seeken enthält, d. h. die größte Bevölkerung ande 
chineſiſchen Reichen. 4 
Doch wieder zur Geſchichte des Ha»uai: Urhipels. — Das mis Zr 
Mea gefchloifene Bündnig gab Bancouvern das Rede, in den polti 
Etreitigkeiten einzufchreiten. Er foridte nah dem Erfolg’ der Inter 
lung Martiers, des Abgeordneten Tahi«Terls,. und erfuhr, daß Di 
Befandte für einen Spion engefehen und mit Flintenſchüſſen fort 
worten fey. Bon nun an konnte Bancouver an den Planen Ta 
Mea's nicht mehr zweifeln. Sein Intereſſe für Erhaltung des Fried 
wich der Politik, und er ließ den König feine Bergrößerungsplane ausft 
ren. Denn was war der Zweck Sroßbrittantene? einen politiſcen 
Dandels » Einfluß auf dieſen Inſeln zu gewinnen: und Die Beraubung M 
benachbarten Könige zu Gunſten des verbünteten Königs, der all na 
in Einer Hand vereinigte, mußte feinen Einfluß ſtelgern; aub bet Bas 
eouver die Hinde zu dieſem Zwede, indem er feine Schiffsgimmerieu 
ans Land ſchickte, weiche mit Hülfe der Schiffer Young und Daris 
ſchönes Fahrzeug mit einem Verdecke erbauten, deſſen Kiel 56 Tab Ian 
war, und das den Namen Britannia erhielt. Die Bemannung wurde 8 
Europäern gebildet, welche während tes Anhaliens ıhrer Schiffe dei 
waren, und beren Zahl auf Hanai bereits 44 betrug, theits Enalond 
iheils Sranzofen und Amerikancr, ungerechner Die, welche ſich auf- 
and Tauai niedergelafen hatten. Ze 
Am 13. März 1794 veidte Banconver von Ha⸗ual ab und bi 
Mawi, Moro- Kat .und Tauai. Auf diefer leztern Inſel wurde ck 
tem Fürlien Enemo empfangen, welcher, von einigen Europäern W 
ſtüzt, die Sahne des Aufruhrs erhoben und fich für unabhängig | 
hatte, um mit feinem Souveraͤn zu unterhandeln. Er wollte Banconvet 
einen nicht minder glänzenden Empfang bereiten, als Tamea⸗Mea, 
ordnete fogleich Tänze und Zeile an, um Die Anfunft feiner Säle zu j 
Nach einem Furzen Aufenthalt zu Niihau verlieh Vancouver dieſe 
genden am 44. Mürz 1794, und überbracte ver Admiralität das 
vet, wodurch England bie Oberherrlichkeit über Ha⸗ual zugeſichert 
und Tamea⸗Mea ſich zu feinem Bafallen erffärt harte, vornehmlich 
zahlreiche wiſſenſchaftliche Entdeckungen und nügliche Beobachtungen, bie, 
während feines Aufenthaltes auf den Inſeln dieſes Archipels gemacht N 
Sobald Banconver ben Archipel verlaffen haste, breilte ſich Zar 
. Mena, die Feindfeligfeiten wieder zu begiunen, und ſandte feinen Ge 
Tai-Ana auf die Inſeln; aber dieſer, aujtatt gegen bie Feinde ra 















verband fih mit ihnen, und Tamea⸗Mea befam einen neuen gefährlich 

Gegner, "ale bie anderen waren, Indes wurde er. dadurch nids (NH 
thigt, 309 an der Spitze eines neuen Heeres aus, und hatte bald ode * 

nachbarten Inſeln von Beinden gereinigt und feine Herrſchaft befeiligt 
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-  Bahsemb ſeiner Abwefenheit hatte der Bruder TaseAna’s eite Em—⸗ 
Yausı angeſiftet; aber die Rückkehr Tamea⸗Mea's reichte hin, fie zu .bäme 
Ya, und feitdem wurde beſchloſſen, daß afle Häuptfinge dem Heere in 

Aa Kiieg folgen follten; und um dieſen Befehl ſogleich in Ausführung zu 

kriaxn, führte er alle feine Gtreitfräfte nach Dahn, und ernannte ben 
neh Kara Mofu zu feinem General: Lieutenant. . Wenige Tage nad 

Mar Yandung ſtieß Kamen Men In einer. zwifhen Nono«Kuru und dem 

: Sal Eva gelegenen Edene auf das feindliche Heer. Die Schlacht fiel 

| Ian Rudebeite der. Empörer aus, und Ta⸗Eo, König von Tauai mb 

ı Bihn, blieb auf dem Schlachtfelde. ZurTeri und TabAna fammelten bie 

MNiamer ihres Heores in dem Thale AnuAnu bei dem Pik Part, Tamea- 

13* fd. nicht auf ſich warten, und bald entſpann ſich ein neuer Kampf, 

wo erbitterter, als der erite, auf aflen Punkten. Der König Tahi-Zert 
wo dleih zu Anfang des Gefechtes getübter, und Zal» Una zog ſich, 

ee er Wunder Der Zapferfeit verrichtet hatte, mit 300 Tapfern auf 

N Gypfel des Pari zuruck, mo Ihn Tamea ˖ Mra einſchloß; ba flürzte fh 
We vere Beonidas, da ihm feine Hoffuung mehr blieb, und er feine Nie 

‚ Mage nicht Aberleben wollte, lieber von den Felſen herab, ald daß en fi 
ab, und feine 300 Gefährten folgten ihm. Diefe unbezähmbaren Män« 
we, dieſe Helden, mit ehernem Herzen waren eines befjeren Looſes würdig. 

Ha dieſem lezten Siege hatte Tamea-Mea feine Feinde mehr; Denn 
im Uril, das Oberhaupt ber beiden Inſeln Tauai und Ntiihau, ber 

6 Saltal feiner Eöniglihen Nachbarn fürchtete, unterwarf fich eifigib; 
“wählte von dieſem Augenblicke an der große Mann feine Rofle. 
Da cn Kin Rebenbuhler mehr hatte, gerwandte er allen @ifer auf’ die 

, Smlfden, und da er den Bortheil Ver Verbindung, welche den Taufıke 
heelel einfeiete,, wohl begriff, bemühte er fich. um Wefärderung des Ver⸗ 

| Eee u zab ſelbſt Das Beiſpiel der Ehrlichfeit und Suverläffigfeit, ohre 

! Wehe Fein Verkehr in die Länge denfbar iſt. Entzuckt über bie eriten Ber 

| nit der Goelette Britannia ließ er neue Fahrzeuge nad) dem wämli« 

A Vodel erbanen, oder kaufte folche. Handelskahrzeuge brachten ihm 

Ken, Flinten und Munition, und nad einem im Jahr 4804: aufgen 

‚ Men Berzeichnijie der Streitkräfte von Ha-ual waren 24 mit Etein- 

bewaffnete Fahrzenge von ber Stärke ber Britannia verbanden, 
Rt beinahe alle von Europiern fommandirt wurden. Das Arfenat 
ir 600 Klingen, 8 vierpfündige, .b dreipfünbige, 4 ſechspfündige Ka⸗ 

Mi, 6 Mörfer und AO Gteinböfler. Auch lernten bie Ynfulaner den 

m des Geldes und der Waaren fennen, und um Woffen und Glack 

am erhalten, brachten fie Gandelholz von den Gebirgen im Innern, 

ließer fi regefmäßig zum Holsfülten gebrauchen. 

. Gerecht und mit tiefem Scharfblicke begapt, that Tamea- Men felhık 

mim Schritte in der Eivifffation. Er begnügte ſich nicht, feinen Un⸗ 

ten anguaeben, was gefchehen müſſe, ſondern em gab ihnen ſelbſt dad 

er ſtatt ihnen in der Reform zu folgen, ging er ihnen voran. Da 
nee naumieränfee Macht befaß, fa biste er befchlen können; aber ev 
es beſſer an, er fuchte au Überzeugen, unb im Laufe weniger Jahre 

ine Voller anermeßliche Fortſchritte gemacht. Er wurde ohne 
die Umflänbe aut unterſtüzt; aber er wußte fie immer zu 













| ud oft hezeorzurufen, wie Dieß der Fall war bei dem Schiffer 
Img, dem erften und vielleicht mügfichiten Werkzeug ber iolfifarten auf 
11 ». 
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dieſen Inſeln. Die edelmuthige Aufnahme und bie ben erſten Europäern 
welche ſich auf diefen Inſeln niederließen, zu Iheil gewordene Auszeihnun 
bewog noch mehrere, dort ihren Aufenchalt zu wählen, und das Boll, da 
fh afmälig an den Gang einer andern Civilifatien gemöhnte, fühl 
neue Beduͤrfniſſe und bemühte ſich forswährend um ihre Befriedigung : 

Alte Reiſenden, welche ihn befuchten, find einitimmig im Lobe fü 
weifen Berwaltung und feiner NRechtlichkeit, welche beim Verkehr mit ihne 
fortwährend vorherrſchte. Die, welche fein inneres Leben zu beobachte 
- Gelegenheit hatten, rühmen feine feltene Einficht, feine Charafterfeitigfeit 
feine Sanftmurh und feinen Evelmuth. Unter anderen Zügen: aus feinch 
Leben erwähnt Turnbult folgenden, der fowohl feiner Güte gegen Yaben 
als feiner Etrenge gegen ſich felbit Ehre: maht: Tamea⸗Mea hatte fd 
feit einiger Zeit Dem Genuffe ſtarker Branntweine ergeben, und wenn tı 
- zu viel getzunfen hatte, verwandelte fich Die Güte, welche man an ii 
gemohnt war, und fein einnehmendes Wefen in Heftigfeit und Vodhel 
Mehr als einmal hatten ſich feine Miniſter Young und David über IM 
zu beflagen ; entfchloffen, den König zu warnen, begaben fie fid zu ide 
und erflärten ihm, es fey ihr feiter Entſchluß, ihn zu verlaffen, mens di 
fi) fortwährend beraufhe. Crfchroden über dieſe Erflärung, und fe 
Schuld ſich bewußt, fragte -fie Tamea⸗Mea, ob er jemals die Ihnen ſchi 
dige Achtung aus den Augen gefezt, und ob er fie. nicht immer als fein 
beiten Freunde und vertrauteiten Räte betrachtet habe. Die beiden Ri: 
niſter antıworteten ihm, daß fie allerdings bie beite Aufnahme bei ihm ge 
funden hätten, ‚daß er aber nicht mehr der nänliche Menſch ſey, wenn e 
Branntwein getrunfen habe, und fie ‚genöthigt feyen, abzurelfen, um den 
Tode Durch feine Hand zu entgschen, wenn er beteunfen fey. Tamea: Mei 
veripram Ihnen, nüchtern zu werden, und von dieſem Tage an beſtimmt— 
er zu feinem täglichen Genuß ein beitimmtes Mag Rhum, das er mie überſcheit. 

Als Beweis für die große Anhänglichfeit und gränzenfofe Autopft 
vung feiner Untertanen führt Turnbull noch folgenden Zug ang MI 
erften Jahren feiner Regierung an, ale feine Marine noch im Entitcht 
war. Er bat ten Kapitän eines Hantelsfchiffes, welches auf der Re 
vor Anker lag, ihm einen. feiner Ambofe abzutreren. Dicfer lieh ein 
heebeibfingen, und inden er ihn bei einer Tiefe von 45 Faden Ind” 
falten ließ, fagte er: „Wenn Du ihn Holen täffeıt, jo gehört er | 
Tamea- Men, itatt böfe zu werden, nahm das Unerbieten an und 
feine Unterthanen herbeirufen. Am folgenden Tage beguben ſich me 
Piroguen an dem bezeichneren Ort, und zum großen Erſtaunen der Ma 
fen ließen ſich 40 Taucher abwechslungsweiſe auf den Grund bes Mel 
hinab. Nach unglaublihen Anitrengungen gelang es ihnen, die ungehen 
Eiſenmaſſe bie an das mehr als eine Meile enifernte Ufer zu ſchlepper. d 

Eifrig bemüht, feine Verbindungen fefter zu fnüpfen und fie N 
weiter auszudehnen, überfandte Tumea-Mea durd die Fregatte Cornwa 
denn König Georg III. einen prächtigen Kriegsmantel und viele ande 
werthooille Geſchenke. Als Erwiderung beſchloß die Admiralitaͤt, Ihm ir 
ſchoöͤnen Schonner zu fenden, der zu Port-Zadfon erbaut, im Jahr 43 
angefündigt wurde, aber erit im Jahr 4822, alfo lange nad) dem ZW 
Zamea-Diea’d auf Ha-ual anfam. Durch diefe gegenfeitige Achtungobe⸗ 
gungen und Geſfätligkeiten erhielt der König fein ganzes Leben hindu 
das Banduiß mit Großbrittanien. 


., Dceaniem 4166 


Erſt im Jahre 41816 ließ auch die ruffifche Regierung Ihre Ylagge mit 
; digen Einfluß in diefem Urchipel erfcheinen. Am 24. November dieſes 
deres anferte die von Kohebue Fommandirte Brigg Rurid auf ber 
Bu von Kai: Kua, vor Ke⸗Ara⸗Kekna, mo damals Tamea⸗Mea' mohnte, 
De mle Gedanke Tamea⸗Mea's war, fih in Bersheidigungsitand zu 
Kia; als er aber von dem Kommandanten erfuhr, daß der Zweck feiner 
Kae ein gengraphifcher und wiffenfchaftlicher fey, nahm ber König ein 
werd Benehmen gegen ihn an. Er empfing ihn in ciner befondern 
Sein, und hatte die Gute, ihm frifche Lebensmitiel anzubieten, die er 
ir fine Mannfchaft nöthig hatte. Endlich beichwerte er ſich bei Ihm 
er ein Komplott, das ein gewiffer Scheffer im Jahr 1804 mit Beis 
Wife einiger Offiziere des Kolonialfchiffes Petropanfofsfi auf Tauat anger 
guck hatte. Er fragte ihn, ob es mit Einwilligung bes Kaifers Wleran- 
iegeihehen fey, daß dieſe Ruffen, welche von der amerlfanifchen Station 
e gefommen waren und fehr höflidy behandelt worden feyen, Aufruhr 
Nein Infeln hätten fliften wollen. Kotzebue tadelte die Aufführung 
wre Scheffer und ber anderen Ruffen, welche ſich zu ihm geſellt 
httte, und die gegebenen Erflärungen befriedigten den König fo volikom⸗ 
‚ mm, dab er den Kapitän der Königin Kaahu Manu und feinem Gohne 
Ri-Rio vorſtellte, mit weldhem er Damals bie Krone theilte, nachdem er ihm 
bei verrecht des Tabu ertheilt hatte, Diefer junge Prinz, der das von 
kinem Bater begonnene Werk der Eivilifation fortfezte und ben religiäfen 
ı elltuissen biefer Inſeln, und befonders dem gräßlichen Tabu, ben erfien 
Einf zb, lebte damals in einem Zuflande von Betäubung, welcher nicht 
“fie, was fpäter aus ihm werden ſollte. Gchwerfäliig und dumm 
Mb er feien Antheil an den Regierungsgefchäften, und fchlief oft auf 
Anz Meue ausgeſtreckt, während fein erlauchter Vater Audienz gab. 
‚Der König lich den rufflihen Offizieren ein Gaſtmahl bereiten, ohne 
Ib ſellt Theil daran zu nehmen. - Ale fie gefpeist hatten, führte er 
u feinen Kamilien-Woraf, auf den er befonderd Biel hielt, und wo er 
PM Öchete verzichtete. Sogleich lief er zu feinem Hauptabtzen, ſchloß 
Mia feine Arme, und fagte: „Hier find die Götter Tamea⸗Mea's. Gind 
| Ötter der Europäer beffer? Ich weiß es nicht; aber das weiß ich, 
anfere Religion nie eine fiblechte Handlung hefiehlt.“ Nach vielen 
| trat er in feine Kapelle, wo er gewiſſe Eeremonien verrichtcte, 
w ſene er fich vor feinen Gaͤſten an die Tafel, indem er fagte: da er 
: = Europäer habe efien ſehen, fo fen es billig, daß nun auch fie ihn fein 
Nuahi einnehmen ſehen. Tamea⸗Mea bediente ſich damals noch keines 
iſchen Geſchirres. Er aß mit den Fingern, und ſagte feinen Zus 
‚ ee wolle ber Landegfitte nicht entiagen. Sein Gaſtmahl beitar.d 
Samen, gefottenem Fiſch und einem fehr feltenen gebratenen Vogel, 
mar anf Die königliche Tafel kommt. Die Tafel war bald beenbiat. 
Tanea⸗-Mea hatte in feiner Augenb Fühne und wilde Zäre. An 
bolehnagen etichten er geſchmückt mit einem Federnhelm und ˖bewaffnet 
W einem Göbel, einer Klinte und einem Wurffpieße, den er gleich beim 
Wan des Gefechtes auf den Feind ſchleuderte. Man rühmte feine un⸗ 
Kane Stärke und feine unglaubliche Sewandtheit. Er fing während des 
u ee die auf ihn gerichteten Wurffpiefe auf und verfehlte ſelten fein 
\ Damals aber mar er fhon alt. Er war fett; feine Runzein, feine 
E Kate Etirne, feine kleinen verzerrten Augen und feine Dicken Lippen 
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gaben ihm ein gemeines und nicht ſehr etanchmiended Ausſchen. Dem 
Maler der Exrpedition, Choris, wollte er nur auf Die Werficherung 
Kotzebne's, daß dieſes Porträt dem Katfer von Rußland zugeſtellt werben 
ſollte, der ihm für feine Gefälligkett Danf wiffen würde, auf einige Belt 
figen. So fange ſich Ehoris auf Ha⸗nai aufbielt, war er immer vun 
Sinfulduern in Menge .belagers,. weltbe das Porträt fehen woliten und übre 
die voſlkommene Mehnlichkeit, welche es mit dem König haste, eritaunt 
waren. 

Bon Ha uai fegelie Kotzebue nach Dat, we er Kerais Wiofu traf, 
weicher der Statthalter Tamea⸗ Moa's war und beim Anblick der ruſſfiſchen 
Flagge Anfangs iu Furcht gerieth; ais er aber von der Beſtimmung tee: 
Kapitäns hörte, beeilte er fi, ihm alle für fein Geſchwader nöthigen 
Borräthe zu liefern. | 
| Tamea⸗-Men fezte fein Ewiliſativnswert fort. Aus allen Welttheilea 

ftrömien fronzoſiſche, engliſche, ſpaniſche und amerikaniſche Abentenrer, wie 
zu einem Sägerreihte, herbei, und ſahen wit Erſtanunen, daß die ufuloner 
(den an Geſchaͤfte gewöhnt und fo tiftig waren, als ſie. Die kleine Stadt 
Honoruru; wegen ihrer fihern Rhede Die befndktefte, war vo von Kan. 
buden, welche befonders von Enpläudern und Amerifaneon achalten wars 
ten. Zur nämliden Beis waren mehrere Pflanzen [üblicher Souen, bie Ge 
möäle Europa's, die Fruchtbaͤume Andaluſiens durch den Spahier Worini , 
fan Dahn einheimiſch gemacht worden; das Rindvieh, aus. Alten und Min 
talften eingeführt, vermehrte fith und wurde zur Arbeit verwendet. Gurt: 
paͤiſche Militäre hatien zu gleicher Beit Die DVertheidigang der Anfct on 
ganifirt, mir Kanonen, und Haubizen bewaffnete Forts auf den bedrohteſten 
Punkten errichtet und die Truppen biscipliniet. Die Milizen von Havai 
und Dahu führten europäiſche Manöver us. Auch die Diarine Hatte 
eine: gewiife Bedeutung bekommen. Mir Landeserzengniſſen befradtete 
‚Wahrzeuge wurden auf die Märkte von Ehina geſchickt und brachten War 
ren aus bem Himmitfchen Reiche zuräd. Alte dieſe Mrbeiten, dieſe erſte 
Anltage zur Eivilifutipu waren das Werk Tomea-Mea’s und feiner dreißige 
jährigen Bemühungen. Ohne Zweifel Hat fein Volk fo ſchnelle and ſeichte 
Fortſchritte In der Eivikifation gemacht, ald das Voll yon Ha⸗uai, welches 
in fo Furzez Zeit einen wichtigen Schritt gethan hat, ber gemöhnäp eine 
Arbeit von Jahrhunderten unt Ströme von Blut foftet. 

‚Bald follte der Urchiyel feinen Bildner verlieren. Am 8. Mut 2849 
farb Tamen : Men. Während des ganzen Monates, ale feine Krauftyeit 
Dauerte, waren allt Augen auf ihn gerichtet. In jeder Scande des Zug 
wurden Eilboten nach alten Richtungen ausgeſandt und mußitn feinen Um 
serehanen Berichte über den Gang feiner Krankheit überbringen. Price 
Bahrfager vilten von allen Gelten herbei, um die GSotter zu beſchwöre 
aber les ſollte vergeblich ſeyn. Schon am erſten Tage feine Kraufheid 
fühlte Tamea⸗-Mea feinen Zuitand, Geß feinen Solm zu fi rafen, und, 
ſagte ihm: „Rio⸗Nio, Ih hHinterlaffe Dir ein Land, das Deinen Ehrgeize‘ 
genügen kann; Du wirft es erhatten, wem Du wetfe bit; Du wirt as 
verlieren, wen Du nad Vergrößerung trachsefl. Die Häuptlinge, welchte 
mid umgaben, werden Dir treu bieibeh anter ber Bedingung, daß De 
gerecht ſeyn wich. - Mein Bohn, cite nicht, einen von ben Fremben begam 
genen Wehler zu rächen; leide fogär elwen zweiten; wüthe erſt beim britien. 
Gebe wohl; überkeimge Deiner Winter wab meinen” Frauen meine Wönfcke.* 
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IJh zeichnete ihn mit feiner Gemahlin, und die vornehmften Haͤupt⸗ 
ige, welche zu feinen Füßen: lagen, fo wie Die Garden in Yebermänteln 
mr mit bloßen Saͤbeln, weiche zu feiner Vertheidigung bereit zu feyn 
fine. Wir befchenkten ihre Majeſtäten mit einem MadradShswi und 
fen Ohrringen, mußien aber. mit Bebauern bemerfen, daß fie unfere 
 Sepenfe, ohne ſich zu freuen, und ohne den mindeſten Werth darauf zu 
ae, hinnahmen.“ | . 
Die Gemahlin Rio» Rio’d war, fügt man, feine eigene Echwefter, eine 
jerlide hübfche Dame mit kindifchen und einfaden Manieren. Der Dialer 
kerihtet und, man habe diefe Manieren für Aufmunterungen halten Fünnen. 
Ihre Größe, welche 6 Fuß 6 Boll betrug, benahm der Harmonie und An⸗ 
muth Ihrer Formen nichts. Bon den vier Semahlinnen des Könige war 
Kr:Ouu (fo hieß fie) feine Favoritin. . 
Während diefes Aufenthaltes verlangte der erite Miniſter des Könige, 
is Mofu, mit dem Beinamen Pitt, da er erfahren batte, baß ein 
Geilliher an Bord fey, getauft zu werden. Diefer Miniſter war ein 
bohgemachfener Mann mit einem durchdringenden und ausdrucksvollen 
Blicke. Scin Webertritt zur römifch » Fatholifchen Religion fehlen mehr eine 
dolze von Berechnung als Ueberzeugung zu feyn, und wenige Tage nach . 
he — feinem Bruder, dem Gouverneur Boki, dieſelbe Verguünſtigung 
au he 

- Jacgued Arago gibt folgende Erzählung von der Tauffeierlichkeit: 

„Die Taufhandlung wurde auf der Urania verrichter; der König wollte 
berieben beimohnen,, und die Königin Mutter begleitete ihn. Das Boot 
des Kommandanten unter ben Befehlen Jeannerets mußte alle Glieder ber . 
Königlichen Familie an Bord bringen. Ah war am Lande, und da ih ' 
fine Zeibnung von diefer Scene entwerfen wollte, fo entfchloß ich mich, 
af der doppelten Pirogue, welche der König für ſich hatte herrichten laſ⸗ 
m, mich einzufchiffen. Der König verlangte einigen Aufſchub, um ſich 
mufleiden, und hatte fo wenig Artigfeit gegen Die Damen, daß er über 
für halbe Stunde auf fich warten ließ. Gein® beiden liebſten Gemahlinnen 
huten ſich bereits eingefchifft. Che er das Boot beftieg, ließ er ſich ent 
khuiren, um ſich unter einem Zelte oder Sonnenſchirme in Schatten ſtellen 
Mfönnen. Sein Anzug war nicht glänzend: er trug eine kurze blaue, . 
Bit Treffen befezte ade, enge gräne Beinffeider und einen fchwarzen 
Emhhut, md fhonte me Staatskleider. Cr fchiffte ſich zulezt ein, und 
m bemerften, daß er beim Einjleigen in das Boot feine Nafe heftig ger 

| Ai NRafe der. Königin Deutter anftieg, und daß beide einige Thränen 
| Moßen. ’ 

„Bein Fahrzeug eröffnete den Zug; unmittelbar baranf folgte das 
Afige, und hinter uis famen noch zwei doppelte und vier einfache Piro⸗ 
Am mit Perfonen von Rang. 

„Der König wurde mit 44 Kanonenfchäffen begrüßt. Er ftieg in bie 

tlerie hinab, um bag feuern mit anzufehen. Der Altae war gerüfter. 
der Täufling. Pitt ober Karai-⸗Moku, war ſchon ſeit mehr als zwei Stun⸗ 
aan Bord; der Ubfe Quelen, unfer vortrefflidyee Geiftlicher, verrichtete 
rg ganz einfach, da er fich feinen Zuhörern doch nicht veritänblich mar 

fonnte. Unſer Kommandant und fein Sekretär Gabert waren Taufe 
Kiden, ihr Bedienter machte den Eacrilan. Man- bot den Prinzeffinnen, 
nilche ſich größtentheils auf dem Boden lagerten, Stühle an, Mehrere 
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der anmelenden Has uai’fchen Beamten fragten ung, wie viel man ihrem 
Minister Glieder oder Zübne ausreiße, und nur mit Mühe Ponnten wie 
innen begveiflich machen, daß Dieß unferer Neligton zuwider wäre®). 

„Während der Feierlichfelt verfangte ber König eine Pfeife und rauchte 
Die Königinnen waren erflaune über ben glänzenden Anzug des Vrieſters 
und die Schönheit des Wildes der Heiligen Jungfrau, welches auf dem U 
tare ſtand. Jede wollte es küſſen. Bon. Zeit zu Zeit verlangten fie 
trinfen, wad man itmen nice abzuſchlagen wagte; hierauf befuchten ſe 
Das Schiff und Riegen bie in unfere Kammern hinab, wo fie und Ag 
nf Ehlofitätten ein Kompliment machten, Die fie ſehr nett und besumk 

nden.* 

Wenige Tage nad dieſer Feierlichkeit anferte bie Eorvette vor X 
hernach vor Oahu, und überall zeigten ſich Die Eingebornen billig und ge 
fänig, mit Ausnahme eines einzigen, Namens Kiai, welcher von bem Ads 
sig mit bee Berproniarttirung beanftragt war und bie Franzoſen 5 

Schwer mar es, dad von Tamen-Mea Hinterlaffene Scepter zu eh 
noch ſchweter aber mußte es einem Prinzen wie Rio⸗-Nio merden, dein 
Lräghelt bekannt war. Indeß zeigte er fi, nachdem er dag wichtige Gehbäft 
bes Herrſchers übernommen hatte, als ein ganz anderer Menfh. Ede 
erſte Regierungshandlung zeugte von einer Energie, deren man Ih alt 
fähig gehalten hätte. Tomu⸗-Arii, Häuptling von Tauai, glaubte, bein 
Tode Tamea⸗-Mega's habe die Stunde der Befreinng für ihm heſchlagen, 
and weigerte fi, feinen Nachfolger anzuerkennen. Als Rio. Rio Davon 
Henächridstige wurde, Meß et ſogleich zwei oder’ Drei Ihm crgebene Offinkere 
rufen, warf fih mit ihnen in eine Schaluppe, und ungeachtet Des hohen 
Meeres und eines Sturmes, der ſich erhoben hatte, landete er auf Taui 


und ging gerade zu Tomu⸗Aril, der überraſcht von dieſem Befuce nichts zu 


feiner Rechtfertigung zu fagen wußte, und Unterwerfung und Geho 
für die Zufunft verfprad. Dicfe That war entſcheldend. Man fah, D 
Tamed⸗Mea's Blut In den dern feines Nachfolgers floß. 
Der Bater war ber politiſche und gefeflfchaftlihe Reformator Hamaid 
geweien, der Sohn ſollte ter religidfe Reformator deffelben werden. 
zweite Hanblung feiner Regierung war die vollitändige Abfchaffung des Zub 
Schon Zamen-Mea haste Diefer gräßlichen Zuilitueion die eriten GM N? 
eben, aber hielt ich noch nicht für Hark genug, fie gänzlich, abzufhant® 
r bereitete feine Unterthanen auf biefe Veränderung vor, und Rio 
führte den eutfcheidenden Schlag. Das einzige ernſtliche Hinderniß, M 
Das er jtieß, Fam von Ketua- Oka -Lani, dem Oberprieſter uad Erasıha 
von ODahu. Diefer liſtige Vrinz haste fi immer geweigert, an ben K 
ferenzen Theil zu nehmen, welche deßhalb Statt gefunden hassen, und 8 
Die Vernichtung der Gögen beicloffen war, nabm er das Bild Tail 
des Kriegsgottes. in die Hand und örachte einige Fanatiker auf feine Ge“ 
Bon Dahu begab er fib nad Haruai, vergrößerte fein Heer Dusch eine® 
Saufen Unzufriedener und fah fich batd in den Stand gefezt., dem | 
des Königs die Spitze zu bieten. Die Schlacht war gräßlid. Die *7 
pörer, unter ber Unführung KefusOfa-Bani’s und feiner Gemahlin, mel# 






beſtändig an feiner -Geise kaͤmpfte, entwickelten alle Kraft der Berzweilun 
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ai Fanatiomus; aber Ihre Wurh vermochte hiditd gegen bie Tapfer⸗ 
We aed die weiſen Anordnungen des Minliters Kurais Mon, bed ward'⸗ 
ge deinvdes Tan» Men’d. Das Haupt der Empörer fiel in der Echtacht, 
: wanhen ihm fand auch feine treue Semahlin Ten Tod. Bergeblich ver⸗ 
an das Heer ber Götzen ſich zu Tammeln; umfonft kqaͤmpften fie ‚mie un⸗ 
ijtitirrlichem Muth für ihre Sache: fie fielen alle bis auf Den lezten 
Ber. Bon diefem Tage an war der Dienſt der 'blutbägiligen ‚Wörter 
wiht, and der berihmte Tabri, diefe Oriflamme des Da Mi » Arıhipels, 
Hin vie Gewalt des Siegers, ber Ihn eimige Jahre nachher bem Kapi⸗ 
| a Byron fihenfre. Die Morai's und Helau’s waren alcht mehr 'hellig. 
"Bas behielt nur Die Orte bei, wo die Gebeine der Hänptiinge niedergelegt 
' wem, und Abergab die Aufſicht Darüber einigen Peieitern. 
Die chriſtuiche Religion trat nun anf Diefen Anfeln an die Stelle des 
Lnienſtes. Die Muster des Könige, Keo⸗Puo⸗Lani, und Kapeo»Laıtt, 
Ve frau des Häuptlinge Kal-Run, traten yur ſchriſtlichen Religion aber, 
wlhree Beitpieie folgte ein großer Theil des Volkes. Die englifchen 
Where, weiche das Chriftenthum gepredigt hatten, bewogen den Konig, 
Re nach London zu machen. Riv-Rio ſchiffte fi um 27. Noven 
u 1828 ein, und Abergab die Regierung Dem -mäthtigen Miniſter Karat 
Bi Dos Handelsſchiff, der Adler, wurde für Die Meberfahrt zemlethet, 
a ſcin Gefolge beitand aus Kamıca- Motu, feier Lieblingsgemahlin, aus 
„dem Gouverneur von Dahu, einigen Sffiziegen und dem Frauzoſen 
Kidet, weiber ats Dplmetfcher dienen ſollte. 
Dis Ehiff anferte vor Portsmouth am 54. Mini 4824; von -ba bes 
sub fh Ne-Rio mach London, ſterb aber kurze Zeit darauf, To wie au 
- Seite Genahlin, ehe fie dem König Gcorg IV. hatten vorgeitells werden 
Ran empfing die Häuptlinge in einck befondern Audienz; fle 
ı Barden ſhmeiche lhaft aufgenommen unb erhielten Geſchenke, welche fie 
teten; auch verſprach man ihnen ein Fahrzeug, welches fie mit 
a hen Reiten des Königs und ber Königin nad Ha⸗unai überjühr 
k, 
Die Eorvette fa Blonde, unter dem DBefchle des Kapitaͤns Byron 
| den Auftrag, die Geſandtſchaft zu ıhrer Beſtimmung zurüdzuführen, 
erh, Mai anferte fie in der Rhede von Lahaina; von da begab fie 
u Nono⸗-Ruru, welches die konigliche Reſidenz und der Mittelpunkt 
U dandelsgefchäfte geworden war. Mehr als vierzehn Tage dauerten 
W Geierlichkeiten beim Leichenbegängniß des Königs, beim Empfang ber 
Pine und des Kapitäins Byron; aber in biefen Feierlichkeiten und 
ſah man nichts mehr von ten ehmaligen Randegfitten; bie euro» 
Re Civlliſation hatte fon tiefe Wurzeln gefchlagen Die Neite bes 
en wurden in eine reformirte Kirche gebracht und von ba uud iu 
Grillihes Grab nicdergelegt, anitatt in den Morai feiner Vorfahren. 
Laufe des Dezembers 1824 erfchlen Kapitän Kotzedue wieder 
Wi dahu. Karci: Mofu, der Gouverneur der Infel, empfing ihn ale el⸗ 
"alten Befannten und bewilligte Ihm eine befondere Mupdlenz in BBegen- 
der Königin Kaahu-Manu und einer ber Witwen des großen Tamenr 
u Roma» Hana, Die königliche Witwe, welche 5 Fuß groß war un 
seem hatse, fo breit ale ein Athlete, verllebte ſich plöplih in Rope 
"und ſchrieb ihn am naächſten Morgen Folgenden Wrief: | 
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„Ich grüße Dich, Ruſſe; ih Liebe Dich von ganzem Herzen, und mehr, 
als mich ſelbſt. Much fühlte Ih, als ich Dich in meinem Lande ſah, eine 
Freude, die meine arme Sprade Dir nicht befchreiben kann. Du wirſt 
bier Alles verändert finden. Als Tamea⸗Mea no lebte, war das Land 
reich und blühend; aber feit feinem Tode ſtürzt Alles in Trömmrr.- Der 
junge König it zu London. SKaahı Manu und Karai⸗Moku find auf einige 
Tage Te und Chino, ber ihre Stellvertreter iit, hat zu wenig. Macht 
über das ‚ um .Dih würdig empfangen zu fünnen Er faun Die 
nicht fo viel Schweine, Pataten und Taro verfchaffen, ale Du bedärftefl. 
Wie fehr bedaure id ed, daß meine Güter -auf ber Inſel Mawi fo fern 
vom Meere find. Wären fle-näher, fo würdeft Du jeden. Tag mit Schwei⸗ 
nen umgeben feyn. Sobald Karai-Mofu und Kaahu- Manu zurücktehren 
werden, follen ale Deine Bedürfniffe befriedigt werden. Der Bruber des 
Könige fommt mit ung; aber er til noch ein Kind ohne Erfahrung, das 
Buntes und Böfes nicht zu unterfcheiden weiß. | 

„Ich bitte Dich, Deinen Kaifer in meinem Namen zu umarmen. Gage 
ihm, ich würde es felbft thun; ‚aber das weite Meer trennt und. Vergiß 
nicht, ber ganzen Ration meine Grüße zu melden, Weil ich eine Ehriſtin 
bin, Du ein Ehrlit bit, wirt Du mein Schreiben entfhuldigen. Ber 
. Hunger nöthigt mid, meinen Brief zu befchließen. Ich wünfce, Du möch⸗ 
teft den Kopf Deines Schweined mit Appetit fpeifen. Ich bin mit Fünige 
licher Standhaftigkeit und emwiger Liebe 

Deine Roma: Hana, 


Die Nachricht vom Tode Rio⸗Rio's ermuthigte einige Ehrgeizige. 
Der Nachfolger Tamu⸗AUrii's erhob die Fahne des Aufruhrs, und Karat 
Motu fah fi gendthigt, ihn zu befämpfen. Am 6. Juni 1825 wurde 
Kau⸗Ike⸗Uli; der jüngere Bruder Nio-Rio’s, ein Kinb von 10 Jahren, 
welches der amerifanifhe Mitfionär Bingham erzogen hatte, zum König 
ausgerufen und Die Regentfchaft während feiner Minderjährigfelt dem 
Karai⸗Moku anvertraut. Der erſte Alt ber Negentfhaft war bie Beitätti- 
gung ber von Tamea⸗Mea feftgefezten Anfergebühren zu 10 Sous bie 
Tonne von einem Schiffe, das nur anhalten, und 3 Franken von tem, 
wildes Handelsgefchäfte treiben wollte. Kurze Zeit nachher ftarb Kara i⸗ 
Moku in einem Alter von 70 Zahren an der Wafferfucht. Er war nad) 
Tamea-Mea ber größte Mann dee Nrchipeld. An feine Stelle trat BoFi. 
Eigentlich aber regierte wirflih Kua⸗Kini, ber Bruder der Königin 
Kaahu :» Manu, beffen Tochter Im Jahr 1830 mit dem neuen König ver 
mählt wurde. Ihm folgte der junge, von dem Miffionäe Bingham erzo 
gene König Kau⸗FJke⸗Uli in einem Alter von 49 bis 20 Jahren. Ale 
unter feiner Regierung die auf Ha wai und Dahn anfälfigen Europäer 
und Amerifaner fi wegen einer Kuh, die einen Augenblid in einem Sau 
ten, welcher einem Fremden gehörte, geweidet hatte, über das Geſetz ftet 
len wollten, gab der Regentichafterath eine ebenfo fefte als biflige und ge 
maßigte Entfceibung. Hier folgt das Ultenftäd, aus welchem wir fo: 
wohl den Geiſt der Bendfferung und Regierung, als die einfahen unt 
originellen Formen ber hasuarichen Kanzlei erfennen Fönnen. 

„Raus Fe» Uli, der König, Kaahu-Manu, die Regentin-?); Bori 
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@ntthalter von Oahu; Adams Kua⸗Kini, Gtatthalter von Hawaii; Ma⸗ 
eu, Kekua⸗Noa, Hinau, Aika⸗Maka, Pal, Kinau, Sohn Li, James 
Kahahn. 


Dahu, im Oktober 41829. 

Ich gebe bier. meine Entfcheidung für Euch. Wir entfpreden ber 
Aufferderung der englifchen Refldenten; Wir gewähren den Schuß der Ge 
ige: das iſt der Zweck Eurer Bitte. 

‚Darum folgt hier meine Proflamation, welche ich Euch, fo wie aflen 
Sremben, befannt made. Die Gefebe meines Landes verbieten ben Morb, 
ka Diebſtahl, den Ehbrud, die Unzucht, den Berfauf ſtarker Branntweine 
in deu Brennereien, die Beluitigungen am Sonntage, bie Prellerei und die 
Hazardipiele an Sonntagen und anderen Tagen. 

„Wenn Einer diefe Gefehe verlezt, fo wird er geftraft. Fremde und 
Enheimiſche werden auf gleiche Weife behandelt: wer biefe Geſetze ver⸗ 
ka wird, foll geſtraft werden. 

„die chriſtliche Ehe ſchickt fih für Männer und Frauen. Nur, wenn 
eine Frau einen Mann als ihren einzigen Gatten beirachtet, und wenn _ 
der Mann die Frau ale feine winzige Sattin betrachtet, find fie recht ver 
heirathet; wenn aber beide Theile nicht verheirather find, und fie einander 
ihr als Mann und Frau betrachten,. follen fie auf der Stelle getrennt 
verden. 

„Hier folgt nun noch unſere Entſcheidung, die ich Euch hiemit bekannt 
mache. Wir haben Eure Bosheit ſeither mit angeſehen. Ihr unterrichtetet 


Ans nicht, daß Eure Gärten und Umgäunungen tabu (heilig, unverletzlich) 


feyen, bis za Dem Augenblicke, wo unfer Vieh in Eure Pflanzungen ging; 


.. dann habs She es fogleich getüdtet. Wir aber haben Euch von dem Tabu 


unferee Pflanzungen lange vorher unterrichtet, auch haben Wir Euch aufs 
gefordert, Euer Vieh davon abzuhalten. Wir Haben nun gehört, daß Euer 
Vieh auf Unſer angebautes Land ging und es verheerte; aus biefem Grunde 
warde euch einiges Vieh) gerüdtet. 

- Run wi ih Euch das Mittel angeben, woburd ihr. @uch hästet 
Gerechtigkeit verichaffen follen. Habt Ihr einen Menſchen für fchultig ge 
halten, fo hättet Ahr ihn nicht fogleich beitrafen folen; Ihr hHätter viel 
mehe Unſere Entfcheidung abwarten follen; wenn Wir ihn fehuldig befuns 


den hätten, fo würden Wir Euch Entfhädigung zuerkannt haben. Aber 


u 
« 


cn, Ihr Habt ihn graufam und fogleich mißhandelt. Dieſes Verbrechen 
—* zwei von Euch begangen. Indeß wollen Wir Euch erinnern, daß 
die Verwundung eines Menſchen ein größeres Uebel iſt, als die eines. 
Ihieres,, dieweil ter Menſch das Haupt aller Thiere iſt. 

„Dies theilen Wir Eud Allen mit, Väter der Länder, aus welchen 
Ne Winde kommen; habt Mitleid mit einer Nation Feiner, fehr. ſchwacher 
med junger Kinder, deren Geift noch In der Finſterniß lebt; Helft Uns Gu⸗ 
tes thun, und beobachtet: mit Une Dad, was das größte Su unferes 
Landes ausmachen muß. 

„Was den Tod der Kuh betrifft, fo wurde fie getöbtet, - weit fie das 
mm Schutze der Pflanzung errichtete Tabu verlezt hatte. Der Ort war 
darch einen von dem Ligenthümer errichteten Zaun gefldert. Da er fein 
Eienthum fo umzäunt hatte, fo war es nur noch bie. Schuldigfeit der 
Herren Des Viehs, melde von dem Wächter der Pflanzung gewarnt wor⸗ 
deu waren, das Vieh jeden Ubend nach Haufe zu führen. Er fagte es 


® 
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ihren; aber fe beachteten es nicht, und Tioßen. had Vich bie Nacht Hin 
darch ledig: laufen. Run Date der Eigenthümer bee Gutes bavanf, (id 
ſchadios zu halten, denn mehrere There waren ſchon von ihm angeträfeı 
worden, und Ihre Herren hatten ihm feine- @ntichädigung bezahlt; barun 
hefihlen- der Befiger. des Feides, eined Ten Thiere, weldye es verwärleten 
"zu tödten. Denn es: war feilgeiegt worden, daß wenn ein. Thier eine Um 
zaunung durchbrechen und die Erndte nerkeegen würte, es. meggenanmm 
und dem Gigentyämer Ber Erndte ‚nerlennr werben foßre Mehrere ws 
den ergriffen, ſodamm zusiegeforbent, und endlich zuräckgegeben; bat Ü 
mehzeremofe der Fall gemeſen. Warum ijieyd Ihr nam fa fehnel ia Garen 
Zorne?7 Die Kub wurde Innerhalb der Umzäunung fethft angetroffen, hc 
nach hat fie diefelbe verlaffen. Warum erwähnt alfo Eure Erklärung um, 
dia Ruh ſepy ſchändlichen Welle auf Dem Geblet der Gemeinde grröhte 
warden? Die Kuh wäre wjcht getötet worden, wenn man- fie nun auf bei 
gemeinen Weide. hätte weiden laffen; alle Diejenigen, welche auf. der Pfien 
zung. arbelteten, fagten Uas,. fie fey innerhalb der Umzäunung fethil ge 


funten worden, - 
| Unterzeichnet: Kau⸗ Ile ⸗Ull“ 


Aus dieſem Aktenſtücke erſteht man die Richtung, und ich möchte bei 
nahe ſagen, einen Regierungsaft ter Miſſtonaäͤre. Der iunge Konig laͤß 
das Beſte hoffen; groß, gut gewachſen, mit einem offenen Gefbte, un 
parteiiſch, edel, erinnert er glücklicher Welle an feinen Großvater Tamea⸗ 
Mea, und wird ohne Zweifel cin aroßer König werden, wenn feine erien 
Echritte gut geleitet werden ). Er hat Kimi, eine Richte der Königin 
Kadu ⸗Manu geheirathet; feine Schweſter Rahi⸗Nahina iſt fehön und get 
rei ?). ' j 


Die Washington⸗Gruppe. 


Wir mollen unter diefer Benennung, die an den Namen der Hanf 
infet und den Namen bes großen Gränders der vereinigten Gtaaten 901 
NRorbamerifa erinnert, die Meinen Inſeln Washington, Palmyra, 

Noel (die Weihnachts » Inkl Chriſimas), die Infel Fanning, melde eini 
bewohnt war, Jarvis, die von dem Kapitaͤn Walker im Jahr 1814 geſehe⸗ 
nen Inſein, die zweifelbafte Inſel Brofe, und einige andere zufamme 
falten. Der Haupeort dieſer niedrigen Inſeln wäre die, melde ben Rt 
men Washington empfaugen hat, und beinahe den Mittelpunfe ber Grup 
bildet. Unſere Leier wollen diefe Washington Gruppe und Juſel nit M 
den Hahonga» oder Washington⸗Inſeln verwechfeln, welche einen Theil Mi 
Nufanivas Aechipels ausmachen, der von den Franzoſen Marchande, nad 
dem Kapitän diefes Namens, von den Spaniern Mendana⸗, von ben Ant 
ritanern Washington » Urchipel genannt wird, und dem mir nach unſere 
Methode feinen wahren Namen, deu ihm die. Bingebornen beilegen, 

Namen Nufahiva » Archipel geben werten. ] 

Unfere Washington: Gruppe liegt im Süden des denarvvn 
im Orten der Karolinen, und im Norden unſeres Roggemeen» Archiv 
ben wir fpäter beſchreiben werden. Im Oſten wird er durch eine —* 
Ihe Meeresflaͤche begränge. Wir fpreben nur davon, weli wie Im Sir⸗ 
— — — —— 
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haben, Die Veſchreibuug after Theile Oceaniens vollſtäündig zu geben; aber 
wx flonen dieſe Inſeln nur benennen und klafſificiren, und ihre Lage an⸗ 
en, denn es find meiſtens unbedeusende, beinahe ſaͤmmtlich wuſte Punkte, 
 mllen, mad man von ihnen anführen kann, iſt ein trockenes und kur— 
ze Ramendverzeichniß. , ' 

Die Smish« Infeln wurden im Jahr 1807 durch Johnſon, den 
Sıytia ber enaltichen Fregatte Cornwallis, entdeckt, und im Jahr 1815 
‚ mim fränzöſiſchen Kapitän Dayot, dem Kommandanten bee fpanifchen 
bafes Hernaudy, wieder geſehen. Sie find eine Gruppe uubewohnter 

« Dan Korallen gebiſdet und mis einer ſpaͤrlichen Regotation be⸗ 
at. Sie haben ungefähr 9 Meilen im Umfang von Morbweit nad Sad⸗ 
3 uud liegen .uwasep 460 53° nörkliher. Vreise und unfeg 4749 59° 

icher Länge, - ! j 
. Die * Palmyra wurde zum Erſtenmale von dem Amerikaner 
Benning am 44. Juni 4798 geſehen und. einige Jahre nachher von dem 
Rıytin Mackay wicher gefunden. Es iſt eine niedrige Inſel von Drei 
Fed Ausde hnung, hat Im Innern zwei kleine Fagunen, und außen- Klip⸗ 

‚’Bovon eine im Wellen drei Lieue's weis in dag Meer fih erſtreckt. 
—* iſt ein Ankerplatz von 18 Faden Tiefe, Ihren Namen erhielt 
"m dem Ropitän der Palmyra Same, welber fie im Jahr 1802 
Mer fh. Dieſe miüle Inſel Meat unter 50 50° nördlicher Breite und 
f° Ab weitliher Länge, Vier oder fünf Meilen weiter noͤrdlich Tiege 
fie gefͤhrliche Klippe, die ebenfalls von Kapitän Fanning entdeckt und 
Melk wurde, Gie hat bie Form . eines Halbmpndes und erſtreckt ſich 

anf fh deues don Norden nach Güden, 

De diel Washington, das New: Year auf den Karten von Arrow⸗ 
(mi, vuͤde auch von Fanning enttedt. Es iſt ein Hohes und mit 

Mierteß Land, aber wüite und von Klippen ſtarrend. ie liegt 
une 0 5 örtlicher Breite und 1620 28 weſtlicher Ringe. — Die Fans 
Un Srappe wird von drei bewaldesen Inſelchen geblivet, die von Slips 
MR umgeben find, innerhalb welcher ein guter Ankerplatz legs. Jede der 
— Inſelchen hut 9, das bfiliche 6 Meilen Länge, Wahre 

lich iR fie die von einigen Schiffern Amertfa genannte Inſel. Ns 
“ring landete, fand er die Infſel müre und mie Seevögeln bededt, 
 zutraufih waren, daß fie ſich mit den Händen fangen ließen. 
Ä Yıday, der dort anf dem Careiſchildkröten⸗ und Trirang » Kange war, 
More regelmähig behauene Steine, und in elnem zwet Fuß tiefen Graben 
mauerte Höhle, angefült mit Aſche, einigen menichlichen Gebeinen, 

Hug von Stein, Muſcheln ünd Knochen, ganzen, Pfeilen und vers 

enen Bierrathen. Auch der Franzofe Goerant hielt im Jahr 1828 

M, und traf 25 mit dem Tripang⸗Fange befchäftigte Fahrzeuge. Gie 
I unter 30 8° noͤrdlicher Breite und 161% 25° weiilicher Linge, 

De Weihnadts» oter Ehriitimase Inſel wurde im Dezember 1777 
Cook entdeckt. Er brachte mehrere Tage auf dem Ankerplatze zu, 

ven ſich dort mit Schiid troten und Fiſchen. Die Juſel iſt niedrig, 
Tr wüle, hat ungefähr. 15 Meilen im Umfang und einen ziemlich 

Unfervlatz. Die weſtliche Kütte iſt ſo ausgefchweift, daß Die Inſel 
* dalbnond bildet. Man finder Bart Fiſche und Gchilpfrören, 

Net unter 40 59° nörblicer Breite und 4599 50° weſtlicher Ränge, 

Kromfmich verſichers, die Infel JZarvie ſey von einen Kapitän 
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Brown entbedt;, und im Jahr 41822 von einem Kapitän Lock wieberg 
ſehen worden. Gr fezt fie unter 0%.30° füblicher Breite und 4629 4ı 
weitliher Länge. - Dumont dD’Urpille glaubt, die Inſel Brofe, d 
auf der amerifanifchen Lifte in geringer Enıfernung ſüdöſtlich von Der Jſ 
ſet Sarvie liege, fey feine andere, als die Juſel Jarvis ſelbſt. 


\ 


Der große Argipel der Earolinen. 


Wuir fagten, Indien fey bad Kreuz für bie Geographen, welche Affe 
befchreiben müſſen, wie es Deutfchland für Diejenigen it, welche Europ 
befchreiben. Mit noch mehr Recht fünnen wir ben großen Archipel dei 
Sarolinen das Kreuz der Geographen dee unermeßlidhen DOceans rennen 
Er beſteht aus ungefähr 50 Gruppen, wovon mehrere nicht beilimme find 
bie meiften feiner unzähligen Infeln wurden noch nicht beſucht; es iſt alfı 
ſehr fchmwer, Licht über dieſes Chaos von Ungemwißpheiten - und Widerfprüchen 
zu verbreiten. 

Die Reife eines gelehrten. ruffifchen Seemannes, des Kapitar 
Lätke, hat große Klarheit über dieſe Gruppen verbreitet, deren er 26 um 
terfucht ‚hat. Die Erpedition der gelehrten Seemänner Duperrey unt 
d'urville hatte die Dunfelheit, die auf ihnen ruht, bereite erhellt; abe 
es find noch viele Lücken auszufüllen. Bei diefem Stand der Dinge wer 
den wir afle Mühe aufwenden, diefe interefjanten Gegenden mit der größt: 
möglichen Genauigkeit zu, ordnen. 

Unfer großer Earolinen-Archipel wird im Wellen aus ber Gruppe ber 
Peliu⸗Inſeln, den gefährlichen Matrofeninfeln, ter Märtyrerinfel, Gaavcı 
dra, Gonforol oder St. Androͤ, aus den Infeln Anna, Mariera, Lord: 
North u. ſ. w., die wir als feine Unhängfel betrachten, und aus ben Free 
wille, oder Bueden» oder St. David⸗Inſeln ſammt der Nevil⸗Juſel beftchen, 
welche wir als ein Anhängjel der Freewill:Gruppe betrachten. Die elgent« 
lihen Garolinen werden natürlih einen Theil dieſes unermeßlichen Archi⸗ 
pels ausmachen, und wir werden außerdem darunter begreifen die Balife 
over Rabaf« Gruppe, welche bei den meiften Geographen Marfhall- oder 
. Mulgrave» Gruppe heißt, und endlich den Gilber-Archipel. Mehrere ge⸗ 
wichtige Gründe haben ung beitimmt, trug der Anficht des gelehrten Eh a- 
mjffo die Marianen nicht darunter aufzunehmen. 

Demnach wird ſich dieſer große Urchipel von der Inſel Bigar, der lezten nörde 
lichen Inſel ber Radak⸗Kette unter 12° nördlicher Breite,' bie zu ben Lugunor⸗ 
Inſeln unter dem 3° füblicher Breite, und von der Sonſorolh⸗Inſel unter 
dem 429° oͤſtlicher Länge bis zur Bitlichiten dee Mulgrave⸗-Inſeln unter 
dem 1709 östlicher Länge erftreden; Die Carolinen werden alfo, nach um: 
ferer Eintheilung eine Ausdehnung von 225 Lieue’d von Norden nad Ei: 
den, gerade durdy den Aequator hindurch, und von 4025 Lieue's von We 
ſten nach Oſten haben. 

Nachdem wir die Länder dieſes aroßen Archipels gruppirt haben, wer, 
den wir die berühmten oder Hauptinfelu weitläufiger beſchreiben, wie Eos 
ror, deffen Hauptitace Peliu durch den Aufenthalte Wilſons in gewiſſer 

Art Haffifcy geworden kit, Garaft oder vielmehr Gaft, Lamurſek, Lugunor, 
Ulia, Satauaf oder Gatauan, Hoguleu, Ualan, Aur, Otdia, Pupnipet und 
- einige andere, Was die minker wichtigen und bedeutenden Infeln betrifft, 
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werben wir bloß ihre Lage und die Völkerſtämme angeben, von welchen 
bewohnt werden. 

Beyinnen wir Die Beſchreibung und Geſchichte der Garofinen mit Den 
ſtlichen Inſelti. 
e 
| Peliu:Gruppe 
Ddie Gruppe ter Peliu» oter Palagaos- oder Panlog: Zafıla*) 
Beides den wertliben Theil des Carolinen⸗Archipels. Cie wurten vun den 
paniern entdedt. Die beträchtlichſten davon find; ‚ 
Babelthuap. Sie erſtreckt ſich auf 9 Meilen von Norden nad 
üben, und bar cınen fehr hohen Berg, von welchem man bie Ausſicht 
af alle Inſeln der Gruppe hat, Seine Haupibezirke, wovon jeder einen 
Rapıf oder Häuptling hat, find Emulagui. Artingall und Emerings. Der 


Bearf von Artingall madste ſich beruhmt durch ſeine Kriege mit dem Rus - 


pol ter folgenden Inſel: 

Corror. Diefe Fleine Inſel, weiche ſich nur auf ſechs Meilen von 
Den nah Weiten erſtreckt, beiteht ous Fleinen Inſelchen, Die ſehr nahe 
beieinander liegen. Ihr Hauptort iſt Peliu, Leffen tapferer Nupuf Abba: 
Thole, fümmt feinem liebenswürdigen Sohne Libu, eine widtige Gteltc in 
der Geſchichte dieſes Landes einnehmen wirt. 


Uruükthapel, Errofong und Urulong, welches dur den Schiff⸗ 


brud der Antilope berühme ift, find nur Sufelchen. 
deleliu, das fih auf 8 Meilen von Nordoit nach Südſüdweſt er— 


ſetdi, iR ziemlich fruchtbar und hat ein reizendes Ausſehen. Es iſt von 


Inſelden umgeben. 

Die kleine Inſel Un gur. Im Jahr 1801 blieb der ſpaniſche Kapi— 
taͤn Fbargsitta einige Tage dort, und fand die Bewohner ſanft,' gut» 
wätblg und edel. 

Die Matrofen» oder Reyes-Inſeln, die von Saavedra und Billa 
lebes beſucht wurden, ſtehen unter verſchiedenen Häuptlingen. Es iſt ſehr 
Kiihrlih ihnen nahe zu' kommen. 

Die zwei Meinen Sonforol» oder Et. Andre: Aufeln wurden im 
Jah 1710 von Padilla entdeckt. Sie werden von den Bewohnern Pe» 
hr beſucht. Die gegen Mittag iſt die größte; ſie wird von der andern, 
‚ride die Eingebornen Kodofopui nennen, durch cinen ungefähr zwei 
"Meilen breiten Kanal unter dem 5° 20° nördlier Breite und 1299 54‘ 

te Länge getrennt. 

Eandlich die Inſeln Mortz, Kyangle und gord» .Rorth, welde 
unbefannt waren, und über weldye wir am Shluffe der Beſchrei. 
Du | der Peliu⸗JInſeln einige ganz neue Nachrichten geben werten. 
In den Lettres Edihantes liest man Folgendes über einen von zwei 
Rüben Weiffionären, die fi auf dem von Padilla befehligtin Schiffe 
a Trinidad eingefchifft Hatten, gemuchten Verſuch, den Bewohnern von 
Eonforot das Evangelium zu predigen. Der Berigt it von Joſeph So— 
tra, einem Offiziere der Sayta » Trinidad. 

„Rah fünfzchntägiger Fahrt von den Philippinen her entdeckten wir 


— — — — — — =" 
NNo so mödte fie Peli⸗Inſeln nennen, den Bewohnern zufolge, Die ihnen dieſen Namen aaben⸗ 


denn ich nicht agegen das immer ſchwer aufzuhebende Herkummen zu fämpfen huͤtte; ſoͤ ader 
rerde ih fie forrwahrend Peliu⸗Inſein nennen. 
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fie bewohnt werden. 
Beginnen wir die Befchreibung und Geſchichte der Carolinen mit den 


weſtlihen Snfelt. 
Peliu-Gruppe. 


* 


Die Gruppe ter Peliu⸗- oter Palaos⸗ oder Panſog-Jaſela) 
bildet den weſtlichen Theil des Carolinen⸗Archipels. Sie wurden von den 
Spaniern entdeckt. Die beträchtlichſten davon find; \ 

Babelthuap. Sie erſtreckt ſich auf 9 Meilen von Norden nad 
Eiten, und bar cınen fehr hohen Berg, von welchem man die Ausſicht 
auf alle Inſeln der Gruppe bat. Beine Hauptbezirke, wovon jeter einen 
Rupaf oder Häuptling hat, nd Emalagui, Artıngall und Emerings. Der 
Bit von Artingall machte ſich berühmt durch feine Kriege mit dem Rus 
paf der folgenden Inſel: 

Eorror. Diefe Fleine Inſel, welche fihb nur auf fehs Meilen von 
Den nah Weiten erfſtreckt, beiteht ous Fleinen Inſelchen, die ſehr nahe 
beieinander liegen. Ihr Hauptort iſt Peliu, deſſen tapferer Nupaf Abba: 
Thule, ſammt feinem liebenswäürdigen Sohne Libu, eine widtige Gtelte in 
der Befhichte Diefes Landes einnehmen wirt. 


Urukthapel, Errofong und Urulong, welches durch den Schiff⸗ 


brub der Antilvpe berühmt ist, find nur Sufelchen. | | 
Peleliu, das fih auf 8 Meilen von Nordoſt nach Südſüdweſt ers 


fo werben wir bloß ihre Lage und die Völkerſtaͤmme angeben, von welchen 


Are, iſt ziem lich fruchtbar und hat ein reizendes Ausſehen. Es iſt von 


Inſelsen umgeben. 

Die kleine Inſel Un gur. Im Jahr 41801 blieb der ſpaniſche Kapi— 
tin Jbargoitta einige Tage dort, und fand die Bewohner fanft, gut— 
muͤthig und edel. . 

Die Matrofene ober Reyes⸗-⸗Inſeln, die von Sauvedra und Billa 
lobos beſucht wurden, ftchen unter verfchiedenen Häuptlingen. Es if fehr 
gefährlich ihnen nahe zu’ fommen. 

Die zwei Heinen Sunforol.» oder St. Andre: Sufeln wurden im 
Jahr 1710 von Papdilla entdeckt. Gie werden von den Bewohnern Pe 
ws beſucht. Die gegen Mittag it die größte; fle wird von der andern, 
Relde die Singebornen Kodofopui nennen, Durch cinen ungefähr zwei 
Meilen breiten Kanal unter dem 5° 20° nördlicher Breite und 1290 54‘ 
Ölliher Länge getrennt. J 
Endlich die Inſeln Mortz, Kyangle und Lord⸗North, welche 
bicher unbekannt waren, und über welche wir am Gchluffe der Beſchrel⸗ 
dung der Peliu⸗Inſeln einige ganz neue Nachrichten geben werten. 

sa den Lettres Edifiantes liest man Folgendes über einen von zwei 
ſpaniſchen Miſſionären, die ſich auf dem von Padilla befehligten Schiffe 
Eanta Trinidad eingeſchifft hatten, gemachten Verſuch, den Bewohnern von 
Eonforot das Evangelium zu predigen. Der Berigt it von Joſeph &o 
Wera, einem Dffiziere der Sayta » Trinidad, \ 

„Nah fünfzchntägiger Fahrt von den Philippinen her entdeeften wir 
IT, 


"36 möchte fie BelirInfein nennen, den Bewohnern zufolge, Die ihnen dieſen Namen gaben, 
Denn Ib nit genen bas immer ſchwer aufzuhebende Herkommen au kämpfen hätte; 10 aber 
Berde ich fie fortwanrend Belin »Infeln nennen. . 
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am 30. Rovbr. 1740 Land in Norbweil: es waren zwei Inſeln, welche bie 
auf unferem Edyiffe befindligen Yarer Dubaron und Eortif nach dem 
Feiertage Et. Undrras: Snfeln nannıen. Als wir näher famen, erbfidten 
wig cin Yahrzeug, Das auf ung zufam, und in welchem ſich Infulaner ber 
fanten, bie von Weitem fchrieen: Mapia! Mapla! (gute Leute!) Ein 
Palaos (Bewohner von. Pelin), der zu Manila getauft worden war, und 
den wir mit und genummen hatten, zeigte ſich ihnen und ſprach mir ihnen. 
Sogleich kamen fie an Bord und fagten uns, tiefe Inſeln heißen Sonſorol 
(auf der Eharte von Gantova Sonrol, auf der von Gerrano Barol), md 
fie gehören zu den Palaos⸗Inſeln. Sie ſchienen große Freute an ung zu 
haben, und bezeigten fle durch Händefüffe und Umarmungen. 

„Dieſe Inſulaner find gut gewachfen und haben einen jlarfen Körper 
bau; ‘fie find, mit Ausnahme eines Stucks Matte, womit fie ihre Ge 
ſchlechtstheile bedecken, ganz nadt; ihre Haare find beinahe kraus; fie hai 
ben wenig Bart. Um fih gegen den Regen zu ſchützen, werfen fie einen 
Meinen Mantel von Patasenfafern über Die Schultern, und tragen auf dem 
Kopfe eine Art Mattenhut, dee mit Federn von ganz grünen Vögeln be 
ſezt iſt. Sie waren fehr vermuntert über das Tabakrauchen unferer Mar 
trofen. Eiſen ſchienen fle hoch zu ſchätzen; fle betrachteten es mit gterigen 
Augen, und baren uns unaufhörlid Darum. Nachmittags famen zwei are 
dere Barfen je mit acht Mann zu und Nie fie ih tem Schiffe näherten, 
firgen fie an zu fingen, indem fie mit Den Händen auf ihren Schenkeln 
den Zaft dazu flugen. An Bord gefommen, maßen fig tie Länge unſeres 
Schiffes, in der Meinung, es ſey aus einem cinzigen Stucke Holz gemacht; 
Andere zählten die Menihen, welche an Bord maren. Sie bradıten ung 
einige Kokosnüſſe, trodene Fiſche und Kräuter. Ihre Schiffe find ſehr gut 
gebaut und Haben lateiniſche Segel; eine Beite des Schiffes iſt durch ein 
Segengewicht geiiüzt, fo daß es nicht umfchlagen Fann. Wir fragten fie, 
nach welcher Himmeisgegend ihre Hauptinfel, welche Panlog heiße, liege: 
fie zeigten nach Nordnordoſt; auch ſagten fie, gegen Süden —* noch zwet 
Inſeln; die eine heißt Mariera, die andere Pulo, auf Serrand's Charte 
Muries und Falia. " 

„Ich ſchickte Die Schaluppe mit dem Senkblei aus, um cinen Anker⸗ 
plab zu fuchen. Eine Biertelmeile von Ter Inſel wurde fie von einem 
Boot voll Infulaner beftiegen: einer fah cinen Eabel, ergriff iha, beirad» 
tete ihn aufmerffam, warf fi ing Meer und nahm ihn mis ſich fort 
Rein Steuermann konnte feinen Anferplag finden; der Grund war fethtd 
und überall fehr tief. Nah feiner Zurückkunft ſchickte ich cinen antera 
Mann aus, um einen Unferplab zu fudyen: cr fahr ganz an dem Panik 
hin und fand überall, wie der erite, tiefen Felſengrund, alfo feine Stetle 
wo man ben Unfer hätte auswerfen Fünnen. Ich feqelte gegen Die Gırb 
mung, welche reißend gegen Südoſt ginz; da aber widriger Wind eintrat 
fo lenkten wir auf die offene Gce ein. Nun fliegen bie an unfer Schif 
gefommenen Anfulane® in Ihre Boote, um zurädzufehren. Die beive 
Miffionäre wollten einen von ihnen zum Wfeiben vermögen, fonnten if 
ober nicht Dazu bewegen: fie unterhielten fih mit ihm über Religion, uw 
liegen ihn den Ramen Jeſus und Marla auefpreden, mas cr in einen 
fehr inbränitigew Zune that. Wan befragte ihn über Die Größe der Inſe 
und die Zahl ihrer Bewohner; cr antwortete, die Inſel habe zwei unl 
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dine halbe Meile im Umfang uud konne 800 Bewohner Haben, weldie 
von Kokssnüſſen, Fiſchen und Kräutern leben. 

„Ih maß um Mittag Die Sonnenhöhe, und fand mib unter 5° 16 
nörblier Breite, und die Abweichung bnor deſtlich; Lie Strömung führte 
und reißend gegen Güdoil ins offene Meer. Ich fonnte tus Yand erſt 
am 4. Dezember wieder gewinnen; wir beſanden uns an ter Müntung 
eines Zahrmaflers awiichen zwei Inſeln. Ich ſchickte Die Schiluppe aus, 


am einen gusen Ankergrund zu fuchen, aber überall war tiefer Felſengrund. 


- r- 


und es war unmöglıh, Den Anker auszumerfen. Die Pater Dubaron' 


u Eortil entſchloßen ſich, ans Land zu gehen und ein Kreuz aufzu: 
lanzen. Papdilla und ich ſtellte ihnen die Gefahr vor, welcher fie ſich 


auslegen würden, was fie von ben Inſuſanern zu befürchten hätten, deren 


Sefinaung ja nicht befannt fey, und die Verlegenheit, in der fic fich befün- 


„den, wenn die Ötsömungen das Schiff fo weit auf das offene Meer reigen 


wärden, Laß man ſich Dem Lande nicht nähern könnte, um fie wieder cin: 
zunchmen oder ihnen zu Hilfe zu. kommen. Gie ließen Diele Bernunft« 
srände wicht gelten, und beitiegen Die Schaluppe. mit dem Bootemann, ber 


Zahn der Lantungstruppen, dem Palaog als Dolmetſcher und deſſen Frau 


und Kindern. Nach ihrer Abfahrt hielten wir und dem ganzen Tag mit 
günkigem Winde unter Segel; aegen Abend uber war er uns zumwider, und 
die Grömung warf ung Ing offene Meer. Big 9 Uhr Vormittags bemüh«. 


. sen wir und aufs Weußerfie, uns dem Lande zu nähern, aber vergeblid; 
in Gegeutheil entfernten wir ung immer mchr; ich befand mich unter 50 
38! nbrtliger Breite. Wir hielten Rath, was nun zu thun wire: Padilla, 


ein Yelnitenbruder, der Steuermann und ich, wie waren alle der Meinung, 
die Dauptiafel Danloz aufzuſuchen, melde von der, die wir verliehen, un« 
gefähr 50 Liene’d entfernt iſt. 

„Eobald Padilla Vanlog befichtigt harte, kehrte er auf bie Sonſorol⸗ 
Infels zurück, um ſich von dem Schickſale ber Miſſionäre zu unterrichten. 
Nachdem wir drei Tage lang um bie Gruppe herum gefrenzt hatten, ohne 
daß fid, eine Pirogue gezeigt hätte, zwang ung ein beftiger Wind, ung zu 
ensferacn. Im folgenten Fahre reiste au Pater Serrano ab, um dem 


vater Dubaron und Eortil zu Hülfe zu fommen; aber am britien 
: Tage der Fahrt zerfehmetterte ein heftiger Sturmwind fein Schiff; nur 
. weei Indiauer und ein Spanier entlamen aus dieſem traurigen Sciff⸗ 


bruder, und brachten die Nachricht Davon nab Manila. GSpüter griff ein 
ſorriſches Schiff, Das neben ken Palans vorbeifam, die Injulaner- an, 
wa führse einige wen ihnen gefangen In jene Hauptitatt der Philippinen. 


suda,““ ſagt Pater Carier, von dem dieſe lezten Nachrichten find, | 


uwfragtc man fic durch Zeichen, was aus den beiten Pater acworten wäre, 
de auf einer ihrer Inſeln geblichen feyen; fic antworteten auch Turd Zei⸗ 
“en, und gaben zu veriteben, daß ihre Landsleute fie getöbter und hernach 
aufgracjien hätten.““ 

Yulo-Anna .murbde im Jahr 4761 durch das Schiff Canaron ent⸗ 
ct; Carteret und andere Seemänner beſichtigten fie ſpäter. Sie iſt 
st wiedrige und bewaldete Juſel, und liegt unter 40 38° nördlicher Breite 
web 41299 Au bſtlicher Länge. Die Peine Juſel Mariera murte von 
Yarılla entdeckt und im Jahr 41784 von dem Schiff Montroſe wieder 
asigiunden. Eie iſt bewohnt und erfiredt ſich auf zwei Meilen ven 
Rorten nad Süden, und auf Eine Meile iu bie Breite. Auf der Chyarte 
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Arromfıniche hat fie ben Namen Haftinge, tenn bie Englänter Hatten 
immer die AUnmaßung, den von anderen Völkern entdedten Ländern eng⸗ 
lifdre Namen zu geben. Gie liegt unter 49 20° nördlicher Breite und 430° 
8 Sitlicher Länge. 

Die Infel Nevil wurde im Jahr 1781 durch das Schiff Montroſe 
entdeckt, das ihr ihren Namen gab, Gpäter erhielt ſie die Namen North 
und Johnſton. Wir glauben, daß fie feine, andere iſt, ale die Juſel 
Evening, die am 47. September 4767 von Earteret gefehen wurde. 
Diefe Heine, wiedrige und auf ihrer oöͤſtlichen Epise mit einem Riff umge: 
bene Inſel fiegt unter 50 3’ nördlicher Breite, und unter 428° AA’ Billie 
cher Ränge. Sie fit ein Anhängfel folgender Inſela: , 

Die Guedes⸗Inſeln wurden im Jahr 4537 von Grijalva und 
Alvaredo entdeckt, und im Jahr 4767 von Earteret wieder aufgefun- 
den, welcher fie Freewille Infeln nannte, und von Meares, Macluer 
und dem gelehrten Horsburgh gefehen. Es find ihrer fünf, obgleich 
man in afien geographifhen Werfen nur drei zähle. Auc haben fle ven 
Namen Et. David erhalten. 

Die Hauptinfel wird von den @ingebornen Pegan genannt: Ear- 
teret vergleicht fie mit den Inſulanern von Palaoe. „Sie find fupferfar- 
big und haben fehöne und fange fehmarze Haare, aber feinen Bart, weil 
fie ihn augreißen. Ihre Süge find fhön, und Ihre Zähne haben cine fel- 
tene Weiße und einen ausgezeichneten Slanz; fie find von mittlerer Größe, 
hber außerordentlich lebhaft und flinf, fröhlich, zutraulidy und gaſtfreund⸗ 

th. Ihre Piroguen, ihr Tauwerk, ihre Matten, weiche fie als Eegel in 
ihren Canots gebrauchen, zeugen von ihrem Sewerbfleiß und ihrer Einſicht.“ 

Obige Inſeln find niedrig und Mein; .wie es fcheint, machen Kofosnüfte, 
die Brodfrucht, der Betel und andere "Pflanzen der Infel Peliu Dort Die 
Rahrung der Bewohner aus. Diefelben find, wie Ich fchon gefagt habe, 
wahre Polynefler, nach dem Urtheile Carterets ſelbſt, wie alle Diejenis 
gen, welde man von der Inſel Peliu bis zur Ofterinfel finde. Mit Une 
reht hat Maftebrun die Yreewill:Infeln unter bie Popus· « Sinfeln 


gefezt. 
Naturgeſchichte. 


Die Länder dieſer Gruppe find mit Bäumen bedeckt, unter welchen 
die Engländer nur den Ebenholzbaum, den wilden Brodbaum, das Zucker⸗ 
rohr, den Bambus, den Eitronenbaum, den Orangenbaum und ten Bete 
Kohlpatmbaum, den Mrefabaum, den Averehocbaum , den Banancnbau 
die Engenia-jambos und die Eurcume erfannten, melde ben Einwohnern 
gelbe Farbe liefert, womit fie fi, mie die eigentlichen Garoliner,, ger 
die Haut färben. Unter den Bäumen, welche diefer Gegend cigentyämt 
zu ſeyn ſcheinen, iſt einer, der mehr ale 28 bie 50 Fuß im Umfang h 
und deſſen Mark ein gefundes und reichliches Nahrungsmittel liefert. 

Bon vierfüßigen Thieren fieht man auf den Peliu-Infeln feine and 
ale dunfelyraue Nutten und einige Kaben, die aber fo felten und ma 
find, daß es fcheint, fie feyen durch irgend ein Banot von den benachbar 
Ssnfeln, das dort Schiffbrud gelitten, dahin gebracht worden... 

Das Haus—⸗ oder wilde Geflügel iſt fchr gewöhnlich; die Häh 
leben in den Wäldern, und vor der Anfunft der Englänter dachten 
Inſalaner niemals Laran, fi davon zu nähren; in ber Legzeit fuchten 
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die Gier, auf welche fie aber feinen Werth. legten, wenn ſich das Feine 
Hühnchen darin noch nicht ausgebildet hatte. Auch Tauben kommen in 
den Bildern Peliu's häufig vor; die Einwohner aber verftehen .fie nicht 
im Fluge zu tödten; fie nehmen die Jungen aus dem Neſte, binden fie 
vor ihren Hütten mit einer Schnur am Fuße feit und füttern fie mit Ig— 
namen. Zur Zeit Wilſons gab es noch Feine Schweine auf Peliu. 
Kadu, ein wilder Earoliner, welcher diefe Infel befucht hatte, fagte Koſtz e⸗ 
buc’n, er habe bort Kühe, Ziegen und andere Hausthiere gefehen, die Die 
Europäer dort einheimifch gemacht hätten, " 
Aa ten Küften wimmelt es von Fiſchen aller Art; vorzüglich fieht 
man den Narval oder das Einhorn. Auf der ganzen Fläche dieſer Inſeln 
feht man feinen Fluß; aber es gibt Bäche, fihöne Quellen und Teiche 
von frifhem und füßem Wafler, in welden man ungeheuer große Mus 
fgeln fahr. nn Ä 
Nahrung. 
Die Nahrung der Eingebornen iſt ſehr einfach und im Ganzeu auch 
nicht ſehr ſchmackhaft; fie braten ihre Fiſche auf einem Feuer von wohl⸗ 
ritchendem Holze, was fie fehr haltbar macht, ihnen aber einen unerträg- 
lichen Geruch gibt; fie eſſen Die Mufcheln roh, Das Fleifh der großen 
Weihfeiielmufcheln ausgenommen, welches fie erit kochen. Auch fleden fie _ 
die Schildfröten, die fie am liebiten effen, Die Tauben ausgenommen, weldye 
für fie eine königliche Speife find; Bögel, welche fie fehr jung fangen, und 
die alio ehe zart find, machen fie an der Sonne gar. — 
Aus den Saft des Zuckerrohrs und Palmenbaums und Den Kernen 
bes Kofosnäfe machen fie verfchiedene Konfituren. Ihr gewöhnliches Ge⸗ 
tränf it füßes Waller mit etwas Salz, mit dem Safte des Zuckerrohrs 
oder Palmbaumes vermiſcht; bisweilen mifchen fie Salz, Zuder und eine 
Art Pfeffer unter einander und machen ein beraufchendes Getränf daraus, 
* fie leidenſchaftlich lieben, und Das Nehnlichfeit mit dem Seka oder 
aya hat. 


+ 


GG ewerbfTlei 


Die Häufer diefer Inſulaner find fehr finnreich erbaut und zeugen von 
viel Kunſtfinn bei einem Volke, deſſen Werkzeuge, da es Fein Eifen bat, 
: wendig fehr unvollkommen feyn mäffen. Auf fleinernen Eäulen, welche, 
wenn fie aus dem Steinbruch fommen, mit fcharfen Kiefeln behauen wers 
| Ben, erheben fich ihre Häufer oder Hütten A Buß über dem Boden; zwei 
| Reihen Bambusitäbe, die auf dieſe Säulen gelegt werden, dienen ale Fuß⸗ 
boden; andere Bambusftäbe, die in bie eriten eingepflöckt find, bilden die 
Stitenwaͤnde bes Hauſes; das Dach iſt zweimal. jo hoch, als die Geiten- 
wu. An einem Ende iſt ber Fußboden durchbrochen, und bag mit Steis 
wen gefüllte Loch dient als Herd, um die Speifen zu kochen und Die ‚ganze 
Rabt ein Feuer zu unterhalten; auf dem entgegengefezten Ende dreht ſich 

Brett um ein Bambusrohr und dient als Thür und Fenſter. Die Möbel, 
wewit das innere der Hütten ausgeftattet if, find ſehr einfach und doch 
. Bwüh bequem. in Meiner Korb, Die Arbeit junger Mädchen, iſt das 
 Bolbarite Befisthum jeder Familie, und dient zur Herbeiſchaffung aller 
Eebensmittel; Fleine hölzerne Näpfe von allen Formen bilden ihr ganzes 
J Stücke von Muſchelſchalen gebrauchen ſie als Meſſer, und aus 
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einem Fiſchbein machen ſie eine Gabel, die eine auffallende Aehnlichtkeit 
mit den unfrigen hat. Ste haben aroße Kämme aus Drangenholz und aus 
Einem Städe. Ihre Piroguen machen fie ans ausgehöhlten Baumſtämmen; 
fie werden außen und innen roch bemalt und mit Mufcheln beiegt, find 
aber niedriger als die Pirvguen der eigentlihen Caroliner. 

Die Waffen dee Bewohner von Deliu find ſchwach und feheinen mehr 
für die Jagd ale für den Krieg beitimme zu ſeyn. Ihre Lanzen find einige 
Fuß lang und Haben oben tinen Fiſchknochen, der genau die Form eine: 
mit Widerhaken verfehenen Pfeiles hat; dieſe Lanzen, welche fie mis viele: 
Bewandeheit werfen, gebrauchen fie ſowohl im Kampfe als beim Zange ' 
großer Fiſche; am dfteften aber bedienen fie fi) nur der Schleuder, tie fe 
mit * großer Leichtigkeit handhaben. 


Macht ber Häuptlinge. 


Trotz aller feiner Macht war Abba⸗Thule nicht auf der ganzen 
Gruppe Herr. Die Rupaks von Emerings, Emmalagui, Artingall und 
anteren Inſelchen maren in ihren eigenen Gebieten unabhängig. Mbba- 
Ihufe felbit war bei Ausübung feiner Gewalt gendthigt, den Rath ber Ru 
paks in allen wichtigeren Fällen zu verfammeln und ſich nach der Mehr 
heit zu bequemen. Beim gewohnlichen Gange der Dinge hielt er jeben 
Nachmittag eine Öffentlihe Andienz, in weicher er Die Beſchwerden feiner 
Untertdanen anhörte und die unter ihnen entitandenen Streithändel eut- 
ſchied. Sowohl in.der Rathsverſammlung als anderswo würde jebe für 
den Konig beſtimmte Nachricht zuerſt leife dem unter ihm ſtehenden Rupak 
mitgetheift, der ſie ſodann nach einer tiefen Ehrfurchtsbezeigung halblaut 
tem Abba» Thule eröffnete, wobet er immer fein Geſicht feltwärts wendete. 

Die Rupaks, aus denen der Abel des Landes befteht, werden in meh⸗ 
tere Klaſſen eingetheilt und untericheiden ſich durch bie Geſtalt des Kno⸗ 
end, den fie am Handgelen? tragen. Nach Wilfon ift die Würde meh» 
rerer Rupaks nicht erblich, fundern wird von- den Könige übertragen. 
Die Enalaͤnder glaubten zu bemerfen, dab der König Eigenthämer ated 
Grund und Bodens ſey, und taß fie Einwohner. fein bleibendes @igentbum 
haben ald- das Erzeugniß ihres Gewerbfleißes. Jeder Fonnte zwar feine Härte, 
feine Pirdaue und feine Möbel als fein Privateigenthum betrachten ; bei 
gleichen nuzte Feder den Boden, der ihm zugetheift war, folange er ihr 
inne hatte; werm er Ihn aber "verließ, um ſich anderewo niederzwlaffen 
fo fiel der Grund und Boden an dem König zpräd, der nah Sefatter 
darüber verfügte. 


t 


Kleidung 


Die Peliuianer Heiderlet Geſchlechts tätomiren fich. 

Die Häuptlinge und Großen Peliu’s haben ale Nuszeichnung ner «i 
nen Fiſchknochen, melden fie um den Arm tragen, oder Franzen, welch 
fie unten an den Beinen anbrinaen. 

Die Männer find gemöhnlich nackt; die Weiber tragen en Maro wı 
bie Hüften (dev Maro fit eine Art enger Regerichürze), und mitten ar 
diefem Maro eine Meine Schürze von ungefähr 10 JoH Breite aus Baum 
rinden und mit Meinen rothen Beeren geſchmückt. 

Die jungen Frauen zeichnen fidh —8 ihre Ohrgehänge, durch ® 
Blumen, welche fie in zu dieſem Behufe auf beiden Seiten der Ma 


—— ᷑cte 


| Dceasniem 185 
 mgebrachten Böchern tragen, und befonbers durch die Schwärze Ihrer Zähne 
a Das Kreuzkraut iſt eine ber Pflanzen, deren fie fid) betienen, um 
' ten Bühnen ihre natürliche Weiße zu benchmen, und man fann In biefem 
‚ Barde feinen Anſpruch auf Schönheit machen, wenn man nicht Sähne fo 
' ihm wie Ebenholz hat. 
| Religion. | 
Ohne eine beitimmte Religion, ohue einen äußerlichen Bottesdienit zu 
' haben, zeigen Boch die Bewohner dieſer Gruppe cine tiefe Ehrfurcht für 
Ni möhtige Weſen: fo nennen fie die Gottheit. Sie fürchten fi auch 
. abe Hände des jchredlichen Weſens zu "fallen; und wenn Diefe teen, 
welhe die Grundlagen einer jeden Religion find, fie zu: feinen abergläubis 
Wen Gebräuchen verleiten, fo dienen fie wenigitens dazu, fie zu manchen 
um Handlungen aufzumuntern, Ob ſie gleich den eigentlichen Carolinen 
uhlehen, ſo bemerkt man an ihnen doch deren Nahbarichaft. 


Charatter und Sitten. 


Dicke Inſula ner find ein liebenswurdiges, fröhliches Volk; aber nicht 
in km Gtande der Unſchuld, wie fie Wilfon geſchildert hat. Ihre Sanft⸗ 
mut, ihre Freundlichkeit, ihe Gewerbfleiß haben die europäifchen Eecmän- 
u ia Erſtaunen geſezt. Ste find gut gewacfen und von mehr als milt- 
letet Gröge; ihre Farbe iſt bunfel, aber fle find nicht ſchwarz, und haben 

“ lange, fütgende Paare. 
| Reh dem Gemälde, das Matthias Wilfon feinen Landeleuten machte, 
warm de Eliten ter Bewohner von Pelin ganz bie des goldenen Zeital⸗ 
terd, „Der Zarıt,“ fagt ex, „it dort unumfchränft, aber er gebraucht feine 
ar zum Beſten feiner Unterthanen; die Häuptlinge haben bort 
mehrere Grauen, aber ihre Zaͤrtlichkeit iſt gegen. alle gleich, und Diejenigen, 
wide Mütter find, werden von ihnen mit ber zärtlichiten Rüdficht und 
Enrsfalt behandelt. Das ganze Bolf iſt nur eine große Yamilie, und 
Ft Fanilie eine Geſellſchaft von Freunden, in der man nur mis Mühe 
Ri Oberhaupt entdeden Fan. Die Männer baden fich nach dem. Aufitc- 
an einem von ben: Grauen "abgejonberten Orte, wo aller Anſtand 
herſht.“ Im hiſtoriſchen Theile werben wir und über dieſen Punft aur: 
Meißen, und ber Leſer wird fehen, dag, wenn Wilfon dieſem Volke nidıt 
| — hat, man wenigſtens jezt von ihm ſagen muß: Quantum mu- 

| i o! 1 


Schiffbruh der Antilope. 


Obgleich die Pelius Gruppe von ten Spaniern entdedt wurbe, fo wurde 
| fe nichts deſto weniger in Europa erit durch den Schiffbruch und Ten Hufe 
| adalt des Kapitins Heinrih Wilfon bekanns, deffen übertriekeng Dur: 
 Aelung son J. Keate noch mehr ausgefhmüdt wurde. . 
Der Kapitän Heinsih Wilfon, Kommandant. des für Rechnung der 
Reli - oſtiudiſchen Kompagnie ausgeräfleten Paketbootes Antilope von 
3 Ionnen, reiste am 241. Yuli 1793 von Macao ab und hatte an Bord 
AWatroſen, 16 Ehinefen, mehrere Offiziere, unter anderen feinen Bruder, 
Arzt, einen Chirurgen und einen Malayen als Dolmeiſcher für das 
} Rılayifche, das gewilfermaßen bie Fingua franca Dceaniens if. Er nahın 
n Weg nah Oſten, und umſchiffte am 26. bie Badi - Infeln. 
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Elilnen ganzen Monat hindurch wurde das Schiff vom Sturme umher 
‚getrieben, und befand fich mehrcremafe im Angefichte eines Landes, das 
ganz wüſte zu feym fchien; endlich glaubte die Mannſchaft, der fortwähren 
den Nrbeit müde, in ruhigere Striche zu Fommen, ald plöglidh der Himmel 
wie in Flammen jtand, der Sturm mit verdoppelter Wuth ausbrad, und 
der Offizier der Wache das gräßliche Wort, den Vorläufer des Schiffbrucee, 
ertönen ließ: Klippen! Klippen! In der That ſtieß das Schiff in der Naht 
des 10. Auguit auf den Grund, und die Antilope zerfcheflte an einer Klippe. 

Diefe fürchterlihe Grfdürterung jagte Allen den größten Schrecke 
ein; die Mannſchaft, befonders die Chinefen, liefen auf das Verdeck und 
drängten fi um ten Kapitän, der nach kurzer Ueberlegung erflärte, es ſey 
keine Hoffnung, das Schiff zu retten; er ließ die Maſte kappen und die 
Schaluppen ausſetzen. oo 0 . 

. Kaum war diefer Befehl gegeben, als das Schiff, durch bie Felſen 
zerfihellt, auf die rechte Seite fiel, und der Mannfchaft feine andere Zu⸗ 
flucht mehr blieb, als das Vorderdeck, welches noch einige Fuß über das 
Meer hervorragte. 

Eine ganze Naht mußte man in dieſer grauſamen Lage hinbringen; 
endlich ließ der Wind nad), der Donner verfor ſich immer mehr in vie 
Ferne, -der Regen hörte auf, die Wellen beruhigen fich, und bei Tages⸗ 
anbruch rief der Matroſe, der auf bem zerbrochenen Maſt gerliegen wat: 
Land! Land! Bei dieſen Worten fehrte die Hoffnung im afle Herzen zurdd; 
Alles erhob ſich; Jeder wollte auf die Spihe des Majtes kleitern, um das 
Land zu ſchauen, Das man nicht wieder zu fehen gehoffe Hatte; man ſezte 
die Schaluppen aus; man brachte Lebensmittel, Waffen und die koſtbarſten 
Gegenſftände hinein; man erbaute aus den Reſten der Maſte ein ungehen 
res Floh, auf welches man einen Theil der Schiffsladung brachte, und 
ichiekte firy zur Abfahre an. Man erblickte eine Inſel im Süden, und ei 
nige andere im Oſten. Bald: dringen fi Allen mancherlei Gedanken anf 
weldhe Die erite Bewegung der Freude nicht hatte auffommen laſſen: 
man fragt ſich, was iſt es für ein Land, von Wem iſt es bewohnt, und 
it es nicht gefährlidh, Die aus Tem Schiffbruche gerereren Effekten, bie 
einzigen Hülfsquellen gegen Hunger und Elend, ohne Vorſicht dahin zu 
dringen. Lärmend wurde auf Dem Hinterdede Rath gehalten; man be 
ſchloß, das Land durch Matthias Wilfon, den Bruder des Kapitänd, und 
7 Mann befichtigen zu laffen. Gegen 9 Uhr Morgens waren bie Faht⸗ 
zeuge bereit; bald verlor man fie aus dem Geſithte, A Uhr Abends mit 
vorbei, che fie zurückgekehrt waren, und ſchon bemächtigte fich die Un 
ruhe wieter affer Gemüther. Sie liefen in einen Meinen, gut befchüzten 
Hafen ein, Sandeten dort die Vorräthe und fehrten nur mit zwei Mann 
zuruͤck. Der Kapitän und Die fünf Underen waren am Rande geblichen, 
um cine zur Aufnahme der ganzen Mannfchaft geeignete Umzäunung het 
zurichten, GG; 
Das Meer war ruhig, die Fahrzeuge nahmen das Floß and Schlepp 
tau, nachdem man es voll geladen hatte, und landeten Hei Eonnenunter 
gang. Das Flop mußte man in einer Wucht vor Anker laffen wegen DM 
‚Hinderntife, auf die es geitoßen war. Die Mannfchaft wußte nicht, auf 
welchem Punkte der Erde fie ſich befand; fie kannte das Loos nicht, das 
“auf einer Inſel, die wüſte zu ſeyn fchien, ihrer wartete; aber man mit 
nun einmal am ande, und die Zufriedenheit, welche man empfand, wenn 


An 
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man die Gefahren erwog, denen man entgangen war, war fo allgemein, 
vb in Einem Augenblicke und unaufgefordert Jedermann (ich niederwarf 
und dem höchiten Weſen dankte. Sodann befchäftigte man ſich den ganzen 
Tag über ausfchließfich mit der Rettung dee Floßes. Nachts wurde eim 
herbeigebrachtes Segel über die Ruder der Schaluppen ausgefpannt; damit 
errichtete man ein Zelt; eine Pillole diente zum Feueranmachen: man trod: 
sche die Kleider, stellte Schildwachen aus und ſchlief fo ruhig, wie im 
Ghoße feiner Yamtilie Bei Tagesanbruch wurde die GScaluppe wieder 
ind Meer gelaffen, weil der Kapitän felren wollte, ob man noch Hoffnung 
haben fünne, das Schiff Durch gänzliches Entladen wieder flott zu machen. 

Im Augenblide, ale er anla.u..fehien Die iteigende Fluth feine Hoff: 
zung verwirklichen zu wollen. Das Schiff machte eine Bewegung und 
unde wieder flott, fanf aber, nachdem es fid, einige Zeit im Gleichgewicht 
gehalten hatte, in feine vorige Lage zurück. . = 

Der Kapitän und die ganze Mannfchaft waren zurücdgefehrt, als die 
Nuroſen, welche in den Felſen, die ſich auf allen Geiten am Ufer erhe 
ben, Baier fuchen follten, den Schrecken im Gefichte gemalt, herbeieilten 
md meldeten, fie hätten in der Nähe uvferer Niederlaffung auf mehreren 
Squluppen Schwarze gefehen. 

Anf diefe Nachricht eilten Alle zu ben Waffen, und ber Kapitän fteflte 
fine feine Truppe um die Vorräthe in Ordnung. Auf bie Ghinefen hatie 
ber Echrecken aber eine folbe Wirkung, dab fle unmBgli zu etwas zu ge⸗ 
banken waren; fie hatten fich unter die Ballen veritedt, womit dag Zelt 
anttaut mar. oo | 

Bald waren die angeblichen Schwarzen (e8 waren Männer von gelber 
Kupferiarke, wahre Polgnefier) auf Slintenfchußweite . herangefommen ; 
man fah, daß es nur zwei ſchwach bemannte Schaluppen waren. Der Ka: 
piidx trat allein vor, den Degen in der einen, eine Piſtole in ber andern Hand, 
und befahl dem Dolmetfcher, fie in malapifcber Sprache zu fragen, was fie 
wel und wie dieſe Inſel heiße. Sie idienen diefe Worte nicht zu ver- 

a; einer vor ihnen aber lich die, Canots anhalten, und fragte den 
Kapitän auf Malayiſch, ob er Freund oder Feind fey; der Dolmesfcyer 
miete nicht, bis man ihm gefagt hatte, was er antworten folle; er. ricf, 
Ne Mannſchaft ſeyen Engländer, ihr Schiff fey Durch den Sturm zerſchmet⸗ 
tert worden, und man hoffe von ihrer Menſchlichkeit einen Zufluchtsort und 
1 üthige Unterſtützung zu erhalten, um wieder in die Bee ſtechen zu 

en. 

Der Malaye, welcher ſie begleitete, hatte ihnen kaum dieſe Antwort 
verdolmetſcht, als fie ihre Canots verließen und ohne Zagen auf die Eng— 
Under zugingen,, welche ſich eben fo vertrauensvofl in ihre Arme jlünzten, 
&6 06 fie alte Freunde gefunden hätten. 

Die Tafel wurde gededt, und man tranf Thee; man bot aud ‚den 
Safulenern an, welche ſich nicht lange bitten lichen und mit Luſt chinefl- 
Wen, in Thee getauchten Zwieback aßen. Der Dolmetſcher ſprach umſonſt 
Ralayiſch mit ihnen, er konnte fein Wort aus ihnen berausbringen, und 
Yendlih, daß fie mit dem Malayifchen gänzlich unbekannt feyen , und 
Nf dieſe Sprache nur dem Manne befannt fey, welcher in ihrem Namen 
M Rapltän Wilfon geſprochen habe. Ä 

Diefer Mann, an welchen der Dolmetfcher cine Menge Fragen rich 

"te, ſagte ihm, er ſey ein Malaye, und Habe auf einem chineflifden Schiffe 
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Schiffbruch gelitten; die Inſel, auf welcher fich bie Engländer befänder, 
fey wüſte und heiße Urulong; fie gehöre dem König von Peliu, und dieſer 
Farſt fen fo menſchlich, Daß er auf bie erite Nachricht von dem Schiffbruche 
der Ehinefen feine Ungerthanen abgeſandt habe, um ihnen Hülfe zu bringen. 

Die erite Zufammenkunft zwifchen den &ngländern und AYnfılanerı 
fegte Den Grund zu einem freundfchaftlihen Verhältniß, das beinahe cin 
ganzes Jahr hindurch nicht einen Augenblick geilört wurde. 

Zwei Brüder Des Königs, welche ſich unter den acht Inſulanern be 
fanden, luden den Kapitän ein, einen feiner Offiziere nach Pelin, einer 
Kauptitade . der Inſel Gorror, zu ſchicken, um die Bedingungen feines. 
Aufenthaltes dort in Ordnung zu bringen. Matthias Wilfon, der Bruder, 
Des Kapitäns, wurde mit diefer Sendung beauftragt, und fein Aufenthal 
bei dem Büriten ſchien die Bande der Breundfchaft, weiche er, wie er ſagk, 
bereits für die Engländer gefaße harte, nur noch feſter zu Fnüpfen. | 

Gr fah mit Erſtaunen das Dorf-Peliu, und erforfchte während br 
| a Tage feines dortigen Aufenthaltes forgfältig Lie Bitten der Ein 
wohner. | 


Se fdhidhte 


Die Engländer fcheinen ſich nicht mit den hiſtoriſchen und religlüfn. 
Xrabitienen der Bewohner von Peliu befchäftigt zu haben, ob fie gleih un 
gefähr ein Jahr fih Dort aufgehalten Haben. | 

Matthias Wilfon berichtet und in einem Theile feines Berichits 
an feinen Bruder, den Kapitän, welcher aus dem englifchen Driginal auf 
gezogen und überfezt wurde, Folgendes: . . 

yAls das Eanot, auf welchem ich fuhr, ſich der Inſel Corror näherit, 
auf welcher der König feinem Sig harte, trat das Wolf in Waffe ans des 
Däufern, um mic fanden zu fehen. Ber Bruder des Königs begleuck 
mic, und nahm mic ar die Hand, um mi an den Landungsplas*), ca 
von da in bie Etadt zu führen. Man hatte auf einen Fußboden von ® 
eigen Steinen eine Matte ausgebreitet, und gab mir durch Zeichen zu I 
ftehen, daß ich mich nieberfegen fofte; ich that es, nnd alsbald crichlen vr 
König. Bon feinem Bruder. aufınerfiam gemacht, erhob ich ‚mic, um iM 
nad) morgenländifcher Art zu grüßen, indem: ich meine Hand an die Gtine 
brachte und mich vorwärts ncigate; aber er fchien nicht darauf zu aniek 
Nach biefer Eeremonie bot ich dem Könige die Geſchenke an, die mie mi 
Bruder für ihn mitgegeben hatte; er nahm fie ſehr artig auf. 
ſprach Arakuker einige Zeit mit ihm; ich vermuthete, er ‚werde ihn von WE 
ferem Unglück in Kenntniß fehen. Nach diefer Unterhalsung aß der Koau 
ein wenig Kandiszucker, ber ihm zu ſchmecken ſchien, und vertheilte davon af 
jeden Häuptling. Hierauf befahl er, die Geſchenke nach feiner Wohnung zu (UM 
fen, zugleich brachte man in einer Kofosnuß eine Erfeiſchung, beiehend U 
warmem Wafler, was durch eine Urt Eyrup verfüßt war. Nachdem er da0M 
gefofter Hatte, befahl er einem jungen Manne, der an feiner Etite m 
auf einen Kokosnußbaum zu eigen nnd friſche Nüffe zu bredan. ei 
nahm eine Davon, löste Die Schale ab, koſtete die Milch und gab fie MM 
. jungen Gingebornen, um fie mir zu überreichen, intem er mir ein gelben 
machte, fie ihm wieder zurüdzufciden, wenn ich getrunfen hätte; fodent 
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zebrach er die Ruß in Hälften, aß ein wenig bavon, und ſchickte mir 
deunfaus deren zu eſſen. 

„Ih war von einer Menge Dolls beiberfei Geſchlechts umringt. Der 
hrig hatte eine lange Unterredung mit feinem Bruder und den anweſen⸗ 
den däuptlingen: ihre Blicke, welche oft auf mir ruhen, fagten mir, daß 
ia ker Segenitand Ihrer Unterredung fen. Zufällig nahm Ich meinen Hut 

hm die ganze Verſammlung in das lebhafteite Eritaunen verfezte. Sch 
benerlie es; fogleih zog ich meine Jade und meine Schuhe and, um ihnen 
ia zeigen, daß fie nicht cinen Theil meines Körpers ausmachten, denn id) 
belt Dieß für ihre erſte Vermuthung. Wirklich kamen fie, ale ih ihnen 
bafen Jerthum benommen hatte, auf mich zu, betajtcten mich und legten 
Ihre Hände fogar auf meine Bruſt, um mir die Haus zu befühlen. 

„Schon begann es Wacht zu werden; wir zogen ung, der König, fein 
deder, einige andere Perfonen und Id, in ein Haus zurüd, wo man in 
Bar gekochte Iguamen zum Abendeſſen aufgeitet hatte. Die Tafel war 
ea Zaburet, ringsum mit einer 3 bis 4 Zoll hohen Banf umgeben. Auf 
fan hölzernen Platte lag eine Urt Pudding, gleichfalls von gefottenen 
Manen, die zerdrückt und unter einander gefnetet waren, mie mir die 
Gipfel zurichten. Außerdem fah id, auch einige Mufcheln, Fonnte aber 
die Gattungen nicht erfennen, 

Nah dem Abendeſſen führte man mid) in ein andered Haug, in einl⸗ 
an Eutfernung von dem erften. Ich fand dort fünfzig Perfonen beiderlei 
Kdıhts. Eine Frau führte mich dahin, melde beim Eintreten durch 
Al ıı verfichen gab, ich folle mich auf eine Matte und auf den Be 
den Ihn oder legen; fo viel ich verftand, follte das meine Gchlafitätte . 
Kr, M der Reit der Geſellſchaft feine Neugierde befriedigt und mid 
vom Kf bis zu den Füßen betrachtet hatte, ging Feder fchlafen; ich 
Predte mich auf eine Matte aus und deckte eine zweite über mich, welche 
wn, wie ih vermuthete, zu dieſem Behnfe neben mich gelegt hatte, Mein 
Smftien war ein Blod. Dieb iſt Alles, was die Infulaner zur Schlaf⸗ 
Nee brauchen. | 

‚Od ed mir gleich unmöglich war zu fchlafen, fo verhielt ty mich doch 
u. Lange nachdem Miles till geworben war, erhoben fich fleben ober 
 Minner, und ſchickten fih an, an jedem @nde bed Haufes, das nicht 
aimmer abgetheilt war, fondern nur @ine große Wohnung bildete, große 
Var anzumachen. Ich geitehe, ihre Beginnen fezte mich in Schrecken; 
Walnubte, fie fchichten fich an mich zu braten, und hätten ſich nur nie⸗ 
meet, um mich einfchlafen zu lafien und fid) meiner in dieſer Lage zu 

tigen, | 
»Was nun auch der Ausgang der Sache feyn mochte, ib nahm in ber 
Wahr, von ber ich wich auf alten Seiten bedroht fah, und der ich un« 
Walld, entgehen Ponnte, afle meine Kräfte zufammen, empfahl mid dem 

Mochſten und martete mit Ergebung mein Schickſal ad. Wie groß 

Un mar mein Erſtaunen, als ich fah, wie fie fih, nachdem fie einige Seit 
wärme hatten, wieder mit ihren Marten hededten und bie zu Tages⸗ 

dherch ruhig liegen blieben. Nun erhob ich mih au, und ging unter 

| N Menge, welche mich umgab, umher. “ | 

 , Alshaid ſtellte ſich auch der Bruder des Könias wieder bri mir ein. 
‚fhrte mich in mehrere Häufer, wo man mir Jgpamım, Kokosnüſſe und 
ige feine Leckereien nach dortiger Art anbot. Eodann führte er mid 
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zum Könige, dem ich durch Gebärden verſtändlich zu machen mich bemühte, 
daß ich fehr mwünfchte, zu meinem Bruder zurüdzufehren. Ber König ver 
ftand mich fehr gut und gab mie durch Zeichen zu verftehen, daß die Ca— 
not3 wegen bes Windes und der hohen See nidye abfahren fünnten. Um 
mir den heftigen Wind zu bezeichnen, zeigte er. mit Der Hand nach bem 
Himmel und blies fehr ſtarf. lm die Heftigfeie der Wellen zu bezeichnen, 
der die Canots ausgeſezt feyn wärden, legte er beide Hände zufammen, 
hob fie fodann in die Höhe, drehte fie fchnetl wieder um und wollte fo aw 
deuten, Daß die Canots umfchlagen fünnten. 

„Ben Reit des Tages benuzte ich zu einem Spaziergang auf der In⸗ 
fel, auf welchem tch die Erzeugniffe derfelben unterfuchte: fie ſchienen in 
JIgnamen und Kofosnüfen zu beitehen; die ceriten bauten die Eingebornen 
mit vieler. Sorgfalt in großen Pflanzungen auf filmpfigem Boden, wie man 
den Reis in Indien bauen ficht; die Kofosnüffe wachfen neben ihren Häu⸗ 
fern, fo wie auch der Betel, den fie wie Tabak fauen.“ | 

Am folgenden Morgen fündigte Ran» Kuf, der Bruder des Könige 
von Pelin, den Engländern an, daß ver König ſich vorgenommen had, 
fih in ihr Lager zu begeben, um ihnen einen neuen Beweis feiner Freunde 
(haft zu geben. Wirklich ſah man kurz vor Sonnenaufgang das Mer 
mit fleinen Canots bedeckt, in deren Mitte man leicht vier größere und 
höhere Fahrzeuge unterfheiden Fonnte, welche mit rothen Bändern nnd 
Kränzen von rothen Beeren und Blumen gefchmücdt waren. - 

Die Eanots waren ungefähr 8 Zuß lang; fie ſchienen aus ausgehbhl⸗ 


‚ten Baumjlämmen gemacht zu feyn und führten.cin Feines Segel; jedes 


hatte zwei Ruderer, welche ihre Pagaye*) mit fo viel Gcwandtheit hand 
habten, daß das Waffer über ihren Kopf wegfprang, ohne das. Canot zu 
benegen. Um Eingang bed Hafens hielt die ganze Fleine Flotille an, und. 
nur vier Canots des. Könige rückten vor. Eines von ihnen, welches fehr viele 
Nuderer hatte, gewann einen Borfprung, und landete ganz im Angeſichte 
des Lagers der Engländer einen Eingebornen von hübfcher Geſtalt, der eine 
Krone, Armbänder und einen Federngürtel trug. In der Hund hatte Die 
fer Sefantte cinen Bananenzweig als Yriedengzeichen, wie es auf gan 
Polynefien gebräuchlich it, und indem er Diejen Zweig hin⸗ und herbewegte, 


‚machte er den Engländern ein Zeichen, fi zu nähern. Der Kapitän rüdte 


in Begleitung der Echiffsmannicaft vor; die Tritonenhörner ertünten von 
allen Seiten, und der König, begleitet von feinem eriten Mintjter, ber durch 
einen Knochen am Handgelenke ausgezeichnet war, ſezte ſich vor dem Zelte 
nieder. 

Der Fuͤrſt hatte ein majeſtätiſches, aber ſanſtes und leutſeliges Aut 
ſehen; er wartete nicht, bis man ihn um ſeinen Namen befragte, und 
ſagte, er heiße Abba⸗Thule und ſey der Rupak der Inſel. Er war ganjz 
nackt, und trug auf der Schulter ein eifernes Beil, das ihm ohne Zweifel 
ber Malaye, ben der Untergang feines Schiffes auf die Inſel verfchlagen 
gefchenft hatte; denn bie Beile der übrigen Häuptlinge waren nur DON 


‚Stein oder Mufcheln. Der Schiffsmeiſter brachte nun die Gefihenfe here 


bei, welche an ten König und fein Gefolge vertheilt wurden. Abbas Thule 
wollte ſich fogleih mit dem ihm gefchguften rothen Gewande befleiden; 





‘®) Diefeb Wort bedeutet ein Ruder. 


. 
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| ebenfe hüllte fich jeder Peliulaner gleich in das Stuück Zeug, das er zum 
Gehen! erhalten Hatte. 


Hierauf ließ der Kapitän feine Leute einige Schießübungen vornehmen, 
vas dem König viel Vergnügen zu maden ſchlen; er fonnte aber eine 
unmhige Bewegung nicht unterbrüden, ale er einen Matrofen ein aus 
ven Echiffe entwifchtes Huhn aus der Luft herabſchießen ſah. — Darauf 
erfhienen vie Ehinefen, welche die Antilope an Bord genommen hatte, und 
führim nach ihrer Art militärifche slebungen aus, Die aber Abba» Thufen 
nit jo gut gefielen. Bei jedem Schritte, welchen ber Fuß machte, mußte 
er fib wiederholt vermundern; beſonders fezte ihn der Glanz und die Po» 
tar dee Waffen in Erflaunen. Ausnehmend war feine Freude, als Ihm 
der Räpitän verfprach, er feldit werde ihm fein Beil auf dem Echleifjleine 
yoliren, ' 

Zwei englifche Doggen, melde ſich in wem Zelte befanden, erregten 
imöbefondere fein Eritaunen. Er hatte noch feine anderen vierfüßigen TIhiere 
ziſehen, als Ratten; die Hausthiere fannte er nit; und Die Stärke Tiefer 
Hude, ihr Klaffen, ihr fanfıes Wefen, ihr geſcheidtes Benehmen erweckten 
tarſend neue Vorſtellungen in feiner Geele. 

Erdlich 303 fich Abba» Thule zurück; einige Häuptlinge blieben nebit 
mehreren Snfulanern bei den Engländern. In dem Yugenblid, als Wils 
fen und feine Matroſen fi zum Schlafen nicderlegen wollten, hörte man 
diee Wilden einen greifen und durchdringenden Sefang anſtimmen, welcher 


| die Schiffobrüchigen wieder aufweckte; fie hielten ihn für eincn Kriegsge⸗ 


jung. Anes griff au den Waffen; aber bald erkannte man, bag dieſes 
Ger ine Art Vorfpiel zu einem Nationalgefang fey, ben fie ausführen 
wollten, wovon aber Wilfon und $. Kente, welcher feine Nachrichten 
geordnet bat, einen fchr feltfanien und vermorrenen Berichte gegchen haben. 

As fie zufammenjtimmten, fagt der Erzähler, bot Raa⸗Kuk cinem ans 
kern in ciniger Entfernung ſitzenden Rupaf ein Brettchen hin; Liefer 
Hiamte eine Strophe .an, wobei ihn die Yafulaner, mit Ausnahme Naar 
Kuls und des jungen Prinzen, begleiteten. Zweimal wicberholten fie ven 
Ehlagreim; und die Eingebornen, weldye” ſich in Dem benachbarten Seite 
befanden, fangen ihn ebenfalts im Ehore nad. Raa-Kuk bot ein anderce 
Bretten hin, mit mweldem fie auf Diefelbe Weife fangen, und fofort 
bis zu zehn oder zwölf Strophen. In den Pauſen fpramen fie mit einan⸗ 
vn, und ſchienen zu bemerfen, Daß die Gänger bie verfchtedenen Tune nicht 


Ft genommen hätten. 


Als fle ihren Geſang aeenbigt hatten, wünfcten fie einige euglifche 


Geſonge zu hören. Man entfprach fogleih ihrem Berlangen. Der junge 
 Gsbhlerie fang Mehreres, was ſie gang entzückte. Unſere Beſorgniß 


rerſchwand, und man zweifelte nicht mehr, Daß dieſe Leute nur die Abſicht 
Fhabt hätten, fich zu beluſtigen. Nach dieſen Gefängen leaten fie ſich 
Mlafen; aber wenige Engländer erholten ſich in dieſer Nacht ganz von ih⸗ 


tm Schrecken; der Lärm hatte ihnen einen zu ftarfen Verdacht eingeflägt, 


de daß fie fo fchnelt wieder hätten Muth faffen Fönnen. 

ange herrfchten Frieden und innige Freundſchaft zwifchen den Eng⸗ 
Kndern und den Bewohnern von Pelin. Die legteren halfen den Befehlen 
des Könige oder vielmehr Des mächtigſten Rupaks zufolge eifrig bei allen 
"beiten, melde Die Erbauung. tes Schiffes beſchleunigen fonnten, als der 


Kapitän plögfich cine unerwartete Kälte eintresen fa, Der König fam 
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nicht mehr | fo oft; Raa« Kur, fein Bruder, und fein Bohn Libu fanden 
fid awar noch oft ein, machten aber ein trauriges und verlegenes Geſiqchtt, 
‚ wovon man die Urſache nicht ahnen fonnte. 

Endlich fuchte eines Morgens vor Sonnenaufgang der König ben Ra 
pirän anf, welcher no im Bette lag; er hatte Thränen in Den Augen, 
und nach einigem Saubern ließ er ihn durch feinen Dolmetſcher wiſſen, daß 
ce ihn um eine Sefäfligfeit bitten wolle; er ſuche ſchon feit einem Monate 
Belegenheit, mit ihm zu ſprechen, habe ed aber aus Beſorgniß, ithhn zu 
beleidigen, nicht gewagt. Der Kapitän drang in ihn, fich zu erklären. 
Run ließ er ihn wiffen, daß ein Krieg gwifchen ihm und feinen Nachdarg 
ausbrechen werde, und daß er von ber Freundſchaft der Engländer hoffe, 
Daß vier von ihnen mis ihren Flinten an feiner Seite fämpfen werten. 
Welches Zartgefühl gegen Menfchen, denen man das Leben gerettet had! 

Anitart vier Mann verſprach Wilfon fünf. Bald waren fie zum Auf 
bruche bereit. Bein Bruder Matthias ſtellte fih an ihre Gpibe, umd ein . 
großer Haufe Bolfes aus peliu holte ſie in prächtig vergierten Piroe 
guen ab. | 

Es dauerte nicht lange, ſo war die ganze Stottie beifammen ; De 
Engländer beiliegen feber ein von vier Ruderern gelenfies Eanot, und man 
«ing unter Segel, um die Feinde auf einer benachbarten Jufel aufzufucen, 
Bald entdeckte man ihre Flotille, welche an Stärke ber Abba⸗Thule's nichts 
nachgab. Als man einander jo nahe war, daß man ſich verilächlih mu« 
hen konnte, hielt man an; fogleich wurden von beiden Geiten mit muißen ' 
Federn geſchmückte Geſandte auf Piroguen abgefertige, welche durch cine ' 
große Anzahl Ruderer ſchnell in Bewegung gefezt wurden. Die Unter ' 
handlungen dauerten längere Zeit. Endlicy zogen ſich die Geſandten surüd, 
ebenfo .rüdten die Schiffe Abba-Thule’d, welche vor bee Front der enaliichen 
Ganots lagen, ins Hinterireffen. Nun wurden bie feindlichen Pıroguen, 
welche mit vollen Segeln vorrüdten, von einer furdetbaren Ladung empfan⸗ 
gen, da jeder Engländer fehs Schuͤſſe thun Fonnte. Der Lärm und die 
Schußweite der Feuerwaffen, weldye den Eingebornen gänzlih unbelnnnt 
waren, tie neuen Geitalten, die europäiſchen Kleider, Die fie noch nie geit⸗ 
hen satten, die Leichname, welde fie umgaben, Alles verfezte fie in Die: 
arößte Beitärzung; fie ergriffen auf allen Geiten die Flucht, und U 
Thule führte die Englänter unser Kriegegefängen und Dem Lärm der Teint 
tonshörner triumphirend nad Haufe. Zum Danf für Diefe Dienite, ließ 
der große Rupaf Wilfon durch feinen Bruder, ben General Raa-Kuf, fan 
gen, überlaffe er ihm die Juſel Urulong, auf der er fi befinte, ale volle 
Bigenshum ; zu gleicher Zeit lud er den Kapitän ein, fih au ihm zu berg 
ben, damit er ihm bie gebührende Ehre erweiſe. Das zweite »Anerbiet 
flug Wilfon aus; Das erſte aber (mean cd-je gemacht wurde) nahm 
an, ließ die engliſche Flagge auf einen Maſt aufziehen, und fie mit d 
Musfetenfalven begrüßen. 

RNaa⸗Kuk ließ feinen Gaͤſten an dem Ufer einige Srfrifchungen auftrai 
gen. Zuerſt erſchien eine weite höfzgerne Schüſſel, in Geflalt eines 
bels, und mis cinem verzuderten Safte angefült, außen mit DBaumrin 
verziert; dann ein Teer von ungefähr 2 Fuß Höhe, wie die Echüflel vr 
ziert, mit Konftturen und Orangen; endlich zwei Körbe, der cine mit J 
namen, der andere mit Kofosnäffen gefüllt. 
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Während beifen mar der König herbeigekommen; Kapitän Wilfon 
umarmie ihn und fezte ſich an feiner Eeite nieder. Die Engländer wurden 
von einem Manne bedient, welcher auf Befehl des Königs Jedem feinen 
Autheil an den Speifen brachte. Sodann bot Wilſon dem Könige die 
Geſchenke dar, die er mitgebracht hatte: Eiſenringe, Halsbänder non. Gold: 
eh Gilberfaden, mit einem Band an beiden Enden. Das Haus war yon 
Eisgebornen umgeben, weiche die Fremden mit hochſter Neugierde betradteten. 
Einer ter Gefährten Wilfong, Namens Davis, welcher zeichnen Founte, 
harte in dem Haufen cine fehr fchöne Frau bemerkt, und fing an, Ihr Bild 
in entwerfen; dieſe aber fah Faum, baß fie der Fremde oft betrachte und 
dwas vor ſich hin zeidine, ale fie fich mit ärgerlibem Blicke zurückzog, 
ehe daß fie Die Drohungen der Rupaks zurücdhalten Fonnten. Eines 
der lezteren, welcher Die Arbeit von Davis betrachtet hatte, mar fo zufrie 
Ya damit, daß er fie Tem Könige zeigen wollte, und dieſer, ebenfalls ent⸗ 
zu, prüchte den Wunſch aus, der Maler mörhte zwei feiner Grauen, wo» 
w cine Luoi hieß, malen Man tieß fie Fommen; zuerſt faßen fie 
et lachendem und zufriedenem Geſichte da, als fie aber fahen, daß Davis 
forwährend Die Augen auf fie hefte, nahmen «te cine unruhige und ernite 
Mene an, und ohne den ausdrücklichen Befehl des Königs wären fie fart⸗ 
gungen. Endlich waren die Porträte vollendet und wurden dem Kürften 
Merreicht, Der, wie es fchien, ganz zufrieden damit wer. Was Die zwei 
Modelle betrifft, ſo wurden fie beim Anblick der Zeichnung wieder fullig, 


‚wo fhämten fi der Unrupe, welche fie gezeigt haͤtten. 


— oe 


— NN — — — 


Der gute Rupak führte Die Engländer ſpäter in feine Hauptſtadt, 
melde auf einem mir Wald bedeckten Abhange 300 Toifen vom Ufer ag. 
Jenſeits Des Ufers war eine ſchöne gepflaiterte, mit mehreren Baumrelhen 
befezte und in zwei Wege ſich ſcheidende Straße, von welchen der. eine zu 
dem Stapelplatz, der andere zu den Bioern führte. Die Engläuder ſahen 
mehrere ſehr ſchöne rauen, deren Bruft gelb bemalt war, was file auf 
De Vermuthung brachte, fie feyen von hohem Range. Sie bemerken nel 
ver ziemlich hübſche Hütten ?), in deren einer ihnen ihr Aufenthalt ange 
wien wurde; die Nacht, melche fle dort zubrachten, war ziemlich :aut, 
wel man ein euer angezündet hatte, um die euchtigfelt und die Miues 
fire zu vertreiben. Am folgenten Morgen wurben fie ron dem Könige 
zum Frühſtuck eingeladen. Rachmittags wurde auf einem freien Pape uns 
weit ihrer Wohnung eine Rathsverſammlung gehaften. Beim Scluſſe 
eelben ſuchte Der König in Begleitung Des malayfichen Dolmetſchers tie 
Fanden auf, und bat Wilfon um zehn Mann Hülfstruppen zu einer zweiten 
Etat, welche er den naͤmlichen Feinden liefern wollte. Wilfon antwor⸗ 
ihn, Die Engländer fen'n feine Freunte und betrachteten feine Feinde 
“6 als die ihrigen. Zuglech fragte er nad der Urſache dieſes Krieger. 
Ma-Thute erzählte, bei einen Seite zu Artingaft feyen einer feiner Brüder 


mb zwei feiner Häuptlinge getödtet worden, nnd Die Inſel habe, anftatt 


Be Diörder zu beftrafen, ſie beſchnzt. Scit Biefer Zeit, fezte ee Hinzu, 
ren Die beiden Infeln Kriea. Wilſon entſprach feiner Bitte, und fagte, 
" wünfche nur, daß man feine Leuse nicht zu lange auf Peliu zurüd- 
Yen möchte. „Warnm verlangkt Du,“ fagte der König rührend, „daß man 
fin dem Augenblicke entlaffe, mo fie uns nöglich werden follen. Laß fie. 
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mid wenigſtens zwei oder drei Tage zu den Feilen behalten, wenn unfer 
Feinde beflegt feyn werden.“ 

Abends führte man ‚zu Ehren der Engländer einen Kriegstanz au 
Feſte und Einladungen dauerten bis zum 4. Scptember fort, ba der Kap 
tän mit feinen Gefährten nah Urulong zurüdfehrte. Einige Tage nachhe 
empfingen fie einen neuen Beſuch von den guten und tapfern Rupak vo 
Peliu. Abba⸗Thule nahm die zehn Soldaten mit, welde ihm der Kapitä 
verſprochen hatte. Gehe Tage, mücher Fehrsen fie nach Urulong zurüd 
und Matthias Wilfon gibt folgenden Bericht über diefen neuen Feldzug 

»„In der Nacht, ald wir Urulong verließen, kamen wir in Pellu an 
Der König wollte auf der Stelle weiter gegen Artingall ziehen, aber daı 
Wetter war ſehr feuht. Wir bemerfien ihm, der Regen würde uafer 
Waffen beihädigen; und deßhalb verichob er tie Abfahrt auf den folgen 
den Ubend. Man führte ung in daſſelbe Haug, wo mein Bruker un 
‚ der Arzt Sharp zuvor bewirthet worden waren, und lieferte ung Alles 
was wir nur wünfchen fonnten. 

‚ „Gegen Abend am folgenden Tage verfammelten wir ung auf dei 
Straße, wo ſich der König, Raa⸗Ruk, NrrasKufer und andere Rupaks odtı 
hohe Offiziere befanden. Dann begoben wir und an Bord der Piroguen, 
welche uns aufnehmen falften. Eine Menge Greife, Weiber und Kinter, 
welche die Neugierde und Theilnahme herbeigegugen hatte, begleitete und 
ans Ufer. Als die Pirsguen vom Lande fließen, Fündigte ter Ton einer 
Tritonsmufchel unfere Abfahrt an. Un verfrhiedenen Orten der nfil wur 
den, alle Canots abgrefertigt, welche in den &ntfernteiten Häfen vertheilt 
waren und nur auf Ten Befehl des Könige warteten, um zu ihm zu 
ftoßen. 
„Nachdem unfere Flotille diefe Verftärfungen erhalten hatte, zählte 
fie mehr als 200 Canots. Wir rücdten während der Nacht gegen Yrtin 
gall vor; einige Stunden aber vor der Dämmerung hielt man bei eine 
zu ben Beflgungen Abba⸗Thule's gehörigen Inſel an, wo man auf cine 
Art: Damm landete; dort fehlief man brei Stunden auf dem Boden. En 
dang ſchiffte man fi ein, fuhr durch ein wahres Labprinch Meiner Felſca. 
und) kam furz vor Tagesanbruch vor Artingall an., Bis zu Sonnenauß 
gang machte man Halt; bie Bölfer von Peliu überfallen ihre Feinde ale 
mals, und greifen fie nie in der Dunfelheit an. 

* „Schon bämmerte ber Morgen: da fegelte ein Canot von fehr leid!® 
Bauart, in welhem nur acht Mann fuhren, vor, um den Feind zu eine 
Unterredung aufzufordern. Bier davon trugen In den Haaren eine Fede 
des Tropikvogels, und dieſe verſahen das Geſchäft unſerer Herolde; 
machten entweder Vorſchläge oder verlangten Gehör über die Klagepurlic, 
und innerhalb dieſer Zeit wurden die Feindſeligkeiten eingeſtellt. 

„Abba⸗Thule hatte den König von Artingall wiſſen laſſen, daß er u 
wenig Tagen fommen würde, um ihm eine Schlacht zu Tirfern; fo wat de 
König auf das Ereigniß vorbereitet. Da ber Feind das Eignal, woburd 
man eine Unterredung von Ihm verlangte, fah, fertigte er ein Boot an MA 
Kuf ad. Diefer forderte ihn auf, in die Vorfahläge feines Bruders hin 
ſichtlich der Genugthuung für das erlittene Unrecht einzugehen. Das PP 
not fehrte zu dem König von Artingall zurüd und theilte ihm bie Don 
fchläge des Könige von Peliu mit, er weigerte fid, in diefelben cinzugeher— 
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md anf ſeine Antwort meldete Raa⸗Kuk feinem Bruder, daß ber König 


m Üngriffe bereit fey. 


»Öopleih ließ Abba» Thule das Horn erſchallen. Dann machte er in 
War Vrogue aufrecht ſtehend mit feinem Gtabe Bewegungen in der Luft, 
ud fo den verfchiedenen, Flotillen den Befehl, ſich in. Schlachtordnung 
A ſelen. Indeß fammelte der Feind feine Canors ganz nahe am Lande, 
“ieh and die. Muſchel erfchallen, um uns herauszufordern. Er fdien 

ofen, das Ufer nicht zu verfaffen und ung zu erwarten. Die zehn 
Engländer waren in verfchiedene Canots vertheilt. Der König: hatte einen 
"im feinigen, der General einen in einem andern. Die übrigen, jeber 
„ame Muskete, einem Säbel und einem Bajonnet bewaffnet, begleiteten 
Ne arfchiedenen Rupaks. Es waren mehrere leichte Canots - vorhanden, 

Biden vier. Männer mit weißen Federn in ben. Dgaren fuhren. Diefe 
Enns waren unaufhoͤrlich befcyäftigt, die Befehle des Königs oder Gene 
Wen Anführern der verfchiedenen Abtheilungen zu Aberbringen, was jle 
Wmslaublicher Schnelligfeit vollzogen. | 

„da der König fah, daß der Feind entichloffen war, feine Stellung 
in üier nicht zu verlaffen, und wohl merkte, daß er ihn hier nicht mit 
til angreifen könne, fo ſchickte er. einige Piroguen ab, um einer Abs 
Nelung. den Befehl. zu überbringen, fi hinter cinem hohen Punkte zu 
Derbegen, Nah diefen Anordnungen warf man einander einige Wurf- 
the 1; das Horn erfcholl und ber. König begab fid zum Schein auf 
— Sogleich folgten ihm ſeine Leute und zogen ſich mit ſcheinbar 

Mur j 
ick Kriegstiit Abba⸗Thule's ermnthigte ben Feind, Fer in der Miele 

‚ale Korte fcy .von einem paniſchen Schrecken ergriffen, ſich bald 
M den Use ensfernte, um fie zu verfolgen. Kaum hatte ihn die im 

terhalt liegende Abtheilung erblidt, als fle ſchnell hervorruderte, und 

wiſchen de Inſel und den Feind warf, um ihm den Rackzug abzw 
xr. Der König, weicher feine Kriegsliſt gelungen ſah, kehrte gegen 
d um, und ſtellte feine Flotte in Schlachtordnung. Nun wurde 
De hauif allgemein; Wurfjpieße wurden von beiden Seiten mit großer 
Ufigfeit gefchleudert. Die Engländer unterhielten ein beitändiges Feuer 
Widteen diele Keute. Die Feinde geriethen In .Berwirrung und Ber 
ung bei dem Anblick ihrer Krieger, welche niederjtürzten, ohne daß 
Ma den Schlag fah, der fie getroffen hatte. Sie jahen wohl, daß fie 
wwehrt waren, ſuchten aber vergeblich die Waffe, welche ihnen die 
‚Bea gemacht hatte,. und fonnten nicht begreifen, wodurch dieſe Kämpfer 
XRX ihres Lebens beraubt worden wären, - 
vbewbhnlich Haben dieſe Infulaner in jedem Eanot nur Einen Krie⸗ 
#; die Anderen haben nuredie Ruder zu führen oder bie Bersegungen zu 
on Bihreyd das Musfetenfener bie Krieger Artingalls ganz aus ber 
8 brachte, erfolgte bei den Peliuianern die entgegengefezte Wirkung. 
—1X als die Schüſſe fielen, erhoben ſich dieſe In ihren Canots, 
weft ertönte von ihrem Geſchrei, und ber Schrecken ber Feinde flieg 
a noch höher, Endlich ergriffen die Truppen von Artingall, da fie 
Ku ande waren, fi gegen einen fo furchtbaren Feind zu halten, 
ucht. 
„Die zwiſchen fie und Ihre Inſel geſtellte Abtheilung griff fie num im 
ran, und verzögerte lange ihren Rückzug; da ihr aber der Feind 
Aug 15 
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überlegen war, fo gelang es Ihm, das Ufer wieder zu gewinnen. Nur 
ſechs Canots und neun Mann fielen in unfere Gewalt; was ale ein großer 
@rfolg betrachtet wurde, da Diefe Inſulaner felten Gefangene moden. Die 
Beflegten bemühen fich immer, ihre Todten und Verwundeten wegzufhaf 
fen, aus Furcht, Der Feind möchte ihre Leichname öffentlich amsitchen. 
Unfere Flotte zog im Triumph um die Infel,, und die Das Horn erfhel 
fen, um den Feind beraudzufordern,, auf welden man auch ſchoß, jobald 
er fih auf Schußweite zeigte. Das Gefecht dauerte nidyt länger, ale zwei 
Stunden; vergeblich machte man noch einige Bewegungen läugs ber Juſel, 
um den Feind zu einem neuen Kampfe berbeizuzichen. Run befahl Abbe 
Thule den Canots, fi zur Abfahrt anzuſchicken, was ſchnef geſchah, um 
wir fchrten nah Peliu zuräd.“. | 

Matthias berichtet und, daß In dieſem Geetreffen nur neun Ge 
fangene gemacht worden, und fie fänmtlich verwundet gewefen feyen. Ber. 
geblich baten die Engländer die Häuptlinge, ihre Ermortung zu verhindern; 
man wollte Nichts zu ihren Suniten hören, und fie wurden auf ber Stelle 
graufam getöbter. Um biefes Verfahren zu rechtfertigen, das der Menſche 
(tchfeit, von weicher die Bewohner Peliu’s den Engländern fo viele Proben, 
gegeben hatten, fo fehr zuwider. zu laufen fehlen, ſtellten fie ihnce vor, 
fie ſeyen um ihrer eigenen Sicherheit willen gendthıgt, fo zu handeln. Eile. 
verſicherten, einft die Gefangenen gefchont und fie ale Sklaven behalten zu 
haben ; dieſe aber hätten immer Mittel gefunden, in ihr Land zurückzuleh⸗ 
ren, und nachdem fie fange unter den Bewohnern Peliu’s gelcht, und Die 
Kanäle und Häfen der Inſel gut kennen gelernt Hätten, haͤtten fie das bo 
nüzt, um gräßliche Plünderungen zu begehen; fo fey alſo Das Berfahren 
ber Häupilinge, das ihnen tadelnswerth erfcheine, nur die Wirkung ein 
traurigen Nothwendigkeit. | 

Unter den Gefangenen befand fi ein Rupak. Er hatte am Hands 
(enfe einen Knochen, den unfere Inſulaner ihm entreißen wollten ; aber u 
geachtet Ihrer Anſtrengungen vertheidigte er dieſes Abzeichen feines Range? 
fo muthig, daß er es nur mit dem Beben verlor. Man brachte ihn nah 
Peliun, fchnitt ihm ven Kopf ab, und fledte diefen auf ein Bambusreht 
vor dem Haufe des Königs. | 

Auf dem Eanot, das Matthias zurüdbracte, befanden fih aud— 
zwei dieſer Gefangenen: dem einen war ber Schenkel gebrochen, ber andert 
aber durch mehrere Lanzenſtöße verwundet. Wenn biefe Leute in tem Are 
gehen, flechten fie gewöhnlich ihr Daar auf eine eigenthämfiche Weile, un 
giehen es auf dem Scheitel zufammen. Gobald fie gefangen werben, bindes 
fie es los, laſſen es in Unordnung übes das Geſicht Herabfatten und 
erwarten mit Unerfchrocenheit den Tobesftreich, ben fie, wie fie wohl wi 
fen, vom Siegey enpfangen. Als diefe Unglücklichen In das Eaunt gehralk 
waren, wo ſich der Bruder des KRapitäns befand, und fie Ihre Reſignatus 
an ben Tag gelegt hatten, hießen fle unfere Infulaner im Hintergrund 
nieberfigen. Der, mweldgem der Schenkel gebrochen war, that es gatwilii 
da der andere aber ſich flräuben wollte, und fo fein Schickſal durch fchw 
Hartnaͤckigkeit herauszuforbeen ſchien, ergriff ein Eingeborner fehnell Dad 
Bajonnet eines Englünders, und bohrte es ihm in die Bruſt. Ohgleih Di 
fer Ungfüclihe fange mit dem Xode fämpfte, und viel Blut vergop, M 
hörte Ran doch weder cine Klage noch einen Seufzer von ihm, 
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Einer der Offiziere Wilſons, Wenger, hatte burch feine dringenden 
Biken ziel Gtunden lang einem verwundeten Gefangenen Das Leben ev» 
Yalta, da aber einer der Unterthauen bes Könige, der felbit durch den 

d verwundet worben war, den Unglücklichen erblickte, ergriff er dem 
 Mafayen Sugel und durchbohrte ihn ploͤtzlich, che es der Eng⸗ 
like gewahr wurde. Biefer Artingafiefer, der zum Erflenmäl in feinem 

pm einen weißen Mann fah, unterwarf fi mutig feinem Schickſal; 
fine Igten Blicke aber waren beftändig auf den Engländer gerichtet, der 
hatte retten wollen. Er ſihlen noch‘ im Gterben befonders über die 

feines edeln Freundes erilaunt zu ſeyn. Ä 

Aba. Thule hielt ſich auf feiner Rüdfehr nad Pellu auf mehreren 
Veln af, die ihm oder feinen Berbündeten gehörten, und ließ daſelbſt 

lich die Leichname feiner Gefangenen ausiteflen. Die Einwohner ber 

la freuten ſich ungemein über den errungenen Sieg und lieferten Er⸗ 
ungen, Der Verluſt des Feindes war beträchtlih. Der Köniz dage⸗ 
M hatte nur einige Verwundete, und feiner feiner Beute war geblieben. 

Ja der Nacht fam man in Pelin an. Sobald man der Infel nahe 
WR, ertönte das Horn, um die Anfunft des Königs zu verfändigen, - und 
Um war diefer auf dem Damm gelandet, von wo man abgefahren mar, 
AEG Volt in Maffe herzu eilte, um bie Gieger mit Erfrifchungen zu 
Manftnyen, Die Engländer warteten, bis afle übrigen gelandet und vere 
Kmmelt wären; denn mehrere Canots der Flotte hatten auf bem Wege 
Halt gemacht, Endlich zugen fie In Pelin ein, wo ein Theil der Nacht 
N ng und Tanz hingebracht wurde; bie Eingebornen fchrieben ihnen 
— des Tages zu, and in ihren Geſängen hörte man oft das Wort 


Col auf diefe Siege und den Belitand feiner furchtbaren, mit Don⸗ 
a) Bligen bewaffneten Berbändeten, wollte fie ver tapfere Abba⸗ 
Muh zur Unterwerfung des Volfes von Artingall benäsen. Bald 
Fr den englifchen Kapitän um fünfzehn Mann und einen Gteinböfter 
Mein dritten Feldzuge. Seine Bitte würde ihm bewillige, aber unter 
N adrucklichen Bedingung, daß die Gefangenen künftig den Engländern 
sera würden, um nach Gutdanken, d. h. nach dem -enröpäifchen Bbls 
Öt, das, wenigitend was Die Gefungenen betrifft, von der Meiſtch⸗ 
it eingegeben fit, über fie. zu verfügen. Das feine Geſchwader ver 
Ötulung am 29. September, und kehrte am 7. Dftober zurück. 
Die Bemannung war ungefähr dieſelbe wie bei dem ebmerwähnten 
‚außer daß die Zahf der Candts viel beträdtlicdher war. Den Bericht 
m diefen neuen Krieg entichnen wir von Matthias Wilfon: „AB wir 
N Yrtingatt anfamen, ſah man fein Canot, ungeachtet det Feind wie ge 
Mhlih von dem Angriff zuvor benachrichtigt worden war. Die Krieger 
ins fandeten in bee Abficht, den Feind hervorzuloden, und entfernten 
fm Ufer. Raa⸗Kuk hatte den Oberbefehl übernommen und führte 
der König, welcher in feinem Kanot blieb, fanbte Ihm, fo wie auch 
rakuker von Zeit zu Zeit feine Befehle zu. _ Man bät uns, nicht 
hand zu Steigen; da jedoch der Feind anfing, fich zu vertheibigen, fo 
agen wir ans Ufer und befagerten mehrere von dem Feinde bufeite 
0. Die in einem Eanot befindfihe Kanone, welche bie Eingebornen 
Ken fo viel Gewandtheit als Einſicht aufgeſtellt hatten, beſchoß Ari» 
Hörlih die befeſtigten und ſtark befezten Hütten. Unfer Musleknfeatt 
| 13 
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hatte bie Artingaflefer bald aus einer. der anfehnlichiten verteleben und diefel 
in Brand geitedt. Jedoch richteten fie großen Schaden unter ung an, | 
bem fie ung mit einem Hagel von Wurfſpießen überſchütteten. Bir u 
terhielten Dagegen ein ununterbrocdenes Feuer, was fie nicht allein 3 
ftreuen,, fondern auch ſehr Viele töbten mußte. Nachdem fie Arrakul 
fange verfolgt hatte, beflieg er eine den Canots entgegenitehende Anhbl 
und da er einen Artingaflefer landen fah, verbarg er ſich im Gebüſch, Ab 
fiel ihn und verfezte ihm mit einer Art Beil einen betäubenden Edfa 
Er wollte ihn gefangen in fein Eanoe führen, ale Ihomas Wilfon, d 
Sohn des Kapitändg, mehrere Feinde auf ihn losſtürzen ſah, welde U 
niedermachen wollten; er eilte ihm zu Hülfe und richtete die Kanone aı 
fie. Erſchrocken ergriffen die Artingaflefer fogleich die Flucht. Diefer Un 
ftand war um fo glüdlicher, ale Thomas alle feine Munition verbram 
hatte, und in biefem Augenblicke nicht eine Ladung für feine Muskete me 
hatte. 
„Die Eingebornen von Artingall Hielten fich tapfer in biefem Gefecht 
fie vertheitigten das in Brand geſteckte Haus und verließen es ern, ale 
fie durch feinen Einſturz zu erfchlagen drohte. Auch ein Krieger Pelln 
zeigte außerordentlichen Much; er lief zu dem Haufe, während ed no 
brannte, ergriff einen Feuerbrand, trug ihn zu einer anderen Hütte, | 
welche fi die Yeinde geflüchtet hatten, und ſteckte fie in Brand; fie wur 
ſchneil ein Raub der brennbaren Stoffe, welche darin aufgehäuft wart 
Derfelbe war, nachdem er fein fühnes Unternehmen ausgeführt hatte, | 
gluͤcklich, zu feinen Landsleuten zurüczufommen, und ber König belohn 
ihn Öffentlich für feine Tapferkeit, indem er ihm mit eigner Hand em 
Ohrring anhängte und ihm bei feiner Rüdfehr nach Pelin den Rang em 
niedern Rupaf verlieh. 

„Die Feinde verloren in dieſem Gefechte ſechs Canots, welde fe & 
das Ufer gezogen hatten; ihr Damm, welcer viel kinger und breitet & 
der von Pellu war, wurde gänzlich zerfiört. Außer anderen ben Geinde 
zugefügten Befcyädigungen führten Die Sieger auch den Grein weg, M 
welchen fich ber König von Urtingalt gewöhnlich fezte, um Ruth zu halke 
Man freute ſich fehr darüber; indeß war ber Jubel minder febhaft, J 
nach der zweiten Schlacht. Der Tod des Sohnes Raa⸗Kuks und eincs M 
deren ausgezeichneten Mannes verminderte den Ruhm dieſes fezten Llu 
phes; außerdem hatte man noch 40 bie 5) Verwundete, wovon Mt 
wenige Tage nach ihrer Ankunft in Peliu jlarben.“ Ä 

. Kaum war ber Friede mit den Artingaflefern gefchloffen, fo ar 
Thule Wilfon um neue Hülfetruppen gegen die Bewohner ter Zaiel 3 
feliu; der flegreiche Rupaf verlangte, man fofle ihm zwei bei ihnen fe 
haltene Malayen herausgeben. dr diefen großen Zug waren ſchon M 
als 500 Piroguen in drei Abtheilungen bereit. Der englifcye Kapitän liefet 
Haulfstruppen, welche am 27. Oktober abzogen und am 34. zurüchfehrten 

Diefer vierte Zug gelangte am Tage feiner Abfahrt an eine 
Inſel nörblih von DOrulong, und brachte Die Nacht unter Felſen zu. 
folgenden Tage, bei Tagesanbruch, fegelte man gegen eine vier oder fi 
Meilen weiter füdli gelegene unbewohnte Infel. Die Truppen DA 
ſich Hütten und fagerten. Das Weiter war fehr ſchlecht; als es aber 
wenig ruhiger wurde, begab ſich ein Teil der Truppen nach einer al 
von ber erſten nicht weit entfernten, zu Peleliu gehörigen Juſel. 
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eilden Krieger verwüfteten die Jgnamenpflanzungen, verbrannten bie Hüte 

‚tm und hieben fehr viele Kofosnußbäume um. Die Bewohner hatten ihre 
Iuiel verlajfen, che die Truppen von Peliu dort gelandet waren. Unter 
den abztſchickten Truppen befanden ſich nur zwei Engländer. Nachdem bie 
fd Korps einigen Schaden auf der Inſel angerichtet hatte, kehrte es vor 
Goenmuntergang in das Lager zurüd. Am folgenden Tage war dad Lets 
ter jehe fchlecht ; gegen Abend aber heflte es fih auf, und man frhidte an« 
dere Trappen auf Die Inſel, welche Altes verwüſteten, was den Tag zuvor 
veeihont worden war. Bei diefer Abtheilung waren brei Engländer; fie 
lehrte mie am vorhergehenden Tage, gegen Abend ind Lager zurück. 

Um dristen Tage kamen drei Rupafs von Peleliu im Lager an, Fehr 
ea aber fogleich in Braleitung von Unterhändlern zuräd. Gegen Abend 
fen fie mit Drei Hänptlingen von Peleliu, welche um Frieden baten, 
wie bei dem Könige cin. Abba⸗Thule hielt fogleih eine Rathsverſamm⸗ 
Img Am folgenten Tag begab fi Arrakuker nad Pelelin und fchloß den 
öreen ab. , Nach feiner Zurückkunft ließ dee König die Engländer wiſſen, 
dih, da nun der Krieg mit den Bewohnern Peleliu’d geendigt ſey, fein 
beder Arrakuker fie, wenn fie die Inſel befuchen wollten, dahin begleiten 


wäre, er aber ud Raa⸗Kuk nicht ang Land fleigen werben, Diele Bot - 


Mat befremdete die Engländer ein wenig; bald aber zerfirente ber Dol⸗ 
meter Ihren Verdacht. Er beiehrte fie, daß fein Rupaf von einem hd« 

Rang, als Arrakuker habe, bei dem gegenwärtigen Stand ber Dinge 
on Yldin gehen Fünne, weil der König der Stadt eine zu große Ehre 


erweikn märde, wenn er entweder felbft hinginge, oder bie im Range nach - 


Ihm nähe Yerfon hinſchicken würde. Auf diefe Erflärung hin nahmen 
Die Engländer Das Unerbieten des Königs an und befuchten Peleliu, kamen 
aber überchn, ihre Waffen mitzunehmen, und ſich, wenn fie gelandet ſeyn 
wrden, ans Beſorgniß vor einem Ueberfalle, nicht von einander zu trens 
MM; bean da der Fricde erft neuerlich gefchloffen worden war, fo fonnten 
Üingeornen einiges Mißtrauen in diefe Fremde ſetzen. Allein fie wur 
‚af Schmeichelhafteite aufgenommen. Sie fanden die Stadt durch 
! (at auf dem Wege, welcher nach Peleliu führt, aufgemworfene Berfhanzung 
Mol vertheidigt. Diefelbe war 40 bie 42 Fuß hoc; innen hatte fie eine 
te Banf, auf welcher fi die Bewohner aufitellen unb Ranzen auf 
M Heinde werfen fonnten. Das Waſſer war bei der Stadt fehr ſeicht, 
die Canots nur mie Mühe heranfommen fonnten. Unb dic ift bie 
e, warum Die obgleich fehr zahlreichen Einwohner von Peleliu fehr 
Piroguen haben, und ihre Befeſtigung ber Stadt iſt ein Beweis, 
fe, wenn fie mit den Nachbarinfeln im Kriege find, ſich mehr auf 
stürfihen Kräfte als auf ihre Seemacht verlaffen. — 
u, Abbas Thule beeilte ſich, nach Peliu zurückzukehren; ter erſte Rupak 
Weine, welcher fein Bruder war, begleitete ihn in einem feiner eignen 
aud Haste zehn Frauen In feinem Gefolge. War Dirk eine’ von 
Thule geforderte Demüthigung? War es ein Bffentliches Zeichen des 











Grund davon nicht ermitteln, erfuhren aber, daß jene Weiber nicht 
mit ihrem Könige nach Veleliu zurückkehren durften; denn einige 
rachher führte Abba-Ihule zwei davon nach Orufong. Kamen fie als 
Ä innen oder als Geißel? Die Engländer konnten es weder erfahren 
| erahnen. Was bie zwei Malayen betraf, fo wurden fie hen Köntge 


- & 


mens and der Freundſchaft nad bem Frieden? Die Engländer konn⸗ 
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ausgeliefert. Wahrſcheinlich mar ber malayifhe Ganſtling Sugel dem 
Fürſten angelcgen, feine zwei Landsleute von dem Könige von Pelelin zu 
fordern, und ba biefer fidy weigerte, fie ausznlicfern, fo mußte ihm Abbe 
Thule den Krieg erklären. Wirklich hatten fle auf diefem vierten und Itj« 
ten Zuge ein Radyegefühl gezeigt, welches man bei ihren erſten Kriegen 
nicht bemerkt hatte. Bormtttags kam Raa-Kuk mit aflen feinen Leuter 
in Orulong an. Die Engländer bewunderten die JInſel Peleliu; fie ſchien 
ihnen fehr fruchtbar und nicht ſehr gebirgig zu ſeyn, auch waren die Häm 
fer größer und beſſer gebaut, als zu Peliu, und es gab fehr viele Kokosnuß. 
und andere fructtragende Bäume. Die Bewohner fchienen ihnen fünf 
und gaftfreundlich zu feyn; und darf man Wilfon und dem Orbner feb 
ner Berichte glauben, fo empfingen die Fremdlinge taufend Beweiſe vum 
Zuneigung, ob fie gleich als furchibare Verbandete ihres Feindes zu ihm 
‚gelommen waren; doch haben biefe Herren bad Land, aus welchem fle ci 
neued Eldorado gemacht, und die Einwohner, die fie und ale Engel darge 
ftelie haben, Bick zu ſehr gelobt. | 

Das Meine Schiff, das die Engländer erbaut hatten, war bereit In bie 
See zu ſtechen; man hatte ihm den Namen Orulong gegeben. Abbaihnie 
wollte feine Gäſte durchaus bei fich behalten; er ſchlug ihnen vor, ihnen 
die höchſten Würden in feluen Staaten zu verleihen; dem SKapktän bet. € 
ben Rang eines Häuptlings erfler Klaſſe an; Wilfon nahm fie an. Mau 
hängte ihm mit großem Gepränge den Knochen⸗Orden um, aber er erfidete 
förmlich, daß er. nicht auf Orulong bleiben Fünne, und man bereitete ſich 
auf beiden. Seiten zum Abſchlede vor. 

Unser Kanonendonner und den Geufzern afler Bewohner Pelius wurde 
auf dem Theile Des Ufers, wo die Engländer gelandet waren, eine Inſchriſt 
folgenden Inhalts aufgeſtellt: „Gruß den Europäern, die der Zufeh oder 
der Sturm an dieſe Kaflen führen wird, Das Schiff der indiſchen Kom 
pagnie Antilope unter dem Befehle Wilſons ging auf bem Rife, das 
du ſſehſt, zu Grunde; die Mannſchaft erbaute hier ein Schiff, au welchen 
fie am 42. November 41783 wieder. apfegelte. DBergelte, wenn da kann, 
den guten Finwohnern dieſes Bandes alle. Wohltkaten, welche fie und er 
wiefen haben,“ 

Endlich war der Tag der Mbreife herangefummen, und bie brille, 
Flagge wehte ſchon auf dem Orulong;. man mußte ſich auf Ewig ee 
fügen. Bag ganze Voik war nerfammelt, und hatte Thränen In ben Bi: 
gen; Abba Thule wußte, nicht, mie er feinen Schmerz ausbräden joie;: 
Der Kapitän ließ dem Könige zwei Beine. Felbitäde, zwei linten, S 
Werkzeuge, welche man hei. der Erbauung bes. Echiffes gebraucht hatte, 
Einem Worte Alles zuiteflen, was die Eingebornen von Peliu in 
Stand ſetzen Eonnte, ſich ſelbſt zu vertheidigen und ihre Künite zu verr 
kommnen. Diefe Sefchenfe, auf welche Abba Thule nicht gefaßt marı ME 
ben feiner Dankbarkeit einen neuen Aufſchwung. Früchte aller Art, AR 
hen, Bambussphre, bie Foftbarflen Gerärhfchaften Peliu's wurden BEN. 
alten. Seiten in. folder Menge herbeigebracht, daß ber Kapitän, da er Be. 
mehr. wußte, wo er ſie im Fahrzeug unterbringen follte, fie zurükmeigg 
mußte, Nur mit Mühe konnte man indeß. ihren Bitten widerfichen.. J 
das noch .... . diefe Frucht noch .... aus Liebe zu mir „... mie du 
fallen .... ſagten die gutem Leute, beren Gefchenfe. man bach nicht MER 


agnehmen. konnte. 










Oceanien. 199 


Raa⸗Knk wollte mir den Engländern geben, allein Abba⸗Thule bewil⸗ 
Rate feine Bitte nicht: „Mein Bruder,“ ſagte er zu ihm, „Du haft vers 
gehen, daß Da ber Erbe meine Made bift und, wenn ich flerbe, mir in 
‚ Ver Regierung folgen wirft.“ Wirklich geht auf Peliu Die Regierung von 
dm Könige anf feine Behder über. Sein Neffe, ver Sohn feined auf Ar 

lüngal gefalenen Bruders, that die naͤmliche Bitte. Abba-Thule fehlug es 
Aa ebenfalls ab und fügte noch bei: „Du Hit undanfbar und gleichgfiltig 
nn Deine Muttır, Deine Gemahlinnen find gute und rechtſchaffene 
Fearen, welche Du, fo wie alle Deine Berwandten, ſehr Abel behandelſt, 
m Dir aflgemeine Verachtung zuzicht. Dein Betragen macht Dir Schande, 
m Du wolteft noch Deine Familie verlaffen. Ich werde Dir feine Er— 
kebniß dazu geben. Ach Bitte den Kapitän, Did in biefem Vorhaben 
sibt zu unterftügen. Bleibe zu Haufe, und Beſchämung und Gewilfensr 
Kir mögen Dich auf: einer beflern Weg leiten.“ nglifcherfeitd bezeigte 
a Dann, Namens Maden Blancart, den Wunſch, bei den Inſula⸗ 
m zu bleiben. Wilſon wollte ed Anfangs nicht eingehen und machte 
Km alte möglichen Einwendungen; da ee aber feinen feiten Entfchluß fah, 
fo wißigte er cin und gab ihm mehrere in feiner Lage nothwendige Ge⸗ 
elinde, auch Nathicläge über das Benehmen, das er zu beobachten 
hir. Man has nie erfahren, was aus biefem Menſchen geworben iſt. 


Ridtehr der Mannfch.aft der Antilope nad Europa und Tod des 


jungen Wilden Li⸗Bu. 


KB, biefer Tiebenswärdige Sohn des berühmten Rupaf Abba-Thufe, 
wider wihrend Des fangen Aufenthaltes ber Engländer fo viel Arhäng« 
lialeit an fie geyeigt hatte, murde von jungen Leuten feines Alters her 
beigefühet; feine Familie drängte fib um ihn und gab fi das Mufchen, 
Im zrhdhalten zu wollen. Er hatte fehon lange den Vorſatz gefaßt, 
Mine Gäte zu begleiten, warf fi feinem Bater zu Füßen und bat Ihn 
ur einem Strom von: Thränen um die Erlaubniß, ihn verlaffen und 
ne Europa gehen zu dürfen. „Treibt Dich nur eitle Neugierde ober die 
Sfrang, der wachſamen Aufficht Deines Baters zu entgehen, zu Deinem 
Behaben, fo nimmft Da meinen Fluch mit Die; ift es aber die Hoffnung, 
Santeiffe zu fammelkt ,. wodurh Du einft Deinem Bruder nühlich werben 
ka, fo haſt Die meinen Segen. Lies in Deinem Herzen, und fleh, ob 
de nich umarmen darfſt.“ Der Juüngling ſtürzte ſich in bie Arme feines 

durrs, indem er die Haͤnde vor bie Mugen hielt, wie ein Menſch, ber 
w goßes Opfer: bringt. 

Ber Thule wawbte fih nun an den Kapitän, un ihm feinen Bohn 
#tmpiehlen. „Ich wuͤnſche,“ faate er, „daß Du Li⸗Bu alles Das lehteſt, 
mer wiſſer muß, und daß Du einen Europäer aus ihm macheſt. Sch 
—8 oft über meine Trennung von meinem Sohne nachgebacht. Ich weiß, 
def die entfernten Bänder, welche er durchreifen wird, fehr von dem ſeini⸗ 
"9a verfhieten find, er wirb vielen Gefahren ausgefezt feyn, auch Krank 
er, die ums unbekannt find. Er kann vieleicht fterben .... Ich habe 
Mi Geele auf dieſes Unglück vorbereitet... Ich weiß, baß der Tod 
'ansermeidliche Loos after Menfchen ift, und daß wentg daran liegt, 
ne meinen Gohn in Peliu oder irgendwo anders trifft. Rad tem 
ben, ben ich an Deine Menfchlichfeit habe, bin ich Aberzengt, dab Du 
Min forgen wirft, wenn er frank ift; und möge, wenn ihm irgend ein 
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Ungluͤck zuſtoßen ſollte, vor welchem Du Ihn nicht bewahren konuteſt, dieß 
Dich, Deinen Vater, Deinen Sohn oder irgend einen Deiner Landsleute 
nie abhalten, hieher zurüdzufommen. Ich werde Dich, fo wie alle Lie 
Deinigen, mit der nämlichen Freundſchaft aufnehmen, und mit Der näm⸗ 
lichen Freude wiederfchen.“ Endlich entfaltete der Schooner feine Segel. 
Abba » Thule, der ihm mit unruhigen Augen folgte, bezeigte fortwährend 
durch feine Webärden Die Betrübniß und den Schmerz, Die ihn bewegten. 
Die Flotille "begleitete das Schiff meit über das Riff hinaus zwei Stun 
den lang, blind gegen die Gefahren, denen fie fich ausiezte. Endlich machte 
die Nachs dieſer rührenden Scene ein Ende. Man verlor einander aus 
dem Gefichte, und die Engländer beeiferten fih, LirBu mit Beweiſen von 
Freundſchaft zu überhäufen, welche ſie ſeinen Landsleuten nicht mehr geben 
konnten. 

Während ver fangen Ueberfahrt des Orulong beſchäftigte ſich Li⸗Bu 
damit, .die engliſche Sprache zu erlernen und ſich über Alles zu unterrich⸗ 


‘ten, was fich in feinem Kreife befand. Bei feiner Ankunft in Macao lief 


die ganze Stadt herbei, um den neuen Menſchen zu fchen: fo naunte mau 
ihn. Die englifhe Kleidung beengte ihn nicht im Mindeften; er benahm 
fig in der größten Geſellſchaft frei und ungezwungen. Der liebenswärbige 
Süngling machte oft die naiviten fragen über die intereffanteiten Gegen» 
ftände, welche er ſah, und faßte mit Leichtigfeit Alles, was man ihm er 


. Härte. 


Als der Kapitän Wilfon mit firBu, deffen innigiier freund er ge- 
worden war, nad London zurädgefehrt war, wollte Jedermann den lie 
benswürdigen Wilden fehen. Da er noch nicht wußte, wie er fib beneh« 
men, und was cr reden folite, fo fchien er in allen feinen Hanblungen und 


Reden den Kapitän Wilfon nachzuahmen. 


Mit Lelchtigfeit Ternte er fih in der englifchen Eprade verftändlid 
maden; eine außerordentliche Freude hatte er an Pferden und befondere 
an Wagen. „Das ijt köſtlich,“ fagte er, „man geht fißend, und Fann mit 
einander ichwaben, während man an fein Gefchäft geht.“ | 

Einſt führte man ihn ins Xheater, an dem er wenig Gefallen zu fin 
den ſchien; er fah dem Wufiteigen eines Luftballons zu, und war nicht das 
von betroffen. Der veritändige Züngling fchien den Werth der Entdeckun⸗ 
gen weniger nad ihrer Schwierigkeit, ald nach Ihrem Nuten zu ermefien. 

Man fchickte ihn in eine Schule, wo er leſen und fchreiben lernte. 
Er fagte, daß er nach feiner Rückkehr nach Peliu felbft cine Schule halten, 
und für einen Wellen unter den eriten Männern feines Baterlandes gelten 
werde. Wenn er mit feinem Beichüßer ſprach, fo nannte er ihn immer 
Kapitän; Madam Wilfon aber redete er immer ale feine Mutter au. 
Sin diefem Ausdrucke ſchien ihm alles Das zu liegen, was er für fie fühlte. 

Li⸗Bu bequemte fich in Allem nad den Gebräudgen des Landes, mit 
Ausnahme feiner Haare, die er fortwährend nad ber Sitte ſeines Lau⸗ 
des trug. 

GSah er einen jungen Menſchen um ein Almoſen bitten, fo ärgerte er 
fih darüber, und fagte, er folle arbeiten; ein Greis aber oder ein Krappel 
erregten fein Mitleiden. „Muß geben den armen Wlten; alt nicht faͤhig 
zu arbeiten.“ 

Mit der größten Aufmerkſamkeit beobachtete er alle Pflanzen und 
Sruchtbäume, und nahm fi vor, Samen davon nad Peliu mitzunehmen; 


⁊ 
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nit Einem Worte, unter allen Reichthümern verlor er nie den Rutzen ans 
den Angen, den fie für fein Land Haben Fönnten, und nad feinem Tode 
find man alle Samen und Kerne von den Früchten, welche er gegeffen 
un die er In dieſer Abſicht aufbewahrt hatte. 

Unter diefen unſchuldigen Forſchungen wurde er von ben SKtinderblats 
tera befallen, und gleich Anfangs verfündigten die Aerzte den traurigen 
Uetzang. Ohne Widerfireben nahm er alle Arzneien ein, welche man Ihm 
re. Da man ihm fagte, daß Wilfon diefe Krankheit noch nicht ge» 
habt habe, und daß fie anſteckend fen, ergab er fih willig In die Nothwen- 
Digfeit, ihm nicht zu ſehen. Als en erfuhr, daß Madame Wilfon das 
iemer hüte, rief er aus: „Was! gute-Mutter krank! Li⸗Bu auffteben, 

m fle zu befuchen ;“ und fogleich fland er auf. ” 

Kurz vor feinem Tode ſah er ſich in einen Spiegel. Sein Geſicht, 
zu fürchterlich geſchwollen und entſtellt war, ſchien Ihm fo abicheufich zu 
ftya, daß er den Kopf wegwandte. Endlich, da er ſich fchlimmer fühlte, 
uud fein Ende herannahen fah, richtete er feine Blicke aufmerffum auf 
Ohary, den Ehirurgen des Schooners, auf welchen er bie Reife gemacht 
hatte, und fagte zu Ihm: „Suter Freund, wenn Du gehen in mein Land, 

fe meinem Bater, daß Li⸗Bu nehmen viele Träne, um die Blattern zu 
wriben, aber er iterben; ber Kapitän und bie Sutter fehr gut. Oh! 
ſeht beträbe,, nicht fagen zu können Abba⸗Thule, wie viele Schönheiten Die _ 

ſes Brad Haben!“ Er. zählte nun alle: Gefchenfe auf, melde er empfangen 
hate, und bat den Chirurgen, fie unter feine Freunde und die Rupaks ſei⸗ 
ver Jaſel zu vertheilen. 

As mblich der gefürchtete Augenblſck der Trennung herankam, ſtieß 
er feinen lezten Seufzer furchtlos aus, und mit jener Unſchuld und Sanft⸗ 

muth, welde alle feine Handlungen. dharakterifire hatten. - 

Die oitindifche Kompagnie ließ ihm ein Srabmal mit einer Infchrift 

erxrichten, welche mit den Worten ſchloß: „Stehe ftil, o Wanderer! bie 
Rafhlihleit fordert eine Thräne. Hier liegt ein Prinz, Li⸗Bu, ein 
Sehn der Natur !« 


FSortſetzung der Geſchichte der Pelin⸗Inſeln. 


Rh Wilſon beſuchte ber Lieutenant Macluer Peliu, verführt 
; Nah den Abertriebenen, von J. Keate noch verſchönerten Bericht Wilſons, 
Im als ein wahrer Phraſenmacher und ohne Achtung für die Wahrheit die 
Biden auf Koften der civitifirten Menſchen erhob. Mackuer, dem man 
wichtige Arbeiten über die Kuſte Indiens und Papuafiens verdanft, Fam 
u in Jahren 1793 und 4794 in diefes Land; er fand aber feine Be- 
wehner mißsrauifch nnd glerig nach Dem, mas fle nicht haben, mie es die 
mihen Wilden und fonft auch Die meiften Menſchen find. Diefer tapfere 
md unterrichtete Offizier, der mit Recht ber Laſter der europäifchen Gefell« 
| Maften müde war und geglaubt hatte, im Lande ber Wilden mit befieren 
Bike zu leben, hat unglüdlicherweife nnr einige Bemerfungen gefchries 


„welche einem fehr unvollſtändigen Plane diefee Inſeln beilagen, aber 
© ih ihnen ganz andere Mamen, als Wilfon, und wir find ihm mit einf 
‚ 1 Berbefferungen hierin gefolgt. j 
Rab Maclner hatte ein anderer Difigier, Namens Wilfon, James 
‚ Von, Kapitän des Duff, Befehl erhalten, bei feier Rackehr von einer 
I" im polyneflichen Ocean Mifflonäre auf‘ Pelin zu landen. Da ſich 


20? Deeawiem, 


die Umflände der vofitänhigen Ausfühzung feined Vorhabens entgegenfttß» 
ten, fo hatte er nur im Vorüberſegeln einigen Verkehr mit den Eingeber⸗ 
nen; fein Bericht Darüber iſt folgender: 

„Um 6. November 1797 befanden wie und höochſtens zwei Meilen 
von bem Riffe, das fich in mäßiger Entfernung von der größten Juſel 
ausbreiter; fie heißt Babel Thugp und til in zwei Diſtrikte eingetheilt, 
Deren jeter durch einen Häuptling reagiert wird, weicher bie Oberhobelt 
Abba⸗Thule's anerfeunt. Wis wir beidrehten, waren wir vor dem fü 
lichen Theile des Bazirfed Artingall, Ungefähr zweibundert Perfonen 
verſammelten fih am Ufer. Zwölf Pirognen, theils mit Segeln, theils 
mit Rudern, waren In die Eee geſtochen; aber das Wetter hatte auch in 
dieſem Augenblicke ein fehr drohendes Ausſehen. Nur wir unter Ihnen 
wagten. ung fo weit ins effene Meer, daß fie big an unfer Schiff gefangen 
fonnten. Die in den Pieroguen befindlicsen Eingeboruen hatten eim weihed 
Tuch an bie Spitze eines Etodes gebunden: und bewegten es in ber Butt, 
während fie heranfamen. Wir hielten es für ein Friedenszeichen. ©ie 
fliegen ohne Furcht und Saudern au Bord, und redeten und wie Leute an, 
die fchon lange mit ihnen befannt wären, Ihre Sprache aber war für 
und durchaus unveritändlich, uad wir fonnten ung ſerbſt mis Hälfe des 
Wörterbuches Henri Wilfons nit mit Einem Worte ihnen veritändfich 
machen, einige ihrer @igennamen. ausgenommen. Uebrigens ſprachen fie 
unaufhörlic fehr ſchnell und begleiteten ihre Reden; welche bas jehmiche 
Berlangen ausdrüdten, uns an einem von ihnen in Nordweſt bezeichneten 
Orte landen zu fehen, mit fehr tebhaften Hand» und: Körperbenegungtt- 
Gier von ihnen, welden wir wegen bes großen Knochens, den et 0M 
Handgelenke teug, für einen Rupaf hielten, fam in großer Hail auf DaB 
Schiff, um biefelben Bitten zu wiederholen; er hatte zwei Begleiter bei ſich 
melde ebenſo dringende Aufſorderungen machten. Mftein alle Ihre Bil, 
fo: wie auch unfer Wunfch,. auf diefer berühmten Gruppe einige Zeit ji we 
weilen, waren vergeblich, da ſich uns feine Stelle zeigte, wo ein 
ſicher hätte anfern Fünnen, und wir die Eharte bed Lieutenants car 
nicht ale Wegweifer hatten. Als wir den Namen Abba-Thule ausſpraches 
wiederholten fie ihn mehrere Male, indem fie. riefen: S'Zule! e! 
STulel und: mit. dem. Finger and Laud zeigten. Man fpram nidt IE 

Li⸗Bu mit. ihnen, denn. fie redeten fo ſchneil und fo unaufhoörlich fort, IB 
wir nur mit Mübe einige. ragen an flau richten fonnten;. wahrf ii 
verhinderte fie das Wetter, das gerade mit einem: Sturme brobfe, 
zu Denfen. Als die in den Piroguen Gebliebenen ihre un Bord gelommM 
nen Landsleute laut zurödrtefen, ſchenkte ihnen ber Kapitän einige 
fer, Spiegel wi fi w.3 hierauf nahmen fie in Eife,. aber mit Bee 7 
Abſchlied. Ehe fie gingen, wollten fie: und ihre. Dankbarkeit bezeigen 
warfen einen. Bündel Kokosnüſſe an Bord; dieß war Alles, was Re 
ten;. dann fehrten: fie ans Land zurüd. Und darauf befchränfte fh n 
ganze: Verkehr, den wir mit den Bewohnern ber Peliu⸗Inſeln haben ne 
| „Darf man vom. ber Meinen Anzahl: Eingeborner, melde wit ter 
auf das ganze Bolf fließen, fo ſiehen diefe- Menſchen, waferer Menu 
zufolge, dem äußern Ausfehen nach unter den Bewohnern ber — 
Sefellichafts.» und Frechad ſchafta⸗ Inſein (Rufahtva, Taiti und Tonga); F 
baben weder det. habſchen Wuchs, noch bie fehönen Merkältunge der m 
arten Bölkerfchaften, und bei Weitem nicht das Träftige, mäunihht 
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usternehmende Ausſehen ber lezteren. Belt mehr gleichen fie ihren Nach⸗ 
bern, den Earolinern. Unter die ihnen eigenthümlichen Gewohnheiten ger 
böst auch die, fidh die Ohren zu durchbohren und Bierratben von Pflan« 
za, welche wenigitens einen Zoll Dice haben, hindurchzuſtecken. Wegen 
dee Tarowirung feheinen die Beine und Schenkel der Bewohner Pelin's, 
we ki.den Earolinern, eine fhwarzbläuliche Faͤrbung zu haben; ihr Körs 
per aber iſt mit Figuren verziert, welche Fingern oder Handſchuhen ähnlich 
fat. ie traten gänzlich nadt vor ung auf, ohne daß fie fib im Min 
dejen zu ſchaͤmen ſchienen, und bezeigten ihre Höflichkeit und Gaſtfreund⸗ 
Maft durch fehr dringende Einladungen zu einem Beſuche bei ihnen.“ 

d. de Rienzi ſah einen Theil dieſer gefährlihen Gruppe. Nach 
Ike endete der gelehrte Seemann d' Urville im Jahr 1828 ten diklls 
Sea Theil derfelben, ohne mit den Bewohnern in Verkehr treten zu Eins 
wu Geine Anſicht über die Lage und den Namen diefer Inſeln ſtimmt 
u hr Meinung Macluere und. Rienzies überein. Dex leztere gibt 
indes Gemälde von dem Lante und feinen Bewohnern: 

„Die Inſelkette iſt Durch Riffe verbunden, und man findet dafelbft nur 
Cie ziemlich unzugängiichen Hafen. Dieſe Infulaner bewohnen ein ar 
ms, aber ziemlich gut angebautes Land. Cie haben eine gelbe Kupfer 
fe, And ziemlich gut gewachſen und wohlgebildet, minder bösartig, 
ee weiten anderen Polpnefier, ſtehen aber ben Garslinern von Dap 
and mährfcheinlich auch den Bewohnern der anderen Imfeln des fehr groß 
Ka Garolinen-firchipels nach. Sie find habgierig, mißtrauifch und grauſam 
Ialfıe Kriegen, welche die Häuptlinge um ter geringfügigften ürſachen 

Men miernchmen. Gie gehen. gewöhnlich nadt mit. einem fehamlofen 
Elias; kaum verhüden Einige Das, was den Mann von dem Weibe 
unlerſheidet. Waren fle zur Zeit Wilſons wirklich fo aufeichtig und edel⸗ 
wire, fo find fie jezt ſehr tief gefunfen. Freilich harten fie fich bisweilen 
a iber Walfiichfänger zu beklagen, was fie unternehmender und hüd 
iger machen Fonnte.“ 

Renerdingd wagten fie es, auf offener See einen, wie ich, glaube, von 
Kapitän Anderfon befehligten Walfifchfänger anzugreifen, und hätten Ihn 

be genommen, Er verdanfte feine Rettung, nur dem. Muthe einiger 
Setrofen, die fi in den Maſtkorb zurückgezogen hatsen und ein mohlge 
Maus euer auf fie richteten, und einem Echwarzen, welcher Gchiffsfoch 
W. Diefer,, in feiner Art, tapfer, gebrauchte Feine anderen, Waffen, als 
WSrrähfchaften feiner Küche, indem. er 3. B. mit einen großen: Köffel 

Ms Seinden tapfer fiebendes Del ins Geſicht fprengte, oder ihnen ganze 
Upe vol über Füße und Hände goß, fo daß er ſich ſchmeicheln Durfte, 
ii Weite zur Befreiung des Schiffes von feinen muthigen Gtürmern 

‚ragen zu haben, indem biefe Kopf über Hald und, mit Wuth⸗ und 

eheul die Flucht ergriffen. 


koiffbruch des ameritanifhen Schiffes Mentor. Befhreibung 
% Infeln Mortz, Kyangle nn gor North, und ber Märtyrer 
j nfeln. 


'; Diefe Inſeln, welche fümmtlic, Anhängfel des Peliu⸗Archipels find, 
% noch nicht befchrichen worden. Einige Belannsfchaft mit ihren Be 
tm verdanken wir erft Dem Schiffbrucke des amerikaniſchen Rapitäns 
bE Bernard. Wir wollen den Basit, den berfelde nach feiner 
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Ankunft im Kanton (China) im Jahr 1833 gegeben har, im Auszuge mit» 
theilen : ' 

„Am 418. Mai 1853 Fam ih an der Inſel Morg vorbei, und dad 
Schiff, von einem ſtarken Sad⸗Sädweſtwind getrieben, ſegelte gegen Nords 
Nord⸗Oſt 7 bis 8 Knoten in der Stunde. Am 20. gegen Mittag ſteuerte 
th Nordoſt, und am. folgenden Tage zur nämlichen Stunde glaubte Id, 


‚ müßten wir ung im Nordweſten der Peliu⸗Inſeln befinden. Seit meiner 


Abfahrt von Mors hatte ich dic Sonne nicht gefehen; es wehrte ein hefth— 
ger Süd» Eid: Weit, der Regen fiel in Strömen, und die See ging feh 
hohl: wir waren damals unter 8% 50° nördlicher Breite und 132° 2 
Bftliher Länge von London; unfer Schiff wurde den ganzen übrigen Tag 
hindurch von einer fehr heftigen Etrömung fortge;ogen. Plöylich gegen 
44 Uhr Nachts ftieß das Schiff gegen einen Felfen. Die Mannichaft eilt, 
die Boote loszumachen, und nur mit großer Mühe fonnte ih ce verhin⸗ 
chen daß Alle in das erite fich ſtürzten, das bereit war, In bie ce pa 
gehen. 

„Nachdem das Boot mit 10 der Unfrigen ſich entfernt hatte, hieb id 
die Maſte ab, um das Schiff zu erleichtern, das heftig hin« und here 
ſchwankte und gänzlich von den Wellen bedeckt war. Kurz nachher ſtzte 
es fich feſt und rührte fich nicht mehr. Doch nad Verlauf einer Grunde 
fah ich Das Verdeck ſich ploͤtzlich erheben, und da ich fürdhtete, es mörte 
vor Tag auf den Grund finfen, fo fezte ich ein anderes Boot aus, bag 
mie einem Matrofen, Namens William ones, welcher es beilicgen hatte, 
plöglich verfant. Bei Tagesanbruch erblicte ich in Sudoſt eine Znfel, und 
einen Theil des Riffes, welcher über das Meer ſich erhob, in einer Enb 
fernung von 5—A Meilen. Richt ohne große Mühe gelang es und, des 
einzige nod übrige Canot augzufegen und das Riff zu erreichen, MP wis 
den ganzen Tag und bie folgende Nacht hinbrachten. Am 25. bei Tages⸗ 
anbruch ſahen wir eine Wolke von Piroguen, welche auf uns zukamer. 
Kaum hatten die Eingebornen, welche auf denſelben fuhren, ung erreicht, 
als fle anfingen, und zu pländern, und Flinten von une zu forderten 
Wir fagten ihnen, daß fich mehrere an Bord befänten, und fie ruderte 
fort, um fle zu holen. Da das Wetter ſich aufgehelit hatte, fo erblickten 
wie in füdöftlicher Richtung eine große Anzahl Piroguen, welche ihre Rihe 
tung theils nach dem Schiffe, theils nach der benachbarten Inſel nahme 

„Sogleich nachdem dieſe Wilden uns verlaffen hatten, Iuden mir 
Sffelten, die fie uns gelaffen hatten, eine Kiſte mit Zwieback und ein Ber 
ferfaß In das Boot, und befchloffen, auf der Inſel Kyangle au landen. 
Wir hatten die Hälfte des Weges zurückgelegt, als wir vom Neuem vOR 
@ingebornen angehalten wurden, welche in einer großen Pirogue fuhrt! 
und ung das Anerbieten machten, ung ind Schlepptau zu nehmen, | 
wir gerne willigten. Nachdem fie ung ungefähr zwei Meilen weit geführt 
hatten, Tießen fie ihr Segel herab, näherten ſich unferm Boote in ber AP 
genfcheinlichen Abſicht ung zu plündern und vielleicht zu morben. Ueber 
zeugt mwentgftens, Daß Dieß ihre Abſicht fey, gab ich Befehl, das Tan om. 
zuhauen, und einige Pafete mit Cffeften ind Meer zu werfen, UM bi 
Wilden zu befchäftigen, wir wendeten das Schiff, ruderten aus aflen rät 


ten gegen Süden und ließen fie weit hinter ung. 


„Abende famen wir auf der Höhe ber Infel Babel Thuap an, und Nacht⸗ 
warf ich, da wie auf allen Seiten von Klippen umgeben waren, die Leine AP 


m. 
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ı mee ſich gläcticherweife an einen Yelfen anhädelte Wir blieben big 
' zum Zug in diefer Lage; daun nahmen wir.unfere Richtung noch weiter 
| fünlih gegen ein Land, von dem wir nicht mehr weit entfernt warei. 
; Wer in Folge der unerträgliben Hige und des Warlermangels ging unfre 
ZFitt nur fehr laugſam vor fh. Do landeten wir gegen Mittag an eis 
‚ a0 Heinen Injel, wo wir glücklicherweiſe Waſſer fünden. Dort kamen 


mehrere Sufulaner in einer Pırogue zu ung, um uns wieder zu verlaffen, 


mm fie und geplündert hatten. Wir folgten ihnen fogletch, in dem 
Sugmblid aber, wo wir, ans Land jleigen wollten, wurden wir von einem 
; Saufen angefallen, der ung jogar die Kleider vom Leibe riß und ung 

net verlieh. Doch gaben fie mir mein Hemd wieder zurück, wefür ich 

faen jeher Dunfbar war. | | 
Rah unfsrer Ankunft erfchienen wir vor einer. Verfammlung von 

Binptlingen, weldye uns über den Zweck unferer Reife befragten, und über 

u Enfernung ihrer Inſel von dem Orte, mo wir das Schiff verlaffen 

häten, Als wie fie über diefen Punkt vefriedigt hatten, gaben fie ung zu 

kisten, boten uns auch Lebensmittel an, die wir jedoch ausfdlugen. Id 

weiß Nichts con den Sitten Diefer Inſulaner, als daß die Männer gauz, 

nadt gehen, daß fie mir Friegerifch und barbarifch vorfamen, daß fie feinen 

Ehrur hun, ohne mit Langen und Gäbeln bewaffnet zu ſeyn, und daß 

ihre Grauen eine Meine Matte in tem Gürtel trugen. Sie behandelten, 

226 mit der größten Gaſtfreundſchaft; nicht zufrieden, alt ihre Habe mit 

und zu theilen, wieſen fie ung Die beite Hütte des Dorfes zur Wohnußg 

as, and wenn fie uns feine Fiſche vorfegen konnten, fo ſchlachteten fie ein 

Ehmein ider eine Ziege, und gaben es uns aus Mitleid mit unferer Lage, 
Ei: wohten ung ein Fahrzeug bauen, mußten aber aus Mangel an den 
u dieſem Baue nöthigen Bändern darauf verzichten. Nun erbauten fie 
Eine große Pirogue, und holten am Bord des Schiffes eine Menge Nägel, 
mit welhen wir uniere Schaluppe in Etand fezien. Auch brachten fie 
und Kleider und andere Gegenjlände, welche wir nöthig hatten. 

MRahdem wir mehrere Tage auf einen Oſtwind gemartet hatten, 

Mile ch mich zur Abfahrt an, ale meine Wirthe mir fagten, daß ich 

s meiner Leute als Geißeln auf der Inſel zurüclaffen mägte, und daß 
hite ſechs Häuptlinge in Der Echaluppe mitfahren würden. Ich wibers 
late mich einem fo feltfamen Vorfchlag, fie hielten mir aber entgegen, daß 
Kr englische Kapitän Wilion auch fo auf Corror verfahren fey, und daß 

‚ wenn fie in die Abfahrt aller meiner Leute willigen würden, ja feine 
Birfpajt hätten, für ihre Mühe bezahle zu werden. Ich fragte fie, was 


fe als Bezahlung forderten; „Rlinten,“ antworteten fle mir; „die englifchen ' 


Ediffprädigen baden unfeın Brüdern in Eerror auch folche gegeben, und. 


Bir hoffen, daß ihr ung chen fo behandeln werdet.“ 


„Rah langen Unterhandlungen witligten fie endlich ein, bag noch drei 


weiter abreifen durften; auch fezten fie die Zahl der Häuptlinge, die ung 
begleiten ſollten, auf drei herab. Ich ſagte ihnen, fle täufcheen ſich in 
er Berechnung; es fey weit von ihrer Inſel bis in mein Land, und fie 


wen im Irrthum, wenn jie glaubten, ih könne ihre Landsleute dahin 


a, da ich ihre Ueherfahrt bezahlen müßte und Niemand fle ohne Bee 


Wunz annehmen würde. Es gelang mir nicht, ihnen Das begreiflich zw 
Men, vielmehr erflärten fie fürmlich, fie würden, menn ich mid) weigerte, 


nitzanehmen, die Pirogue und Schaluppe in Stuͤcke ſchlagen und feinen 


a. 
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von nus abreifen laſſen. Da ich fle von ihrem Entſchluſſe in Feiner Weile 
abdringen fonnte, fo beftand ich nicht weiter darauf. Nah zwei Tagen 
jedoch machte ich einen meuen Verſuch, der mir aber nicht beffer gelang. 
Ich ſtellte ihnen vor, wie es mir gegenwärtig unmöglid) fey, ihnen fin 
sen zu verfchaffen; verficherte fie aber, daß, wenn fie meinen Leuten erlau⸗ 
ben wollten, mich zu begleiten, ich hei meiner Zurückkunft in mein Lard 
meine Regierung von der guten Aufnahme, welche ich bet ihnen gefunden, 
unterrichten, und daß diefe dann nicht ermangeln würde, Ihnen durch ein 
Geſchenk, welches fie für ihre Weühe belohnen würde, ihre Dankbarkeit F 
bezeigen. Dieſe fchönen Verſprechungen konnten jedoch ihren Entiälef 
nicht erichürtern. Sie fagten mir, daß, wenn ich abreifen wollte, ich mich 
darein ergeben müßte, meinen Schwager, James Meager und zwimb 
nee Leute, welche ich felbit auswählen dürfte, hier zu laſſen. Da ſich He 
ratio Davis, Calvin und Eattin, welche ſich nicht in die Schaluppe wagca 
wollten, erboten hatten, zu bfeiben, fo begannen wie am 15. Novembet 
unfere Fahrzeuge in Gtaud zu fegen und fle mit Lebensmitteln und ande, 
sen Gegenftänden, welche wir nöthig Kasten, zu befaden. Am 22. befumet. 
wir ganſtigen Wind und reisten von Peliu ab. Meine Schaluppe wurde 
von drei meiner Leute geführt, in der Pirogne befanden ſich vier andert, 
mit zwei Häupifingen und einem Mange von der Inſel. Wir legten an 
diefem Tage einen Weg von ungefähr 20 Meiten zurüd. 

„Us die Nacht einbrach, war Ich eben nicht ſehr erfreut, mid in eh. 
nem zerbrechlichen Fahrzeuge zu wiffen, in Geſellſchaft ciner Pirogne, welche 
unfre Lebensmittel und Waſſer für zwanzig Tage trug, ohne ein Mitte, 
die Fahrt zu beitimmen, da Ich nur eine Bouffole hatte, auf offenem Meere, 
600 Meilen von Temate, welches das naͤchſte Land war. 

„Bald waren wie über die Riffe hinaus und ſteuerten gegen Gütweh 
Das Meer ging Schr Huch; wir rüdten nur mit Mühe vor; zu aflem is 
glack Fam auch noch unfer Steuerruder in Unosdnung, und wir mu. 
eine ganze Nacht unfere Fahrt ausfeßen, che wir, cd wieder herrichte 
konnten. Diefe Berzögerung war um fo mehr zu befiagen, als ein Ic 
günfliger flarfer Nordojtwind wehte. Die Nacht über goß ein heftigh 
Regen herab, der Donner ronte furdtbar. Meine Leute fingen an 
murren, und ich mußte befürchten, daß fle mich nüöthigen würden, M 
Peliu zurficzufehren, um dort die Aukunft eines Schiffes zu ermarten, 
nas an Bord nähme? Ohne Zweifel wäre das dus Klügite geweſen; 
da der Tag erfihien, Horse ber Regen auf, und der Wind ließ nad; 
befferten Das Steuerruder wieder aus, und ſchifften ſodann ohne Kinder 
weiter did zum 29. Der Wind war ung beinahe fortwährend günflig; 
Schaluppe hielt ſich trocken, aber die Pirogue fante viel Waſſer. Die ga 
Zeis war unfre Richtung Sudweſt, weil wir hofften, auf Worb ober 
1019 zu landen. Am 29. Abends jtärzte Die Pirogue durch die’ Nachläf 
Felt eines Inſulaners von Peliu, der Bag Gegel hätte feſthalten fo 
um; Der Maft fiel Ind Meer, und eine Stunde lang bemühten wir 
sergeblih, das Waller aus derfelben herauszufchaffen. Gegen 40 Uhr 
hob fi der Wind und wir befamen Regen. Ich nahm nun vier Mail 
aud der Pirogue au Bord, und ließ nur drei zu Führung derfelben zur 
aber fie fülte ſich während der Nacht dergeftalt mie MWaffer, daß es 
unmballich gewefen wäre, fie Länuer flott zu erbaften:s man mußte fie al 
verlaſſen. Wie nahmen fo viel Waſſer und Lebensmittel heraus, als W 
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Klusheit erlaubte, und luden fie in die Schaluppe, wo mir nun zu eilf 
Verfonen waren. Unſere Vorräthe beitaaden aus Kolosnüſſen und frifchens 
Oumweinefleifch, das wir vor uwierer Mbreife hatten braten laffen, und das 
In dene, mit Fett gefülite Topfe eingefchloffen war. Waller befand ſich 
in diken Bumbusrohren. Nachdem wir Alles, wage wir brauchten, in Die 
Shalappe geſchafft und Diefe erleichtert hatten, indem wir alles Gchwere 
iss Beer warfen und für Jeden nur ein Paar Weinfleiver und ein Demb 
am Wechſeln behielten, verließen wir Die Ptrogue, und fezten unſern Weg 
ara Eidweit fort. Bei Windſtille ruderten wir, war "uns der Wind 
yaitta, fo entfalteten wir Das Segel. Bo fuhren wir fort bie zum 6. Dee 
yaber, ald mir bei Tagesanbruch in einer Entfernung von ungefähr ſechs 
Riten Band entdeckten. Kurz darauf fahen wir einige Piroguen auf und 
vimmen. Die Flucht wäre unmöglich geweſen, wenn wir je Daran gee 
vo Hätten; aber bereits mangelte uns das Wafler, und wir mußten fol 
haben, um welchen Preis es auch feyn mochte, Unfer Entſchluß war 
ah bald gefaßt. Die Yiroguen waren übrigens nur eine halbe Meile 
mund entfernt. Sch nahm meine Richtung gegen eines biefer Fahrzenge, 
wiäd gegen die übrigen um Etwas voraus war, und als wir bis auf 
caize Zoifen auns genähert hatten, zeigten und die barin befindlichen Ein⸗ 
siemen Rofosnäffe, gaben ung durch Zeichen zu verfiehen, daß fie zum 
duſhhandel geneigt ſeyen, und riefen: Pecio! Pecio! Mittlerweile. fam 
wa car andern Seite eine zweite Pirogue herbei, deren Mannſchaft an 
Cat unfrer Pirogue fprang und ung in weniger ale fünf Minuten vofie 
—T wepländerte. Alle unſere Effekten wurden unter mehrere Pirognen 
denheit; und zwei oder drei meiner Leute, welche ſich nicht wollten plüne 
dern laſtr, wurden ins Meer geworfen, und wären beinahe ertrunken. Nach⸗ 
Men ie Bilden Miles, was die Schaluppe enthielt, genommen hatten, ließen 
be Nefetbe durch drei oder vier von den Ihrigen and Land führen. Er⸗ 
—X nahmen Die Piroguen Ihren Weg wieder noch der Inſel, welche nur 
‚tMefen fang und 4 breit it, und ungefähre 500 Bewohner hat. Me 
Mind der Küſte näherten, ſah ich Weiber an das Ufer eilen, welche zu 
kapı und zu hüpfen anfingen, und ung mit Gefang und Geſchrei begrüße 
m Bir landeten, und man gab ung zum effen und zu trinfen. Die Ja 

Hniedrig und von einem Riffe umgeben, welches ſich ungefähr eine 
Meile weit an der Küſte hinzieht. Die Männer waren gut gebantz 
Beiber dagegen kamen mir ſchwäͤchlich und efend vor. Go lange ich 
bei ihnen aufbielt, behandelten fie midy mir Güte; fie forderten feine 
von mir, nur eine oder zweimal baten fie mich, ihnen beim Game 
von Kofosnäffen behäfflich zu feyn. Mber ihre Neugierde war. ermiie 
‚ud da fie feine Rüdjichs für Das Alter haben, fo hatten wir von 
Onarten ihrer Kinter viel zu leiten. Mean kann nic leicht etwas 
Rrisligeres fehen, aid dieſe Juſulaner. Die Männer nahmen mehr An} 
an ten häuslichen Sefchäften, als bei irgend einem der milden VBbolker, 
ib adch befucht habe.“ 
Ih brachte meine Zeit mit limherfchmeifen auf der Infel zu, wohel 
A Yanger List, und nicht wußte, wo ich mich befand. Ich vermuthete, 
ih im Weiten ber Intel Mortz vorfibergefommen ſey, und auf bey 
Maggo feyn dürfte. Mehreremale beichloß ich, mich einer Pirogue 
mächtigen, und die hohe See zu gewinnen. Ich glaubte, wenn id 

Ofen ſteuern wurde, fünnte ich nach Temate kommen, und fühe ich 
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in 24 Stunden fein Land, fo würde ich mich nach Südweſt wenden, we 
ich anfehlbar ſolches entderten müßte. Wie aber follien wir ung mit ch 
nem binreichenden Borrathe von Kofoynüflen für Liele Reife verſehen? Es 
yerging beinade fein Tag, dag wir nicht einen Plan zur Flut machten, 
ale man am 3. Februar 1833 im Süden ein Schiff erblickte, Das gerade 
mic der Abſicht auf ung zufam, an der werlichen Küſte zu landen. Ge 
eich wurde auf der ganzen Inſel die Nachricht davon verbreitet, und in 
einem Augenblick jtürgten Männer, rauen und Kinder von allen Geiten 
herbei, beladen mit Kofosnüffen, melde fie an Bord zu bringen beabfid« 
tigten. - Wir begaben ung ebenfalls, dahin; aber man ſtieß und von aflen 
Piroguen, welde wir beiteigen wollten, zurüd. Es mur befchloffen, und 
am Lande zurücdzubehalten. Sch wandte mid an den Häuptling, der mir 
fagte, daß ich nicht abreilen dürfte. Da ich nun die Pirogue feines Bra 
ders bereit fah, in die See. zu jtechen, lief ih bin und fprang bincin. 
Kaum war ich darin, als mir bie Wilden befahlen, Diefelbe zu verlaffen. 
Ach fagse ihnen, daß, wenn fie mir erlauben wollten, fle zu begleiten, ich 
ihnen. Eifen verfchaffen wärde, ein Gegenitand, auf welchen fie einen fehr 
hohen Werth legen. Sie wollten mid nicht hören, und wiederholten ihren 
Befehl, die Pirogue zu verlaſſen. Ich -gehorchte nicht, nun bemächtigten 
fit) meiner zwei Wilde, um mid ins Waller zu werfen, ba tras cin Greis 
mit jeinem Anſehen dazwiſchen und entrig mic ihren Händen. Sog'eich 
zogen win das Segel auf und nahmen unfre Richtung nah dem Schiffe. 
iS wir aus der Witerfee herausgefommen waren, mandte ich mich um, 
und fah, daß man afle meine Beute, mit Ausnahme eines einzigen, Namens 
Bartlett J. Rolling aus Bangor, am Lande behalten ‚hatte. Dean maß 
fih in einer Lage, wie die meinige war, befunden Haben, um ſich in die 
Stimmung zu verfegen, in weicher ich mich befand, als ich mich dem Schiffe 
väherte.e Es wur ein- fchönes Fahrzeug, und da. ich viel Schwarze un 
Bord fah, glaubte ich, es ſey ein Holänter mit einer malayiſchen Beman 
nung... Ich rief ihn an, und bat um die Erlaubnıg, an Bord kommen zu 
Dürfen. Da der WBefanmaft aufaehißt wurden war, fu war ich in einem 
Augendlicd auf dem Verdecke, wo ich erfuhr, daß es das ſyaniſche Edi 
La Sabina fey, von. dem Kapitän Some aus Manila befehligt, welches 
von Bengalen nad Macao gehe. Diefer Offizier nahm mich mit der größ- 
ten Gañfreundſchaft auf, und ich beeilte mich, ihm bier meinen vollen Dauf 
zu bezeigen. Wir hielten ung nur fo lange auf, als nöthig war, um Rofße, 
lins an Bord zu nehmen. Der Kapitän fagte mir, daß er auf der Heb 
fahrt vielfach aufgehalten worden fey, und daß, da feine Lebensmittel u 
fein Waffer nahe beieinander wären, er feine 24 Stunden länger verweil 
fönne, um bie übrigen Leute meiner Mannſchaft holen zu laſſtn. Er g 
mir nun einige @ijenringe, womit ich den Infulanern, weiche mich berg 
führt harten, ein Geſchenk madte, und ih fah an ihrem Erſtaunen, d 
fie nicht auf ein Geſchenk von fo hohem Werth gefaßt waren. Ele wü 
den ung, glaube ich, Alle an Bord des Spanters geführt haben, wenn 
nicht befürchtet hätten, wie würden und an Ihnen rächen, weil fie unfee 
Schuluppe in Grund gebohrt hatten. Sie kehrten fo zufrieden zuräd, 

ich nicht zweifelte, fie würden die auf ihrer Inſel Zurückgebliebenen gut 
harbeln und fie an Bord des erften Schiffes, das In Diele Gegenden fo 
men wird, bringen. Diefe Männer waren Eharles R. Bowkett, Willie 
Sjddon, Müton Hewitit, Horace Holden, Perer Undrews, Benjamin Nut 


«ln. 


Dceantien. | 209. 


ab bie brei Safulaner von Peliu, Lebac, Tet und Kaier. Erft nad meis 


— 


ner Ankunft an Bord der Sabina erfuhr ich, daß es die Inſel Lord Rorth 
fen, wo ih zwei Monate midy aufgehalten hatte.“ 

Die Inſel Lord North liegt unter 39 3° nördlicher Breite und unter 
151° 20° ditlicher Länge von London. Am 23. Februar hielt der Kapitän 
Barnard bei Macao an, und am 28. landete er zu Canton, oo 

Wie Haben nun noch bie Fleine Bruppe von Tamatam, Fanette 


dik und Ollap zu erwähnen, welde und den Märtyrer⸗Inſeln auf den 


alten ſpaniſchen Eharten zu entfprechen fcheint. Sie wurde im Yahr 4804 
von dem Spanier Ibergoitia, dem Kapitän, des Schiffes die „Philippis 
zen“ mit Senautzfeit aufgenommen. Hernach wurde fie befucht von Freys 
inet im Jahr 1819, von Duperrdy im Jahr 4824, von Nienzi im 
Jahr 4826, von D’Urville im Jahr 1828. Es find Drei niedrige, be⸗ 
waldete, nahe bei cinander liegende, aber von einander getrennte Inſel⸗ 
bes, deren jede mit einem Riffe umgeben ill. Die ganze Gruppe, har nur 
eine Ausdehnung von ſechs Meilen von Norden nad) Süden. Gie liegt 


| inter 79 37° nörblicher Breite, und 41479 40° ditlicher Länge (Ollap). 


Die eigentlihden Earolinen. 


Die meiſten Earofinen haben nichts gemein, als den Koraflenfelfen, 
der ihnen zur Grundlage dient, und ihr Boden iſt fehr verfchieben, ebenfo 


Ahre Beröllerung. Sie wurden von den Spaniern entdedt und von den 


weiten Geographen vernachläfligt. Die neueren Arbeiten Kotzebue's, 
Eyamilos, Freycinets und Duperrey’d, die Entdeddungen D’Urvife’s, und 
beionderd die großen Arbeiten des Kapitän Lütfe haben von Neuem die 
Anfmerkiamfeit auf diefen Mrchipel gezogen. Aus unſern Unterfuchungen 

. bat fü ergeben, Daß er aus mehr als 500 Inſeln beiteht, innerhalb ber 

Sränzen, welche wie ihm anweifen zu mäffen glaubten, während Maltes 

‚ ran nur 80 Garolinen zählte. Man muß diefe Infeln in hohe und niebe 
tige abtheilen; die höcdyiten unter den eriten erreichen eine Höhe’ von’ beis 
Base 5000 franzdjiichen Kußen über dem Meere; die niedrigen find die 
Adlreicheren. 


Naturgeſchichte. 


Die hauptſächlichſten Erzeugniſſe dieſer Inſeln im Pflanzenreiche find der 
 Kofodnugbaum. der Nipa und drei oder vier andere Palmbäume, der Brod⸗ 
fruchibaum, der den Bewohnern ihre Hauptaahrung gibt, die Pandanng, 
mehrere Aroiden, die Bananen, mehrere Feigenbaͤume, die Barringtonia 
wit prächtigen Blumen, die Sonneratia, welche oft im Meermwaffer gebadet 
Häht, Das durch die Schönheit feiner Blätter fo merfwürdige Calophyſlum. 
Ee gibt dafelbit weder reißende Thiere, noch giftige Schlangen; die Nähe, 
des Meeres unterhält eine angenehme Friſche. Daſſelbe iſt reich an merf- 
gen Muſcheln, ale Benusmufcheln, ungeheuren Sechalmen, fchönen 
zelanſchnecken, und hanptfählih dem Nautilus. , 
- Der Rautilug ift eine Seemuſchel vom Geſchlecht der Zintenwärmer. 
oteles, Aelian, Appian und die Dichter des Alterthums haben Ihn 
Wnrwilienfchaftfich geidhildert. "Folgende Beſchreibung, welche an die des 
Eerduchen Ariſtoteles erinnert, hat Plinius von ihm gegeben: „Der Nau⸗ 
tilns oder Pompilus iſt eines der Wunder ber Ratur. Man fieht ihn fi 
:@u8 der Tiefe erheben, indem er feine Muſchel in cince folchen Stellung 
| =. 1. 14 
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erhält, daß ber Kiel immer unten unb bie Oeffnung oben fich befindet. 
Hat er die Oberfläche des Meeres erreicht, fo macht er feine Barfe feibr 
flott, indem er fid dazu gewilfer Organe bedient, vermittriit deren er das 
Waſſer, womit fie angefüllt war, herausfchafft, wodurch fie fo leicht wirt, 
daß fich ihre Ränder über Das Meer emporheben. Run ſtreckt er zwei ner 
vige Arme aus feiner Muſchel hervor, welche er wie Maite in die Höhe 
sichtet ; jeder diefer Arme ift mit einem fehr feinen Häutchen und mit einer 
Vorrichtung zum Ausfpannen deſſelben verfchen: das find tie Segel. Zi 
aber der Wind nicht günftig, fo braucht Der Nautilus Nuder, und dieſe 
bilden ihm andere fange und Außerit geſchmeidige Glieder, welche er nah 
allen Richtungen biegen und bewegen fann, und deren äußerficd Ende im 
mer in das Waffer getaucht it: fp kam nun die Fahrt beginnen und 
als Fährmann feine Gewandtheit entwideln. Bedroht ihn eine Gefahr, fe 
zieht er fein Takelwerk ein umd verfchwinder unter ben Wellen.“ 

Ein feanzdfifcher Naturforfcher, welcher ſich auf einem Schiffe im mit 
telländifchen Wreere befand, fol Gelegenheit gehabt Maben, eine Anzahl 
Nautilen zu beobachten; aber er fonnte nicht eines einzigen habhaft were 
den, fo aufmerffam waren diefe Thiere auf Alles, was vorging, und fo 
ſchnell entwifchten fle der ‚Hand, wenn man fie fangen wollte. Man hat 
behaupter, der Nautilus ſey nicht im Stande, feing wunderbare Maufcel 
felbit zu erbauen, weil man ihn nie angewachſen gefanden hut, wie tie 
anderen, mit einer feiten Hülle befleiderten Moludfen. Man bat ibm for 
gar die Gewohnheiten des Tafchenfrebfes beigelegt, eines Schmarozerthieres, 
das fich in leere Muſcheln eindringt, wenn ihr Inneres für daffelbe paſſend 
it, und oft wieder auszieht, weil ihm der Bau feiner Wohmung nichts 
koſtet. Es verhaͤlt fi aber mit dem Nautilus nicht fo; Ich fand nie einen 
in einer andern ale in feiner Muſchel. Wir glauben alfo, Daß man tie 
fem Seemollusfen die Wohnung zufchreiben muß, weiche er inne bat, und 
daß er ſowohl der Erbauer ald der Faͤhrmaun feines kunſtreichen Schiff⸗ 
chens iſt). Ich ſah mehrere große fehr ſchoͤne Nautilen bei der Juſel 
Day. Uebrigens ift die Naturgefchichte dieſes Mollusken noch nicht weit 
vorgeruͤckt. Mriftoteles hatte uur zwei Sattungen von Rautilen gekannt. 
Linnd Hat zwei Geſchlechter daraus gemacht, bie Argonauten und Runtis 
fen. Das Nautilusgefchlecht, fo wie es Euvier betrachtete, wäre cine Aa 
n.itie, denn biefer berühmte Gelehrte faßt unter dem Titel von Unterge 
fchlechtern die Wurmfchneden, die Nautilen, die Pompiten, bie Strahlen. 
ſchnecken, bie Orthoceratiten u. ſ. w. zuſammen. 


Die Inſel Day ober Guap. 


Die Pater Cantova und Walter reisten am 2. Februar 1731 von 
Guaham ab, um die Bewohner der Inſeln, welche man im Güden det 
Marlanen entdedt hatte, zum Ehriftenshume zu befehren. Am 2. Moͤrz 
kamen fie glüdlich auf einer der Earolinen an, und lebten dort drei Mo: 
uate lang ihrem Berufe. Bon ihren Arbeiten und Unfällen gibt Hernande 
Baldes Eamon, damaliger Statthalter der Philippinen, folgenden Bericht: 
„Da ed auf diefen Inſeln an Allem mangelte, fchiffte fi Walter cin, um 
auf den Marianen, die zum Unterhalse Cantova's nöthigen Bedürfniife zı 
holen, welcher mit orrzehn Marianeſern, die Ihn begleitet hatten, zurückblieb 
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aber widrige Winde nöthigten Walter, auf ben Philippinen zu landen, 
wo er ein ganzes Jahr lang auf das jährlich nad den Marlanen gehende 
EHif warten mußte. So ſchiffte er fi erit am 12. November 17532 
wieder ein, und ungluͤcklichexweiſe jcheiterte nach einer vierthalbmonatlichen 
Sat das Fahrzeug am Eingang des Hafens. Die Mifftonäre ließen den 
Much nicht finken, fondern beforgten die Erbauung eines neuen Schiffes 
beladen e8 mit Borrächen, und auf diefem fchiffte ſich Walter am 34. Mai 
1735 mit vierundvierzig Perfonen wieder ein. Nach neuntägiger Fahrt 
famen fie in die Nähe der Inſeln und feuerten fogleih einige Kanonen⸗ 
Male ad, um Cantova Nachricht von ihrer Ankunft zu geben; aber es 
ing fi keine Barke fehen, und fo famen fie auf den Verdacht, die Bars 
baren Fönnten ihn getödtet haben. Man befrhloß nun, in eine von zwei 
daſeln, wovon die größere Falalep fit, gebildete Bai einzufaufen, und ale man 
Ken Ufer auf Piſtolenſchußweite genähert hatte, füh man, daß das 
at Haus verbrannt worden und Das auf der Küſte aufgerichtete Kreuz 
ut mehr vorhanden ſey. Endlich näberten fih vier kleine Barfen der 
Jalalaner dem Fahrzeuge und brachten Eocosnüffe herbei. Man befragte 
fein ihrer Sprache um Nachrichten über Cantova und feine Gefährten; 
fe antworteten mit verlegenem Sefichte, fie feyen auf die große Inſel Yap 
gezangen; aber der Schreden, der fi) auf ihrem Geſichte malte, und ihre 
Bierung, an Bord zu fommen, ob man ihnen gleich Zwieback, Tabak 
a andere Kleinigkeiten nach ihrem Geſchmacke anbot, fießen Feinen Zmeis 
fl mehr darüber, daß unfere Leute durch die Hand der Barbaren gefallen 
wen, Endlich gelang es, einen Inſulaner zu ergreifen und auf Las Schiff 
zu bringen, worauf die anderen fogleih ihre Barken verlichen, und mit 
großem Seichrei davon ſchwammen. Das Schiff brachte die Nacht in ber 
iz, and am folgenden Morgen entfernte es ſich von diefen Snfeln, um 
kisen Weg nach Yap zu nehmen. Drei volle Tage ichifften die Spanier 
weiter; da fie aber nicht wußten, unter weldem Grade dic Inſel liegt, 
Wa Winditrich nicht Fannten, dem man folgen mußte, um dahin zu ge» 
latzen, fo konnten fie diefelbe nicht auffinden. Währendbeifen fragte man 
da Infulaner aus, indem mar ihm auf alle mögliche Weife verficherte, daß 
Hm nichts Uchels widerfahren folite, wenn er die Wahrheit fagen würde. 
E geſtand endlich, Daß, kurz nach der Abrcife Walterd, Eantova und 
de feine Gefährten ermordet worben: wären. 
„Der Pater haste fich mit ſeinem Dolmetſcher und zwei Soldaten auf bie 
| Mogmog begeben, um dort eine Taufe vorzunehmen, feine Geführten 
der waren zu Falalep geblieben, um fein Haus zu bewachen. Kaum 
we er auf der Inſel gelandet, als die Bewohner, mit Ranzen bewaffnet, 
n großer Anzahl fich zufammenrotteten, und unter gräßfichem Gefchrei " 
auf Cantoda Iosgingen, der fle janft frugte, warum fie ihm, der ihnen doch 
U etwas Böfes geshan habe, das Leben nehmen wollten. „„Du fommil,*« 
sten fie, „„unfere Sitten und Gebräude abzufchaffen: mir. wollen beine 
ion nicyt.““ — Mach diefen Worten durchbohrten fie ihn wit drei 
zenſtichen, zogen dem Leichnam die Kleider aus, Hüften ihn in eine 
Ratte und beerdigten ihn unter einem Fleinen Haufe, was bei ihnen ein 
eenvones Begräbniß iſt, Das nur den Wornehmiten zufommt, Zugleich 
Brdeten fie die drei anderen, legten ihre Reichname in eine Barfe und 
Ierließen dieſe dem Epiele der Wellen. Nach dirfem Morde fchifften fie 
ein und degaben ſich auf tie Inſel Zalalep, den Ort, mo die anteren 
14 


213 Dceaniem 


[ 


pebfieben waren. Bel Annäherung ber Barbaren, welche vol Wuth ma 
ren, festen fib die Soldaten In Bertheidigungsitand und ſchoßen vier 
Keine vor ihrem Haufe itehende Kanonen ab, wodurch vier Kufulaner 
gerödtet wurden. Sodann vertheidigten fie fih mis Degen und Säbel, er 
lagen aber endlih ber Uebermacht, wurden ſämmtlich mit Zanzen 
durchbohrt, und Ihre Leihname am Meeresufer beerdigt. Vierzehn Per 
fonen famen bei diefer Selegenheit um, Eantova, acht Spanier, vier Yu 
Dianer von den Philippinen und ein Sflave, Nur ein anderer junger Mhi⸗ 
Itppine aus der tagalifchen Provinz wurde verfchont, meil ein Häuptling 
der Inſel ihn liebgewann und an Kindesitate annahm. Die Barbaren 
plünderten das Haus, teilten die Darin gemachte Beute, und zerilörten es.“ 

Aus dem Berichte, den wir von Pater Cantova noch haben, erfehen 
wir, daß man außer den verfchiedenen Wurzeln, deren fih die Einwohner 
anftatt des Brodes bedienen, auf ihrer Inſel Pataten findet, die in Ihrer. 
Sprache Eamotes heißen und, wie ein Caroliner, Numens Calal, ihm em 
zählt hatte, von den Philippinen gelommen waren. Diefer Earoliner ers 
zählte ihm, fein Vater, Namens Eoor, einer der vornehmiten der Jufel, 
deei feiner Brüder und er felbit, damals 25 Jahre alt, feyen durch einen 
Sturm auf eine der Philippinen, Nanens Biffayas*), verfchlagen worden, 
und dort habe ein ſpaniſcher Milflonär für fie geforgt und ihnen Kleider 
und Eiſen gegeben, welches fie über Alles fchägen ; bei ihrer Nüdfunft Hase 
ten fie Samen von mehreren Pflanzen, unter Anderm auch von Pataten, mit⸗ 
gebracht, welche ſich ſo vermehrten, daß ihre Infel allen anderen habe 
liefern können. — Sie bereiten reinen wohlriechenden Teig von gelber und 
fleifchrother Farbe, und bemalen fih damit an Freudentagen den Körper, 
was nach ihrer Meinung cin prächtiger Schmud iſt. Ich kann Faum 
glauben, was mir diefer leztere Mann noch fagte, daß eu auf feiner Inſel 
Silberminen gebe, Daß man aber aus Mangel an eifernen Grabwerfzengen 
nur fehe wenig Daraus beziehe, daß, wenn man ein gebiegened Stück bes 
fomme, man ihm eine runde Geitalt gebe und dem Herrn der Inſel, Pas 
mens Taguir, ein Geſchenk damit made, Er verficherte, berfelbe befige 
ein Stück von folcher Größe, daß ed Ihm ale Bit diene. Der gute Pater 
Cantova zmweifelte mit Recht an der Zuverläfftgfeit dieſes Berichtee, welchen 
wir unter die Mähren zu ſetzen ung erlauben wollen. 

Diefe Infel wurde von verfchiedenen Beeleuten wieder gefehen ober 
befucht, unter anderen von dem Kapitän dee Swallow im Jahr 4804 und 
mehr ale 20 Jahre fipäter von 9. 8. Domenpy de Nienzi, den Ber 
faffer des vorliegenden Werkes über Dceanien. Er fagte zuerfi: „Auf Dap 
eritirt das Zabu unter dem Namen Matmat: eine Art weißer Schleier 
bezeichnet ben tabuirten Ort. Die Inſel Yap hat einen Fleinen Hafen 
mitten unter Riffen ; fie It weit Fleiner, als auf der Eharte Urrowfmich’e 
angegeben iſt. Ihre Ausdehnung von Norden nah Süden, fo wie von 
Werten nach Oſten beträgt nicht weiter als 6 Meilen; fie hat Deterfluß 
an Gocoenußbäumen. Bie hat große Pro’d, und auf dem Ufer ungebeure 
Shoppen. Ihre Bewohner find vielleicht die beiten Menſchen von 
der Welt.“ 

Ungefähr ein Jahr nach NRienzi "hatte der Kapitän Dumont d’IT re 
ville einigen Verkehr mit den Eingebornen. In feinem Tagebuch, worin 
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a bie Südſpitze von Yop unter 99 25° nördlicher Breite und 4569 44 
licher Länge ſtellt, ſagt er Folgendes: 

„Bier Piroguen, welde (don lange auf ung zufteuerten, benüzten 
dieſen Augenblid, um ung einzuholen; in brei berfelben befanden fi nur 
je drei oder vier Männer; auf der vierten weit größern aber waren neun. 
Ale diefe Wilden eilten ohne Schwierigkeit an Bord und f&ienen feines 
mas Aberrafcht, ung zu fehen. Sie hatten rin offenes, fröhliches Geſicht 
md die meiiten Manieren der. anderen Faroliner; aus ben Lumpen, welde 
fie meiftend an ſich trugen, Fonnte man leicht fchließen, daß fle häufigen 
Verlehr mit Europäern gehabt hatten. Wirklich erwahnte einer von ihnen, 
meidher ein menig Spanifch ſprach, die Namen von ſechs bis neun Echif⸗ 
fen, welche bei feiner Inſel verunglüct feyen, und zeigte mir in ciner 
Bertiefung auf der öſtlichen Küfte einen Ankerplatz. Er fagte mir, cr ſey 
In einem: ihrer großen Pro’s auf Quaham geweien. Er hatte feine Kennt 
ag von den Elivi⸗Inſeln; aber er fprah von Egoi.Snfeln, weiche in Oft 
Eid: Di liegen, und Deren es vier feyen. Sehr gut zeigte er mir bie 
Plans: und Matelotas Inſeln in ihren gegenfeitigen Richtungen an; fagte 
mr aber, bie lezteren heißen In feiner Eprade Hulu, unb feine eigene 
Jeſel Leiße Huap. ch möchte glauben, Go ſey nur eine Pgetifel, welche 
»das iſt« oder Den Artikel bedeute, wie dag ka der — und das 
no der Zaltier. Alſo wären bie wahren Namen dieſer Inſeln Ulu und 
Uap, um fo mehr als die Wilden zu Uivi offenbar Dop ausſprachen. 
Indeſſen werden wir, bis wir weitere Nachweifungen erhalten, bie Namen 
Hein ud Guap gebraucen. 

Diele Infulaner find gut gewachſen, und wenig tättgwirt ; ihre Farbe 
iſt ſehr hei, und mehrere von ihnen tragen fpigige Hüte, wie bie Ghinefen. 
Ihre Piroguen gleichen durchaus den Piroguen der Earoliner, außer daß 
Ach die beiten Enden ein wenig mehr erheben, wie die Gondeln zu Kon⸗ 
Rantinopel._ Sie hatten weder Früchte noch Vorräthe, noch irgend einen 
Segentand ihres Gewerbfleibes zum Verkaufe gebracht. 

„Indeß hat ihre Anfel ein lachendes und fruchtbareg Ausfeben , bes 
fonders auf ihrem ganzen fürlichen Theile, weldyer nicbrig und beinahe ganz 
mit prächtigen Cocoſsnußbäͤumen bededt iſt. Auf gewilfe Entfernungen bes 
merft man auf dem Ufer fehr große Häufer mit ungeheuren Dächern, nad 
Urt der Härten von Ualan. Der nördliche Theil iſt viel höher, fo daß 
die höchften Berge ſich nicht mehr .ale 60 bie 80 Toiſen über dem Meeres 
fpiegel zu erheben frheinen. *) 

„Wie angenehm wäre es mir gemefen, bei Guap Anker werfen zu 
Fbunen, und cinige Tage lang die Gitten feiner Bewohner und bie Erzeuge 
aitfe Les Bodens zu fludiren! Aber der Aftrofabe war nur noch ein 
ſchwimmendes Hofpital; allgemeine Entmuthigung herrfchte an Bord. Wir 
wußten und deßwegen begnügen, einen flüchtigen Blick auf dieſen Erdwin⸗ 
kel zu werfen, und unfern Weg nad Süden 4 SüdOſt verfolgen, indem 
wire anf die Gulu⸗Inſeln zusteuerten. In dem Augenblicke als wir aufs 
beachen , fprangen afle Eingebornen, melde ſich an Bord befanden, eiligit 
ta ihre Piroguen, und bemühten fich, das Ufer au erreichen. Wahrſcheinlich 
fürgteten fie wir möchten verfubt ſeyn, fie als Sklaven wegzuführen. 
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Vermuthlich ſind ihnen ſchon mehr als einmal ſolche Streiche gefpielt 
worden.“ 


- Bergleihung zwifhen Ualan und Peliu. 


Bei meiner Zurdcdtunft na Paris fprach ih die Anficht aus, daß bie 
größte Aehnlichkeit zwifcdhen den Snfulanern von Peliu und ben &turgcbor 
nen von Guap herrſche, und barum habe id die erfteren ben Earolinern 
beigezähflt, denen fie fo fehr gleichen. Mit Vergnügen fah ib, Tab ein 
gelehrter und feharffinniger Reifender dieſe Meinung in nahfichender Ber | 
gleihung, die er anſtellt, theilt: 

„Die Verſchiedenheiten ker Spraden und Sitten zwifhen den Be⸗ 
mwohnern von Peliu und von Ualan ſchienen ziemlich merflih zu ſeyn; fle 
fiegen aber nur in Beränderungen ber Dertlichfeiten, welde zu einem nidt 
fehr ausgebildeten Idiome noch hinzukamen; denn die Art, Töne durch 
Zeichen wieder zu geben, iſt bisweilen zwifchen zwei Eıhriftftellern aus dem⸗ 
felben Lande fo verfchieden , Daß ed noch weit fchwerer wird, mit einem 
fremden Schriftſteller in Uebereinilimmung zu treten. Nachdem ich meine 
Dentfchrift über Ualan gefchrieben hatte, wurde ih, als ih hierauf ben 
Beriht Wiyens las, überrafcht von der Aehnlichkeit, welche zwifchen dies 
fen Inſecheſteht, tie durch einen Raum von mehr als 600 Lieue's Der 
Länge nach getrennt find, aber unter der nämlidhen Breite liegen, und mit 
den Garolinen jenen fangen Streifen von Ländern bilden, die bald gebirgig, 
bald auf unterdrochenen Riffen dem Wafler glei find, weiche eine und 
dieſelbe Meenfchenraffe bewohnt, und auf welden, fo weit man fie feunt, 
Im Ganzen die naͤmlichen Eitten und Gewohnheiten herrfchen. 

„Die Peliuinfeln, welche urfprünglic von den Spaniern entdeckt wur: 
ben, die fle Palaos⸗Inſeln heißen, beitehen aus Dicht bewaldeten Bergen, 
welche mir flabem Boden umgeben und in Koraffenriffen, die in bag Meer 
hinauslaufen, eingchfifft find. Sie werben von einem Könige oder oberften ' 
Häuptlinge mit Hüffe der Hẽnptlinge zweiten Ranges, Rupaks genannt,“ 
beherrſcht, welche ten Adel bilden und den Uroſſen entſprechen. Die An⸗« 
gelegenheiten werden im Rathe und ſitzend verhandelt, wie Dieß auf Halam ’ 
üblich iſt. Leute aus dem Bolfe nahen fih den Rupaks nur mit Ter tiefe * 
iten Ehrfurcht, haften die Hand vor ihr Geſicht, wenn fie mit dem Könige 3 
fprecben, und werfen fih vor Ihm auf die Erde nieder. Die Rupafs find : 
mit dem Knochenorden geziert, nah Wilfon; ich bemerkte nichts der Urt: 
bei ten Uroffen. 

„Die Erzeugniſſe ber Palaos⸗ Infeln: und ber Inſel Halan find einan⸗ 
der durchaus gleih. Auf beiden iſt das Land forgfüältig bebaut. Der 
wifte Brodbaum, bie Ignamen (arum esculentam) und bie EocosnKife, 
find vie Haupterzeugniff e des Pflanzenreiches; an biefe reihen fi Die Bas‘ 
nanen, bie Orangen, Die Limonien, bie Bambus, das Iuderrohr und Tas 
Fumerif oder die Eurcuma. Die gewöhnliche Flora ii ohne Ausnahme 
diefelbe. Den Eitidoa» Pfeffer gebrauchen die Bewohner von Ualan zur 
Bereitung der Echinfa?), eines ſaßen und beraufsbenden Getränkes, bag ffe \ 
fehr lieben. Die Bewohner der Palaosinfeln bebienen fidh bes Betel-Pfefferg, : 
eine Gewohnheit, die fie von den Malaien angenommen haben werben, welche 
häufige Sciffpräre dorthin verfchlagen haben mochten. 
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„Die vierfüßigen Thiere beider Inſeln ſind die Ratte und der Vampyr. 
Die Pelgnianer hatten Katzen, welche ohne Zweifel von früheren Beſuchen 
Fremder herrühren; aber man traf dort keine Hunde und Schweine. Nach 
Bilfon dienten tie Hähne und Hähner nicht zur Nahrung, und and anf 
. Daten machte ich Die nämliche Beobachtung. Tauben haben beide Inſeln 
\.mde. Unter den Fiſchen Peliu's ermähnen die Engländer das See⸗Einhorn, 
\De Secheuſchrecke und die Weihleffelmufchel, welche fümmtlih auch anf 
| \uafan Eiufig vorfommen. Bom Lande aus gefchen, fügt ber Berichter⸗ 
Hatter von Wilſons Sciffbruce, erfheinen die Peliu⸗Inſeln als ein hohes 
und ranhes, Dicht bewaldetes Land. Das Innere war an mehreren Stellen 
gebirgig ; aber ſchoöͤne und weite Thäler boten Dem Auge Fäftliche Anfichten. 
Der Boden tit im Allgemeinen Appig, und Gras wuchs bort in Menge. 

„Diefe Beſchreibung wäre mit Ausnahme der Verſchiedenheit Des Um⸗ 
ſugs auf Strong anmendbar, das übrigens durch Quellen und Bäche mehr 
begünſtigt if. Anch haben beide Völker die nämliche Lebensart ; die Be 
ritang verfchiedener Epeifen aus dem Fleiſch der Cocosnuß, aus Zucker⸗ 
the und Bananen u. |. w.; ber Verbrauch roher cher gekochter Fiſche, 
das gewöhnliche Setränte von Waller oder Cocosmilch, und bie dreimalige 
Mahlzeit Des Tages. Auf Pelin, wie auf Ualan haben die Häufer einen 
Feſboden von Bambusrohren, in beffen Mitte ein vieredigerr Raum 
für den Herd tft; niedrige mit Bambusrohren verfhloffene Thären , fehr 
hohe mis Palmblättern in dichten Lagen gededte Dächer; auch gibt es 
Ufentlihe Häufer, welche zu Feſten und dffentlichen Berfammlungen beitimmt 
wnd größer find, ale die gewöhnlichen Wohnungen. 

„Die beiten Bölfer beobachten das nämliche Verfahren bei Zuberels 
tung ihrer Lebensmittel. Die Bewohner haben auch fehr viele Waffen, 
welde ifnen der fortwährchde Kriegszuftand, in dem fie leben, zum Be⸗ 
erfnig gemacht hat. Ihre Beile find ebenfalls von der Weihkeſſelmuſchel, 
und ihre zierfich geformten Piroguen find mit einer fehr dauerhaften rothen 
Farbe bemait. Die Stoffe find in beiden Ländern wenig verfhieden. Auch 
baden beide die Gewohnheit, Blumen hinter den Ohren zu tragen, bie 
Heare auf dem Wirbel zufammenzubinden und ſich zu tättowiren ; den Ge⸗ 
branch, die Glaſur der Zähne zu fchwärzen, findet man nicht auf Ualan. 

„Die Häuptlinge von Peliu haben mehrere Frauen, und ich bin über 
zeugt, daß auch die Uroſſen eine gewiſſe Anzahl haben. Beide Volker 
zeigten durchaus daſſelbe @ritaunien, als fie Wilfon und feine Gefährten 


in der Nähe fahen, und als fie auf Ualan ung erblidten. Nur fanden | 


wir in dem König und den Uroffen nicht einen Abba» Thule und einen 
Reatuf. Die von Ualan fint, wie ung fehlen, neidiſch, eiferfüchtig auf ihre 
Borrechte, und ohne den mindeften Evelmuth in ihrem Charakter.“ 

Epäter werden wir tie Verſchiedenheit der Anſicht Leſſons und bes 
Kapitänd Lütke über Die Uroffen Ind Auge faffen. 


Elivis, Egoy⸗ und Uläthy⸗Gruppe. 
Wir hörten die Garofiner dieſen Inſeln den Namen Ulevi geben; 
De Spanier und Maindaneer, welche fie befuchen, nennen fie @goy, nad 
einem fpanifhen Kapitän; d'Ur vil le aber nennt fie Elivi. Er fpricht 
Sb folaendermagen über diefen Punft ang: | 
„Wie begegneten Earolinern, und ale wir den Namen Yap audfpra- 
Gen, zeigten fie fogleich nach Wellen; auch Fannten fie Satawal, Kalt, 
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Mogmog, Lamurik, Juliu f. w.; ber Name Egoy aber war ihnen 
gänzlich. undbefannt , und ale wir Diefes Wort ausfprachen und dabei auf 
ihre Inſel zeigten, machten fie ein Zeichen der Verneinung und fagten: 
Elivi. Auch haben fie in ihrer Sprache das Wort Zamuel für Höupts 
ling, und Mamei fhien zu bedeuten: Gut, das iſt gut. Die gutmuͤthl⸗ 
gen Wilden würden mir recht gerne noch eine Menge anderer Andeutuns 
gen gegeben haben, denn fie waren fehr mittheifend und fogar gefchwähig; 
aber wir verflanten ihre Sprache nicht, und da es dunkel war, fo waren 
auch ihre Schärben für ung verloren.“ 

Ein geiehrter Seemann, der Kaplan Friedrich Lütke, nun Abm 
ral®), vollendete einige Monate nachher eine genaue geographiſche Beſchrei⸗ 
bung Ddiefer Gruppe, die er Ulüthy und nicht Elivi nennt. Der Name 
Ulevi, den idy aufgeficht habe, hält die Mitte zwifchen beiden. Lürfe 
erwähnt auf feinen fhönen Eharten die Inſeln Lorhou, Fataray, Au 
lalep, Patangaras, Ear, Khielapy, Moamog, Lofieppe und Eu, 
welche den Inſeln Loto, Fatarag, Falalep, Patagarus, Yaor, 
Luxeleu entſprechen, und wovon bie Caroliner bei ihrem Wufenthalte 
auf ten Mariauen einft Tem fpanifchen Sefuisen Mittheilung machten. Die 
Elivi⸗, Ulüchy« oder Egoy- Gruppe hat eine Länge von A8-— 20 
Meilen von Norden nah Süden, und ungefähr die nämliche Breite von 
Oſten nah Weiten, und begreift ungefähr 20 niedrige und bewaldete Ju 
fein, fämmilih von geringem Umfange. Die größten, wie Falalep, Mog⸗ 
mog und Patangaras, find faum eine Meile lang und eine halde 
Meile breit. Der Breite nad) eritreden fie fi vom 99 4 die 40° 6' 
nördlicher Breite, und ber Länge nach vom 4379 8' bis 4379 28° dillicer 
Länge. Darf man den alten fpanifchen Berichten glauben, fo refibirte der 
König dieſer Gruppe zu Mogmog. Die Miffionäre fügen bei, daß die Jw 
fulaner,, fobald die Barfın, melde in diefem Golfe ſchiffen, Im WUngefihte 
Mogmogs vorbeilommen, zum Zeichen ber Ehrfurcht und Unterwürfigleit 
gegenüber von ihren Herren bie Segel herablaffen. 


Die Gruppe von Hogolen oder Rug. 


Diefe. Gruppe If} nach den Peliu » Infeln die wichtigite Polyneſiers. 
Ihre hohen Länder find von einem wahren Haufen fehr niedriger Inkl 
chen umgeben. - | 

Nachdem der amerikaniſche Kapitän B. Morrell die Hogoleu@ruppt 
bie ten @ingebornen nur unter tem Namen Rug befanne iſt, und tie er 
ſelbſt BergheGruppe nennt, mebrere Male befucht hatte, anferte er dort 
gegen Ende Auguſts im Jahr 1830 und hielt ſich mehrere Tage bafelbit 
auf. Mir dachten, der Lefer werde zufrieden ſeyn, hier das zu finden was 
Morrelt über biefe Inſeln gefchrieben Hat. Obgleich Diefer Bericht, von 
dem einer feiner Freunde mich verfiert hat, daß Ihn Madame Morrell 
geſchrieben und verfchönert habe, ung übertrieben fcheint, fo wird er doch 
eine ziemliche Vorſtellung von Diefer Gruppe geben ?°). 

Bon allen Infulanern, welche ich befuchen Fonnte, find fie gewiß bie 


*) Die berühmte Reife Rütke’s, weiche aus dem ruſſiſchen Orgisatmanuferiot von dem Staaterait 
Bode in’s Franibſiſche überſezt wurde, ıft bis jegt nur in unferer Sprache vorhanden. © 
werden gelegenyeitlih von ver Ueberſetzung Bone’s, weldye unter ben Uhgen des Berfn erd aus⸗ 
efühut wurde, und wovon die Herren Firmin Didot, feine und unfere Berfcger, uns Die Bogel: 
o wie fle qerrud! wurden, mitjuspeilen die Büre hatte, hebrauch machen. 

”, Gin Theil Diefes Kapitels ift ein Auszug aus Morrelle Reife, 
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higften; liehenswärdigflen und Intereffanteften. Die Gewandtheit, mit 
der fie ihre Piroguen führen, iſt wahrhaft erflaunenswerth; chen fo groß 
aber it die Geſchicklichkeit, welche fie bei Erbauung und Ausrüſtung ber 
ſelben an den Zag legen. ‚Die meiſten  diefer Piroguen find lang und 
ſaſn 45 bis 20 Mann. Der Kiel befteht aus einem einzigen Stück Holz, 
ij zewöͤhnlich 30 bis 50 Fuß lang und in Form einer Pirogue zugehauen, 
ine daß dazu andere Werfzeuge angemender worden wären, ale folche, 
veiche aus Mufcheln verfertigt find, Die Selten beftehen aus einem ein- 
zum, 44 bis 48 Zoll breiten Brett; die eine ſteht fenfrecdht gegen die 
Derflähe des Waflers, während bie andere gegen biefelbe geneigt iſt. Sie 
fd mit dem Kiele durch ftarfe Seile aus Baumrinden feft verbunden, 
ſo wie auch mit dem Border» und Hintertheile, welde zierlich ausge⸗ 
hauen find. 

Da diefe Piroguen oft mit Gegeln in Bewegung gefezt werben, und 
dit ſchieje Eeite immer gegen ben Wind gerichtet fit, fo Pönnte man ver 
Ist jeyn zu glauben, daß fie leicht umſchlagen. Eine finnreiche Erfindung 
hit aber dieſem Uebelſtande ab. Ein Balken, Schweber genannt, {ft 
ninlich in einer Entfirnung von 8 bis 410 Fuß außerhalb bes fchiefen 
derde der Pirogue angebracht, und Das Gewicht deffelben verhindert Das 
Sehreug, unter dem Winde umzufchlagen, während bie platie Form bee 
helles unter dem Winde es verhindert, mit dem Gtrome zu treiben; zus 
gleih wird durch Den Schwimmer tes Gchwebers verhüter, daß ed auf ber 
Bintfeite umfehlagen kann. Dieß iſt die Geflalt der einfachen Piroguen, 
welhe ſehr ſchneſl theils mit Segeln, theils mit Rudern, theils durch bei 
des zugleich in Bewegung gefezt werben. 

Die tippelten Piroguen find gerade auf dieſelbe Welfe erbaut, mit 
Ausnahme tes Echwebers. der bei ihnen nicht mehr nöthig If. Beide Pie 
roguen find in gleichlaufender Richtung durch Querhölzer von Bambus 
verbunden. Gie find gewöhnlich 40 Fuß lang, und Ihr. Abftand beträgt 8 
bia 10 Buß; die Bambus, wodurch fie verbunden find, find auf je zwei 
Feb Entfernung angebracht, und an den Dolborben mit Bändern aus 
ı Barnrinde Hefeitigt, fo daß fie cine 20 bis 25 Fuß lange und 8 bis 40 
'ÖRR breite Plateform bilden. Die Eingebosnen führen die Pagayen auf 
beiilen Gelten ber Piroguen, und fezten fie in überraſchend ſchnetle Ber 
Myung, weit ſchneller als unfere von ben Präftigften Matrofen benannten 
Valfſſhbote mit fehs Rudern. Dieß find ihre Kriegsptroguen, und meh. 
tm berfelben find am Hinter» und Vorbertheile fehr geſchmackvoll audger 

un, beinahe wie bei den Neufeeländern. Die Pagayen haben gewöhn« 
| “ N Länge; ihre Schaufeln find 6 Zoll breit, und fehr geſchickt 
| tet, 
Die Segel werden, wie die Kleider dirfer Inſulaner, aus einem fdyd« 
‚mund langen Halm bereitet, weldes fie fo gefchickt zu weben verſtehen, 
‚DE es einen feiten und zu jedem Gebrauch tauglihen Zeug gibt. Der 412 
‚die 18 Fuß hohe Maft iſt ganz ſenkrecht und in die Mitte der Pirogue 
Lfent; an der Epite des Mafles wird eine Raa von 25 bie 35 Fuß 
Unge aufgehißt, ſo daß das Ente berfelben auf den Dolbord der Pirogue 
At, Diefe. Segel find fo gefchnitten, daß die Piroguen niemals ndthig 
hben, durdA Lavieren -in die Richtung des Windes zu fommen, denn das 
fine Ende gen fo gut wie bag andere das Vordertheil feyn. 

Der ai e Eingebornen das Schiff drehen wollen, fo ſetzen fie plotzlich 


\ 
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alle Segel bei, His das Hintertheil ber Pirogue vornzu kommt, and 
fih höchſtens neben den Wind stellt; zugleich hebt man das Ende de 
Scegels, das Anfangs als Halfe diente, in die Höhe, zieht dad andere ho 
runter und befeitiat cd an das andere Ente Des Fahrzeugs. So kaun di 
den Wind bald auf dieſe, bald auf jene Beite preffen, ohne gerade in feinen 
Strich zu fommen *). 

Ich fah diefe Pirogue bei vier MWinditridden bis auf acht Meilen Is 
einer Stunde zurädlegef; haben fie aber breiten Wind oder denfelben is 
Stüden, fo zweifle id nicht, Daß fie bei rubigem Meer eine Schnefiigfdt 
von 42 bis 43 Knoten erreichen fünnen. Nur mit Segeln und bei db 
bem Winde führen diefe Pienguen zwiſchen zwei Inſeln mit großer Euch 
ligkeit, und ohne daß es nöthig if, Das Schiff zu wenden, hin und het, 
indem jedes Ende abwechfelnd das VBordertheil bilder. Die Segel Inh 
wie Ich bemerkt habe, aus dem nämlichen Stoffe gemacht, wie die Klett; 
aber derfelbe iſt viel flärfer, und wird aus Fleinen drei Fuß im Gevierte 
haltenden Stüden, welche man zufammennäht, bercitet. Schneidet man 
das Segel zu, um ihm feine Geftalt zw geben, ſo kommen die SEtuckt, 
welhe man an einer Seite abfcyneiden muß, auf die andere, was zur 
Folge hat, daß die Hißtaue ſich in die Mitte der Raa iteflen. | 

Da diefe Piroguen hauptſächlich zum Fiſchfange dienen, fo wollin wit 
auch von den dazu nöthigen Geräthidaften ſprechen. Ihre Wege und 
Schleppnetze werben aus gezwirntem Baden gemacht, ben fie aud einer 
Baumrinde bereiten. Die Mafchen haben ungefähr einen Jod Ind Ge 
vierte, und die Länge des Gchleppuches wedfelt von 45 bis 20 Maiterk, 
bei einer Breite von 15 bis 48 Fuß. Anſtatt der Schwimmer von Rech 
holz gebraucen fie feine Bambusknoten, und um das Neg wm werfinfen, 
gebrauen fie anſtatt des Bleis Fleine fchwere und glarte Steine. Sr 
Angeln und Leinen find ſehr Funitreich gearbeitet; die criteren find 2 
Perlmutter und Schildfrötenfhale. Die Perlmutter paßt fehr gut zu Ne 
fem Zwecke, da man bei Angeln tiefer Urt Feine Lockſpeiſe braudt; dem 
der Glanz der Perlmutter lodt und verführt den Fiſch, der fie ost 
verſchlingt. Ihre Leinen find aus demfelben Stoffe, wie ihre Rebe, 
gedreht und fehr ftarf. Da diefe Leute einen großen Theil ihres kelch 
mit dem Fiſchfange hinbringen, fo betrachten fie es als ein Spiel, Hd S 
50 Meilen weit auf ihre Beute auszugehen, und Fehren am Abend ME 
näümlichen Tages wieter zurüd. 

Nach unferem erften Beſuche habe ich berichtet, daß eine Eieſe 
von ungefähr 40 Heinen Inſeln mehrere antere größere umgibt, vor 
A ungefähr 30 Meilen im Umfang haben. Nur die inneren Jafla 
bewohnt und enthalten eine Bevölkerung von ungefähr 35,000 See 
welche fich in zwei abgefonderte Raffen abtheilen läßt. Die zwei Ha 
infeln im Weiten und einige Feine find von der indiſchen kupferfardig 
Kaffe bewohnt, die zwei weitlichen Inſeln aber mit ihren Anhängfela 
einer Raffe, welche fi) mehr den Negern nähert. Sie befriegen ſich hi 
wie ich von beiden Parteien hörte, ob fie gleih Damals im Frieden 
einander lebten. Die Schwarzen find die zahlreidheren ; denn ihre 
beträgt 20,000, bie Zahl der Indianer dagegen überſteigt 45 000 ® 
Ich will den Verſuch maden, von jedem ber beiden Stänyang eine ’ 
— — — — — Fa 
®) Giche Blatt 9. . m 
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Sefhreibung zu geben, unb mit bem ſchwarzen beginnen, ber bie zwei 
Stihen Inſeln bewohnt. u 
Was die Statur betrifft, fo haben die Männer ungefähr 5 Buß 10 
Zoll englifhes Maß; fie find gut gebaut, musfulds und lebhaft; ihre 
Brut iſt breit und vorfpringend; ihre Stieder find gur geformt, Hände 
und Füße Mein. Ihre Haare find fchön und gut gefräufelt, ohne mit den 
Barren ber Afrikaner Wchnlichfeit zu haben. Die Gtirn iſt hoch und 
aufrecht, die Nase gut geformt, bie Backenknochen find hercoripringend, bie 
Eippen mager. Sie haben fchöne und weiße Zühne, ein breites Kinn, einen 
batzen und dicken Hals, breite Schultern und fleine Ohren, nur ein we⸗ 
uig weiter offen flehend, als Dieß bei uns der Kat iſt. Ihre Mugen find 
Mearz, lebhaft, glänzend und Durchdringend, und haben lange und hohe 
Bimpern. Den gewöhnliche Auspend ihres Geſichts kündigt ftolzen und 
utraehmenden Charakter an. Um Bürtel und um die Lenden tragen fle 
ix ans Baumrinde verfertigte, zierlich gewobene und mit mehreren Fi⸗ 
gun in verfchiedenen Karben geſchmackvoll verzierte Matte: Auf dem 
Bopfe tragen fie ebenfalls Zierrathen von dem nämlichen Gewebe, die mit 
verſchledenartigen Federn nett ausgeſchmückt find; dieſer Kopfpug gleicht 
em gedrückten Turban mit einer reichen und zierlichen Franze. Die 
Yutlinge durchſtechen ſich das Ohrläppchen, und die Oeffnung iſt fo groß, 
dej mn Etäde leichten Holzes fo Died ale eine Fauſt heineiniteden kann. 
Diele Zierde wird gewöhnlich noch durch maänntgfaltige ſchöne Federn, 
deifichzaͤhne u. ſ. w. erhöht. Um ben Hals tragen fie Bänder von 
Stildtreutſchale und Perlmutter, und einer Büfchel fchöner Federn. Ihr 
Körper iR über und Aber tättowirt, und dieſer Schmuck gewöhnlich auf eine 
für das Auge angenehme Art ausgeführt, Indem er eine Rüllung vorſtellt. 
Die Haare bemalen fie ſich roth, das Geſicht gelb und weiß, außer wenn 
fe in den Krieg gehen; in tiefem Ieztern Sale bemalen ſie das Geſicht 
yo, um fidy ein wilderes Ausſehen zu geben. 

Die Grauen find Mein, haben hHäbfche Züge und ein fehwarzed und 
 Fahlndes Auge, das Zärtlichkeit und Wolluft athmet. Sie haben einen 
‚Foo und voften Bufen, einen fchlanfen Wuchs, Fleine Hände und Füße, 
Pr Beine und etwas hervorfpringende Fußknöchel. Unfere Vorurtheile 
8 Abit auf einen gewiffen Körperbau bei Geite gefezt, find die perfdr» 
Men Reize Diefer Frauen nichts weniger als gering; doch verfäumen fie 
4 hiineswegs, ihnen durch Die Toilette zu Hilfe zu kommen, denn fle - 
mücken ſich mit den reichiten fyedern und Mufcheln, die fie fib nur duch 

Zuneigung ihrer Verwandten .und Brüder, oder die Galanterie ihrer 
Aebhaber und &hemänner verfhuffen können. An Kopf und Hals tragen 
Zierzathen verfchiedener Urt von Vögeln und Fiichen; Arme und Beine 
ad eben fo gefchmüdt, während ber Bufen leicht, aber geſchmackvoll, tät» 
iſt. Much tragen fle eine Feine 8 Zoll breite und 42 Zoll funge 
Hrze, an den Rändern fehr kunſtreich verziert und überdieß in ber 
itte mit einer Zierrath von ausgefuchten Fleinen Muſcheln. Dazu fras 
fle einen Mantel oder eine Tunica, die aus einem ſchönen feidenartigen 
fe verfertige, mit viel Geſchmack und Geſchicklichkeit gewoben und bie- 
Biln mit einer zierlichen Franze eingefaßt it. Dieſes Kleidungsſtück iſt 
 Wefühe 8 Fuß lung und 6 Buß breit, und hat ein Boch in der Mitte, 
| Pia man gerade mit dem Kopfe dDurchfehlüpfen kann; es Hat viel Aehn⸗ 
üqleit mit dem Poncho der Güdamerifaner. 
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Die Obliegenheiten und Beſchäftigungen ber frauen beflehen in Be 
reitung aller Etoffe, Leinen und Nebe, in der Beforgung ber Küche un) 
ber Erziehung der Kinder. Diefes leztere Sefrhäft verfehen fie mit muſter 
'hafter Sorgfalt und Liebe. Gie find fanft und zärtlich gegen ihre Maͤnner, 
und bdiefe behandeln Hinwieberum ihre rauen mit einer Bartheit und Räd: 
ſicht, worüber mandyer Ehrift erröthen dürfte. Mit Einem Worte, fie fe 
nen ber Bemühungen von Milfionären würdig zu feyn, denen es mehr darum 
zu thun iſt, daß man ihre Religion ausübe, ale daß man ihre Xheorien 
annehme. | 

Die beiden weftlichen Iufeln werden, wie ich ſchon gefagt habe, von 
ungefähr: 45,000 Fupferfarbigen Indianern bewohnt, melde einen 
etwas Fleinern Wuchs haben, ale der eben befchriebene ſchwarze Gtamm. 
Die Männer haben im Allgemeinen nur 5 Fuß 8 Zoll, aber fie. find Hin 
fer, kräftiger, athietifher und mehr für den Krieg und die Etrapazen gb 
baut, als ber bunfler gefärbte Stamm. Sie find ſehr ıhätig, und har 
ben eine bewunberungswürdige Kraft. Ich fah mehrere unter ihnen, welche 
nicht mehr als 450 Pfund wiegen, und dennoch unfern Fleinen, mehr ald 
600 Pfund ſchweren Anker ſcheinbar mit fo viel Leichtigfeit aufhoben, ald 
ih ein Gentnergewicht aufgehoben haben würde; und body leben fie nur 
von Früchten und Fiſchen. Ihr Wuchs iſt aufrecht, ter Körper voll, Die 
Bruſt gewdlbt, Hände und Füße gut geformt. Ihre Farbe if eine feht 
blaffe Rupferfarbe; die langen und fchwarzen Haare binden ſie auf dem 
Wirbel nett zufammen. Sie haben eine hohe und hervorfpringende Stirne, 
das gewöhnliche Zeichen geiſtiger Fähigfeiten. Unter berfelben erheben ſich. 
beſonders bei den Frauen, ein paar lange, ſeidenartige, pechſchwarze nad 
ſtark gebogene Augenbraune, die wie ein Vorhang anzufehen find, nuter 
welchen ihre Seele durch. den Kryſtall der ſchwarzen und glänzenben Augen 
hervortritt. Ihr Geſicht iſt rund, voll und fleifchig, und ihre Barenfnw 
hen fpringen meniger hervor, ale man Dieß gewöhnlich bei wilden Völlern 
bemerft. Sie haben eine fehöne mäßig hohe Nafe, und einen gut geform 
ten Mund mit einer Doppelreihe von Zähnen, welche weißer find, als dad 
reinfte Elfenbein. Die jungen Leute beider Geſchlechter haben gewöhnlich 
Gräben in den Wangen und ein boppeltes Kinn. Die Männer heben 
einen furzen und diden Hals, der vorn gewöhnlich mit einem langen 
fhwarzen Barte bedeckt it, den man nur am Kinn wachfen laͤßt. In 
deffen tragen einige ihrer vornehmſten Häuptlinge fehr große NKuebelbärt. 
Sie haben große Ohren, und ber untere Theil derfelben hat eine fo ar 
Oeffnung, daß fle eine Zierrath von der Größe eines Gänfecies faſſen 
Tann. Diefe Zierrath wird oft mit Zühnen von verfchiedenen Fiſchen, mit 
Mufcheln, Vögel⸗Schnaͤbeln, Federn und Feldblumen gefhmüdt. Auch te 
gen fie Halsbänder von derfelben Beſchaffenheit. Tättowirt find fie nu 
von Unten am Halfe an, bis auf die Herzgrube. Oft tragen bie Hub 
linge auf der Bruft eine ununterbrodene Tättowirung, welche eine Menge 
phantaftifher, mit viel Geſchmack und Zartheit ausgeführter Figuren Da 
ſtellt. Die Kleidung beider Gefchlechter gleicht der ihrer öftlichen Nach 
barn, und unterſcheidet ſich nicht ſehr davon. An Armen, Beinen and 
Fußknocheln tragen fie Bänder von Echildkrotſchalen und Perfmutter J⸗ 
der Reinlichfeit dürften fie feinem andern Volke der Erbe nachſtehen. ei 
find von Natur munter, einnehmend, luſtig, lebhaft und thätig, außerordentlich 
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fenft und zärtlich gegen ihre Yranen und Kinder, und vol Ehrfurcht und 
rung gegen das Alter, 

Im Aligemeinen find die. Weiber eben fo groß, als Die unirigen; ihre 
Geſtalt if zart, ihre Wuchs zierlih, Kopf und Brut bewunderungswärdig 
geformt; ihre Hände und Yüße find nicht größer, als bei unſern zwölfjäh« 
rigen Kindern, und ich habe oft die Taille von achigehnjährigen Mädchen 
mit beiten Händen umfpannt. In einem Alter vom 450 Monaten oder 
ungefähr 42 Jahren find fe heirarhsfähig. Sie haben einen Fleinen Kopf, 
eine hohe Stirne, große und ſchwarze Augen, volle und fleifhige Wangen, 
tine gut geformte Naſe, einen Meinen Mund, und was in dieſem Welt 
theile niemals fehlt, prüchtige Zähne, was ihrem reigenden Lärbeln jedesmal 
une Reize verleiht. Ihre Ohren find klein und ihr Hals zierlich geformt; 
den Raden hinab walten lange fchwarze Haure, wenn diefe nicht auf dem 
Kope zufammenaebunten find. Gie find äußerſt beicheiden und in gewiſſen 

dulien ſehr empfindlich. Oft flieht man auf Ihrem Geflchte durch bie 
derfle Farbe eine Röthe Durchfcheinen. Ihre Haltung zeugt von Zufrie⸗ 
abet und Lebhaftigkeit; ihre Bewegungen find elaſtiſch, gewaudt und 
haben etwas Sylphydenartiges. SKeufchheit und Treue in der Ehr fcheinen 
dieſen Völkern angeborne Tugenden zu feyn, und fie Fönnen faum begrei⸗ 
fen, wie ed möglich iſt, Diefe Gebote zu verlegen. Mus diefem Grunde 
find ihre ehlichen Verbindungen beinahe immer glüdlih, Eine Fran fpricht 
nie von ihrem Manne, außer mit einem Lächeln der Zufrietenheit, und fo 
lange ih im Verkehr mie ihnen fand, fah Ich nie einen Mann feine Fran 
hart oder grob anlaſſen. Die gefeftfchaftlichen Neigungen find bei ihnen eben⸗ 
falls ſehr Hark, und die entfernteſten Berwandsihaftsbeziehungen find ihnen 
heiliger, ald dem civififirten ‘Amerifanern die innigiten Bande des Blutes. 
Sie Ind meue Freunde, gute Nachbarn, und den Gefehen und Gewohnhei⸗ 
‚fen, unter deren Herrſchaft ſie leben, unverbrächlih treu. Handlungen Der. 
Ungerechtigkeit nnd Bedrückung kennt man faum bei ihnen; Liebe, Men« 
iderfreandlichkeit und Wohlwollen herrichen in vollem Maße bei ihnen. 
Für be Ehe eines Freundes werden fie tapfer kaͤmpfen, nie aber weder 
DE noch Groll wegen irgend eines Unrechts, Das Ihrer Perfon angethgn 
wirde, bewahren. Streitigkeiten Einzelner find fehr felten, und fallen fie 
er, fo weicht ihre Handlungsweife nie von den Geſetzen der Ehre und 
itigkit ad. @in Mann wird feinen Nachbar, wie er auch von biefem 
beleidigt worden feyn mag, nie angreifen, fobald er weiß, daß er feinem 
-Belnde an körperlicher Kraft überlegen üt, in welchem alle er es für ab⸗ 
ſdenlich hielte, ſich deſſen Schwachheit zu Nute zu machen. Was bie 
'Thittgfeit, den Gewerbfleiß, Die Munterfeit und Beharrlichfeit betrifft, fo 
Mrf man zmifchen diefen Eingeboruen und ten Bewohnern irgend ciner 
* des friedlichen Oceans, welche ich beſucht habe, keine Vergleichung 
arſtellen. 

Miuner, Frauen und Kinder find alle von Sonnenaufgang bis Son⸗ 
Mamtergang in Bewegung, und mit bem Fiſchfange, mis Verfertigung von 
Bıfın, Sifchergeräthfchaften, Zeugen, Wohnungen und Piroguen befchäfe 
Mi, Alles, was ſie machen, wird mit viel Geſchmack und Gewandtheit 
führer, ob ihnen gleich nur Werkzeuge von Muſcheln, Steinen und 

ihnen zu Gebot fliehen. Die Geſetze verbieten es ausdrücklich, nad 

maufgang noch liegen zu bleiben, außer wenn Kranfheit und Schmid 
Ubteit am Aufſtehen hindert; dagegen. find auch ſchlechte Verdauung, 
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£eberfranfheiten und bie .taufend Uebel, von welchen die civilifieten Raſſen 
geplagt werden, den Bewohnern diefer glücklichen Infeln unbekannte Dinge, 

An Kraft, Gewandtheit und Beweglichkeit wärten dDiefe Wilten maude 
fogenannte Herkuleffe, die fi Hei uns Öffentlid, fehen laffen, weit Hinter 
fih loffen. Im Laufen, Springen, Klettern und Werfen fchwerer Ge 
wichte fuhen fie Ihreggleihen. Sie Himmen auf den Gipfel eines hoben, 
geraden und glatten Kolosnußbaumes oder eines Mafles mit eben fo grofe 
fer Leichtigkeit und Behendigkeit, ats ein Matrofe die großen Taue hinanfe 
Mettert, wenn fie angezogen worden find. Much find fie vortrefflihe Schwim⸗ 
mer, und fchrinen im Waſſer in Ihrem @iemente zu feyn. Eben fo leicht 
tauchen fie auf eine Ziefe von A5 Zoifen unter, und bringen ein Halbe 
dutzend Perkmufcheln eben. fo geſchwind herauf, als einige unferer beiten 
Schwimmer in einer Tiefe von 3 Zoifen cinen Gegenftand, der verfeuls 
wurde. 

Indem ich hier eine Beſchreibung der Tugenden und liebenswürdigen 
Eigenichaften Diefer Inſulaner gebe, wilf ich keineswegs behaupten, Daß es 
gur feine Weifpiele oder einzelne Fälle gebe, wo hie Geſetze verlegte worden 
wären oder verlezt würden. . Einen vollfommenen Gejchfchaftszufland, gibt 
es nicht, und wahrfcheinfich wird es auch aaf biefer an Unomalien fo rei⸗ 
hen Erte nie einen folchen geben, Die Nothwendigfeit der Geſetze feibit 
zeugt vom Gegentheile. Bine Grau zu fchlagen, wird von den Bewohnern 
ber Bergh-Gruppe mit Recht als eine unmenſchliche und barbariihe Hunde 
[ung angefehben, was auch ber Fehler feyn mag, den fie begangen hat. 
Lehnt fi .aber eine Frau gegen ihren Mann auf, gehordt fie ihm nicht, 
mißhandelt fie ihn, und fönnen fanfte Mittel fie nicht zurechibringen, fo 
wird ſie auf eine Fleine Inſel der Gruppe gebracht, auf welcher nur Frauen 
wohnen, und Jeder, der fi) erlauben würde, eine von ihnen ohne Erlaub⸗ 
niß Ter Regierung wegzunehmen, würde mit dem Tode beitraft werden. 
Noch fchwerere Strafen werden dem Wanne zuerfannt, welcher feine Frau 
mißhanbelt. > 

Was die religidien Vorſtellungen biefer Infulaner betrifft, fo Fünnen 
bie wenigen Nachweiſungen, die ich darüber erhalten konnte, mit cinigen 
Werten geachen werden. Gie glauben, daß Alles vor cinem weifen und 
mächtigen Welen gefhaffen worden fey, das Über den Sternen wohne, und 
das Alles leite und regiere;, Daß es über allen feinen Kintern mit väterli- 
cher Sorgfalt und Zärtlichkeit mache; daß es für den Unterhalt der Mew 
fen, der Vögel, Fiſche und Inſekten, und für due Meinite Thier forge, 
das zum Butter für die größeren beſtimmt fey, und daß alle zur Erhaltung 
bes Menfchengefchlechtes dienen mäflen; DaB der Schöpfer dieſe Inſeln wett 
eigenen Händen bemwülfere, indem er zu gelegener Zeit Wegen herapfatien 
laife; daß er den Kokosnußbaum, den Brodbaum und afle anderen Bäume, 
fo wie die Geſträuche, Pflanzen und Kräuter gepflanzt habe; daB gung 
Handlungen ihm angenehm feyen, ſchlechte ihn aber beleidigen; daß fie je 
nach ihrer Aufführung in Diefern Leben für die Folge glüclih oder uw 
aluͤcklich ſeyn werden; daß bie Guten alsdann auf einer Gruppe Föltlicher 
Snfeln leben werden, nocd fehöner und angenehmer, als die ihrigen, wäh 
rend die Böfen von den Guten getrennt und auf eine felfige und mwüfle 
Inſel verbanut würden, wo es weder Kofosnuß- noch DBrodbäume, noch 
friſches Waſſer, noch Fifche, noch irgend eine Epur von Leben gebe. Ge 
haben weder Tempel noch Kirchen, noch aͤußere gottesdienſtliche Formen; 
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fe lichen aber, wie ſie fagen, das Höcfte Weſen wegen feiner Site ge 


m fi. 
Die Ehe betrachten fie ale cin heiliges Bündniß, und die Echließung 
derfelben muß in Gegenwart Des Königs oder eines feiner vornehmiten Bes 
amten, der ausdrücklich zu dieſem Zwecke bevollmächtigt und auserfehen iſt, 
gefeiert werden. Ehe ein ſolches Bündniß eingegangen iſt, ſind die beiden 
Geſchlecdter in ihrem Umgange mit einander nicht befchränft, und unver⸗ 
eirathete Franen können ihre Gunſt Jedem bewilligen, Der Ihnen gefäftt, 
ohne irgend einen Vorwurf weder von Anderen, noch von ihrem Gewiſſen 
in belommen. Eind fie aber einmal verheirathet, fo würde ein folches 
Vegehen fie brandmarfen. - Eine fchwangere Fran, fen fie nun verheiratyet 
Re nicht, wird geehrt nnd geachtet; fie tit ordentlich flofz auf ihre Frucht» 
Vrfeit und weit entferne, irgend eihe Borficht -zu beobachten, um ihren 
Iulend zu verbergen. Wenn ein junger Eingeborner heirashen will, fo 
rer gewöhnlich Derjenigen den Vorzug, der er fchon einen berarsigen 
 Amedeutigen Beweis von feiner’ Fählgfelt gegeben hat, eine Familie zu 


gen. 

Auch die Reichenfeierlichfeiten haben etwas Seltſames. Beim Tode 
End nahen Verwandten enthält man ſich 48 Gtunden lang jeder Speiſe; 
und einen Monat lang ißt man nichts Anderes, ale Früchte, und der Fiſche, 
wide der Hauptleckerbiſſen des Landes find, enthält man fih gänzlich. 
Beim Berfufte eines Vaters oder eines Gatten zieht man ſich aui drei 
Ronate in eine Würte im Gebirge zurüd. Aber zur Steuer der Wahr⸗ 
beit mn ih einen Umjtand erwähnen, ben ich zur Ehre der menfchliden 
Natur gerne mie Stiliſchweigen übergehen möchte, Der Tob eineg Königs 
oder Hluptlinge wird immer durch Menſchenopfer gefeiert! Mehrere Maͤn⸗ 
ner, Frauen und Kinder werden erwählt, um ihn in bie Geiſterwelt zu 
heiten, und ſie find ſtolz auf dieſe Auszeichnung, denn ſie werden in 
km naͤmlichen Grabe mit ihm beerdigt. Während und zwei Monate nad 
dm deichenbegaͤngniß eines Häuptlings darf feine Pirogue in die See fies 


Sn, Berige Miſſionäre reihen bin, am in kurzer Seit dieſe Finſterniß 


Wi Aberglaubens zu zerflreuen. 

Jh habe jchon bemerft, Daß die polyneſiſche Raffe, melche die zwei 
wfllihen Infeln bewohnt, und Die fchwarze Raffe, welche die zwei ditfichen 
Rſtlu inne hat, oft Krieg mit einander führen; ich habe nun noch die 
Urt und Weife, wie fie die Feindfefigfeiten anfangen und verfolgen, zu ers 
Nhaen. Nach Allem, was ich erfahren konnte, iſt der gewöhnliche Gang 
Ihrer Kriegsunternehmungen folgender: | 

Wenn die Inſulaner im Werten von ihren Nachbarn im Orten irgend 
a Unrecht erlisten haben, oder erlitten zu haben alanben, fo Taffen fle 
durd) einen für dieſe Sendung bevoflmächtigten Mgenten an Ken angreifens 


den Theil die Nachricht gelangen, dab nad) fünf Tagen, von diefen Augen⸗ 


de an gerechnet (denn immer Laffen fie fünf Tage zuvor eine Nachricht 


esehen), um die und die Stunde und an dem und dem Orte, eine gewiſſe 


mzahl Krieger, auf einer beſtimmten Aanzahl Piroquen, fo und fo bewaff⸗ 
Mund ausgerüitet, anf ihrem Gebiete fanden werde, und bag hinſichtlich 
"zu gebenden Erklärungen und der zu fordernden Entfchädigungen Untere 
Mungen eröffnet werden würden, | 
Die Landung, Zufammenkunft und Unterhandlung finden ſonach mirfe 
64 Statt; wird bie Gireitigkeit in Frieden beigelegt, fo endigt fi der 
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Handel mit einem Gaſtmahle: kann man aber nicht einig werben, fo ergreift 
man die Waffen. ine gleihe Zahl von Kriegern mißt fi nun mit den 
Beleidigten, und die Tapferkeit gibt die Entfheidung. Cine halbe Stunde . 
lang kämpfen fie wie wüthende Zieger und verbreiten Tod und Wunden 
ohne Schonung und Mitleiden; dann trennen fie fi, wie verabredeier 
Maßen, und ruhen ben Reit bes Tages. Beide Theile bleiven in der Nähe 
des Schlachtfeldes, beerdigen die Zodten und beforgen die Verwundetes. 
Am folgenden Tage beginnt, wenn beide Heere erflärt Haben, daß fie Bazm. 
bereit jeyen, der Kampf mit neuer Wuth und dauert zweimal länger, ale 
ant vorigen Tage, wofern nicht eine Partie den Play verläßt und der 
andern den Gieg überläßt. Am andern alle trennen fie fid) nad ein 
ſtündigem hartnäckigem Kampfe, fegen ihre Waffen bei Seite und- heifen 
einanrer auf die freundfchaftlichite Weife ihre Todten beerdigen und vie . 
Verwundeten verbinden. Am dritten Tage wird das Schickſal des Yeldzw 
ges entſchieden. Gleich am Morgen beginnt der Kampf und dauert fo 
lange fort, bi eine Partie unterliegt. Sind es die Angreifenden, fo über 
laffen fie ihre Piroguen und Waffen den Glegern, welche verbunten find, 
den Beflegten ein Gaſtmahl zu geben und ſie fiher auf ihre Inſeln zurüde 
zuführen, wo durch ein neues Gaſtmahl, welches zwei Tage dauert, bes 
Frieden .beftättigt wird. Beide Völker trauern nun 45 Tage lang zu Eh⸗ 
ren ihrer in dem Kampfe gesüdsteten freunde. Sodann werden die freund» 
(haftliken Berbindungen wieder erneuert, und Die Iniulaner beiber Ctämme 
befuchen einander, wie Dieß bisher der Yall wur. 

Bleiben aber die Ungreifenden Sieger, fo fügen fich bie Anderen ihren 
Forderungen, und machen einen Friedensvertrag, fo gänitig ihn eben bie 
Umjtände erlauben; derſelde wird immer durch ein Gaſtmahl, das zwei 
Tage dauert, befiegelt. Die in der Schlacht gemachten Gefangenen gehören 
-Denjenigen, welde fie. fangen, wenn ihre Partie Den Gieg. davon trägt; 
fonft werden fie den Siegern zurückgegeben; die Männer der unterliegene 
den Partei werden aber weder ale Gefangene angefehen noch behandelt, 
vielmehr, wie id (don gelagt habe, ehrenvoll behandelt und nach Haufe 
zurückgeführt, 

Die in den Kämpfen gebräuchlichen Waffen beftehen aus Lanzen von 
ſehr leichtem. Holze, welche mit ſpitzen Kiefeliteinen oder Fiſchknochen verfes 
ben find; auch führen fie Lanzen anderer Urt von fehr ſchwerem Hole, 
die ungefähr 45 Fuß lang find und oben eine fcharfe, im Feuer gehärtete 
Spige haben. Eie werfen tiefe Ranzen auf eine Entfernung von 30 bis 
AO Ellen nach einem Ziele von der Größe eines Manncd, und verfehlen 
e8 nie; gewöhnlich treffen fie nahe an den Mittelpunft. Die Spigen ihrer 
Waffen ſind nicht vergiftet, und ich fann nicht angeben, ob eg aus Ehrge⸗, 
‚fühl oder aus, Mangel an Mitteln von Ihnen unterloifen wird. Shre Reue 
len find aus einer Holzart gemacht, welche viel Uehnlichkeit mie unferm-: 
Färberbaume bat; fle find 6 oder 8 Fuß lang, an jedem Ende fo did: 
wie eine Fauſt, in der Mitte aber etwas bünner, und gut genrbeitet, fchöm- | 
polirt, bisweilen mit zierliher Schnitzarbelt. Die- Wilden haften fie in | 
der Mitte, und hanbhaben fie auf Fiefelde Weife, wie ein Yrländer feinen 
Shilaleh. Ich fah, wie ein Mann mit Diefer Waffe ein Halbdutzend ſich 
vom Leibe hielt, Die Schleudern, mit, denen, ſie gewöhnlich den Kampfe 
beginnen, werbeit aus den Faſern einer Baumrinde gemackt und find unge 
fiyg drei Fuß fang, wenn fie Doppelt genonmen find, In der Mitse IR 
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Me Taſche für den Stein, welcher gewöhnlich von der Größe eines Gänſe⸗ 


yes it, geſchickt angebracht, und fie werfen denſelben mis vieler Genauig⸗ 
- keit nach einem 100 bie 450 Elicn entfernten Siele. 


Die Wohnungen diefer Infulaner find gut umd mit viel Kunit gebaut. 


Ihre Größe wechfelt von 20 bie 60 Fuß Länge und 40 bie 30 Fuß Breite; 


fie haben nur ein Erdgeſchoß und eckige, mis Blättern vom Kofosnußbaume 
oder einem andern Palmbaume nett gedeckze Dächer, welche durdaus fein 
Baffer durchlaſſen. Während ber Regenzeit find die Seiten des Hauſes 
mit breiten Matten behangen, welche man zu Ende Novembers aubringt 
ud gegen Ten erſten Februar wieber wegnimmt, um fie unter dem Dach⸗ 
siehel an einem dazu beſtimmten Orte feſtzubinden. Eo hat die Luft zehn 
Monate lang durch alle Theile des Hauſes einen freien Burdgang. Nimmt 
war im Februar die wafferbichten Matten weg, fo erſezt man fie für Die 
ſthöne Jahrcszeit Turd Matten mit offenen Mafchen, weiche viel Achn» 
hgfeit mit den Neben der Echanzverkleidung oder den Stagfegeln eines 
Shiffes haben und .fehr gut ale Sommerladen dienen. Die Fußböden find 
mit groben Matten bedeckt, welche regelmäßig einmal in der Woche am 
Meeresufer gewalchen werben. " 

Ihre Betten finb gefchmeldige und weiche, aber fehr gut gearbeitete 
Matıen, weichlichere Perfonen haben mehrere Übercinanbergelegt; bisweilen 
ficht man Körbe ober Wiegen von Weiden, welche am Dache des Haufes 


aufgehangen find, und Ten Pleinen Kindern ale Schlafitätten dienen. Auch 


gibt es eine Art Bett vder vielmehr Sänfte für die Kranfen, bie fehr finnreich 
ausqedacht iſt; cs iſt eine große, jtarfe, über einen Rahmen von Bambus 
geipannte, ungeſähr 48 Zoll über den Yußboden erhibene und an den 
Seiten mit Negen umgebene Matte, die in der Mitte mit cinem Loche 
verſehen ift, fo daß der Kranke, wenn er fehr ſchwach iit, ohne Beſchwer⸗ 
lihfeiten feine Bedürfniſſe verrichten kann. Ueber dieſen Betten find große 
Facher von Yalmblättern angebradyt, welche der Kranfe mit einer Schnur 
leicht. in Bewegung fehen kann. Auch haben die Inſulaner ſehr gut gear- 
beitete, für Gaſtmaͤhler beitimmie Matten, welche nad dem Gebrauche je- 
besmal gewaschen werden. Mit Einem Worte, was bie perfünlidde und 
bäuslihe Reinlichkeit betrifft, fo ftehen dieſe Infulaner weit über allen 
Bölfern, welche ich jemals gefehen habe; und meine rau fagte mir oft, 
Lab fie den Damen der Bergh⸗Gruppe mande Hauswirthſchaftsregel zu 


dafen Habe. 
Ihre Häufer find in Gruppen oder Heinen Dörferf zufammengeitelit, 


in regelmäßige Reihen geordnet und durch Straßen von ungefähr 50 Toi⸗ 


feu Breite von einander getrennt. Jedes Haus bat einen geräumigen dazu 
sebörigen Obfigarten, mit einem Zaun von Bambugrohren umgeben, wel⸗ 
der die Luft frei durdhfpielen läßt. In der Mitte eines jeden Dorfes iſt 
Be Wohnung des Häuptlings, der als obrigfeitlihe Perfon alle Angelegene 
Seiten Leiter. Alle Lolalftreitigkeiten werden feinem Urtheile unterworfen; 
aber man hat das Net, von feinem Ausſpruche an den König oder ober« 
den Häuptling des Stammes zu appelliven, 

Die Zufeln find von mäßiger Höhe; alte erheben ſich nach ber Mitte 
zu, und ber Boden ſenkt ſich ſiufenweiſe in fchöne Thäler und - fruchtbare 
Wirfengründe, weiche fich auf. allen Geiten längs dem Ufer hin ausbreiten; 
Bberstl Ficht man klare MWafferdäche dem Meere zufliegen. Es fit Leiche 
Öegreiflich, daß fi auf einer fo nahe am Acquator liegenden, mit chat; - 
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feuchtbaren und nicht ſehr dichten Boden bedeckten Inſelgrappe urter dem 
Einfiuffe ber tropifchen Sonne die Begetation reißend ſchnell und ununten 
brochen entwickelt. In der That kann man an bem nämliden Daume und 
oft an dem nämlihen Zweige Blüthen und reife yrödte wahrnehmen, 
darunter Früchte auf allen Stufen des Wachtthums. Yıdes herabfafienit 
Blatt wird fogleih durch ein neues erfezt, während die zur Reife gelem⸗ 
menen Früdte ‚neuen Keimen Plab machen müſſen. Brühling, Sommer 
und Herbit ftreiten ſich beitändig um bie Herrfchaft in ber Ratur, Dit 
Winter tritt kaum einen Nugenblie in diefem Kampfe auf. 

- Befäßen die Bemohner diefer Inſeln auch nur geringe Kenntnife im 
Ackerbau, und wolten fie Demfelben nur ein Bischen von tem Talente und 
der Geſchicklichkeit widmen, welche fie In ihren gewöhnlichen Berricrungen 
von geringerer Bedeutung entwideln, fo könnten dieſe Inſeln bald de 
ſchönſten Särten der Wels werden. Ich wage es, mie mit der Hoffnung 
zu ihmeicheln, den rund zu einer fo wünfchenswerthen Umgeſtaltung ger 
legt zu haben, indem ich ihnen Aber biefen Gegenitand während meine 
Mufenthaktes einigen Unserriche mit Hülfe von Dolmetſchern ertheilte, beren 
Eprade der ihrigen fo ähnlich war, daß fie ohne die mindefte Schwlcrig⸗ 
Feit mit einander verfehren konnten. Ich gab ihnen au nerfehiedene Ei 
merelen, welche fie nach meiner Unmelfung zu pflanzen und zu bauen Ders 
ſprachen. Darunter waren Aepfel, Birnen, Pfirfiche, Pflaumen, Melonen, 
Kürbiffe,, Ignamen, Erdaͤpfel, Zwiebel, Kohl, rothe und gelbe Rüben, Pa 
flinaken, Bohnen, Erbfen u. f. w. Auch zweifle ich nicht, daß Kafle, Piel 
fer, Zuckerrohr und Gewürze verſchiedener Urt leicht und viellcibt ohne 
Anbau auf diefen Inſeln gedeihen würden. Die üppigen und bieten Bil 
der find ein augenfiheinlicher Beweis von dem Reichthum des Bodens, 
welcher die Oberflähe dieſer fchönen Inſeln bededt. Ich weiß, daß auf 
den Höhen Sandelholz wächst, fann aber nicht angeben, in welder Dam 
tität. Ueberall findet man fehr viele und mannigfaltige fchöne Pflanim, 
nicht bfoß in den Ebenen und Thälern, fondern aud auf den Höhen und 
ſogar auf ihren Außerften Epigen. Wechrere waren fremd für mid, md 
es gibt, glaube ich, auch foldye, die in dem Lande felbit nicht recht befanat 
find. Kofosnuß« und VBrobbäume erreichen eine ungeheure Größe, rt 
ihre Früchte find fehr groß und ſchmackhaft. _ 

. Die Bewohner der Berghgruppe haben das Gluͤck, das reinfte Vaſſer 
zu befigen, weldes in Maren Baͤchen aus den Quellen ihrer Gebirge hed 
abkommt; aber fle’trinfen es felten, ohne daß es in Lie unfichtbaren Adern 
des Kokosnußbaumes hinaufgeſtiegen wäre nnd fib um den Mistelpurft 
feiner koſtlichen Frucht gelagert hätte, 

Das Klima if Förlich und gemäßigt; Lie Wälder wimmeln von Br 
gen verfcjiedener Gattungen, die ſaͤmmtlich ſchön find: und melitere eine 
metodlihen Geſang haben. Sch ſah mehrere Reptile von der idee 
Familie, aber nit Eine Schlange Die Snfeften find zahlreich und gli 
gend, aber nicht eines tit fällig. Ein bemerkenswerthes Mineral entded⸗ 
ten wir nicht. Die Gewaͤſſer Innerhalb des Riffes, welches bie gar 
"Gruppe umgibt, wimmeln von vorireffiichen Fiſchen jeder Gattung, die mal 
in Menge thetls mit dem Note, theild mir ter Angel fängt. Dufcela 
verfchiedener Art finden ſich theils auf Den Niffen, theils in den Untiefe® 
und Baͤchen. Cinige tragen Zeichnungen, die Ufes übertreffen, was ich M 
irgend einem Welttheile je gefehen habe. Sch weiß keinen Ort, wo ſih 
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ber Raturforicher and Liebhaber eine reichere Sammlung von feltenen, merk 
wärtigen und koſtbaren Conchylien verichaffen könnte, ald auf diefen Inſeln. 
Yıranfheln fommen häufig vor, und die, welche wir von den Eingebornen 
erdklien, find von ber nämlichen Gattung, wie bie vog Sulu. Die grüne 
Sälhöte kommt häufig vor; die Schiltfräte mir ſpitzigem Kopfe iſt aber, 
gabe ih, ehr felten; denn wir fahen fehr wenige in dem Waſſer, und 
ihre Schale bemerften wir nur jelten bei den @iugeborten. - 

Die Geeblafe oder ten Tripang der Malayen kann mau bier in grofs 
fee Menge und fehe vorgüglicher Qualität erhalten, vorausgeis;t, daß man 
auf die freundfchaftlichen Geſinnungen der @ingebornen rechnen fann; fonft 
wire die Zeit und.die Mühe, welche man auf bdiefen Fang verwenden 
päßte, reiner Verluſt. Wären die Umitände günitig, fo fünnte man hier 
werere Ladungen vun bDiefer Waare bifommen, unb ber größere Theil 
wie fih um einen fehr hohen Preis verfaufen lafien, wenn man nad 
ka Muftern, melde wir ſahen, auf die Qualität im Allgemeinen 
ſcliehen ann. Einige Davon, weide wir fanden, waren zwei Fuß faug 
um 48 Zoll breit; Ihe Fleiſch wog, die Eingeweide abgerechnet, noch 7 bie 
9 Yand. Sie find weit größer, als alle Mollusken dieſer Gattung, welche 
i je auf den Infeln Fidgi, den Neuhebriden, Bougainvitie, Reufeeland, 
Ruksannien, Neuguinea, Neuhannover und felbft auf den Mord:Snfeln ® 
ſah. Etiegtihy Fönnen wir nicht umhin, Die glänzenden Lobfprüche, welche 
Kapttin Morreil den Bewohnern der Hoguleugruppe madıt, mit Der 
urn Shilderung zu vergleichen, welche B’Ureille in feinem much micht 
irausgegebenen Tazebuch der Coquille in Folge dee Verkehrs, welden er 
im Juni 4824 im Vorbeifegeln mit diefen Wilden hatie, von ihnen ent⸗ 
wirft. Hier folgen feine eigenen Worte: - 

„Bon wie großer Ausdehnung auch bdiefe Gruppe auf den erſten Au⸗ 
Hd zu feyn fcheint, fo iſt fie doch in der That ſehr klein und mag nur 
eine ktinge Bevölferung enthalten; auch haben wir nie mehr ale zwölf 
er fänfiehn Piroguen auf Einmal gefehen, ob wir gleich In ben zwei 
een Zagen mehrere Male beigedreht hatten, um mit ben Eingebornen in 

dr zu treten. Diefe Inſülaner haben nichts Merkwürdiges; fie Tind 
Mm mäßiger Größe, mehrere find häßlich und mit ekelhaften Uebeln bes 
hit, Ihre geiftigen Fähigkeiten fcheinen befchränft zu feyn, und, wie 
W glaube, ſtehen fie unter ben Ualanefern. Was den guten Ton und ben 
Inland betrifft, fo dürfen fi die Tamol von Hogoleu nicht mit den Jerus 
a Ton von Ualag meſſen, ob fie gleich Die nämliche Neigung zum Dieb» 
üehl haben. Es iſt fehr wahrſcheinlich, Daß fie ſchon oft Europaͤrer geſe⸗ 
her haben, da Nichss auf dem Schiffe oder an unferer Perſon ihre Neu» 
Aerde oder Bewunderung lebhaft zu crregen fühlen. Ihre Maros und 
Yuhos find aus einem feften und gut gearbeiterten Gewebe gemadyt. Ihre 

find gut gebaut, aber weder ihre Gtruftur nocd ihre Bewegung bat, 
de Schneliigkeit betrifft, etwas beſonders Merkwuürdiges. Wir fahen 
er Waffen noch fteinerne Beile bei Ihnen. Nur zwei Schleudern von 
Neewolle bemerfte ich und verfchaffte fie mie. Die Haͤupttinge febienen 
W ihren Untergebenen,, wie wir zu bemerfen glaubten, in großem Anſehn 
Afchen; denn Die lezteren ermangelten nie, ben eriteren Alles, was fie 
8 Geſchenk oder durch Tauſch erhalten hatten, zuzuſtellen. Einige find 
EEE OR VO —— — — 
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taätowirt, Andere aber gar nicht. Sie harten fein Berlangen nach Nägeln 
und fogar nicht einmal nah Meffern; fie ſchienen nur Belle zu begehren, 
welche fie Sarau nannten. Auch fragten fie nichts nad Epieyeln, ud 
gaben nur Kleinigkeiten fär Angeln. In den Ohren ırugen fie fehr große 
Cylinder von Holz, am Hals Bänder von verfchtedener Größe, woran klelne 
Scheiben von Kofosnuß und Muſcheln befeſtigt waren. Ihre Zeuge find 
roth, ſchwarz und bisweilen weiß gefätbt.“ | 

D’Urvilfe Fonnte fih nur wenige Wörter aus ihrer Sprade fm 
mein, über deren wahre Bedeutung er überdic noch im Zweifel ill. 


Macs Usbill und Duperrey- Gruppe Die Inſeln Namnlaf 
" Nuguoru.f. w. | 


Die Heine Mac» Asfill- Gruppe wurde von dem Kapitän diefed Ro 
mens entdedt, und von Duperren und Rätfe wieder gefehen. Sie ber 
greift drei niedrige und bemaldete Inſelchen: Pelelap, Tugulu und 
Takai. Sie liegt unter 69 44’ nördlicher Breite und unter 4589 28’ 
ditlicher Länge (nördliche Snfeln). 

Die Gruppe Duperrey, welche von dieſem Seemanne im Jabr 1824 
entdeckt wurte, beiteht nad feiien Charten aus drei nicderen und bewale⸗ 
beten Inſelchen, welche Mongul, Ugai und Aura heißen. Sie liegt 
unter 69 39° nördlicher Breite und 4579 30° (nordweitlicher Teil). 

Die zwei Meinen, auf den Eharten Arrowſmiths unter dem 5° 12 
Breite und 499° 6’ mweitlicher Länge grzeichneten Inſeln, und die auf der 
Charte Kruſenſterns unter 6° 42° Breite und 200% Ab‘ weitliher Länge 
gezeichneten Mus grave⸗-Jnſeln wurden von Lütke vergeblich geſocht. 

Die NRamuluk⸗Inſeln wurden von dem Kapitän Latke im Januar 
1828 entbedt und von Morrell, ber fie Skeddy's⸗Gruppe nannte, IM 
Mai 4850 wieder gefchen. Es iſt eine Gruppe von fechs Meilen im Um 
fang, und fie enthält drei niedere und bewaldete Infeln, beren jede ungefäht 
eine halbe Meile lang if. Morrell verfihert, ihre Bewohner feyen Deut 
von Hogoleu ähnlich, und der Boden der Inſeln beinahe ganz mit Kofosnah 
und Brodbäumen bedeckt. Gie liegt unter 59 55° nördlicher Breite und 
150° 57°’ dfllicher Länge, | 

Wir werden von ben folgenden Juſeln nichts weiter angeben, ald bie 
Lage, weil die meiften noch nicht befchrieben worben find. Betrachten wie 
zuerft die Jufel St. Auguſtin, im Jahr 1775 von bem Kapitän Tomp 
fon entvedt. Cine niedrige Inſel mis einem Riffe. Lage: 79 25' ubt® 
licher Breite; 153° 45 öfliher Länge (nörblihe Epige). Lürfe fan 
fie nicht, aber» der gelehrte D’Urpille vermuthet, fie ſey Feine andere, 
als die Infel Borbelaife, die der Kapitän Ealiz am 48. Juni 1826 
entdeckte, und ber er den Namen feines Schiffes gab. La Borbelaiie M 
eine Peine, flache, ebene Juſel von ein oder zwei Meilen im Umfar« um 
80 Fuß Höhe. Lage: 79 38° nördlicher Breite, 152° Ab’ bitlicher kaͤnge. 

Die Inſel San⸗Raphael wurde im Jahr 1806 von Monteverdi 
entdeckt, welcher ihr den Namen feines Schiffes gab. Kleine nicbrige SW 
fel von 3 oder 4 Meilen Umfang mit einem Riffe. Lage 7° 47° nörblie 
Breite, 1519 32° öftlidher Länge. 

Die Murileu⸗ Infeln, entdeckt am 2. April 4826 von Sohn Hall 
unterfuchht von Lätfe im November 4828. Gie bilden zwei abgeſonden 
Gruppen; bie erſte, Namolipiafan, Fananng oder Fakalu Hi 
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40 Meilen im Umfang und beiteht aus 43 Meinen niebrigen Inſeln, mos 
won die größeren ungefähr eine Meile Ausdehnung haben, und Ikop— 
Faranu und Mamuine heißen; die andere Gruppe Murileu, welche im 
Beien der erſtern liegt, hat 45 Meilen im Umfang und enthält 9 nied⸗ 
rige, bewaldete und ſämmtlich fehr Feine Inſeln. Die vornehmften find 
Bırileu, Rua und Namoruffe Sie tiegen zwifchen 89 27' und 8° 
48’ nördlicher Breite, 4499 24° und 4509 2° öitlicher Ränge. Ihre Bes 
wohuer find gemandte und unternehmende Seeleute. Drolug liegt weit 
lich von diefen Inſeln. 

Die Zaieu» (öftlihen) Inſeln, entdeckt am 2. April 4824 von dem 
Kapitän Sohn Hall, wieder gefehen von Lhtfe im Jahr 1828. Zwei zus 
fmmenftoßende, niedrige und bewaldete Infeln, die mit ihren Kiffen höchſtens 
zwei Meilen im Umfang haben, Lage: 89 34’ nörbliher Breite, 449° 
välliher Länge, Die Inſel Onoup, entdecdt im Yahr 4804 von Yber 
geitia, der file Anonyma nannte, unterfuht im Jahr 41828 von Lütke. 
Er iſt eine niedrige, bewaldete Infel, und von Norden nad Süden 24 
Rrilen lang, aber faum 4 Meile breit. : Lage: 8% 37° nördlicher Breite, 
157° 30° oͤſtlicher Länge. ZZ 

Die Infelden Maguir und Maghirarif, entdedt im Jahr 4824 
m dem Kapitän Bunfey, der fie Ramp⸗gInſeln nannte, unterſucht 
ha Jahr 1828 von Lürfe. Beide find niedrig und bewaldet. Lage: 9° 


. roͤrdlicher Breite, 447° 55° Ditfiher Ränge (das weſtliche). Gie find 


durch ein unterfeeifches Riff verbunden. Im weſtlichen Winfel dieſes Riffs 
legt die Meine Inſel Onoun. 

Die Yifferar« AInfeln, entdeckt im Jahr 4824 von Bunfey, ber 
Ihnen feinem Tamen gab; unter(ucht im Yahr 1828 von Lütfe. Zwei 
Meine, je aus drei oder vier Fleinen, niedrigen und bewaldeten Inſelchen 
beiehende Gruppen. Unalik, die größte, iſt höchſtens eine Meile lang. 
tage 8° 59: nördlicher Breite, 4489 7° 6ſtlicher Länge. Ä 

Die drei ebengenannten Inſelgruppen bilden zufammen bie Geſammt⸗ 
ap Ramonuiso Läütke's, welche ungefähr 100 Meilen im Umfang 
east und Pliferar wurden am 44. April 4827 von der @clipfe 


Die Infeln Puluot (Pulufuf) und Alert, eutbedt im Nahr 1795 
m dem Kapitän Morslod, wieder .gefehen in den Jahren 4799 und 
1801 von Ibergoitia, unterfucht im Yahr 4849 von Freycinet. Zwei 
alcdrige, bewafdete und, bevdlferte Inſeln, welde, die Riffe mit inbegriffen, 
ugeführ 45 oder 46 Meilen im Umfang haben. Es find bie Katas 
Reeln der alten fpanifchen Eharten. Lage: 7° 49° nördlicher Breite, 
186° GB’ öftficher Länge (die Bitliche). 

Die Jaſel Song, wahrfiheinlihb San-Bartolome von Quiros, 
abekt Im Jahr 4596, geliehen von Mus grave vom Sugar» Eane im 
Jahr 4798, von Ibergoitia im Kahr 1799 und 4804, wiedererfannt 
m Freycinet im Jahr 1819. Kleines, bewaldetes und unbewohntes 
Sufelhen; hat 5 oder 6 Meilen im Umfang und iſt von einer fehr au 
—* Untiefe umgeben. Lage: 7° A0' noͤrdlicher Breite, 4479 5° Bit 

aͤnge. | 
hr Die Infel Pigali, entdeckt am 3. Juli 4624 von Duperrey, wie 
? geichen im Bebruar 4828 von Lütke, welcher fie Yiguele nennt. 
ges, bewaldetes, wuſtes Inſelchen; ungefähr 200 Xoifen breit und 


250 Dceauiew 


von cinem Riffe umgeben, Page; 89 43° ndrblicher Breite, 445° 4168’ öſt⸗ 
licher Länge. 

Die Inſel Kidia, entdedt im Jahr 4804; gefehen vom Dcean 1804. 
Ohne Zweifel feine andere, ale die Infel Faralis; gefehen von Mon 
tell im Mai 4805. Unbewohntes, niedriges und mit Geſtrüpp bebedites 
Inſelchen von 3 Meilen Umfang. Lage 8° 537° nördlicher Breite, 144° 
541° ditlicher Ränge. 

Die Inſel Yaieu (vweſtliche), wiedergefunden von Lütfe im Jahr 

41828. Niedriges und bewalbetes Inſelchen von höchſtens 200 Tolfen Aus» 
dehnung, mit einem Riffe von beinahe 5 Meilen Umfang. Lage: 89 6 
nördlicher Breite, 4449.32 öſtlicher Länge. Daneben tft das Inſelchen 
Dhigella. Dann kommt das Inſelchen Fauadik. Zwiſchen beiden liegt 
Das Inſelchen Pig. 
Die Infel Saͤtarval, entdeckt im Jahr 1797 von Wilſon, der 
fie Tuckar nannte; wiedererfanut im Jahr 4824 von Duperrey und 
im Jahr 1828 von Lütfe Sie ift Mein, niedrig und bewohnt, und hat 
kaum zwei Meilen im Umfang, Ihre Bewohner find fühne Scefeute, und 
machen beinahe afljährlih eine Fahrt nach SGuaham. Lage: 79 22° nörd 
Ucher Breite, 444° 46' ditliger Länge, 

Die Namurrek⸗Inſeln, gefehen im Jahr 1797.von Wilfon, ber 
fie Swede⸗JInſeln nannte, wiebererfannt im Jahr 4828 von Lütke. Sie 
beitehen ans den Lamurel» oder Lamorfek:Snfeln veridicdener Gers 
männes und ber alten Berichte der Miffionäre, die eine ſechs Meilen lange 
Klippenfette mit trei fehr Fleinen, niedrigen, bewaldeten und beobiterten 
Inſelchen bilden. Lage: 79 30° nörblicer Breite, 4449 40 dillicher Länge 
(ſadoſtlicher Spige). Südlich liegen die Rormoliaur«, weltlich Die Elato⸗ 
Zufeln. Eine Klippenfette von 6 bis 7 Meilen Umfang, fteben niedrige, 
bewaldete und bevölkerte Inſelchen enthaltene. Lage: 79 26° nördlicher 
Breite, 1440 öſtlicher Länge (füdliche Spike). | 

Die Olimirao⸗Inſeln, entdedt von Lütke im März 1828. Cine 
Gruppe von 8 bis 9 Meilen Umfang, welche nur zwei niedrige und bes 
waldete Inſelchen enthält. Nördliche Breite 79 Ab’, Bftlihe Länge 1429 37°. 

Die Karroilap » AInfeln, entdeckt im Jahr 18237, und damals 
Gardaer⸗Inſeln genannt; unterfucht von Lürfe im März 4828. ine 
Gruppe von 4 bis 5 Meilen Umfang mit drei niedrigen und bewalteten 
Inſelchen. Sage: 89 37% nörbficber Breite, 1449 46’ Öftlicher Länge nach 
Eantooa, gefehen im Jahr 1696 von Juan Rodriguez. 

Die Ifeluk⸗FInſeln, euttedt im Jahr 1797 von Wilfen, ver fie 
Two⸗FJslanbds nannte; wichergefehen von Lütke im Jaͤhr 1828. ine 
Gruppe von drei vder vier Meilen Umfang, die nit aus zwei Infele be 
fteht, fondern aus vier niedrigen und bewaldeten Inſelchen, näntlich: If a⸗ 
(uf, Moai, Ella und Fararik. Diefe Gruppe iſt ziemfih gut bevöl⸗ 
Port. Lage: 79 Ab’ nördlicher Breite, 442° 42’ Öflficher Länge. 

Die Euripig- Infein, nah der Eharte Arrowſmiths, entdeckt im 
Fahr 4791; geſehen van Saliz im Jahr 4828; wieder aufgefunden vor 
gütle In Bemfelben Sohre. Drei niedrige und ſehr kleine Safelchen. 
Lage: 6° A6’ nördlicher Breite, 1409 59" öſtlicher Länge. 

-Die zwei Fteinen Phillipe Jufeln, entbedt von dem Kapitän Hunter 
im Jahr 4791. Soror, wach der Eharte Lürle’e. Yage: 8° 6’ nördlis 
her Vreite, 138°. 34° öfllicher Länge, 
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Die Yianiram- Infeln, eine auf der Eharte Lütke's angezeigte 


Suppe, unter 29 30° nördlicher Breite, und 151° 37' billiher Länge. 
- Selen, ein Tamol oder Häuptling von Longunor, fagte ihm, dag ihre Bas 


wehuer Menichenfreifer jenen. 

Die Ruguors» oder Monteverde⸗Inſeln, enttedt im Jahr 1806 
m dem Kapitän Donteverde, der ihnen feinen Namen gab. ine 
Gruppe von mehreren fleinen, niedrigen und bewohnten Inſeln, bie ſich 
auf zehn Meilen von Nordoſt nach Südweſt eritredt. Nördliche Breite: 
3° 37°, oͤſtliche Yinge 1539 25°. Er befuchte diefe Inſeln im Jahr 1830. 
Die Eingebornen find gred, gut gawachſen und thätig. Die mittlere Größe 
vr Männer wäre 6 Fuß 2 Zoll englifhbes Maß, und einige von ihnen 
würden gegen 250 Pfund wiegen. _ Sie find olivenfarbig, haben eine platte 
Neſe, ſchwarze und kranſe Haare von 6 bis 8 Zell Länge, hervorfprine 
ande Badenfnochen, Meine fehwarze, ſehr lebhafte und Durchdringende Aus 
m, eine hohe Stirne und weiße, regelmäßige Zähne. Nach der Verhei⸗ 
bung beiteht die Kleidung beider Geſchlechter in einer Art Schürze, 
weihe bis auf die Mitte dee Schenkel herabgeht, vor der Berheirathung 
gehen beide Sefchlechter ganz nadt. Nachdem die Sinfulaner durch mannig⸗ 
fachen Tauſchverkehr eine Bekanntſchaft mit den Amerifanern angefnüpft 
batten, luden fie ihre neuen freunde ein, fi dem Lande zu nähern, und 
verſyrachen Perlmuſcheln, Schildfrötenfchalen und Tripangs zu holen. In 
fan Zeit fammelten. fib 50 große Piroguen; aber Morrell fah mit 
Km Feruglaſe, daß die tapferen Handelsleute flatt der verfprochenen Ge⸗ 


“ geräte in aller Eile Langen und Keule einfchifften und ſich überbieß das 


Gebet nat rother Farbe bemalten, ein unzweideutiger Beweis ihrer feind- 
lichen Gefannägen. Wirklich rückten, ale Alles bereit war, die Piroguen, 
fe mit 45 dis 20, Kriegern bemannt, im guter Orbrung und in zwei Ab⸗ 
Khellungen vor, um den Antarctic auf zwei Seiten zu fallen, indem fie acht 
Korn in einer Stunde zurüdiegten. Nun ließ Morrell, ohne fie zu 
twarten, alle Segel aufziehen und fegelte feemärtd 40 Knoten in ber 
Ende, Verblüfft Aber den rafcheren Lauf der großen Pirogue, bie fie 
Mon in ihrer Gemals glaubten, flanden die @ingebornen von Rugusr von 
weiterer Verfolgung ab. Morrell verfihert, die Riffe dieſer Ynfeln 
freu mit Perlmuſcheln, Tripange und Schildkroten im buchſtäblichen Einne 
san; Aderdedt. 5 | 

Die Infel Quiroſſa, entvet im Jahr 4595 von Mendana, wurde 
Hit wiedergefunden. Admiral Burney, welder ben Lauf bes fpanifchen 
Schiffes berechnet hatte, vermuthete, die Inſel liege ungefähr unter dem 
206° weflliger- inge (Chronological history II, 4179). 

Die Inſel d'Uroilſe oder Luafape, und die Inſel Dunkins nah 

Charte Duperrey’d; es wäre eine im Yahr 1824 entdeckte Gruppe uns 
vr 49 nördlicher Breite und 41529 42° 6ſtlicher Länge (fübliche Epige). 
Aber es iſt wohl möglib, daß man barunter nur bie vorhergehende oder 
wohl Die folgende Gruppe verftanden hat. 

Die Ngarif. YInieln, entdeckt im Jahr 1775 von Tompfon, einem 
Spanier, ter fie Ion Walientes nannte; wiebergeichen im Yahr 1793 
wm Musgrave, ter fie tie fieben Infeln nannte, hernach im Jahr 1794 
von dem Schiffe Britannia, das fie Raven⸗Islands nannte; gefehen von 
Den Joachim Lafita im Yahr 4802, unterſucht endlich im Jahr 4828 von 
dutke. Eine Gruppe von 20 Meilen Umfang und dreieckiger Geſtalt, welche eilf 
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niedrige, bewaldete und bevBiferte Inſelchen enthält; das größte hat nit 
einmal eine Meile Ausdehnung. Lüge: 59 AY’ nördlicher Breite, 455° 
45° dilliher Länge (oͤſtliche Spitze). Die Inſel Arao, im Gübden dieſer 
Inſel, liege unter der Taroa» Gruppe, wenn wir dem Bericht des Wilden 
Kadu glauben dürfen, ber ihre Lage nicht beitimmen fonnte. 

Die Sruppe Sotoan oder Young William, entedt im Jahr 1790 
von dem Kapitän Mortlock, der thr den Namen feines Schiffes Young 
William gad; unterſucht von Lütke im. Jahr 4828. ine Gruppe von 
60 niedrigen, bewaldeten und gut bevdlkerten Inſelchen, melde ungefühe 
40 Meilen im Umfang hat. D'Urville berichter Folgendes über je: 
das größte dieſer Inſelchen, Ta, tit fünf Meilen lang, aber nur höchſtene 
500 Toiſen breit. Nah Morrell, der diefe Inſeln im Jahr 1830 de 
feuchte, hätten zwei derſelben ungefähr 415 Meilen im Umfang und lägen . 
4100 Fuß über dem Meeresipiegel. Da die Eingebornen ihn eingelaben 
hatten, fi ang Land zu begeben, fo entſprach er ihren Wünſchen und 
wurde ſehr freundfchaftlich von Männern und einigen jungen Maͤdchen aufı 
genommen, von welchen er, wie gewöhnlich, das reizendite Wild entwirft. 
Darf man ihm glauben, fo waren e8 junge Nymphen von 46 bie 17 Jah 
ren, teren Schönhelt zu fchlivern er faum Worte genug auftreiben-Tann. 
Nur die Rupferfarbe dee Haut wollte ihm weniger gefaflen. Die wieder: 
holten Beweiſe von Freundfchaft, welche Die Bewohner von Sotoan dem 
Kapitän Morrell gaben, follten jedoch nur cine ihm geſtellte Zafle ver 
bergen: denn in dem Augenblide, als er ſich wieder einſchiffen wollte, fie 
fen fie über ihn her, und er wäre ohne die Hülfe feiner Gefährten, Die 
mit Feuerwaffen die Angreifer In die Flucht jagten, verloren gemein. 
Kaum waren fie an Bord zurüdgefehrt, als der Antarctie Auf dem Punkte 
war, von ungefähr hundert Piroguen umringt zu werben, welche von aflen 
Inſeln herbeieilten, um ihn zu befiärmen. Morrell'n blieb, wie er ſagte, 
feine andere Wahl, ale zu fehen, wer dem Anderen deu meiiten Schaden 
zufügen fönne, oder den Infulanern den Rüden zu kehren, und fo wählt 
er den leztern Ausweg ale den menfchlicheen. 

Die gevgraphiichen GSränzen dieſer Gruppe ſind 59 45 und: 5° 47 
nörblicher Breite, und 151° 46° und 4549 28° ditlicker Länge, 


Die Lugunor: oder MortlodsInfeln, oder die Lugullos bes Dos 
Zuisd de Torres. 

Zwiſchen 5°. 47' und 59 37’ nörblidger Breite und 206° 7° nnd 306° 
23° weftlicher Länge liegen drei fehr niedrige Korallengruppen , ‚auf welden 
man bis an 90 Jnſelchen von verfchiedenen Größen zählte. Diefe Jafeln, 
Fais und Etal mit einbegriffen, wurden erſtmals von dem engli 
Kapitän Mortloc im Jahr 1795 gefchen, und find in ben Atlafien des 
Admiral Kenfenftern und des Admiral Lürtfe unter feinem Namen be 
zeichnet. Die bſtlichſte diefer Gruppen, Rugunor, hat eine ovale Gehalt 
und achtzehn Meilen im Umfang. Die Iufel Lugunodr, die den bſtlichſtes 
Winkel davon einnimmt, främmt fih, mie ein Oufeifen, und hat einen 
fehr guten Hafen, welcher zu Ehren bes gelehrten Reifenden, ber zu 
einige glaubwördige Rachridgten über dieſen Archipel gab, Ehamiite 
genannt wird. Die Intel, ſagt Lütke, ift einen halben Werft”) breit, ihr 
Mittelpunkt, welcher ſich ungefähr 7 Fuß über dem Meeres ſpiegel erhebt, 


e) Dee Werft If 1,0008 Kilometer. 


An. 
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i mit Brodbäumen bedeckt, und auf ihren Ufern wachſen Kokosnuß⸗ und 
Yandanusbäume, deren mit Frächten beladene Gipfel auf der Geite der 
Lagune oft His unter das Waller ſich neigen. Der füdliche Theil der In» 
. faiR fandig; aber gegen Norden findet man viel fruchtbares Land, auf 
meiden Pflanzungen von Atum zerfiremt find, welche nothwendig feuchten 


- Bern erfordern, auch befinden fich in ihrer Nähe alle Wohnungen ber 


Rſelaner. Die Pilanzungen find von engen Kanaͤlen durchfchnitten, welche 
Kberall hin Waſſer liefern follen, und, wie es fcheint, zugleich ale Gränzen 


wilden den Befigungen der verſchiedenen Häuptlinge bienen. Der fie ums 


gehende Wald bilder. eine prächtige Anficht, wo Pflanzen affer Art und 
von unenbliher Mannigfaltigfeit eine allgemeine VBorjteflung von den @rs 
Kugsilen diefer niedrigen Inſeln geben. Die Inſel hat natürlich Fein ans 
deres ſüßes Waſſer als Regenwaſſer, das fih in Gruben und in einer bes 
fmdern Art von Behältern, nämlich in Löchern, fammelt, die man zu die 
fen Behufe abfichtlih an den Stämmen von tiefliegenden Rufosnugbäunien 
bringt. Bonit findet man nur in Foshigen und jtinfenden Gruben Waſ⸗ 
fü. Diefer geringe Vorrath tit aber für die Eingebornen hinreldyend, ein« 
ml weil ſie ſehr wenig teinfen, dann weil dieſes für uns unentbeheliche 


Elentut Ihnen durch den köſtlichen Trank eriezt wird, den ihnen bie Ratur 


m den Krüchten des Kofosnugbaumes bereitet. Es kit Dieß, fügt Lütke 


dam, die wahre Lebenequelle, weiche auf Befehl bes Allmaͤchtigen auf 


‚ea Gtockſchlag hervorfprudelt. 


Ob der Seefahrer ſüßes Waſſer einnehmen Fann, hängt von der Menge 
Mr Eritenheit Des Regens ab. Holz finder er nicht. Indeß darf er hof 
fen, einen guten Vorrath von Kofosnäffen einnehmen zu fünnen. Findet 
mon dort die Brodfrucht nur zu gewiſſen Seiten, fo fehlt es bagegen nie 
an Hähnern, und Tauben gibt es in großer Menge. 

Die Lugunorier find gaftfreundlich, gutmäthig, und in ihrem Be 
Magen angenehm. Ohne das kindliche Bertrauen der gutmüthigen Ua⸗ 

er zu haben, weil fie wohl die Unredlichkeit und Habgier _der 
Europäer Heffer fanuten, erlitt doch das gute Vernehmen zwifchen ihnen 
und der Mannſchaft der ruffifchen Erpedition Feine Unterbrechung. Eie 
Frd gewandt im Handel, fuchen fo viel ale möglich zu befommen, fo wenig 
As möglich zu geben, nehmen aber, um biefen Zweck zu erreichen, nie zu 


Betrag oder Diebſtahl ihre Zuflucht, Gie find fogar nicht fehr habgierig, 


| 
n 
| 
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md zeigten fich namentlich gegen bie Mannfchaft des Geniavine gaitfrennd- 
id und Menftfertig. Zunge Leute erfletterten auf das erite Zeichen Kokos⸗ 
6, um Rüffe zu holen, trugen das Gepäde, ohne etwas dafür zu for 
‚ und waren immer mit Dem zufrieden, was man ihnen freiwillig gab. 
Bern einige ber AnRöndigiten fogar ſich wicht ſcheuten, zu fordern, fo ent» 


‚ Maldige fie ihre große Armuth und der ſehr natürliche Wunfch, fi Ge⸗ 


—— verſchaffen, welche ſie nothwendig brauchten und doch nicht 
ounten. u 

»Es iſt,“ ſagt Lütke, „ein Beweis, daß ein Menſch ein gutes Herz 
ht, wenn er ſich leicht an einen Andern anfchließt, von dem er das Gleiche 
martet, und bie Lugunorier find ganz Leute dieſer Art. Jeder von uns 

feinen befonbern Freund. Der meinige war Selen, mit bem ich 
A Zeichen der Eiche den Namen wechfeln mußte. Dieſer Gebrauch iſt 
dir fo gewöhnlich als auf andern Anfeln Polyneſiens. Schließt man ein 
Bindniß diefer Met, fo nimmt man ſich bet der Hand und zieht fie Fark 


Prieſters, wie die Vewohner der Senlanine: Infeln. Dieſes Stück Zeug, 
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in entgegengefezter Nichtung hin, gleihfam um ten Kuoten ber Erenub- 
Thaft feit zu fnüpfen Ihre große Eiferiucht geſtattete es ung nicht, fie 
in ihrem häuslichen Reben zu beobachten; aber, wic es fhien, waren fie 
fer anhängli an ihre Weiber und Kinder, und wahrſcheinlich trich fie 
die Sorge für ihre Sicherheit, dieſelben einzufcbließen. Sie gingen und 
oft um Geſchenke für ihre Zrauen und Kinder an, und wenn fie cinige 
Süßigkeiten, ald Zuder, Biscuit u. ſ. w. empfingen, ftedten fie es in ihre 
Gürtel, um es ihuen zu bringen. 

„Wir hatten feine Gelegenheit, Die Macht der Tamole genau Fennen 
zu lernen, worauf fie beruht und wie weit fie fih eritredt. Mein Freund 
Selen bemühte fih, mie begreiflih zu maden, daß er der Häuptling ber 
ganzen Sruppe fey; daß Pefeng, Zaliaur und bie Anderen, obgleich Tamole, 
doch nur feine Puik ſeyen. Dieſes Wort bedeutet, wie es ſcheint, „unter⸗ 
geortnet“, weil zu Namoluk ein Tamol die Offiziere fragte, ob fie nicht 
im Berbhältniß zu mir ale Tamol Puiks feyen. Indeſſen zeigte Niemand 
Ehrfurcht gegen Selen, und er fchien nicht reicher zu feyn, ale die Unteren, 
Pr einzige Auszeichnung der Häuptlinge iſt, daß fie mehrere Häufer bar 

ben; fie haben ein abgefondertes für die rauen, und ein anderes für ihre 
großen Piroguen.“ 

Meberhaupt bemerkten die Ruffen hier nicht die Epuren einer aude 
Schfießlihen Gewalt über das Land und feine Erzeugnilfe, wie auf Ualan; 
Jeder hatte, wie es fchien, fein Eigenthum. 

Das Aeußere und die Kleidung der Lugungrier. — Die 
Lugunorier find nach dem Dafürhalten des ebengenannten gelchtien Ger 
mannes im Allgemeinen von mehr ale mittlerem Wuchſe; ihr Bau if 
ſtark und hübſch; ihre Körperfarbe kaſtanienbraun. Sie haben cin flaches 
Geſicht, eine oben platte und unsen erhöhte Naſe, dicke Lippen, gleiche und 
gefunde Zähne, große, fchwarze, hernorftehende, bisweilen lebhafte, größten. 
theils aber ausdrucddvolle Mugen. Der Bart tit bei Einigen ziemlich lang, 
aber dünn; ihre ſchwarzen, langen und diden, ein wenig fraufen Haare 
find bisweilen in Bandeln im Naden zufammengezogen und mit der Schleu⸗ 
berbinde zufammengebunden, In diefen Zopf ſtecken fie einen Kamm mit 
drei Zähnen, anf welchem zwei bie drei Federn vom Schwanze des Phas— 
ton wehen; bisweilen: bleibt das Haar auch zerfireut und bilder eine graͤß⸗ 
liche Srifur, wie bei den Bewohnern von Neuguinea. Ihr Gürtel, tagt 
Lütle, den man Tol nenut, mie auf Ualan, ift ein ungefähr 6 Zoll brei 
tus Stück Zeug, welches zwiſchen den Schenkeln von Hinten nah Vornen 
hindurchgeht, und ſich von dem der Ualaneſer dadurch unterſcheidet, daß er 
feinen Beutel hat, Weber die Schultern werfen fie eine Art Dautel, ähnlich 
Dem Poncha ber Sudamerikaner, oder dem Meßgewand eincd katholiſchen 










welches gewöhnlich gelb gefärbt, 3 Arfchinen faug und 44 breit (4 U.== 2 2)" 
ift, wird der Länge nach aus zwei Blättern zugefchnitten, und bat in dee 
Mitte eine Oeffnung, daß man mit dem Kopf hindurdfchlüpfen kann. Gle: 
tragen Fegelfürmige Hüte, welche fehr Fünftlih aus Panbanusblättern 
macht find und gegen Gonne und Regen fhüben. Dielen Anfängen zu 
einer Kleidung muß man das lebhafte Vergnügen zufchreiben, dad fie hate! 
ten, als ihnen die Ruſſen Hemden ſchenkten, womit fie fich biſtaͤndig fchmäcke: 
ten, während die Ualanefer gar feinen Werth darauf legten. 
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Tätowirung. — Die Lugunorier gebrauchen zur Tätowirung eine 
Art Hohlbeil, deſſen Schneide gezahnt iſt; ſie ſetzen es auf dem Körper an 
und ſchlagen mit einem kleinen Hammer ſanft darauf, bis es darch Die 
Oberhant gedrungen iſt, welche fie Darauf mit dem Safte einer Pflanze (Cur- 
bera ober Calophillum) oder mit Kohle reiben. Beine und Bruſt find 
wit fangen, fchwarzen Linien bebedt, was den eriteren dag Anſehen geitreif 
ie Etrümpfe gibt”). Auf ihre Hände zeichnen fie mehrere Fleine, ungeführ 
einen Zoll lange Fiſche. Merfwürdig iſt ed, daB diefe Figuren bie Namen 
| verfchledener Sinfeln tragen. . 
| „Ein Eingeborner, Namens Penſeng,“ fagt Lütke, „hatte auf dem 
blinken Schenkel über dem Knie eine gewiffe Anzahl Fiſche und Häkchen, 
nelhe Lugunor und die benachbarten Gruppen bezeichneten; hernach hatte 
de Linie auf bem Beine und der Hand den Namen einer Inſel von Fau⸗ 
wpel bis Pelly. Als er alle dieſe Anfeln aufgezählt Hatte, waren nad 
einige Züge übrig, melhe er Manina (Manila), Uon, Gaipan u. ſ. m. 
saunte ; und dba dieſes nicht ausreichte, To fing er an, fie laͤchelnd Ingres, 
 Rufflale zu nennen. Vielleicht wurbe dieſer Gebrauch eingeführt, um fo 
kihter die Inſeln Des Archipels im Gedächtniß zu behalten. Es IR eine 
Yet geographiſcher Roſenkranz. Einige von ung fchloßen Daraus, Daß bie 
Jaſalaner gewöhnlich für jede der Inſeln, wo fie gerne landen, Linien zeich⸗ 
nen, und dieſen Zeichen die Namen dieſer Inſeln felbft geben. Gie ver 
Agerten ung, die Weiber tätowiren ſich mit viel Geſchmack an ben Stellen, 
melde durch den Tol bedeckt find. Um Halfe teagen fie Bänder von Kokosnuß⸗ 
falern, oder Eleinen Ringen aus Kokosnußſchalen oder Muſcheln oder bis⸗ 
veilen aus Schildfrotitüden. In die weiten Löcher ihrer Ohrlaͤppchen fleden 
fie Blumen, und bisweilen Gtüde Holz von zwei Zollen im Durchmeſſer, 
velche gelb oder fchwarz gefärbt find. Einige Tamole laffen, wie bie die 
neſiſhen Stuger, Die Nägel der didlen Finger wachfen. 
| „die von Ratur fhivarzbraune Farbe ihres Geſichts machen fie noch 
Mangenchmer, indem ſie ed mit orangefarbigem Pulver färben, bag file aus 
der Wurzel einer zum Gactusgefshlechte gehörigen Pflanze bereiten. Sie 
sehtauchen dieſes Pulver gerade, wie bie Kalochen ſich des Ockers und bed 
Ruses bedienen: Einige reiben fi nur die Stiene damit, Andere das ganze 
Seit oder nur die Augenbraune. - Die Tamole bemalen fi nur bie. 
Hendflächen; gewöhnlich haben fie aber eine ſolche Menge von dieſer Farbe 
anf fih, daß, wenn man faum eine halbe Stunde in ihrer Gefellfchaft zu⸗ 
sehract hat, Hände, Kleider und Weißzeug bamit befchinuzt find. Von 
eis Volke, das fih den ‚Leib befchmiert, flatt fi zu wachen, kann man 
feine Reinlichfeit erwarten,“ | 
Ihre Haare find voll Ungeziefer; aud fügt Lütke Hinzu, daß er nicht 
gerade zu behaupten wage, baß fie daffelbe effen, aber nad gewiſſen Ge 
n zu ustheilen, glaube ich, daß fie ebenſo entfchiedene Läufefreffer find, 
als die Ualaneſer, wenigitens iſt ihnen diefe Epeife nicht ganz fremd. 
Nahrumasmittel. Handthiere. Waffen Werkzeuge — 
Man finder viele Brodfruchtbäume auf biefer Gruppe. Die Bewohner 
Iohen die Fraͤchte, und bereiten fie zu längerer Aufbewahrung zu, indem 
fe diefelben in Löchern gähren laffen. Die Gährung verwandelt fie in 
einen flinfenden Xeig, welchen man Puro oder Huro nennt. Die Ruffen 
*) &. Blatt soo und 108. 
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ſahen fie keine Fruchte vom Pandanusbaum eſſen. Geſalzenes Fleiſch aßen 
ſie nicht gerne, aber Tauben und Hühner waren ganz nach ihrem Ge⸗ 
ſchmacke. Wilde Tauben gibt es nicht auf ter Inſet; aber zahme Hah— 
ner haben die Bewohner bei ihren Häuſern, ob ſie gleich biefelben nid 
zu füttern ſcheinen. Man fand auch Katzen und Hunde bei ihnen. " Die 
eriteren nennen ſie Cato, woraus augenſcheinlich folgt, daß fie folche ent 
weder feibit auf ben marianifchen Inſeln geholt oder baß die Spanier fie 
ihnen gebracht haben. Den Hund nennen fie Eolaf, welches einige Aehn⸗ 
lichkeit mit Galago, der malaifhen Benennung diefes Thieres, hat, wor 
ans man fließen kann, daß er zugleich mit den Menſchen von Wellen ge⸗ 
fommen Fit, obgleih den Ruffen ein großer Hund, welchen fle fahen, von 
europätfcher Raffe zu ſeyn fchien. 

Bon Waffen - finder man auf biefer Gruppe, feine anderen ale die 
Schleuder, welche fie nett und gefchmadvoli aus den Faſern der Kokoſsnuß 
flehten;; hieraus kann man ſchließen, daß ber Krieg unter diefen Infulanern 
felten oder ganz unbefannt if. Mit Begierde ergriffen fie alle Gegen⸗ 
flinde von @ifen, den größten Borzug aber gaben fie den Ballen: euere ' 
ftähle und Feuerſteine, fo wie Nadeln und Gchleiffleine, machen ihnen 
großed Bergnügen. Glaswaaren und andere Kleinigkeiten Tiefer Gattung 
hatscn beinahe Seinen Werth in Ihren Augen, ein Beweis, daß fie das 
Nrügliche dem Angenehmen vorziehen. | 

Der Werkſtuhl, auf weichem fie die Gewebe von Bananen⸗ und Ko— 
‘eosnußfafern bereiten, iſt dem der Ualanefer beinahe ganz ähnlich. Ihre 
Werkzeuge zum Fiſchfange und ihre Netze find fehr funftreih, und etliche 
haben einige Uchnlichfeit mit ben europälfchen. Die Bewohner von Lugu- 
nor find die öſtlichſten der wandernden Garoliner. 

Aſtronomiſche Kenntniffe — Ahre Reifen führten fie natürlich 
auf die Beobachtung der Geſtirne, welche fie in Ermanglinng der Buffofe 
allein leiten Fönnen. ie haben Kamen für ale Dauptigeftirne, für die 
verfchiedenen Epochen Des täglichen Sonnenlaufe, für jeten Tag dee Monde 
"monate. Den Horizont theilen fie in 28 Punkte, was gemiß das ficherite 
Mittel für Diejenigen iſt, welche feine großen Veraͤnderungen in der Breite 
auszuführen haben, und für welche alfo die Geflirnmeiten nicht viet wech⸗ 
fein. Dieß iſt der Fall bei den Earolinern, deren Archipel fi vornehmlich 
in parafleler Richtung hin erſtreckt. 

Das Nämliche fann man von den Ualaneſen fagen. Diefe Sleihfür- 
migkeit beweist, daB die num feit anfäffigen Ualanefer derfelben reifenden 
Raffe angehören; aber auf eine kleine Infel geworfen, welche von aflen 
anderen enıferne iſt und ihnen alle Lebensbedürfuiffe reichlich liefere, Gaben 
fie ihre Reifegewohnheit abgelegt, fo daB fie fogar den Gebrauch der Ge» 
gel verleent haben. Unſtreitig find. die Lugunorier geſchlckter. Lürfe er. 
zaͤhlt ung, Taliaur, der lugunoriſche Tycho Brahe, fey dis über die Aufel 
Pelly (Palaos) Hinausgefommen, einen Ort, wo man unter dem Himmel 
kriechen muß, wenn man weiter geben will, und bie Ualaneſen bänden nur 
A Meilen von ihrer Infel, wenn einer zufällig bie auf Diefe Entfernung 
verſchlagen wärde, ſchnell ihren Sopf auf, aus Beſorgniß, wie Abfalon, 
nicht an den Zweigen eines Baumes, ſondern an den Hörnern tes Monded 
aufgehangen zu werden. 

Sprache und Rechenkunſt. — Die Sprade ber Lugunorier id 
viel fchwerer auszuſprechen, ale die Malanefiihe, und dem Ohre micht fa 
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augenehm. — Ungeachtet fi die Offiziere des Geniapine viele Mühe gas 
ben, Fonnten fie nur wenige Wörter iammeln, und unser Ddiefen wenigen 
finden ſich gegen zwanzig, Lie gewöhnlichſten Vorjtellungen oder Sachen 
vezeichnende Ausdrüde, welche bei beiden Völkern ganz dieſelben oder cine 
ander wenigitens fehr Ähnlich find, und von gleichem Urfprung zeugen, 

Die Hälfte der Grundzahlen des Decimalſpſtems find gleich. Es iſt 
vieleicht nach dieſem ſchwerer, Den Unterſchied auszumitteln, ber zwifden 
beiten Spraden in gewiffen Zahlın, in den Ramen der Geſtirne, ber Tage. 
seiten, der Sonne, des Mondes, des Mannes, ver Frau, und beinahe allen 
Körpertbeilen beficht u. f. w. 

Noch einige Notizen Über Lugunor von Kapitän Rütke, 
und Deffen Abreife von Da. — Der von dem cigentlihen Carolinen⸗ 
arhipel eingenommene Raum wurde von bem Kapitän Rütfe von der In 
ſel Ialan bis zur Ulüthy ˖ Gruppe (Makenzie⸗ oder Egop-njeln) unterſucht; 
er hat 42 Gruppen oder abgeſonderte Inſeln entdeckt, und im Ganzen 26 
sihrieben. Der Carolinenarchipel, ber bisher als ſehr unſicher für die 
Scifffahrt Mgeſehen wurde, wird ins Künftige fo ſicher ſeyn, als die bes 
fannteſten Striche bes Erdkreiſes. 

- Bei feinem Aufenthalte auf dieſen Inſeln und beſonders auf Lugunor 
wußte Lütle fi das MWohlwollen der Bewohner zu erwerben. Am Abend 
vor feiner Abreife burchwanderse er Lie Inſel in Begleitung feines Freun⸗ 
bes Peſeng. Auf ihrem nordöſtlichen Theile trafen fie mitten in dichtem 
Gehoͤlze eine zwei Fuß hohe Steinmauer, welde einen ungefähr fieben 
Soritt im Durchmeffer haltenden Kreis bildete, und an einer Ecite eine 
DOrffnung hatte; der Boden innerhalb derfelben war ganz mit Kokosnuß⸗ 
blättern beftreut. Diefe Mauer heißt Sefaiu und ber Raum innerhalb 
Derielden Enen. Peſeng gab zu verſtehen, daß es cin Ruhbeplab für Er« 
madete fey, und Indem er ſich feiner ganzen Länge nad) ausſtreckte, rieth 
er ihm, ein Gleiches zu thun, während Die jungen Inſulaner ihres Gefol⸗ 
ges ſich auſchickten, Kokosnüſſe zu fammeln. 

Wie es fheint, iſt Diefer Play ausſchließlich für ..die Häuptlinge bes 
ſtimmt; denn feiner der Unmelenden nahm ſich bie Freiheit, Die Maucr zu 
aberſteigen und in dag innere einzutreten, felbit nicht um und KRofosnüffe 
anzubieten, was durch die Matrofen Der Begleitung geſchah. 

„Auf die Kefosnußbäume,“ fagt Lütke, „iteigen fie hier gerade auf 
diefelbe Weile, wie auf Ualan, indem fie fi) die Beine mit einem alten 
Pandanusblatt ummwideln; fo fleigen fie wie auf einer Leiter an voliloms 
men geraden und glatten 80 Fuß hohen Stämmen hinauf, und meine“ Ma⸗ 
trofen, die Doch gewiß bie entichloffeniten Kinder Neptung waren, geitäne 
den, fie Eönnten ſich nicht mit ihnen meſſen. Um die Nuß zu enthälfen, 
ſtecken fie einen fpigigen Pfahl in die Erde und floßen fie auf denfelben, 
wodurch Die äußere Echale zerriffen wird. Beide Kuniigriffe find auf den 
Adrigen Inſeln Polynefiene und namentlih auf Ben Sandwichsinſeln unbe: 
tarnnt, Hier fleigen Die Iniulaner ohne irgend ein Hülfsmittel auf Die 
Bäume und zerreißen die Schale mit den Zähnen. 

„Ich ftreifte bie in tie Nacht um bie Wohnungen der Infulaner ber 
am und erfreute mid überall ter gleichen liebreihen Aufnahme. Obgleich 
der unerirägliche Farak⸗Farak ung unaufhörlich verfolgte, fobald wir an 
einen Ort famen, wo rauen eingefchlofien waren, fo fchien doc die Strenge 
der Ubichlichung einigermapen nachgelaſſen zu haben; Abends begegnete 
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Ib an der Thür eines Hauſes einer Alten, bie nicht baran badıte, mich 
zu fliehen, der ich aber aus Aerger feine Aufmerkſamkeit fchenfte; darauf 
fah ich zwei junge Mädchen, welche mic, auf bie gemöhnlide Art begrüß« 
ten: Tamol, mamol. Die fpite Stunde erlaubte mir zu meinem großen Bes 
dauern nicht, die Unterhaltung fo lange fortzuführen, ale ich gewünfche hätte; 


ich harte nur Zeit, ihnen einige Klcinigfeiten zu ſchenken, welche fie mit . 
Freuden hinnahmen, und zu fehen, daß fie fehs artig waren, und daß ſie 
fih von den ualanefiihen Mädchen beinahe gar nicht, weber in Geſtalt 
noch im Anzuge, unterfchieden; ihr Tol ſchien nur zwei oder drei Joh - 


breit zu feyn. 

„Als ich den Säuptlingen meinen Entfchluß, am folgenden Morgen in 
die See zu jtechen, befannt machte, fehienen fie Außerit betrübt zu ſeyn. 
Peſeng erflärte mir fehr verftändfich, daß er, der zu Lugunor bleibe, weis 
Ken und oft daran Denfen würde, was der Kapitän Lürfe mache, wenn 
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wir fhon in Rußland feyn würden. Das würde bei uns für ein leeres 


Kompliment gelten; aber im Munde Deffen, den man einen Wilden nennt, 
waren biefe Worte der Ausdruck eines wahrhaft guten Hekzens. Die 
Kunde von meiner Abfahrt verfezte die ganze Inſel in Berürzung, ade 
beeilten fih fo gut als möglich, die menige Zeit, die wir noch zu bleiben 
hatten, zu benutzen; alle brachten Hühner und Geflügel, wie es Jeder 
hatte, und baten um Nägel, Meſſer u. f. w., fp daß ich .mit einem ziem⸗ 
th guten Vorrath von Gegenjländen aller Art zurückkehrte. Dafür lud 
ich meinerfcits Selen und Peſeng ein, bei mir, an Bord zu ſchlafen, indem 
ih ihre Geſellſchaft noch zu genießen wünſchte. Neben anderen Auftläruw 
gen erhielt ich von ihnen auch die Namen, weldse fie mehreren Hauptge⸗ 
lirnen geben; einen großen Iheil der Nacht hindurch fpraden fie mit 
einander, ohne fih Darum zu befünmern, ob fie mich im Schlafe flörten, 
vielmehr weckten fie mich jedesmal, fo oft ein neuer Siern fi vor ber 
Lüde zeigte. 

„Run hielt und nichts mehr zurück, und bei Tagesanbruch fehichen 
wir uns zur WUbfahet an. Die Gruppe war im Einzelnen auf Booten 
unterfucht, bie Chronometer waren richtig geitellt worden, und wie 
hatten eine Menge Mondsbeobachtungen gemacht; ich cmpfing viele Yb 
ichiedsbefuche, befchenfte meine Treumde mit verfdhiedenen eifernen Werk⸗ 
zeugen, olme die Kieinigfeiten für die Yrauen zu vergeffin, und nahm br 
fchted in ber feiten Ueberzeugung, daß fie viel um mic weinen wärten. 
Wir verließen um 44 Uhr den Hafen, und verloren beim Abſegeln uns 
fern Anker (den vierten in weniger als einem Jahre), ber ſich wahrfchein 
lich auf einem Felſen eingehadt hatte; Denn afle Anitrengungen unfere 
Lente führten zu Nichts, ale daß der Greling zerbrach, ohne dag man pen 
Anker von der Gtefte bringen fonnte.“ 

Außerordbentlihe Bermehrung der Fiſche. — In Diefem 
Thelle Polynefiene winmeln und vermehren fi die Fiſche auf eine er 
faunenswerthe Welfe, und wir benugen diefe Gelegenheit, einige genauere 
Nahmeifungen über die ungeheure Vermehrung der Fiſche überhaupt zu 
eben *). 

? Die tiefen Abgründe des Oceans find mit einer Menge lebender We⸗ 
fen beoblkert, und die verfchwenderifche Menge von belebiem Samen, die 
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Bermehrung der Individuen, die eritaunensmwerthe Mannigfaltigkeit ber 
Gattungen und Geſchlechter übertrifft vieleicht Alles, was Luft und Erbe 
julınmen hervorbringen können. Der fieinite Waffertropfen iſt eine ganze 
Belt voll mikroskopiſcher Thierchen; wie viel Milliarden mögen alfo ind 
Ride der Meere enthalten feyn; das Bert dee Meere iſt mit dicken Lagen 
aufgehäufter und ſeit Zahrtaufenden faniender Mufcheln bedeft. Der 
Edımm wimmelt von unzähligen Würmchen, melde fi unaufhörlih ſtark 
nrmehren; und die unterfeeifhen Felſen, Ziefen, Ufer, Abgründe, Thäler 
md Berge find Schlupfwinkel, wo ungeheure Maffen von Thieren leben, 
derben, zeugen und fich gegenfeirig vernichten. Das Meer tit ein ewiger 
Ehauplap von Entſtehen und Vergehen; Alted zeugt, um fi von Neuem 
je vernichten und wieder zu bilder. 

Ans folgenden Berechnungen fann man auf Die unacheure im Schoße 

vr Meere vor fich gehende Zeuqung ſchließen. in Härkng von mittlerer 
Größe erzeugt 10,000 Bier. Man fah Fiſche von einem halben Pfund 
Serht, welche 100,000 @ier enthielten. in Karpfen von 44 Zoll Länge 
hir nah Perit deren 262,224, und ein anderer von 46 Zoff Länge 
H Bin Barfch enthielt 281,000 Eier, ein anderer 580,640 (perca 
Ineisperen Linn.). Ein Weibchen des Störs erzeugt 949 Pfund @ier (777); 
und da 7 diefer Eier auf einen Gran gehen, fo fünnte man das Banze 
af 7,655,200 Eier ſchaͤtzen. 
. köwenhoet fand bis 9,544,000 Eier in einem einzigen Kabliau. 
Rene man, wie viele Kabliau jährlich eben jo viel Eier legen, und rech⸗ 
au man fine verhältnißmäßige Vermehrung für iedes Weibchen aller Fiſch⸗ 
 gattungen hinzu, welche bie Meere bevölkern, jo erſchrickt man wirklich 
Ber die anerichöpfliche Yrubibarkeit der Natur. Welcher Reichthum, 
wie unglaubliche Verſchwendungl Und wenn Altes ausfchlüpfen würte, 
ro fönnten dieſe Begionen Nahrung finden? Allein Die Fiſche verzehren 
bee Eier zum größten Theile ſelbſt. Menichen, Vögel, Waſſerthiere, Dürr, 
we anf dem trockenen Sande ber Ufer liegen bleiben, Zerftreuung durch 
Enbmungen, Esürme u. 1. w., alles Dieß.vernichter unzählige Maffen dire 
fr Eier, deren Menge bald die Welt verfchürtet haben wärde. 

Denn alle Häringeeier befruchtet würten, fo bedürfte es nicht meher 
#8 8 Fahre, um das Becken dee Dccang ganz auszufüllen. Denn jetıe 
yedioidunm trägt Taufende davon bei ſich und legt fie zur Leichzeit nieder. 
derechnen wir ihre Zahl auf 2000, woraus cben fo viele Häringe, zur 
Düfte Minnchen und zur Hälfte Weibchen hervoraehen, fo wären cs im 
iWiten Jahre 200,000 @ier, in dritten Yahre 200,000,000, im viertin 
209 Bitlionen u. ſ. w., und im achten 2 Ecntiflionen Häringe. Da nıın 
Ne Erde kaum fo viele Kubifzoile enthält, fo folgt daraus, daß, wenn Der 
gene Erdkreis mit Waſſer bedeckt wäre, fein Raum für afe vorhantern 

einge nicht einmal hinreichen würde. 


GSGruppeder Seniavine⸗Inſeln. 


Nachdem der Seniavine die Naht zwiſchen zwei &ruppen zugn⸗ 
“dt hatte, langte er an der weſtlichen Küſte der großen Inſel an, ale 
an vier Piroguen auf Die Fregatte zufommen fah, deren Mannfchaft, 
rem fie, was von diefen Infulanern nie unterlaffen wird. zuvor gefunı 
m, getanzt und mit einem vothen Kappen Zeichen gegeben hatten, an Bor 
fi, Es waren Männer von gewbhnlichem Schlage, dic nichts Anderes 
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bei ſich hatten als ein wenig MWaffer in Arumsblättern, und en vielleicht 
- aus biefem Grunde zurächaltender und verfländiger waren, an erfuhr 
von ihnen, daß bie große Inſel Puinipet heiße. Mic Beſtimmtheit fags 
ten fie, daß die füdlickere der nicderen Gruppen Andema heiße, mit we 
niger Gewißheit aber, Daß die nördlihere Paghenema genannt werde. 
Auch erfuhren die Ruſſen von tiefen Eingebornen bie Namen der Meinen 
Inſeln, aber nicht fo deutlich, daß fie biefelben auf die Charte fehen konn⸗ 
ten. Sie find: Air, Ap, Kuruburau, Paiti, Pingelap, Uncap, 
Ame. Wie es ſcheint, find das die in der Nähe von Puiniper gelegenen 
Inſeln. Menaira, Avada, Mo, Uaragalama find wahriheinlid 
Diejenigen, welde die Gruppe Andema bilden... Die nördliche Gruppe bes 
ſleht aus ben Inſeln Kapenoar, Ta, Katelma, Tagaif. Node 
wähnten fie die Inſel Kantenemo, die Mannſchaft konnte aber nicht 
begreifca, wo fle liegen follte. Alle biefe Inſeln zufammen erhielten bie 
Benennung Sentavine-Snfeln zu Ehren bes berühmten Admirals die 
fes Namens... Nachdem fie ſich von den Snfulanern getrennt hatten, ſieuer⸗ 
‚ ten fie gegen ‚Norden, und fagten ihrer Entdeckung Lebewohl, kıdım fle es 
fehr bedauerten, ein Land nice näher unterfuchen zu können, bas Seeſah⸗ 
xern mehr Hülfsquelien zu verfprethen ſchien, als alle anderen Znjeln dieſcs 
Archipels. | 

Die Geniapine « Infeln Tiegen zmifchen 6° 43° und 79 6’ nörblider 
Breite, und 20149 und 2029 weſtlicher Länge des Meridiaus von 
Greenwich. | 


Inſel Puynipenr. 


m 


In der Hauptinfel Puynipet erkennt man bie Inſel Falupet des 


Pater Cantova, Pulupa, wovon die Bewohner der Ugal-⸗Jnſeln mit 
dem Kapitän Duperrey ſprachen, und Fanope, wovon in den Erzäh—⸗ 
tungen Kadu's die Rebe iſt, ober noch beſſer Faunupei, ein Name, 
den fie auf allen weſtlichen Carolinen hat, wie wir ſelbſt hörten. 

Pupnipet hat gegen 50 Meilen im Umfang; ihre höochſte Spige, ber 
hrilige Berg, fo genannt von den Ruffen zum Andenken an den von dem 
Admiral Seniavine über bie Xürfen errungenen Seeſieg, liegt 458 Loiſen 
(2950 englische Fuß) über dem Meeresſpiegel; da fein Gipfel ziemlich flach 
it, fo würde man es auf den-erften Anblick nicht glauben, daß er beinahe 
um 4000 Zuß höher ift, ale Ualan. 

Auf feinem norbweitlihen Theile iſt eine ganz flahe Etelle, von mo 
aus das Land fi ſchnell gegen die nordweſtliche Spise der Inſel (dad 
Cap Zavalichine) abdacht; biefe leziere it merfwürdig durch einen beinahe 
ganz ſteil abfanenden Felfen von ungefähr 1000 Fuß Höhe, welcher von 
Bafalt zu ſeyn fcheint; In andern Richtungen dacht ſich das Land vor 
Dee Spige bis zum Ufer hin ganz unmerflid ab. Auf _der nörblihen 
Küfte findet ſich eine Ifolirte und ſcharf ausgezeichnete Bafaltmaffe, weldt, 
von Oſten und Weiten aus gefchen, ciner Art Leuchtthurm gleicht. 
| &o viel man dem Aeußern nach urtheilen fann, iſt die Hauptforma 

tion der Inſel, wie aller anderen hoben Infeln diefes Meeres, ber Bafalt; 
fie ift, wie fie, von einem Korafienriffe umgeben, auf weldiem Anfeln von 
werfchiedener Größe, ebenfalls aus Korallen beftehend, zerfireut find; in 
dem Hafen von Mouvant⸗Accueil, und cin menig meiter gegen Weſten 
Sin, gibt es fogar am Ufer nur hohe Inſeln. Puynipet iſt ganz mis Grüß 
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bedeckt, aber es ſcheint unter dem Winde, d. h. auf ber Süd⸗ und Weſi⸗ 
Küuſte, weniger dicht zu ſeyn, als’ auf der Inſel Ualan; Leuchterbäume und 
anderes Geſtraͤuch, welches bis ind Meer herabhaͤngt, bildete eine undurch⸗ 
dringliche Einfaſſung *). 
Auf dem Ufer ſieht man nur ſehr wenige Wohnungen, denn die mel 
Ren find In Gehblzen verborgens aber der Rauch, der fi) an mehreren 
. Gtehen erhebt, und große Haine von Kolosnußbäumen zeugen von ber zahl: 
reihen Bevdiferung der Inſel, befonders im nördlichen Theile. Der füde 
werliche fcheint weniger bevölkert zu feyn. Die Ruſſen fahen daſelbſt bri 
verfegletenen Selegenheiten ungefähr 500 erwachſene Menfchen. Die ganze 
Bevölkerung der Ynfel, Weiber und Kinder mitinbegriffen, fünnte fidy, wie 
fie glaubten, anf ungefähr 2000 Geelen belaufen. Auch fahen fie Men 
fen auf der Gruppe Paghenema, ohne aber entfcheiden zu Fünnen, 06 
ſie nur zuweilen dahin fommen, oder Ihren feften Wohnfl dafelbit haben, 
Ya jedem Falle ift ihre Zahl fehr gering. Ä 
Die Häufer find von den Wohnungen auf Ualan ganz verfchieden; fle 
haben nicht, wie diefe, ein an den Enden Hohes Dad, und gleichen mehe 
deu Hütten der Bewohner ber niebrigen Garolinen. Die Puynipeter uns 
tertgeiden ſich auf eben fo auffallende Welle von ben Malanefern, wie 
von den Earolinern; fie fchließen fi dem Ueußern nad noch viel mehr an 
bie Kaffe -ber Endamenen, db, 5. des eriten Bewohner von Melanefien, an, 
und nad dem folgenden von Lütke entworfenen Bilde zu urtheilen, hat 
er nicht Recht, wenn er fie mit den Papu's vergleicht: „Die Puynipeter has 
ben ein breites .und plattes Geſicht, eine breite und plattgedrüdte Naſe, 
Dicke Lippen, Fraufe Haare; einige haben große, hervortretende Augen, einen 
Ausdruck bed Mißtrauens und der Wilbheit; ihre Freude iſt heftig und 
übermäßig; ein befländiges farbonifches Lächeln und Augen, bie beftändig 
nach alten Selten umbherfchweifen, verleihen ihnen ein Ausſehen, welches 
nichts weniger als angenchm if. Sch fab nicht ein einziges friedliches 
und fröhliches Schicht; nehmen fie etwas in die Hand, fo gefchieht es mit 
einer gewiffen konvulſiviſchen Bewegung und mit der feiten Abfidht, ee 
nit wieder Soszulaffen, wenn es anders möglich iſt, Widerftand zu leiſten. 
Die Hautfarbe biefer ungeflümen Menfchen iſt eine Mifchung von Kaſta⸗ 
sieufraun und Dlivenfarbe; fie find von mittlerer Größe, gut- gewachſen 
nd fcheinen fehr Fräftig; jede ihrer Bewegungen zeugte. von Entſchloſſen⸗ 
et und Behendigfeit. Ihre Kleidung befteht in einem kurzen ſcheckigen 
Schurz , ber aus Kräutern oder aus Blättern von trodener Bananenrinde 
emacht if, fih an den Bürtel anfchließt und bis auf die Hälfte des 
zchenkels Herabfältt, wie bei den Bewohnern von Rabaf.“ Weber ihre Schule 
zu werfen fie ein Stüd Zeug von der Rinde des Maufbeerbaumes (morus 
apyrifera) und ber Rinde Des Brodbaumes, nah Dr. Mertens; wir 
ber treten ber Meinung Laätke's bei; denn biefe Gewebe aus Papier 
auibeerbaumrinde macht man auf Taiti und Ha⸗uai. Im der Mitte ift 
sweilen ein Schlitz, durch welchen man den Kopf hindurchſteckt, gerade 
ie Bei dem Poncho der Eübamerifaner und den Mränteln, welche wir auf 
m weitfichen Earolinen gefehen haben. 
Bir find der Meinung Lütke's, der fie von den Papu's Neu 
Ininea’s abftanımen fäft, nicht beigetreten; wir glauben, baß fle Endame- 
en find und von Nea-Joland abflammen, das, nur ‚ungefähr 250 Lieue's 
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von ihnen entſernt, eine weit kürzere Entfernung, als die iſt, auf welche 
bie Bewohner. dee niedrigen Earolinen gewöhnlich ihre Reifen ausdehnen. 
Die Ruffen konnten die Erzeugniffe ber Inſel Puynipet nicht unten 
ſuchen; aber wahrſcheinlich find es ungefähr dieſelben, wie auf Ualan, auch 
bürfte das Klima ebeuſo feucht ſeyn, wie auf bee leztern Inſel. Ä 
Wilder Hund. — Die Ruffen fanden auf Puynipet den Hund, def 
fen Borfommen auf dem Earolinenarchipel man Täugnete, und Lütke glaubt, 
er ſey mit den Bewohnern aus einer andern Gegend gefommen. Der, 
weldyen er von den Eingebornen erhalten: konnte, war von einer Raffe, 
die von alten europälichen Hundsraſſen verfhieden iſt; ee hatte den Wuchs 
eines dänifchen Hundes, und glich ihm mehr ald jedem andern; eine breite 
Stirne, ſpitzige Ohren, ein langer, beinahe immer herabhängender Schwanz 


gaben ihm den nämlichen Charakter von Wildheit und Mißtrauen, der feine 


Herren augzeichnete; er hatte Furzed, rauhes, weißes und ſchwarz geflecktes 
Haar, und od er gleich erit drei Wochen alt zu feyn ſchien, ſo war er doch 
ſo wild, daß er einige Tage lang nicht unter der Lafette einer Kanone her⸗ 
vorging und beſtändig knurrte. Er gewöhnte ſich ſpäter an die Mannſchaft, 
legte aber ſeine hinterliſtige Bosheit niemals ab, und wenn er Jemand 
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ſah, dee ihm fremd war, fo fuchte er ſich hinter ihn zu fchleihen und ihn . 


in die Beine zu beißen; er befite niemals, fondern heulte bisweilen. Im 
Hafen von Lloyd im Archipel von Munin-Sima führte man ihn einit and 
Land, und ſogleich ſuchte ee in den Wald zu entfliehen, und bi einen 
Mann, welder ihn fangen -wollte, in bie Hand. Bei der Ankunft des 
Seniavine zu Cronſtadt bei Petersburg ergriff er auch bie erite Gelegenheit 
zu entfliehen, und man ſah ihn nie wieder. 


Die Erſcheinung des phosphoredcivend des polynefiihen Dceans 
| erklärt. 


Nirgends iſt wohl das Phosphoresciren des Oceans auffallender, als 
im großen Carolinen-Mrchipel. Weber dieſe Erſcheinung waren von jeher die 
Gelehrten ſehr verſchiedener Anſicht, und wir werben bier eine Erklärung 
geben, die uns das Rärhfelhafte am natärlichften zu Ldfen fcheint. Den eriten 
Theil entnehmen wir einer Schrift bed Dr. Coates, eines Ameibanere 
und ausgezeichneten Relfenden in Indien, ben zweiten dem gelehrten DB. de 
Saint: Bincent. 

Die Mollusfen und andere Geethiere, ſagt Coates, ſind mit einer 
Leuchifraft begabt, wie das Scheinwürmchen, nur in weit höherm Grade. 

Wenn man während der Nacht aufmerkſam bie Welle beobachtet, welche 
fi) am Ufer bricht, fo bemerft man, daß fle im Augenblick ihres Anſchla⸗ 
gens einen leichten Schein von ſich gibt, und bag, wenn fie ſich zurückzieht, 
um einer andern Platz zu machen, der Sand einen Augenblid mit Funken 


bedeckt iſt, welche nur glimmen und verfhwinden. Diefer Shimmer fans 


eine Vorſtellung von Dem geben, was man unter dem Phodphoresciren 
des Oceans verfteht. 

Zu allen Zeiten und beinahe unter allen Umſtaͤnden iſt der durch das 
Vordertheil eines Schiffes aufgeregte Schaum mit kleinen ſilberfarbiger 
Sternen beſaͤet, welche auf den Wellen hupfen und im Kielwaſſer verfchwin: 
den. Diefe glänzenden Pünftchen find fo Klein, daß man fie faum von dei 
Flaſſigkeit, auf welcher fie fhwimmen, trennen kaun. Uebrigens verlieret 
fie, ſobald ‚fie außer Ihrem Elemente find, ihre Leuchtkraft, die mie ben 
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Beben des Thieres ganz aufhüre. Die wenigen, welche ich nnterfnhen fonnte, 
waren gafertartige Mollusken und mifroffopifche Krabten; bei den eritern 
teudhtete die ganze Subflanz, Die anderen verbreiteten, wie Der Leuchtwurm, 
einen von Zeit zu Zeit erfheinenden Schimmer, der von einem auf ihrem 
Edmwanze befindlichen Herde ausging. 

Hauptſächlich in den tropiihen Gegenden, im indifchen und im großen 
Drean entwickelt fich dieſes Schaufpiel in feiner ganzen Pradt. Das , 
GSchiff lͤßt eine Yeuerfpur hinter fih, und oft fieht man unter dem Kiele 
flammende Kugeln, welche big auf mehrere Zoifen Tiefe hinabgehen. Diefe 
Kugeln haben gewöhnlich die Dice eines Stüdfaffed; Peron und Lefnenr 
aber fahen einige, die bie zu zwanzig Fuß im Durchmefler hatten. Nun 
gleicht die Krone der Welle einer Phosphorlinie; jeder Ruderfchlag, jeder 
Zanher bringt einen Blitz hervor und ftreut Funken umher. Die größern 
diſche verrasden. fi) durch den Kometenſchweif, welchen fie hinten nachzie⸗ 
ben, und oft ift die Helle hinreichend, um fie mit Sicherheit zu harpuniren, 

Das Meer gleicht bisweilen einem Schneefelve, und Peron verfichert. 
deß es auch prismatiſche Färbungen annehme, welche jeden Augenblick 
wechſeln; diefe Erfrheinungen find jedoch felten. J | 

Einer der merfmärbigiten Fälle eines folchen Leuchtens des Oceans 
wurde von einem Schiffe beobachtet, das fi in der Gegend von Triſton 
ducauha befand. Die Nacht war duſter und feucht, und der. Wind zu 
nah, um bie Segel aufzublähen; das Schiff rollte ſchwerfaͤllig dahin; 
eine Rebelmand, welche. fih bei Sonnenuntergang im Norden gezeigt hatte, 
tüdte wie eine ungeheure Mauer gegen daffelbe vor, und drohte es zu ver 
Khlingen, In diefem Augenblicke fuhr ein Blitz über Die ganze Oberfläche 
des Meeres, und erhellte es vollſtändig. Dieß wiederholte ſich fünf» oter . 
ſechemal nach einander in Panfen von einigen Gefunden, und ber Nebel 
fenfte ſich auf das Schiff nieter. Soaleich erhob fich der Wind; man 
ſpannte die Segel aus, und das Schiff Fam wieder in Gang. Man hatte 
weht Zeig zu unterſuchen, was dieſe Blitze verurſacht habe; aber das Schiff 

in der Nacht durch einige Bänfe von MWafferinfeften, ohne. Sweifel 
Deren es diefe, welche bag Leuchten erzeugt hatten. 

Einige Gelehrte fahen in diefer Erfcheinung die Wirkung ber durch 
de Reibung der Wellen vernrfachten Elektricität; andere das Refultat eis 
ner Art Lofalgährung, welche fi unter gemwiffen Bedingungen erzeugt. 
Echt Biele ſchrieben es dem wohlbefannten Phosphoreseiren verfaulter 
Biihe oder der Zerſetzung ihrer Weberrefte zu; die mahre Urfache aber 
Ketint das freiwillige Leuchten gewiſſer Arten von Geethieren zu fenn, 
welhe beinahe afle zum Gefchlecht der Mollusfen, zum Theil au zum 
Geflecht der gelenkſchaligen Thiere gehören. J 
‚ Bie Hypothefe, welche die Erſcheinung durch Elektricitaͤt erklaͤrt, iſt 
bie unhaltbarſte; denn gäbe man ſelbſt die Moglichkeit au, in einem beweg⸗ 
in Sluidum. das fein vollfommener Leiter ift, ein ähnliches elektriſches 
kenchten zu erhalten, wie es das Reiben weißen Zuckers und bes Glaſes 
in dee Dunkelheit hervorbrinat, fo würde das phyſiſche Geſetz, wornach 
Hide Urſachen auch gleiche Wirkungen hervorbringen, zu der Erwariung 
kerechtigen, daß das Lenchten über eine große unter dem nämlichen Meri⸗ 
dan liegende Waſſerfläche verbreitet wäre. Es ift dem aber nicht fo. Ein 

ff it oft von einer fo großen Helle umgeben,. daß man ouf dem Ber 
dede leſen kann, und im AÄugenblick darauf If es in bie tiefſte Dunkelheit 
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begraben. Ueberdieß entwickelt ſich die Elektricitaͤt beſonders In einer lab 
ten und trockenen Atmoſphäre, während das Phosphoresciren des Dreand 
in den tropifchen Kfimaten flärfer ift und burch Regen ober Gturm nicht 
ehindert wird, — Die Annahme von einer Sährung der Oberfläche des 
affers iſt nicht befriedigenter; denn fie müßte eine gleiche Verbreitung 
des Lichtes auf den ganzen Raum, auf welchem fie vor fich ginge, nad ſich 
ziehen; aber die leuchtende Materie iſt beinahe immer unter der Geflalt 
von Maffen oder Theilchen ſichtbar, und die wenigen Ausnahmen von Die 
fer Negel koͤnnen nicht wohl eine Erflärung nach den befannten Geſchen 
der Gaͤhrung zulaflen. — Das von Fifchen im Zuftende der Fäulniß au 
geſtrahlte Licht dit eine Theorie, welche fcheinbar mehr für ſich hat; aber 
fie hält dem Einwurfe ber weiten Ausdehnung des Leuchtens nicht Etich⸗ 
Es wurde gezeigt, in welch unberechenbarem Verhaͤltniß bie Geſchoͤpfe dei 
Dceans ſich vermehren; in gleichem Verhaͤltniß erfolgt auch ihr Tod; abet 
Luft und Waffer wimmeln von Gefchöpfen, welche aufräumen und ſich von 
Allem nähren, was auf ber Oberfläche oder in ber Tiefe des Waſſers ſtirbt. 
Der Albatroß, der Sturmvogel, die Captaube, Die Möven und andere Bd 
gel, weldye zu Zaufenden auf dem Ocean umherſchweifen, ergreifen Alles, 
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was ſich ihrer Gefraͤßigkeit darbietet. Sie folgen ganze Tage lang ven 


Schiffen, und: lauern auf die Ueberreite der Schiffsküche, und man füngt ſie 
oft vermittelt einer Leine und einer Ungel, an welde man Kleilh ſteckt. 
Gterben fie, fo werben fie hinwiederum von ben Fiſchen verzehrt, und mad 
diefe von ihrem Mahle übrig faffen, verzehren die Moſlusken. Go werden 
die Sewäffer beftändig rein gehalten, und auf einer Eubifftene Waſſer ſin⸗ 
det ſich vielleicht nicht fo viel fawlender Stoff, daß fi ein Kubikfuß Licht 
erzeugen könnte. Man Fönnte die Welt Einigemale umfegeln, ohme einem 
auf der Oberfläche des Waſſers ſchwimmenden faulenden Thiere zu begeguek 

Mas den Zweck des Phosphorescirend der Molinsfen betrifft, fo {R 
den Bermuthungen über diefen Punft ein weites Feld geöffnet; erwägt 
man aber, daß die Fifche durch das Licht angezogen werden, und daß Schab 
thlere ihr natürlihes Element verlaffen und um ein auf dem Ufer ange 
zündetes Feuer herumfriechen, fo ift man verfucht zu glauben, daß Thiere, 
welche ſich nicht fo leicht von einem Orte zum andern bewegen koͤnnen, mit 
Diefer Leuchtkraft begabt würden, um badurch ihre Beute befto leichter in 
ihre Nähe zu locken. . 

Es iſt fein Zweifel, fehreibt St. Vincent, daß es im Ocean viele Thierchet, 
gelenffchalige und fogar viele ſtark phospherescirende Thiere gibt, melde 1 
feinem mächtigen @lanze beitragen, wie es auf ber Erde und in den Büß 
sen Leuchtfäfer unb Afchenpüfter gibt, welche die Schönheit unſerer Naͤchte 
erhöhen, ohne daß jedoch dicfe. feinen Thiere die Urſache bes Mondlichtes 
find. Wir wollen alfo die obigen Bchanptungen nicht wieberhofen und 
befchränfen nung anf bie Bemerkung, daß es immer noch Naturforſcher gibt, 
welche die einzige Urſache des Phosphorescirens der Meere immer in um 
fihtharen Thierchen fucen. Sie rufen ewig die Noctilaca miliaris 48 
Halfe. Suriray, ein eifriger Naturforfher ans Havre, der Myriaden 
diefer Thierchen beobachtet und fie leuchtend gefunden hat, betrachtete fle 
als die Hanpturfache der in Frage ſtehenden Erfcheinnng. folgt darans, 
daß bie Meere der aritipodifchen Gegenden, mo ſich die noetiluca miliaris 
nicht findet, nur durch fie funkeln? Ein grober Irrthum, wenn er einmal 
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mit Hüffe einiger Deflamationen, bie man für Buͤffon'ſchen Styl haͤlt, im 
ver Wiſſenſchaft ftändig geworben Hit, laͤßt ſich nur ſchwer verbrängen! 
In allen Regionen des Oceans fcheint, ſobald der Tag verfchwindet, 
- du mus Liht ans dem Schoße der Gewäſſer emporzuiteigen, gleichſam 
am die traurige Finſterniß, womit die unermeßliche Fläche gefchlagen wird, 
zu mildern. Auf den Gipfeln der Wellen, welche in ſich felbit zuruͤckfallen, 
ia dem berländigen Wirbel, der ſich um dad Gteuerruder großer wie flei« 
ner Fahrzeuge bildet, in den Welten, welche das Borbertheil des Schiffes 
von einander trennt, endlich in den flürmifhen Wogen, die fih unaufhör⸗ 
lich an Felſen und Riffen brechen oder am langen Ufern abroffen, glänzen 
Die fchäumenden oder bewegten Theile bes Waflerd von einer Menge fun 
‚ ktuder Punkte. Dieſe Punkte, obgleich blendend, find oft beinahe für dag 
Ange unerkennbar; cin andermal aber find ed rechte Blise, die man für 
Berläufer Des Donners halten möchte. Ein bei Nacht durch heftige Winde 
‚ gmiebenes Schiff läßt eine leuchtende Spur hinter fi, welche nur lange 
fm erldſcht. Gandige, vom Mecrwaffer gebabete Ufer, Meergras oder 
dere Erzcugniffe. des Oceans, feinen beim Herausnehmen in der Duns 
kelheit plöglih zu leuchten, wenn man fie nur ein wenig berührt oder hin« 
und herbewegt; auch bie Eindrüde einer auf den Sand gelegten Menſchen⸗ 
hand oder eines Fußes fhimmern wie Leuchtfäfer. Es gibt Gegenden, ber 
fonders in heißen Ländern und unter ber Linie, wo folhe Funken in zahle 
loſer Menge dem Aeußern bes Oceans felbft einen merkwürdigen Schimmer 
verleihen. Ein Kübel voll Meerwaffer, welchen man während bes Tages 
Kodyit, und in welchem fih, wie man durch ein Vergrößerungsglas ſich 
Überzengt hat, Bein lebendes Weſen befindet, zeigt, wenn man es fchüttelt, 
in der Dunkelheit ebenfalls Teuchtende Punkte, und läßt fogar auf den 
Krpern, die man barein taucht, leuchtende Spuren zurüd. Bemwahrt man 
dieſes Waſſer auf, und läßt es verderben, fo verliert es feine Leuchtkraft. 
Außer dieſen leuichtenten Fünkchen, wovon eben gefprochen wurde, find 
De großen Gewaͤſſer mit einer Menge Weſen angefülit, welche ein aus ihrer 
Organifation fich ergebendes Licht verbreiten. Ein Thier, das diefe Eigen 
daft in hohem Grade beſitzt, ift Die monophora noctiluca, N., pyrosoma 
Veron’s, Geſchopfe, die wie Die Meduſen, Beross und Biphoren, ſämmtlich 
ia der Klaſſe Der bucchfichtigen und gaflertartigen EBärmer gehören. Sie 
Meinen über ein Licht gebieten zu Fönnen, beffen AIntenfität fie nach Ger 
fallen vermehren oder vermindern, und das fie ganz aufhören laſſen, 
wenn ſie es zu wollen fcheinen. Wäre es nicht erwiefen, daß dieſe Thiere 
seihlehtstos find, fo Könnte man annehmen, daß die Ratur, indem fie ih 
‚ mn die Fähigkeit verlieh, ihre Exiſtenz vermittelt eines ihnen eigenen 
AUchtes kund zu geben, es ihnen möglich machte, mit biefem Licht ein Lies 
betzeichen zu geben, fo daB das eine Geſchlecht ſich feines Feuers bediente, 
‚ am das des andern zu entzünden. Worerit ſcheint es nun, daß Tiefen 
vom fo vofifommener, Faum bemerfbarer Organifation, ohne Waffen zur 
| Bertheidigung und Writtel zur Flucht in den Schoß eined Elementes ge 
- werfen, deſſen Gtöße fo fürdterli find und das von gefräßigen und rie 
Kahaften Geſchbpfen wimmelt, weiche, um ihre Niefenmaffe zu nähren, ein 
Wgcheures Map von Nahrung ohne Wahl nöthig haben; es fcheint, fagen 
nt, daß dieſe Welen von ber Ratur eine durchſichtige Organifation nur 
empfangen haben, damit fie von dem fie umgebenden Fluidum vicht 
n unterfcheiben find und wegen ihrer Laugſamkeit nice eine Beute ihrer 
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Keinde werden, welche leicht die ganze Maffe vernichten Fönnten. In meh | 


her Abſicht bat Ihnen aber die Natur, in fcheinbarem Widerfpruch mit 
dieſer Eigenfchaft der Durchſichtigkeit und Unerfenntlichleit eine ganz entgegen, 
gefezte verlichen? Warum flieht man fie in der Gtille und während ber 
Finſterniß gewirfermaßen aus ſich felbit heraustreten und weithin ihre hin 
fällige Eriltenz verfündigen? Und noch fouderbarer, im Augenblick der Ge 
fahe felbit verbreiten Die phosphoriſchen Thiere ihr feuchtes Licht; und 
ıtatt daß Das Gefühl ihrer großen Schwadheit fie beitimmte, ſich in den 
Wellen, von welden fie ununterfcheidbar hin⸗ und hergetrieben werden, 
verburach zu haften, glänzen’ fie mitten in den Gefahren. Wirkiich fird 
men foldhe Thiere nur dann dag Licht aus, wenn man fie beunruhigt, wenn 
die Wellen fie durch ihr Zufammenitoßen quetichen, oder wenn fie auf einen 
Körper flogen, der ihnen Widerſtand leiter, oder laſſen fie auch in dem 
Kielwaſſer eines Schiffes, deffen Wirbel ſie ermüdet, plötzlich Ihre weißglüͤ⸗ 
hende Maſſe funfeln. 


Die Analogie der Molluskenwürmer, welche eine ſehr merkwürdige 


Familie bilden, und der mikroſkopiſchen, einſtweilen Ynfuferien genannten, 
Thierchen, iſt fo beſtimmt, daß man daraus den Schluß ziehen zu Können 
meinte, Myriaden von für das bloße Auge nicht erfennbaren Thierchen, 
welche im Meere Ichen, haben, wie die gafertartigen Mollusken, die di 
higkeit, ebenfalls nach Willfür zu leuchten, und entwickeln diefes Vermögen 
unter den nämlicdhen Umjtänden, und nur der Phosphorescenz der mikroſto⸗ 
pifchen Thierchen dürfe man das Leuchten Des Oceans zufchreiben. Das in 
ben Meergrasbüfcheln, welche einer größeren Anzahl von Jufuſionsthierchen 


zum Aufenthalt dienen, häufigere Vorfommen von Funken wäre eine Hy⸗ 


‚potheie zu Gunſten der eben angeführten Meinung. Uber warum find die 
Pantoffelwärmer, bie Eyliden, bie Beutelwürmer, bie Wirbelwürmer des 
fügen Waſſers nicht ebenfalls phosphorifh ? Warum fehen wir im Sumpf⸗ 


waſſer, wo uns das Mifroffop eine eben fo große Menge für das unde 


waffnete Auge nicht fichtbarer Thiere zeigt, Feine Erfcheinung, die dem aus 
dem unermeßlihen Meere, weldyes doch nicht minder bevölkert iſt, hervor 
leuchtenden Glanze audy nur in geringerem Maße ähnlich wäre? Geitchen 
wir es offen, es iſt noch Feine mifroffopifche Beobachtung befannt, auf 
welche ſich die Anficht Derjenigen ſtützen fünnte, welche die Phosphorescen; 
bed Meeres durch mifroflopifche Thierchen erflären. Nur auf bie oft trüg 
liche Analogie hat man diefes Syſtem gebaut und es. mit einer Zugabe von 
Deflamationen ausgejtattet. Niemand hat je behauptet, er habe mit eige⸗ 
nen Augen einen für das bloße Auge unfichtbaren Mollusken oder ein In⸗ 
fufionsthieechen glänzen fehen. Wir nun, die wir während einer Reife in 
der andern Hemifphäre alle Gewäffer unterfucht haben, fanden nur durch 
Zufall in funfelndem Waller einige mifroffopifche Thierchen, welche aber 
nicht funfeltn. Ein andermal löſchten wir bie Ajtrallampe aus, berei 
Slanz und ganze Nächte hindurch zur Erleuchtung der Gegenſtaͤnde unſers 
Mifroffops diente, wenn fein Focus Taufende Feiner Thierchen in einem 


Tropfen Meerwaffer enthielt, und alsdann konnten wir nichts mehr erfew. 


nen. Wären die in Unterfuchung geſtellten mifroffopifchen Thierchen auch 
nur ein wenig leuchtend gewefen, fo wären fie fichtbar geblieben. für und 
iſt es alfo erwiefen, daß die Meerthierhen gar nicht oder nur wenig Theil 
haben an einer @rfcheinung, welche man ihnen indeß heut zu Tage durch 
Analogie einſtimmig und Hauptfächlih auf die Autorität Peron’s hin 
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zuſchreibt, eins Weitäftigung. für jenen Grundſatz des großen Bato: „bie 
Aaalogie und die allgemeine Uebereinſtimmung ber Menſchen find nicht im- 
mer hinläugliche Beweiſe für die Wahrheit einer Sache.“ 

Die eben angeführte SteNe hat une Fritifhe Bemerfungen von Seiten 
eines Naturforſchers eingetragen, der mit vieler Genauigfeit eigene Ent⸗ 
defungen gemacht hat, und deffen Anſicht der gute Gebrauch, welchen er 
von feinem Mikroſkop am Ufer des von ihm bewohnten Meeres macht, 
großes Gewicht verleihen würde, wenn es fi bloß barum handelte, ob 
auch nur der geringe Zweifel an ter Mitwirfung der Gcethiere bei ber 
Dhosphorescenz noch vorhanden wire. Dieſer Beobachter, der feft Darauf 
zu beſtehen ſcheint, daß die Phosphorescenz bloß von leuchtenden Thier⸗ 
den herrühre, Ber ung aber nicht fagt, daß er jemals ein wahres, im 
Dunfeln leuchtendes mikroſkopiſches Thierchen auf feinem Inſtrumente ge . 
fanden habe, führt die Beobachtungen eines Naturforfcherd an, der nämlid 
fr das Auge beinahe unſichtbare und phosphorifche gelenkſchalige Thiere 
m den Ufern von Martinique entdeckte. Wir find weit entfert, dieſe 
Thatſache zu bezweifeln: es it wohl befannt, daß Banks (Trans. phil. 
1310, part. 3) auf offenem Meere den cancer fulgens beobachtete, ber, 
nad dem Ausdrucke dieſes Gelehrten, einen fehr lebhaften Glanz verbreiten 
pl. Eeit der Mitte des vorigen Jahrhunderts kannte man ein anderes 
gelealichaliges Thier auf Malabar, das zum Geſchlechte Iynceus gehört, 
and, wenn es ſich im Meere bewegt, dort mit einem blauen Scheine leuch⸗ 
tet; nad fhon Reville (Mem. des savants Etrangers, t. III) glaubte, 
due Urt leuchtendes Del, das von Ähnlichen Thieren herrühre, verurfache 
die Phodphorescenz des Dreans, Weil es übrigens fo viele große und 
unendlih Heine Medufenfterne. gibt, welche mit einer Leuchifählgfeit begabt 
find, fo Tann es auch wohl gelenkſchalige Thiere, denen diefe Fähigkeit zu⸗ 
getheilt iR, in noch größerer Anzahl geben, als jener Gelehrte vermuthet, 
dee nur Eines zu Fennen ſcheint. Diefe gelenffchaligen Thiere, welche fi 
In gewiſſen Gegenden vermehren, wie dieß bie Daphnien und andere ge- 
katfpalige Thiere zu Myriaden in unfern Eifternen und in gewilfen Sum⸗ 
en thun, geben ohne Zweifel einen glänzenden Schein von fih, wie bie 
Pnrofomen, Beross und Biphoren. Die Beobachtungen Gaimards la 
fen Übrigens Feinen, Zweifel mehr über diefen Gegenftand zu, und Leffon, 
ber in dem Bulletin des sciences naturelles et geologiques (September 
1825, Ne. 9 ©. 130) die Arbeiten feines jungen Freundes näher erflärt, 
ſagt: „Wir ſelbſt ſahen in den Weeren heißer Gegenden oft azurblaue 
Punkte, welche wie Edelſteine glänzten und fid) mit unglaublicher Schnelligkeit 
bewegten, und nie zweifelten wir im @eringiten, bag fie von- einer ausneh⸗ 
mend Heinen blauen Krabbe herrühren, die wir mit einem Beuteltuche fin⸗ 
gen, und die wir nur mit einer jehr flarfen Eupe erfennen Fonnten.“ Quoy. 
ud Saimard, welche fi mit der Phosphorescenz des Meeres befchäf- 
ligten, geben ſehr bemerfenswerthe Nachweifungen über biefen Punkt. Sie 
etzählen (Ann. des sciences naturelles, t. IV, p. 12), als fie vor der 
Meinen Inſel Rawak, die gerade unter dem Aequator liegt, vor Unfer ges 
gen ſeyen, hätten fie eines Abends auf dem Waffer weiß glänzende Lis 
nien gefehen. Sie fuhren mit ihrem Canot durch diefelben hindurch, und 
wollten davon fangen, fanden aber nur ein Fluidum, defien Glanz ihnen 
zwiſchen ben Fingern verſchwand. Kurze Zeit nachher in der Nacht und 
bei einem hellen Meere fah man neben bem Schiffe viele biefer weißen 
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und feſtſtehenden Linien; als man ſie unterfuchte, fand man, daß ſte von 
aͤußerſt kleinen Zoophyten herrührten, welche einen fo feinen und dehnbaren 
leuchtenden Stoff enthielten, daß fie, wenn fie ſchnell und im Sickzack 
ihwammen, auf dem Meere leuchtende Streifen zurüdliegen, welde An. 
fange einen Sol breit waren, fobann aber Durch bie Bewegung der Wehen . 
bis auf zwei und Drei Zoll fliegen. Bisweilen waren fie einige Klafter 
lang. Da Diefe Thiere dieſes Fluidum felbit erzeugen, fo flrömen fie es ' 
nach Gefallen aus. In einem Becher, welchen man auf bie Oberfläche Des 
Meeres hinabließ, fingen ſich zwei Diefer Ihiercheu, melde fogleid, das 
Waſſer ganz erleucdteten. Die Beobachter, von denen wir biefe Thatfacdhen 
entiehnt haben, geftehen, daß fie dieſe Thierchen, welche ein fo phosphork 
ſches Fluidum erzeugten, nie vecht hätten unterfcheiden. können. Auch fü- 
gen fie bei, daß die Etiffe, die Hisge und beſonders bie große ‚Menge elek: 
trifhen Stoffes in der Luft die Intenſität der Phosphorescen, vermehren. 
Wenn fie Maffen leuchtender Thierchen, oder den Flebrigen Stoff, der nad 
ihrer Meinung von denfelben gebildet wird, teilen Durdfichtigfeit aber 
nicht erlaubt, diefelben darin wahrzunehmen, befühlt haben, fo bemerften 
fie einen Geruch, wie man ihn auf einer @lektrifirfcheibe wahrnimmt, wo - 
eine große Maffe leftricität fich aufgchäuft hat. — Allein diefe Beobach⸗ 
tungen und Behauptungen find durchgängig fehr ungenau Wie Fünnen 
Quoy und Gaimard, da fie fich niemals des Milroffops bedient haben, 
darüber entfcheiden, Daß der Meerſchleim von Thierchen durcbruugen fey, 
welche allein ihm bie Faͤhigkeit verleihen, zu funkeln? Wie mögen fie, da 
fie doch in dem phogphorescirenden Körpern einen der @fleftricität eigen» 
thümtichen Geruch erkannten, behaupten bie Elektricität Habe feinen Theil 
an der Phosphorescen,? Endlih, wenn Eleine für das Auge nicht erkenn⸗ 
bare Zoophyten feuchtende Spuren von mehreren SKlaftern Länge hinter ſich 
laffen, und beträdtlich große Gefäße mit einem feuchten Lichte anfüllen, if 
der phosphorifche Stoff, der aus ihrem Körper beinahe maßlos ausſtrömt, 
ein Gemifch anderer Thierhen, und find die mifrosfopiihen Thierchen, 
welche eine gegen ihren Umfang fo unverhäftnigmäßige Menge davon erzeu⸗ 
gen und verbreiten, etwas Anderes, als die Bereiter einer glänzeuden 
Subſtanz, welche, fobald fie ausgeſtrömt iſt, Durch ſich felbit leuchtet? Wir 
wiederholen ed: daraus, daß große und kleine Seethiere phosphoriſch find, 
folgt nicht, daß die ganze Phosphorescenz bed Meeres nothwendig folden 
Ihieren zugefchrieben werden muß. Es behaupten, Darauf beitehen, und 
jede andere Erflärung der Phusphorescenz, als die durch unfichtbare Pos 
Inpen, Meduſenſterne und gelenffchalige Thiere, für wiberfinnig zu erflären, 
wie es Peron und alle Anderen thun, die ſich in feine Fußſtapfen verirrt 
haben, ſcheint für eine gute Logik nicht zuläfftg zu feyn. Wäre ed ung 
vergönnt, den Erbfreis von einem Punkte des Raumes aus, durch welchen 
fein täglicher Lauf Ihn hinführt, zu überblicken, und Fünnten wir in der 
Dunkelheit einer Nacht die Leuchtwürmcen, die Lucayo's und die Aſchen⸗ 
puſter, deren Glanz oft fo, Ichhaft iſt, durch bie Fluren fliegen fehen, 
würden wir durch die Phosphorescenz ber Inſekten die Nordlichter erklä- 
ren, welche zugleich mit ihnen bie Nächte erhelien würden? Gibt ed nun 
nicht auch auf der Meeresflähe andere leuchtende Körper, als bie, von 
weichen bisher bie Nede war? Peron ſelbſt erzählt (voy. aux Terres 
aust. t. IV, p. 180), baß, ale er in der Gegend bes Eap Leuwin nad) 
dem Suchtaue fifchen ließ, auf 90 ober 100 Klafter weit nicht nur 
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urfhledene Zoophmten, fonbern auch Seegras und Watte in großer Dienge 
phoephoriſch waren, ein Schauſpiel, Das um fo mehr ergözte, ale der Fang 
im Dunfeln vorgenommen wurde. Unſer Reifender, welcher in der Fort 
fehung feiner Denkfchrift S. 193 behauptet, daß, da das Meer, je tiefer 
men bomme, immer mehr auch an Wärme abnehme, es in feinen Tiefen 
endſih im Zuſtande ewiger @ifeskälte fich befinden mäfle, bemerft hier, Daß 
die Erzeugniffe deffelben, welche man aus ziemlid bedeutender Tiefe her 
aufzog, ſelbſt Seegras und Watte nicht ausgenommen, nicht bloß leuchtend 
waren, fondern auch wenigitene um drei Grade wärmer, ale auf der Ober 
Bihe des Dceand. Ohne dieſen Widerſpruch zu rügen, wollen wir an bie 
veobachtungen Lero y's, Profefford an ber mediciniſchen Schule zu Monts 
pellier, und an die Folgerungen erinnern, welche man aus den durch dieſen 
Phyfiter (Savants étrang. t. MI, p- 143) gemachten Erfahrungen zie⸗ 
vn fan. Er Gemerfte ganz wie wir: „daß das Meerwafler nur leuch⸗ 


‚ Me, wenn ed bewegt wurde, und um fo mehr Lidyt verbreitete, je ſtär⸗ 


fer die Bewegung war; Taß, wenn man ſolches Waffer In ein offenes 
Gefäß brachte, es nad einer gewiſſen Seit gänzlich zu leuchten aufhörte, 
wie Hark man ed auch ‚bewegen modte; Laß, wenn ed Dagegen in einem 
wohl verfchloffenen Gefäße enthalten war, es lange Zeit feine phosphoriſche 
Eigenſchaft beibehielt, was nicht der Fall gewefen ſeyn würde, wenn die 
Phosphorescenz durch Thierchen hervorgebracht worden wäre, welde in 
verſchloſſenen Gefäßen entweder fterben oder ihre Fähigkeit nicht entwickeln.“ 
Leroy machte im Gegentheil Meerwaſſer phosphorifch ohne Veihülfe eines 
Icheuden Veſens. Er legte In Waifer, welches wenig oder gar nicht leuch⸗ 
tete, verſchiedene todte Fiſche, wie Häringe und Meerhedte; fobald bie 
GSubſtanz diefer Fiſche zu faulen anfing, was nad) Verlauf von 24 Stun⸗ 


ben erfolgte, fo wurde die Oberfläche des der Beobachtung unterworfenen 


Baflers ganz leuchtend, und befah man fie bei Zug, fo ſchien fie mit einer - 
fetten Materie bedeckt zu feyn; dieſe Fünftlihe Phosphorescenz dauerte 
ſeche oder ſteben Tage. Mean wiederholte den Verſuch mit füßem Maffer, 
in velchem Meerfalz, je eine halbe Unze auf dic Pinte, aufgelöst wor⸗ 


Men war; die Wirfung war biefelbe: woraus Der Schluß zu ziehen iſt, den 


von lange van Helmont gemadht bat, Daß der Ölige, von faufenden 
Fiſchen herrührende,, Durch Seeſalz modificirte- Stoff für fich allein tie in 
Frege geſtellte Erſcheinung hervorbringen fünne. Noch bemerkte man, daß 


bas phosphorifch gewordene Waſſer diefe Eigenfchaft mehr oder minder zu 


‚ atwideln fchien, je nachdem der Körper befchaffen war, mit dem man es 


bemeste; ſo daß die Bewegung mit einem eifernen Werkzeug mehr Funfen 
hervorbrachte, als die Bewegung mit der Hand, und dieſe leztere wieder 
mehr, als die mit einem GStäde Holz. Diefe lezteren Verſuche bemiefen, 


ME die Elektricitaͤt auch einigermaßen bei der Phosphorescenz mitwirfe, 


Der berühmte Forſter (Reinhold) Hatte ſchon vermuthet, daß der 


| dzoephor auch an ber-Phosphorescenz Theil habe. Wir entwickelten biefe 


dee in unferer Reife nach den vier Inſeln der Meere Afrikas, indem 


ME das Schaufpiel befrhreiben, bag ein funkelndes Meer darbietet; da wir 


en, daß mehrere Urſachen hiebei zugleich thätig feyn könnten, fo fag- 
a wie (t. I, p. 113) im dreizehnten Jahr ber Republik: „Mehrere 


. Returforfcher läugnen, daß das Funkeln des falzigen Waffers von Thier⸗ 


herrühre, da dieſes Funkeln von dem Glanze, welchen ſichtbare leuch⸗ 


| lende Thiere ausſtrömen, ganz verfchieben fey. Sie glauben, daß im Schoße 
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des Meeres, weldhes von unzähligen Wefen bewohnt werbe , wie bie 
Thiere der Luft und der Erde geboren werben, um zu ſierben, Wryriaden 
Bliger Thiere verderben, bie größteneheils einen beträdhtlihen Umfang be 
ben; und daß diefe Fäulniß, welche nun feit Jahrtaufenden ununterbrochen 
fortwährt, die Quelle des Meerphosphors fey, defien Glanz bei der gering 
fen Bewegung ſich fund gibt. Wirklich verhält es fich mit dem immer 
bewegten Dcean anders, ale mit‘ der beziehungsweife unbewegliden Eroe, 
So wie die auf lezterer lebenden Weſen fterben und an der Oberfläche ſich 
zerfeßen, fo vermifchen fich Durch den Einfluß des Waſſers, bag in ihr Zus 
neres eindringt, der fpeziftfchen Schwere, der den organifdhen Theilchen, 
aus welchen die aufgelösten Wefen beitanden, eigenthümlichen Anziehungs 
traft, durch den Einfluß ter Zeit und der Beltändigfeit, oder durch andere 
unbekannte Urſachen die Elemente ber zerflörten Körper ruhig mit einander, 
und erjcheinen auf der Oberfläche des Bodens als neue Wefen oder in fei 
nem Innern als Subſtanzen wieder, bei deren Bildung bie Uuflöfung aller 
anderen thätig if. In dem Meere geftatten Dagegen bie fortwährende 
Stoßbewegung von Diten nah Weiten, welde man ihm zuſchreibt, und bie 
alle in ihm enthaltenen organifhen Theilchen bald da» bald dorthin treiben 
muß, die Bewegung der Ebbe und Fluch und heftiger Strömungen, welche 
entweber neben einander binftrömen, oder ſich burchfreuzen, das fortwäh— 
rende Zufammenftoßen der in allen Richtungen von ben entfefleften Winden 
getriebenen Wellen, endlich tawfend andere Urfahen von ewiger Beweglich⸗ 
feit das Zufammenwirken von Umitänden nicht, weldye zur fchnefien Reor⸗ 
ganifation der Körper nothwendig find. Die Reſte von Allem, was fick 
bort zerfezt, werden durch Die Gewalt der Strömungen fortgeführt, durch 
Stürme zerftreut und unter einander gerüttelt und vermifchen fi endlich 
mit dem Waller, das fie bei feiner furdtbaren Bewegung nit untere 
finfen laͤßt. Daher jene dlige und fette Eigenſchaft des Meerwaſſers; 
daher auch jene gräßliche Bitterfeit und jener merfwärdige Schleim, wenn 
man die Finger, weldye man eingetaucht bat, um Ihn zu unterfuchen, vor» 
fihtig auseinanderzieht. Der falzige Geſchmack des Meeres hat vielleicht 
Feine anderen Gründe; und alſo iſt es natärlih, in dem Phosphor, der 
aus fo vielen Verfaulungen und Mifhungen hervorgehen mußte, eine ber 
Urfachen der Phosphorescenz bes Meeres zu ſuchen. Da übrigeng ‚viele 
andere Urſachen zur Serfegung der Gewäſſer beitragen und ihre flüffige 
Maffe vermindern, dieſe Urfachen‘ aber nicht gleichmäßig auf die Subſtan⸗ 
zen einwirken, welche bie Gewäſſer in ihrem Zuftande von Flüſſigkeit auf 
gelöst enthalten, fo ift wohl anzunehmen, daß das Mecr immer mehr ab- 
nimmt, je älter die Erde wird, und das Salz, der Schleimitoff, die Bittere 
Feit und die Phosphorescenz mit jedem Tage zunehmen.“ Golde auf Bes 
pbachtung gegründete Ideen, mit Behutfamfeit ausgefprochen und aus frü— 
heren Ausſprüchen geſchickter Phyſiker abgeleitet, ſollten weniger ſtolz und 
veraͤchtlich behandelt werden, als dieß gewöhnlich von Seiten Solcher ge⸗ 
ſchieht, welche ſchönen Einbildungen mehr Gewicht beilegen, als bewährten 
Erfahrungen. Es wäre Feine chemiſche Ketzerei, wenn man annimmt, Daß 
in dem Meerwaffer und in deſſen ſchleimigem Stoffe, gefichert gegen bie 
Berührung der atmofphärifchen Luft, ein fläffiger Phosphor enthalten fey, 
der, wenn er durch feine Berührung mit dem Sauerfloffe, womit das Meer 
ebenfalls angefüllt iit, frei wird, im. Augenblicke dieſes Procefies fein leb⸗ 
haftes Licht verbreite. Die ſchönen Beobachtungen Fourcroy's und 
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Sanquelin’e (Ann, du mus. t. X, p. 169), geben ben Bewetd, daß tm 
alen Eäften ber Fiſche phosphorifches Salz in Menge vorhanden iſt. Bes 
jonders findet es fich in ihree Milch. \ 

Ber hat nicht ſchon jene fchleimigen Streifen beobachtet, welche Häs 
ringsbänke häufig auf ihrem Zuge zurädlaffen. Die Schiffer nennen fie 
rind, und fie erfcheinen bei Nacht cbenfalls glänzend. , Nie hat man 
geglaubt, ihr Leuchten rühre Daher, daß fie von leuchtenden Nerciden, von 
fünfelnden Medufeniternen, von Beroö’d oder cancer fulgens oder anderen 
leuchtenden Thieren durchdrungen ſeyen. Fourcroy ſah In der Phosphor 
rescenz eine Wirkung des Lichtes, das in die Eingeweide der Körper eins - 
dringt, und er hatte gewiß Recht. Eine Menge anderer Urfuchen beſchrän⸗ 
fen und vermehren ed; und wenn fo viele lebende oder todte Thiere des 
Meeres wirklich au dieſer Erfcheinung beitragen, fo geben fie Damit viel 
mehr der allgemeinen Maffe die Elemente, welche fie abforbiet haben, zu⸗ 
sd, wern wir fie funkeln ſehen. 


Inſel Ualan. 


Ualan iſt gewiß biefelbe Inſel, welche der Amerikaner Crozer im 
Jahre 3804 fah und Strong nannte. Im Jahr 1807 erhielt fie den 
Ramen Hope und auf einigen Eharten fteht fie auch unter dem Namen 
Teyra. Der Erſte, der fie befuchte, war Duperrey, im Jahr 1824, 
und der Kapitän Lütke erforfchte fie mit großer Sorgfalt im Jahr 1828. 
Bir gehört zu Den Hohen Inſeln, wie Yap, Hogoleu und Puynipet. Ualan 
eines der intereffanteiten Länder des großen. Earolinenarchipels. Die 
Eivilifation iſt Dort ſchon ziemlich weit vorgerüdt; feine Bewohner zeichnen 
fih aus durch ihre Sanftmuth, ihre Zurüchaltung, ihre Befcheidenheit und 
‚ Keufbheit in der Ehe. Sie hat gute Häfen und 24 Meilen im limfang. 
Ihr Mittelpunkt Liegt unter 50 49 nördlicher Breite und. ungefähr 4619 
weliher Ränge bes Meridians von Greenwich, und der Hafen la Eoquiffe, 
der diefen Namen: von Duperrey empfangen hat, unter 5° 54’ 25” 
ee Breite und 460° 40° 42" dftlicher Länge bes Meridians von 

tis. | ' 


sn die Beſchreibung dieſer wichtigen Inſeln werden wir einige Bes 
rihte der ausgezeichneiften Reifenben nach chronvfogifcher Orbnung eins 
Malte. Wir haben ſchon einige Male ung erlaubt, bie Berichte ausge⸗ 
ztichneter Reiſenden und Seefahrer wörtlich mitzutheilen, ohne etwas daran 
38 andern, und werden auch im Verfolg, da mo es nöthig ſcheint, ung 
dieſe Erfaubniß nehmen. Wir betrachten ihre Berichte als Lofalgemälde, 
Ne durch Bearbeitung leicht ihre eigenthümliche Färbung verlieren. Auch 
Ian ein -folhes Verfahren die Mannigfaltigfeit und den Werth biefes 

kes nur erhöhen, indem wir aus mehreren hundert theils feltenen, 
thells koſtſpieligen Reiſe- und anderen alten und neuen Werfen bie Foile 

Ren und intereffanteiten Stücke mittheilen. 

Hier zuerit Die Erzählung Duperreys. Er fchreibt: „Wir erfuh⸗ 
m, daß die vornehmften Häuptlinge die Feine Inſel Lele bewohnten, 
wihe unter dem Winde der Inſel liegt, und begaben uns dahin. Die 
Eufernung von Ualan beträgt nur fünf Meilen; die Gegend, durch welche 
Ms der Meg führte, ift von Flüͤſſen befpült oder durchfrhnitten, und man 
aß ihnen Bfters geraume Zeit folgen oder über fie ſetzen. Nicht viel ane 
Hachmer if der Weg auf den Höhen, beun hier has man elfen zu 
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fiberfteigen, über welche zahlreiche Bäche herabitärgen. Jedoͤch trägt dieſe 
reihliche Bemäfferung viel dazu bei, die Hitze des Klima’s zu mäßigen, 
und bietet dem Auge frifche und mannigfaltige Gemälde, welche Die Be 
. fhwerlichfeiten einer ſolchen Reife überwinden helfen. — Als wir auf den 
Sipfel des Hügeld gelangten, welche die beiden einander gegenüberliegenden 
Thäler fcheidet, fanden wir auf einer Pleinen bene mehrere Wohnungen, 
beren Umgebungen mit einem Teichten Zaune eingefußt waren. Die Einge 
bornen traten bienitfertig aus ihren Hätten heraus, um ung einige Erzeng⸗ 
niffe ihres Bodens anzubieten, und ale wir und wieder auf ben Weg be 
gaben, fchluffen fih mehrere an unfere bisherigen Begleiter an, um und 
Die Früchte zu tragen. Diefe Ebene lieferte den Einwohnern veidlide 
Nahrung, und ſcheint ihnen audy ale leztes Afyl zu dienen; denn auf dem 
Dflanzungen erblickten wir eine Menge Heiner Schoppen, weldhe man uns 
ale Begraͤbnißplaͤtze bezeichnete. — Durch das: ditlide Thal hinab folgten 
wir wieder dem Laufe der Bäche bis zum Hafen Ehabrol, und begaben : 
uns auf die Inſel Lefe, indem wir unfern Weg über eine gänzfich unter 
Waſſer gefezte Korallenbank nahmen, welche den nördlichen Theil biefer 
Anfel mit dem Ufer von Ualan verbindet. . 

„die Inſel Lele Hat nur eine Meile Ausdehnung von Oſten 
nah Weiten und iſt zwei Meilen breit. Ahr Billicher Theil hat einen 
ztemlich hohen Fegelförmigen Berg; der übrige Thell iſt fehr niedrig, und 
würde wahrfcheintih durch das Meer überfhwemmt werden, wenn nicht 
bie Einwohner, die dieſen Ort zu ihrem Hauptwohnſitz erforen haben, bie 
Vorſicht gebraucht hätten, ben Boden um 45 bie 20 Fuß über den Mee⸗ 
vesipiegel zu erheben und die ganze Inſel mit einer Mauer einzufaffen, 
welche der Fluth einen unüberiteiglichen Damm entgegenitellt. — Das fo durch 
ben Fleiß der Bewohner gefchüzte Dorf wird In verſchledenen Richtungen 
von Kanälen burchfrenzt, auf welchen bie Piroguen leicht fahren können, 
wenn bag Meer hoch iſt; die Mauern, welche diefe Kanäle einfchließen, fe 
wie die, welche fih um bie ganze Inſel herumziehen, beſtehen aus künſtlich 
behauenen und ohne ein Bindemittel anf einander gelegten Bafalt« und 
Korallenſtücken. Die Bewohner errichten fie mie Hülfe von Geilen und 
großen Hebeln und geben ihnen eine ziemlich bedeutende Böſchung. 

„Unfere Ankunft zu Lele verbreitete große Freude. Männer, Weiber 
and Kind liefen uns nad. Beſonders waren fie über bie Farbe uuferer 
Haut erſtaunt, berührten fie bald mit den Händen, bald mit dem Gefldht, 
und ließen jeden Augenblid neue Ausrufe von Berwunderung hüren. Go 
begleiteten fie ung bie zu dem Urofferton oder oberften Häuptlinge, vor 
welchem fie unter tiefem Stillſchweigen nieberfauerten, fo baß wir daraus 
‚wohl die Achtung ermeſſen fonnten, welche fie für feine Perfon Haben. 
Diefer Häuptling, gebeugt von der Laft der Jahre, faß zwifchen zwei Mass 
sen im Hintergrunde ciner zierlihen und fehr reinlihen Hütte, nur feine 
Grau und einige Bebienten waren bei ihm. Bas tiefile Stillſchweigen 
herrfchte iu biefer Umzäunung, welche durch aus Zuderrohr » Stengeln und 
Blättern erbauten Mauern von ber dffentlicden Straße abgefondert war. 
Bon unferer Ankunft unterrichtet, bemühte er fi, und entgegenzugeben. 
- Wir kamen ihm zuvor, indem wir uns ſchnell auf eine Matte neben ihm 
niederfezten, und in dieſer Stehung hielt er eine lange Rebe an nd, die 
wir gerne verflanden hätten, auf welche wir aber nur durch Aubietung 
eiuiger Geſchenke antworten Eonnten. Wir befuchten mehrere andere 
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Häuptfinge,, und befonders ben, welcher ber nächte nach bem Mrofie« ton 


ii. Er ſchien die aflgemeine Polizei zu verwalten, und war ein. thätiger, 


obihsn alter Mann, von vortheilhaftem Wuchfe und einer Geftaft, ber ein 
langer weißer Bart ein ehrwuͤrdiges Ausſehen verlieh. 
„Die Frauen waren frei, wenn die Männer zahlreich genug, waren, 
um und Widerſtand Iciiten zu können; aber fo. oft wir die Mehrzahl bil. 
* brauchte man bie Vorſicht, fie zu verbergen. — Die Maͤnner find 
sou wittlerer Größe, etwas dunkler Farbe, und baden ein ungezwungenee 
und gefäfliges Benehmen. Die rauen find zierlih und gut gewachfen, 
befonderd ausgezeichnet durch ihre weißen Zähne, Ichhaften Augen und durch 
jese nngezierte Schambaftigfeit, welche fie jedesmal von ung entfernte, fo 
oft wir zutraulid, werden wollten.“ 
e Bei Unterfuchung der gefellfchaftlichen Berhäftniffe dieſes, Stammes 
glaubte Duperreny zu erfennen, daß die 2000 Individuen, aus welchen 
er beitand „ ‚in zwei Klaſſen getheilt waren; die Tone, bie Penneme, die 
Refigue, Die Neas, bie Metlos und die Memata; daß der Titel Urofie 
Supiling bebeutet, und daß er, ob er. gleich ben vier eriten Klaſſen anzu⸗ 
gehören fcheint, doch eigentlih mehr ben zwei erften zuſteht. Nach feiner 
Vermutgung vereinigt ber. oberfte Häuptling, weldher immer aus ber Klaſſe 
Det Tone iſt, diefe beiden Titel in fich, denen er dad Wort „lealen“ beifägt, 
was „aufrecht“ bedeutet, indem nur er das Recht hat, bei Befuchen, fo wie 
bei Berfammlungen zu ſtehen. 
Hören wir, was Leſſon von der Inſel Ualan und ihren Bewoh⸗ 
nern jagt: 
„Am 6. Juni 1824 hatte bie Coquille kaum in dem Hafen, der ihren 
Ramen führt, geanfert, als wir, Bloffeville und ih, uns ans Land 
bringen liegen; und ba noch Niemand den Fuß ans Land gefezt hatte, fo 
beſchloſſen wir, zu unterfuchen, ob bie Bewohner, welde das Ufer bedeck⸗ 
ten, wohlwollend und gaitfreundlich ſeyen. Ueberdieß wollten wir une in 
das sroße Dorf begeben, welches im oͤſtlichen Theile der Inſel liegt, und 
das wir, ale wir am Ufer hinfuhren, vom Gchiffe aus gefehen hatten. 
„Wir waren noch ziemlich weit, von der Küſte enıfernt, als unfer klei⸗ 
ned von einem unferer Bedienten- gelenktes Canot nicht mehr vorwärts 
lonnte. Wir fliegen ind Waſſer, und besraten das Land vor einer großen 
Hätte, wo mehr ale hundert Eingeborne niederfauerten und ihr Mahl ein» 
napmen. Als fie uns erblichten, fließen fie ein gedehntes, betäubendes Bu⸗ 
«sai aus, womit fie, wie wir bald erfuhren, ihre Eritaunen ausdrücken. 
Sie nörhigten und, mitten under ihnen nicherzufigen, und da befriedigte- 


man Jeder feine Neugierde. Der Eine unterfuchte, ob die weiße Farbe 


unferee Haut nicht aufgetragen wäre, Alle aber ließen das lebhafteſte Er⸗ 
Aaunen blicken, wenn einer von und feinen Hut abnahm, oder feine Schuhe 
und Jacke auszog. Die guten Leute modten wirklich glauben, fie feyen 
a Theil unferes Körpers. Da Dieß in allen Hütten, die wir befuchten, 
wu) von Eeiten aller Eingebornen, welden wir begegneten, ſich wieberhofte, 
f waren den ganzen Tag über unfere unbedeusenditen Gchärden und Bee 
wesungen von ben fonderbariten Nachforfchungen und von einem ewigen 
Bar ai: ai begleitet, Ein Eingeborner beeitte fi, und Kofosnüffe und 
Serdfruͤchte, und eine mit Schiaka gefüllte Nuß zu bringen, wovon ich ale 


: Ida koſtete. Wir befohnten ihre Aufmerkſamkeit mit einigen Kleinigkel⸗ 


ten, welche: fie glücklich machten, unt baten um Fuͤbrer, die uns durch die 
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‚ ein ehrmwürbiges Ausſehen. Die Bewohner hegten eine ganz fflavifche Ehr⸗ 
furcht vor ihnen.“ 

Der Bericht, weldhen Bloſſeville und Leſſon Ihren Kollegen er 
ftattesen, bewog fit, am folgenten Morgen fi nach Lele zu begeben, wo 
die Eingebornen, ‚von Ihrer eriten Aufregung zurädgefommen, ſchon weniger 
neugierig waren; und nad, einigen wiederholten Beſuchen war ihr Erilam 
nen gänzlich vorüber. | 

Es folgt nun die Erzählung ber Reife, welche der gelehrte unb unen 
ſchrockene Kapitän dD’Urville am folgenden Tag nad der Inſel Lele machte: 

„Durch meine Amtspflichten an Bord zurüdgehalten, hatte ich am erw 
ten Tage meine Neugierde, den Haupifib der. Bevölferung von Ualan, den 
die Inſulaner Lilei*) nennen, und der auf einem der Infel gegenüberlie 
genden Streifen Landes it, zu befuchen, nicht befriedigen können. Lef 
fon, dem feine Amteverrichtungen mehr freie Zeit ließen,. hatte mit dem 
Zögling Bloffeville diefen Ausflug gemacht. -Er. war Abende fehr fp&t 
ganz abgemattet zurüdgefommen, und fagte, Auf dem Hinwege nach Lilei 
babe er mehr als zehn Meilen, zu Dem Herwege die Hälfte weniger ge 
braucht, berichtete aber nichts von ben unerhörten Beſchwerlichkeiten bee 
Reife. Darüber wunderte ich mid; denn nach meiner Aufnahme mußte ich 
ſchon, daß die ganze Infel nur 20 Meilen im Umfang halte, und bie 
Entfernung von unjerem Anferplage bis Lilei faum den dritten Theil bee 
Umfange betrug. Aber ich wußte au aus vielfacher Erfahrung, daß une 
fer Geführte Leſſon ein fchledhter Fußgaͤnger war; bei feiner Müdigkeit 
hatte ſich die Entfernung für ihn verbreifaht, und es gelang mir, einige 
Offiziere, welche die Klagen des Naturforfhers ſchon abgefchredt hatten, 

zu beilimmen, mid; zu begleiten. 

| „Alſo ſchiffte ih mih am 7. Zuni Morgens 6 Uhr in Begleitung 
Jacquinots, Berards, Lottind / und Gabertd In. einem Boote cin; zwei 
Matroſen trugen unfere Lebensmittel, uud ein fchönes gut geſchliffenes Beil, 
das wir dem Uroſſe⸗ton oder oberften Häuptling der Infet anbieten wollten. 
Weit von dem Ufer war das Waſſer ſchon fo feicht, daß wir ung alle ins Meer 
warfen und das Boot zurädfhiden mußten. Dann kamen wir durch bie 
‚ Mündung eines Fleinen Baches, in welchem wir oft bis an den Gürtel im 
Waſſer waten mußten, zum Dorfe Lual. Inter biefen Umſtänden hätten 
wie unfere laͤſtige Kleidung gerne mit dem leichten Gürtel der Ualaneſer 
wertaufcht, ben beim Heranstreien aus dem Waller ein Sonnenſtrahl 
trocknete. 

Zu Lual wurden wir in einem großen Öffentlichen Gebäude empfangen, 
weiches zuglcich als Werkiläste diente, denn ich bemerkte dafelbit eine große 
Pirogue, an welcher zwei oder Drei Arbeiter mit ihren Hohlbeilen von 
ſcharfen Weihkeſſelmuſchelſtücken arbeiteten. Ich hatte immer geglaubt, die 
Wilden brauchen fehr lange Zeit, um folche Arbeiten mit fo unvofffonmenen 
Werkzeugen zu Etande zu bringen; aber ich ſah, Daß es doch fehr ſchnefl 
ging: bei jedem. Hiebe ihres Mufchelbeiles flogen ziemlich dicke Holzfpäxe 
weg, und ich bemerkte fogar, daß jene Beile durch ihre Geſtalt zu dieſen 
Arbeiten viel beſſer taugten, als die unferer Stahlwerkzeuge. Der Meiſter 
biefer Werkſtätte, welcher das Beil, das wir für den Uroſſe trugen, und 
befonders feine große Schneidefraft, ſehr bewunderte, verfuchte auch einen 





*, Es iſt die Feine Inſel Lea Lutke's umd Belle Duperrey's. 
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blick, ſich deſſelben zu bedienen, gab es uns aber ih wieder zuräc 
und hemerfte, es ſchneide zu fehr. 

„Wir forderien einen Wegweiler nach Lilei, aber es war nicht fo 
leicht, einen zu erhalten, als wir geglaubt hatten. Nach halbiländiger lin« 
terhandlung ſtaud die Sache noch auf dem nämliden Punkte, und wie es 
fhien, hatte Der Beſuch vom vorigen Zage bei den Machthabern von Lilel 
bon Beſorgniſſe erweckt, und die. Bewohner von Lual fürdteten ſich zu 
mmpromittiren, mcan fie neue Fremde in die Hauptſtart führen würden. 
Rob waren meine Begleiter unentfchloffen, was fie thun ſoilten, als ich 
den Ininlanern begreiflih machte, daß ich durchaus den Urofje-ton fehen 
niſſe, und daß, wenn mich, Der angebotenen Belohnung ungeadter, Nies 
wand begleiten wolle, ich mich auf ven Weg machen und thn allein finden 
wirde. Darauf macht” ich mich wirflih auf den Weg. Da man mid fo 
nr entſchloſſen ſah, fo bot fih ein Eingeborner, der ed doc für beifer 
hielt die verſprohene Belohnung Davon zu tragen, gutwillig zum Fühter 
eu, und bat nur um einige AUugenblide Berzug, um feine Totierte zu ma⸗ 
Wen, weiche eben fo einfach, als ſchnell fertig war. Wirklich bertand fie 
Doh darin, Daß er- feine Haare anf dem Kopfe zufammenband, um jeine 
keiden einen weuen Gürtel befeitigec, und auf feine linterlippe eine Venus⸗ 
maſchel legte. | 

„Endlich gegen fieben Uhr zogen wir ab und gingen lange auf einem 


engen und kothigen Wege, der Durch viele Pflanzungen führte. Hier wer 


den Taro's, Bananen und Zuckerrohr gebaut; das Teziere iſt der Segen» 
Rand uuausgefezter Sorgfalt, jeder Büchel it an einen Pfahl gebunden, 
and die Inffchenräume find vom Unfraute forgfältig gereinigt. Die Zänne 
um diefelben werden von hübfhen Stämmen ber Dracaena terminalis ge⸗ 
bilder, über weiche nett zugehauene Rohrſtäbchen in Die Quere gelegt wer: 
den. Innerhalb dieſer Umzäunungen find bie meiften Gräber ber Znfel, 
we Lomſi heißen. Es find ganz einfache Fleine 6 bid 8 Fuß lange und 
& Gab breite Huͤtten. 

„Auf dem Wege kommt man über mehrere Bäche won friſchem und Marem 
Bahr, Eine beinahe ununterbrodene Wölbung von majeitätifhen Bäu—⸗ 
wer würde ihn zu einem angenehmen Spaziergange machen, wenn die Eins 
Kehernen nur Die Aufmerkſamkeit hätten, von Zeit zu Zeit große Steine zu 
Inea, auf welche man die Füße fegen Fünnte, jtatt In Die Sumpflöcher, in 
weihe man oft bie um die Hälfte des Deines verfinft. Nach Verlauf von 
deti Biertelitunden machten wir in einem Heinen Dorfe Halt, wo bie Bes 
Allerang von wugefühe AO Perfonen jeden Alters und Geſchlechtes vers 

met war und und friedlich erwartete; fie hatten die Aufmerkſamkeit 
hart, Brodfrüchte, Kofosnüffe und Bananen für mus bereit zu halten, 
Mr diefe Wilden unterfuchten uns mit hafliger Neugier, und bei Auem, 
ms wir thaten, ließen fie Rufe ber Berwunberung hören. Jndeſſen ga— 
ben Me ihre übrigens fo natürliche Neugierde nicht auf eine zubringliche 
U nnverfchämte Weiſe fund. Nur von Zeis zu Seit nahte ſich cin Mann 
er eine Kran ganz fünft cinem von uns, und fchien dur ihre Blicke 
die Erlaubniß zu bitten, unfere Haut betrachten und unterſuchen zu 

dein. Wurde ihm dieſe Gunſt bewilligt, fo betaftete er fie fanft, roch 

Daran, und fehlen viel Vergnügen daran zu finden. Bon Mlen Wundern, 

Rede wir vor den Augen diefee Wilden glänzen lleßen, ſchienen ſie den 

Wöpten Gefallen an der Weiße unb dem Geruche unferer Haut zu finden. 
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„Nach Berlauf einer halben Stunde nahmen wir Abſchied von unfern 
Wirthen, welche über die glänzende Freigebigkeit, womit wir ihre uf: 
merffamfeiten erwidert hatten, hoch erfreut waren, und doch beitanden 
diefe reichlichen Sefchenfe in Nichts, als in einigem Glasſchmuck, einigen 
Nägeln und ſchlechten Meſſern. Unfer Gefolge hatte ſich fehr vergrößert, 
und 30 Wilde begleiteten ung, als wir die erite Station verließen. Der 
Weg ſteigt einige Stunden lang an dem Mittelgebirge hinan, ih glaube 
aber nicht, daß er fi über 100 Meter erhebt. Dort fand ich eine Vege⸗ 
tation, wie id fie fhon zu Waigiu in Papuaſien beobadhter hatte, wur 
war fie bei Weltem niche fo ‚mannigfaltig. Die entomologiihe Fauna if 
fehr atm, und man bremerft nur einige Schmetterlinge. Boa Landvögeln 
gibt ed nur 5 oder 6 Arten, Pur ei Meiner Baumhader von glänzendem 
Roth ergögt Das Auge, und oft fünnte mun glauben, eine Pırepurblume 
neige fi) auf einem grünen Baumzweige, wenn man ihn ficht. An Dem 
entjegengefezten Abhange Des Berges führt der Weg lange an dem Bett 
eines köſtlichen Baches hin, der kleine Cascaden bildet und beitäntig von 
den fıhöniten Bäumen der Welt befhuttet wird. Sp gelangt man in bad 
Mittelthal zwiichen beiden Piks, das zum größten Theile mit blühenden 
Zuderrohrpflanzungen bedeckt fit, durch welche ſich mehrere Bäche fchlängeln, 
die eine unerjchöpfliche Fruchtbarkeit Dort erhalsen. Der Lauf des größten 
iR (ehr merfwärdig. *) Mitten in dieſer Iachenden bene machten wir ei- 
nen zweiten Halt in einer großen Hütte, wo uns 60 Eingeborne erwarte⸗ 
ten. Wir fanden dieſelbe Gaſtfreundlichkeit, Beſcheidenheit und Freude, 
ung zu fehen, zu hören und zu berühren. Die beiden Mutrofen, welche 
unfere Geſchenke und unfer Gepaͤck trugen, wurden befonters mit Höflichkei⸗ 
ten und Aufmerffamfeiten von Seiten mehrerer eigenrügigerer Eingeboruen 
überhäuft, die von ihnen einige der feltenen Segenjlände, welche fie tru⸗ 
gen, zu erhalten ſuchten. 

„Rad einer halbitündigen Raſt festen wir unfere Wanderung auf einem 
befiern Wege als bisher fort, fo Daß wir ungefähr um 94 Uhr une an 
dem Ufer eines beträchtlichen Bades befanten, deſſen Bett auf beiden Sei⸗ 
ten durch zwei aus hurten Steinen ziemlich gut errichteten Mauern einge⸗ 
(dhfoffen war. Wir machten ungefihe 100 Schritte in dem Bette Diefes 
Bades, wobei ung dad Waller bis an den Bürtel ging, umb dieſe neue 
Art zu reifen wurde uns bei unferer Kleidung fehr läſftig, als wir plöglich 
zwei fehr hübſche Piroguen entdeckten, welde ben Kanal ganz einnahmen. 
Die ſchönen Palpals (cine Urt chinefifcher Kränze aus Fleinen weißen Mi 


felihalen), weiche fie ſchmuckten, zeigten deutlich au, daß fle Uroffen von . 


hohem Range gehörten. Unfere Ankunft war zu Yilei angefändigt, und 
diefe Pirvguen waren, wie man ung erflärte, abgeſchickt worden, UN zu 
empfangen. Mir ſchifften uns ein, und bald lenkten wir aus dem Fluſſe 
in den Hafen von Lilei. Run war ich ebenfv eritauns alg erfreut, mich 
fo ſchneut und ohne Beſchwerde am Ziele unferer Wanderung zu ſehen. 
Ich hatte wohl darauf gerechnet, daß der Bericht unferes Gefährten Le 
fon etwas übertrieben feyn werde, aber nicht gedacht, Daß dieſe furdibare 
Reife auf einen Fleinen Spaziergang von ungefähr 24 Stunden fi tedu⸗ 
eiren würde. 
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„Uebrigens wurde meine Aufmerkſamkeit bald von dem bewur 
wirdigen Schauſpiele, das ſich unferm Auge Darbot, ganz in Anf 
vommen. Wir ſchwammen ruhig In einem geräumigen Becken, 
dei Geiten von den grünen Wäldern der Kite umgeben war. 
uns erhoben fich rechts und links Die hohen Spitzen ter Inſel, d 
zer ganzen Ausdehnung von einem dichten grünen Teppich bedeck 
ider welchem ſich die fchlanfen und beweglidhen Stämme der Kofi 
winter. Bor ung erhob fich aus den Wehen tie Fleine Inſel ®i 
gefaßt von Hübfchen Hütten der Inſulaner und gefrönt von einen 
Hügel; und in einigre Entfernung von Lilei erfhienen noch zwei 
Jaſelchen, ebenfalls mir Hübfchen Wohnungen. Denfe man fi di 
yähtigen Tag, eine herrlihe Temperatur in Folge des Seewin 
ums entgegenfam,, Die Freuden⸗ und Verwunderungsrufe unferc 
Gefährten, fo wird man fich eine Vorſtellung von Dem machen 
was wir bei diefer Art Triumphzug mitten unter einem einfachen 
Gen uud edelmüthigen Volke fühlten. *) 

„Als wir nn dem Ufer von Lilei näherten, zeigte fi ung d 
mehr im Binzelnen: ſchöne mit hohen Mauern umgebene Hütten, 
Maferte Straßen, und am Gtrande die ganze Einwohnerfchaft v 
wenigſtens 800 Perſonen ftarf, verfammelt, um unfere Landung n 
ſehen. Worüber wie und befonders verwundern mußten, dag war 
fommene Ordnung und Ruhe, welche "unter dieien any Individuen j 
ters beſiehenden Haufen herrſchte. Auf der einen Seite itanden t 
mr, auf der andern. die Frauen... alle gänzlih nadt bie auf den 
der ihte Banden bedeckt, und Tol heißt. Als unfere Piroguen 
Strand Riefen, traten zwei oder drei Uroffen aus dem Hafen her 
führten und ernit und fhweigend Hundert Schritte vom Ufer in eiı 
Hütte, weiche zu Öffentlichen Feierlichkeiten beitimmt zu feyn ſchie 
war auf allen Seiten offen, und nur ein Fleinee Winkel mit ein 
las ſchien für den Aufenthalt bes oberiten Häuptlinge beitimmt | 
Br wurden in dieſes Gemach geführt, wo man uns allein lich, 
der ganze Haufe außen vor der Hütte im tiefiten Stillſchweigen 
Kuken Paneric. Nur ein Häuptling blieb bei und auf der Schn 
ſres Bemacs. Wir warteten einige Zeit, ohne eine Bewegung wi 
kiagebornen zu bemerfen. Endlich fragte ih, müde ber feltfamen 
rung, den neben ung fisenden Häuptling, wo ber Uroſſe⸗ton fey, 
3 ſehen wänfchten. Der Häuptling antwortete: mie mit vieler Hi 
daß der Heoife»tone in einem benachbarten Haufe wohne, daß er 
werde, daß wir aber Geduld haben möchten, ba ihm das Gehen 
ſcwerlich falle. 

„In Furzer Seit fahen wir bdiefe hohe Perfon erfheinen. S 
bengte Geitalt, fein abgelebtes Ausſehen, feine große Magerkeit ı 
"anfender Gang Fündigten einen Achtziger an. Bei feiner Annähe 
heben wir uns in einer unwillfürfichen Anwandlung von Höflichk: 
un ihn zu empfangen; aber ein bumpfes und allgemeines Murten 
—8 Haufen der Zuſchauer belehrte uns bald, Daß wir das Ger 
% Jaſel auf grobe Weife verleze hatten. Wirklich fordert die @ 
28 Jeder ſich vor feinem Oberen nieberwirft, und vor dem Ir: 
— — ————— 

78, Biatt 150. 
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“ möffen fih alle Stirnen gegen die Erbe neigen, Als er erſchien, büdten 
fid alle Unwefenten, und jelbjt die mächtigften Uroſſen, tief vor ihm; auch 
ſchienen Ye erftaunt über das Benehmen der fremden, melde fi nicht 
fdyenten, bei der Annäherung ihres höchſten Herrſchers ſich zu erheben. 
Das Bol murrte, die Großen wurden unmwilig; ber alse Häuptling felhf 
war einen Augenblick betroffen und unfchlüffig, was er thun folle. Da id 
unfern fehler erkannt hatte, fo jezte ich mich wieder auf meine Mare 
nieder und befahl durch ein Zeichen meinen Gefährten, daſſelbe zu hun, 

Nun legte fich plößlich Die Unruhe, und der alte Häuptling fezte ſich mit wohl 
wollender Miene neben mid. Wir beeilten ung fämmtlich, ihm verihie 
dene Geſchenke zu maden, als Glasiwaaren, Spiegel, Meſſer, Rigel— 
Schnupftuͤcher, und diefe reichfichen Geſchenke verfezten ihn in fo gute Laus 
daß der gute Greis lachte, plauderte und ſich wie ein Kind gebaͤrdete. Je 
feiner Freude gab er uns die fomifchiten Beweiſe feiner königlichen Hull. 
Den Einen fneipte er in Die Wangen, einen Andern in die Deine, einen 
Dritten flug er auf die Schultern und Schenkel, Allied, um ung fein 
Zufriedenheit zu bezeigen: mit Einem Wort, wir’ wurden die beiten Freunde 
von der Welt. 

„Die Königin zeigte fi an der Thur der Hütte, und es ſchien ui, 
als ob fie es nicht wage, hereinzutreten ; jezt näherten fidp aber, ermuthigt 
durch das Beifpiel ihrer Zürkin, auch die Frauen, welche Mid bisber ent⸗ 
fernt gehalten hatten, um ung näher zu betrachten. In dieſem Augenblide 
entſchloß ſich der König endlich, die Geſchenke, Die er ung anbieten wollt, 
holen zu laffen: mit ziemlichen Erſtaunen fah ih, bag fle nut in zur 
Tols für jeden von uns beftanden, welche zwar nen, aber fehr grob wartt. 
Drivarperfonen hatten fich freigebiger bewiefen, und wir ſchloſſen daraus 
daß der gute König mit ſeinem Eigenthume ſehr ſparſam umgehen, dage 
gen ſehr begierig nach fremdem Gute ſeyn muſſe. Er wollte meint Ki 
gerfapfel, meine Safe, mein Meſſer, kurz Alles, was er fah; ic maßtt 
ihm aber begreiflih, daß ich ein Uroffe« ton fey, wie er, und daß er ſit 
mit Dem begnügen müſſe, was ich Ihm gebe. Dieß Altes ſchien ihn rich 
ſehr zu überzeugen. Um der Unterhaltung eine andere Wendung zu gehe" 
Rand ich auf, ging auf die Königin zu, und Hängte ihr ein prächtige 
band von rausenförmig gefchliffenem Glas um den Hals, was die Mens 
mic einen Murmeln der Zufriedenheit begleitete. Diefe Artigfeie mir 10 
_ ganz nad) dem Geſchmacke des erlaucten Herrichere, dag er ſogleich für 
hübſche Tote von Ichöneren Gewebe holen ließ und fie mir mit Aomuit 
darbot. Mittlerweile hatte fih uns das Volk ein wenig au fehr genähati 
die Häuptlinge hießen Die Neugierigen ſich entfernen, indem fie biefelbt® 
an den Schultern zurückſtießen, jedoch nur fanft, was ung eime gute Bir 
ſtellung von dem allgemeinen Charafter des Volkes gab. 
„Man brachte und auch Brodfrüchte und Kofosnüffe, um welche wi 
gebeten hatien; dann ‚zogen wir unfere eigenen Lebensmitsel hervor, un 
fhicten uns an, ein reichlicheres Mahl einzunehmen, als des Morgens. 
Diefe Freiheit von unferer Seite ſchien Anfangs ten alten Uroſſe 34 beiet 
digen, und er fuchte mir zu verſtehen zu geben, daß es ſich nicht ſchicke, 18 
feiner Gegenwart zu eſſen. Um ihn zu beruhigen, bos ich ihm von der 
Speiſen an, welche wir von tem Schiffe mitgebracht hatten, und feine gut 
Laune fehrte wieder zurück. Unter andern närriſchen Einfälten, welche ih 
durch ben Kopf gingen, wollte der gute Maun fich plöglich auch Aberzenget 
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u i6 ein Mann ober eine Frau fen, und nur mit ber größten Mühe 
fouute Ih ihn abhalten, feine Umerſuchung fortzufeben. 

„Unter alten bei unferer Anfunfs anwerenden Urofien hatte nur ein ein» 
ik, ein Mann von 60 Jahren und beflerem und vollerem Ungfehen ale 
De meiften anderen Inſulaner, Das Borrecht, mit ung bci dem Könige zu 
Beiben. Es war vielleicht der erite Minister oder zweite Häuptling "der 
Yafel; denn der alte König iteflte ung ihn ſelbſt als einen Uroffe von aus⸗ 
gezeichnetem Range vor, indem er ihn unferer Freigebigkeit empfahl. 

„Beinahe anderthalb Stunden hatte diefe Zuſammenkunft gebauers, 
und da ed und unmöglich wurde, unfere Gedanken auf eine genfigende 
Weife mitzutheilen, ſo hielt id ed für genug. Sch Rand auf, und die 
Gigung wurde aufgehoben. Nun ſtellte ſich unjer Führer, der -in der 
Nenge verihmwunden war, wieder an unfere Spitze, und ich fah, daß er- 
4 anichickte, ſchnell mit uns das Dorf zu durchwandern, ohne uns einen 
Unſenthalt zu geſtatten. Dad war num aber nicht meine Abficht, und ich 
eflärte ihm, Daß ich Lilei fo nicht verlaffen würde. Zuerſt ſprach ich beu 
Banſtch aus, die königliche Wohnung, die ganz nahe an dem großen öffent⸗ 
Ken Schoppen liegt, zu beſuchen. Es mar eine große Hütte, auf affen 
Seien von Matten umgehen, und ihre Ausſehen zeugte von der Wohlha- 
benheit der Bewohner. Unfere Führer und andere Häuptlinge woltten ſich 
nee Berlarıgen widesfegen. Ich „beftand darauf, und bie Känigin 
reiht machte dem Streite ein Ende, indem ſie die Ihären freiwinig dffnen 
fe. Das Innere beitand nur ang einem vollkommen freien Gemache ohne 
Mil, m deſſen äußerfiem Ende man einen Verfchlag bemerkte, ‚wie in 
den übrigen, welche ich ſchon gefehen hatte. Nachdem meine Neugierde 
befriedigt war, machte ich der Königin und ihren Töchtern noch einige Ges 
Pa dann nahm ich Abſchied von ihnen, und fezte meine Unterſu⸗ 

4 ſori. 

„Die Straßen waren mit ungehenern Mauern eingefaßt, welche und 
henlelen, daß die ſcheinbar ſchwachen @ingebornen nichts deſto weniger ber 
Mwerlidhe Arbeiten verrichten fünnen. 

»Befonderd erregte eine 40—412 Buß dicke und AO—50 Fuß lange 
Bauer meine Aufmerkſamkeit, da es faum zu begreifen iſt, wie diefes Voik 
One Beihälfe von Maſchinen fo fchwere Blocke, wie fie bei diefen Baus 
werten gebraucht wurden, herbeifchaffen konnte, denn mehrere wiegen cinige 
Mufend Pfund; auch Fonnte ih mir nicht Far maden, wozu fo ſchwere 
Daſſen dienen folten. Nur fo viel bemerkte ich, daß diefe ungeheuern 
Mauern immer bei den Wohnungen ber Uroffen waren, daß fle Pot⸗ uro 
&der nur Bot hießen, und daß fle ein Attribut ihrer Würde zu feyn fchienen. 

„Reben den dien Mauern, von welchen die Rede war, erhoben ſich 
Hütten, größer und fehöner, ale die Des Könige. Im Innern ber meiiten 
beſanden fich zwei oder deei große Piroguen, melde 5 oder 6 Fuß über 
dem Boden auf Querhoölzer gelegt waren. Es blich uns ein Näthfel, was 
e Eiugebornen mit dieſen großen Piroguen machen wollten, ſie, die doch 
kin anderes Land in der Welt zu fernen ſchienen, ale ihre Inſel. Die 
weißen Häufer waren leer, als wir fle betraten; die @ingebornen fanden 
 erit in unferem Gefolge ein, und alle Fauerten fogleich nieder, wenu 
in Uroſſe erfchien. Uebrigens bot man ung überall Brodfrüchte und Ko⸗ 

nüffe au, und immer ewwiberten wir dieſe Aufmerffamfeiten mit Ge⸗ 
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„Allein dieſe Freigebigkeit haste ſchon den edlen und gaſtfreundllcher 
Charakter des Volkes, beſonders die Klaſſe der Häuptlinge, verdorben; a 
ſtatt der uneigennützigen Zuvorkommenheit, deren wir und Anfangs zu er⸗ 
freuen hatten, nahmen, wie wir lcicht ſehen konnten, ihre Anerdletungen 
einen Charakter von Habgier. und Gewinnſucht an, der ihnen Anfangs 
unßefannt war, und fo hatten unfere edlen Abfichten fon traurige Wir ? 
kungen hervorgebracht.“ 

Huf dieſem Ausfluge glaubte d'Urville zu bemerken, daß die klein 
Bevölkerung von Ualan in vier Kaſten eingetheilt ſey, aber höchſtens zuei 
bis drei tauſend Seelen betrage. Die höochſte dieſer Kaſten führt den Ro 
men Ton, und dieſer gehören die vornehmſten Häuptlinge an, alle Oer 
häupter der Dörfer. Rach den Ton kommen die Penmai, cine zahlreide 
Klaffe, welche die niederen Beamten, die Handwerker und verfchiebene lei ! 
@igenthümer in fidy zu begreifen fcheint. Sodann fommen bie Liffingay; ' 
aber er Fonnte nicht entdecken, worin eigentlich ber Unterſchied zwilden ! 
‚ihnen und ben anderen beſtehe; die Neas endlich fchienen fämmtlid Dies 
oder Leute ohme Griitenzmittel zu feyn, welde, um leben zu fünnen, in ' 
den Dienſt der Häuptlinge zu treten gendthigt find... Der Oberite ir : 
Uroffen, oder König der Inſel, führt den eigenthümlichen Titel Uroſſe ˖ion 
oder Uroffe- leallen. 

Hören wie endlich noch ben gelehrten Kapitän Lutke, deſſen Berichte 
man vielleicht nur ein wenig Optimismus zur Laft legen konnte. 

„Die Infel Ualan hat 24 Lieues im Umfange; ihre Mittelpunft legt 
unter 5° 49 nördlicher Breite und 156° 54’ weſtlicher Länge des Nat 
dians von Greenwich. Zwei Gebirgsmaffen eritredlen fich turd die game 
Anfel von Weiten nad Oſten und theilen fie in zwei ungleiche Theile, me 
von der fübliche Theil boppelt fo groß iſt, ale der nördliche; auf dem 
leztern erhebt fih der Berg Buache (1850 Fuß über dem Meeresipiegel) 
deſſen abgerundeter Gipfel fih unmerklich auf allen Seiten abdacht. Jun 
tüplihen Theile bemerft man das Gebirge Crozer, welches 1861 
hoch tft, deſſen Rüden fi von Nordweſt nad Eüdont erftredt, und deſſer 
nördliche Seite fehr abſchüſſig und oben ausgezadt ift. Weberhaupt hal 
Diefer Theil der Inſel viele Bergſpitzen; eine derfelben, durd bie engel 
mäßige Segelform ihres Cipfeld und durch ihre Lage im Angeſicht us 
Hafens La Coquille ausgezeichnet, erhielt von uns den Namen Meriene⸗ 
Denfmal. 

„Der nördliche Theil der Inſel it von einem Koraflenriffe umgeben, 
im Werten dffnet ſich ein Hafen, in welchem unfer Fahrzeug vor Anker 
ag; im Oſten ein anderer, welchen die Inſulaner Ninmolihon nen, 
Kapitin Duperrep Lele, nach dem Namen ber Meinen Inſel, welde 
daſelbſt befindet. Der füdliche Theil it von einer Kette von Koratteniniee 
hen umgeben, bie durch Riffe mit einander verbunden find. Gegen Die 
Südipige der Inſel hin wird jene Kette unterbrochen und bildet einen Me 
nen Hafen, den bie Franzoſen Lottin nannten, in ben wir aber nit ein: 
tiefen. Das Ufer, durch das Riff gegen die Gewalt der Wogen gefhhit 
iſt mit einem breiten Saume von Leuchterbaͤumen und anderen Gelrä 
eingefaßt. 

„Ueberhaupt iſt die ganze Inſel, vom Meer bie zu dem Gipfel der 
Berge und nur mit Unsnahme Ter ſpitzigſten Pils des Erozergebirged, mit 
dichtem Gehölz bevedt, weiches eine Menge von Schlingpflanzen beinahe 
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nadurchdringlich macht. An der Naͤhe ter Wohnungen beſteht dieſes Ge⸗ 
holze aus Vrodfrucht⸗, Kokosnußbäumen, Baranen und anderen Frucht⸗ 
bäumen. Der Durchſchnitt, welcher zwiſchen den zwei Sebirgemaffen von 
Ofen nach Weſten bie an beide Häfen ſich erſtreckt, iſt der einzige Ort, 
auf velchem man von einer Seite der Inſel auf die andere fommen Fann. 
Die Entfernung beträgt nur 23 Meilen; allein der Weg fit wegen ber 
Balerpfügen, befonders nad einem Negen, fehr unangenehm. Bei jedem 
Griste findet man klare Wafferbähe, welche von den Bergen herabfome 
um. Die Bemwäfferung, die Kraft und der Reichthum der Begetation und 
das Wetter, Das wir in einer Jahrszeit hatten, welche unter den Tropen 
gewöhnlich trocken iſt, zeugen von der nicht geringen Feucktigfeit dee Klie 
ma’s in Diefem Lande, Während der ganzen Dauer unferes Aufenthaltes 
erging nicht cin einziger Tag ohne Regen, umd oft dauerte er mehrere 
age fang ununterbrochen fort. . Wir wurden unter unferen Zelten durch 
wd durch naß, und Lonnten nur mit ber größten Mühe unfere Inſtru⸗ 
nente vor Tem Roſte bewahren. Das Thermometce von Reaumur hielt 
hd immer zwifchen 24° und 20%; tro& dem bemerften wir aber nicht, 
af das Klima der Gefundheit nachtheilig war. Die Bingebornen fchienen 
eine geſunde und Fräftige Konititution zu baden; man Fünnte eR der Sc 
wohrheit zufchreiben; aber unſcre Leute, denen dieſer Bortheil nicht zu 
Bat Tom, und tie ohnedieß oft Stunden lang im Waffer bis um ben 
Gaͤttel Heiden mußten, ertrugen alle dieſe Beſchwerlichkeiten ſehr gut. Wir 
hatten bei unferre Abreiſe und auch fpäter nicht einen einzigen SKranfen. 
ddie Dörfer find, wie Dieß gewöhnlich auf den Inſeln der Fall iſt, 
längs der Küſte erbaut; aber man ficht fie jelten vom Meere aus, weil 
fie entweder durch eine Kette von Soraflaninfelchen oder durch einen diche 
im Baum von Leuchterbänmen verborgen find. Ale Dörfer find mit 
Eteinmaneen umgeben, deren Beſtimmung ohne Zweifel iſt, das Eigenthum 
ejsiheiden. Jedes har feinen beſendern Namen, ter auch zugleich dem 
dza gehörenden Bezirke zufommt.“ oo. 
kütke theilt hier ein Verzeichniß ber Städte und Dörfer von Lella 

und Ualan mit, nebfi den Namen ber Uroffen, denen fle gehören, und gibt 
auch die Einwohnerzahl an, fo wie fie ihm von dem Garoliner Kafi diktirt 
werden. Auf Bella find 6, auf Ualan 44 Dörfer; beide zählen zufammen 
09 männliche und 301 weibliche Einwohuer. Die Bevölkerung, eines 
Dorfs geht von A bie auf 30 Köpfe. Rechnet man hinzu, was er ver 
gefien haben kann, fo wie die Wroffen und ihre Weiber, welche nicht im 
feinem Berzeichniiffe begriffen find, fo fann Lie ganze Bevölkerung von Ua⸗ 
lan 800 Ecelen beiderlei Geſchlechts betragen, ungercchnet die Kinder, des 
nn Zahl verhaͤltnißmäßig fehr groß If. " 

„die Häuptlinge oder Uroflen,“ fügt Lütke bei, „werden in zwei Klafe 
‘fen eingetheilt; die oberiten, welchen alle Rändercien achören, und die alle 
anf der Inſel Lella zufammenichen, und die zweiter Klaſſe, welche In ben 
Dörfern wohnen. Wir Fonnten den Grad der Ubhängigfeit und die ges 
genfeitiaen Beziehungen zwiſchen beiden Klaffen nicht genau erfahren. See 
der Urofie ber: erſten Klaſſe hatte einige Uroffen zweiter Klaſſe unter fi; 
dieſe lezteren haben Uebenfalls fo viel Ehrfurcht vor den erſteren, als das 
Hmeine Volk vor ihnen hat: wie es fheint, haben fie nur fehr wenig von 
den oberiten Häuptlingen abhängiges Eigentbum. Nicht felten ſah man | 
glei nachher in den Händen der lezteren bie Geſchenke, welche wir deu | 
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andern gegeben hutten; und einſt beflagte fih unfer Freund Kafi über fd 
nen Häuptling Sipe, weil er feinen Untergebenen Alles nehme. Bas ge 
meine Volk hat gar fein Cigenthum; es kann Zuckerrohr effen, fo viel ed 
zum Lebensunterhalte bedarf, hat bisweilen auch Brodfrädte, wärde ee 
aber nicht wagen, feine Anfprüche auch bis zu den Kokosnüſſen zu erheben, 
Das Volk kit in dDiefer Hinfihe den Uroſſen treu. Unſere Offiziere forder 
sen auf ihren Spaziergängen oft Kofosnäffe, womit bie Bäume beladen 
waren; aber man antwortete ihnen immer Uroffe Sipe, Urofie Seza; nad 
nie wagte es ein Infulaner, auch nur eine einzige zu -pfläden, ob er gleich 
fehr leide die Schuld auf ung hätte fchieben fünnen. Mit Früchten fe 
ladene Piroguen, welche fi in Die benadbarten Dörfer auf Lella begaben, 
kamen täglih an uns vorüber; fie landeten oft vor unferm Lager, mike 
konnten aber nichts von ihnen erhalten. Darum war unfer Tauſchhandel 
ſehr befchränft; alles, mas wir befamen, empfingen wir von ten Uroſſen, 
und beſonders von denen zweiter Klaſſe. 

„Bir bemerkten keine Subordination unter ben erſten Uroſſen. Die: 
einzige Ausnahme macht der Uroſſe Togoja, vor welchem alle gemeinen 
Keute und Uroſſen ſich gleichmäßig verneigen. Wir konnten nicht ermittels, 
worauf ſich die Hochachtung gründe, deren Gegenſtand er war. Waͤre er 
als Häuptling aller anderen Häuptlinge anerkannt, was die Europäer Kö—⸗ 
nig nennen, fo beſäße er ohne Zweifel mehr Macht, als die anderen; 
irgend cin Zeichen hätte ihn vor anderen ausgezeichnet, und wenigſtens 
wäre ew nicht ärmer geweſen. Wir bemerkten nichte von al Dem. Ries 
manb befchäft!gte fi mit Togoja, außer 'wenn er anwefend war, und wir 
hörten wur zufällig von feiner Exiſtenz. Die Güter, melde er auf der 
Inſel Hat, And undedeutender, als die beinahe afler anderen; fein Hanse 
(it durch die anderen verdedt, zeichnet fi in Nichts vor ihnen aus, und 
man kann nur durch ein ſchmutziges Gäßchen zu ihm gelangen. Der ei 
zige Unterſchied iſt der, daß es eine breite, niedere Thüre von Schilfrohr 
hat,. weldhe auf bie Straße geht, während der Eingang bei den auberen 
Däufern nur ganz einfah eine in die Maner gemachte Thüre IR. Ich 
weiß nicht, 66 dieſer Unterſchied zufüftig Ift, oder ob er einige Beziehung 
zu feinem Range hat. 

„Wir Hatten feine Gelegenheit, den Umfang ber Macht. der Uroffen 
über ihre Vaſallen, die Grundlage diefer Macht und die Mittel zu erfaße 
sen, über welde fie verfügen können, um fie im Schorfam au erhalten, 
Wie es fchien, ging Altes von fich ſelbſt. Wie alle in ver Famille Die 
Stimme ded Oberhaupts hören, fu gehorchten hier alle den Uroffen ohne 
den mindeften Anichein von Zwang und Mißvergnägen. Nicht ein einziges 
: Mal fah ich, daß ein Individuum aus dem gemeinen Bolfe in irgend ei⸗ 

nem Falle einem Uroffen den Gehorſam verweigerte, noch daß ein Uroffe 
auf irgend eine Art einen. Untergebenen das Gewicht feiner Drache fühlen 
. Eich, daß er Unmögliches von ihm forderte, über ihn aufgebradt war, ihn 
fchimpfte, und noch weniger, baß er ihn fchlug. Ueberhaupt hörte ich 
während unfered Aufenthaltes in Feinem Range und von feinem Alter auch 
nur ein einziged zorniges Wort, nie fah ich cine Hand zum Schiage fidh 
‚erheben. Wen bie Menge fern schalten werben follte, fo genügte ein 
Beihen mit ber Hand; ein Uroffe brauchte nur Shut zu fagen, und fo» 
rn ſtarzten ſich alle Ruterer in jeine Piregue. Wirklich war ic, wen 
4 u Wänmcrte, mis welder Unmenſchlichteit bie Hiuptlinge auf Dem 
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suderen Juſeln bed Gübmeers gegen. das Boll verfahren, und an bie Stock⸗ 
füläge , welche fie mit aller Macht unter dem Volle austheilen, um ihren 
Gen ein Schauſpiel zu geben, und ich diefe. Handlungsmweife mit dem 
Euten von Ualan verglih, im Zweifel, ob ich‘ mich unter Wilden befinde, 
As al Diefem ginge hervor, daß die Brundlage ihres geſellſchaftlichen 
Gchicbes der gute und friedliche Charakter des Volkes if: Die Madt ber 
Arofien iſt rein moralifh, der Gehorſam der Vaſallen ganz freiwillig, und 
be es den Häuptlingen nie einfälle, das Bolt mehr zu unterdrüden, ale 
zar Seit ihrer Borfahren, fo fomms es dem Bolfe auch nie in deu Sinn, 
ſeine Anfprüche bis auf die Kokosnijiſe auszudehnen. ' Da wo fein Witer 
Hand IR, braucht man auch weder Gewalt noch Geſetze.“ 

Lütke bemerkte, daß Die vornehmiten Uroſſen nicht ihre auf der Infel 
Wen zeritreuren Beſihungen bewohnen, fondern alle zufammen auf der 
Beinen Inſel Lelin leben, und zwar bie meiiten in dem Dorfe Yat, das 
den Urofien Sipe gehört. Lella ift gleichſam die Hauptſtadt von Ualan. 


Bohrſcheinlich iſt Dieß eine politiſche Maßregel, welche zur Abſicht hat, 


ewigen Frieden auf der Inſel zu erhalten; denn ehrgeizige Gedanken kön⸗ 
son da nicht Pins greifen, wo Alle immer bei einander find, und einander 
auaufhörlich Beobachten. Auf alten hohen Infeln des Carolinen⸗Archipels 
keit nah Ehamiffo ein befländiger Krieg zwiſchen ben verfchiedenen 
krkern, die Ualanefer aber wiffen nicht einmal, was eine Waffe ik. Dem 
ſelben Grunde muß. man vielleicht auch bie fonderbare Bertheilung ber 
Dürer auf der Juſel zufchreiben ; diejenigen nämlich, welche einem und 


vonieden Beſitzer angehören, liegen nie bei einander, fondern zerſtreut, ſo 


m nirgends mehr als zwei Güter eines @igenthümers beifammen 


kütke berichtet uns, daß dad Volk im brei Stämme getheilt ſey, 
e Yenneme, Tone und Lichenghe heißen; zum eritern gehört ein großer 
Teil der oberften Häuptlisige: Sipe, Gighira, Alik⸗Rena, Konka, Simu⸗ 
a, Seit, Seza und Nena; Togoja und Seva gehören zum zweiten. 
leNazuenziap, den fie in ihren. Gebeten aurufen, gehört zum Gtamme 
neme. Die Urpiien zweiter Klaffe und bie gemeinen: Leute find inemer 
von dem nämlichen Stamme, wie der Uroife, dem fie untergeben find: was 


Mm de patriarchalifche Regierung erinnert, welche man bei mehreren Noma⸗ 


fern finbet- Au dem Stamme Lichenghe fanden bie Rufen nur 
Ürofien zweiter Klaffe und gemeines Volk, aber feinen Häuptling eriter 
ft. Die äußeren Zeichen der Achtung find fehr einfach bei den Ualaue⸗ 

+ Begeguen fie einem Häuptling, fo fegen fie ſich; gehen fie vor ſei⸗ 
m Haufe vorbei, fo verneigen fie ficb; fie reden nur leiſe mie ihm, und 
chat Ihm ins Geſicht zu fehen. In Geſellſchaft zu flehen, betrachten fie, 


wies ſcheint, als einen chen fo großen Wangel an Lebensart, als wir, . 


zen Jemand ſich nieberlegen wollte. Um einem freunde ihre Freundſchaft 


Mad Liebe zu bezeigen, umarmen fie ihn, reiben Die Nafe an ihm, und rie⸗ 


ſtark an feiner Hand. Was die Uroffen betrifft, fo unterſcheiden fie ſich 
Ihrem Arußern gar nicht von den übrigen Einwohnern. Ein forgfäld 


MR geklaͤmmtes Haar, cin nenerer Bürtel, mehr Reinlichkeit, eine frifche 


MD woblriechende Blume hinter dem Ohre, oder ein Blast im Zopfe, und 
“er Gefaͤllizteit in den Manieren find bie einzigen Reiben, an denen 
Ban einen Uroifen erkennen Finn; und haͤtten ſie nicht, wenn wir zum 

male mit ihnen zufammensrofen, Die Borfihe gebraudt, Uroſſe zu 


— 
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fagen,; und fich fo ſelbſt bezeichnet, fo hätten wir file oft mit gemeinen den 
ten verwechſelt. Nur Die vornehmſten Uroſſen haben eine Auszeichnung, 
beitehend in einer vierfeitigen Pyramide von der Geſtalt eines chineſiſchen 
Daches, aus Geilen von Kofoenußfafern geflochten, und mit Fleinen Ms 
fheifchalen gefhmädt, welche man auf eine auf dem Schwebebalken ange 
brachte Ploteforme tteflt. Inter diefer Pyramide bergen fie gewöhnlich die 
Früchte, welche fie mit fi nehmen. 

Aus dem Berichte Lutke's it zu erfehen, daß die Macht Der Häupilin 
ſehr gtoß iſt; aber man hätte gerne auch erfahren, welche Macht die un 
ser dielem ifolirten Volke eingeführte Ordnung aufrecht erhält; welche Stra⸗ 
fen über Diejenigen verhängt werden, weiche ben geforderten blinten Ge 
horſam nicht leilten; wie es fommt, baß rohe Menjchen, die immer ve 
ſucht find, die Gränzen ihrer Pflichten zu überſchreiten, gegen einige Ihret⸗ 
gleichen, welche einander Die Gewalt übertragen, fo unterwürfig find. Ha⸗ 
ben religtöfe Borflellungen Theil daran, und find die Häuptlinge zugleich 
Diener des Kulıus? Diele leztere Meinung wäre fehr gegründet; benn Die 
Uroffen fcheinen ſelbſt nach Ihrem Tode der Gegenſtand einer tiefen 
rung und einer Art Anbetung zu ſeyn; wenigitens. ließe fich barand bie 
Sorgfalt erklären, welde die @ingedornen bei Errichtung von Maufelera 
für diefelben an den Tag legen, bee Wideritand, welchen fie dem fyremben 
entgegenfegen, der fich denfelben nähern will, und Die Achtung, mit der fie 
Davon fpreden. 

Die Körperfarbe beider Gefchlechter iſt kaſtänienbraun, aber bei den 
Frauen hefler, als bei den Männern. Die lezteren find mngefahr von 
wirtlerer Größe. Lürke fand, daß Gipe, einer der Größten, nur 5 Fuß 
74 Zoll (englifhes Maß) Hatte; aber fie find gut gebaut, und größtem 
theils mager. Obgleich die Uroſſen, fagt ker ruſſiſche Seemann, hier eben 
To unthätig ind, als an anderen Orten, fo werden fie doch, weil ſie ſich beinahe 
ausfchliehlich von Vegetabilten nähren, nicht fo übermäßig dick, ale die Hänpb 
linge anderer Inſeln des großen Dceans, und befonders der Sandwich— 
Sufeln. Der alte Toaoja war ber einzige, der einen Dickbauch hatte. DIE 
Männer find im Allgemeinen fehr itarf. Sipe, der nicht einmal zu bei 
Staͤrkſten zu gehören fehien, nahm einft aus: Scherz einen feiner Gefährten 
auf Die Arme, und drehte ihn nach allen Seiten, wie cin Kind; und. 
wog derſelbe, wie man nachher fand, mehr ale 480 Pfund. Ruhe um 
Gutmäthigfeit find auf ihrem Gefichte gemalt, aber Ihre Züge, jo mie ibre 
Augen find im Wligemeinen ganz ausdrudslos: eine ziemlich natärliit 
Sache, denn das Geſicht gewinnt nur da Yusdrud, wo Leidenfchaften thälg 
find, aber jene Inſulaner (deinen davon frei zu ſeyn. 

. Die Frauen find im Ulgemeinen nicht häbſch; der Mangel an Farbe, 
die nach unferen Begriffen ein unentbehrliches Erforterniß der So bn heit 
iſt, der kuͤnliche Glanz. den das Kokosnußbl ihrem Körper gibt, die hir 
genden Brüfte, alles Dieß macht fie häßlich; dagegen gibt es wohl einige 
Mädchen, weiche ihre großen und feurigen Mugen, ihre Zihne, weiß sul 
habſch, wie Yerlen, ihre vollen Glieder, beſonders aber ihr gutmäthigtd 
und fiebenswäürbiges Geſicht, ihre offene Munterkeit ohne Frechheit, Ihre 
Beicheidenheit ohne Furchtſamkeit, anziehend machten. Die Ruſſen fanden 
fie ſehr fbmnsig; hierin unterfsgeiden fie ſich zu ihrem Nachtheile von den 
anderen Yufulauern Diefes Meeres, deren Rörperreingeit gewöhnlich gräßt! 
iſt, als ihre Sittenreinheit. Jene Häbfchen Geſichter waren größtentheild 
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mit Schmutz bedeckt, was mit der Reinlichkeit, die ſie in ihren Haͤuſern 
beobachten, nicht im Einklang fteht. 

Ihre Gelenkigkeit iit fo groß, daß fie beim Niederfitzen ihre Beine fo 
biegen, Daß der untere Theil des Meines, vom Knie bis zur Fußſohle, mit 
im Echenfel in gleihe Nichtung kommt. Wenn fie fi mit ber Hand 
auf tie Erde ſtützen, fo biegt ſich das dem Elibogen entgegenitehende Arm» 
gelenk auswärte, und bildet flatt eines einwärtsjlehenten, einen vorfprin® 
senden Winkel, 

Vaſtels, der Mineralog und Zeichner der Expedition, wollte fie nicht 
in diefee Gtelung zeichnen, aus Beſorgniß, Kenner möchten biefe Stellung 
für einen groben Fehler von feiner Seite halten. 

Die Ualanefer find außerordentlich verfroren,, ob fie gleich beinahe 
beſtaͤndig der Luft ausgefeze find. Ber dem unbedeutenditen Regen zittere 
fie vor Froſt und fuchen ſich überall gegen den Wind zu fügen. „Auf 
nen meiner Ausflüge nach Lella,“ ſagt Lütke, „überrafhte und ein Res 
genſchauer auf dem Riffe an einem offenen Orte; die meiſten meiner Be⸗ 
gleuuer begaben fich fogleich auf die Ylucht, und von denen, welche blieben, 
verſteckten fich einige hinter mich und Dr. Mertens; einer aber, der 
ut wußte wohin, hob zwei platıe Steine auf, und hielt fie fib wie 
tinen Schirm vor das Geſicht, um wenigiiend einen Theil feines Körpers 
nen den Regen zu ſchützen.“ 


Kleidung ber Ualaneſer. 


De Ualanefer find immer nadı; fie tragen nur einen Gürtel mit eis 
nem Keinen Sack, den fie wie ein Trageband anziehen, und der alle For⸗ 
berungen der Schicklichkeit befriedigt. Der Gürtel, fo wie das Gewebe 
vorn Bananertrinde, woraus biefer gemacht ift, heiße Tol. Die Weiber 
ua ſtatt Des Gurtels ein zehn Zoll breites Stück von demfelben Ge⸗ 
we. Sie befeitigen es aber. fo leicht an ihren. Körper, daß fle fih beim 
Sehen oft vucken muſſen, damit biefer unentbehrliche Artikel an ihren 
enden feit halten fann. Noch wunderlicher nimmt fich eine Matte aus, 
wilde als Sitzpolſter dient; es iſt hinten an den Gürtel befeſtigt und 
Mist während bes Gehens beſtändig an die Beine. Yebrigens haben fie 
dieſen beweglichen Sig uur zu Haufe umgebunden, bamlı fie ihn niche hin⸗ 
ud hertragen müffen, wenn fie den Plab wechſeln. | 

Die Ualanefer binden ihre Haare auf, fo wie man biswellen in Eu⸗ 
spa bei Regenwerter den Pferden ten Schwanz aufbinden. Die Einen 
laſſen einen kurzen Bart wachen, Andere nehmen ihn ab; es gefiel ihnen 
wohl, fi) von dem Barbier des Seuiavine rafiren zu laffen. Sie tragen 
ſehr wenig Zierrathen; bie gewöhnlichite ift eine Blume oder ein Blatt, 
weihe fie durch ein -in Das Ohr gebohrted Loch oder auch in den Zopf 
ſtecken. Wenn fie nichts im Ohr tragen, fo biegen fie das Laͤppchen zu⸗ 
ric und ſtecken es in Den Gchörgang, Much machen fie am obern Theile 
des Ohres ein Loch, und ſtecken einige wohlriechende Beere hinein. Läüsfe 
ſeh einige, weiche an diefer Stelle einen fangen Strohhalm hatten, an 
deſſen Ende ein Kreuz war, das ter Wind mit großer Sancelligkeit herum⸗ 
dehte; Einige trugen Halsbänder von Blumen, Undere von Körnern, 
m Rofosnußhälfen und Muſchein, oder Tänglich geſchnittene Stuͤcke von 
Shivfrötenfdyale v. f. mw. Was dieſe lezteren betrifft, fo alaubt Lütke, 
daß fie nicht ſowohl cine Zierrath waren, ale Zeichen zur Unterſcheidung 
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des Stammes, dem fie angehörten. Sein Freund Kaki trug oft cin A Zoll 
langes und ungefähr. 44 Soll breites Stack Schildkroͤtenſchale am Halſe. 

Die Toilette der Damen iſt nicht ſorgfaͤltiger; bisweilen laſſen fie ihre 
Haare in natürlichem Zuſtande; ein andersmal binden fie dieſelben zuſam⸗ 
men, aber nicht im Gent, wie die Männer, fondern auf der Geite, und 
ziehen fie nicht ſehr feit zufammen. Die Löcher in ihren Ohren find im⸗ 
mer mit Blumen und wohlriehenden Kräutern angefüllt, wodurch fie end⸗ 
lich zwei Zoll lang werden; find feine Zierrathen darin, fo gewährt bie 
herabhängende Deffnung einen fehr wibrigen Anblick. Bin Zeichen von 
Suneigung einer Yrau gegen einen Mann if, wenn fie ihm eine Blume 
aus ihrem Ohre darbietet. Auch den Naſenknorpel dDurdbohren fie fi, 
tragen aber nur ſehr felten einen Schmuck darin; jedoch ſteckten fie die 
Radeln hinein, weiche ihnen die Ruſſen gaben, fo wie Meine Stüde auf 
gerolites Papier. Fer merkwurdigſte Theil ihres. Schmudes I das Halt 
band. Dieſes fchlingt. fih ungefähr neunmal herum und’ beftcht aus einer 
Menge Heiner Schnuͤre aus Kofosnußfafern, welche feſt an einander ge 
Inäpft find, Es wird niemals abgenommen, und man Finn ſich denken, 
was fär ein Schmutz ſich bei fo unreinlichen Leuten mis der Seit bier auf 
häufen muß. Die Hälfe der Brauen gewöhnen fib an, biefes Hafsbanud, 
wie die Füße der Männer an dag Gehen auf Storallenfpisen. Little bee 
merkte, daß die Groͤße des Halsbandes je nach dem Alter des Individnums 
verichieden war; Das der Fleineren Mädchen hatte nur einige Reihen, deren 
Zahl wohl zu beftimmten Seiten vermehrt wurde. Eine Matte dient Ihe 
nen ale Regen» und Bonnenfhirm, um Kopf und Rüden zu bededien und 
ſtch gegen den Regen und die Sonnenſtrahlen zu fchüben. 
Beide Geſchlechter falben fidy den Leib mit Kofoedt: eine auf ben Juſeln 
des großen Oceans allgemein eingeführte Gewohnheit. Die Uroffen nehmen 
Dazu frifch andgepreßtes Del; Das gemeine Boif reibt id ganz einfady weit 
einem Lappen, in welchen Die Kokosnuß ansgedrückt wurde. Der Geruch 
diefen Gabe ift nicht unangenehm, aber er ift fehr finrf und fo anhaltend, 
daß ein Kamm der Ruſſen diefen Geruch Monate lang behielt, ungeachtet 
man ihn oft wuſch. Daſſelbe war der Fall mit den Hängmatten ber Das 
srofen, auf melde fi die Inſulaner oft fezten. 

Beide Sefchlechter tätowiren fib auf unregefmäßige Weiſe; an Vei⸗ 
nen und Armen ziehen fie der Länge nach lange gerade Linien, und im 
ſenkrechter Stellung gegen dieſe andere Furze Linien u. f. w. Die gewöhn- 
lichſte Figur iſt eine Art Vogel, die eine, zweis oder dreimal über den au⸗ 
veren Linien und in ungleicher Zahl auf beiden Armen angebract iſt. Ei— 
inige Offiziere der Seniavine glaubten, fie ſtehe in Beziehung zu ber 
MWichtigkeit des Ranges; Lutke bemerkte jeboch nichts davon. Wie «8 
ſcheint ſchaben fie die Oberhaut mit. einer Mufchel, und reiben das Aufge⸗ 
rizte nachher mit einer Pflanze. 


Baukfkun ſt. 


Ihre rohe Banart iſt dem Klima angemeſſen. Saͤulen und Sparren 
bilden das Geräfte. Das Dach beſteht aus Pandanusblaͤttern und geht 
his auf vier Fuß zum Boden herab. Der leere Raum der Hütte hat 
Wände, welde, wie Rebe, aus geſpaltenem Bambusrohr geflochten find. 
&in befonderer Raudfang iſt nicht vorhanden; der Rauch entweicht durch 
Die Thüre, ober verliert fich im oberen Theile des Daches. Die Höhe der 


— 
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Haͤnſet macht, daß die Luft darin nie gedrückt iſt und ſich Immer rein und 
friſch erhaͤlt. °) 

So it im Allgemeinen die Vauart aller Häuſer, welche ſich nur durch 
Ye Größe oder einige Veränderungen in der innern Einrichtung, je nach 
ihr Beſtimmung, von einander unterfcheiden. Die meiſten Hütten halten 
mi Gevierttviſen und find zwei Toifen hoch; die großen Gpeifehäufer, 
veren jedes Dorf eines hat, halten jedes 8 Gevierttoiſen und find 30 big 
40 Fuß hoch. Der vordere Theil dieſer Säle iR ganz offen; auch Haben 


ſe reed eine Seitenchüre, links in einem Winkel befindet fih eine Tafel, 


auf welcher Das Staͤbchen und die GSeetrompeten, welche dem Bitel-NRazuenziap 
gewelht find, Sekablätter, welche man ihm darbringt, u. d. m. niedergelegt 
werten... Ein ober zwei platte Steine find dem Boden gleich tu »ie Erbe 


eingelaſſen, und haben ein Loch in ber Mitte, um die Wurzeln biefer 


———— 


Yanze zu zerbrechen. Die Häuſer, mo fie fchlafen, haben vornen zwei, 
Ihären, wowon eine zwei Fuß hoch iſt, Die .anbere aber bie ganze Höhe 
der Mauer bat. Die Uermeren, welche nur Ein Haus haben, frheiden 
durch eine Wand von Matten ihre Schlafilätte ab. Der Fußboden iſt ges 
wihnlih mis Matten bededt. Die Wohnung der vornehmiten Uroflen bes 
Ücht ans mehreren gewöhnsich verbundenen Hiufern. 


Bewerbfleiß, Getränfe und Speifen. 


Ein fo einfaches und nicht fehr gewerbfleißiges Volk kann nur wenige 
Köhegerächfchaften haben. In jedem Haufe hängt mitten von der Dede 
eine geoße und dunne Küſte herab, im welcher die Vorräthe gegen bie 
Ratıen gefichert. werben. An zwei anderen Orten find andere Meine Käfl- 
Gen angebracht, oder nur einfach Stangen mit Hafen, an welchen man 
allerhand Geräthſchafien aufhängt, wie 3. DB. Kofosuußfchalen, deren fie 
fh zum Trinken bedienen, und welche "bisweilen mit einem fehr netten 


t 


Gerweb beſezt ſind, Tole und kleines Fiſchfanggeräthe, u. ſ. w. Ein aus 


dem HOolze des Brodbanmes verfertigter, 5. Fuß langer und 24 Buß brei⸗ 


‚tr wie ein Rachen geſtalteter Trog, in welchen Waſſer zur Bereitung bes 


Seka getragen wird, iſt in jedem Hauſe eine unentbehrliche Geraͤthſchaft; 
brauchen fie dieſelbe nicht zu tiefem Swede, fo dient fie als Gig. Ei 
mge Schafen zu verfehiedenen Zweden und Werfftühle zum Weben ber 
LTels machen vollends die ganze Ausſtattung dee Hauſes aud. Die Tole 


werden aus Bananenfafern gewoben und die Fäden ſchwarz, weiß, gelb 


Der roch gefärbt. Um den Zetsel zu machen, haben fie einen kleinen 
Stuhl, auf weichem fle die Fäden über vier Heine Stäbchen fpannen, fo 


daß die Fäden einander durchkrenzen, wie auf unfern Webllühlen. Hat 


der Zettel Die gewänfchte Breite erhalten, fo befeitige man ihn-an den En» 
den, und zieht ihn wieder über ben Webſtuhl weg. Soll ber Tol einfärhig 
ſeyn, fo in die Arbeit bald beendigt; ichwicriger iR das Geſchaͤft, wenn er 

ttirungen erbaften fol. Ihre Art zu weben hat viel Nehnlichkeit mit 
der unfrigen; an beiten Enden des Zertels- It ein Fleiner Stab. Durchges 


ſieckt; das eine Ende iſt irgendwo an ter Wand an einen Baum feſtge⸗ 


mt, das andere an den Gürtel ter Arbeiterin gebunden, und auf dieſe 
Art wird der Zettel ausgeſtreckt und verlängert. Das Schiffven, dem 
"felgen ganz ähnlich, wird abwechslungsweiſe von einer Seite des Zettels 
— — —— — 

S. Blatt 163. 


370 Dceanien 


auf bie andere geworfen u. f. w. Merfwürbig if, baß der Knoten, mu 
mit fie die Faͤden anbinden, unferm Weberknopfe ganz aͤhnlich iſt. In den 
Häufern ber Urojfen zweiter Klaſſe in der Ede, wo der Stab Sitel- 


Nazuenziaps niedergelegt iſt, werden große Beile aufbewahrt, melde, wie 
es fcheint, ald Gemeinde⸗Kigenthum betrachtet werden ; fie find aus großen 
Mufcheln gemacht, welche in Form von Halbcylindern mit Korafieniteinen 
gearbeitet und gefhärft, und mit Seilen an einen hölzernen Stiel gebar 
den werden. Der an das Heft befeftigte Theil tft ganz rund, damit, wenn 


man das Beil dreht, man ihm die zum Holzhauen vortheilhaftefte Richtung 
geben kann. Die größten Beile find ungefähr 20 Zoll lang und 4 3 


di. Es gibt deren von jeder Größe; aber die kleinſten find zum Theil 


eiferne Beilhen, zu Deren Berfertigung fie jedes Stüd Eiſen zu benügen 
fuchen, das ihnen in die Hände fältt. 


Statt des gewöhnlichen Meſſers bedienen ſich die Ualanefer einer ge 


fhärften Muſchel, welde fie im Gürtel oder an ber Unterlippe tragen, 
was ihnen ein trofliges Ausſehen gibt. Lafke fand Fein muſikaliſches 


Jnſtrument bei ihnen, nicht einmal eine einfache Trommel. Ueberhaupt fhelr 


nen fie nicht wiel Anlage zur Muſik zu befigen; fie hörten mit ufmerk 
famfeit das Fortcpiano und die Flöte ber Offiziere, aber eines berfelben 
machte, wie es fchien, einen großen Eindrud auf fie. | 

Unter ihren Gerärthichaften muß man auch ihre Piroguen aufzählen, 


-für deren Erhaltung fie fo beforgt find, daß fle diefelben häufig in ihren 


Häufern aufbewahren. Die großen Piroguen der Uroffen find 50 Fub 
lang, und nicht mehr ale 44 Fuß breit; es find auf einen Fuß tief au% 
gehöhfte Brotbaumitämme. Gie haben immer, entweder weil es ihnen an 


- großen Bäumen fehlt, oder weil fie diefelben fchonen wollen, eine Einfaf: 


fung, welche ungefähr einen Fuß, an den Rändern zwei Fuß breit und mit 


Stricken an diefelben befeſtigt fit. In die kleinen Löcher jtopfen fie weiße 
Mufcheln, und die Eugen Überfchmieren fie mit irgend einem Gtoff; wert 
die See ein wenig hohl geht, oder bie Pirogue zn ſchwer beladen iſt, drins! 
das Waffer hinein, fo daB man fie unaufhörlich ausichöpfen muß. Oft 
fucben die @ingebornen das Eindringen des Waſſers badurd zu verhüten, 
daß fie die Löcher mit Brodfrucht überfchmieren, mie die Aleuten bie dir 
cher ihrer Baidarfen mit Fleiſch veritopfen. Diefe Fahrzenge find feht 
nett gearbeitet und mit einer rothen Töpfererte überzogen, der fie eine 


hüdfehen Glanz zu geben wiffen. Es gibt Piroguen, bie nicht mehr a 


ſechs Fuß lang und cinen Fuß breis find; fie werden mit Pagayen geri 


dert, melde überall die nämfichen find, und in den Untiefen werten ft 
mit Stangen oder mit ten Pagayen felbit fortgeftoßen, wobel man den 


platten Theif in Lie Höhe richtet. Diele Piroguen find für ihre Beſin 
mung fehr gut berechnet: fie find leicht und gehen nicht fehr tief Im Bub 
fer, Finnen alfo feicht durch die Untiefen fahren, wo VYeuchterbäume 

fen, um in die Dörfer zu gelangen, und wenn es nöthig iit, werben 
ohne Wrühe fortgesogen ober getragen. Bei ber beihränften Schifffahrt 
Der Ualaneſer erfordern fie Feine anderen Eigenſchaften; fie gehen niem 
über die Riffe hinaus, Sie haben weder Gelegenheit, noch das Beduͤrfuih, 
ſich der Segel zu bedienen; deßhalb find fie ihnen auch unbekannt: und 
Dieß tit vielleicht das einzige Beiſpiel in ganz Polpneiten. Um fie aher 


"Die Riffe Hinaus zu foden, bedarf es einer außerordentlichen Gelegenbeit, 
ie z. B. der Erſcheinung eines Schiffes, aber alsdann find fie ſehr 


ni 


| 
| 
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ungefebicht, umb verwicheln fich unser einander. Mit Einem Wort, fie find 
fehe ſchlechte Eeeleute. Wenn fie an Bord des Seniavine waren, fo litten 
fie bei Der geringiten Bewegung der Korvette an ter Seekrankheit. Die 
Uroſſen find fehr auf die Erhaltung ihrer großen Piroguen bedacht. Sipe 
verbug trotz feiner Gutmüthigkeit Die jeinige, um. fle nicht herieihen zu 
muͤſſen. 

" Die ualanefiihen Uroffen bringen ihr Leben in vollfommener Unthä⸗ 
tigfeit hin; fie fchlafen fehr lange und find friedlih. Zwei Stunden brine 
gen fie damit Hin, ihren Leib mit Kofosnußöl zu falben; dann wird das 
Feuer im Haufe Angezünder und Alles zum Kochen von Brodfrüchten zu⸗ 
eruſtet. 

Um neun Uhr verſammelt man ſich, um das Seka (piper methysti- 
eum) zu trinken. Der Herr nimmst bie Pflanze dieſes Namens, wie fie 
ans der. Erde gezogen wurde, und indem er fid dem ausgezeichnetſten 
Sale gegenüber fezt, richtet er einige Worte an ihn, wie wenn er ihn 
um feine Zuſtimmung bäte; hat er fie empfangen, fo macht er die Wur⸗ 
zel los und legt bisweilen auf das in einer Ede aufgeſtellte Taͤfelchen ein 
dem Sitel» Nazuenziap geweihtes Blatt. Indeſſen machen fib Der oder 
Diejenigen, welche mit der Zubereitung beauftragt find, einen Gürtel von 
VBananenblaͤttern, löfen ihre Haare anf, und binden fie dann von Neuem, 
aber nicht im Genick, fondern oben auf dem Kopf zufammen. Sie wafchen 
zuerſt die Steine, auf melden man das Sefa Flopft, thun hierauf mit der 
Haben Hand 26 bis 30 Schläge darauf, nehmen die Steine, welche ale ' 
Gehört dienen, und fohlagen damit 10 bis 17mal auf die großen Steine, | 
Run Hopfen fle die Wurzeln, bis fie nur noch eine faferige Maffe bilden, 
gießen ein wenig Wafler darauf und drüden fle mit den Hänten gegen 
; den Gtein, damit der Saft heransfommt, oder machen fie einen Ballen dar⸗ 
aus, den fie zwifchen ben Händen mit aller Macht in fchon bereit gehale 
tene Kofosnupßfchalen ausdrüden. Nach diefem eriten Ausziehen gießen fie 
no einmal Waſſer auf die Maffe, preifen und drüden fie von Neuem 
a, und fahren fo fort, bis die erforderlihe Unzahl von Kokosnußſchalen 
gerät in. Mittlerweile werden ſchon gefochte Bropfrüchte zugleich mit 
Kuab Wurzel, Kofosnäffen u. f. w. auf von Kofosnußzweigen geflodetenen 
Matten vor den Gaſt hingeſtellt, um deſſen Enticheidung man von Neuem 
ww bitten fcheint. Dee Gaſt nimmt eine Brodfrucht, und das iſt für Alle 
BE Signal zum Zugreifen. Der Obermuntfchen? bietet nun dern Galle 
nme mit Seka gefüllte Kokosnußſchale bin. Gie werden niche beleidigt, 
wenn man, was meiſtens vorfam, dieſen Nektar zurüchweist. Der Trin⸗ 
fende bringt die Schale an den Mund, murmels ein Geber, indem er ſich 
Meneigt, und nachdem er den Schaum weggeblafen hat, nimmt er einen 
Rund voll Seka. Einiae ſchlucken ihr ganz hinunter, Andere aber bebals 
m ihr einige Zeit im Munde, ſchlucken die Hälfte und fpeien das Uebrige 
me. Der ganze Herqang iſt mit einem Röcheln, Speien, und mit Vers 
dreßungen begleitet, Deren Urſache Lütke nicht begriff, obgleich dqs Ge⸗ 
fränke ihm aeſchmacklos und nicht ſehr aufregend vorkam. Rach tem Seka 
immnt das Deſſert: bei. dem Uroſſen Togoja ſezte man vor jeden Gaſt auf 
ner beſondern Platte eine Kokosnuß und eine Brodfrucht; dann geht der 
Gt wieder nah Haufe, und alle Ueberbleibfel des Mahles werden in 
Ne Haus getragen, wie mir das felbit auf der Snfel Maindanao geſehen 
en. 





— —— — — —— — — — — ——— — nn — — 


272 | Dtreasiew 


Ganz auf ſolche Welle, mit Ausnahme ber ten Saft Beireffenden Co 
remonte , trinfen bie Mrofien jeden Morgen das Bela, das Ihr Früh 


iſt. Biswellen wird die Ceremonie Des Abende wiederholt, aber, wie es 


ſcheint, nur ausnahmswelfe, und das wahre Tuk⸗tuk⸗Seka hat nur de— 
Morgens Statt. Außer dem Seka gebrauden Die Häuptlinge bisweilen 
und auf diefelbe Weife die Wurzel einer andern Pflanze, welde Kava beißt; 
fie bedienen ſich alsdann anderer Steine, anderer Stößer und felbit anderer 
Dröpe für das Waſſer. In Gegenwart ber Ruffen wurde das Kava ale 
ereitet. , 

Das Morgen⸗Seka andgenommen, das ganz dem Kava entiprikt, 
das man auch: zu Taiti und auf ben anderen Inſeln des Morgens teinft, 
haben fie Leine beſtimmten Stunden für die Mahlzeiten; fte effen, wenn « 
ihnen einfällt, fehr oft, aber wenig, und fogae, wie es fcheint, bei Racht; 
wenigſtens war Rena, fo oft er an Borb ber ruffifchen Korverte ſqlief, 
dafür beforgt, daß man ein Teller mit Brodfrächten u. f. w. neben ihn 
ſtellte, womit er gewöhnlich bie Nacht über fertig wurbe. Cie trinken ſehr 
ec die Pflanzennahrung läßt fie wahrfcheinlich dieſes Bebärfniß nicht 
fühlen. . 

Stiche und Krebfe And die einzige thierifche Nahrung, welche fle zu 
fih nehmen: Sie haben feine vierfüßigen Hausthiere; aber ihre Wilder 
wimmeln von Tauben und Hühnern, und ihre Ufer von Schnepfen, welht 
fie jedoch nicht effn. Ihre Hauptnahrung beiteht in Wrodfrächten, Kolos⸗ 
nüffen, Katakwarzeln, Taro, Bananen, Zuckerrohr u. f. we, Das fie thel 
roh oder einfach gekocht, theils in verfchiedenen Wifchungen effen. Are 
Kochkunſt iſt komplizirter, ale man glauben follte. Sipe, welcher gern 
viel ſprach, erflärte den Offizieren der Seniavine die Zubereitungsart der 


Speifen, und befunders fehr viele Zubereitungsarten von KRofosnüflen, w 


dem er, wie ihre Köche, feinen Zopf oben auf ven Kopf band, und Ihm 
durch Zeichen verfländtich machte, wie Alles zugerichtet wurde, Don alte 


biefen Spelfen verfuchten fie nur das Paua, das ihnen jehr gut (mel 


Um fib einen Vorrath von Brodfrucht zu erhalten, welche ſich nicht lange 
hätt, verfcharren fle dieſelbe unter bie Erbe, um fie gähren zu laffen, un) 
nennen fle alsdaun Huro. Brodfrüchte, Katak u. f. w. laſſen fie in ie 
Erde kochen, gang wie anf den andern Anfeln. euer. verfchaffen fie fd 


A 


indem fie ein Brettchen weiches Holz In der Richtung der Adern mit einm 
Stäbchen von hartem Holz reiben; dieſes Reiben, das Rnfangs langiam 
hernach aber Immer ſchneller, und fehr fhne geht, wenn das Holz hm 


erhigen anfängt, erzeugt am Ende des Brettchens durch Losreißen vo 
Mplsfalern eine Eharpie, welche endlich in Flammen gerät, Das samt 
Verfahren dauert nicht länger als eine Minuse, aber man muß geübt ſeyn, 
wenn es gelingen Toll. — 

Die Weiber der Uroifen effen nicht mit Ihren Weännern; wie 4 
fcheint, Mind fie denfelben Verboten unterworfen, wie auf mehreren ander 
Inſeln, nur nicht in Abſicht auf bie Art der Nahrungsmittel, wie botlı 


da man bier feine große Wahl hat. Sie dürfen das Speiſehaus nie 


einmal betreten; die Frau des Hänptlinge Togoja Fonnte ſich nur verloß 

lener Welfe an der Geitenchüre zeigen, um die Geſchenke ber ruſſiſchen 

Offiziere in Empfang zu nehmen. Die Maͤnner eſſen übrigens nicht anf 

ſchüeßlich in diefem Haufe. Die Nahrung des gemeinen Volkes int natät 

(ih noch einfdrmiger; eine Art Bananen von ſchlechtem Geſchmacke, die 
! Ä 


wu 
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man Calache nennt, bie lederzähe und unangenehme Frucht bes Pandanus, 
einige wenige Brodfrüchte und bie Fiſche, welde die Uroffen nicht lieben, 
ſind Yes, was ihm zufommt. Die befiere Art von Bananen, der Kataf 
und de Kokosnüſſe, welche nicht fo häufig auf Halan find, und wahr⸗ 
ſcheinlich auch einige Arten Fiſche Fommen den Uroſſen ausſchließlich zu. 

"Die Leute vom Volke find nicht fehr lecker, fagt Lütfe; fie aßen mit 
Dergnögen von allen unferen Epeifen. Wenn wir am Lande fpeisten, 
verfammelten fie ſich gewöhnlich truppenmweife an, der Thür bes Zeltes, 
theils aus Neugierde, theils um einige Speifen zu erhafchen. Die Uroffen 
find viel figeliger; doch aßen fie alle unfer gefalzenes Fleiſch gerne, das 
natärlih den Namen Eocho führte; bald machten fie ſich audh an den Wein 
von Chili; aber Branntwein wiefen fie mit Abſcheu zuräd. Wir Fonnten 
uiht erfahren, wozu fie die Orangen verwendeten. . 

Noh dürfen wir, dba von der ualanefifhen Küche die Rebe iſt, eine 
eelhafte Sewohnheit, Die Phthirophagie (das Läufefreffen) nicht unerwähnt 
fin, welche, wie man glaubte, nur unter den Hotsentotten herrfche, feit 
de Miffionäre fie den Damen von Taiti unterfagt haben. Diefe Gewohn⸗ 

kit, welke Dr. Mertens mit Recht als den erften Schritt zur Anthro⸗ 
pophagie betrachtete, gehört hier nicht, wie einft auf Taiti, ausſchließlich 
zu den Borrechten einer gewiſſen Klaffe. Alle üben fie untereinander, fagt 
| Ehtfe, ohne eine Hungersnoch zu fürdten. Wir gaben ihnen fo oft 
unfern Abſcheu Davor zu erfennen, daß fie es im-unferer Gegenwärt ein 
wenig unterließen, ihren verkehrten Appetit zu befriedigen; bisweilen aber 
machten fie fich Aber uns luſtig, indem fie thatın, als werfen fie gemifie 
Meine Thierchen auf und. Bei unferm Beſuche bei Togoju fiel ed Sipe 
ein, Diefen Spaß zu wiederholen; aber ich erhob mid, und fagte, wenn er 
es noch einmal thue, fo würde ich mich fogleich entfernen. Cr befänftigte 
mid keit, während Toaoja, wie er, gewöhnlich Nichts begriff, fich bes 
gmügte zu wiederholen: Mea inghe ? Endlich erflärte Sipe ihm, fo wie - 
der Berfammlung, um mas es fih handle, und erregte durch feinen Be⸗ 
Pa nr großes Erftaunen über tie Seltfamfelt und die Vorurtheile ber 
ropaͤer. 

Unter den erſten Gegenſtänden, welche den Rufen zu Lella aufitießen, 
wer anch ein ungeheures Mutterfchwein, Das bie Corvette Eoquifle da ges 
laſen hatte. Als die Eingebornen fahen, daB man immer Lebensmittel 
von ihnen verlange und nie genug habe, fo fürchteten fie, die Meißen 
 möhten ihre Anfprüähe aus auf das Mutterfhwein ausdehnen, und vers 
bargen es. Diefes Thier gehörte Sipe; es hatte feinen Stall in dem 
Hofe des Haufes, welches bie Offiziere des Seniavine bewohnten, und lebte 
ganz herrlich. Mean nährte es mit Bananen, wodurch es außerordentlich 

t wurde. Eoaha, wie man es hier nannte, weil fie ed von den Frans 
zoſen hatten cochon nennen hören, hatte bie Hoffaungen nicht erfüflt, die 
man von ihm gefaßt hatte; Denn außer ihm fahen Die Nuffen auf ber 
Mayen Infel Fein anderes feines Geſchlechts. Zum Glück hatten fie an 

d noch ein Weibchen, das man für trächtig hielt, und der Kapitän 
UÜtfe überlich es einem Häuptling von Lella. 

„als bie Ualaneſer,“ erzählt der gelehrte Seemann, „die Bouſſole er⸗ 
Midten, Ihrieen fie alle einitimmig: sacr6 comment, und ſprachen ſodann 
von dem Schiffe (oaka), das vor fehr langer Seit hieher gefommen ſey 
md bei Leffa angehalten habe. Als fie die Flintenſchüſſe unferer Jäger 
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hörten, riefen fie von Neuem; :saord eomment.*) Sipe hatte ſchon mehr⸗ 


mal diefen Ausruf gebraucht, wenn er Gegenitände fah, Die ihn in @n 


flaunen fezten. Dieß Alles überzeugte ung, daß fie diefe Worte nody von 
der Zeit der Coquille her behalten hatten. Aber iſt es nit ſeltſam, daß 
fie, von tauſend franzöflfhen Wörtern, die fie zu hören’ Gelegenheit hatten, 
nur dieß einzige finntofe im Sedächtniß behalten haben ?**) 


[4 


„Sie fezten ung oft Durch den, wie es fcheint, Inftinftmäßigen Shark . 
blick in Erſtaunen, womit fie im Koth oder Sand die Yußtritte dee Uroſ⸗ 


fen erfannten. Mit ihrer Hilfe fanten wir oft nach dieſen Spuren zw 
verläffig die, welche wir fuchten. Den Nachmittag verwenteten wir bie 


weilen auf Meffung ber Grunpfläden und Winkel der verſchiedenen helle Ä 


der Bai, und in meinen Muſeſtunden befchäftigte ich mich gerne mis ben 
Kindern, welde von Morgen bie Abend die Gteinmauer belagerten, wo 
mit unfer Haus eingefaßt war, und die fie nicht zu überfchreiten wagten. 
Ihre Müunterfeit und Gutmüthigfeit waren anziehend. Zwei ober drei 
Mädchen von 15—Ab Jahren hätten felbft bei ung für Schönheiten gel 
ten Fönnen, große Augen voll Feuer, Zähne wie Perlen, die angenehmſte 
Geſichtsbildung; unglüdlicherweife waren dieſe hübſchen Geſichter größten 


theils mit Schmutz bedeckt. Sie wußten ſehr geſchickt von ung zu befom 


men, was ihnen gefiel, lehrten uns dagegen ihre Geſaͤnge und waren ſehr 


erfreut über die Leichtigkeit, womit wir ſie behielten.*) Die Freundin 


nen der fehsjährigen Tochter unſers Wirths, melde, im Borbeigehen ge 
fagt, voll Eoquetterie und fchr geſchwaͤtzig war, verfammelten fich bieweilen 
bei ihr in einem Fleinen nahe an dem unfrigen gefegenen- Haufe, Diele 
Geſellſchaften waren fehr einförmig; aber Halsbänder und Ohrringe brad- 
ten zumeilen eine fröhlihe Abwechslung hinein, Die Mädchen fangen, 
und die feinen Knaben tanzten nad ihren Gefängen; denn bas weibliche 
Gefchlecht "darf nicht tanzen. Unter anderen Spielen haben’ fie auch eine, 
das fehr viel Uehnlichfeit mit unferm Häntefptel hat, aber viel complich 
ter if. Sie fleflen ſich einander gegenüber und fchlagen abwechslungsweiſe 
mit der flachen Hand bald auf ihre Knie, bald auf die flahe Hand der 
Gegenüberſtehenden, fo wie ber beiberfeitigen Nachbarn. Die Geſchicklich 
feit bei dieſem Spiel beiteht darin, daß die Hände bei einer Menge ver 
ſchledener Touren im Schlagen nie aus ber beftimmten Ordnung fommen. 
Es wird unter Begleitung einer äußert eintönigen Melodie aufgeführt. 


„Alle diefe Bewegungen, welche überdieß fehr gefchmeidig waren und 


von gut gewachſenen Männern, wie file es hier gewöhnfich find, ausge⸗ 


führt wurden, haben wirklich viel Anmuth; nur muß man die gezwungene 


Bewegung ded Kopfes ausnehmen. Alles gefchieht nad dem Takte einer 


Melodie, welche mit tiefer und erzwungener Etimme gefungen wird, wie 


etwa von einem engbräfligen Menfcen, was fehr unangenehm lautet. 
Die Tänze haben befondere Regeln; nicht nur bürfen die Zrauen feinen 





„ Wir glauben, daß fie diefe Worte anfällig angewendet haben, nachdem fle von den rohen Ma⸗ 
tenfen bei jeder Belegenheit zu einander hatten fügen hören: aacrd gamin. ' 


es, Einige unferer Sefährten glaubten auch zu hören: si vulpe (si vous plalt); Id aber biete Zu 
gätfe. 


. icht. 
ar) 20 pwei folgenden Berſe ſchlenen ihnen am beften zu gefallen: 


Soude ungma, catanazie, combien non non 
La sacryca (bis), nin ain couluca (bis). 


„Bier Anden fi wieder rein franzbſiſche Worter, melde weder Sinn noch Sufammenkans 
haben. , . 


_ 0. 


allen Infeln Des großen Oceans ein Kriegsſignal iſt; hier aber find file 
auf dem Altare Razuenziaps niedergelegt und werden nur bei religiöfen 
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Autheil daran nehmen, fonbern, wie es ſcheint, Einnen aud bie Maͤnner 
nur nach einer gewiffen Wahl mit eimanber tanzen. Bei biefen Tänzen 
(egen fie um ben Arm unter den Eflbogen in Form von Ringen geſchnit⸗ 
tene Mufcheln, welche fie Mod nennen; fie berühren einander mit ben 
Beinen ober fchlagen einander mit Gtäbchen.„*) 
„Wir fahen bei ihnen Feine Art von Hazarbfpiel, auch Feine 
somnaftifhe Mebung, weder Ringen, noch Schießen nach einem SBiele 
nf. w. Alle diefe Befchäftigungen itehen fchon mehr in Beziehung auf 
ten Krieg oder die Jagd wilder Thiere, und ſie wiſſen von beiden 
Richts. Bei allen diefen Spielen betrachtet man den Gegenpart gerne 
als feinen Feind, und ein hervorflehender Zug im Eharafter der Ualanefer 
it, einander ald Brüder zu betrachten. Sie haben durchaus Feine Waffe, 
noch einen Stock, welche gegen Menſchen beſtimmt wären; fie Fünnen alfo 
wie ed ſcheint, nicht die geringe, ja nicht einmal bie entferntcite Idee 
vom Kriege haben. Gibt es cn Ahnliches Beifpiel auf Erden? — Wuf 
Ualan gibt ed auch Seetrompeten (triton variegutum), deren Schall auf 


Feierlichkeiten gebraucht. * N 
Nichts gleihe nach Lütke der bewunderungswärbigen Gutmüthigkeit 


biefes Volles, wie man fie fonft ſchwerlich auf Erben finden dürfte, „Sie 


wien nihte von heftigen Müfregungen; fie zerreißen ſich die Haut niche 
mit Haifiſchzaͤhnen, um eine Trauer fund zu geben, welche gleich nachher 
wieder vergeffen wird; ein trauriges Geſicht und niedergeſchlagene Augen 
zägen an, was in ihrem Innern vorgeht. pre Freude artet nie in 
Ausgelaſſenheit aus; fondern fie geben fie durch Umarmungen und fröhs 
liches Lachen Eund. Einem Unbekannten fommen fie nicht mit einem 
Palmjmeige oder mit einem andern Friedenszeichen entgegen, weil fie kei⸗ 
nen andern Zuftand kennen, als ben Friedenszuſtand. Im erften Aus 
genblicd nehmen fie durch eine offene Freundlichfeit und ein Findfiches und 
unveränderliches Sutrauen ein. Die Ruffen fanden immer an ihnen Sanft« 
muth, Redlichkeit und einen immer fich gleich bleibenden und feiten Eharafter. 

Der Meinung Leſſons, daß die Ualaneſer mongoliſchen Urſprungs 
ſind, kann ich wicht beitreten; da aber diefe Bemerkung den Bewohnern 
des ganzen Earolinenarchipels gilt, fo werde ich Davon fprechen, wenn Dies 
ſes Volk beffer bekannt feyn wird. Was die Bewohner von Ualan betrifft, 


ſo find, ob fie gleich zu derſelben Naffe gehören, wie bie Bewohner bes 


ganzen Carolinenarchipels, wirklich Spuren vorbanden, welche darauf hin» 
zudeuten feinen, daß fle mit den Japanefern verkehrten, und von ihnen 
einige Geremonien des Kultus von Sin⸗To, dem Älteften Japan, entlehn⸗ 
ten. Diefer Kultus gründet fi) auf den Dienft unfichtbarer Geiſter, welde 
Gin und Kami heißen, und denen zu Ehren man Tempel, Mia, errichtet. 
Das Symbol ber Sottheit wird in die Mitte bes. Gebäudes geſtellt; es 
beſteht in Papierſtreifen, welche an Stäbchen von Finokiholz (thuya ja- 
Ponica) gebunden werden. Diefe Symbole, Go⸗Fei genannt, finden fi 


nalen Häufern des Endes, wo man fie in Meinen Min’s aufbewahrt, | 


* dieſe Kapellen ſtellt man Blumentbpfe mit grünen Zweigen des Sa⸗ 
ui (oleyeria kämpferiana), und bisweilen ber Myrte und Fichte. Auch 
. 
5. Blatt 104. 
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ſtellt man Dazu zwei Bampen, eine Theetaffe und mehrere mit Gate (apa⸗ 
niſchem Weine) gefüllte Gefäße, ferner eine Glocke (sntsu), Blumen (fana- 


tate), eine Trommel (taiko), und andere neben ben Tempel Kami's geſtellte 


muflfalifche Inſtrumente, aud einen Spiegel (kagami),. als Eymbol ber 
GSeelenreinhelt. Die Dairi, welde als die Abkümmlinge der Gottheit an⸗ 
gefehen werden, führen den Titel ten-si (Söhne des. Himmels). : Bei der 
Einweihung eines jeden Dairt nimmt man das Maß feiner Größe mit 
einem Bambusitabe, den man in-bem Tempel. aufbewahrt, und nach feinem 
Tode wird er als ein Kami oder Geift verehrt... Diefe hölzernen Stäbchen, 
mit grünen Zweigen und muflfalifchen Snftrumenten umgeben, erinnern 
une ſtark an die mir Schablättern und Zritonsmufcheln umgebenen Gtäb» 
hen Sitel⸗Razuenziaps. Nehmen wir dazu, daß ten-si oder Siten von 
den Ualanefern wie Sitel ausgeſprochen wird, bie Nehnlichfeit zwiſchen Seka 
und ‚Safe, und den ganz japarefiichen Laut einiger in ihren Gebeten auf 
geführten Namen, wie 3. B. kajuasin-linga, kajua-sin-nionfu, fo werden 


"wie. unwiäfürlih auf die Vermuthung geführt, daß in irgend einer Zeit 


ein japanefifhes Yahrzeug an dem Ufer von Ualan gelandet und daß 
die Mannfchaft beffelben den Infulanern ihre Traditionen und Geremonien 
gelehrt habe, die natärlih mit der Zeit große Beränderungen erfahren 
mußten. - u 

Mertens fügt noch hinzu: „Es iſt unbegreiflich, daß Leffon ber 
Geſichtsbildung der Earoliner einen japanefifchen Urfprung beilegen konnte, 
da fie doch nicht minder als bie unferige von den Bewohnern Japans 
verſchieden iſt.“ 

Die Inſel Ualan, ſchreibt Luütke, gibt für Seefahrer einen guten An⸗ 
haltspunkt, beſonders für die Fahrzeuge, welche in dieſen Gegenden Wall⸗ 
fiſche fangen, und die Schiffe, welche den öſtlichen Weg nach China ein⸗ 
ſchlagen. Ein fhönes Klima, ein gutmüthiges Volk, ein Ueberfluß an 
Früchten, welche eben fo gut, wie thierifhe Nahrung, zur Herfteflung der 
Kräfte einer Mannfhaft nach einer langen Fahrt beitragen, maden es 
dazu geſchickt. — Man darf nicht erwarten, hier hinreichende Borräthe zu 
finden, indeffen wird man immer fo viel befommen, als man täglich braucht. 
Wilde Tauben und Hühner geben einen vortrefflihden Braten, und bie 
Suppe davon iſt faftig und nahrhaft. Bier oder fünf Zäger lieferten ung 
fo viel, daB man jeden Tag ber ganzen Mannfcaft eine friſche Suppe 
zurichten konnte. Die Schnepfen find ein Edftlicher Braten; Fiſche und 
Schildfröten würden, wenn man Mittel hätte, fie zu fangen, ein fehr gu⸗ 
tes Aushilfsmittel feyn; aber wir. Fonnten nicht dazu fommen, und von 
den Einwohnern fann man nur fehe wenige erhalten. Bon Yrücdten kann 


man ſich Bananen von ber gemeinen Gattung und Zuderrohr verfchaffen, 


7 


fo viel man will. Bon ben Uroſſen bekommt man immer Brodfräüchte; unfere 
Leute gewöhnten fi bald daran, umd zogen fie dem gewöhnlichen Brote 
vor. Kokosnüuſſe und Bananen von ber beffern Gattung kann man nicht 
haben ; von den erfteren befamen wir fo wenig, daß wir im Lauf ber 
Woche nur zwei bis dreimal einem jeben unferer Leute eine geben konnten. 
Unter. die Zahl ber Geevorräthe darf man nur Kofosnäfle und Orangen 
rechnen; die lezteren waren zu unferer Seit noch nicht reif, weßhatb wir 
die Quantität, auf welche man rechnen Fann, nicht angeben Finnen. Was 
die Bananen betrifft, welche noch nicht ganz reif find, fo werden fie es 
vollendg, wenn man fie eine Woche aufbewahrt. Auch gibt es eine Art 
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Gurke, eine Baumfrucht mit: ſehr dichtem und hartem Flelſch und von 
runder Geſtalt, weiche eingeſalzen oder In Eſſig eingemacht, eine vortreff⸗ 
ide Gpeiſe iſt; aber wir fanden nicht genug, um einen Vorrath für Die 
ganze Mannſchaft famnıeln zu koͤnnen. — Bielleiht wird Ualan mit der 
Bat den Scefahrern Schweine liefern können. Das friſche Waſſer, das 
vir aus dem Bache ſchöpften, welder durch das Dorf Lual fließt, ſchmeckt etwas 
ſalzig; allein deſſen ungeachtet hält es ſich gut und hat einen guten und 


gefunden Geſchmack. Gutes Brennholz gibt es nicht; man konnte große 


Eonneratias haben, ſo viel man wollte, aber ſie ſind feucht und nicht wohl 
zu trocknen. 


Bemerkungen über mehrere Inſeln des eigentlichen Carolinen— 
= Arhipeld 

Die nachftehenden Bemerkungen find vornehmlih von Karl Heinrich 

Mertens, einem gelehrten deutfchen Naturforfcher, welcher au ber im 

Jahr 1816 von dem Kaifer Alexander in das Güdmeer unter den Befeh⸗ 

lea des Kapitän Lütke gefandten Erpedition Theil nahm. Wir fünnen 

nichts Beſſeres thun, als einen Auszug aus der werthoollen, nur in Deutfch« 


land und Genf erſchienenen Denkſchrift diefes Gelehrten zu machen. Er 


chreibt: 

„Wir waren erſtaunt, ungeachtet des vollfommenen Vertrauens, das Die 
kagunorer ung bewiefen, Beine einzige Grau zu Geficht zu bekommen. Bald 
ſahen wir, Daß man fle unferen Blicken entzogen habe, und daß wir nicht 
einmal an dera Häufern vorübergehen durften, wo fie fih befanden. Wenn 
es ſchlen, als wollten wir ung ihnen zufällig nähern, fo wandten unfere 
Gührer beinafpe Gewalt an, um ung abzutreiben, indem fie dad Wort Fa⸗ 
rall Farak! ausriefen, was ung endlich höchſt widerwärtig wurde, und 
Immer noch in unferen Ohren forttönt. Indeß war, wenn fie ung veran⸗ 
laſſen wollten, einen anderen Weg einzufchlagen, in ihrem Benehmen fo 
Del Artigfeit, daß man unmögfich böfe auf fie feyn konnte, ob fie gleich 
ohne Unterlaß ihren Ausruf wiederholten; enblich mußten wir lachen. 
ser Häuptling hatte mehrere Häufer zu feiner Verfügung; in dem eriten 
wohnte er; bas zweite war auf’ diefelbe Weife erbaut, wie bas große 
- Sand, in welches man und bei unferer Ankunft eingeführt hatte, nur 
hatte e8 mehr Zimmer, wo wir oft Kinbergefchrei hörten, ohne daß man 


und geftattet Hätte, auch nur einen Blick hineinzumerfen. Hier waren. 


ihre Reichthümer niedergelegt, welche in Geilen, Matten, Kleidern, Geraͤth⸗ 
haften zum Fiſchfang, Steinen zum Schärfen ihrer aus verfchiedenen 
Muſchelarten gemachten Beile, in Meffern uud anderen europäifchen Artifeln 
befanden. DicfeldefBohnung war auch noch zur Unterbringung der Piroguen 
bei ſchlechtem Wetter beflimmt. Das dritte viel Kleinere Haus war für 
e Grauen; das vierte, noch Feinere, beftand nur aug einem fleinen Dad, 


das in fchiefer Richtung beinahe His auf ‚den Boden herabreichte, mobei . 


de Mauern natürlich nicht fehr hoch ſeyn Fonnten; es befand fi ge 

wöhnfih gegenüber von dem hintren Eingang bes großen Haufe; ‚wir 
ſahen die Thüre oft mit grünen Zweigen geſchmückt; es ſchien zum Be⸗ 
Fadniffe der Familie des Häuptlinge beitimmt zu ſeyn. Wir fahen nur 
"enige Pflanzungen auf der Gruppe Lugunor; und bie, weldhe wir zu 
Seide bekamen, beftanden nur in aronähnlichen Pflanzen, welche bie 
lampfigen Stellen einnahmen. Es fand fi daſelbſt füßes Waller; wir 
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bemerkten nur einige Heine Pfäben ,. deren Waller oft bitter und ſchwefel⸗ 
haltig war. Der untere Theil des Stammes fehr vieler Kofosnußbäume 
war ausgehöhlt, um, wie wir vermutheten, ald eine Urt Behälter fir Das 
Regenwaſſer zu dienen ; die meitten Diefer an ihrem Yuße hohlen Stäümme 
hatten ein viel beſſeres Waſſer als die Pfühen. Wirklich treten auf Die 
fen Inſeln an Vie Stelle der Lilternen die Kofosbäume, fomohl wegen 
des angenehmen Getränfed, das in der koſibaren Frucht diefes Baumes 
enthalten iit, ald wegen des Gafted, das die Bewohner bed Landes in Der 
Zeit, wo diefer Baum beinahe feine Zrüchte mebr hat, aus bemfelben zu 
ziehen wiffen. Diefe Jahreszeit it für die armen Einwohner Aäußerit hart, 
weil fie nur wenige Erzeugniife des Pflanzenreichs befigen, welche fidy jo 
lange halten konnen, als es nöthig iſt. Ueberall fanden wir auf alien 
anderen Sruppen der niederen @arolinen, welche wir nah Lugunor bejucht 
haben , duffelbe Volk wieder: die nämliche Gaſtfreundſchaft, Die nämliche 
Leutfeligfeit und fogar die nämliche Munterkeit, welche es charukterifiren. 
Aber auf Feiner dieſer Gruppen fanten wir .die Ausgelaſſenheit, weiche, 
wie man annimmt, auf allen Infeln bes .unermeßlichen ſtillen Oceans herr 
ſche. Die weiten Reiſen, welde bie @ingebornen unternehmen, ihre 
häufigen Beſuche bei ihren Nachbarn, fo wie ihre Ausflüge, obwohl auch 
nad europäifchen Kolonien, haben in dee merkwürdigen Unfhuld ihrer 
Sitten Nichts verändert, noch das Gelüſte in ihnen erwedt, fih fremdes 
Gut auf unrechtimäßigem Wege anzueignen. Man fünnte glauben, ihr 
Dandelegeift habe fie zu rechter ‘Zeit, bei Anderen Das achten geiehrt, was 
fie felbft nur mit Meühe erworben haben, und beffen Werth fie zu würdis 
gen verliehen. Die Bewohner der Uletai⸗Gruppe (wohl Uleai oder Diea- 
Juli?) und der einzelnen Inſel Keis waren, was ihre Weiber betrifft, 
minder ſtreng gegen ung; fie erlaubten ihnen, in unferer Gefelifchaft gu 


verweilen, und Im Lurzer Zeit entfpann fi dad innigſte Band zwifchen 
ung, Ungeachtet biefer Innigkeit und des gränzenlofen Vertrauens, das 


man und ſchenkte, kounte fi) doch Fein Mann von der Eeninvine rähmen, 
von einer Schönen der niedrigen Inſeln des Earolinenarchipels irgend cine 
Gunit erhalten zu haben. Die Männer find gut gewacfen.*) Die Schön 
heit ter Weiber kann man nicht rühmen; fie find fogar eher haͤßlich; ihre 
. unterfcheidenden ZAge find ein ſehr kleiner Wuchs, ein breites Geſicht, uad 
wenn kaum die erfte Blüthezeit vorbei iſt Ferabhängende Brüſte; fie 
gehen nadt, wie die Männer, nur um tie Lenden haben fie einen "Gürtel 
von gelireiftem Gewebe gebunden.“ 

Wir wollen in dieſen Bemerkungen nicht weiter fortfahren, ohne hier 
bie Lage ber Uleai⸗ und nicht Uletai⸗Inſeln anzugeben. Diefe Gruppe, 
weile uur 45. Meilen im Umfang hat, wurde auf den alten Eharten als 


50 Mal größer bezeichnet. Sie beiteht aus den Infeln Angaligarail 


und Farailes, Motogozeu, Fetalis, Raur und 17 anderen. Die 
Güdfpige der Inſel Raur, ber öſtlichſten der Gruppe, auf welder man 
a bie 5 fünftlihe Häfen findet, was vielleicht einzig iſt auf ben Caroli⸗ 
nen, liegt unter 79 20° 7" nördl. Br., und unter 216° 3’ weitl. Länge. 
Diefe Inſein wurden beichrieben von EhHamiffo, Freyecinet und beſon⸗ 
bers von Lütle, dem Seemann, ber bie Gurolinen am beften beobachtet 
— — — — — — 
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hat. Hier iſt bad Vaterland Kada's, bes milden Ulyſſes. In Ihren Git« 
ten und Ihrem Charakter haben die Wleaner fehr viel Aehnlichkeit mit den 
ugunoriern. Sie find Fupferfarbig, tragen Gürtel, wie Schärpen, und 
kegelförmige Hüte, wie die Ehinefen. | 
„Uuf der Infel Feis,“ ſagt Merteng, „bemerften wir bei den Fleinen 
Midhen eine Urt Franze, welche vom Gürtel bie auf Die Knie herabfiel; 
fe war aus Hibiscugfafern gemacht. Auf alten niedrigen Inſeln ber Oft 
fite bemerften wir,. bag die Art der Tätowirung ganz gleich war, und In 
einigen regelmäßigen Linien beitand, welche den Schenfeln, Beinen und der 
Brut entlang angebradyt waren. Man verficherte ung, bie Weiber tätos 
wiren ſich überdieß ſehr zierlih auf den Theilen, welche durch den faum 
erwähnten Zeugitreifen verdect find. An mehreren Weibern bemerften wir 
einen anderen fehr feltiamen Schmuck. Er beflehe in einer oder mehreren 
Binien auf Schultern oder Urmen, die burch Fleine Beulen gebildet werben. 
Dan bringt dieſe Beulen herab, Indem man In früher Jugend Meine Ein⸗ 
ſchnitte macht, und diefe mit’ gewiſſen Baumfäften beftreicht, geriebene, ober 
auch mit einer Art Mora, welche man auf dem Theile brennen läßt, auf 
weichem man die, Linien zu ziehen wünfcht. Diefe Zeichen find unausldfch« 
id; man behält fle fein ganzes Leben hindurch. In der Zeit, wo bie 


deſteln eitern , gleichen fie fehr viel den Kuhpoden, fo daß man, wenn - 


man fle zum Erftenmat flieht, glaubt, man habe bei dieſen Infulanern Et⸗ 
was gefunden , was die Stelle dieſer für das Meenfchengefchleche fo Fofts 
baren Entdeckung vertrete. Die Weiber fchmüden fih auch mit Halsbaͤn⸗ 
dern, welche aus verfchiedenen indifchen und europälfchen Fabrikartikeln ge« 
maht werden, und mit breiten U@nbändern aus Schildkrot und Perlmut⸗ 
‚ter, welhe fic fowohl an ten Handgelenfen, als über dem Fußknöchel tra. 


gen. Gie find fehr gefallſuchtig, ſelbſt bei den älteſten Frauen bemerkt. 


man noch Neigung zur Coquetterie. Sie forderten. unaufhörlih Glas⸗ 
perlen zu Halsbändern, und zeigten zugleich auf Die Länge bes Halfes, um 
und begreifiich zu machen, wie viel fie zu haben wünfdten; aber kaum 

te man ihre Forderungen befriedigt, fo flrediten fie von Neuem bie 
Hand aus, fo daß es ſchwer war, fie zufrieden zu fteffen, befonders Da fie 
Äh gewöhnlich in großer Anzahl einftellen. Auf Uletai famen bie Wels 
bee ganz nahe an unfer Schiff heran; aber nie kamen fie in den Eanote 
der Männer. Ob fie gleich unaufhörfich ihre Forderungen wiederholten, 
um noch mehr Gefchenfe zu erhalten, fo nahmen fie biefelben dod mit 
einer Art Weigerung an, was ung fehr beluſtigte. Einige trugen hühfche 
ungefähr zwei Ginger breite Gürtel von Kocosnußholz und weißen ˖ Mu⸗ 


Geln, welche fo geftellt waren, daß fie an die Mofaifen unferer eleganten 


Salons erinnern. Da ich fehr gerne eine gehabt hätte, fo bot Ich ihnen 
einen in ihren Augen fehr hohen Preis für diefen einzigen Artikel; aber 
die Weiber fleigerten ihre Yorberungen jedesmal fo hoch, daß ich mir un« 


möglih einen verfchaffen Fonnte. UWebrigens legen fie, wie es.frheint, einen 


hohen Werth darauf. Ich fah bisweilen auch Männer fi damit fchmüden; 
aber fie gaben fie eben fo werig ab, und führten als Grund ihrer Welge 
tung an, daß dieſer Schmuck ihren Weibern gehöre.“ . Ä 


Die ruſſiſche Erpedition fand auf Murileu einen jungen Engländer, - 


Ramens William %loyd aus Glouceſter, welder von einem Wagffiſch- 
Änger auf der Inſel gelaſſen worden war, und 48 Mronate daſelbſt zuge ˖ 
racht Hatte. Lütke nahm ihn an Bord, und man benäzte biefen 


— 
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Umſtand, um feine Beobachtungen Aber die Sitten dieſer Infulaner zu ſam⸗ 
mein. Hier folgt ein Auszug aus dem Berichte, den er dem Dr. Men 
tens eritattete: | 

„Es herriht nur ein Häuptling: auf den Gruppen Fananu un 


Murileu, und die 20 Inſeln, woraus fie beitehen, ‚bezahlen diefem ober ' 
iten Häuptling, ber in ihrer Sprache Tamol heißt, einen jährlihen Tre 


but, welcher in Brodfrüdten, Kokosnüſſen, Matten. u, f. w. befleht. Eom 
derbar ift ee, Laß eine einzige Inſel der Fananugruppe von dieſem Tribute 
frei it, daß die Bewohner diefer Inſel, obgleich auf dem nämlichen Riffe 
jeden Berfehr mit Ihren Nachbarn vermeiden, die doch nur einige Schritie 
von ihnen entfernt find, daß -fie fi nicht aus dem Häuptlinge machen 
und fogar ſich weigern, ihn anzuerfennen.“ 

Obgleich der Tamol feldft auf den Fiſchfang ausgeht, fo unterläßt 
man es doch nie, das Schönite und Geltenfte des allgemeinen Fanges für 


ihn zurückzulegen. Geine Unterthanen unterhalten ihn völlig; Alles, wad 


er befiehlt, wird als ein austrüdliches Gefeb betrachtet, obgleich diefe So 
fege nicht in ihrer ganzen Strenge gehalten werden. Der Häuptling iR, 
wie feine Unterthanen, ben Gefegen unterworfen. Wenn z. B. der Tamol 
fi) zum zweiten Male verheirathen will, muß er die Abgabe bezahle, 
die einem Jeden auferlegt wird, der eine neue Verbindung eingehen mil, 
Er hat kein Recht auf die Frauen feines Landes, und kann ſich mit Feiner 
verbinden, wenn er nicht zuvor ihre Einwilligung erhalten bat. 

„Die Greife der Infel werden gewöhnlich zu Richtern gemählt; ihr 
Tadel wird als die härteite Strafe angefehen, welche man empfangen kann. 

Sind die Sachen verwickelt, ſo —8 — man an den Tamol, ber große 
Vortheile daraus zieht; denn feine Untertbanen mäflen ihm für feinen Un 
theilsſpruch Geſchenke bringen. Mean muß aber geftehen, daß er gemdhn 
lid Streitigkeiten und Uneinigfeiten, welde fi unter dem Volke erheben 
Ednnten, zu verhüten fucht, und in folchen Fällen fein perfdnliches Ju 
tereffe ganz auf die Seite fezt. Nie verlaften ihn die Partelen, ohne 
ausgeföhne zu feyn. Die Würde des Tamols iſt nicht erblich, und In kei⸗ 
nem Falle kann der Sohn des Vaters Nachfolger ſeyn. Wenn er geſtorben 
iſt, wendet man ſich an feinen Bruder, und hat er keinen, fo wird Di 
Mürde einem feiner beften Freunde übertragen. Der Gewählte Fann De 
angebotene Würde nicht ausfhlagen. Dem Weiſeſten und Gerechteſter 
gibt man den Vorzug vor Dem Reichſten oder Mächtigften.“ | 

In dem Gemälde, welches Mertens felbft von den Earolinern enb 
wirft, fcheint er ihnen ein wenig gefchmeichelt zu haben: 

„Die Caroliner,“ fagt er, „wenigſtens bie der nicberen Infeln, find 
wegen ihres liebenewürdigen Charafters würdig, biefes Föftliche Land zu 
bewohnen. Die der hohen Inſeln Dagegen find. dem Kriege ergeben, U 
verdienen weniger Antheil. Die erfteren find von höherem Wuchſe, ale die malai⸗ 
ſchen Raſſen, ungefähr 5 Fuß 6 Zoll (engliſch) groß. Sie find ſanft— 
mäßig, und heben ein den anderen Polynefiern unbefanntes Gefuhl für 
Gerechtigkeit. Sie, die nicht wild, fondern in der- Kindheit der Clvillſatlon 
find, find gutmüthig, fanft, naiv, febhaft, und haben eine angenehme 
fihtebildung, weiche außerordentlich für fie einnimmt; Gutmüthigkeit ſpricht 
ſich in allen ihren Zügen aus. Ahr Haar iſt dick und hat eine jhdnt 
faitanienfhwarzbraune (fehr felten rothe) Farbe; es iſt gewöhnlich In ei 
nen großen Knoten zufammengebunden; fie haben eine fehr hohe, aber ein 


_ı. An 


— — — — —— — — —2— 


um 


— 


OLINEN 


—— 


— — 





SELN=CAR 


1 


© 
1.3 


een ad T 


2 Me me — — — — — — — — — 





— vV* 


T 


Deeanien 281 


wenig vüdwärtd gehende Stirne, eine gut ausgebrädte, aber platte und 


breite Rafe, einen fehr großen Mund, vide Lippen, Zähne weiß, wie 
Elfenbein, gut gefchlizte und mit prächtigen Wimpern befezte Mugen, ein« 
adrücdte Schläfe, nicht fehr hervorfpringende Backenknochen, ein hervor 
ragendes Kinn mit einem bisweilen dicken, im Allgemeinen jedoch bünnen 


Barte. Man hat gewöhnlich diefe Völferfcpaften unter dem aflgemeinen 


Namen der malaifhen Raffe zufammengefaßt; aber es bedarf nur eines 
flüchtigen Blicke, um fle von den. wahren Malaten, welche die Infel Sunda, 
Timor u. ſ. w. bewohnen, und felbit von den Zagnien und Biffayen der 
Philippinen zu unterfcheiden. Mehrere Nationalverfchiedenheiten ber Bes 


wohner biefer Infel entgehen dem Beobachter nicht, befonderd wenn man 


die Inſeln, welche gegen Wellen. gelegen find, mit den öſtlichen vergleicht. 


Die Bewoher der Seniavinegruppe feinen fi ſowohl durch die Bildung: 


ihrer Züge, ale durch ihre Kleidung und ihre Gewohnheiten von aflen ans 
deren zu unterfcheiden. Die meiiten find nadt bie auf einen Gürtel, wel⸗ 
den fie um die Lenden tragen; einige tragen überdieß eine Art Mantel, 
der viel an den Öfter fchon genannten Poncho der Bewohner von Ehilt 
erinnert... Er gleiht durch feinen Schnitt einem Meßgewande; nur iſt er 


kürzer, denn er fälle nicht einmal bie auf die Kniee herab. Andere tragen _ 


cum großen pyramidenförmigen Hut von Pandanusblättern, der fie voll⸗ 
fommen gegen die Sonnenftrahlen ſchüzt. Halsbänder von Muſcheln, 
. Blumen oder der hofzartigen Schale der Kokosnuß, Blumen In ben Haa⸗ 
ven und Hinter den Ohren find die Zierrathen, welche Ihren Unzug volle 


ſtludig mahen. Gie nehmen die Seeleute, weldye fie befuhen, mit Ver ' 


gnügen auf, und bezeigen die größte Freude, fie bei fi zu fchen. Sie 
haben Intereffe für Alles, was fie fehen, und befonders für Alles, was 
anf Schiffe und Schifffahrt Bezug hat, und fammeln alle möglichen @rs 
kundigungen über Fahrzeuge. Ohne Furcht und ohne Mißtrauen taufchen 
fie ihr Waaren gegen’ europäifche Fabrikartikel aus. Sie geben Kokos 
nuſſe, Fiſche, Muſcheln, verfchiebene ‚Theile ihrer Kleidung, Beräthfchaften 
vum Fiſchfang, Hühner u. f. w. und nehmen gerne Eiſen, befonderd Meſſer 
und Meifel, die einen unfhägbaren Werth für fie haben; auch fdhäben fie 
befonders Nadeln hoc; ihre hochſte Bewunderung aber erregen Belle, 


Große Freude machen ihnen auch Quincaillerieartikei, Glasperlen, Spiegel, _ 


Beuge, Schnupftücher. Im Allgemeinen geben fie Allem, was ihnen von 
einigem Nutzen ſeyn kann, welt den Vorzug vor Lurusgegenfländen. Sie 
handeln wie wahre Kaufleute, geben Nichts umfonft, aber weigern fidy 


niemal®, den Artikel zu liefern, welchen man ſich unter ihren Waaren 


auswaͤhlt, nachdem fie den bedungenen Preis erhalten haben; fie geben oft 
fogar zum Noraus ab, in ber Meberzeugung, daß man fie mit dem näm⸗ 
den Vertrauen und ber gleichen Billigkeit behandeln werde. Wenn fie 
mit Europäern zu Tiſche ſihen, beobachten fle ben größten Anſtand, ges 
brauchen Meſſer, Gabeln und Löffel mit vieler Ungezwungenheit und vers 
fhern, daß die Suppe und bie anderen Gpeifen, welche man ihnen vors 
kit, nach ihrem Geſchmacke feyen, wobei fie ausrufen: mammal (gut). 
Zucker, Zwieback und Reis ſind ihre Lieblingsſpeiſen, aber Branntwein 
and ſogar Wein verabſcheuen fie. Trinkglaͤſer erregen wegen ihrer Durd« 
ſichtigkeit ihre lebhafteſte Bewunderung. Unmoͤglich kann man gutmuthigere 
Fe treffen, als dieſe Inſulaner. Da fie den Gebrauch und Werth ber 

nge, welche fie fehen, durchaus nicht verftehen, fo iſt dad Erfte, was fie 
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thun, baß fie die Hand darnach ausſtrecken, und fie anfaffen, um fie näher 
zu unterfuhen. Man kann fich Denfen, wie wenig fie verfiehen, Sextau⸗ 
ten, Uhren u. ſ. w. zu handhaben; aber es bedarf nur einer einzigen Bes 
merfung, um fie zurüdzuhbalten, und man darf gewiß ſeyn, daß fie dieſel⸗ 
ben nicht mehr berühren, und überbieß noch bie Abweſenden von dem 
Verbote unterrichten werben, welches auf dieſen Gegenitänden ruht. Es 
entipinnt ſich zwifhen ihnen und den Fremden eine innige Yreundfchaft. 
Ste widerfegen fih feinem Wunfche der lezteren, figen ruhig nieder, wenn 
man fie zeichnet, tanzen, wenn man es wünfcht, und thun Alles, ums fi 
gefällig zu zeigen. Sie gehen gerne mit Seefahrern um, fpreden mit Ihnen 


von.Dem, was auf den benadhbarten Inſeln vorgeht, unterhalten fie von . 


ihren Weibern und Kindern und verfpredhen ihnen zum Voraus alle Pro⸗ 
dukte ihrer Inſel, wenn man fie nur befuchen wolle. Wie fhon bemerkt, 
find fie große Liehhaber von Zwiebad und Zucker, befondere vom leztern; 
mit Vergnügen flieht man ſie ein Fleines Stück davon zurüdhbehalten, es 
forgfältig in ihre Beutel, die fle in der Hand halten, ſtecken, ſich in’s Meer 
werfen, um zu ihren Canots zu gelangen und es ſchnell ihren Weibern 
und Kindern zu bringen. Trotz des lebhafteſten Wunfches, manche Gce 
genftände, welche ſie fehen, zu befiten, ftchlen fie Doch niemals. Sie be- 
gnögen fi mit Dem,. was man ihnen gerne geben will, und nehmen es 
keineswegs Abel, wenn man ihuen eine Bitte abſchlägt. Wenn fie auf 
einem Gchiffe find, gehen fie bald auf das Oberlof, bald auf das Swis 


weldyes man In fie fezt, noch die Freiheit, welche man ihrer Neugierbe 
zugeftehbt. Gegen ihre Häuptlinge zeigen fie bie vollfommenite Unterwüre 
figfeit; übrigens kann man unmöglich einen Rangunterfchieb unter Ihnen 
bemerfen; fie fcheinen ale ber nämlichen Klaffe anzugehören, und legen 
keine befondere Ehrfurdt gegen Die an ben Tag, weldhe doch als Fürſten 
unb Herren diefer Juſeln angefehen werden. Sie bitten dringend, daß 
man fie beſuche, und einige Zeit bei Ihnen verweile, und laffen nicht nad 
mit Ihren Bitten, bis man ihnen das Veriprechen gegeben hat, dag man 
ihrer Einladung folgen wolle. Dann glänzt die lebhafteſte Freude auf 
ihrem Geſichte. Sie haben feinen Neid und find niemals eiferfühtig auf 
Dos, was man Anderen gibt. Immer fröhlich und zufrieden fcheinen fie die 
Unfchuld und @infahheit der eriten Kindheit bewahrt zu haben, und nie 
fiege mau Gtreitigfeiten unter ihnen. — lieber bie weiße Hautfarbe ber 
Europäer wundern fie fich ungemein, Beim Anblick unferer entblößten 
Arme und Bruft blieben fie wie eingewurzelt ftehen und räumten unjerer Farbe 
einen fo großen Vorzug ein, daß fie gleichfam eine Urt Abneigung gegen bie 
ihrige befommen. Um ihre Bewunderung an den Zag zu legen, ‚drüden 
fie Bruft und Arme feſt. an fih, beriechen fie und brechen bei ihrem An⸗ 
blick und ihrer Berührung in die lebhafteite Freude aus.“ - 


| Berhältniß zwifhen Mann und Frau. 

Diefe Inſulaner haben gewöhnlich nur Eine Frau; indeß haben einige 
Individuen auch mehrere. Dr. Mertens fagt: „ber ſich mit einer 
Frau verbinden will, beginnt feine Erklärung bamit, daß er ihr Gefchenfe 
anbietet, welche auf der Stelle angenommen werben, wenn ber Borfchlag 
gefitt. Sobald das Mädchen ihrem Bater Die von ihr angenommenen 
Geschenke überbradht Hat, fo ſteht dem Zufünftigen das Recht zu, bie Nahe 
mit Ihe zuzubringen, obgleich die Ehe exit am folgenden Tage geſchloſſen 
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wird. Man barf nicht glauben, daß bie Hochzeit bei diefem Volke viel 
Umitände mache; im Gegentheil geht Alles ohne Zuräjlungen, ohne irgend. 
eine Feitlichfeit vor ſich; Die ganze Geremonie 'beiteht in ber Einwilliguug, 
weihe Das Mädchen gibt, mit Dem zu leben, der fie fih zur Sefährtin 
auserfehen bat, und in dem Abſchied von ihren Eltern. Gefallen beide 
einander nicht, oder werden fie einander überdräffig, fo trennen fie ſich 
eben fo leicht, . als fie fih verbanden.  Derheirathet man fich zum (riten- 
male, fo darf man Feine Abgabe bezahlen; fchließt man .aber ein neues 
Band, fo muß man eine gewiffe Anzahl Matten oder Früchte entrichten ; 
findet eine Trennung zwifchen beiden Ehegatten ftatt, fo gehören die Kin« 
ver dem Vater, und bie Mutter behält fein Recht über fie. Der Mann, 
velcher jederzeit vol Rüdjicht für feine Frau iſt, verdoppelt feine Sorge 
falt und Uufmerffamfeit während ihrer Schwangerſchaft. Sobald man 
diefen Zuſtand bemerkt, arbeitet fie nicht mehr und bleibe beinahe immer 
za Haufe In Matten eingehülltz in Diefer Zeit bedient fie ber Mann. 
Den Maͤnnern iſt es nicht erlaubt, mit ihr zu eſſen; aber die kleinen 
Rnaben, welche noch feinen Gürtel Haben, dürfen ed; nur fie dürfen ihr 
‚ de Kofosnüffe bringen, deren fie eine Menge bedarf, weil fie Fein anderes 
Serränfe zu fich nehmen darf, als die Milch biefer Frucht; jeboch find ihr 
mehrere Arten von Kofosnüffen und Brodfrächten itrenge verboten. Raht 
die Zeit der Nicderfunft heran, fo verfammeln fi pflegende Frauen um 
fie; fobald die Wehen anfangen, erheben diefe Weiber ein Gefchrei und 
einen Sefang, damit der Yatte das Schreien feiner Frau während der 
Eatdindung micht Höre. Diefe Weiber find fehr geſchickte Hebammen und 
kenren verfchietene Kunftgriffe unb Geheimniſſe, um die Geburt des Kin» 
des zu erleihtern. Man hört nie von einer unglüdlichen Nieder⸗ 
fanft, noch von einer Mißgeburt; diefe Zufälle‘ fiheinen ihnen gänzlich 
undefannt zu feyn. Zwei Tage nach der Niederfunft badet die Wutter 
In fühem Waſſer, und erft nad Verlauf von 5 bis 6 Monaten beginnt 
fe ihre Arbeiten wieder. Die Mütter entwöhnen Ihre Kinder nicht au 
ber Seit, wo es bei uns gewöhnlich gefchieht, fondern viel ſpaͤter; es gibt 
Mötter, die fogar bie zum zehnten Jahre fäugen, wie die Völker, welche 
in der Behringsſtraße wohnen. Während ihrer Schmwangerfchaft ift es 
ihnen nicht geſtattet, ſich das Geſicht gelb zu bemalen, eine Farbe, bie 
ganz nad ihrem Geſchmack ift, und wodurch fie ihre Reize zu erhöhen 
glauben; auch dürfen fie fich feines Dels für die Haare bedienen. Bis 
der in füßem Waſſer find ihnen verordnet, und es finb eigene Waſſerbe⸗ 
hilter dafür angewiefen. Auf den meisten Infeln iſt es ben Männern 
verboten, daraus Ihren Durit zu ſtillen, fogar Ihnen nur nahe zu fommen. 
Benn ein Wann feine Frau fchimpft oder mißhanbelt, fo führen fie ihre 
Freunde fogleih aus feinem Haufe weg; eine Nachſicht und Rüdficht, 
welhhe auf's Höchfte getrieben wird; benn felbit in dem Falle, daß ein 
Ehemann feine Grau auf dem Ehebruche ertappt, Lönnte er ihr Feine an« 
dere Strafe auferlegen, als ihr einige Tage lang fein Haus verbieten. 
Der Berführer dagegen kommt nicht fo leicht davon; der Ehemann wirft 
fih mit einem gräßlichen Gefchrei, das bie ganze Bevölkerung der Inſel 
berbeiziht, auf ihm, und greift ihm mit einer fleinen Waffe aus Haififch- 
ääfnen an, die fo fpisig find, daß man die Echrammen, bie er zur Strafe 
fur fin Verbrechen erhalten hat, lange noch ſieht. Die Wuth des Man⸗ 
nes ſteigt im erflen Augenblide aufs Höchſte, er athmet nur Rache, 
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und fogas bad Leben des Ehebrechers ift in Gefahr, wenn er ſchwa 
it, als ber Chemann. Aber gewöhnli kommt das Bolt dazu m 
hindert ed, daß die Sache fo weit fommt; es ſucht ihn zu beruhigen, u 
es gelingt fogar, fie wieder auszuſoͤhnen. Gewöhnlich begnägt fid 
Ehemann Hei einer ſolchen Gelegeuheit mit einigen Matten, worauf Der, 
ben er faum zuvor das Leben nehmen wollte, feine Berzeihung erhält und 
Alles vergeffen wird, Solche Auftritte, wenn fie einmal vorüber fin, 
flören nicht im Geringiten das freundſchaftliche Werhältnig, weldes vor 
dem Auftritte beftand. Der auf der Ulegigruppe heerfchende Gebraud, 
daß ein Mann einem Freunde, wenn er ihn befucht, erlaube, eine Naht 
hindurch feine Stelle bei feiner Frau zu vertreten, it auf ben weitliden 
Infeln gänzlich unbekannt. Die Männer lieben es nicht, daß ihre Weiber 
Beſuche von Männern empfangen, und doch ift ed Individuen beiter Gb 
ſchlechter erlaubt, folange fie nicht verheirathet- find, ganze Naͤchte mit 
‘einander zu plaudern und im Monbfchein zu tanzen.“ 

Der Engländer William Floyd verfiherte dem Dr. Mertens. 
daß es bei dieſen Nachtpartien beinahe immer ganz unfchulbig. zugeht. 
Treue fordert man nur von ben Frauen, weldie die Gefchäfte und Pflide 
ten von Famillenvätern zu erfüllen haben. Wie viel Räckſicht auch dieſe 
Iufulaner gegen die Weiber beobachten, fo haben ſie doch gewiſſe Geſete 
aufgeitelit, nach denen fie ſich bequemen mäffen; fo iſt es ihnen z. B. ver 
boten, den Mund aufzuthun, wenn fie ſich in den Häufern befisden, mo 
Berfammlungen gehalten, und bie Fremden beherbergt werben. Diele 
Häufer, fagt Floyd, liegen am Meeresufer; obgleich alle @inwohnc ſich 
Dort verfammeln, um ihre Zuſammenkunfte zu halten, fo gehbren fie doch 
weder der Regierung noch dem Könige, ſondern irgend einem Inſulauer, 
der feinen Patriotismus gerne zeigen möchte. Außer dieſen Häufern gt 
es audy noch andere, welche allen unverbeiratheten Männern zur ZBohnun 
dienen; fie find ebenfalls @igenthum von Privatleuten, welche biefes Opkt- 
für Das aflgemeine Bere freiwillig bringen. 

Die Männer ftehen fehr frühe auf; ihre erſtes Geſchaͤft iſt, an bad 
Ufer zu gehen, um fich zu wafchen, zu baden und ihren Mund auszuſſ 
fen. Es if Ihnen verboten, füßes Waſſer dazu zu gebrauden, um M 
find überzeugt, daß, wer es thun würde, vergeblich auf den Silk 
fang ausgehen würde. Das nänliche Verbot geht die Weiber an, ab 
genommen In ben oben erwähnten bejonderen Fällen, in welchen die dr 
wendung füßen Waffers erfordert wird. Die Weiber müffen ſich einen at 
bern Badeplatz wählen, als bie Männer, oder zu einer Stunde baden, wm⸗ 
diefe fich nicht an ihrem Babeplab befinden. Der Anftand geht fo mel 
daß es fogar ben rauen verboten iſt, fi in den Stunden am Ufer fehen 
zu laſſen, wenn bie Männer vom Bifchfange zurückkehren, weil fie dam 
um es fich leichter zu machen, auch ihre wenigen Kleidungsflüde ablegen. 
‚Die Schampaftigfeit IR, was auch Diderot fagen mag, etwas Kati" 
liches; fonft fände man fie nicht bei den Wilden. 


Earolinifhe Phrenologie. 

Nach phrenologifchen Grundſaͤtzen darf man, wie befannt iſt, Dem 
Nationalcharakter eines Volkes oder Stammes nicht nach einem einzigen 
Kopfe beurtheilen; man muß immer eine gewiffe Anzahl haben, UM 
zu verſichern, weldyes bie bie auf einen gewiflen Grad ausgebildeten 
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Organe ſeyen. Die Phrenologen Fünnen nun ben Charafter der Garoliner 
an folgenden A Kupfern itudiren. ®)' | 

m erften carolinifchen Kopfe, welcher bei einem Schiffbruche bes 
Berfaffers verloren ging, findet ſich das Organ ber Yortpflanzung in ho⸗ 
hem Grade entwidelt. Das Organ ber Farbenbezeichnungen war daran 
entwidelt, wie bei den Chineſen; das mechanifche Organ ziemlih; das ber 
Eitelfeit und Serflörungsfucht aber in hohem Grade, Die höheren in⸗ 
telleltuellen Fähigkeiten waren ed nur wenig, ba bag Individuum eine 
niht fehe hohe und rückwärtsgehende Gtirne hatte; In hohem Grabe ents 
widelt aber waren Hartnädigfeit oder: Beitigfeit. Die drei anderen Köpfe 
ebenfalls von todten Individuen waren von dem Dffizier eines amerikani⸗ 
'fhen Walfifchfängers gezeichnet, der und mit feiner Zeichnung befchenfte 
(&, die nämliche Zafel). Ä 
Der zweite Kopf hat eine harte und runde Gtien; er gehörte ge» 
wiß einer Grau von vortrefflihem Eharafter an; bas Organ ber Liebe 
fpringt daran nicht wenig hervor. — Die zwei anderen haben eine fehr 
eingedrücdtte Stirne, welche thierifche Neigungen und ſehr wenig Intelli⸗ 
genz anfündigen. 


Krankheiten. 


Zu den auf ben Carolinen gewöhnlichen Krankheiten gehören folgende: 
Rothlauf. —. Er verfhont Niemand, ſelbſt neugeborne Kinder nicht. 
Es gibt nur wenige Einwohner, welche nicht davon zu leiden haben, und 
viele von ihnen betrachten ihn nicht einmal ale eine Krankheit. Daraus 
entjtehen aber nene Störungen, welche man mist Recht fürdyten muß; denn 
der Rothlauf zieht bisweilen ben Brand oder den Tod nah fi, oder 


läßt irgend eine Schwähe und Gebrechlichkeit zurüd. Er kommt nah 


Dr. Saimard, einem gelehrten und unerfhrodenen Reifenden, beinahe 
immer wieder, wenn man einmal damit behaftet gemwefen if. Die Kranke 
beit iſt gewöhnlich fymptomatifch und eine folge des fchlechten Zuſtandes der 
erten Wege, auch wohl manchmal die Folge eines unterdrüdten Schweißes. 
Bie greift gewöhnlich die Beine und das Scrotum an, wie in den ſchlei⸗ 
Genden gajtro-adynamifchen Fiebern; Die Neigung. zum Brande iſt fehr 
groß, und gewöhnlich erfolgen.bie Elephantiaſis, der Fleiſchbruch ober 
Waſſerſuchten. Wenn der Rothlauf die Beine ergreift, und dieſer Fall iſt 
der häufigite, fo tritt er mit einem fehr lebhaften Schmerzen in ben Leiften« 
drüfen auf, der ſich hernach durch den ganzen Inneren Theil des Bauches 
die zur großen Zeche hinabzieht; der Kranfe empfindet ein Zufammenzichen, 
wie wenn ein Geil um ihn gefpannt wäre. Gegen den gutartigen Roth» 
lauf gebraucht man Feine Mittel. Bei dem heftigeren Rothlauf gibt man 
— Brechmittel in ſchweißtreibenden Aufgüſſen. — Die Geſichts⸗ 
roſe iſt viel ſeltener, als die beiden vorhergehenden Arten. 

Ausſatz. — Auf den Carolinen und Marianen kommen bie verſchie⸗ 
denen Arten von Ausſatz vor, beſonders die, welche den Namen Elephan⸗ 
tiaſis oder warziger Ausſatz erhalten hat, Der Anblick der damit Behaf—⸗ 
teten iſt das Scheußlichite, was ich je gefehen habe. »e) — Krankheiten 
diefer Art find erblih. Dean beſchraͤnkt fi auf. die Anwendung von 
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Bafliatiomitteln, wie Schlangenbruhe, ermweichenbe, aromatifche. und Schwe⸗ 
felbäder, Spießglasmittel, Genuß nährenden Fleiſches, mäßige Uebung n. 
ſ. w. Man fann zwar nicht fagen, daß fie nicht geheilt werden Förne, 
indeg iſt der Fall doch fehr felten. J 
BGeſchwaure. — Die atoniſchen Gefhmwüre find ſchwer zu Heilen In 
einem Lande, wo die Schwachheit des Zellgewebes ſehr groß iſt. Gegen 
bie, welche im Gefolge der Elephantiaſis und ber verſchiedenen Hautkrank⸗ 
heiten find, vermag, wie man glaubt, fein kanſtliches Mittel etwas. Die 
Ausſatzflechten arten in GSeichwüre mit fchwieligen Rändern aus, gegen 
weiche eine rationelle Behandlung beinahe erfolglog bleibt. 

Syphilis. — Diefe Krankheit iſt ſehr gewöhnlich nnd bösartiger 
als in Europa. Es ift ſchwer, fie gründlich: zu heilen. - Im glücklichften 


. alle folgt ihr ein Zuftand allgemeiner Entfräftung, welcher nur fehr lang. 


ſam verfchwindet. 
Ruhr. — Die Ruhr iſt endemiſch auf dem Earolinenarchipel; fie 


. ‚richtet große Verheerungen an, befonders unter ben Reifenden, unb oft 


herrſcht fie bort epidemiſch; aber fie ift nicht fo gefährlich, wie auf Kale 
mantan, Zimor, den Moluffen u. ſ. w Die Hanpturfaden biefer 
Krankheit fcheinen zuerft die Hitze und Feuchtigkeit des Klima’s zu 
feyn, welche eine übermäßige Tranfpiration erzeugen, fudann die Er 
fohlaffung der Haut» und Verdauungsorgane. — Diejenigen, weldhe gelbe 
oder faure Stoffe auswerfen, genefen leichter, ale die anderen; aber bie 
Genefung von diefer Krankheit dauert gemöhnlih fange. 


Dr. Gomez bemerfte, daß die Fifcher, welche mit einer gefunden 


Arbeit den Öfteren Gebrauch Falter Bäder verbinden, von den meiften oben 
befchriebenen Krankheiten frei bleiben. Mean müßte alfo in Ländern, wo 
das ungefunde Klima durch fo viele Urfachen zur Schwächung ber Fibern 
beiträgt, diefe Doppelte Uebung fehr empfehlen. 


Sifhfang und Gewerbfleiß. _. 


Die Earoliner zeichnen ſich befonders Durdy bie Kunft aus, mit ber 
Leine und der Ungel zu filhen. Sie fangen mit vieler Gewandtheit flie 
gende Fifche, und greifen felbit den Walfiih an; ber Kampf, den fie wit 
dieſem ungeheuren Seethiere beftehen, iſt für fie ein Schaufpiel vom höch 
ften Autereffe. Pater Cantova befchreibt ihn, in ben „Lettres Edifiantes* 
folgendermaßen: 

„gehn His zwölf Inſeln bilden, wie in einen Kreis geftellt, eine Art 
Hafen, wo die Gewäffer in beftändiger Ruhe find. Wenn ein Wallfiſch in 


diefem Grlfe erfheint, fo befteigen die Inſulaner fogleich ihre Canots; ſie 


fteften fih auf die Meeresfeite, rücden aflmälig vor, indem fie dag Thier 
ängfligen, und treiben es big In bie Untiefen unweit des Landes vor ſich 
her. Nun werfen fih die Ocwandteiten in's Waller; einige fpießen das 
Thier mit ihren Lanzen, andere binden große Taue um baffelbe, deren 
Enden an dem Ufer befeftigt find. Nun erhebt fi ein Freudengeſchrei 
unter ben zahlreichen Zufchauern , welche Die Neugierde an bag Ufer ges 
zogen hat. Mean fchleppt den Walfifh auf den Strand, unb ein großes 
Gaſtmahl folgt auf Dielen Sieg.“ 

Die Bauart der corolinifchen Piroguen hat fehon lange einen großen 
Ruf erworben, und in ber Sciffahrtsfunde übertreffen fie die Polynefier. 
„In ihnen,“ fagt Leffon, „muß man wahre feefahrende Inſulaner erfenuen, 
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genaue Beobachter Des Laufe ber Geſtirne, bie eine Art Bouſſole Haben, 


ein Iuflrument, welches, wie. man weiß, ſchon lange in Ehina und Japan 


vorhanden ift, obgleich "die Bewohner diefer Länder gegenwärtig nichts wer 


niger als gute Seeleute find. Der Lauf ihrer Pros, welche roıh bemalt 
und mit verfchiedenen Subſtanzen beftrichen find, fo daß fle wie gefirnißt 
ausiehen, iſt wahrhaft merfwürdig, ob es gleich nicht richtig if, was 


einige Seemänner und befonbere, Anfon darüber gefagt haben; fle machen 
zoͤchſtens 5 his 6 Meilen in ber. Stunde. Aber wie ſchnell fann man 
bei diefen Piroguen durch eine einfache Drehung des Gegeld das Hintertheil 


—— — — 


zum Vordertheil machen! Die Bauart iſt auf allen Inſeln gleich, und 
wir hatten fie auf den meiſten dieſer langen Archipelketten zu ſehen, Ge⸗ 
legenheit gehabt. Dem Kriege ergeben, weil der Menſch einen natürlichen 


Trieb zum Kriege hat, wußten ſich Die Earoliner fehr viele Zeritörungss . 


verkzeuge zu machen. jedoch fanden wir bei ihnen weder Bogen, nod 
"Pfeile, welde nur bie fhwarzen Raſſen haben, ) aud feine Keulen 
und fange Wurffpieße, welche mehr bei den Polyneſiern gebrauch⸗ 


ih find. Schleudern, Steine, fpisige und mie Fiſchknochen oder Gräten 
beſezte Stoͤcke, Miufchelbeite find die gewöhnlichſten Waffen, deren fie ſich 
allgemein bedienen.“ 


Ein Hauptgewerbe, das diefen Völfern ganz eigenthämlich ift, fit bie 
- Berfertigung von Zeugen. Die Earoliner bedienen ſich eines Fleinen Weber 


ſtuhls, um Die Fäden zu vereinigen, und wenden cin Verfahren and Werks 


zeuge an, weiche denjenigen vollfommen ähnlich find, deren ſich die Euro» 


pier dedimen. „Man kann,“ fagt Leſſon, „wenn man biefe von ſeiden⸗ 


artigen Fäden gebildeten gelb, ſchwarz ober roth gefärbten, auf einem zier⸗ 


lien Weveftuhl "geflochtenen. und mit Muflern, welde von Geſchmack 


Fugen, geſchmückten Gewebe fieht, die Quelle einer fo vervoflfommneten 


Kunſt nur in einer früher civiliſirten nnd fihon lange zu einer Nation 
vereinigten Raſſe ſuchen. Warum bedienen fich übrigens die Caroliner 


ne der Rinde des Brodbaumes, ‚welcher auf den meiflen Inſeln fo häufig, 


rorlommt, und welche fie nur mit cinem Hammer klopfen bärften, um - 


fie in einen Zeug zu verwandeln? Weil fie durch Tradition die Grunde 
Be einer in ihrem urfpränglichen Baterlande fehr verpoflfommneten 


Kunſt fi erhalsen haben, und weil ihre Induſtrie die Anwendung zu 
 Berfertigung der einzigen Kieidungsitüde zu bewahren wußfe, welde ihr 


‘ 


Klima erfordert.“ 


Wir glauben, daß Ehinefen und Japancfer, welche auf den Garofinen . 


gelander find, die Bewohner tie Webefunit lehrten, ohne daß ſie deßhalb 
mongofifchen,, d. i. tartarifhen Uriprungs find, wie Leffon behauptet. 
Bir wollen in dieſer Hinficht bemerken, daß nach der großen chinefifchen 
Encytlopädie, San-thsay-Chu-heey, geogr. B. XIII wahre Tataren nur 
de Mongolen und Wa⸗la oder Die heutigen Kalmüfen find. Die Ethnos 
graphie will, daß ‚man Türken, Zartaren und Mandfchu’s, welde tungufl« 
ſchen Urfprungs find, nicht meht verwechfele. Bon ben Barofinen glauben 
wir, daß fie von den Daya 3 von Kalemantan (Borneo) abftammen, (©. 
anſer allgemeines Gemälde von Deeanien) Um übrigens wieder auf ihre 
Induſtrie zurüdzufommen, fo mögen hier noch die Worte eines geſchickten 
Beobachters und Reiſenden, der zuerſt eine freundſchaftliche Verbindung 





H Wir wollen nur von zwel ſchwarzen Raſſen Oeeaniens ſprechen. 
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zwiſchen ber Manufchaft ber Coquille und ben Ualaneſern herfteflte, hie 
eine Stelle finden. „Mit einigem Intereſſe ,“ jagt Iules de Bloffe 
ville, „wird man viefleicht Die Befchreibung ber Webefunft bei einem 
Volfe Polynefiens lefen, Das, auf feine eigene Hilfsmittel befdyränft, uns 
beinahe die fchönen Baumrindenzeuge der Hauaier und Taitier, die feinen 
und hübfchen Matten von Botuma, die feidenartigen Mäntel von Na 
feelaud, und bie berühmten Pagnes von Madagascar vergeffen ließ. Die 


‚tes Intereſſe fteigt, wenn man bedenft, daß in der alten Welt die Ber 


fertigung von Geweben in's höchſte Alterthum hinaufftcigt, daß aber in 
ganz Amerifa und auf allen Infeln Polynefiens die Erfindung eines Webe 
ſtuhls über die geiftigen Sähigfeiten ber Bewohner ging. Gewig if es 
weit vom Caribari oder fliegenden Schiffhen und dem mechanifchen Wehe 
ftupl bie zum Katap oder einfachen Schiffchen In dem Pauft der Earoliner; 
aber bie Wunder unierer Induftrie erfcheinen weniger überrafchend, mens 
man flieht, welchen Grad von Vervollkommnung und welche Zierlichkeit In 
ihren Arbeiten ohne Mufler und bei fehr einfachen Hilfsmitteln indufteiöft, 
der ‚übrigen Welt unbelannte Inſulaner erlangt haben,« 


Religiöfe Ueberlieferungen der weſtlichen Caroliner. 


Die älteiten himmliſchen Geiſter find, nach der Ueberlieferung, welche | 
bie @aroliner von ihren Vätern empfangen haben, Sabücor und feine 
Srau Halmeldöl; ihr Sohn war Elidler, ihre" Tochter Ligobäd Wer 
erfte heirashete Letbhiul auf der Inſel Ulea; fie farb im der Bläe 


‘three Jahre, und ihr Geift flog gen Himmel. Sliolep hatte von ihr einen 


Sohn Lögeileng befommen;. man verehrt ihn als den großen Herrn des 
Himmels, deffen muthmaßlicher Erbe er if. Indeß nahm fein Dat, 
nicht zufrieden, nur Ein Kind aus feiner Ehe zu haben, Rechahuileng, einen 
fehe vollkommenen SZüngling von Lamurek, an Kindesftatt an. Nach dieſer 
Tradition flieg Rechahuileng, ba er ber Erde überbräffig war, zum 
Himmel auf, um die Slädfeligfeit feines Vaters zu genießen; feine Mut 
ter lebte noch lange auf Lamuref in einem hohen Alter, und enblicd fa 
er vom Himmel in die mittlere Luftregion hinab, um leztere zu unter | 
ten, und ihr die hinamlifchen Myſterien mitzutheifen. Ligobyd, die Schweſter 
Elidleps, welche mitten in der Luft ſchwanger wurbe, ftieg auf Die Erde herab 
und gebar drei Kinder. Sie war fehr verwundert, bie Erde troden und um 


- fruchtbar zu finden. Im Augenblick bedeckte fich durch ihr mächtiges Wert 


Die Erde mit Gras, Blumen und Bruchtbäumen, ſchmuͤckte ſich mir Gräs 
und bevölkerte fih mit vernünftigen Menfchen. In diefer erſten Bil 
Fannte man den Tod nicht; er war nur ein kurzer Schlaf; die Menden 
fchieden am lezten Tage des abnehmenden Mondes vom Lehen, und fo 
bald er am Horizonte wieder erfchien, ftanden fie wieder auf, wie wenn ft 
aus einem friedlichen Scylafe erwacht wären. Uber Erigiregers, ei 
böfer Geift und Feind der Menfchen, bradte eine neue Todesart unter 
fie, gegen welche es Feine Hilfe mehr gab, fo daß bie einmal Todten es 
für immer waren; auch nennen fie ihn Elüs:meläbäs, während fle bie 
anderen Geifter Elüg- melafirs nennen. Unter die Elüs⸗melabüs 
zechnen fie auch Morogrog, welcher, nachdem er: wegen feiner groben 
und unhöffichen Manieren aus dem Simmel verjagt worden war, bad bis 
dahin unbekannte Feuer auf die Erde brachte. Edgäeileng, ber Sohn 
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Glidleps, Hatte zwei Weiber, eine himmliſche, die ihm zmei Kinder, 
Garrer und Melilio gebar, und eine irdifhe zu Yalalu auf dee Murkid« 
Gruppe geboren, von welcher er Ulifat hatte. Diefer Jüngling, welcher 

wußte, daß fein Bater ein himmliſcher Geiſt fey, flog aus Sehnfacht, ihn 

zu fehen, gen Himmel auf; aber kaum hatte er fi in Lie Lüfte erhoben, 
als er auf die Erde zurüchiel, troſtlos über feinen Sturz, und. fein une 
glaͤkliches Schickſal bitter beweinend. Indeß ſtand er von feinem erften 
Pane nicht ab, zündete ein großes euer an, und mit Hilfe des Rauches 
fig er zum zweiten Mal in die Lüfte auf, wo er endlich in die Um 
armung feines himmlifchen Vaters gelangte. 

Die Meine Inſel Falalu, welche die Eingebornen vielmehr Fanaunu 
nennen, liegt in der Gruppe gleiches Namens, welche fie au NRamolipiae 
: fan nennen, und die einen Theil der Murilb⸗Juſeln ausmacht. Man fine. 
det dort eine Elgiwe Lagune mit füßem Waller, worin: fih nad bem 
ı Glauben der Earoliner die Gotter baden. "Mus: Ehrfurdt für diefes heilige 

Bad, und aus Furcht, ihren Unwillen auf fih zu ziehen, wagen es bie 
guten und Findifchen Inſulaner nicht, fich Ihm zu nähern. | 
 Gie geben der Sonne, dem Monde und den Sternen, welche fie für 
die Wohnfige zahlreicher himmliſcher Wdlfer halten, eine vernünftige Seele. 
Aber fie fcheinen nicht viel auf ihre Berehrung zu halten; denn, ob fie 
sig ale die ſe Gottheiten anerkennen, fo flieht man body bei ihnen weder 
Impel, noch Wilder, noch Opfer, noch irgend eine Art äußerlichen Gottes⸗ 
dienſtes; nur berühmten Todten fcheinen fie eine Art Verehrung zu weihen. 
Die meiften Earoliner werfen die Leihname gewöhnlicher Menſchen 
ſo weht als möglich in das Meer, wo fie den Haififchen und Walfiſchen 
zur Nahrung dienen. Wenn aber eine Perfon flirbt, welche von hohem 
Range, oder ihnen theuer ift, fo wird ihr Begräbniß mit Pracht und uns 
ter großen Trauerbezeigungen gefeiert. In dem Augenblide, mo ber 
Kranke ſtirbt, bemalt man feinen ganzen Leib gelb mit @oreumepulverz ' 
ndte unb Freunde fammeln fi um ihn, um ihren gemeinfchaftlichen 
zu beweinen. Diejenigen, welche ihren Schmerz recht beutlih an 
beu Tag legen wollen, fchneiden fih Haare und Bart ad, und werfen ſich 
anf den Todten. Den ganzen Tag über beobachten fie ein ftrenges Faſten, 
ermangeln aber nicht, fi in der folgenden Nacht dafür ſchadlos zu hal⸗ 
tm Manche fchließen den Leichnam eines Verwandten und Freundes in 
ein Meines fleinernes Gebäude Innerhalb ihres Hauſes ein; Andere beerdi⸗ 
gen ihn weit von ihrem Haufe, und umgeben das Grab mit einer Stein⸗ 
mauer. Neben den Leichnam legen fie verfchiebene Speifen, in ber Mei⸗ 
nung, die Seele des Berftorbenen fauge und nähre ſich davon. 

Den Leichnam des Tamol oder Häuptlings überzieht man mit Eyug 
und Kokosbl; hierauf umwickelt man ihn mit feinen Bändern, welche feft 
angezogen werben , und endlich fegt man Ihn in einem Grabe bei. Auf 
Radak beerdigt man alle Todte. | 

Rach ihrer Meinung gibt es einen Ort, wo die guten Menfchen bes 
lohnt, und einen andern, wo bie Böfen- beitraft werben; fie fagen , bie 
Seelen der Zodten, welche in den Himmel gehen, Fehren am vierten Tage 
wieber anf die Erde zurück, und bleiben unfichtbar mitten unter ihren 
Verwandten. Es gißt Priefterinnen unter ihnen, welche in regelmäßigen 
Verlehr mit ben Geelen ter Todten zu ſtehen behaupten. Much erflären 
diefe Prieſterinnen auf ihr eigenes Zeugniß hin, ob fie in den Himmel 
’ n. »». n 19 
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oder die Höfe gekommen find. Die erſten verehrt man als mohlihälge 
Weiter, und nennt fie Tahutup, d. h. Schutzherr. Jede Bamilie hat 
Wen Tahutup, an melden fie ſich in ber Noth wendet; wenn fie krauk 
find, eine Nelfe unternehmen, auf den Fiſchfang ausgehen, wenn fie der 


"Boden bearbeiten , rufen fie ihren Zahutup an; fie machen ihm Gefhenk, 


welche fie in dem Haufe ihrer Tamols oder Häuptlinge aufhängen, thells 


aus Eigennutz, um eine Gnade zu empfangen, theils zum Danfe für ex 


erhaltene Gunſt. 


2 


Neligion der Bewohner von Guap. 


Auf ber Inſel Guap erweist man einem Krofodile eine Art Vereh⸗ 
zung. Einige Caroliner treiben Zauberei mit Knoten von Patmblätten; 
fie zählen diefe Knoten, und ihre gleiche oder ungleiche Zahl entigeidt 
über den guten ober fchlechten Erfolg einer Unternehmung ,. z. B. eine 
weiten Geefahrt u. ſ. w. Untere Bewohner. des Archipels beten der 


Haifiſch an. ' ' 


Würde ung die Bedeutung der in biefen Meberlicferungen vorfommm 
den Bigennamen befannt ſeyn, fo Fönnte man vielleicht den Sinn der relß 
gidfen Mythen ber Earoliner entziffern; aber Pater Cantova, der us 
bekannte fpanifhe Miffionär, und bie anderen alten Reifenden haben it 
unglöclicherweife vernachlaͤſſigt. Hier eines dee Gebete der Garoliner j 
Vertestbung ber Gtürme, wie ed und Urago übergeben hat; 


Lega chedegas, lega cheldi lega, chedegas lega chedegas, 
Lega cheldi lega chedegas, lega chedegas mottu. . 
Ogueren quenni cheni pef, ogueren quenni cheri pere pei. 


Den Sinn davon Fonnten wir nicht ermitteln, 


Religion von Ualan. 

Sitel-Nazdenziap if die Gottheit ber -Ualanefer, Er war ein 
Mann von dem Gtamme Penneme (oder vieleicht ſtammt diefer Etnum 
von ihm ab). Er hatte zwei rauen, Kajua⸗Sin⸗Lia ga und Kajre 
Sin⸗Kilonfu, und vier Kinder, Riu, Aurieri, NRaitoaiolen ud 


SGeuapin. 


:.BitebRazdenziap bat weder Tempel, noch Morals, noch BIM: 
An jedem Haufe befindes ſich ein befonberer Ort, an weldem ein A 
5 Fuß langer, oben ſpitziger und unten geringelter Stab ihren Hans! 
vorflelt, dem man nur unbedeutende Opfergaben , die Zweige und Blätt 
Der Gefapflanze, barbeingt. Die Geetrompete, die auch als fein Eigenthas 
dort niedergelegt wird, fünnte auf die Vermuthung führen, daß € ein 
Krieger war; denn der Schall diefer Mufchel iſt das Kriegsfignat auf als 
Inſeln des Sübmeeres. ur | 

Da bei feinem Tode der Krieg gänzlich aufgehört hatte, fo dient bie 

Snfteument nur noch bei religidfen Feierlichkeiten. Leber den Bad, 9! 
weichem das Dorf Lual liegt, fah Lütke einen auf jedem Ufer an ares 
Baum angebundenen Faden ausg eſpannt, an welchem kleine rothe Blames 
befeſtigt waren: ebenfalls eine beſcheidene Huldigung gegen Sitel⸗ 
ziap. Der Trank Seka iſt ohne Zweifel ein Theil ihrer religibſen Gr 
bräuche ; denn fie haben eine fo große Ehrfurcht für Die Pflanze ſelbſt, de 
fie es nicht gern fehen, wenn bie Offiziere des Seniavine fie in 9 
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Sftanzungen berührten; es iſt zleichſam ein Opfer zu Chren GSitel⸗ Nazuen⸗ 
ziaps, und das Gebet, das fie bei dieſer Gelegenheit und immer mit An 
dacht herfagen, ift wahrfcheinlich die Formel bei dem Opfer; es folgt hier: 


Talaelem fefa mat... .. . Sitel-Nazienziap (Denneme). 
Rinsfeba 

Naituolen⸗ſeka | Penneme. 

Seuapin⸗ſeka 

Schieſchu⸗ſeka (Ton) 

a amalanafeta (Lifchenghe) 

ajua⸗ſin⸗Liaga⸗ſeka 

Kajua⸗ſin⸗Nionfu⸗ſeka Penneme 
Olpat⸗Seka 
Togoja⸗Seka. 


Mat wird in einem ſingenden, hinausgezogenen Tone, Nionfu durch 
bie Naſe geſprochen. U 

Dieſes ganze Gebet, mit Ausnahme der drei erſten Worte, deren 
wahren Sinn ich nicht kenne, beſteht aus Eigennamen, denen immer ber 
Rame der Gebapflanze angehängt wird. Unter dieſen Namen befinden ſich 
die der rauen und ber drei Söhne Gitel-Nazüenziape, und zufezt and 
Deu des gegenwärtigen Uroſſen Togoja. Jede Dieter Perfonen wirb ei« 
aem ber Gtämnie beigezähft, in welche, wie ſchon bemerft, das Volk ein« 
getheilt iſt. 

Eine Ceremonie, welche in dem Speiſehauſe Sipes Statt fand, er 
zäͤhlt ung Lutke folgendermaßen: — 

„Der Mann, welcher die Hauptrolle dabei ſpielt, ſaß mit unterge⸗ 
ſchlagenen Beinen auf dem umgeſtürzten Trog, in welchem fie Waſſer ho⸗ 
len, wenn fie das. Seka trinken. Cr hatte ein Halsband von jungen Ko« 
Fosnußzweigen, hielt den Stab in der Hand, welder Sitel⸗Nazuenziap 
vorſtellt, und drückte ihn beſtaͤndig gegen feine Kniee. Seine Augen waren 
naruhig, und alle Augenblicke drehte er den Kopf; bald pfiff er auf eine 
ſeltjame Weile, Bald fchluchzte er, und bisweilen röchelte und fpie er aus, 
wie es-beim Trinken bes Seka gewöhnlich ift; er ſprach abgebrochen und uns 
artifulirte Worte, unter denen man bisweilen Uroffe Litsfe hörte (fo 
nannten fie ihn gewöhnlich). Das Ganze follte, wie es fchien, eine Nach⸗ 
ahmeung eines von Seka trunkenen Menſchen ſeyn, und ich glaubte eine 
Zeit lang, er fey wirklich in diefem Zuſtande; vor ſich hatte er die Tritons⸗ 
mufchel. Indeilen machte man die Gteine auf dem Herde heiß; Alles 
wurde zum Koden der Brodfrüchte zugerüftet, aber mit der bei feierlichen 
Setegenheiten ſchicklichen Ruhe und Stile. Nachdem diefe Grimaſſen 
eine Zeitlang gedauert hatten, nahm Sipe die Muſchel, und übergab fie 
ehrfurdhtevolt dem Dienfithuenden, der, nachdem er ein wenig darauf ges 
bfafen, fie ihm zurädgab, fich fogleich erhob, und durch Lie Eeitenthäre 

aus tem Haufe floh, indem er im Worübergehen einen Fuß anf den an⸗ 
gezänteten Herd fezte. Man fagte ung, er fen bei Togoja gewefen, um 
die nämlihe Komddie ‚zu wiederholen. Er lief in Die Straße, und bewegte 
den Stab nach allen Selten, und Alles, was Ihm im Wege mar, zerilreute 
ſich in vollem Laufe. Nah Verlauf einer halben Stunde kam er zurüd, 
indem er das Etäbhen, mie eine Flinte beim Bajonettangriffe trug, trat 
durch die Seiteuthare gebüdt und gloichſam verilohfen in das Haus, und 
nachdem er ben Stab wieder an feinen Ort geitelle hatte, ferte er ſich in 
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vollfommener Nachternheit unter und, wie wenn Richie vorgegangen wäre. 
Ungeachtet der Erfiärungen Sipes und anderer konnten wie nicht begreifen, 
was diefe Geremonie eigentlidy bedeuten ſollte. Vielleicht hatte Die Daw 
ſtelung eines Menfchen in dem leitenden Zuſtande, welchen ber unmäßige 
Genuß des Bela herbeiführen kann, die moralifche Abficht, das Volk von 
diefem Lafter abzufchreden, und das ift um fo wahrfcheinlicher,, als wir 
während unferes Aufenthaltes nie einen von Seka trunfenen Menſchen 
ſahen. Diefer Priefter vom Stamme Lichenghe, und einer berjenigen, 
welche ung fleißig in unferem gelte befuchten, fagte mir nachher, daß 
er ein Seyalif Gitel-Nazüenziaps fey, erzählte mie lange. von Piroguen 
u. ſ. w., allein diefe Erzählung war, wie fp viele andere, für ung vers 
foren. Wie es fcheint, haben fie einige Ideen von dem Zuſtande dee 
Menfchen nad) dem Tode; fie fhdmüden ihre Todten mit allen ihren ſchoͤn⸗ 
ften -Bierrathen, häflen den Körper in Gewebe, legen die Hände auf dem 
Unterleibe zufammen , und bringen fie ſodann unter die Erbe. - Ib fah 
ein neues Grab in dem Dorfe Uégat; es war neben bem Haufe eines 
Verwandten des Beritorbenen, und machte ſich Durch zwei länge bemich 
ben gepflanzte Bananen bemerklih ; wenn fie karüber fprachen, fo zeigten 
fie oft gen Himmel.“ | 

Ohne Zweifel glauben dieſe Inſulaner an ein anderes Leben; Ihre 
Sorgfalt bei Begräbniffen ift ein Beweis, daß fie diefen troſtreichen Saw 
ben haben. Die Urofien werden an einem gemeihten Orte beerbigt, wo 
die Inſulaner bei Errichtung der ihn umgebenden Mauern al ihrer Kunſt 
aufgeboten haben. 

Die Begräbniffe bes Volkes, welche nicht fo glänzend find, ‚haben 
etwas Nährendes in ihrer wilden Einfachheit. Gewöhnlich iſt das Al 
der Todten mitten in Sucerroprpflanzungen; und ba dieſe in ber Ebene 
wie auf dem Abhang der Berge ſich befinden, fo ergibt ſich daraus eine 
Wirkung, woraus man fchließen Bönnte, daB auch bie Bingebornen für 
ben moralifhen Einfluß ber Gräber empfänglich ſeyen. Als wir mit bet 
Eorvette an ben Küften ber, Infel Hinfuhren, fagt ein anggezeichneter Reb 
fender,, hefteten fih uniere Blicke häufig auf Strohdächer, deren Be 
fimmung wie nicht kannten, und welche fich mitten aus frifchem Grün 
nicht weit vom Gipfel der Berge erheben. Gehe oft äberichattet wirklich 
das Grab eined armen Wilden der Brobbaum, ber ihn nährte, mitter 
unter Zuckerrohrſtengeln, neben einem Bache, deſſen flüchtige Wellen vor 
der Bergſpitze herabrollen und, flarf belaubte Haine von Orangen 
Sroras burdplreuzen, wo die biegfame Winde mit Ihren breiten purpuw 
farbigen Blumenfronen prangt. . . Jedes Grab bedeckt eine nette Fein 
Hütte, deren Geltenwände durchbrochen find, Sehr oft trifft man kleine 
nur von Todten bewohnte Dörfer ; denn die Eingebornen eines und de 
ben Ortes vereinigen ihre Verwandten auch gerne nuter der Erde. Gitter 
bededen den Boden der Hätte; und einige Matten find daranf ausge 
breitet, ohne Zweifel, damit der Sohn ‚dort tie Aſche feiner Väter M 
Rathe ziehen Fann ; unter einigen biefer einfachen, aber forgfältig errichte⸗ 
ten Dächer findet man auch Werkzeuge, beren fi der Beritorbene wahr 
fcheinlich im Leben bediente, ein Beil für den Mann, und einen Webſtuhl 
für die Familienmutter. Bei den roheften Wilden, 3. DB. bei den Auſtra⸗ 
lien, werben die Gräber geachtet; nur ber civilifiete Menſch hat ihre 
Heiligkeit ſchon verlegt. 2 
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Wir bemerkten, daß es auf einigen der wefllihen und Gentrafe 
Earofinen Häufer gebe, wo man die Gottheit anbete; aber die Erpedition 
Kobebue’s fah deren feine auf Radak (öftlihe Carolinen). Dort if 
ein Tempel, den man alle fünf Monate dffuer; man vermeilt daſelbſt einen 
Monar, und am Ende verbrennt man Fiſche und Früchte zu @hren des 
Gaottes. Niemand darf außer ber beitimmten Seit den Tempel betreten, 
bdenn er währde bie Gottheit in der Ruhe flören. Man macht Fein Bild 
von ihm. Als Ehoris einmal Kadu nach dem Namen bes Gottes fragte, 

ſchien diefer plößlih ganz außer fi zu feyn: er zitterte vor Angft und 
Ehrfurcht, ſah um fich, hielt fi die Ohren zu, und rief: „Ach, was wir 
weder fehen, nom hören, heißt Totüp.“ Sodann zeigte er auf den Him⸗ 
meel, ale auf den Wohnfig bes höchſten Weſens. 

Far das auf den meiſten Inſeln des großen Oceans gebräuchliche 
Wort Tabu Hat man auf Ulea das ganz ähnliche Wort tapu, auf Ras 
daf emo, und einen Earoliner von Guap hörten wir vom Tabu unter 
dem Ramen Matem at ſprechen. 


Sorache der Bewohner des Earolinen⸗Archibels. 


Der Dialekt von Ualan iſt ber ſanfteſte aller Dialekte des Caro⸗ 
linenarchipels; nad Lütke, dem wir die hauptſächlichſten Details dieſes 
Urtikels entnehmen, hat feine andere Sprade fo viel verfchiedene Töne. 
Sie hat, fagt er, das reine ruffifche bi, wie in tal bl k, fleines Kind; 
das ruffifche io und ia, das harte 1, vas b (jermu); das franzöflfhe und 
reiuſte an, 3. B. in ran (gelbe Farbe); das franzöfifhe u, ute; dag 
franzöflide ai oder das deutfhe A; das portugiefifche ao, wie fuaon, Nafe; 
das englifche w und ou; das weiche lateinifhe h und das harte vuffifche x. 
Sehr felten finder man in der Sprache diefes Volkes eine Anhäufung 
von Konfonanten, und nur mit Gchwierigfeit Fonnten fie bie rufflichen 
Borte ausſprechen, in welchen die Konfonanten gehäuft find. Indeß 
haben fie doch die feltfamfte Vereinigung von Konfonanten: das polnifche 
prs in dem Worte przoche, ſchlechter Geſchmack, ſo wie das ng, das im 
Anfang eined Wortes fo ſchwer auszufprechen iſt, wie nga, ih. Schwer 
ſprachen fie das v am Ende aus Und veränderten es oft in z; aber 
das ud Ausnahmen; im Allgemeinen ſprachen fie die ruffifhen Wörter fo 
ribtig aus, ald nur irgenb ein fremder, der in Rußland felbft Iebr. 
Teh und tz konnten fie nicht Ausfpredhen; das erſte verwandelten fie in 
t und das zweite in s. Beim Ausfprechen ihres f jteliten fie die Lippen, 
wie zum Blafen, und nicht wie wir, da wir die oberen Zähne auf die 
Unterfippe legen. She ch hält fih in der Mitte zwilden unferm e und 
eh. Sie haben ziel mehr Rafeniaute als die franzöſiſche Sprade. Einige 
find ſehr ſchwer auszufprechen; z. B. mincin, Zod. In diefem Worte 
wird in durch die Nafe gefprocben; aber das i behält den urfprünglichen 
Kon, ohne fib, wie im Branzöfiichen in e zu verwandeln. Der Wecent 
liegt ohne linterfchieb auf allen Silben, aber dfter auf ber legten, als auf 
deu auteren. 

Ahre Sprache ſcheint fehr reich zu ſeyn, wenigitens hat jever Segen 
fand feinen befounderen Namen. Sie hat Deflinationen und Konjugatio 
nen: kuof, das Meer, hat im Vocativ kaofo; die Sonne iſt in's Meer 
gegangen, fao kuofo; aus dem Meere geitiegen, ut üne kwof. Im Haufe 
zu Tal: füinmezo Lüalo. Die Partifel me am’ Schluſſe bes Wortes 
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20 Ieinese Juſeichen in Sch begreiſe, Die afle dur Ein Miff vn - 
bunten feyen. Page: 7° Ab’ möchlicher Breite, 166° 3° öfllicher Länge 
(füdlie Iuteln). 

Die Zufel Odia, ohne Sweifel Dennats Yufel Lambert, eutirdt 
im Jahr 1797, und von den Eingeboruen Ratafs dem Kap. Rogebue bezcid» 
set. Diele Juſel, welche eine ziemlich beoölferte Gruppe bilden muß, ſollte 
aufs Rene unterfuhht werden, und bärfte ungefähr unter 10° nördlicher 
Breite und 166° 30° Billiher Läuge liegen. Die Gruppe Odia, fo wie 
Die beiden chen genannten Gruppen Wadelen uud Rams möüilen bie von 
——— von Radak dem Kotzebne bezeichnete Sufelfette von Ro 

den, 

Nach Kadu wäre die NRabaf- Gruppe, von der wir im folgenden 
Kapitel, ſprechen werden, der Ralil- Gruppe gleich, was den Boden, Di 
Sprache ber Bewohner und ihre Hauptgemohnheiten betrifft, jedoch mit dem 
Unteribied, daß das Bolf dort glücklicher und befier genährt iſt, und bie 
Eingebornen größere Ohrgehänge tragen. Wenn biefe beiden Gruppe 
Krieg mit einander führen, fo kann bie Nalil-Gruppe genen 50 Piroguen 
bewaffuen. Einige Zeit vor der Reife Kotzebuess im Jahr 1816 war 
swifchen beiden Stämmen Friede geſchloſſen worden. 





Marsballs oder Radak⸗Gruppe. 


Diefe Gruppe liegt in gleicher Nichtung mit ber ebeubeichriebeuen, 
und begreift folgende Inſelhaufen: 

Bigar, welches Feine Bewohner hat. 

Udiritk und Tagai (Kutufoff und Euwarof), deſſen Bewohner 
ſchwarz fiad, und zur Papua⸗Raſſe zu gehören feinen. 

Dann kommen Ligiep, Jrigup, Kamen oder Araktſchejeff oder 
Saltikoff, eine der bevdlkertiten, Otdia oder Romanzoff, Arno, Me | 
Diuro und Mille, das ein unabhängiger Häuptling beherrſcht. Wild, 
Die ärmfle und wichtigfte dee Anfelfette, weiche tiefe Gruppe bilder, iſt bie Ne 
ſidenz Lamuris, des Zamon oder Königs von aflen dieſen Infelhaufen. Ueberdieß 
findet man bort die Miadi⸗Inſeln (Neujahrs⸗Inſeln Kotzebue's), die Weib 
nachtsinfel (Oſtrov⸗ Roleſtva⸗ Chriſtova Kobebue’s), Temo und vielleicht 
einige andere. 

Die Otdia⸗Gruppe wurde zum Erflenmal von dem Kapitän Gil 
bert und Marshall im Jahr 17883 entdedt, welde fie ChatamsÄnieln 
nannten, Gie waren fett diefer Seit beinahe vergeffen, und wurden im Jabr 
4817 von Otto v. Kotzebue, dem Sohn des Dichterd, unterfudht; er nannte 
ſie Romanzgoff-Infeln, bemerkte aber, die Eingebornen nennen fie nad bem 
Namen der Hauptinfel Otdia-Gruppe. Wir werden nad unferer Gewohn⸗ 
beit den Namen ber @ingebornen beibehalten. Sie hat 30 Meilen Au 
dehnung von Oſten nach Weiten, it 45 Meilen breit, enchält 65 niebere 
und bewaldere Jaſelchen, und erſtreckt fib von 99 24' big 99 34° ndrbl. 
Breite, und von 1679 28 bie 167° 58 6ſtl. Länge. 

Die Meine Gruppe der Mulgrave⸗Inſelchen, welche füblih von ben 
Nadak⸗Inſeln liegen, muß unter tiefen fezteren begriffen werben. Sie 
legt zwiſchen 5° 50 und 6° 20° nördlicher Breite, und zwiſchen 169° 28° 
und 4709 44! öftliher Länge. Rah Vaulding find feine Bewohner fanft, 
gutmäthig, zuteauungevoll, und die Männer haben mehrere Grauen. 
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Einige Reifende fehen in ben Sften biefer Foſel San.Yebro und 
die Inſel Basker; ſie ſcheinen uns wenigſtens zweifelhaft zu ſeyn. 


Beſchreibung der Sitten und Gewohnheiten auf der Radak—⸗ 
Gruppe, befonders auf den Neujahrs⸗ und Weihnadhts-Infeln. : 


Die Häuptlinge genießen auf Nadaf, wie in ganz Polyneſien, eine 
große Macht. Ob man ihnen gleich keine beſondere Ehrfurcht bezeigt, 
fo koͤnnen fie‘ doch nah Willkür über Das Eigenthum verfügen. „Wir 
ſelbſt,“ fagt Chamiſſo, „fahen oft Häuptlinge, denen wir Geſchenke ges 
macht hatten, fie vor den Blicken der mächtigiten verbergen. Sie fcheinen 
mehrere Grabe einer Hierarchie -unter ſich anzuerkennen, die fie aber nicht 
bezeichnen fünnen. Rarik war ber angefehenfte Mann auf Otbia ; feim 
Bater, Saur-Aur, vielleiht der wahre Häuptling der Gruppe, refidirte 
auf Aur. Rarik und fein Sohn, ein Knabe von ungefähr 410 Jahren, 
tugen um den Hals mit Knoten befeitigte Bänder von Pandanus, und 
diefer Shmud ill eine Art Vorrecht. In den Hänfern der Häuptlinge 
findet man oft ſolche Bänder, welche heilige Gegenſtände zu ſeyn fcheinen, 
fo wie auch getrodnete Fiſchkopfe, grüne Kofosnüfle, und gewiſſe Steine. 
Das Erbrecht geht nicht zunächft vom Vater auf den Sohn, fondern zuerft 
von dem ältern Bruder auf die jängeren, bis alle Brüder geftorben find; 
dann wisd ber älteſte Sohn des Bruders auch zur Erbſchaft berufen; 
die Frauen find davon ausgeſchloſſen. Wenn ein Häuptling ſich einer 
Juſel nähert, fo gibt man von feiner Pirogue aus ein Signal, und fogleich 
beeilt man fich, alle feine Behärfniffe zu befrietigen. Dieſes Gignal wird 
Durch das Gefchrei eines vornen in der Pirogue ftehenden Mannes gegeben, 
Der zugleich feinen rechten Arm in: bie Höhe hebt. Wenn ruſſiſche Offi⸗ 
ziere in Piroguen fuhren, fo gebrauden fie häufig dieſes Signal, um ihre 
Wänſche und Bebürfniffe ihnen anzuzeigen. Uebrigens zeichneten fich die 
Hänptlinge auf den erften Anblick von den anderen Eingebornen durch uns 
gtzwungenere und eblere Manieren aus. 

„Wenn die Fürften Ihre Unterthanen zum Kriege aufrufen, fo vereinigt 
der Häuptling einer jeden Gruppe fein Heer mit feinen Piroguen. Sie 
fuhen den Feind mit überlegenen Streitfräften zu überfallen; aber fie 
fämpfen nie auf dem Lande, Die rauen nehmen an dem Kampfe An⸗ 
theil, nicht nur bei der Vertheidigung,, fondern auch bei den Angriffen; 
nur ſſteſlen fih die mit Schleudern, Lanzen und Gtöden bewaffneten Män« 
ner in bie erfte Linie.) Die Frauen, welche in der zweiten Linien ſtehen, 
find theils befchäftigt, Die Trommel nad dem Kommando des Häuptlings 
zu ſchlagen, theils Steine zu werfen. Nach der Schlacht dienen fie ale 
Bermittlerinnen zwifchen beiden Parteien; die gefangenen rauen werden 
gut behandelt; Männer madt man nie zu Gefangenen. Jeder Krieger nimmt 
Den Ramen des Feindes an, den er in der Schlacht getöbtet hat. Wenn 
eine Inſel erobert wird, werden alle Fruchte geraußt, die Bänme aber 

ont. 

„Die Ehe grünbet ſich auf die freie Einwilligung beider Theile; ſie 
kaun wieder aufgelöst werben, wie fie geſchloſſen worden ii. Ein Mann 
kann mehrere rauen haben; die Frau iſt die Gefährtin des Mannes; 
fie fcheint ihm freiwilig und ohne Zwang, ale dem Saupte der Bamilie, 
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gu gehorchen. Auf ihren Wanderungen geht der Mann als der Beſchätzer 
voran; Die Frau folgt ihm. Wird eine Suche verhandelt; fo ſprechen vie 
Männer zuerit; die Frauen nehmen, wenn man fle befragt, Antheil au ter 
Berathung, und man hört ihre Ansicht aufmerffam an. Die unverbel- 
ratheten rauen haben volle Freiheit, nur müſſen fie einen gewiſſen An« 
- Rand beobachten. Das Mädchen fordert von ihrem Liebhaber Geſchenke; 
aber die innigen Beziehungen beider Geſchlechter bleiben immer in ein ge 
wiffes Geheimniß gehüllt.“ 

Chamiſſo bemerkte, daß Die in ganz Polyneſien übliche Begrüßm,z 
durch Reiben der Malen auf den Carolinen nur zwiſchen Männern um 
Frauen gebräuchli ſey, und auch da nur-dann, wenn fein fremder Zeuge 
Diefed Beweiſes von geheimnißvoller Zuneigung ſeyn fünne. 

»Die Rechte einer innigen Freundſchaft zwiſchen zwei Männern,“ 
fagt. der eben genaunte gelehrte Netjende, „machen ed dem einen zur 
Pflicht, dem andern im Nothfalle feine Frau abzutreten. Gin barbarifdger 
Gebraudy aber, den man bei dieſem Boife mit fo fanften Sitten nur mi 
Bedauern bemerken kann, verpfluhtet jebe Mutter, nicht mehr als brei 
Kinder zu ernähren; fie muß alle, welche fie noch weiter zur Welt bringt, 
lebendig begraben. Nur Lie Familie der Häupilinge find Diefem grau 
famen Gefege nicht unterworfen, das Kadu durch die Unfruchtbarkeit bes 
Bodens und den Mangel an Lebensmitteln rechtfertigen wollte.“ 

Die natürlichen Kinder werden auf diefelbe Weife erzogen, wie die 
eechtmäßigen. Wenn fie laufen fünnen, fo nimmt fie der Vater mit ſich. 
Erkennt fein Mann das Kind an, fo behält es die Mutter, und flirbt fie, 
fo beforgt ed eine andere Fran. 

Die Leiber der DBeritorbenen werben mit GStricden in eine fibende 
Stellung gebunden. Die Häuptlinge werden in vieredigen, mit einer 
Steinmauer umgebenen und mit PBalmbäumen befchatteten Räumen beige 
dest. Die Leihname gewöhnlicher Leute werden in das Meer geworfen. 
Die Leichname der im Kampfe getödteten Feinde werben nad ihrem Range 
auf gleiche Weife behandelt. Ein in die Erde gefenfter Stock mit riug 
fürmigen Einfchnitten bezeichnet das Grab der Kinder, welde nad ven 
Bandesgefehen nicht am Leben bleiben bärfen. 

Das Meer liefert ihnen Bauholz für ihre Piroguen, indem es auf 
Die Riffe, weldhe Ihre Inſeln umgeben, Zannenflämme wirft, die aus Reue 
den fommen, Palmen: und Bambuskimme, welche aus Süden fommen, 
and Reſte verunglücter europäilcher Schiffe, an welchen fie das Cifen 
finden, das ihnen gänzlih mangelt, Ste haben zu Verfertigung ihrer € 
nots feine anderen Werkzeuge, als die, welche fie fich aus alten Eifenitäden 
gemadit haben. 


Am A. Januar alten Styl3 (13. n. Et.) 1817 erblidte Kogebue | 


ein Land, defien Lage er auf 10% 5’ nörblicer Breite und 490° 20° weſt⸗ 
licher Länge dee Meritians von Paris beftimmte; da es ſehr fpät war, 
als er fih demſelben näherte, fo hielt er während der Nacht bie weite 
Sce. Die Infel {dien ihm Flein; höchſtens zmei Seemeilen lang, antert« 
‘Halb breif, niedrig und bewalder zu ſeyn. Die Kofosnufibäume erhoben 
fiy über die anderen, man .bemerfte aber feinen alten darunter. ®) 

Am 24. Januar a. St. (2. Februar n. St.) näherten fi Die Ruſſen 
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bei guter Tageszeit ber Anfel und. bemerften. Rauch, was ihnen’ anzeigte, 
daß die Inſel bewohnt fey. Wirklich ſahen fie fogleih nachher mehrere 
je mit A bis 5 Leuten bemannte Piroguen auf ſich zuiteuern. Sie far 
men ohne bie mindeile Furcht an das Schiff heran, und indem fie ihnen 
Sreundfchaftszeichen machten, zeigten fle ihnen Kofosnäffe und Pandanude 
früchte, fo wie mit füßem Waffer gefüfte Kofosnußfchalen. Man warf 
Ihnen Seile zu; fie banden ihre Waaren dafan, und boten fie ung feil; 
man gab ihnen Glasſchmuck und Eifen. ie ſchienen feinen Werth auf 
Glasſchmuck zu legen, und bezeigten ein großes Verlangen nad Eifen. 
Man erhielt von ihnen einigen Muſchelſchmuck und andere Sierratben, 
welche fehr zierlih gearbeitet waren, einige aus fchlechtem Holz gemaßhte 
Lanzen, die einen unter dee Spige mit umgelehrten Hafen verfehen, bie 
anderen mit Haiflihzähnen befezt. | 

„Als wie an’d Land gingen, fegelten alle Piroguen, welche vor und 
herangekommen waren, mit ung nach der Inſel; andere famen und ent 
gegen. Ungefähr hundert Infulaner, Männer und Kinder, hatten fih am 

Ufer verfammelt, Die Weiber fahen wir im Gebüfche verftedt.“ 

„Eine Korallenbank eritredlte fih von ber Küſte aus auf 100 Klafter 
ins Meer hinein; fie war hoͤchſtens 2 Fuß hoch mit Waſſer bedeckt, 
und an ihrem Ende auf der Hohen See fanden. wir mit einer AO Kiafter 
Tangen Leine faum den Grund. Das Meer brabh ſich an dieſer Klippe 
mit folder Gewalt, daß wir es nicht verfuchen Fonnten, mit unfern Boos 
ten borthin zu fahren. 

„So freundfchaftlihe Geſinnungen und fo große Ehrlichkeit die Wil 
ben gezeigt hatten, als fie an Bord mit uns handelten, fo treulos und» 
unverfchämt wurden fie, als fie fahen, daß wir in unfern Booten nur zıt 
45, und fie um das Doppelte flärfer maren. ie verfauften und Kokos⸗ 
uußfchalen, die mit Meerwaffer ftatt mit füßem Waffer gefüllt waren, uni) 
wollten une mit Gewalt die Pandanusfrädhte entreißen, Die wir ihnert 
fhon bezahlt Hatten; andere machten ſich an unfere Canots, um das baranı 
befindliche Eifen wegzunehmen. Run boten wir. Allem auf, um fie fern 
zu haften, und da der Wind frifch wehte, fo waren wir bald auf der! 
hohen Gee. j 

„Wir nannten dDiefe Infeln DOftrov Novaho Goda (Neujahrsinfeln).. 
Sa der Solge erfuhren wir, daß die SInfulaner fie Miadt nennen. Um: 
23. gegen Mittag fahen wir Land; es beitand aus mehreren Pfeinen mit: 
Bäumen bedeckten Inſeln; nur auf einer einzigen fahen wir alte Kokos⸗ 
nußbäume; einige erhoben fih faum über die Oberfläche ded Meeres untı 
befanden aus einem fandigen Strih von blendender Weiße. Der Bobent 
aller ragte nicht 5 bis 6 Fuß Über das Meer, und beitand durchtveg aus! 
Sand. Als wir am 24. dem Lande fehr nahe gefommen waren, bemerfe 
ten wir, daß alle dieſe Inſeln, deren Zahl fih ungefähr auf 60 belick,. 
nur # oder $ Meile von einander entfernt feyen: zwiſchen einigen mar: 
auch nur ein kaum 400 Klafter breiter Raum, und verbunden waren‘ fie: 
unter einander durch ein Riff, das fi an mehreren Stellen ter Oder ı 
flaͤche Durch feine rothe Farbe bemerflich machte, und an welcher ſich bad 
Meer brach. So bildeten biefe Inſeln wirkfich einen Ring, Bir bemulhh⸗ 
ten uns, eine Durchfahrt durch das Riff In das Innere zu finden, wo 
das Waſſer, durd die Umgebung von Felſen gefchüizt, vollfommen rufig 
war,. und ein. 45 bis 26 Meilen langes Baſſin bildete. Bald erblickt en 
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wie zu unferer großen Greube unter dem Winde des Niffes drei Durch⸗ 
fahrten, . weiche beinahe 150 Klafter breit feyn konnten. Unſere Boote, 
weiche die Ziefe diefer Paͤſſe unterſucht hatten, fanden in dem naächſtaele⸗ 
geuen 49 ,- 23 und fogar 26 Klafter Waller. Außen ganz in der Nähe 
fand man den Grund nicht mit 100 Klaftern; im Innern erreichte man 
ihn mit 28. Die Tiefe des Waſſers auf dem von rorhen Korallen gehik 
beten Riffe wechfelt häufig von 24 bis auf 6 Klafter. Am 24. Dezember 
kamen wir mit Hilfe der Fluth glücklich hinein. Ueberall fanden wir 25 
bis 28 Klafter, den Grund aus Mabreporen und zahlreichen Koraliendiw 
fen beitehend, die man von Ferne erfannte, weil das Meer darüber weil 
erſchien. Wir näherten ung einer Meinen Inſel im Nord Rord- Weiten ber 
Gruppe, und da wir auf einem guten Sandgrunde 10 Klafter Ziefe fanden, 
fo ließen wir den Anker fallen. Br 

„Wir landeten auf der nächften Inſel, welche wir Oſt rov⸗Rojeſtra⸗ 
Ehriftova (Weihnactsinfel) nannten. Das Ufer beftand aus von Me 
Dreporen- und Koralienreften gebiidetem Sande, überall fah man Kofosuuf 
und Pandanusbäume. Die Infel war Faum eine halbe Geemeile lan, 
die Vegetation fichtbar Präftiger in dem Theile unter dem Winde, ale in 
dem entgegengefegten, wo die Pflanzen welt undb:niedrig waren. 

„Eine große Pirogue, welche ein ungeheures dreieckiges Segel hattt, 
nahte fih in Kurzem unferem Schiffe. Alle kehrten fogleich an Bord zw 
rück und erwarteten mit Ungebuld ben Beſuch der Infulaner; aber fe 
zogen das Gegel ein und hielten zwei Flintenſchußweiten vom @hift. 
Jedoch zeigten fie und Kofosnäffe und Pandanusfrüchte, und riefen it 
Aidara. Gpäter erfuhren wir, dab das Freund Heiße. Wir riefen ihnen; 
aber fie wollten nicht heranfommen., Nun wurde ein ffeines Boot ı4 
ihnen geſchickt, Das Tauſchhandel mit ihnen tried. Glasſtücke nahmen fie 
nicht gerne; dagegen taufchten fie ihre Früchte mit Vergnügen gegen Gift 
aud. Als der Handel geichloffen war, entfernten fle fich. 

„Am 26. fam die nämfiche Pirogue wieder zum Vorſchein; vergeblic 
Semähten wir ung, fie zu bewegen, zu uns heranzufommen, Unſer Bor, 
in welchem ſich unfer Lieutenant Schifchmareff und der Raturforſcher Ehe 
zu tffo befanden, fuhr gegen die Inſel, woher fie gefommen war. 
Jnſulaner ber Pirogue fliegen an's Land; unfere Beute Sandeten und für 
ken auf dem Ufer nur drei Weiber und einige Kinder, welche beim Ir 
blick der Fremden fih in das Gehoͤlz flüchteren, aber wieder zurückkamen 
als fie die Mannfchaft der Piroguen landen fahen. Sie ferienen ſehe 
furchifam zu ſeyn; doch wurden ſie bald zutrauficher, als man ihnen einst 
Stüde Eiſen ſchenkte. Gie führten uns in fehr reinliche Hütten, und 
boten und Pandanusfräcte, fo wie eine Brühe von diefer Frucht Ad 
welche fie In unferer Gegenwart in große Muſcheln ausbrüdten. 

„Man gab ihnen verfebiedene Gämereien, unter anderen Melonen UM 
Waffermelonen, uud belehrte fie, wie man fie fäen müffe, und hat le ıM 
frifches Waller. Sie zeigten uns eine Eifterne, in welcher fie bad Ren" 
waffer fammelten, das fi ſehr rein erhielt, aber einen flarfen Geſchmack hatie 
Unſere Boote kamen bald wieder nah Oſtrov⸗Rojeſtva⸗Chriſtova zurüd, Dad 
wie ganz burchwandert, und wo wie nur 45 Perfonen getroffen hatten. 
pIwei Tage nachher gingen die Boote wieder an's Land; bie gie 

lauer waren nicht mehr dort; fie hatten ſich auf ihren Piroguen eingeſch! 
und waren nach ben im Güpwelt gelegenen Jufeln gefahren. Wir lie 
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auf ber Inſel fünf Siegen, ein Huhn und einen. Hahn, und fäeten verſchie⸗ 
dene Samen Aus. Ratten gab es eine ungeheure Menge, und ſie fchienen 
fi nicht vor uns zu fürchten. . ' 

zAm 4. (45) Januar 4847 festen wir unfere Bopte aus, und machten 
und in der Abſicht auf ten Weg, die Inſelgruppe aufmerffamer zu unter 
Inden und mit ihren Bewohnern Belanntichaft zu machen. Un einem 
eine halbe Weile von unferem Ankerplatze entfernten Inſelchen angekom⸗ 
wen, fahen wir mehrere Hütten, eine Pirogue war an’s Land gezogen; fie . 
mar 17 Buß 7 Soft lang, 4 Fuß 10 Zoll breit, 3 Buß 7 Soll tief. Dee 
Mit war 47 Buß 6 Soll, die Raa 25 Buß & Boll Sana. Diefe Pirogne 
wer mit einem Balancirer verfehen, bee mit dem Schiff im Waſſer 'geht 
und Das Umfchlagen verhätet; ein anderer Balancieer dient nur zum Tra⸗ 
gen der Lebensmittel. | Ä 

„Eine Seite der Pirogue war fenfrecht, die andere gebogen; bie erfte 
Id Immer - unter dem Winde, wenn man fährt, damit das Schiff nicht 
wit dem Gtrome treiben foße; denn Wahrzeuge von folcher Gattung 
ſelen nur gegen den Wind ruberh; ed war aus mehreren zufammengeflg« 
in Brettern gemacht. | | 

Wenn die Inſulaner dem Gchiff eine andere Richtung geben wollen, 
fo gaben fie, wie wir fpäter fahen, nie nöthig, das Schiff zu wenden; 
fie dürfen nur das oben an der Malt angebundene Segel breben, und 
deffen unteren Theil von einer Seite auf die andere bringen. Der große 
Balaneirer ijt immer auf der Geite, woher der Wind fommt. Ein hinten 
an der Pirogue angebrachtes Gteuerruder lenkt ihren Lauf. 

„Wir brachten die Nacht auf biefer Infel.zu, und am 2. (14.) gegen 
Wittag waren wir im Begriffe, unfere Reife .fortzufegen, als wir zwei 
große Piroguen mit vollen Gegeln auf und zukommen fahen. Bald zogen 
fie Ihe Gegel ein, und hielten fill. Mehrere warfen fih in's Meer und 
ſhwammen auf ung zu. Gin Greid, der ſchwächſte von aflen, wagte es 
nerſt, zu uns zu kommen. Gr hielt eine lange Rebe, in welder er oft 
das Wort Aidara (freund) ausſprach. Wir luden die andern ein, au 
zu uns zu kommen, und fchenften ihnen viel Eifen. Da fie erfuhren, daß 
wir auch einen Häuptling hätten, zeigten fie ung den ihrigen, ben fie Jri - 
ud Jerut nannten, Sie machten und darauf aufmerffam, daß bei ihm 
sicht bloß, wie bei ihnen, die Bruſt und der Rüden tätowirt ſeyen, fone 
ken auch die Geiten. Sie ‚waren zu fünfzehn, lachten mit uns und bes 
tachteten ung mit fchüchterner Neugferbe. Wie fagten, daß wir auf bie 
\afel gehen wollten, wo fie bergefommen feyen, und fie fchienen ung ein« 
laden. Als wir unfern Weg nah Güden nahmen, fahen wir mehrere 
eye kleine Inſeln, alle mit jungen Kokosnuß⸗ und Yandanusbäumen befezt. 
Inter jeder Hütte erblickten wir eine Menge Ratten (17), aber nicht einen 
Inzigen Einwohner. Am A. (16. Januar) Fehrten wir an Bord zäräd. 
Ims folgenden Tage machten wie uns nah den Inſeln ber entfernteften 
beuppe auf den Weg; aber häufige Stoßwinde ließen ung nicht weit 
smmen. Am 6. (18.) landeten wir auf einer Inſel, welche von allen, 
ie wie bisher befucht hatten, bie weiſten Kokosnußbäume zu haben fchien. 
taum waren wir am Lande, als acht mit Lanzen bewaffnete Männer auf 
ns zufamen. Ein Greis gab uns Kolosndffe und Pandannsfrücte, fe 
ne wuchrere Brodfrüchte. Die Grauen Hatten ſich im Gehölze verborgen, 
ameı aber bald zurüd, und befchenksen uns mit Guirlanden von Blumen 


302% V —A 


und Mufchelt. Im Samen ſahen wir 23 Perfonen. Am 7. (19.) gingen 
: wie beinahe] alle an’d Land; die Inſulaner empfingen und ſehr freund 

ſchaftlich, und boten ung Kofosnußbrühe zu unſerer Erfriſchung. Wir 
fanden ein Grab, das 15 Fuß lang und AD Fuß breit, und mit Steinen 


inngeben war, über welche Niemand fchreiten durfte MBie wir nan auf. 


die Durch Tas Grab gebildete Erhohung fteigen wollten, riefen uns plöß- 
lich ale Infulaner zu: Emo! (mol Später erfuhren wir, baß dieſes 
Wort die nämliche Bedentung habe, wie Tabn auf den anderen Archipeln 
des großen Ocead's.“ 
Zu bemerken iſt, daß die Eingebornen die Rafen mit der größten 
Aufmerffamfeit betrachteten. Beſonders wunderten fie ſich darüber, daß 
ihre Bruſt nicht fo ausfehe, wie Ihr Geſicht 'und Ihre Haͤnde. Oft, wenn 
ſie die ruſſiſchen Uniformen betrachteten, riefen fie aus: Irio! Irio! (be 
wunderangsmwärbig). 


Arithmetik und Muflt. 


Die Bewohner der Radak- Infeln haben. feine anderen Zahlennamen, 
als folgende: 


4. Duon. 4. men, | ‚ .7. Dildinin düon. 
2. Ruo. 6. Lalim. 8. Edind. 
3. Din, . 6. Dildind, 9. Edinin büon. 


410. Tabatot. 


‚ Weiter zählen fie nidt. Um 44, 412 u. f. w. auszudrücken, fangen 
fie wieder mit 1, 2 u. f. w. an. Huf der Weihnachtsinſel begaben ſich 
Ehorie und zwei Dffiziere in Hütten, welche am Ufer unter dent Binde 
lagen, fo wie alle Wohnungen der Gruppen, welche fie fpäter ſahen. Sie 
trafen Männer und Frauen, welche fangen, und hörten oft Wräddhen 
die Trommel. fihlagen. Diefes Tonwerkzeug ift aus einem hohlen Gtäd 
Holz gemacht, und oben mit einer Halfifhhaut überzogen; man ſchlug es 
zuerit in drei gleichen Tempn’s, und dann fing man wieder von vornen 
an. Die Eingebornen fingen afte ihre Gefänge, welche Traditionen uud 
- Die vornehmſten Ereigniffe ihres Landes enthalten, nad Einer Melodie; 
doch haben fie auch einige luſtige Melodieen. 

Als die Ruffen auf ihrer Ruckkehr nah Europa auf diefe Inſel zw 


ruckkamen, hatten bie @ingebornen gioße Gefänge über ihren eriten Bein 


verfaßt; es war darin die Rede von ber Größe des Schiffes, vor der 


Menge Eifens, das es enthielt, von den Kleidern, von affen Kamen, welche 


fie gehört hatten, und mehreren ruffifhen Worten. Sie fangen Diefe Ge 
fänge nach einer Initigen, einigermaßen ehrfurdtsvofen Melodie. Alle 
Aldeten den Chor, und fo fuhren fie mehrere Stunden nach einander fort. 
Diefe Geſänge begleiten Bewegungen der Hände und Arme; die kebhaf—⸗ 
teiten Gefinge werben. von ſchnellem Händeflatfchen begleitet. Stimmen 
fie ihre Kriegsgefünge an, fo nehmen fie ihre Katzen In die Hand, bewegen 
fie auf eine fuͤrchterliche Weife hin und her; ihre Augen funfeln; die 
Weiber vereinigen fih in Schreien mit den Männern, und Jedes ſucht es 
im Schreien dem Andern zuvorzuthun. Rach einer fo gewaltfamen Anitren- 
gung bedürfen fie mehrere Stunden Ruhe, um wieder ihre vorige Eufligfelt 
gewinuen zu fönnen. 
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Befchreibung und BGebräude ber Infel Otdia. 


An 8. Jannar ankerte die von Kapitän Kobebue kommandirte 
Erpedition vor Otdia, der Haupfinfel diefer Gruppe, von der fie ihren 
Namen bat. „Da mir fie zuerſt entdeckt hatten,“ fagt Choris, „ber 
Beihner diefer Expedition, fo glaubten wir ihre ten Namen bes aufge 


Märten Befchügers der Künfte und Wiffenfchaften, der bie Koften biefee - 


Expedition getragen hatte, geben zu fünnen, und nannten fie alfo Ro— 
manzdffe Infeln. Otdia liegt unter 99 28° 28' nörblicher Breite, und 
4899 43° 45” weſtlicher Länge von Greenwich (1929 4’ 0 von Paris) 
As wir auf dieſer Inſel landeten, fanden wir beinshe 80 Einwohner 
beiderlei Geſchlechts, die Kinder mit eingefchloffen; bieß iſt die ftärfite Be⸗ 
vwölterung, welche wir anf dDiefer Gruppe trafen. Nachher berechneten wir, 
dab fie im Ganzen nur auf A450 Perfonen ſteige. Auf Otdia fanden wir 
ven Häuptling, Den wir am 5. Januar gefehen hatten, ter auf Diefer In⸗ 
fel refidire, und Harif heißt, welcher Name auch Larik ausgeſprochen 
wird, Die Gewohnhelt, feinen Ramen zum Zeichen der Freundſchaft zu 


wechſeln, findet fich dort, wie anf dem größten Theile der Infeln des 


großen Oceans. Larik vertanfchte feinen Namen mit Kobebue; ein 
anderer Inſulaner, Ramens Laghidiaf, gab den feinigen Ehamiffo; 
eben fo nahm jeder von ung den Namen des Inſulaners an, der fich ſei⸗ 
nen Sreund nannte. Es wäre 3. B. eine große Unhöflichkeit geweien, 
in Gegenwart Laghidiaks Ehamiffo’n feinen wahren Namen zu geben, und 
nmgrfchrt, . 

„Die Srafulaner Hatten Stücke Eifen; man fragte fie, wie fie fi 
dleſelben verfchafft hätten ; fie antworteten, das Meer werfe oft an ihre 
 Küflen Stucke Holz aus, an welchen Eifen befeſtigt ſey. Wirklich fahen 
wir auf unfern Ausflügen auf einer Snfel einen Holzblock, der zu einem 
Ohiffe gehörs zu haben ſchien; man fah noch Eifen daran; die Wellen 
hatten ihn an das Ufer geworfen. 


„Die Inſel Dtdia hat mehrere Eiiternen; man findet dort wie auf 


den andern, wiele Ratten, welche bie Bewohner Ghidirik nennen ; ten näm 
lichen Namen wendeten fie auf die vierfüßigen Thiere an Bord an, und 
sannten fie Ghidirik elip (große Ratten), Kodhebue überließ ihnen 
wei Schweine.“ . ' Ä 
Mur nachdem die Ruſſen die Snfulaner zwei Tage lang zu wieder⸗ 
beiten Malen eingeladen hatten, wagten fle es, an Bord zu Fommen, 
Bas fie am meiſten in Erftaunen fezte, war die Größe und Einrichtung 


des Schiffes, die großen eifernen Kanonen und Anker. . . Das Eiſen 


nannten fie Mel. 

Mit vielem Bergnügen hetrachteten die Cingebornen die Bouffole, 
und lernten ihren Gebrauch ganz kennen; fie drehten fie nach allen Seiten, 
fasten den ruſſiſchen Offizieren, daß fich in dieſen Strichen noch 44 nfels 
gruppen befinden, Die der Otdiagruppe ähnlich feyen, und bezeichneten 
Ifnen ihre Lage. Einer von ihnen, ber der verfländigfte zu feyn fehlen, 
erflärte feinen Landslenten die Wichtigkeit der Bouſſole. | 


Die Europäer gaben ihnen viel Eifen; Fonnten aber nur einige. Kofog. 
ade und fehr wenig Brodfrücte banegen eintaufchen ; dagegen gaben fie ' 


ihnen fehr viele Yandanusfrüchte, welche ihre Hauptnahrung ausmachen. 
Die Ruffen waren beitändig In gutem Vernehmen mit den Eingebornen, 
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obgfeich mehrere Diebitähle bisweilen für einige Seit bie Nuhe unter ihnen 
flörten. Das Eifen hatte für die Bewohner von Otdia einen fo mächtigen 
Reiz, daß fie ber Verfuhung zu ftehlen nicht widerftehen Fonnten, ob man 
ihuen gleich fche viel..gegeben haste. Ja mit einem Städ Eifen Fonnte 
man fich fogar bie fittfamften Grauen gefällig machen. „Am 24.“ fagt 
Choris, „machten wie eine Peine Reife nad ben Juſeln ber Gruppe, 
welche weftlich von ber Hauptinfel liegen, Wir fanden bort im Ganzen 
ur fünf Infulaner, und Davon Fannten wir drei. 

„Am 26. Januar (7. Februar) verließen wir bie Otbia ober Roma 
zoff⸗Inſeln; kaum ‚hatten wir zwei Meilen unter dem Winde diefer Gruppe 
gemacht, als wir eine andere viel weniger beträchtliche erblickten; fie ent 
hält nur 43 bewalbete Infeldhen, und hat 10 Geemeilen im Umfange; ie 
wenigen Bewohner, nennen fie Irigub; wir nannten fie Tfchitfchägoffe 
Sufeln zu Ehren des ruffifchen Admirals, welcher Marineminiiter gewefen war. 

„Am 239. erfannten wir eine beträchtliche von den Iufulanern Kamen 
. genannte Gruppe; fie erhielt den Namen Saltikoff⸗Inſeln. 

„Am 30. nahten wir ung derfelben. Sie iſt, wie Otdia und Irigub; 
ein Kreis von Juſelchen, der unter dem Winde von mehreren Kanälen 
durchſchnitten iſt. Bald fegelten große Piroguen auf ung zu; ihre Manue 
ſchaft zeigte uns fchreiend Kofosnäffe, wagte aber nicht heranzufommen. 
Wir fuhren in bie Gruppe hinein, welche ſehr beträchtlich iſt; alle Inſeln 
find mit fchönen Wäldern von Kofosnußbäumen bededt. Kawen it bie 
Hauptinſel; fie liegt unter 8° 52° 0° nörbliher Breite, und 439% 44° 
30° weftliher Länge von Greenwich, 4949 54’ 45’ von Paris. Wir ließen 


den Anfer fallen. 


. „Um 31. Januar (42. Februar) nahte fi eine große Pirogue; fle 
teug A5 Mann; wir riefen ihnen; mehrere ſchwammen an Bord. Sie 
zeigten une ihren Häuptling, der fi durch feine Xätomirung auf dem 
Seiten auszeichnete. Wir kauften von ihnen viel Pandanusfrüdte, woron 
wir mehrere Gpielarten bemerften, eine große Menge Kofosnüffe und 
Beodfrähte; man gab ihnen Eiſen, welches fie Allem vorzogen. - Wir 
machten ihnen große Geſchenke, und fchloßen mit mehreren einen Freund 
fdaftsbund,, indem mir die Namen wedfelten. Bel dieſer Gelegenheit 
machten wir auf's Nene eine Bemerkung, weldye von ung ſchon auf Odtia 
und auf allen Gruppen dieſes Archipels, die wir beſucht Hatten, ge 
macht worden war: daß die Infulaner ungeachtet aller Mühe, welde fie 
ſich geben, das s nicht ausſprechen Ponnten. Gegen Abend verlieh und 
Die Pirogue; mehrere Infulaner, melde mit und bie Namen gewechſelt 
hatten, wiederholten mit ſtarkem Geſchrei diejenigen, welde fie erhal 
ten hatten. 


|... 


—— — —— 


„Am 2. (14.) Februar lichteten wir den Anker, und fegelten auf bie | 


anderen unter dem Winde gelegenen Inſeln los. Wir anferten neben ber, 
welche die Eingeboruen Tyan nennen, und landeten. Auf ihe gibt es 


viele Kokospalmen; auch fieht man viele Häufer; die der Häuptlinge find | 


groß; das Innere iſt einfach, wie im Urchipel der eigentlihen Karolinen. ”) 
Die Ratten find daſelbſt fehr laͤſtig. Am Gehölze fahen wir mehrere Hühner 
Saufen; die Infel ift ziemlich bevölkert. Die vegetabilifhe Erdſchichte if 
tiefer, als anf der Odtiagruppe, nämlih 2 bis 5 Fuß tief, fo daß bie 
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Jufulaner Taro pflanzen können, von welchem fie zwei Gpielarien haben, 
welche fie Uat und Kadak nennen. Auch fanden wir mehrere Bananen 
‚ bäume, welche man Kaidaran nennt. * 

„Wie es ſcheint, leben dieſe Inſulaner in größerem Ueberfluſſe, als 
Aihre Nachbarn; fie haben Früchte In großer Menge, auch find fie nicht ſo 

mager, ale die Bewohner von Otdia.“ | 

Die Ruffen fahen dort fehr hübſche Frauen, beren Oberförper befon« 
ders ſchön war. Much befnchten fie eine anmuthige Inſel Nirif, welche 
ganz mit Kofosnäffen bededt war. Sie fahen dort das Oberhaupt ber 
Gruppe, welches gewöhnlich auf Kawen refldirt; ed war ein großer ſchö—⸗ 
ner Dann von fehr dDunfeldrauner Farbe. , 

Die Ruffen waren ans Land gefliegen,, um ben Spielen ber Einwoh⸗ 
ner beizumwohnen; aber gegen bie Gewohnheit wurden fie fehr falt empfan- 
gen. Die Wilden waren wenigflend zu 80 verfammelt, fämmtlich fehr 
ſtarke Maͤnner. 

Mehrere ſtark bemannte Piroguen landeten auf verſchiedenen Punkten 
der Inſel, und beſonders zu beiden Selten der europäiſchen Boote. Die 
SInfulaner, welche zuvor immer vol Achtung gegen fie gewefen waren, fin⸗ 
gen nun an, ohne Rückſicht Ihre Zafchen zu burchfuchen, wo fie wohl wuß« 
ten, daß fich immer Nägel und andere Saden von Eifen befänden. Hier⸗ 
auf fammelten fib alle auf ein Eignal des Häuptlings, zugleich ent« 
fernten ſich die Weiber ; dieſe Vorgänge beunruhigten die Mannfchaft, und 
fie ſchiffte fih ein, um an Bord des Schiffes zurüdzufehren, das nur 
zwei Slintenfchußweiten von ber Küfte entfernt war. Man feuerte einen | 
blinden Kanonenihuß ab, und fogleich ertönte ein Geſchrei am Lande. 
Man brannte eine Nafete ab, welche ſich in einem feurigen Streifen auf 
die Juſel richtete. Run flieg die Beftärzung ber Inſulaner aufs Höchſte, 
und fie entfernten ſich allmälig von ber Käfle. Zwei Gtunden nachher 
hörte man einen aroßen Lärm auf der Inſel. 

Am 9. Februar. gingen die Rufien wieder and Land. Ihr Feuer hatte 
einen großen Eindruck auf bie Inſulaner gemacht. Früher kam ihnen Yes 
bermann entgegen ; "wenn fie landeten; nun aber fahen fie Niemand. Ye 
weiter fie vorrüdten, um fo mehr enifernten fi Die @ingebornen; fie rie⸗ 
fen einigen, die Dann fichen blieben und fie mit Furcht und Sittern erwars 
teten. Indeß wurde das freundfchaftlihe Vernehmen wieder hergeftelit; fie 
baten nun die Fremden, Fein euer mehr auf ihre Inſel zu ſchleudern, und 
blieben fortau mißtrauiſch. Endlih am 44. Bebruar verließ die ruffifche 
Expeditlon die Saltifoffinfeln, deren Bevolkerung fie um das Dreifadye Höher 
als die der Romanzoffinfeln anfchlugen. 


Abenteuer Kabu’s, eines wilben Reifeuben. 


Bir wiffen diefe Befchreibungen nicht beffer zu befchließen, ale mit 
ben Abenteuern eines Wilden , ber eine große Rolle bei diefer Erpebition 
fpielte, die meiſten Gruppen bes ungeheuren Carolinenarchipels durchreiste 
und wahrſcheinlich mehr Länder beſuchte, als irgend ein Eingeborner Pos 
Iynefiend. Diefer polyneſiſche Alyſſes Heißt Kadu; er verdiente und gewann 
Die Zuneigung Kotzebue's, feiner Offiziere und feiner Mannfchaft. 

Kaum hatte der von bem Kapitän Kohebue Fommandirte Rurif bei 
Birit Anfer geworfen, als man von dem Maſte herunter im Güägweften 
eiue von den Eingebornen Aur genannte Gruppe fignafifirte und daſelbſt 
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Unter warf. Einige Piroguen näherten fich, und mehrere Juſulaner iamen 
au Bord. Sie waren afle tättowirt, 'mit Ausnahme eines einzigen, welder 
nur abıf feinem Arme Figuren von Fiſchen trug. Er machte Zeichen der 
Freundſchaft, und bat, fi mit der ruffifhben Mannſchaft einfchiffen zu dür 
fen. Der Kapitän willigte nad einigem Bedenken ein; er ſchiffte ſich auf 
dem Nurif ein, hielt fich lange bei den Ruffen auf und gab ihnen eine 
Menge mertwürdiger Nachweiſungen. Kobebue erzählte ihr erſtes Zufams 
menireffen mit dem liebenswärdigen Caroliner folgendermaßen : 

Bir bemerften zwei Wilde, weldye. ganz anders tättomwirt waren, ad 
die übrigen, und aud, wie Ehamiffo bemerkte, eine ganz andere Sprache 


redeten. Wir fragten fie: ob fie auf diefer Iufel.zu Haufe feyen. Gt 


antworteten: nein! und erzählten ung eine lange Geſchichte in ihrer eigenen 
Sprache, von der wir aber nicht ein Wort veritanden.: Einer diefer Grem 
den, ein Dann non 50 Jahren, von mittlerer Größe und angenehmer 
Bildung, gefiel mir fehr. Nachdem ich den Häuptlingen meine Geſchenle 
gemacht Hatte, gab ih ihm einige Eifenjtäde, die er mit Danf annahm 
ohne jedoch die nämliche freude zu bezeigen, wie die übrigen Wilden. Er 
ftand beftändig neben mir. Als die Sonne unterging und unfere Gilt 


Abſchied von ung nahmen, nahm er mich -auf Die Seite und drüdte mit 


zu ‚meinem großen @rflaunen ben Wunſch aus, bei mir zu bleiben und mid 
nie zu verlaffen. . " 

Sch hielt ed nur für eine vorübergehende Laune, war aber erflaunt 
über die Zuneigung, welche er plöslih für meine Perfon gefaßt hatt, 


und behielt ihn, im dee Hoffunng, er werde uns maurben Spaß machen. | 


Kadu hatte kaum meine Erlaubniß erhalten, als er ſich ſchnell gegen feine 
Kameraden wandte, welche ihn erwarteten, ihnen fein Vorhaben tP 


Härte, an Bord bed Schiffes zu bleiben, und fein @ifen unter die Hiupb | 


Iinge austheilte. Auf den Piroguen herrfchte das größte Eritaunen; bie 
Wilden bemühten fi umfonit, ihn von feinem Entfchluffe abzubringen; er 
blieb unerfchätterlih. Endlich Fam fein Freund Edock zu ihm, redete lange 
in einem -ernfthaften Tone. mit ihm, und ale er ſah, daß alle Mittel der 
Ueberredung vergeblidh waren, verfuchte er ihn mit Gewalt fortzuziehen 
aber nun machte Kadu vom Rechte des Gtärferen Gebrauch, flieg feinen 
Freund weit von ſich, und die Piroguen entfernten fih. Da mir fein En® 
ſchluß unerflärlih war, fo fam mir der Berbacht, Daß cr vielleicht der 


‚Blau habe, während der Nacht einen Diebftahl zu begehen und hieran 


heimlich das Schiff zu verlaffen ; deßwegen ließ ich die Nachtwache verdop 
peln und fein Bett neben das meinige auf das Verdeck ftellen, mo Id © 
gen der Hitze gewöhnlich ſchlief. Kadu fand fi fehr geehrt, neben ri 


Steuerruder fohlafen zu dürfen; er ſprach wenig, ungeachtet man fid 


mühte, ihn zu zerfireuen, aß von Allem, was man ihm anbot, und ſchlief 


über feine Geſchichte mittheilte. 


friedlich. Ich will hier erzählen, was und Kadu zu verſchiedenen Malen 


„Kadu war auf der SIufel Ulea (Zuli) geboren, weiche zu ben Eat | 


Iinen gehört, wenigftens 4500 Meilen weſtlich von Aur liegen muß, 
und auf ber Karte nur dem Namen nach durch den Bericht des P. Cantova 
befannt if, ‚der im Jahr 1755 von ben Latronen (Marianen) als Miffle 
när anf die Earolinen geſchickt wurde. Kadu ging mit Edock und zwei an 
deren Yafulanern auf einer Gegelpirogue von Ulea ab, um anf einer ent⸗ 
feeuten Inſel zu fiſchen. Ein heftiger Sturm brachte die Unglücklichen von 
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ihrem Wege ab. Sie wurden ingefähr acht Mionate lang auf dem Meere 
umhergeworfen und landeten endlich im beffagenswertheiten Zuſtande auf 
der Infel Aur. Ihre Fahrt war größtentheils gegen die gewohnte Riche 
tung des Nordoſtwindes gegangen: eine von Denjenigen wohl zu bemerfente. 
Thatſache, welche bisher glaubten, das Südmeer jcy aftmälig von Welten - 
nah Oſten bevölfert worden. Nach dem Berichte Kadu's hatten fie wäh» - 
rend ber ganzen Reife ihr Segel beitändig aufgelpannt, wenn es der Wind 
erlaubte, aber eingezogen, wenn der Wind von Nordoſt fam, in der Meis 
nung, fie feyen unter dem Winde ihrer Inſel. Das allein Fann ihre An⸗ 
funft auf Aur erflären. Sie ſchäzten die Zeit nady Monten, indem. fie bei 
jedem Neumond einen Knoten an eine Schnur machten. Da das Meer 
ihnen viele Fiſche lieferte und ſie das Mittel, ſie zu fangen, gut kannten, 
litten ſie weniger Hunger als Durſt, denn ob ſie gleich, ſo oft es reg⸗ 
nete, einen kleinen Vorrath von Waſſer zu ſammeln nicht verſäumten, ſo 
mangelte es ihnen doch oft an friſchem Waſſer. Kadu, welcher der beſte 
Taucher war, ſtieg oft auf den Meeresgrund, wo bekanntlich das Waſſer 
weniger ſalzig iſt, mit einer nur mit einer kleinen Oeffnung verſehenen 
Kokosnuß hinab; aber wenn dieſes Mittel fie auch für Den Augenblick er⸗ 
frifchte, fo trug es boch wahrfcheinlich noch mehr zu ihrer Entfräftung bei. 
„als fie die Inſel Aur erblickten, erfreute fie der Anblick des Landes 
nicht mehr; denn ſie hatten alles Gefühl verloren. Ihre Segel waren, ſchon 
lange zerriſſen, ihre Pirogue war das Spiel der Winde und Wellen, und. 
fie erwarteten geduldig den Tod, als die Bewohner von Aur ihnen meh⸗ 
rere Piroguen zu Huͤlfe ſchickten und die ganz Empfindungsloſen ans Ufer 
brachten. Ein Tamol war in dieſem Augenblicke gegenwaͤrtig; die Eiſen⸗ 
geräthſchaften, welche die Unglücklichen noch beſaßen, erregten das Geläſte 
ihrer Retter, und fie waren im Begriffe, ſie zu tödten, als Tigodien, ber, 
Tamol der Inſel Aur, glüdliherweife, noch zu rechter Zeit anfam, um ihe 
nen das Lchen zu retten. Nachher, als Kadu feinem Befreier alfe feine, 
Schätze anbot, war biefer edelmüthig genug, fie augzufchlagen; er nahm 
nur eine Kleinigfeit an und verbot feinen Unterthanen bei Todesitrafe, den, 
armen Fremden etwas Böſes zu thun. Kadu begab fi) mit feinen CI? 
fährten in dag Haus Tigodiens, der wahrhaft väterlich für ihn forgte und 
ihn befonders wegen feines natürlichen Verftandes und feiner Sutmüthigs. 
keit lieb gewann. . Nach feiner Berechnung befand er fi ih ‚ungefähr drei 
oder vier Jahre auf Aur. Kadu war gerade im Walde, als der Rurik 
im Ungefichte Aurs erfchien; bie Infulaner holten ihn fogleih, denn fie 
erwarteten von ihm bie Erflärung einer fo frembartigen Erfcheinung, ba er 
ja ein großer Reifender war und überhaupt für einen Mann galt, der Biel 
wife. Er hatte oft mit ihnen von Schiffen gefprochen, welche Ulea beſuch⸗ 
ten; er erinnerte ſich ſogar an die Namen zweier Männer, Lewis und 
Marmol, welde von ber großen Infel Britannia gefommen feyen; auch 
hatte er bald unfer Schiff erfannt. Da er große Neigung für die Welpen 
hatte, fo forberte er die Inſulaner dringend auf, an das Schiff zu gehen, 
dieſe aber weigerten ſich Anfangs; denn nad einer Tradition, welcher fie. 
Slauben fchenften, verzehrten die weißen Männer die, fhwarzen. Doch 
brachte er fie endlich durch das Berfpreden, ihnen Eiſen zum Eintauſchen 
zu verſchaffen, dahin, an Bord zu gehen, und. ſogleich faßte er den Ent 
—* bei uns zu bleiben, wie bereits erwähnt wurde. Die Vorſicht, ihn 
20 
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zu bewahen; war nutzlos; er ſchlief die ganze Nacht ruhig und wachte 
bei Tagesanbruch fröhlich und zufrieden auf.“ ' 

Das Ende der Ubentener des intereſſanten Reiſenden entichnen wir 
von Ehoris. 
z„nAlbends beim Nachteffen wurde Kadu eingeladen, uns in bie Kajäte 
zu folgen; die Spiegel, Die Teller und die verfchiedenen Geräthfcaften, 
deren wir beim Effen ung bedienten, ſchienen ihm nicht in Verwunderung 
zu fegen. Er wartete, bis wir ung bedient hatten, um unfer Beilpll 
nachzuahmen, Furz er benahm fi wie ein Menſch, der immer an eur 
päifche Lebensart gewöhnt if. Er aß mit gutem Appetit, aber mäßig 
von Allem, was wir ihm anboten; das gefalzene Fleiſch betrachtete er 
zuerft und wagte es erft, nad ung zu eflen. Gezuderten Reis. liebte er 
fehr und tranf auch gerne ein Glas Mater. Er bewunderte die Durd 
fiytigfeit des Glaſes. Hieranf legte er fid auf das Bett, das man für 
ihn bereitet hatte, und ſchlief ruhig. Bon diefem Tage an begleitete und 
| Kadu beitändig; ale Iufulaner fchienen viel Achtung, und Liebe für In 
zu haben, ‘ 

„Die lezteren fagten ung, Daß die Inſeln Otdia, Adirik, Medid, Kama 
mit Aur gegen Arno, Meburo und andere verbündet ſeyen und Krieg 
gegen fie führen. Die lezteren hatten im vorigen Jahre viele bemaffnett 
VPiroguen ausgefande, welche Mur und die verbündeten Inſeln geplündert 
hatten; die Räuber, fügten bie Infulaner bei, hätten Altes zerftört. Aber 
nun bewaffnet ſich unfer Bund, wir rülten Vorräche, wir bemannen unfere 
Piroguen. Lamari, ber große Häuptling, befucht ale ihm untergebenen 
Snfeln, um Krieger zu fammeln,“ 

„Die- Infulaner luden ung endlich auch ein, am Kriege- Theil zu neh⸗ 
men, und baten und um unferen Beiſtand. Aur liegt unter 80 48 42* 
nördlih und 488° 54’ 30 weſtlich von Greenwich (4949 44’ 45” weſtlich 
von Paris). | 

„Um 45. (27.) verließen wir ed, und am 47. Febr⸗ar (1. Min) 
naheten wir ung einee Sruppe, welche die Infulaner Arlu nennen, und 
welche wir Keufeniterninfeln nannten. 

„Am 18. Februar (2. März) Famen wir glucklich mitten unter dieſen 
Inſeln an. Am Cingange der Durchfahrt, fo wie bei anderen Inſeln, Ar 
gen wir niele Halfifhe und Boniten. Allu liegt unter 409 43° 52 nö 
ih umd 4909 47° 30 weſtlich von Greenwich (1929 37° 45" weſtlich 
von Paris). | 


s 


„Die Infulaner fagten ung, daß afle Inſeln, welche wir beſucht hab i 


ten, nämlid: Irigub, Otdia, Medid, Kawen, Aur, Alu, Arno, Mebure 
“und noch drei andere den allgemeinen Namen Radafinfeln führen; daß eine 
ähnliche, aber beträchtlichere und reichere Gruppe im Sübweft liege und Ralil⸗ 
geuppe heiße. Dies iſt wahrfcheinlich die von den Engländern Mulgraves⸗ 
Range genannte Kette. 

„Am 28. Februar (12. März) reisten wir mit Kadu von Alla ab. 
Nachmittags fahen wir die zwei Infelgeuppen, welche wir im vorigen Jahre 
entdeckt, und denen wir bie Namen Kutuſoff⸗Smolensky und Suvaroff ge⸗ 
geben hatten. 

„Die Windftdge, bie Nebel, das fchlechte Wetter erlaubten und erſt 
am 4. (15.) März, uns den Kutuſoff⸗Smolensky⸗Inſeln zu nähern. Unſere 
Boote, welche, wie gewöhnlich, einen Paß zwifchen ben Riffen ſuchen wollten, 


+ 
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fanden nur 2, 23, 3 oder 4 Faden Waſſer; wir mußten alſo auf die Ein⸗ 
fahrt verzichten. 
„Bald kamen mehrere Piroguen zu ung. Unter den Inſulanern befand 
fi der oberſte Häuptling Lamari. Er befchäftigte ſich auf dieſer Inſel mit 
Aufbietung von Mannſchaft, Piroguen und Vorräthen; in drei Wochen 
woflse er auf die andern Inſeln gehen, feine Flotte vereinigen und ſodann 
gegen ben. Feind ziehen. 
„Man fagte ung, Laß zwei Tagreifen weit nordweſtlich eine kleine 
Inſel ohne Ketrenubbiume und Waſſer liege, welche aber die Eingebornen 
beſuchen, um dort Schildkröten und Gcevdgel zu fangen: ſie heißt Bigar. 
„Den 44. März verließen wir bie Radakinſeln und fleuerten auf bie 
alentifhen Inſeln log. 
„Kadu gemöhnte fih bald an uns und benahm fich ganz wie ein Eu⸗ 
zopder. Da er ung natürlich nachahmte, fo machte er ung viel Spaß; in 
ſehr kurzer Seit lernte er einige ruffifbe Worte; und. da wir viele Worte 
von den Radakinſeln behalten hatten, fo konnten wir und gegenfeitig ver⸗ 
ſtaͤndlich machen, 
„Er ſprach viel von Ulen, feinem Baterlande, fo wie von ben benach⸗ 
harten Infeln, welche wir unter dem Namen des Earolinenardyipels kennen. 
Kadn hatte fie alle bereist und fogar die Peliuinfeln beſucht. Aug feinen 
Berigten erfuhren wir, baß feine Landsleute Fühne Schiffer find und oft 
große Scereiſen unternehmen; wirflih hörten wir auf den Marianen, 
das die Bewohner der Earolinen jedes Jahr im Monat Mai eine Reife 
auf die Inſel Huaham machen, um bei ben Spaniern ihre Piroguen und 
Muſcheln gegen Eifen einzutaufden. 
„Kadu erzählte ung, daß feine Landsleute eine weite Reife auf eine 
Sinfel machen, deren Namen ee nicht kenne, um dort @ifen zu holen; fie 
werde von großen Schiffen befuht, wie das unfrige ſey. Die Inſulaner 
nennen Das Eifen Lulu; ebenfo nennen es die Eingebornen von Suaham. 
" „Wir überzeugten ung, daß Kadu In ter Kenntniß ber Geſtirne fehr 
bewandert fen; aber er zog unfere Bouffolen vor, benn er fah, daB man 
ſelbſt bei nebeligem und träbem Wetter nad biefem Jaſtrumente feine Fahrt 

chten Fünne, während fich die Bewohner der Inſeln, weile nur die Ges 
flirne zu Führern haben, In großer Berlegenheit befinden, wenn diefe nicht 
fiysbar find. | 

„Die Anfulaner von Radak find auch gute Geeleute; ihre Piroguen 
find, wie bie carolinifdyen, fo erbaut, daß fie gegen den Wind fahren kön⸗ 
nes, und haben ‚viel Aehnlicyfeit mit. den lezteren. 

„Nach den Berichten Kadu’s und unfern eigenen Beobachtungen haben 
die Bewohner von Radak feinen Dffentlihen Gottesdienſt. Indeß flieht man 
gewöhnlich im Bitlichen Winkel ihrer Hätten verfchiedene Gegenſtände aufs 
gehäuft, wie Feine Kiefeliteine, Kokosnußblätter, Kofosnäffe, Fiſchköpfe. 
Wenn wir fie berährten oder nur betradteten, wurden die Inſulaner une 
geduldig und riefen fogleih: Emo! Emo! Daraus fonnten wir ſchließen, 
Daß es heilige Gegenſtände feyen. Mehrere Male fahen wir um ben Haig 
der Häuptlinge * eigenthümliche Weile geknüpfte Schnüre von Pandanus⸗ 
Hlättern. *) Wie es ſchien, hatten fie eine heilige Bedeutung, Endlich 
ſchien bie Zättowirung auch einige Beziehung auf bie Religion zu haben; 
— — — ———— — — 
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’ 


310 Deeanien. 
penn einige unferer Reifegefährten, welche ſich gerne biefer Operation unter 


zogen hätien, konnten nicht dazu Fommen, da die Häuptlinge immer einen 
neyen Vorwand fanden, diefe Ceremonie anfzufchieben. Kadu fagte ung, 


daß ed nicht ohne Erlaubniß der Gottheit gefhehen dürfe, und daß ma 
fie mehrere Nächte nach einanter anrufen müſſe; alsdann höre man en 
Pfeifen, Las cin Zeichen der Billigung ſey. Indeß find die Männer über 


20 Sahre alle tättowirt; die Weiber empfangen dieſen Echmud beim % 


tritt des ‚fichenzehnten Jahres; aber nyr auf der Inſel Aur iſt die Tüte | 


wirung gebräuchlich. 


„Rad dem Berichte Kabu’s faun ein Mann mehrere Frauen hrire 
"then; gewöhnlich begnügt er ſich mit einer einzigen; die Hänptlinge hadm 
zwei. Die Frauen find ausnehmend fruchtbar, aber ‘die Mutter töttet ohne 


Barmhirzigkeit alle Kinder, welche fie zur Welt bringt, wenn fie ſchon drei 
hat; ebenfo entledigt fie ſich derjenigen, welche ſchwach und mißgeitaltet And, 

„Wie Hei den meilten Bölfern in der Kindheit der Kivilifation find 
Schamhaftigfeit und Keufchheit diefen Anfulanern fremde Begriffe; ein 
Mann kann ohne Echande einem andern die Gunit feiner Fran anbieten; 
ein Vater übergibt ohne Erröthen feine Töchter den Umarmungen eines 
Fremden. | 

„Jedoch find fie nicht fo ausfchweifend als die Bewohner der Sand 
widhinfeln. Wir fanden bei ihnen Feine fyphilitifhen Krankheiten; jedoch 


Eigenſchaften der Heilfräuter kennen, fo ſtirbt er in wenigen Tagen. 
„Sewöhnlich herrfcht mit Ausnahme ber Inſel Ulea, wo emiger grie 


den wohnt, Krieg auf ten Earolinen. Die unrupigite it Yap; fe kun 


tee mehrere fleine Häuptlinge getheilt. 

„Umfonjt verfuchten wir mehrere Wochen lang, von Kabu feine Bor 
ſteſſungen von der Gottheit zu vernehmen; er bemühte füch aufs Aeußerſte, 
ſich ung verftändlich zu machen, aber vergeblich. Endlich gelang es ihm; fein 
Geſicht flammte, fein ganzer Körper zitterte. „Ah! rief er, ihr mollt ber 
Namen Desjenigen wiffen, den wir weder fehen, noch hören;“ zugleich pie! 


er fih Augen und Ohren zu; „fein Name iſt Tautup.“ Als man Ihn fragte, 


wo er wohne, zeigte er gen Himmel. 


„Kadu hielt viel auf die magiſche Kraft gewiſſer Geſänge, die Mindt | 


zu beruhigen. Wie groß war fein Eritaunen, als wir auf dem Wege m 


den aleutifchen Infeln in die Meere im Norden des Wendekreiſes gelangten, 
und er fah, daß die Winde ungeachtet feiner langen Balladen , der Geht 


den, womit er fle begleitete, um ihnen zu zeigen, von welcher Seite fe 
blafen follten, ungeachtet feines häufigen‘ Ausſpeiens, Ihm nicht gehorchten! 
Er konnte von feinem Erſtaunen kaum zurückkommen. „Oh !« ſagte er 30 
uns, „auf den Inſeln, von welchen wir kommen und in meinem Vaterlande 


können die Winde nicht fänger dauern, als ein Geſang.“ Die Behauptung 


des Inſulaners war nicht ganz grundlos; denn, wie befannt il, bauer? 
bie Winditöße zwifchen ben Wentefreifengim Allgemeinen nur einige Min 
ten oder höchſtens einige Stunden. 

„Die Kälte war Kadu'n fehr unbehagfich, fo wie auch ung felbit; bad 
Thermometer zeigte 18 Grade, und wir waren gendthigt, unfere leichten 
Kleider, die wir unter den Tropen getragen hatten, gegen andere w rmen 
zu vertauſcheu. Kadu war auch ſehr warm gekleidet; als wir unter 


1 


- fagte ung Kadu, daß eine dieſer fehr Ähnliche Krankheit vorfomme Wenn 
der von ihr Befallene nicht ſchnell ſich an die Greife wendet, melde die 


— 
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nörblidy waren‘, fah er zum erſten Male Schnee fallen; dieſe Erſcheinung 
verſezte ihn in großes Erſtaunen. 

„Als wir ihn an Bord nahmen, ſagten wir ihm, daß wie zwei Mo⸗ 
nate lang auf dem Meere feyn würden, ohne Land zu fehen; er fehlen da⸗ 
von nicht betroffen zu feyn; da aber mehrere Wochen hingingen, ohne daß 

er es fah, fo traute er unfern Reden nicht mehr; er glaubte, wir feyen 
burch den Wind weit vom Yande getrieben worden, wie er, und fuchen es 
vergeblid. Da er indeß bemerkt hatte, daß wir ruhig waren und nichts 
an Bord fehlte, fo ließ feine Unruhe bald nad. 

„Um feinen Hals trug er eine Schnur, an welcher er mit Knoten bfe 
Zeit bemerkte; indes war feine Rechnung nicht genau. Einen großen Werth 
fegte: er auf fein Halsband von Mufdyeln. Er erzählte und, daß er im 
fegten Kriege, als die Inſulaner von Arno Aur geplündert hätten, am 
Kampfe Theil genommen habe. Er hatte einen Feind beſiegt und ſchickte 
fi an, ihm den Hals mit einer Mufchel abzufchneiden: da eilt plöglidh 
ein Mädchen in Thränen herbei, wirft fich ihm zu Füßen und bittet um 
Gnade für ihren Vater. Gerühre von ihren Thränen, verfhont Kadu dag 
Leben des Vaters. Das Mätchen, außer fih vor Freude, ihren Vater 
gerettet zu fehen, bat Kadu, zum Beweis Ihrer Dankbarkeit Ihr Halsband 
anzunehmen; Kadu nahm es gerne an. Der Bater machte ihm den Vor⸗ 
flag, -feine Tochter zu heirathen und auf Arno zu bleiben, wo er fein 
Sohn heißen ſollte. Obgleich Kadu’n das Mädchen fehr gut gefiel, wollte 
er doch mit den Feinden‘ Radaks feine Gemeinſchaft haben, verſprach aber, 
das Halsband fein ganzes Leben hindurch zu tragen. 

„en den erften Tagen feines Aufenthaltes an Bord Fonnte die Neu⸗ 
gierde des guten Karolinere kaum befriedigt werden; er wollte Alles fehen. 
Bald aber war er_fo von Neuigkeiten gefättigt, vaß er Alles mit Gleich⸗ 
güftigkeit betrachtet. 

„Kadu war luſtig und dienſtfertig; er machte ſich bei Offizieren und 
Matrofen beliebt. Er war ſtolz auf feine weiten Reifen. Oft fang er alle 
Geſänge, welche er wußte; befonders gerne fang er eine Melodie von ber 
Inſel Suap, welche viel Aehnlichkeit mit einer Melodie von Radak hat. *) 
Diefe Melodie, fagt Ehoris, ertbnte oft auf den Schncegebirgen von Una 
laſchka im amerifanifchen Rußland; Kadu brachte ganze Stunden damit hin; 
Dann rührte ihn die Erinnerung an fein Vaterland und feine Reifen bis 
zu Thraͤnen.“ 


Große Gilpert-Grnppe. 


Diefe Gruppe, die wie zu bem großen Earolinenardipel rechnen muß- 
ten, und die aus ben zwei Gruppen Scarborough und Kingsmill 
befteht, enthält die Feinen niedrigen Inſeln Ehafe und Francis, die 
Inſel Drummond, He Sydenhaminfeln, die Sendervtlleinfeln, die 
Inſeln Woodle, Hopper und Hall, die Anfeln Gilbert und Mar: 
fhalt, die Inſeln Knox, Eharlotte, Matthews und Pitt, ein wenig 
Bitfich von den Gilbertinfeln die Inſel Byron, und ein wenig weitfid von 
denfelden die Inſel Dcean, die Inſel Yleafant und die Infel Atlan⸗ 
tique. Diefe drei leztern find beinahe ganz unbefannt. ° 

Geht man von Norden nad Süden, fo flieht man die Meinen niedrigen 
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Inſeln Ehafe und. Francis. Die erite liegt unter 29 28° füblicher Weelte 
und 4749 Bftliher Länge, Die zweite unter 49 40 fünlicher Breite nad 
473° 15' Bftlicher Länge. In diefen Strichen empfindet man wieder die Wind 
jtiffen der Linie und ihren nachtheiligen Einfluß auf die Gefundheit ber 
Gecleute. .. 

. Die JInſel Drammond wurde im Jahr 1799 von Bishop entdelt, 
und im Zahr 41824 von Duperrey wieder geliehen. Der gelehrte Ex 
mann d’Urville fagt in feinem Tagebuch des Coquille Folgendes über fe: 
zkeicht fonnten wir mehrere Eingeborne mit ihren Frauen, Weihe 
and Rindern und Hunden am Ufer entdeden, welde uns aufmerffam i 
trachteten. Indeſſen boten ungefähr 45 Piroguen mit Gegeln und Ruben 
zugleih Allem auf, um ung zu erreichen; fie waren je mit 3 bie 9 Pr 
fonen bemannt; auch bewegten fie aus der Ferne Matten hin und her un 
machten uns fo ein Zeichen, fie zu erwarten. Zwei oder brei berfelben, 
welche bie auf eine halbe Kabeltaulänge bis hinten an das Schiff gefow 
men waren, brauchten noch fange, bis fie ung einholten, "ungeachtet wit 
faum 3 Meilen in der Stunde machten, ein Beweis, daß ihre Fahrzeuge 
nicht fehe ſchnell gehen. Endlich Hichten wir an, und eines von ihnen, alt 
3 Eingebornen bemannt, legte nach furzem Bedenfen am Schiffe an. Diele 
Männer waren von mittlerer Größe, hatten eine fehr dunfelbranne Farbe, 
und ihre Haut war mit Ausfasfchuppen bedeckt. 

„Ihre Kleidung beſtand in Fleinen Röden von einer groben Matte, 
welche um den Hals gelegt waren, und in Mutzen vom nämlichen Etoffe. 
Shre Züge waren nicht angenehm, ihr Wuchs war ziemlich hager und ihre 
Sprache von ben polynefifhen Idiomen gänzlich verfchieden. Ihre Plroguen 
und Gegel waren fehr grob gearbeitet. Keiner von ihnen war taͤttowirt 
und fie brachten feine andere Vorräthe, als einige Mollusken vom Bei 
Feffelmufchelgefchlecht, welche fie gegen Mefjer und Angeln eintaufdten. El 
verrieshen fehr wenig. Verſtand, und alle unfere Bemühungen, die Namen 
ihree Infel von ihnen zu erfahren, waren rein vergeblich). Nach einer hak 
ben Stunde verließen fie ung und Echrten auf die Inſel zurüd.“ 

Der Kapitän Paulding erzählt ung, er habe einige Eingeborne von 
Drummond an Bord züchtigen Taffen, weil fie mehrere auf der See nmel 
Gehrliche Gegenſtände geftohlen hätten. 

„Die Bewohner der Infel Byron“, ſagt Paulding, „find groß, leb⸗ 
Haft und gut gewachſen. Alle find nackt und mit Narben bedeckt; einige 
tragen Muͤtzen, welche aus einer Art Gras gemacht find und Halsbaͤnder 
von Meinen Scheiben aus Kokosnuß. Ahr Schmuck ift grob, und es mir 
nur felten folcher von ihnen getragen. Er beiteht aus Mufcheln und Hal 
bändern, die man aus etwas macht, was Walfiſchknochen fehr ähnlich if 
und Die einige um ben Gürtel, andere um ben Hals tragen. Ihre Haare 
find lang und geflodten und ihre Farbe fehe dunkel; ihre Bart if nid 
fehr ſtark und am Kinn gefräufelt, wie bei den Negern. Es kamen nut 
wenige rauen in den Piroguen mit: ihre Bildung it grob, und fie (hie 
nen beinahe eben fo ftarf zu feyn, als die Männer. Un; die Lenden tru⸗ 
gen fie eine Feine, einen Fuß breite Watte, weldye unten mit einer Franze 
geziert war. Wenige Männer waren, und zwar nur fparfam tättomirt. 
Ihre Piroguen find gefchickt gearbeitet und aus einer Menge Holzſtücken zu 
fammengefezt, die Dur Echnäre von Kokoswolle zufammengehalten wer 
ben ; aber fie liegen von allen Seiten Waſſer eindringen, und ein Mann War 
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beftändig befchäftigt, fie auszuſchbpfen. Sie waren an ber GSpitze jebes 
Endes fehr eng und an einer Seite mit einer Plateforme verfehen, um fic 
aufeeht zu halten. Die Piroguenfegel find auf allen diefen Inſeln von 
GStroh⸗ oder Grasmatten.“ 

Die Inſel Byron iſt eine Kette niedriger, bewaldeter und ſtark be⸗ 
völferter Inſelchen, welche auf einem gemeinſchaftlichen Riffe liegen; fie 
liegt unter 49 48’ fünlicher Breite und 475° 0 dftlicher Länge. . 

Die Sybenhaminfeln wurden im Jahr 1799 von Bishop entdeckt 
und im J. 4824 von Duperrey wieder erfannt. Nach d’Urville glei- 
Gen die Bewohner ganz den Eingebornen von Drummond. Was ihm am 
meiſten auffiel, war, daß fie Wellen und Hofen von itarf geflochtenen Ko⸗ 
fosnußfafern trugen. 

Die Hendevilleinfeln wurden im Jahr 1788 von ben Kapitänen 
Gilbert und Marfhall entbedt. Diefe Inſulaner, fagt der leztere, 
ſchelnen eine fchöne Menfchenraffe zu ſeyn. Sie find kupferfarbig, ſtark 
und gut gewachſen; ihre Haare find lang und ſchwarz, und fie haben ſehr 
(böne Zähne. Bei mehreren war das Geficht weiß bemalt. Nach feinem 
Berichte find fie verfkändig, lebhaft und erfahren. Der Kapitän Dupers 
ey, welcher im Jahr 1824 bei den SHendeviflcinfeln anhielt, füge noch 
bi, dag bie Weiber nur eine furze Schürze tragen und ihr Schmud in 
Leda⸗Eiern und Meinen rothen Kammmuſcheln beitche, weldhe um den Hals 
gehängt werden. Ä En 

Die Hendevillegruppe beiteht aus niedrigen unb bewaldeten Inſelchen, 
von welhen bie größte ſechs Meilen lang und höchſtens eine halbe Meile 
breit iR. Die ganze Gruppe hat nur fünfzehn bie "zwanzig Meilen‘ im 
Umfang; ihre nördliche Breite tft 0° 6’, ihre öſtliche Länge 4749 23° 
(ſuͤdliche Spitze). 

Ungeachtet des verdienten Lobes, das man den meiſten Bewohnern die⸗ 
ſer Gruppen und überhaupt allen Eingebornen des ungeheuren Carolinen⸗ 
archipels ertheilt, muß man geſtehen, daß einige Caroliner finſter und 
treulos ſind. Sie gebrauchen Bogen und Pfeile, welche mit Fiſchknochen 
beſezt und bisweilen vergiftet find, mas auf Polynefien felten if. Auch 
haben fie Meſſer, mit Haifiihzännen beſezt, melde gräßliche Wunden ma» 
Gen. Sie durchbohren ſich die Ohren und verlängern fie bedeutend, um 
dieß furchtbare Meffer hincinzuſtecken. 


Religion, Schiffban, Schifffahrt der Bewohner der niedrigen 
Snfeln des Earolinenardhipels. 


Die Bewohner ber niedrigen Infeln Diefes Archipels hegen große Ehrs 
farcht für die Geilter. in Genius, den jie Hanno oder Hannulappe 
Rennen, herefcht auf jeder Inſelgruppe; er verforgt fie mit aflen ihren Ber 
darfniſſen. Uebrigens fit er, den Eingebornen zufolge, einem unendlich hö⸗ 
deren Wefen untergeordnet. Wenige nur genießen das Vorrecht, dieſen 
Geiſt zu fehen, ihn _zu hören und feine Befchle zu erfennen, und verdans 
fen es nur der Verwendung Ihrer in ber Jugend geftorbenen Kinder: übri⸗ 
gend haben fie weder befondere Rechte, noch merben fie beſonders geachtet. 
Mertens, welcher ung bie vorzüglichften Thatfachen dieſes Kapitels lie» 
fert, erzählt ung, dieſe Auserwaͤhlten feyen bisweilen den Angriffen eines 
döfen Geiſtes ausgefezt, der in den Korallen wohne, auf welchen ihre In⸗ 
ſeln ruhen und fie um bie Gunſt beneide, bie heitere Stirne Hanno's zu 
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eintritt, ſo ſuchen ſie durch Beobachtung des Windes ihre Bahn einzuhal⸗ 
ten; dieſer iſt zwiſchen den Wendekreiſen zuweilen ſo beſtaͤndig, daß er auf 


einer kurzen Ueberfahrt wohl ale Bouſſole dienen kann; indeß kann er ſich 


doch auch ändern. Dann vornehmlich kommt es vor, daß fie ſich verirren; 
in dieſem Falle laviren ſie gegen den Wind, indem ſie an irgend einer 
Inſel zu landen ſuchen, um einen neuen Ausgangspunkt zu haben; Haben 
fie fih orientiert, fo sreten fie von Neuem ihre Reiſe an. Wenn fe 
aber unglücklicher Weiſe Feine Inſel finden, fo bleibt ihnen nichts Abrig, 
ale auf dem Meere umzufommen oder an irgend eine unbelannte Küäfe 
oft auf eine beträchtliche Eatfernung verfchlagen zu werben. So landet, 
Kadu dieſer Ulnffes Polyneſiens, nach einer langen Seefahrt auf Nabel 
760 Meilen weftlih von feinem VBaterlande, das er vergeblich fuchte. Diele 
fangen, gegen den Wind gemachten Reifen laffen fich leicht durch die große’ 
Schnelligkeit der Piroguen erflären, wenn fie dicht beim Winde fegeln, 
ohne daß es, wie wir von Kadu gefagt haben, einer achtmonatlichen Fahrt 
bedarf, was beinahe unglaublih Alt. Es iſt wohl zu entfchuldigen und 
fehr natürlich, wenn dieſer unglüdliche Reifende in der töbtlihen Angft und 
Unrube, bie er, zwifchen Leben und Tod gefteft, fühlen mußte, fieben oder 
acht Wochen für eben fo viele Monate gehalten hat. 

Wenn ein Earoliner eine Pirogue erbauen will, fo fucht er zuerſt auf 
der ganzen Anfel einen Baum, ben er fi von dem @igenthümer gegen 
Matten, Geile oter andere Inbuftriegegenftände eintauſcht. Er kann auf 
ben Beiſtand feiner Landsleute rechnen, welche Ihm fogleih den Stamm fo 
nahe als möglih an der Wurzel umhauen helfen... Damit ihnen das ges 
linge, greifen fie ihn von allen Seiten an und bauen ihn im Kreife herum 
bie auf das Herz an, eine Vorſicht, die fie für unerläßlich Halten, damit 
fih der Baum beim Falle am Fuße nicht fpalte, was ihn zum Schiffbau 
untauglid, madhen würde. Da fie Fein Eifen haben und ihre Belle für 
eine foiche Arbeit nicht geeignet find, fo Fönnen fie troß aller Anftrengun- 
gen nur langfam vorräden und müſſen lange Paufen bei ihrer Arbeit ma 
hen, um fi von ber Unftrengung zu erholen. Sie arbeiten einen Tag 
und an den beiden folgenden ruhen fie aus. Sie wachen forgfältig darüber, 
daß der Baum im Falten die ihn umgebenden nicht befchädige, denn fie 


müßten biefelben dem Eigenthämer bezahlen. Iſt der Baum umgehauen, 


fo wird er mit Sellen an das Ufer neben das ffentliche Haus geſchleppt, 


wo man ihn mehrere Monate lang, nur mit einigen Zweigen bedeckt, deu 


H 


Gonnenitrahlen augfezt, Damit das Holz recht troden fey, ehe man ed ge \ 


braucht: und nun beginnt die Arbeit. 


.. 


Auf der Murilögruppe findet man nur 3 Baumeiller für Canots. Ä 


Derjenige, welchen man wählt, häft zuerft dffentlich cine Rede, welche ger 


wöhnlich ſehr lang iſt, hernach mißt er vermittelft eines Kofogitieled den 
Stamm aus, beſtimmt bie Länge des Kicles und bezeichnet die Grenzen. 


Er leitet die Jrbeit und wacht darüber, daß jeder Arbeiter feine Schuldig 
keit thue. Gobald das Ueußere des Stammes ind Grobe gearbeitet If, 
beginnt die Aushöhlung deſſelben, was fehr ſchnell vor fich geht, weil Hide 
weilen mehr ald 30 Menſchen mit diefer Arbeit befchäftige find, Eine‘ 
RKuderbarke int gemdhnlih das Werk eined Tages. Das Border und Hin⸗ 
teetheil der Piroguen oder Canots, das mit befonderer Aufmerkſamkeit ge 
arbeitet feyn muß, wird beſonders verfertigt und erfordert die größte Gorg 


falt. Manchmal haut man mehrere Bäume vergeblid um, che man einen 


| 
| 
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findet, der zu biefem Zwecke taugt. Für die Seiten des Canots, an deren 
Bearbeitung man hierauf geht, verwendet man eine andere Holzart. Aus 
diefen näheren Angaben kann man auf bie Schwierigkeit und Dauer ber 
Arbeit fchließen , befonderd wenn man bie elenden Werfzeuge betrachtet, 
deren ſich dieſe Induftridfen Inſulaner bedienen und welde für alle ihre 
Unternehmungen ausreihen müſſen. Auch fteigt bie Freude aufs Höchite, 
wenn man bis auf biefen Punkt gefommen tft, und große Gaftmähler fins 
den bei diefer Gelegenheit Statt; Männer, Weiber, Kinder, Alles, wag ars 
beiten kann, eilt, Fiſche zu fangen und befdäftigt ſich mit Zubereitung der 
bei ihnen gewöhnlichen Speifen, welche aus Kokosnüſſen, Brodfrüdhten und 
Aeromroot u. f. w. beftehen. Bon diefer Seit an fommt man überein, nur 
bi8 um die Mitte des Tages zu arbeiten; nun wird bas Effen aufgetragen 
und man fezt junge Kologfrücte unter die Pirogue ale Dpfergabe für 
Hanno. Diefe Eeremonie wiederholt fich täglidy, bis die Barfe ganz voll 
endet ift. Erſt jezt iſt es erlaube, Fiſche zu fpeifen, welche man zwiſchen 
heißen ‚Steinen gefocht hat und in gut verfchloffenen Löchern aufbewahrt. 


Das Vorder» und Hintertheil werden nun mit Blumenguirlanden verziert 


und man wartet nur auf eine günftige Gelegenheit, das nun vollendete 
Eanot vom Stapel laufen zu laſſen; es erbt den Namen von irgend einem 
andern außer Gebrauch gelommenen; kenn man bewahrt immer irgend 
einen Theil davon auf, ben man in das neue einfügt. Der Erbauer bes 
Canots wird für feine Mühe gewöhnlich durch reiche Gefchenfe an Matten, 
Früchten oder anderen Gegenftänden entſchädigt. 

Ich bedaure unendlich, fagt Mertens, nur unbeitimrite Nachrichten 
Aber die Art der Ausrüſtung ber Seefahrer auf diefen Inſeln, wenn fie 
eine große Seereife unternehmen, zu haben. Näheres kann id nur Aber 
Die Kelfen von Rua auf die hohe Inſel Ruc oder Ulea mittheillen, was 
kaum eine Entfernung von 80 Seemeilen iſt. Fuͤr biefe Reife, welche ges 
wöähnlich in einem Tage ausgeführt wird, nehmen fie zwölf geröftete Brod⸗ 
früchte mit; überdieß bereitet man eine Speiſe aus der Brodfrucht, welche 
in Deufcheln aufgetragen wird. Auch Kokosnuſſe und Fiſche werden nicht 
sergefien , wenn man ſich ſolche verſchaffen kann. 


Mertens füge noch bei, daß unter den hauprfählichiten Erforderniſſen 


zu Den Reifen, welche fie unternehmen, aud das Dear (eine Art gegorner, 
and der Brodfrucht bereiteter Teig, der beinahe bie einzige Nahrung ben 
Binter über iſt), Kleidungsitüäde und einige Küchengeräthſchaften gehören. 
KBeun fie auf Ulen angefommen find, fo begeben fie fih zu einem Gaſt⸗ 
freunde, bei dem fie einer herzlichen Aufnahme gewiß feyn dürfen. Diefer 
:eftatstet fogleich nach ihrer Ankunft einen Bericht an Den Tamol, der ihnen 
agew läßt, daß fie bis zu Ihrer Abreife von ber Infel ihre Segel bei ihm 


siederlegen follen; eine Geremonie, welche ihnen den Schub der Gefehe 


ichert. Der gegenfeitige Austauſch ihrer Erzeugniffe- findet noch am näm⸗ 
Ichen Abend Gtatt. Die Gegenitände des Handels der Bewohner der nie 
reren Inſeln find Canots, Segel, Nuder, Geile, Lanzen, Keulen, Körbe, 


Matten aus Dandanusblättern, Geräthſchaften u. ſ. w., welde fie gegen 


Mäntel, Bürtel und andere Kleidungsſtücke, bie meiftens aus den Kafern 
Des Bananenbaums und tes Hibiscus, weldye bei Ihnen gar nicht vorkom⸗ 
men, gemacht find, eintaufhen; Mar, Te, ein aus einem Bananenge- 
rg gezogene Frucht, bas eine ber prädtigften Drangefarben gibt; rothe 

Brde, ſchwarze Kaltfkeine, welche fie zur Bereitung ihred Arrowroots gebrauchen. 
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Iſt der Markt gefchloffen, fo laſſen fie ihre gewöhnlichen Kieibungenädts 
ſchwarz färben, wos umſonſt geſchieht. Die folgenden Tage bringen ſe 
mit Beluſtigungen hin und begnügen ' fi während derſelben mit Sptiſtn, 
welche aus Brodfrücdhten, Kofosnüffen und aronähnlichen Wurzeln bereicet find, 


Produkte, Nabrungsmittel, Krankheiten und Klima.” 


Mehrere Produfte der hohen Safeln, z. B. Die Yams, eine Art Bun 
zel, welche der Kartoffel gleicht, die Orangen, die Bananen, die kuibare 
Srucht der Cratöva und das Zuckerrohr, fo wie Fiſche, welche dort ki 
häufig vorfommen, find den Bewohnern der niederen Inſeln verboten, umft 
beobachten dieſes Verbot fehr gewiffenhaft, weil fie glauben, der Dim, 
der in dem Regeubogen refidire, würde fie bei ihrer Rückkehr verfeufen, 
menn fie ſich eined Ungehorfams fehuldig machen würden. Bei ihrer %% 
‚reife von der Sinfel werden Ihre Canots mit Koie, einer aug einer geringe 
ren Art von Brodfrucht bereiteten Speife, beladen; dieſes Koie ik ſehr 
nährend und ein wichtiges Hülfsmittel in ber Hüngersnoth, melde im 
Winter auf den niedrigen Inſeln fehr häufig eintritt; man fordert nie ei 
was für dicfe Speife. Die Ruͤckreife erheiſcht wenigſtens fünf Tage, well 
fie gegen den Wind fahren müffen; nun muß ſich das Talent bes Gteutt- 
manns entwickeln, domit er durdy Laviren die Richtung von Rua nidt ve 
liere. Wenn fie von einer folchen Reife zurückkommen, fo wird dem Stenen 
mann fogfeich ein Effen bereitet, das man Deddere nennt, und woran durde 

- aus Niemand fonft Theil nehmen darf. Ehe der Steuermann, der In ihrer 
Sprache Apalla heißt, fein Mahl beginnt, ſpricht er einige Worte, wie es 
ſcheint, eine Dankbezeigung gegen Hanno. Beinahe die ganze Bendilmg. 
weldye bei Bereitung des Saftmahles mitgewirkt hat, iſt gegenwärtig, men 
er die Speiſen Foitet, die man ihm barbietet, und welche immer in großem 
Meberfluffe vorhanten find. Alles, was er nicht ißt, wird für ihn auge 
hoben; man trägt es fogleich in fein Haus, und Dieß iſt tie einzige Dr 
lohnung, welche er für feine Reifen erhält, aber man darf auch nidt MP 
geffen, daß die meiften dieſer Scefahrten im, gemeinfchaftlicyen Ssiterejfe der 
Inſel und nicht von Privatleuten unternommen werden. Das Amt euch, 
Steuermanns gehört zu den ausgezeichnerften. Man kann leicht denken— 
in welchem Anſehen diefe Piloten jtehen, wenn man hört, daß es nur; 
auf Rua gibt; der eine it der alte Tamol felbft, der andere der Soft kl 
ner Schweſter. 

Mir fahen chen, daß es cine Art Kalf gibt, welchen man bei ® 
bauung der Piroguen gebraucht, um die Bretter feft zu verbinden. Mr 
tens gibt nähere Nachweifungen über Die Urt feiner Zubereitung, morul 

RL man fehen fann, daß tie verfhiedenen, auf der Erde verbreiteten Völler 

\ ftämme fi der nämlichen Mittel berienen, um aus den mannigfachen pro 

‘ Dulten,, welde ihnen die Natur geliefert hat, Nuten zu zichen. Zur 
‚reitung diefes Kalks fuchen bie Inſulaner zuerft große Maſſen von Gte®. 
Forallen und bringen fie an cinen beilimmten Ort am Ufer; bort machte 
fie ein ziemlich tiefes Loch, das mit einem engen zur Geite gegrabeuth 
Kanal in Berbindung steht, und zünden ein Holzfeuer an, um es recht — 
erhitzen; dann legen fie die Korallen hinein, bedecken fie mit einer Schichte 





* Wir entnehmen dieſes Kapitel aus einer Keinen trefflichen und beinahe unbefannten Denttärt 
des Dr. Mertens, der uns nur zu wenig nähere Nachweiſungen über den intereſſanten 3 
nenarchipel gegeben hat, und deſſen frühen Beriuf Reifende und Selehrte bitter berrauern zahl 
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Kofosblätter, Aber welche fie alte Matten, oder Alles, was gerade bei 
ter Hand iſt, legen. Nah biefer Vorkehrung häufen fie das Loch ganz 
mit Sand und Erdeu.f.w. auf, Dur den Kanal, ber fih neben dem 


Loche befindet, Lauffen fie fo vich als möglich Waffer hHineintreten und vers. 


ftopfen fodann Die Oeffnung, damit die aus der Maffe aufiteigenden Dämpfe 
dort zurüdgehalten werden. Go bleiben die Korallen einige Monate liegen, 


worauf das Loch forgfältig geöffnet wird und man die Koralien in eine; 


weiße, fehr ägende Maſſe verwandelt findet, von ber fie mit Hülfe von Mu⸗ 


fhelichalen kleine QAuantitäten herausnehmen; dieſe tragen fie nach Haufe,. 


reiben fie auf einem Brette, um die darin befindliden Fleinen Gteine her⸗ 
auszubringen, vermifchen fodann tiefen Kitt mit aus der Blumenfcheide 
oder der foferigen Hülle alter Kofosfrüdte gezogener Kohle, und nun ift 


er zur Berarbeitung fertig. Indeſſen muß man ihn ſogleich verwenden, . 


font wird er hart, und man Fann ihn nicht mehr gebrauchen. 

Man bedient fidy der lederartigen Blätter bes Callophyllum, ‚um dieſen 
Kalk an die verſchiedenen Orte zu bringen, wo man ihn verwenden will. 
Hat man denſelben aufgetragen, fo bedeckt man ihn ſorgfaͤltig mit Blättern, 


damit er an der Eonne nidht zu fehr austrockne. Wenn die Eingeborneg: 


Teuer machen wollen, fo nehmen fie gewöhnlich ein Etüd Holz von belic« 
biger Größe von dem Hibiscus populneus, Diefes Holz iſt ausnehmend 
feiht ; fie maden in daſſelbe ber ganzen Länge nad) eine Art Einſchnitt 
und legen ed auf die Erde, während ein anderer ein Stäbchen vom nämr 
lichen Holze macht und ſpitzig fchneidet, es fenfredht in dieſen Einſchnitt 


bringt und mit beiden Händen von einem Ende zum andern hin und her , 
reibt, und zwar mit afler nur denkbaren Kraft und Schnelligkelt. Der Er. . 


. folg hängt ganz von der Geſchicklichkeit im Reiben und der Trockenheit 


des Holzes ab; oft genügt ein einziges Reiben, um Yeuer' hervorzubringen, 


"das man mir den Fafern der Frucht der Bamingtonia speciosa, die man 

Ä ‚ DOrder getrodnet hat, unterhält. Ein anderes Mal vergehen mehrere Stun. 

den, ehe man bag gemünfchte Reſultat erhält. 

Das Kama, diefes auf allen Irfeln des großen Oceans fo allgemein: 
‚ angenommene Getränfe, if auf der Inſel Rua nicht gebräuchlich; auch ers 
- zengen bie Morileninfeln die Frucht nicht, woraus es bereitet wird. Floyd 
. verficgerte den gelehrten- Dr. Mertens, daß man es eben fo wenig auf 
Oito oder Ruch kenne, was zu verwunbern it, denn auf Ualan iſt der 
_ piper methysticum „ bie Pflanze, aus der man dieſes Getränfe bereitet, 
‚fd gemein und fo geſucht, daß biefer Pfeffer das einzige Einfommen Der 
: Säuptlinge der Inſel bildet. 

Die Earoliner der niedrigen Inſeln und befonders der Meinen Murilö» 
- gruppe genießen eine fehr gute Geſundheit, find aber doch nicht von Kranke. 
- beiten frei. Eine Art Blattern, Rup genannt, berrfcht bei ihnen; fie iſt 

oft fehr gefährlihd. Diefen Namen geben fie auch einer andern Krankheit, 
; weldde große Verheerungen anrichtet; fie greift zuerſt die Handflächen und 
. Bußfohlen an. Zuerſt zeigt ſich eine trodene Aufihürfung der Haut; eine 
"Menge faulen Fleiſches löst fi ab und muß auf der Gtefle geätzt werden, 
„mm den Yolgen vorzubeugen, welce fi daraus ergeben würden, wenn 
‚man dieſe Vorſicht verfäumte., Wenn man zu rechter Zeit dieſes gemalt 
ſame Hülfsmittel gebraucht, fo wird dieſe gräßliche Krankheit ſicher ‘geheilt. 
. Eine dritte Krankheit endlih, welche auch Rup heißt, iſt gänzlich unheif ſ. 
bar; es iſt eine Art Ausſatz (herpes exedens), der ſchnell den Organism? 
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zerſtbrt und bem Unglücklichen, ber davon befallen wird, ein ſcheußliches 
Ausſehen gibt. Auch herrfcht daſelbſt fie Elephantiafis: Mertens ſah meh 
rere Häuptlinge, welche ſtark daran litten. Ein marfiges Fleiſchgewächs 
(fungus hömotodes) bricht auch gerade, wie bei ung, durch Die Augenhoͤhle der 
Kinder. Blinde find nicht felten und man findet ſolche von jedem Alter 
ohne Unterfhied. Den Namen Mad geben die Infulaner einer Art Glie 
derweh; manchmal fchwellen die Gelenfe auf; ein andermaf aber ſtellen 
fi große Schmerzen ein, ohne daß man eine Geſchwulſt bemerfe ; biefe 
Schmerzen find beinahe immer perivdifh. Will man einen bavon befafenen 
Kranken heilen, fo wendet man die Radelpunktirung an; man befeiigt 
unten an-ein Stäbchen einen der Zähne, welche fich unten an dem Schwanz 
einer Fiſchart, aspisurus genannt, befinden, und zwar fo, daß er mit dem 
Stäbchen einen rechten Winkel bildet; er wird auf tie Eranfe Stelle gefezt 
und durch ſchwache Schläge auf das Stäbchen Kineingetrieben. Die Schap⸗ 
penkrankheit ift auch fehr gewöhnlich; man nennt fie Epifa, und ben, ber 
davon befallen ift, Meidome. Anfangs bat diefe Krankheit Feine weiteren 
Folgen ; ber Patient beklagt fid, über feinen Schmerz oder Unbehaglichfeit, 
mit Ausnahme eines beinahe fortwährenden Juckens. Sobald dieſes Symp⸗ 
tom eintritt, unterfagt man den Kranfen den Fiſchfang und den Gebraud 
der Bäder, weil die Einwirkung des Meerwaflers feine Schmerzen verdop 
peln würde. Die Haut des Kranken wird rauh und fchält ſich fortwäh— 
rend ab, fo daß ſie wie Fifchfchuppen ausſieht und Figuren bildet, welche 
mäanbrifehen Madreporen ausnehmend viel gleichen. Die Kinder find auch 
der Mundfäule unterworfen ; diefe Krankheit rafft in den erſten Wochen 
nach der Geburt viele Kinder weg. 

Es gibt Individuen auf diefen Infeln, welche im Beſitz bes Geheime 
niffes find, verfchiebene Krankheiten heilen zu Fünnen ; man befragt fie im 
mer, aber fie häflen ihre Verordnungen in ein tiefes Geheimniß. Man 
entfchädigt fie für ihre Mühe freigebig durch Geſchenke an verfchiedenen 
Produkten der Inſel. Was zu dieſen Mitteln kommt, iſt gänzlich unbe⸗ 
kannt. Floyd, der ſich gerne auch auf die Heilkunde gelegt hätte, weil 
er vorgeblich einige Kenntniſſe in derſelben beſaß, war niemals ſo glücklich, 
auch nur das Geringſte über die Mittel zu erfahren, welche ſie bei Hei⸗ 
Yung fo mancher Krankheiten gewöhnlid anwenden; ſie waren ſehr ſtolz 
auf ihre Kuren. Mehrere Infulaner find auch ziemlid, gewandt in einigen 
Veichteren chirurgiſchen Operationen ; fie können zur Ader laffen, die Radel⸗ 
panftirung ausführen , das Deora ?) anwenden, äben, Kliſtiere beibringen, 
VBerrenkungen, ja fogar Beinbrüde ‚wieder einrichten. 

Das Klima biefer Infeln iſt gewöhnlich Föftfich; bie troptfche dibe 
wird durch frifhe Winde und das nahe Meer gemildert. Während des 
Sommers herrfhen lange Windflilien, aber alsdann gewähren ber Ihan 
und der heitere Himmel @rfrifhung. Der viele Regen, welcher in vieler 


Sahreszeit fätt, madt fie oft unangenehm; ſolche flarfe Regen dauern bie - 


weilen 24 Stunden und oft mehrere Tage nad einander. Webrigeng find 
dort Platzregen in keiner Jahreszeit felten, ee vergehen Feine fünf oter 
ſechs Tage, ohne daß ein folder füllt: ob fie gleich fo häufig vorkommen, 
fo find die @ingebornen doc fehr empfindlich dagegen, und befonders die 





% Die Earoliner dürften den Gebrauch dei Mora und der Rodelpunftirung von Den Gpineren us) 
Zapaneien gelernt hab 


— — — — 


— . 


Deeanienm 511 


Franen umd Kinder fürdten fie auf merfwärbige Welle. Nur wenn es 
junge Brodfrüchte gibt, dann Fönnte Fein Guß fie zurädhalten; Handelt 
es fih darum, ſolche Srüdte zu holen, dann gibt es Feine SHindernifie 
mehr, und ein folher Genuß verbient es auch wohl, daß man fich einige 
Mühe darum gibt. 

Die Zeit, welche bei ihnen unferen Monaten Januar und Februar 
entfpricht, if Die unangenehmfte des Jahres; ulsdann wehen fehr häufig 
heftige Winde. Um dieſe Zeit verlaffen die Injulaner niemals die Inſel, 
auch find fie dann durch Donner (bat) und Blige (h-fi) in lebhafte Un» 
ruhe verſezt, Erfcheinungen, die neben großem Schrecken zugleich eine tiefe 
Scheu einflößen.: Wenn fie ſich an einem Feinde rächen wollen, fo begeben 
fie fi während des Sturmes zu ben auserwählten Alten, und bringen 
ihnen Opfergabeh, welche In Matten, Früchten u. f. w. beitehen, und 
bieten fie, ben Blitz zu befehwören,. vaß er ihren Feind niederfchmettere. Doc 
bieße es biefem guemäthigen Volke Unrecht hun, wenn man nicht auch zugleich 
erwähnte, baß fie einige Gtunden nachher mit neuen noch werthuofleren 
DOpfergaben zurückkommen, und fie bitten, den Sturm und ihren Feind 
zn beruhigen. 

Wahrſcheinlich find diefe Inſeln auch Erbbeben ausgefezt, denn große 
Spalten, bie man in dem Niffe, auf welchem die Uleaigruppe ruht, ente 
deckt, beweifen es deutlich, daß fie nicht frei davon find. 

Die häufigen Regen, und noch mehr ein Feiner fchwarzer Käfer, rich 
ten großen Schaden an den Dächern der Hütten an, fo dan die Anfulaner 
fie regelmäßig alle Jahre zweimal erneuern müffen; noch beiler aber wür⸗ 
den fie hun, fie viermal zu erneuern. Die Dächer find aus Kokosnuß⸗ 
blättern gemacht. Bei jeder neuen Errichtung bereiten die Weiber ber 
Werfleute, unter welchen der Gigenthümer immer ber erfte ift, ein artiges 
kleines Mahl. 

Ratten find auch eine große. Plage für dieſe Inſeln; ſie ſind in 
ungeheurer Menge vorhanden und vernichten alle Vorräche der Singebornen. 
Dean erzählte bvem Dr. Mertens, auf Offa hätten die Ratten eine bes 
trähtlihe Menge Mar geftohlen, und in eine unterirdifche Höhle getragen, 
was zu großer Yreude der Einwohner einige Kinder entdedten. — Um 
Die Stiche des Tauſendfußes, der fehr Häufig auf dieſen Inſeln vorkommt, 
mit Erfolg zu heilen, verorbnet man eine Aderläffe an der Gtelle bee 
Stiches ſelbſt. Während der Regenzeit find die Musfito’s fehr Häufig. 
Um fih Nachts vor ihnen zu ſchützen, maden die Eingebornen fehr große, 
Säcke, die'nur auf einer Seite offen find, und bededen fi ganz Damit. 


Ueberfidht der Geſchichte der Entbeckungen in dieſem Archipel. 


Der ſpaniſche Seemann Lazeono entdeckte im Jahr 1686 im Gäden 
Gnaham’d eine große Inſel, welche er zu Ehren des Königs Karl Il Karo 
Tina nannte. . Nach feinem Berichte wandten Andere, welche andere Infeln 
trafen, und der Meinung waren, es feye Die nämliche, welche Lazeono 
entdeckt habe, den nämlichen Namen auf fie an, der ſich fo allen in dieſem 
heile des großen Oceans gelegenen Inſeln mittheilte. 

Die Jefuitenmiffionäre bee Kollegiums von Manilla waren die erften, 
von denen man erfuhr, Daß biefe Juſeln von einem gutmäthigen und 
menichlichen Volke bewohnt ſeyen, das ſich mit Handel und Schif 
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beſchaͤftige. Dieß war genug, um ben Eifer dieſer Monche zu erwecken, 
und Ihnen ben Wunſch einzuflößen, das Licht Der Religion einem Volle, 
welches fo fhöne Hoffnungen gab, zu bringen. Ber Pater Juan Au 
tonto Gantova, der auf Guaham wohnte, machte mit Karolinern, weiche 
im Jahr 4724 auf die Küften dieſer Inſel verfhlagen worden waren, Be 
Fanntfyaft, und fammelte von ihnen genaue Nachweifungen ſowohl über 
die Lage, als die Regierung und Gitten dieſer Inſeln. Im folgenden Jahre 
befuchte fie Cantova und wiederlolte von da an häufig feine apoſtoliſden 
Beſuche; mit weldem Erfolge, weiß man nicht. Endlich im Jahr 174 
aründete er eine Mifflon auf der Infel Falalep (Uluthy⸗Gruppe), und fa 
Zeit hernach wurde er auf ber benachbarten Inſel Mogmog getddter, wis 
dem Verkehr dee Spanier mit den Karolinen ein Ende machte. 

Die von den Miffionären gefammelten Nachweilungen, benen wir bie 
Ueberſicht entnehmen, fagt Lütfe, die Eharten, welche man auf Die Angaben 
der Miffionäre hin entwarf, und hauptfächlich tie Eharte Cautova's 
waren beinahe ein Jahrhundert lang die einzigen Wegweifer der europaͤi⸗ 
ſchen Geographen. Wenn gleich die Miffionäre ziemlih genaue Berichte 
über die Zahl und gegenfeltige Lage der Inſeln enthichten, fo Fonuten fie 
doch nicht mit der nämtlichen Genauigkeit ihre Größe und ihre gegenfcitige 
Entfernung beflimmen, Daher kam es, daß diefe Snfeln, welche kaum auf 
dem Waſſer fichtbar find, aber doch fo gut ale die großen immer jede ihren 
Namen hatten, von ihnen.ald einige Meilen umfaffend bezeichnet warden, 
unb daß Gruppen von 40 bis 45 Meilen Im Umfang einen Raum von 
einigen Graben einnahmen: woraus auf ihren Eharten ein unergrünplices 
Labyrinth entftand, und biefed Labyrinth ging in feiner urfprängfiden 
Form auf alle Seecharten über. Die Schiffer mieden ed, wie Die Schfla 
und Charybdis; einige, bie Fühner waren als die anderen unb es nad 
alten Richtungen burchfreuzten, wunderten fi , nicht einmal bie Anzeichen 
eines Landes da zu finden, wo fie ganze Archipele zu treffen erwarteten; 
und Die, welche zufällig Infeln entbedten, freuten fi, anftatt fi um Die 


@rforfhung ihrer urfprünglihen Namen zu bemühen, um bie Identität 
ihrer Entdeckung mit früheren herzuitellen, über die Gelegenheit, den Na⸗ 


men einiger ihrer Freunde oder ihren eigenen anbringen zu Pönnen, indem | 
fie ihn auf bie Eharte fezten; fie fügten neue Infeln Hinzu, ohne die alten | 


wegzufchaffen, was bie Verwirrung nur vermehren mußte. Die inbiihen 
Kamen, melde man mehreremale, wiederholt antrifft, und welde oft nee 
verftänblich fine wegen der Verfchiedenheit der Ausſprache auf ben vers 
fhiedenen Gruppen des Archipeld, und weil fie durch die ungleiche Schreibe 
art der Reifenden entſtellt werden, vermilchten ſich mit europäifchen Namen, 
die bisweilen eben fo fremdartig find als dic eriteren. Aus allem Diefem 
entftand ein foldyes Ehaos, daß bie gründlichen Geographen verzweifelten, 
ed entwirren zu fünnen, und einige fich entfchloffen, dee Schwierigkeit durch 
Berhauung bes gordifchen Knotens zu entgehen, indem fie in der Leber 
gung, daB bie meliten berfelben gar nicht vorhanden ſeyen, fie gar. nicht 


auf ihre Eharten fezten. Sie verfielen fo auf dad entgegengefezte Ertrem; 


aber es wäre fchwer, bag eine ober das andere Ertrem zu vermeiden. 
Dr. Ehamiffo. war der Erſte, ber einiges Licht über biefes Chaos 


verbreitete. Gein glüdliches Zufammentreffen mit dem von Uleai gebarti⸗ 


gen Kabu und fpäter mit Don Luis Torres zu Guaham fezten ihn in 


‚ben Stand, bie Jdensisät einiger neueren Gntdedungen mit ben alten 
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Namen zu erkennen; aber, fagt Lütke, der Mangel an beſtimmten Nach⸗ 
weifungen ließ immer ein weites Feld für Vermuthungen vffen, in wels 
ben der gelehrte Reifende nicht immer glüdlih war: fo iſt 3. B. feine 
Bergleihung der Gruppe von Uleni mit der von Lugunor gänzlid uns 
richtig; denn die Namen der erfieren Fommen kleinen Inſeln zu, welde 
eine fleine Gruppe bilden, und bie lezten find tie Namen abgefonderter 
Gruppen, wovon einige größer find, als ganz Uleai. Die Eharte, melde 
er herausgegeben hat, fo wie bie Charte Cantova's haben der Geographie - 
nicht viel Nuben gebracht. Während Ehamiffo feine intereffante Denfs 
ſchrift über Die Karolinen fchrieb, durchfreuzte die franzdfifhe Corvette 
Uranie dieſen Archipel von Süden nad Norden, und unterfuchte drei dieſer 
Injeln, Soug, Puluot und Fanadik, auf welche nun ihre wahre Namen 
angewendet wurben, ob fie gleich ſchon vorher von europäiſchen Seeleuten 
gefehen worten waren. Während feines zweimonatlidhen Aufenthaltes auf 
Guaham, , Fonnte ber Kapitän Freycinet in viel höherem Grade, ale 
fein Borgänger Ehamiffo, die Tagebücher und mündlichen Berichte bes 
Don Luis benutzen, und hatte überdieß Gelcgenheit, von Karolinern, 
welde fich auf den Marianen. befanden, mehrere Nachweiſungen zu erhal⸗ 
ten. Das Kapitel über bie Karolinen in der Reife ber Uranie enthält 
viele fehe merfmürdige ethnographifche Nachrichten: aber es fehlt nod, an 
einer foliden Bafis, um die geographifchen Kenntniffe diefer Inſulaner in 
ein allgemeines geographifches Syitem zu bringen, und darum war bie 
biefer Reife angehängte Eharte noch unvollitändig. 

Einige Jahre nachher durchfchiffte der Kapitän Duperrey den Archi⸗ 
pel von Den nach Weiten, und beſtimmte die Lage einiger Inſeln und 
Gruppen, und unter anderen von Hogolen (Rug auf ber Eharte Lütkeg), 
Satual (oder Gotvan) und Byghetla. Hernach Fam der Kapitän d’Ur- 
ville, der die Inſel Guap unterfuchte, und von den @ingebornen von Elivt 
Nachweiſungen über ihre Inſeln fammelte. , 

Dieß war ber Zuftand, in welchem ſich die Geographie des Karolinen 
archipels befand, als der Seniavine feine Uuterfuchungen begann. 

Wir Fönnen nicht beffer fchließen, als mit Aufführung ber trefflichen 
Bemerfungen bes Kapitän Lütke über die Gefammtheit bes Archipels 
nad feine eigenen Arbeiten. 

„Die Nachrichten und Unterſuchungen, von denen wir fo ebeit ges 
prochen Haben,“ fagt der gelehrte und mahrheitstiebende ruffifhe Seemann, 
erleichterten unfere Arbeit um Vieles, indem fie uns fo zu fagen ale 
Abſteckpfähle dienten, auf welche wir unfere eigenen Arbeiten, und befonderg 
Ne nach und nach an verfehiedenen Orten unter den Snfulanern gefammels» 
en Rachweiſungen zuräcdführen Fonnten, und mit Hilfe derer unfere 
Fahrt fo gerichtet werten Fonnte, daß fo wenig als möglih Inſeln unbe« 
timmt gelaffen wurden. So haben die gengraphifchen Kenntniffe der Ka⸗ 
pliner, bie, obgleich unzureichend für die Willenfhaft, doch für Wilde auge 
ſedehnt find, und eine fo große Verwirrung in bie Eharten gebracht hatten, 
elbſt zu Ihrer eigenen Aufklärung gedient. ' | 

„Wenn man die den zahlreichen Namen von Inſeln, Bünfen, Untiefen 
. fe w., bie zu verfchiedenen Zeiten gefammelt wurden, entfpredyenden 
Punfte gefunden baben wird, fo kann man für die Zukunft ficher feyn, 
aß es im Karolinenardipel Feine unbefannten Gefahren mehr gibt; Denn 
san kann mit MWahrfcheinfichfeit annehmen, daB Lie Karoliner alle dieſe 
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Punkte in Ihrem Archipel fennen. Es gibt nur fehr wenige unter Ya 
Namen, über welche die Geographen ungewiß maren, denen wir wit ie 
Stelle angewiefen hätten. Indem wir das Nähere unferer Unterfudug 
über biefen Punkt für den geographiichen Theil vorbehalten, wollen m 
biee nur zwei oder brei der Bornehmiten erwähnen. ' 

„Wir hörten an mehreren Orten von ber hohen Inſel Arao fpreie; 
fie war Floyd'n bekannt, und iſt in ber Lille Luktu’s anfgeführt; mar 
Tann alfo an ihrem Borhandenfeyn nicht mehr zweifeln. Diefe Il 
liegt nach der Ausfage der Karoliner zwifchen dem Oſten und Gätefen 
Puynipet's, in einer Entfernung von 6 bie 8 Tagreifen: fie ift feine m 
niedriger, ale dieſe leztere, und zwilchen beiden. befinden fich einige fest 
und niedere Gruppen, auf denen man anhält, um auszuruhen. folgt mel 
diefer Beſchreibung, welche der gegenfeitigen Lage von Puynipet und Haan 
voſikommen entfpricht, noch bei, daß file fonft von Feiner anderen hohm 
Snfel im Oſten Pyunipet's ſprechen, und taß ihnen wahrſcheinlich Hales 


‚nicht bekannt iſt, fo wirb wohl nicht mehr an der Identitäͤt biefer beiden 


Infeln zu zweifeln feyn. Aber folgenter Umstand hindert nicht, daßlc 
beitimmt über diefen Punkt ausſpreche. Floyd erzählte, daß firf Fehte 
vor feiner Ankunft auf Rua eine Pirogue von diefer Inſel darch euer 
Weitwind auf Pyunipet verfchlagen worden fey, beffen Bewohner ibrt 
Säfte fehr gut aufgenommen hätten, und daß fle mit einander nah Ara 
gegangen feyen, mo fie eine Ladung von der Wurzel, welde das gelbe 
Pulver gibt‘, eingetaufcht hätten. Floyd fügte bei, die Puynipeter Beben 
in beftändigem Verkehre mit Arao, um fich Diefe Wurzel, die bi ihnen 
ſelten iſt, ſo wie Matten und Gewebe, zu verſchaffen. Wenn dicß aid 
wahr it, fo Fann Arao nicht Ualan feyn, weil wir in dieſem Falle, vie 
es fcheint, einige Spuren dieſes Verkehrs hätten finden müffen. Ale De 
mühungen aber, zu erfahren, ob den Nalanefern einige andere Zufeln be 
Fannt feyen, waren immer vergeblih. Man fagte andy, daß es ander 
Inſulanern, welde nah Arao fommen, nicht’ erlaubt fey, bie Inſel fl # 
durchwandern; Dieß läßt fih auf Halan gleichfalls nicht anwenden. © 
das alfo eine Frage, welche noch unentfchieden bleiben muß, bis die Zelt ſ 
aufflären wird. . 

„Rabu fpricht von der niederen Gruppe Tarva, und wir hörten and 
auf Lugunor und an anderen Orten bavon ſprechen. Wir fünnen © 
nicht einmal annähernd ihre Lage beilimmen, und wiffen bloß, daß ſie ſid 
lich von der Inſel Arao liegt. | 

„Wir haben fchon von der Inſel vder Gruppe Pyghiram geſptot 
Nach den auf Lugunor erhaltenen Nachweiſungen fiegt fie gerade MN 
von biefer lezteren Gruppe, und ſüdweſtlich J weſtlich von Muguor; al 
unter 206° 4 Länge, und ungefähr 29 20° nördlicher Breite. | 

„Die Lage der Infelhen Pig und Orolong it beinahe bekannt; h 
erfiere liegt zwiſchen Fanadik und Pyghella, und die leztere weſtlich DDR de 
Morileugruppe; es wird alſo nicht ſchwer ſeyn, ſie zu finden. 

„Wenn alle dieſe Inſeln einmal unterſucht find, fo kann man \ 
Entdedung des Karoiinenardipels als vollſtändia beendigt unfehen. 0 
bie Infeln Yap- und Pally zu rechnen, bie auf welche ſich unſere Inte 
füchung nicht erſtreckt hat, beſteht ber Karolinenardipel aus 46 GUN 
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md enthält gegen 400 Inſeln.) Muf zwei Fahrten hat ber Seniavine 
6 Gruppen oder abgefondberte Inſeln unterfucht, wovon 40 bie 42 neue 
Bntdedungen find: gewiß ein beträdhtliher Archipel! — Erſcheint es 
ya niche, ſeltſam, wenn man fügt, daß, wenn man, die hohen Imfeln 
Hafan „ Puynipet und Rug ausgenommen , alle anderen vereinigen 
und fle oben auf die Spike von Petropaulofsfy ſtellen würde, fie ganz 
St. Petersburg und feine Vorſtaͤdte kaum bebeden würden! Won, biefer 
Mrt ift Die Formation ber Koralleninfein. Wären alle dieſe Jaſeln (die 
Riffe ungerechner) der Länge nah in einander gefügt, fo würden fie 25 
eutfche Meilen einnehmen; wenige find über 100 Zoifen breit, bie Hälfte 
ber erreiht biefeg Maß nicht. Nimmt man das mittlere Maß von 
00 Toifen an, fo wird man eine Dberfläche erhalten, welche nicht einmal 
tue deutſche Duadratmeile erreicht. 

„Es iſt hier wie überall fchwer, die Bevdlferung zu beftlimmen. Eine 
smnähernde Berechnung kann indeß nicht ohne Intereſſe foyn, wegen 
des geoßen Unterfchiedes, ber zwifchen ter hier auf einer Geviertmeile ent⸗ 
baltenen Bevölkerung und derjenigen befteht, welche man. barauf. in anderen 
Rändern findet. Die Bevdlferung ber niebrigen Inſeln fchlagen wir fol 
gendermaßen an: 

Grmacene Männer. 


Mortlock. . . . . . Ö 
Ngarik 50 
Namoluk 40 
Ramonuito . . . . . . . . 450 
Namurrek und Elato . . . oo. . 100 
Olimarao. . . . . . 20 
Sfafluf ® U} ® ® ® ® ® © L 450 
Eurypyk 0 ® ® 0 J 0 30 
Uleaã 0 ® ® 0 O 0 0 0 350 
Farroilap. 60 
Murilen 160 
Fananu 160 
Faid . 0 0 ® v “. [ “ 400 
Uluthy .. Er er 100 
Inſeln, welche wir nicht geſehen haben: 
Dalelap nnd die anſtoßenden Inſeln. . 60 


Die von dem Kapitän Freycinet gefehenen Inſeln 120 


Luazap . . . . . . . . 80 
Sataual . . . . 40. 
©orol . . ..,.. . . . . . N 30 
Puguor . . . . . . . . 200 
Dıhram . 2.0. . 00.450 
Summa 2490. 


„Diefe Berechnung iſt weit entfernt, fowohl von ben Angaben bes 
Harolinifchen Häuptlinge Luito, als von ber von bem Kapitän Freyeinet 





*), Wtgen ber Uusbehnung, welche wir diefem Ardlvel gegeben haben, Indem wie die Juſel Belin 
mit igren u fo wie die Aruppen Ralik und Radas und Die große Bilderigruppe 
vaya rechnen, en wie ungefähe son. 
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in ben Archvien der Statt Agagna gefundenen Nottiz, und grüntet ſich anf 
bie Angaben eines anteren Häuptlinge, weil jene beide übermäßig had 
find. Der eritere gibe 3. DB. der einzigen Gruppe Namurrek 4400, ml 
der lezteren 2000 Seelen; während die drei angränzenden Gruppen je 
fammengenommen. weniger ald einen Duadratwerit einnehmen, und gb 
wiß nicht mehr als -50 Familien ernähren Fünnen. Was die Haupb 
aruppen, wie Lugunor, Ifaluk, Uleni, Wurileu u. f. w., fo wie bie Jall 
Fais betrifft, fo. iſt unfere Berechnung gewiß nicht weit von. ber Babe 
beit entfernt. " ' Ä 
„Die Bevölkerung der anderen haben wir annähernd berechne, ab 
weder nad der Zahl der Piroguen, welche wir gefehen haben, oder mh 
der Bergleichung ihres Umfangs mit andern Orten. Go Fünnen ale alt . 
niebrigen Snieln von Ualan bis Mogmog 2500 erwachſene Männer, m 
von beiden Gefchlechtern ungefähr 5000 Seelen, die Kinder ungeredud 
enthalten. Auf Halan zählten wir 800 Yndividuen beiderlei Geſchlecht, 
auf Puynipet ungefähr 2000. Weber bie Bevdlferung Rug's haben wit 
Feine Nachweiſung. Nach feiner Größe fann man fie nicht auf 2000 Eto 
len ſchätzen. So betrüge alfo die Bevölkerung bes ganzen Karofisenarhb 
pel8 (PYap und Pally ausgenommen) ungefihr 9000 Seelen.- | 
+ „Die Bevölferung der Anfeln fcheint auf dem erſten Aublid Abe 
allem Berhältni mit Der großer Inſeln zu flehen, da fie 5000 Seelen auf 
‚bie Geviertmeile beträgt. - Das überfleigt um Vieles Die bevbllertſten Thelle 
von Europa. Aber die Bevölferung der Koralleninſeln Fann auf feine 
Weiſe mit ter Bevölkerung eines Feitlandes verglichen werden. Hier nimmt 
man nach dem gewöhnlichen Grundſatze politifcher Urithmetif 2 Hrstheilt 
des Gebiets, die als unfrudtbar und unbewohndar betrachtet werden, nicht 
mit in Berechnung, und trotz deſſen nimmt man nur an, daß eine Qus 
dratmeile 3000 Individuen nähren könne. Es gibt auf-den Koralteninies 
keine unfruchtbaren Stellen. Der ſchmale Streifen, der eine Zufel bild 
it mit Pflanzen und Fruchtbäumen ganz bedeckt. Das Meer beſpuͤlt vn 
Fuß der Kokospalnmen, deren mit Früchten beladene Gipfel cft einig 
Toifen weit über das Waſſer herhangen. Was wir einen Moraſt nennt 
würden , ift ter beite Boden für verfchtedene Pflanzen, deren Wurzeln dit 
mehlartige Subſtanz geben (arum esculentum und macrorhizon, Inch, 
pinatifida a. f. w.). Das Mißverhältuiß wird alfo minder groß. Re 
men wie aber die hohen Inſeln Hinzu, wovon nur drei in dieſem Raum 
befannt find, fo ändert fih das Verhältniß gänzlid. Die Zufel Ualu 
umfaßt 44, Puynipet 6 Quadratmeilen. Der Umfang von Rug iſt u 
genau befannt; aber man kann annehmen, daß die beiden Inſeln 4jm 
größer find, ald Puynipet, alfo 9 Quadratmellen umfefien ; ale zufamme® 
geben 46}, und mit den niebrigen Infeln 474 Quadratmeilen, ober 5 
Individuen auf eine Quabratmeile, was weniger ill, als in allen Grant 
Europa’s, Rußland und Schweden ausgenommen. Das kommt daher, we 
auf den Hohen Inſeln nur die Meeeresufer bewohnt find, und bas Spanen, 
ein unduechbringlichee Wald iſt.“ . J 


Bemerkungen des Kapitän Lütke über die Abſtammung umd 
Charakter der Karoliner. 
Die Bewohner nicht bloß des eigentlichen Karolinenarchipels, fon 
auch des Radakarchipels, der weiser öſtlich liege, und vielleidt auch 
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Marianen, find, wie eine Wergleichung Ihrer Sprache zeigt, bie ESprößlinge 
einer und derſelben Raſſe. Alle Reifenden und Erhnographen find übri⸗ 
geng, fo viel ich weiß, über dieſen Punft einig, nur find ihre Mei⸗ 
nungen hinfichtlich des Stammes, aud dem fie hervorgegangen find, ger . 
teilt. Dr. Ehamiffo glaube, fie gehören, wie ale Stämme des öſt⸗ 
lichen Polynefiens, der nämlichen malalfchen Raffe an, und hierin flimmt 
ihm auch der. gelehrte Balbi bei. Ein aflgemein gefchäzter Nelfender, 
Leffen, rechnet fie dagegen zur, mongolifchen Raffe, und macht aus Ihnen 
einen befondern Zweig, den er den mongolo-pelagifhen nennt. 

Dieſe Meinung flüge ſich hauptſächlich auf zwei Betrachtungen: die 
phyſiſche Konftitution der Bewohner (die ſchiefe Richtung der Nugen, bie 
befigelbe oder Eitronenfarbe des Körpers) und bie Spuren einiger Ge: 
bräuche und Künſte; tie Macht der Häuptlinge, Die Unterdrückung ber ge 
ringeren Klaffen, die Hüte von chineſiſcher Form, die Gewebe, bie Bouſſole, 
der Yirnigüberzug an. den Piroguen. Der gelehrte Neifende, bem man 
Diefe Beobachtungen über die Karoliner verdankt, hat fie hauptfächlich auf 
der Inſel Halan gemacht, auf deren Bewohner fie in der That zum Theil 
anwendbar find. Auch wir bemerften unter den Männern biefer. Inſel 
einige mit engen und fchiefen Augen (wie 3. B. Nena, von bem in uns 
ferem Berichte fo oft die Rede ift); aber die meilten hatten eine ganz 
andere Phyſiognomie, und unter den Weibern finden wir nicht eine einzige 
mongolifhe Geſichtsbildung. Die Häuptlinge bringen ihr Leben In Un⸗ 
thätigfeit und Zrägheit zu Haufe Hin, und feben fi nur felten den Eon» 
uenttrahlen oder Falten Winden aus; baher iſt ihre KRörperfarbe nicht fo 
dunkel, ale die ihrer Vaſallen, deren kaſtanienbraune Haut ſich in Nichte 
von anderen Hautfarben Oceaniens unterfcheidet. Mir haben auch an 
feinem Orte von der linterwürfigfeit dee lalanefer gegen ihre Häuptlinge 
geſprochen. Würen nun aber bie Bemerkungen Leffoms In Bezug auf 
alle Bewohner von Ualan nach ‚ihrem ganzen Umfange richtig, fo wäre 
gleichwohl die Frage doch nur zur Hälfte gelöst: denn wollen wir. fie auf 
anbere Karoliner anwenden, ſo werben wir große Unterfchiede finden. Ihre 
großen herporfpringenten Augen, ihre biden Lippen, Ihre aufgeftülpte Nafe 
bieten einen auffallenden Kontraft mit ber Geſichtsbildung ber Japaueſer 
und. Chinefen, und eine große Aehnlichkeit mit den Gefihtebildungen ter 
Bewohner der Tonga und Sandwichinſeln dar: eine Aehnlichkeit, die fi, wic 
mir fanten, über das ganze Aeußere erfteedt. Die kaitanienbraune Farbe 
ihres Körpers verbirgt fi fogar nit unter der Echichte gelber Farbe, 
womit fie fich reiben. 

Die lärmende Luftigkeit, welche Im affgemeinen Alte Fund geben, bie 
Gleichheit, welde unter ihnen herrſcht, bie äußerft befchränfte Macht ber 
Tamol's, geftatten nicht, auch nur eine Spur des mongolifhen Eflavenfin- 
nes zu entdeden. 

Die Art, wie fie Ihre Senge bereiten, iſt von. bee im Bitlichen Ocea⸗ 
nien gebräuchlichen gänzlich verfchieden, und zeugt unbeftreitbar bavon, daß 
fie von einem Bolfe abftammen, bei welchem die Künfte blühten ; biefeg 
Bolf aber Fünnte eben fo gut von intifcher als mongoltifcher Raſſe ſeyn. 
Ihre Fegelförmigen Hüte gleichen fehr viel den chineſiſchen, und man fann 
beinahe nicht umhin, zu glauben, fie hätten diefelben von ihnen entlehnt; 
fie beweifen aber eben fo wenig ihren chinefifchen Urfprung, ale ihre ben 
Poncho's der Sudamerikaner ähnlichen Mäntel bafür fprechen, daß fie von 
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der Raffe ter Araucano's abftammen, oder als die Helme. und Mäntel ir 
Sandwidhinfulaner beweifen würden, daß fie Abkömmlinge der Rime 
feyen. Ebenſo fann man von den langen Nägeln, welde wir ki 
einigen lugunoriſchen Häuptlingen bemerften, fagen, daß fie dieſe dien 
ſiſchen Gewohnheiten von den Philippinen, auf welchen fehr viele isch 
fhe Auswanterer wohnen, oder fogar von Ehinefen- felbit entlehnt haen 
ſollten, welche zufätiig auf ihre Inſeln verfchlagen wurden, @benderklk 
Reifende fpricht von ter bei den Karofinern gewöhnlichen Bouffole. Hits 
die eriten Europaͤer, welde fie befuchten, dieſes Inſtrument bei Ihnap 
funden, fo wäre man aflerdings zu dem Schluſſe berechtigt, daß fie von 
Chinefen abitammen, welhe es wohl vor den Europäern fannten; Inh 
kennen noch jezt Die Katoliner, welche jährlich Lie europäiſchen Kolonie 
und die Fahrzeuge befuchen, welde vor ihren Inſeln vorüberfahren, I 
Gebrauch ter Bouſſole durchaus nicht, und wiffen nur dadurch etwas IM’ 
ihrer Exiſtenz, weil fie ſie auf dieſen Schiffen ſehen. Der Glanz, melde 
die Karoliner ihren Piroguen zu geben wiſſen, wird auch ale eine Epm 
chinefiicher oder japariefifcher Kunſt angefehen, und man muß in ber Zi 
geſtehen, daß ifre leichten, hübfchen Piroguen weit mehr dem gereiben 
‚Gefchirr der lezteren gleichen, als ihren häßlichen und fchwerfäfien Jr 
ten. — Wäre aber Japan die Wiege’ der Karoliner, fo Fünnte man niht 
begreifen, wie afle Spuren ihrer urſprünglichen Sprache fo vofiftändig ſih 
verwiſcht Haben follten. In unferer Sammlung Farolinifcher Wörter us MP 
ſchiedenen Dialeften fanden ſich nur zwei, welche eine entfernte Aehallchleit 
mit japaneflfhen Worten haben; nämlich. Lirti, Bruͤſte (im Sapanenihtk 
sfütfi), und Fuenmas, Drangenblatt, das mit kfu⸗nen⸗bo Aehnlichkelt ftı 
was im Sapaneflfchen Orange bedeutet. Dagegen findet man mehr als ? 
‚Wörter, welche entweber biefelben find, wie auf den Tongainfeln, ober 
Aehnlichfeit mit benfelben haben. Unter den 10 Namen der Hanptzahlt 
in dieſer feztern Sprache gibt es ebenfo 7, welche Die naͤmlichen find, mE 
Die entiprechenden Namen In den farofinifhen Dialekten; und merfwärt 
it, daß fie theild mit ualanefifchen, hell mit Tugunorifchen Namen wi 
Aehnlichkeit haben. Kadu, der aufllleat geboren war, konnte ſich, nachdes 
er einige Tage mit den Bewohnern der Sandiwicinfeln verfehrt hatt 
Leicht mit Ihnen unterhalten. Diefe Betrachtungen führen ung auf bie Ueber 
zeugung, daß bie Dialefte der Karoliner aus ber nämlichen Wurzel Nam 
men, wie die Epraden ber Freundſchafts⸗, Sandwich und anderer Snfeln, 
d. 5. aus der malaifchen Wurzel. 2 
Die Piroguen , die Werkzeuge, ſogar mehrere Gewohnheiten 


| und Gebräude, und ebenfo das Äußere. Ausfehen erinnern an DW 


Anfulaner des öſtlichen Polyneſiens. Beide Piroguen haben auf ein 
Seite einen Balancirer, find mit einem dreicdigen Mattenfegel und mit 7 
gayen verfehen, ihr Hinter und Vordertheil ijt glei; und wenn die einta 


ſhre Piroguen mit erhabenen Figuren, bie anderen mit einen Firniß m 


zieren, wenn bie einen zwei Piroguen zufammenbiuden, damit fie ein 
größere Anzahl von Kriegern faſſen Fönnen, während bie amperen fie ſe 
ausrüften, daß fle weite Reifen unternehmen Fünnen: fo werben wir fick 
bar den Grund dieſer Verſchiedenheit in ber verfchlebenen Richtung ſache⸗ 
muſſen, welche ihre Eivilifation genommen hat. Die einen befchäftigen 


 ausfcpliepfih mit dem Kriege, bie anderen mit bem Xandel und Mi 
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ESchifffahrt; bet ben einen iſt der Ruhm ber vorherrſchende Gebanfe, bei den 
anderen der Gewinn; daher die Verſchiedenheit der Sitten, und vielleicht 
auch der merfwürdige Umitand, daß, da bie Karoliner den auf den anderen 
Archipeln fo gewöhnlichen Gögendienit nicht kennen, ihre friedlichen Unter 
sichmungen, an denen die Leidenfchaften Feinen Anthell haben, dem höchſten 
Weſen nur angenehm feyn können, und feine blutigen Opfer forbern; ber 
Erfolg hängt von ihrer eigenen Geſchicklichkeit ab, und fie haben alſo nicht 
nöthig, zu biutigen Wahrfagereien ihre Zuflucht zu nehmen, um das Schick⸗ 
fal zu befragen. Die nämlichen Stein⸗ und Mufcelbeile, die nämlichen 
Angeln, der Tol der Karoliner und der Maro der öſtlichen Dceanier , die 
fehr ähnlichen pantumimifhen Tänze, die gleihe Art, fich euer zu vers 
ſchaffen, das Kochen der Früchte unter ber Erde, das Seka auf Ualan 
und das Kava auf Taiti und anderen Inſeln, beides aus ber Wurzel ee 
ner Pfeffergastung bereitet, foliten alle diefe Züge von Yehnlichkeit nur ein 
Werk des Zufalld feyn? Man Fönnte nod viele zalpiete anführen, allein 
es ſcheint hinlänglich damit bewiefen zu feyn, daß die Völker, von denen 
wir fprechen, aus Einem Stamme entfprungen find. Wir müffen nur noch 
bemerfen, daß die Karoliner ſowohl ihrem äußeren Unfehen nad, ale in 
anderen Beziehungen, mehr Wehnlichfeit. mit den Bewohnern der Tonga» 
infeln, ale mit anderen Infulanern Polpnefiens haben. Auf den Tonga» 
infeln gibt es In den der Gottheit geweihten Häufern feine unförmlichen 
Goͤtzenbilder; ihre Priefler Hilden Feine abgefonderte Klaffe, fondern find 
mit den anderen Klaſſen vermifcht; das Andenken un die veritorbenen 
Hänptlinge erhält ſich unter Ihren Ablömmlingen, und ihre Gräber werben . 
Heilig geachtet; die Männer behandeln die Grauen rückſichtovoll und über. 
laden fie nicht mit Mrbeiten ; Die Weiber zeichnen ſich durch ihre Keufchheit . 
und inhänglichleii.an ihre Ehegatten aus, und beide Geſchlechter durch 
eine Sistenreinheit, weldhe auf ben Geſellſchafts⸗, Freundſchafts⸗ und an⸗ 
deren Inſeln nicht einheimifch find; in ihren Unterhaltungen beobachten 
fie einen befondern Anftand und viel Höflichkeit; alle diefe Punkte ber 
BerfchiedenHeit zwifchen den Tonga-Infulanern und den anderen find eben fo 
viele Züge von Aehnlichkeit zwifhen ihnen und den Karolinern. Dazu 
fann man auch noch die @eremonien nehmen, melde auf Tonga beim 
Trinfen des Kava, und auf Hakan beim Trinken bes Seka beobach⸗ 
get werden. ur 
Eine umſtändliche Unterfuhung ihres politifchen Zuſtandes, ihrer 
religiöfen Ideen, ihrer Ueberlieferungen, ihrer Kenntuiffe und Künfte, Fönnte 
ung ſicherer auf die Entdeckung Ihres Urfprungs leiten; aber es fehlt ung 
bis Jezt an einer genägenden Grundlage zu einer folden Unterfuchung. 
Es iſt nicht wahrfcheinlih, daß die Neigung zu weiten Geereifen, oft mit 
der ganzen Familie, und ohne einen andern Zwed, als ſich auf einer an⸗ 
dern Inſel zu unterhalten, die für. folhe Unternehmungen unentbehrliche 
Beobachtung der Geitirne, bie @intheilung des Horizontes, bie Beobach⸗ 
tung ber Monbgzeiten, es ift nicht wahrfcheinlich, fage ich, daß alles Dich 
feinen erflen Urſprung unter Volkerſchaften gehabt. habe, welde auf meit 
von einander getrennte Koralleninfelhen zerftreut find, die zu ihrer Exi⸗ 
Renz wenig beitragen fonnten. Wir find überzeugt, daß fie von einem 
Bolfe, bei dem die Eivitifation fchon aroße Fortſchritte gemacht hatte, 
von einem bandeltreibenten und fcefahrenden Volke abſtammen müflen; 


‚350 Dceanien. 


und bier deutet die Wahrfcheinlichfeit von Neuem. cher auf die veifelufige 
indifhe Naffe, als auf die Chinefen und Yapanefen, welche ihren Her 
ntemale verlaffen. °) 

Die Seereifen der Karoliner find wirklich bewunderungswärdig. Außt 


einer großen Kühnhelt, ſogar Tonfühnhele, erfordern fie eine genau | 
Ortskenntniß. Die Iufulaner beflimmen mit überrafchender Genauigkeit 


die gegenfeitige Lage aller Inſeln ihres Archipels, wie wir aus mehrern 


Erfahrungen ung überzeugen Fonnten ; was aber bie Entfernungen betrifft 


fo find ihre Angaben viel unbeitimmter : wie denn afle Völker, die nod in 


ber Kindheit der Eivilifation ſtehen, dafür nur ein ungewiſſes und we 
änderlihe® Maß, die Dauer der Reife, haben. Bon Uleai nah Baiste ' 


trägt die Entfernung in gerader Linie 410 Meilen; bei einem guten, Winde 


rechnen fie zwei, und bei einem fchwachen Winde drei Tagreifen; 4 Zu 
für die Rückfahrt, weil man laviren muß; von Mogmog fünf Zaareife; 
von Uleai nad Namurref 150 Meilen, zwei Tagreifen. Jede Entfernung 


unter 50 Meilen wird für eine Tagreife gerechnet, wäre bie eine and 


zwei bie dreimal geringer, als bie andere; Unfälle find weniger häufig als | 
man bei einer folhen Urt von Schifffahrt erwarten foflte; fie finden be 


fonders in den Monaten Gtatt, In welchen es feine Brodfrüchte gibt, amd 
weiche den Wintermonaten in ber nördlichen Hemifphäre entfpreden. Se 
tige Stürme fommen nur zwei oder dreimal des Jahres vor; aber dann 
werden gewöhnlich mehrere Piroguen die Opfer derfelßen. Im November 
wäthete ein folcher Sturm; er fing im Eüden an, und ging über Bellen 
nach Norden über die große Murileugruppe und ihre Nachbarſchaft; er 
riß fehr viele Brodbäume nieder und verichlug mehrere Piroguen. „ 
biefee Jahreszeit gehen bie Karofiner nur auf großen Viroguen auf? 
Meer, im Sommer aber in Fleineren, welche hödftens A Menſchen fehlen. 
Für ihre Fahrt wählen fie beitäntiges Wetter und Mondfchein. Nachts 
fteuern fie‘ ndch den Sternen und dem Monde, bei Tag nad ber Scout. 
Bedeckt fich ber Himmel mit Wolfen, fo richten fie ſich uad dem Wink, 
bis fich das Wetter wieder aufhellt; hiebei verieren fie fich fehr oft. Ef 
haben Feine ficheren Vorzeichen für das Wetter, flatt deſſen aber Zaubettt, 
welche durch Eingen und Scütteln eines an einen Stod gebunden! 


Grasbundels die Wolfen zerftreuen Fönnen. Diefe Mittel genügen ihnen 
gewöhnlich, weil ihre Kahrt bei günftigem Winde nur fehr felten läuft 
als drei Tage dauert; da fle gegen den Wind laviren, fo find fie wenigen 
in Gefahr, den Ort ihrer Beflimmung zu verfehlen; und wenn fie 09 


über ihn hinausſegeln, fo gerathen fie früher oder fpäter auf irgend ein 
andere Inſel, wo fie ſich alsdann von Neuem orientiren. Wenn fie aber 


unglüctlichermeife bis zur Lugunorgruppe auf Feine Gruppe floßen, und auch 
voſlends über dieſe hinausſegeln, fo können fie, Gott weiß wohin, femme 


weil die Inſeln öftfich von dieſer Gruppe fehr zerjtreut find. Durch einen 
ſolchen Sufall wurde Kadu bis nach Radak geführt. Indeß mußte er Dam 
nit acht Monate unterwegs bleiben, wie er erzählt. Rechnet man, 

viel Seit fie von Mogmog nach Ulear brauchen, wenn fie laviren, fo wärdt 


* Der ehrenmerihe Lütke begeht hier einen doppelten Jerthum. Die Befebe Manu’) verblet⸗ 
den — ihr Land zu —X Die C Inefen * en reifen in ganz Aſien und vornehm® 
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zu- einer Reife von Mleax nad Radaf weniger als ein Monat erfordert. 
Es ſcheint mir phyſiſch unmoͤglich zu feyn, ſich acht Monate lang ohne afle 
Halfemittel auf dem Meere halten zu Fünnen. Allein es darf nicht bes 
fremden, dab Kadu'n in der Lage, in welcher er fich befand, acht Wochen 
als ebenfo viel Monate vorfommen fonuten. | 

Shre Mundvorräthe beitehen in frifchen unb gegorenen Brobfrüchten 
(Huro) und in jungen Kofosnäffen. Das Huro nehmen -fie nur für den 
Ball mit, daß fie fih verirren und auf eine Inſel verfchlagen werden 
foliten, wo es feine Brodbäume gäbe; denn Ihe Vorrath an frifchen Brod⸗ 
frächten iſt für Die ganze Dauer ihrer Fahrt berechnet. Wenn fie diefelden 
-Tochen wollen, fteflen fie mitten in Die Pirogue mit Sand gefüllte Körbe, 
in welchen fie das Feuer anzünden. Gie nehmen nur wenig füßes Waffer 
in Kokosnußfchalen mit. Die Piroguen haben weder Mafte, noch Raaen 
im Borrath; ihre Mattenfegel find fo ftarf, daB eher Die Raa brechen 
würde , als daß Das Segel zerriffe. Bei heftigen Winden machen fie das 
‚Eegel fürger. Sie gebrauden feinen Anker irgend einer Gattung: Ton 
die Pirogue feitgehaften werden, fo wird fie mit Seilen an Eteinen anges 
bunden; da wo fich Feine Steine über der Oberfläche des Waſſers befinden, 
tauchen fie unter und binden fie an unter dem: Waffer befindliche Steine, 
wenn die Tiefe ed erlaubt. Floyd molte ihren dieſe Vorkehrung er- 
Teichtern, und rieth ihnen, Steine anftatt des Ankers zu gebrauchen; er 
wolite fie eine Schleife machen Ichren, allein fie blieben immer bei Ihrem 
‚alten und mühfamen Berfahren. Auf Furzen Reifen legen fie fich niemals 
zum Schlafen nieder ; dauert aber die Fahrt einige Tage, fo fchlafen fie, 
auf kleinen Piroguen je einer, auf großen je zwei, aber nie mehr, unter 
dem Dadye, das den Balancirer bedeckt. Das Steuern der Pirogue er» 
fordert eine ununterbrochene Aufmerkſamkeit. Ihre Hüäuptlinge find ger 
wöhnlich Die erften Piloten; darum nannten fie auch, wenn fie fih auf 
europäifche Weiſe ausdrüden wollten, ihre Häuptlinge Pulot (Pilote). 


Anſicht des Berfaffers über Urfprung, Charakter und Sprade 

der Karoliner, und ihre Aehnlichkeit mit den Polynefiern. 
- Die Karoliner bilden eine Sefammtheit von Wölferftämmen, welche 
durch die nämlichen Künfle und Gewohnheiten, durch smwar verfchiedene, 
aber in ihrem Grunde ähnliche mit der Dayafprade von Kalemantan ober 
Borneo nahe Herwanbte Dialekte, fo wie durch großen Hantel- und Schiff⸗ 
fahrtähetrieb unter einander verbunden find. Sie find friedliche und fanfte 
Bölfer, haben feinen Gbtzendienſt, Ichen von ben Gaben ber Erbe, ohne 
Hausthiere zu befigen, und bringen die Erftlinge der Früchte, von denen 
fie fib nähren, unfichtbaren Göttern dar. Ihre Tänze und ſogar ihre 
Hütten gleihen denen der Daya's. Sie erbauen fehr kunſtreiche Piroguen, 
und machen mit Hilfe Ihrer genauen Kenntniß ber Paffatwinde, der Stro⸗ 
mungen und Geflirne weite Reifen. 

Unterfcheiden fann man ben Theil des Karolinenarchipele, welcher ſich 
you den Mortlodinfeln bie zur Ulevigruppe erſtreckt, und eigentlih von 
einem feefahrenden und handeltreibenden Bolfe bewohnt iſt. Die andern 
örtlicher wohnenden von derſelben Raſſe haben feinen regelmäßigen Verkehr 
mit ihnen, und bie, welde weiter gegen Wellen wohnen, unternehmen, 
obaleich Fremde zu ihnen kommen, doc, felbft Feine Reifen. Was bie 
Bewohner von Puynipet betrifft, fo gehören fie zur Papua-Raffe. 
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Die Bewbhner ber Nabaf: und Ralikzruppen, fo wie der große 
Gilbertgruppe, gchören zu der nämlichen Raſſe, und unterfcheiden ſich nict 
mehr von den Karolinern °), ale die Bewohner der verfhietenen in bem 
Raume, den wir beftimme haben, begriffenen Infeln fi von einander 
unterfcheiden. | 

Wir haben theils Dur Das, was wir in dem aligemeinen Gemälte 
von Deeanien und in ber Ueberſicht von Polyneſien vorgebracht haben, 
theils durch unfern Auszug aus..der Reife des Seniavine, bewiefen, du 
bie Aehnlichfeit der Karoliner und anderer Polyneſier ebenfalls unbeittit 
bar iſt. Wirklich findet man auf den Karolinen, wie im übrigen Polyneſin 
Die Tätowirung, die nämliche Art Krieg zu führen und Frieden zu ſchließen. 
. einige Beifpiele von Merfchenfrefferei, die gleiche Begrüßungsweiſe, ven 
Dienſt ber Geiſter, und felbft das Tabu, auf Ulea unter dem Namen Zapı, 
auf Den eigentliden Karolinen unter dem Namen. Penaut, auf Guap unter 
tem Namen Matemut, auf den Radafinfeln unter dem Namen Emo, auf 
ber Infel Buc untere dem Namen Tabui, wie Kobebue und Choris 
verfihern. Die Häufer der Karoliner *°) haben eine gleihe Bauart. Die 
nroße Gewalt der Häuptlinge, bie Eintheilung in Klaffen, ihre Gerith 
fchaften und Waffen, der Umftand, daß fie Bogen und Pfeile niät 
fennen, ihe Zol, ter dem Maro der ditlihen Polyneſier gleicht, die beinahe 
gleihen pantomimifhen Tänze, die nämliche Urt, Yeuer anzumachen, bas 
Kochen ber Früchte in der Erbe, der Gebraud des beraufchenden Gelrän 
kes, welches bald Kava, bald Sefa heißt, gewiffe Etiquettegefege u. |. w. 
lied bemeidt ung, daß bie Karoliner und Polyneſier vom nämlihen UÜr⸗ 
fprunge find, und dieſen Urfprung haben wir ihnen bei ten Daya's ange 
wiefen, deren urfprüngfiche Gebräude ihnen, fo wie allen übrigen Poly 
nefiern, die Bugis gebracht haben, . mit dem Unterſchiede jedoch, baß die 
Karofiner minter abergläubifch, graufam und ausfchweifend, als tie mel 
fen Polpnefier, und nad unferer Anſicht das fanftefte und fricdlichite Bolt 
find, nicht bloß auf ben Inſeln bed großen Dcean’g, fondern vielleicht auf 
der ganzen Welt. 


« 


Roggeweenardhipel. 


Bis und die Namen befannt werben, welche die Bingebornen ben 
vornehmften Ländern geben, tie an bie eben beſprochenen Inſeln gränzen, 
glaubten wir fie in einen Bündel gruppiren und ihnen den Namen 
dieſes alten Gcefahrers geben zu dürfen. Unfer Roggeweenarchipel wirb 
aus folgenden Inſeln beſtehen: Malden, Etarbud‘, Karoline, Ylint, Penrhyr, 
Pescado, Humphrey, Rearfon, Sumwaroff, Danger, Eolitaire, Glarence, Dorf, 
Sidney, Blrney, Mary, endlih den Gardner⸗ und Arthurinfein, und meh 
teren anderen, von denen wir nur eine kurze Beichreibung gebeu werden, 
weil einige nit wieder gefunden, und tie meiften nicht befucht wurten. 

Die Infel Malden wurde am 29. Juli 4825 durd ben Kapitän 
Byron entdect. Sie ift niedrig, bewaldet, und in Ihrem aanzen Umfang 
von 42 bie 45 Meilen von Riffen umgeben ; zur Zeit ihrer Entdeckung war 
fie wuſte, man bemerfte aber Spuren von. früheren Bewohnern. Man fah 
dort ungeheure, viereckige Plateformen, die aus von Menſchen Gehauenen | 
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Korallen in Schichten aufgemauert waren, mit einem Stein in der Mitte, 
welcher wahrſcheinlich einen Altar vorſtellte. Ihre Geſtalt erinnerte an 
die Morais von Nukahiva und Talti. Die Inſel liege unter 40 ſüdlicher 
Breite und 457° 30° weſtlicher Länge. in amerifanifches Berzeichniß 
mehrerer Inſeln des großen Oceans fezt gerade auf die Hälfte des Weges 
zwifchen Madden und Nukahiva eine AInfel,,beren Daſeyn zweifelhaft iſt. 
Die Inſel Starbud wurde im Jahr 4823 von dem Kapitän dieſes 
Namens entdedt, als er Rio⸗Rio und feine Sattin, den König und die 
Königin der Ha-ualinfeln nad England überführte. Byron fah fie wieder 
im Jahr 1825. Der feztere verfihert, daß fie unfruchtbarer fey, ale 
Madden, und nur einen einzigen Baum habe. Sie tiegt unter 59 58° 
fünf. Breite und 4579 26° weil. Länge, ' 
Die Inſel Karoline entdedie Brougbton im Jahr 1795. Urs 
romjmith behauptet, fie fiy wenige, Jahre fpäter von Bag wieber ges 
fehen worten. Paulding landete Dort im Jahr 4825, und ihm verbanks 


‚ man bie beile Beichreibung. Die Infel Karoline iſt ein niedriges Land, 


von geringer Ausdehnung und mit Klippen umgeben, ift 6 bid 7 Meilen 
fang, aber nice jchr breit. Man fieht Dort mehrere große Bäume, aber 
viel mehr dichtes Geſtrupp; überall zeigen. fih Spuren einer wilden In⸗ 
duftrie. Sie liegt unser 99 55° füblicher Breite und 452° 20° weſtlicher 
känge. Es iſt die nämliche Inſel, der mehrere Walfifhfänger den Namen 
Thornton gegeben haben. 

Der gelehrte Admiral Kruſenſtern glaubt, die Inſel Flint ſey im 
Jahre 1804 enideckt worden, und ſezt fie unter 140 50° ſüdlicher Breite 
und 4549 30° weſtlicher Ränge. Einige Geographen glaubten, es iey bie 
alte Peregrino von Quiros. | 

Dee Kapitän Sever, Kommantant ber Laty Penrhyn, fah zuerft 
bie Inſeln, welde den Namen feines Schiffes empfingen; Kotzebue aber 
befuchte fie im Zahr 1846 und verfchrte mit den Einwohnern. Die Gruppe 
beiieht aus verſchiedenen niedrigen Inſeln, welde mit Kofcspalmen und 
anderen Bäumen betredt find und auf einer Koralienbanf ruhen. Der 
ruffifihe Seemann fezte Ihren Mittelpunkt unter 99 2° fübliher Breite und 
459° 55’ weftlichee Länge, 

„Am 30. April,“ ſagt Kogehue, „erblidten wir bie Penrhyninfeln, 
welche beinahe einen Zirkel bilden und durch SKoraflenriffe mit einander 
verbunden find. Da wir fie für unbewohnt gehalten Hatten, wurden mir 
angenehm überrafcht, ale wir an mehreren Etelien Rauchſäulen auffteigen 
fahen, welde uns von unferm Irrthum überzeugten. Mit Hilfe unferer 
Bernrohre unterfchieten wir wirflih Menfchen am Ufer. Als wir ung 
am folgenden Tage bis auf zwei Meilen genöhert hatten, fahen wie viele 
je mir 42 bis 45 Mann befezte Canots auf ung zufommen; mitten in 
iedem Eanot bemerkte man einen Greis, welcher bie Nuterer zu befehligen 
frhien und in‘ der Hand einen Palmzweig, das Symbol des Friedens bei 
allen Inſulanern des Suüdmeeres, hielt. Als die Wilten beinahe auf zman« 
zig Kiafter ſich dem Rurik genaͤhert hatten, hielten fie an und flimmten. 
einen Fläglihen Befang an; fobann näherten fie fi ung ganz, ohne je 
bob an Bord jleigen zu wollen. Run becann ein Tauſchhandel zwi⸗ 
ihen ihnen und und. Lebensmittel hatten fie Feine, aber Geräthfchaften 
urd Waffen verfauften fie uns gegen Nägel und Eifenjtüde. Wir narfen 
ihnen zu dieſem Behufe ein Eeil zu, an welches fie zutrauensvoll Fnüpften, 
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was fie hatten, und gebulbig erwarteten, was wir ihnen anf dieſelbe Weiſe 
auſchickten. Indeß wurden fie nach und nach kühner; fie wollten Alles 
ſtehlen, was fie erlangen konnten, ohne ſich um unfere Vorſtellungen zu 
befümmern, und bedrohten uns fogar. Ein in die Luft abgefeuerter Flin⸗ 
renſchuß hatte die gemünfcte Wirkung. Alle Wilden warfen. fid ing Meer, 
“and biieben ziemlidy lang unter dem Maffer, fo daß plöglich das tiefſte 
Erififhweigen auf ihr Geſchrei folgte, und das Meer fie verfchlungen zu 
haben ſchien. Jedoch nach einigen Gefunden zeigten fie ſich wieder nad 
einander, als fie ſich überzeugt hatten, Daß der Donver, ber fie erfchredi, 
teinen von ihnen befhädigt Habe. Bon biefem Augenblid an wurden fie 
zurückhaltender. 

„Dieſe Inſulaner haben die Größe ber Bewohner ber Nufahiva-Ynfeln, 
aber eine dunflere Farbe. Sie tätomwiren ſich nicht, maden fih aber auf 
Bruſt und Rüden lange rothe Streifen, welde ihnen ein wahrhaft grüße 
liches Ausſehen geben. Die meiſten gehen ganz nadt, uur einige tragen 
nm ben Leib eine Art Gürtel vom grobem Zeuge. Allem Anfchein nad 
Hat ihre Sprache einige Aehnlichkeit mit der Sprache auf den Freundfchafte 
infeln, deun mehrere Worte diefer lezteren, womit wir fie anredeten, ver 
ſtanden fie. Bei einer geringen Mannfchaft und der großen Anzahl Iw 
fulaner, von der wir umgeben waren, hielt ich es nicht für-rachfam, eine 
Landung zu verfuchen; auf 26 Ganote zählte ich gegen 400 Mann. Rad» 
dem wir zwei Tage vor Anker gelegen waren, verließen wir die Pcurhyn⸗ 
infeln, deren Bewohner ung ein wenig begleiteten und ung auf jede Weife 
verftändlich zu machen fuchten, Daß fie ung wiederzufehen wünfd;ten.“ 

Hören wir audy noch den Bericht des Zeichnerd der Erpevition Koge 
bue's, Ehoris; 

„Bei Eonnenuntergang erblidte man auf einem fandigen Punfte 
ber nördlichen Küfte der Penrhyngruppe Menfhen. Am folgenden Tage 
näherte man fi), und bald ruderten 44 Piroguen, auf welden man je 6 
bis 13 Mann zählte, gegen ung heran. Sie waren ganz nadt, mit Aus 
nabme eines aus Kofogwolle gemachten Blattes, das ihre Schamtheile bes 
beefte und mit ciner Schnur um den Leib gebunden war. . 

„Der ältefle jeder Pirogue, welcher ihr Häuptling zu fepn fehlen, hielt, 
wie es fchien, eine lange Rede an uns, während er die Hände, in welchen 
er einen Kofoszweig hatte, in der Luft bewegte, und jenen hin- und ber 
brehte, als hätte er ung zeigen wollen, daß er keine Waffen trage. Um 
den Hals hatten bie Indianer ein Palmblatt offenbar als Friedenszeichen 
geknüpft; jedoch war jede Pirogue mit Pifen und langen Lanzen verfe 
ben. Die Piroguen waren aus mehresen Städen. Holz zufammengefügt 
und hatten Balancirer. 

„„Ihre Farbe war hefibraun. Der aͤlteſte jeder Pirogue war viel fet 
ter, als feine Gefährten; einige hatten an jedem Daumen Nägel, welche 
beinahe fo lang waren, als dieſer Finger felbit. 

„Endlich famen fie an das Schiff heran, und der Taufhhandel bes 
gann; fie gaben ung Kofognäffe für Eifen, beſonders für Nägel; auch ver 
Fauften fie Angeln von Perlmutter, ganz wie die auf den Sandwichs—⸗ 
infeln. Endlich gaben fie fügar ihre Waffen weg, wenn fie gegen dad Mer 
tat, weldyes bad Ziel ihrer Wünfche war, nichts Anderes mehr einzutaue 
ſchen hatten. 

„Mehrere machten ſich baran, das Eifen, das an bem hinten am 
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Schiffe angebundenen Canot war, mwegzureißen; fie hatten ſich fogar dee 
- Boothafend bemädtigt, Man wollte fie zurücdhalten, intem man fidy dee 
Wortes Tabu bediente, um ihnen begreiflich zu machen, baß fie Nichts bes 
rühren dürften; da diefe Vorftellung vergeblich blieb, fo mußte man zwei 
blinde Schuͤſſe abfeuern ; fogleih flürzten ſich afle ind Waſſer, und warfen 
weg, was fie genommen hatten; fie erholten fidy aber wieder von ihrem 
Schrecken, als fie fühen, daß es ihnen Nichte gefchader Hatte, und wollten 
ung die Gegenflände, für welche fie ſchon den Kaufpreis erhalten hatten, 
ung nicht mehr zuftellen. Die Brandung am Ufer war fo ftarf, das 
Wetter fo veränderli und die Winpftöge fo häufig, dag wir den Plan, 
zu landen, aufgaben; wie fuhren ab; mehrere Piroguen folgten ung lange, 
endlich aber kehrten fie, da fie ung nicht einholen Fonnten, auf Die Inſel 
- zurüd. Da es angefangen hatte- zu regnen, fo bedeckten fich die Infus 
laner die Schultern mit Fleinen aus Kokosnußblaͤttern geflochtenen Mänteln, 
weiche fo kurz waren, baß fie kaum bis auf die Hälfte des Rückens 
berabfielen. 

„Dieſe Indianer waren nicht tätowirtz; einige jeboch Hatten auf Bruft 
und Armen regelmäßige, paraliellaufende Linien eingefchnitten; andere hatten 
einen Kopfihmud von Federn bed Fregattvogels, ſehr Furze Haare und 
einen ziemlich itarfen Bart.“ 

Arromfmith hat die Infel Pescado auf feiner Eharte beibchaften; 
wir betrachten fie aber ale zweifelhaft. 

Die Infeln Humphrey und Rearfon Fönnten leicht mit der erften 
verwechfelt werden. Beide Inſeln wurden von Patrickſon entdedt, ber 
fie im Jahr 1822 fah, und als niedrige und bewohnte Inſeln bezeichnete, 
welche unter 190 52° füdlichere Breite und 463° 40° weitlidyer Länge “ 
Siegen. Die Sumwaroffinfeln, deren der Lieutenant Lazareff den Namen 
feines Schiffes gab, find eine Gruppe Pleiner Inſeln, welche unter 439 2° 
füdficher Breite und 465° 5’ weitlicher Länge: liegen. 

Die Dangerinfeln, Im Jahr 1765 von Byron gefehen, fcheinen 
mit der Anfel Solitaire, welhe von .Mendana im Jahre 4595 bemerft 
wurde, identifch zu ſeyn. Sie bilden eine Gruppe von drei niedrigen, gut 
bewaldeten, bevdlferten, und mit gefährlichen Riffen, welche ſich auf mehr 
als 4 Lieues von ber Weſtküſte aus eritreden, umgebenen Inſeln. Nach 
diefem Kapitän, ber übrigens mit den Eingebornen nicht verfehten Fonnte, 
liegen diefe Inſeln unter 400 45“ nörbliher Breite und 468° 48’ weft. 
liher Länge; aber vielleicht ift diefe Angabe ungenau: 

Die Inſel Elarence wurde im Jahr 1791 von bem Kapitän &be 
wards entdeckt, der nicht dort landete, und im Jahr 1825 von dem ame» 
sifanifchen Lieutenant, nun Kapilän, Paulding befuht. Sein Schiff 
Dolphin hielt im Angefichte der Anfel an, und war bald von einem Haufen 
- Piroguen umgeben, deren jebe 4 bis 8 Mann trug. | | 

D’Urville gab folgenden Auszug aus dem Berichte Pauldingsr 

„als eine Pirogue nahe herangefommen war, warf man ihr vom 
Schiffe aus ein Tau zu, damit fie an Bord anlegen konnte. Die Wilden 
ergriffen das Ende bes Taus; aber anftatt fich deſſelben für Den bezeichne⸗ 
ten Zweck zu bedienen, zogen fie fo viel an ſich, ale fie fonnten, und hies 
ben es fodanı ab: Die hieß mit einem Feden Diebftahle auftreten. Ohne 
fih darum zu befümmern, wie man die Sache aufnehmen würde, ruderten 
fie immer wieder gegen das Schiff heran und forderten ein neues Tau; 


t 


336 Deeanienm 


und dA man es Ihnen förmlich verweigerte, fticg ein Wilder, ein num 
fchrodener und Fräftigeer Mann, auf das Verded. Man umeingte ike, 
und wollte mit ihm fprechen; er aber befümmerte fi um Nichts, 'ging 
feinen Abſichten nad, wie wenn das Schiff verlaffen wäre, Tief in das 


Hintertheil, und gab feiner Pirogue ein Zeichen, fi) auf Murfweite zu 


nähern; ſedann ergriff ee Alles, was er fah, Körbe, Seile, Geraͤthſchaften, 
Eiſen, Platten, Lebensmittel, Werfzeuge, und warf es ohne Umitände fir 
nen Gefährten zu, Die ed auffingen und in das Fahrzeug ſtellten. inige 


— — 


Matroſen wollten ben wumverfchämten Dieb zurärkhalten, worüber er 


ſehr Argerlih wurde, und nur noch eifriger ale zuvor in feinem Bo 
ginnen fortfuhr. Nun glaubte Paulding einfchreiten zu müffen; er [dm 
den frechen Indianer leicht mit feiner Musfete; diefer aber ergriff, ohne 
aus der Yaffung zu kommen, den Lauf der Flinte; und da Paulding 
ihm Widerftand leitete, fo faßte er ihn um den Leib, und wärde ihm 
Dann und Musfete, ind Meer geworfen haben, wenn die Mannſchaft ihn 
nicht gepackt hätte, dennoch aber entwifchte ber Dieb; er warf ſich im 
Meer, gelangte wieder zu feiner Pirogue und fezte fich triumphirend anf 
feine Beute. Diefes Beifpiel lockte die anderen Inſulaner. Auf allen Punk 
wurden die frechften Spibbubenfireiche begangen. Hier hatte man von e 


nem Boote das eiferne Steuerruder genommen, das der Kapitän wieder in 
feine Hände befam, und neben fich ſtellte; im Augenblick aber, als er ſich am⸗ 


drehte, war ed aufs Neue weggefchnappt, und der Dieb fprang mit feiner 
Beute ine Meer. Dort war das Senkblei bedroht, das man von Fit zu 
Seit der Sicherheit wegen auswerfen mußte. Weder Drohungen, nod Bitten 
fruchteten; man mußte das Senkblei jedesmal mit der Beforgniß auswerten, 
Blei und Schnur einzubüßen. 


„Unter Beindfeligfeiten und gegenjeitigeer Beobachtung ging der game 


Morgen hin. 4100 Piroguen umringten immer das Fahrzeug, und die MP 
auf befindfichen Inſulaner ſchleuderien von Zeit zu Zeit Keule und Kolor⸗ 
nüffe an Bord; fodann ſtießen fie ein geflendes und betäubendes Geſchtei 
aus. ine fehr ſchwere Nuß traf den Ehirurgen; ohne feinen Hut wit 


er fchwer verwundet worden. Erft um 4 Uhr zog fich die tobende Menge 


zum Theil zurüd; ein Boot, das bie Umgebungen unterſuchen und en 
Anferpla auffinden follte, war ausgefezt worden, und bei feinem An 


a 


waren bie Piroguen in verfchiedenen Richtungen geflohen. Das Geſchit 
wurde nicht geſtoͤrt; aber als das Canot zum Schiffe zurückkehren wollt 


wurde es von einer Menge Piroguen umzingelt, die Mannſchaft wur 


ter Ruderſtangen beraubt, und bie Inſulaner ſchwangen ihre Keulen Abt 


ihnen. Ihre Lage war kritiſch; aber ein Piltolenfchug befreite fie Ei 


Wilder wurde an ber Hand verwundet, und der Knall genügte, bie ander! 


zu verjagen. Das Boot Fam wieder an das Schiff zurüd. Ungeachtet 


dieſes Vorfalles jteflte fich Das Vertrauen doch wieder her. ‚Die Piroguen (or 


men ‚wieder, und ber Verwundete flieg an Bord, wo er verbunden UM 


mit Geſchenken überhäuft wurde. Nun entftand ein Eleiner Tauſchhandel 
‚Die Wilden tauſchten gut gearbeitete Matten, Angeln, Zierrathen vor 
Muſcheln und Kuorhen gegen Eiſenſtücke oder alte Nägel aus. Aber nicht 
immer waltete Ehrlichfeit auf dieſem Markte, und mehr ale Ein JInfulane! 
hatte noch Gelegenheit, feine Gewandtheit in ber Tafchenfpielerei an bes 
Tag zu legen. Die Inſulaner waren beinahe alte bewaffnet, theils mit 
langen Ranzen, theils mit einer andern Fürzeren Waffe, die wie ein eäbel 
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feiät gekrümmt war. Die Lanzeu waren 8 bis 42 Buß Tang; einige 
hatten 2 oder 3 Epiben, welhe auf 4 oder 2 Echuh weit mit Reihen 
von Haiftfchzähnen, die mit Schnüren von Kofoswolle fit angemadt 
werden, befezt waren. Die Säbel waren auf biefelbe Art befezt; bie 
Wunden davon werben gräßlidy und vft tödtlih. Nur wenige waren mit 
Guirlanden von trodenen Kofosblättern geſchmuckt. Ihre Kleidung beſtand 
aus einem Guͤrtel von geflochtenen Blättern, und aus einer 2 bis 3 Fuß 
breiten und A Fuß langen Matte. Unten hatte dieſe Matte eine Franze, 
welche theils ale Zierde, theils als Schub gegen die. Muskito's diente, 
deren es auf biefen Infeln fehr viele giebt... Die AInfulaner,, welche eine 
Fupferartige Farbe haben, find Fräftig und. gut gemahlen, und daß fie 
Lanze und Säbel häufig gebrauchen, dapon seugen Die Narben, womit fie 
bedeckt find. Ihre Haare find lang und in häpliche Locken geflochten. Ihr 
Bart iſt im Allgemeinen weder lang, noch kraus.“ 

Kapitän Paulding fagt ung, daß Slarence eine Gruppe niedriger 
und bewaldeter Inſelchen fen, welche auf einem Riffe liegen, das eine 
große Ausdehnung zu haben ſcheint. Als er auf der Inſel, die ihm am 
nächſten lag, landete, erblickte er die entfernteſten kaum. Die Gruppe 
Hegt imter 20 42° ſudlicher Breite und 4730 50° weſtlicher Länge. 

40 Meilen nordditlid von der vorhergehenden ift die Infel Dorf, 
entbedt im Jahr 4765 von Byron. Er fand fie verlaffen, und verfah 
fi daſelbſt mit Kokosnüſſen. Edward ſah fie wieder im Jahr 4794, 
und Yanlding beſuchte fie im Jahr. 1825. Damals bermohnte fie eine dem 
Bewohnern ter Elarencegruppe ähnliche, aber minder. flarfe, Fränflichere 
und alfo ärmere Raſſe. Die Gruppe fit eine Kette niedriger und bewal⸗ 
beter Inſelchen, die auf einem gemeinſchaftlichen Riffe, das ungefähr 42 
Pieues im Umfange hat, ruhen. 

Rad Purdy wurde die Fleine Infel Sidney Im Jahr 1823 von Em | 

mant entdet, und wieder gefehen im Jahr 4828 von Tromelin, Cie 
ift unbewohnt, ziemlich niedrig, und liegt unter 40 27° füdlicher Breite und 
75° 4° weitficher Länge. 

Auch die kleine —* Birney wurde nah Purdy von dem nämlichen 
Seemanne und zur nämlichen Zelt entbedt; fie liegt unter 39 24° füdlicher 
Breite und 4739 50° weitlicher Länge. 

Die Feine Gruppe Mory wurde neuerdings von einem Schiffe dieſes 
Namens entdeckt; fie ift ein Haufen Inſelchen von 20 Lieues im Umfreife, 
bat in ihrem Innern eine Lagune, und liegt unter 20 48 füblicher Breite 
und 174° 50° weitliher Länge. Die Inſeln Gardner und Arthur 
endlich find ebenfo' zweifelhaft, als ihre Angabe, 


Nukapivar-irdivel, 


Die Nukahiva⸗Jnſeln find ungefähr 600 Lieues von Ha⸗ual entfernt, 
He liegen zwiſchen 8° und 409 füdliher Breite und 440° und 442° 
weftlicher Länge. Gie nehmen einen Raum von ungefähr 60 Geemeilen 
von Rord:Ror Welt nah Sud⸗Süd⸗Oſt, und eine Breite von beinahe Ab 
Lienes ein, die Hauptinfel des Archipels iſt Nukahiva, deren wahrer 
Mame nu zucerft durch den ruffifchen Kapitän, nun Admiral Krufenftern 
euthüft wurde. Geine größte Länge von der füböfllichen bie zue weitlichen 
Spitze beträgt 47 Meilen. Die erfte, von Hergeſt Marüin pie genannt, 
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liegt nach den. Beobachtungen ee ruſſiſchen Scemanns unter 8°. A7' BR 
Breite und 1390°32° 30" weſtlicher Länge; das füddjtliche Ende amter $ 
58° A0' fühlicher Breite und 1390 49° 00” ‚wgitlicher Länge. Die Koͤnl⸗ 
gin dieſes Archipels, das lachende Nukahiva, wurde von Ingraham Feder 
tal Jshand genannt, von, Mprchand Infel Baus; vpn Hergeſt Sir 
. Henry Martin’s Is land, und don Roberts — Is ſand. Wie 
gewöhnlich werben wir thr, fo mie dem ganzen Archipel, ken Nanien, geben, 
welchen ihm die Eingebornen beifegen. Eine Beydtferung begreift uugefähr 
16,000 Bewohner, welche in Stämme gefheilt find... - " ,, nn 
418° Meike pyn der Martinfpike Nukahipa's liegt die Iglel In 
huga; ihre Richtung iſt Oſt Mord Oſt und Weſt⸗Süd. Weſt; Ipr gany 
Länge beträgt 9 Meilen, ihre weſtliche Spitze liegt unter 8%, 3845 
füplicher "Breite, nd" unter 159%, 45% 0" meftlicher Ränge. Manchauh 
fannte diefe Snfir nicht.” Ingraham nannte fie Waſhlngton; Herged 
Riu’s Island, und Roberts Maffarhufefts Isſand. " 
Das nordweſtlitche Ende. von Ua-Pug iſt 24 Meilen dayon emefernf 
und liegt gerade untet, 1399 33” 90” weitlicher Länge. Die.Öffiziere big 
Solide nannten ir Inſel Marhand;. Ingraham Noamsiufela; Ro: 
berts Jefferſontnſel, und. Hergeit Treyaniom Sie ift.. hoch jnd ker 


wdlfert, und hat. 2d Meilen im Dmfan, EEE 
' Säräftfih von der Sübſpitze von‘ ſa⸗Pua, In einer Endfernung ©0 
44 Meilen, Itegt eine Kleine fache Infel won ungefähr 40 Meiles {m Um 
Treife, welche Marchand flache Inſel, Ingrahaw Lincoln, —8 
wel und Roberts Repolütinsinſel vannte. Sie legt .uyier We209 
30“ füdficher Breite, Noah Marſhand iß es ein mit anderen Riffen vers 
hundenes Riff, Die-Eingebornen geben dieſen Inleln den Kollektiv Ramtn 
Mottualkty; ihre gegenfeitige Lage iſt öſtlich and weſtlich, und. fie Ant 
purch einen ungefähr eine Meile breiten Kanal getrennz. Cie liegen im 
Rorbweſt 4 Wei, nnd 50 Meilch ven, der füplichen —* Nukahiva'e. 
Die Bewohner der benachbarten Juſeln. beſuͤhen ſſe bes Fiſchſangs weger. 
Sie liegen nach Hergeſt Inter 80 37° 50° fübllcher Breite und 4409 34 


Qv’' weitlicher Länge... Ingraham hatte (fe FranklimJstand, und Re 


berts Blake Isſand gedannt. "rn . 

Hida und Fatuhu find‘ zwei unbewohnte Inſeln; Die erſte iſt 8 
Meilen lang und 2 Meilen breit; nach den Beohachtungen Hergen's 
und des Aſtronomen, Gooch Tiegen ſie unter 79 59’ füblier Breite und 
140° 43' weſtlicher Ringe. Diele laudeten ost, und fanden Kofsfpalnıra 
in großer Menge, Die Mitte von Fatuhu,, welches rund und viel Hei⸗ 
ner iſt, liegt unter 70 50° füßfticher. Breite und 4400 6’ weillicher Länge 
Beide Inſeln liegen im Nord-Nörd- Weiten ber weitlihen Spitze Nukahi⸗ 
va’8 und 60 Meilen davon entfernt. Die Bewohner der andern Sufeln 
holen tort Kolosnüffe und Bogeffedern zu ihrein Schmucke. Ingrahau 
nannte fie Knyre nnd Hancocke Jeſands; Marchand Muffe ug Cha 
nal; Roberts Kreemantle und Laugton; Hergeſt Roberts⸗Islanda4 

Dtabi:Hva, Santa Magdalena Mentana’s, tft cine Zufel, melde 
nur 45 bis 20 Meilen im Umfreife-harz; fie ift hoch, und bat cine, im 
Verhältniß zu ihrem aeringen Mpfang große Dewölferung. 

Nach der Eharte Stewarts Tiegt. im Süd⸗Oſten Hiah- Hua ein Fleck 
nes Sinfelhen, welches Mocy Mao, heißt. | 

10 Meiten "von Ptahi⸗Hoa hegt bie ‚Heine Inſel Motane, Bam 


m 
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Yerre Merdanas; Me hat nur ring ſchweche Benälferung, und auf eini⸗ 
des Chartes in im Saden der Iudel eine ‚urpße.Mienf qugezaigt. Im 
Weſten Liege die Inſel Tao⸗Wiatà Krufeniiernd, Gan tas heraſt ina Mew 
Damit, Da v ao Marchands. Gie hat Eh. Meilen Im- mjang, und ihre 
Yerbifuung bereigs -10,000 Seelen. . -- - 

: Shtvg Drau Dominieg- Menneneſa, met je. ge 42° {üblichen 


Beckte und. 441° 28°. welliher Büngu; und hat ungefüpn 24 bis Ab Bieund 


ins -Atfreife. Ihre Mberflädse: if; wie hei der andern Spiele, NDR Mär 
gehe unb. Ahdlern durchſchn itten. Die Giswahnenzahl wird auf, 000 geſchaat. 
"26 Sr 7 Llenes vordoſtlich var der inonhergehenhen finder men Fe⸗ 
naga, die IAaſtl Bord Korte ſieriſt sin abet, wenig. beiaunses Zafele 
Gun. md hat:8.Kis.40 Meilen m Umfang, 

v3 @ine Bat. Diefar-- Seien wende. vor: ‚Ranfendens- zaice gef 
bei genanns. u) BEE vu 1 an 


Klima, Erzeuaniffe, —E—— — Feaatbeiten. 


Die Relapivainfeln: haben zuar ein heitßes, ‚aber. doch ſehe giſnndes 
— was aus dem Seſundhetreguſtache der Auſulawer und. allen Schiffa⸗ 
mamnfepaften, unide ſich boss aufgehalten heber, zu erſahen ih Uns Den 
Reife Marhands ſieht man, daß der Thermometer im; Delee Madre be 
Diod anf der Zukl Santa⸗Chriſtina Im Mesa: Juni 27 Grade über Null 
Rand ı Srufenfteund Shermameiss Big im Aalen Annag Marie (Nuta⸗ 
Yin) bis auf: 25;. aber. gewähnlich zeigte sn. 25: odan. Rh: Brad. - Muf Dem 
Saul mag ect 25 Grade höher ſtehen Mie An allem tuayiicken nun 
iſt der Winter bien. bie Megengeitz ahes-Dia Vagen find. wapcn häufig, = 
asıhaltehd ; bisweilen vergeben  mehmre.Mlluume.. hie: ein Pirgentropfen nd 
wei me sine Hungtrenoch auf dieſer Jaſeln herbeilighrſ. 

DIE Noturergeuguiffe des Nudahive Archipaft finde ehufo: wenig mannige 
—*8* als auf den ankeru Inſeln Palyweſtens, un hie Vegttatin if mis 
wenigen Musnahmer beinahe dieſelbe. Die Joſeln ſiad im -Yilgemeinen vulla⸗ 
niſch; bie nbere Ordſchichte iſt ein aus egetabilaiſchen Reſten baficheuder Boden; 
mau findet die. Kalespalme, den Bamannhaum, die Anquas, den Hibicene 
mis fafekigee. Rinde, ben Artagcarnus, Am; Mopiermanlpeerboum, dea Dra⸗ 
Genblutbaum; das ‚Burkertofs ,: den. Zahalı bad Nanthusrohp, hen piper 
meihystitum, morans das Kane. bergites N bie: Catarrin, ‚bie Garenia 
mie swöhltiecheuben: Blumen, die iugesin, Kia Acazie, Dar Winberbaum, 
Den: Yeiophyllusy: Die Acums, Dem. Vandames, Key Summupnd, bee sine 
uahrhafte Kaflanie liefert, bie Aleuriten, deren Kern Del gibt, und rine 
größe Menge Farcenfraͤuter non .ainen Höhe und Kraft; wie wan fe nur 
tarıden tropifchem Gegenden finden. - Auch I Ayrı- unter dem Namen Ber 
hensfan« ztar wiinesakiiges Warfare - van. ſohr, angenehmen ‚Glrichmade; ber 
Baunt, und ein Winkfammd Drilmitsel in merfchiedenen NRrankhaliten. 

 !.WBeinahe alte: Joſbain Rex Eruppe find hach, gabirgig and bewalbet, 
akt; vullenikh: jedoch gibt eſß. keinen Kroter In Thärigfeit. Die Kaſten⸗ 
fchiffnhrt iſt fidem mehlifih die AHweige ıder Roralienhäufe nice weit In 
De Ser hamus ecſtrrezm; Mer dei. Saudau iſt ſchwierig, 438 an der 
Kae vie Mögliche af eiacdetan and Bas Schiff ein Gel. ter 
Stebmmmgtn wind, möldie,td gcgew- bad Uſer teeiben 
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Hühner und Vampyre gibt ed m Menge; von vierfüßtgen Thieren 
kannte man auf Nakahida, wie In ganz Polyneflen, vor ber Unfanft dei 
Enropäer nur das Schwein, ben Hund und die Ratte. ' 

Die Bewohner oder vielmehr die liebenswärbigen Kinder von Relar 
hiva verdanften es dem Wohlwollen mehrerer dankbaren Germänner, def 
mehrere näylihe Thiere bei ihnen Tinheimifh gemacht wurden; abe: nur 
Me Kabe ſcheint fih ſortgepflanzt zu haben. Die Cingeboruen ſchrebben 
ihre Einführung einem Gone Namens Sraiti: zu, Der. fie vor 60 Jahre 
nad Tao⸗Wati brachte, vyn wo aus fie ſich auf bem ganzen Wrchipel ved 
breitete. Diefer Gott dam ka einer Pirogue fo groß wie kine Juſcl, und 
sddsete während feines Uufenthalses einen Mann. Dieſe Trabitton hezieht 
ſich offenbar auf Cook, ter im Jahr 47275 Tab⸗Wati beſuchte. Wirllih 
wurde ein Eingeborner während, ſeines Mufenthaltes getödtet, und der 
Name Staiti, den man dem Seemanne gibt, iſt eine Verwechslung mit 
Zaiti, das er beſucht hatte, und deſſen Name ohne Zweifel oft von feine 
Mannſchaft dusgefprochen wurde,  " N 
Giſche gibt es fehe viele in diefenr Archlpel, und zwar mehrere Sal 
tungen von vortvefffigem Seſchmacke; auch Mufcheln von ausgezeichreter 
Schönheit in Form’ und Farbe Mn großer Menge, und fie gewährt mt 
angenehme Nahrung. - ' 7.9. a ; zEL | 

Den Kapitän Kruſenſtern, men ſtrengen und keineswege ci® | 
flaftifchen Beobachter, :und- befondere den Kapitän Waldegreane, der die 
Nukahlbler mehr mißhaudelt; als Tobt, ausgenommen, entwärfen alt Et 
männer, welche ben Rukahlva⸗Archipel belucht haben, das ſchmeicheihaſtet 
Bild von den bphyſtiſchen and moöoraliſchen Eigenſchaften feiner Bewohret 
Sie wieſen ihnen ſogar⸗ ohne WDedenken: unter den Inſulauern, weirhe bie 
unzähligen Juſeln Polyneflens: bewohnen, Gen erfien Rang. an.‘ Bobuden 
Die Frauen find der Gegenſtand Ihrer glänzendften Lobſprache. Der Dr 
vichterſtatter Aber bie KReiſe Mendana's ſchließt, nachdem' er Tange 9 
ihnen geſprochen Wat, folgendermaßen: „Mit Einem Worte; fie haben der 
Vorzug vor uhfern reizendſten Frauen zu Lima ®)« Die Beſchrelbun— 
welche Porter von dieſen Inſein und den Eitven ihrer Bewohner MP 
wirft, ſcheint Ufes-zufammenzufaffen, was je über biefen: Gegenſtand 1 
fagt worden iſt; auch därfte ihr’ fein langer Auſenthalt unter Ihnen 
Slaubwürbigfet: verleihen, als die. Berichte der Gecmänner ober Re 
fenden haben, die num winen Augenblitk auf dem lachenden -Nulahle® 
Archipel verweilten. . Er entwarf folgentes Bild von. den Eingebarmit- 
Er fagt: De Fu BEE ao nn 
„Die Nukahlvier wurben mil’ den Namen von Wilden gehrantmettt; 
nemals aber wurde ein Mödruck falihee angewendet; denn fie neßme® 
anf der Stufenleiter? des menſchlichen Geſchlechts eine erhabene Etehe ew 
mag man fle nun nach Ihren phpftſchen: oder moratiſchen Eigenſchaſten Pe 
trachten. Wie fanden fie tapfer, edel, ehrlich, wohlwollend, fein, geiflreich 
verfländig ; die Schönheit und die regelmäßigen Verhaͤlt niſſe ihres Körpen 
eantſprechen ihren geiſtigen Eigenſchaften. Sie haben mehr als mithert 
Größe, indem fie tur felten weniger: als’b Fuß 44 Fat Kengliid), ui 
lich aber 6 Faß und 2 Me 8 Bon niefen.: ur Giſſht nud ihre ſch 
fen und burchdringenden Mugen :find von merkwaddiger Shönpeiti thre 
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HBaͤhnre nd di: uch fsbıan als Eifenbſpin; auf ihaem.- ven und aus 
arupensten Berhte malen · fich ‚alle. ihre: Gewath⸗hewpegangen, und. ihre 
Beine, Die ebenlo kraftvoll als fihön. find, Fünnsten: muferen Vildhanern zum 
Modelle dienen ). Die Haut der Mäumer Hi: won dankler Kupferfarbe, 
die der jungen Late und Frauen aber wur leiche braun, . Die Frauen 
finp. nicht fo ſchͤn als Die Männer ; : ihre: Neue au beſonders Ihre Hände 
find bemunberungsmürdig; ſonſt aber. id ihr "Wachs wirbt ſehp zierlich, 
and ihre Güße. grob, weil fie. ohme-Meichuhung -ashen. Aabrigewe find 
fie: verfegmigt, Folett, und halten wicht: viel, auf ‚Tee; ber erſte Fehler 
zeugt aan einem ‚feinen und bikdungetähigen. Geiße; der zweite dit nicht 
Mohnten Nutahiverinusen eigen; die Treue -aher ſecheint: ihnen nicht . 
wendig zu ſeyn, und ihre ‚Gatten .entbiuten. fie. hawpn.: - Man ſah fe 
in- ihren Wohnunges, und man wird Zenge ſeyn yan- der aufrichäigen, ge⸗ 
genſcitigen Liebe dar Ehegatten, der Kigder -adElterig: außerhalb der⸗ 
felgen betrachtet man einguder als gäuslich. ixrmd; alle. Bande ſcheinenner⸗ 
ſchwunden zu ſeynz jehe Srau verfhah bac ſich iu Rem mas ige. gesiemn, 
und. ihren Einfihe ..- gez 
Die meiſten Wemangen And: mit —— — vasren gahnen um 
BGcadeler gefchuiktlt,  welthe - die .Nuitahlokr "gerne ale Mrophärn- ihrer 
Kapfeeteit. nufbanaßren; einige haben⸗ſogar Faͤcherſtiele, Ningtragen und 
— * den einen Ænochen ihrer zetſüoretẽn Feinde; auch:nracht am. ſogat 
bataus, unda ſteut fie Ruf,! ww. ch ſich than läßt: us den 
* ſchutidet⸗ mann mit zletlädgte Arbei ĩgeſchnnatkte Hafpunen 1. 17 
Zu voreilig hat man ihnen vieleicht bie abſchenfiche Gewohnheit, 
Menſcheufleiſch zu eſſen, beigelegt. Kein Reiſender hat es je geſehen, und 
Die cingadomen Dinptihtge willen! Aeſen Morzug:: tmumen men ſich. ‚Kr hs 
fenitern lit ber ei, ber davon gejpro en. bat, und zwar auf die Auge 
Bi vvon zwei na"hin‘, welche fhon mehrere Jahre in inniger 
—* mit — gelebt hatten, deren Seuhniß aber, wie 
106 blanbe, doch holder Berdtigiiz bedarf: Ebenfalts auf ihre Au 
* hin ſezt er noch bei, Bag die Winner: bei einer Humgetondth Vrauen, 
und Sreife ſobten; ihr ‚Brei brüten und vergehren. 
el d täh tWwier im Angeneldeün wit günftlgcn' Farben ger 
Idert Beh hl t es ach, der!‘ neueren Rachrlihten, welde' may 
| *bigfe n trerhalten hat,‘ Beni at fen; daB fle fich ſeit einigen 
| ir Folge ‚Derausf — 8 "und der. Babfuiht einiger europäls 
Ä ‚ ametikanifcen Mafeofen. —428 ind ben, Schiffe mw 
| nöd aid zu Hünbetn, Eine g kope Fa ee Menfchen, wel —* 





udgere ter ‚Bei ide" enannt werd Ze ihr — AN 
ihee, 1a ber Welt vlöntel ‚einzige Anhakgl de an, dag Land, wo fie das 


| — * an, ind bie ‚Se eine Ihrer, Vater, Gattinnen und 


elle 8 au Tcden ea’ gan en Arch els Hautaus⸗ 
Alser a — 3 — ſodann bie Waller ut, Eupgen- Emm Badisus 
bodnen fügen, .non dem Genuſſe tabuinter. ober. ver» 
—* Fruchte — — Wad die, Augenfraufhelt betrifft ſo. ruhrt ſie 
von der —* J hängn. befakuen Jehlviduann Bu ei einen Bein 
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‚@raßert;; die cdenfo Aehalkrig: waren als dieſe, berfallen und zint S 
ſtand einde Unterſuchnng "gemacht, welcheſie Aber ihre Zweifel MAR 
Dieſer nenen Unterſuchungeentronnen, enftieht dei mene heilige Antontess 
das fen; und: ſucht das Schiff, welches ihhn weit vor dieſem ˖abſchecn 
Fade wegfuͤhren foffte; aber vergeblich. Als ee’ mit der Kiſte, worin 
‚Habfelgfäitei: wären, am Meeresufer angekommen war, Tonnte tr fiß 
Schiffe lcht vernehmlich machen, und. warb baly'von elüte Menge! 
geborker umgehen, / welche ihm fein leichtes Gepäck wegnahmẽn. "Bel 
gzwelfltung "und: dus: Furchtwieder in die Hände jeher Bachanthit 
falten, flüchtete er ſich ih’ den Wals, wo man ihn einge Tage wa 
nei Gelaketswertien Yiftande''attekafi:! Bieſes fraurige -Ereigiß st 
ad dee Landung 'chinniehigre jedoch ſeinen unternehmenden Mit 
win." : Iaben forte bir Zerſtand von Wohlbehagen und Nuhe, in mil 
er lebie :-Kuch Tin Ende haben. Gr fdh ſich bald gembrhigt, vie ! 
za’ vertaſſen, undrachter des Gihüßes eines ihächtigen‘ Häupflings‘ ei 
er ſich MAR, und Länder anf-Nufehiva, wu" er auch nicht met 0 
ee ont Seitdein ſcheint man Peine nee Verſuche diefer MT! 
macht zu haben. J nn en — * 7 En. 
Te Wer eigcheätmiichen: retidisfen Werwohnheiren der Teutaftekt 
Gase, das ſelbſtö die Häupmingeiiniiht zu verletzen wagen. go 
Ghru; fagt: Krufeniteri,; weiche tie Wifgebornen vor: diefeh 9 


u “ 
ı 


Haben, Folgt, daß fein Wrfprang für fie: von efttern Gefähte herrähr 
Düele außer ihnen ſelbſt Ilegt. ' Kur die Priefler Finnen ein aflgeWt 
Rabe’ ausſprechen; jeber Priväfdann Aber hak'die Macht, fein Emm 
mit dem Tabu zu belegen, was ganz einfach mit ber. Krifünbigung — 
DE der Geiſt eines Häauptlings oder ibgend einet anderen Perfon M 
ruhe / undi Niemand nat es mehr zu berühren. Der: Wenn, welcher 
unodeſichtig iſt, ein Tabı zu: Verkehen, wird Kilino gemäankt) Am 
And 26, torlihe "ini den Schiſthten Kmithed:'zwerft falten; -" EReutäitend M 
Findige man ſich varuͤber, anb die ‚Pikifter ſcheinen ‚Stegen: gHuNEE 
Gaubrifpiel nicht — zarifeyeit "DieiPerfon der Haupiltage nv I 
Ener feiner Ganfite Arhedh Wende Zune? "weiß tir-m Bank I 
. Ca‘ Symbol ves Weichen; dine: weiße mügne! begelchnet bie Mb * 
ae unvelchen ie u? ganz Polygeßtenr, dem ⸗ Wolfe‘ Ver Butt — 
t rs " Lee Fand Es BEE . nn ae an 1 En, 277 . 
Die Sabge werde in ein ſtarkes Sta’ weißen Hofes; wit dh 
und gend fo gtoß AR Serra, ’audächanen, : ie‘ werden 7 
Bid ni: ‚Wer. ärdhten Couylätk gearbkittt, ein Beweis von’ me Ki 
Wnehtöhng: BR Bhifahinier. für bie Uebertefte‘ igter Gencbeen Men cin Sb 
Ynum 5; fo wird ſein Veichnam M den Sarg gelegt, Pen Ba rr 
Anen hervorragenden' Hügel’ entweder in ein dazu betihmiee - 
tabuifted Said 'in ein Hehied Bebähbe, das gerne fp SME.L 
Enh es dänfelben faſſen Marıt, 'nerleftt. Die erite Ceremonie wird 
Tächfi: "Sei hauen 'SeöbRtptät; Bie ‚zweite. Bet. Münden z' pur DAN, 
und "Fark Schutze derſelben wird ſodann ei Wächter Aufgeftellt. Pr 
bed Te don Der Kıiocheh abeeidot fo werben biefe forafäftig Tun 
tin Lhell: dabon wird ats Pietiälfle aufowahrt, mind ' der AMdde | 
Snorate'nicdergelest. Zr 
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TREE Gel Einem 
vn din det erſten Schiffer den Mufahiva- Weigel befuchten, lebten 
er Bewohner deſſelben anter Der ganz patriatchaliſchen Regieftung gewlſſtr 
Huptlinge oder Heakikis, deren Einflaß ſogar ganz' perſoniich war, vöbgleich 
un Wndee ine erbliche war! Oie tinzige Ber ihrigen gleiche Watde war 
U ls To, des Anfahrers der Keieger, deffen Anſehen übrigetis üheräſt, 
DE Schlachifeid ausgenommen, wenig geachtet wurde: Jeber witkie zur 
Binbieldiginig des Bobens nach Witbänfen mie! © — Zr 
So war es auch noch im Jahr 1812, denn Porter, dem die Wie 
Mater‘ viele Dienfſte grleiſtet hatten: macht folgende Bemerkung: „Es er. 
inb wunderbar, daB ein Voik ohne eine Regierungsform, ein Volk, dei 
uptlinge Feine Gewalt haben, es nicht zum Arbeit zivingen und ed-Hirht 
hrafen Röımen;' mit Blitzesſchnelligkeit die Werke, welche uns in Erſtäutien 
Riten, unternehmen und ausſahren Tan.“ Welker unten ſezt er vidch bel: 
AAber fie haben Patriarchen, die fie regieren, wie ein ſanfter und wohl 
Intender Biber ſeine Kiuder Besen 0 5 
Ju’ a 2 E 5 Pa Br 7.. we. 19 ee BE EEE SEE Pr 7 5 
1 f REF EEG: * ent 
n. \ Sitten, ÖOsdräude und Kicidung,, . a 
* DIE Mutaffidter haben; fd Wte die nielften Bewohner Polyneſtené, 
Yard ihren Verkehr mit den Eurdpdern, 'und beſonders mit einer Mens 
Mehtiäite. (Bert Matroſen), deren Sitten’ nichts wenlger als tädellds Mind, 
wu derſorew, als :gemonneli Die Art, wie man ihre Saftfrenhdfchaft 
wire Hat,“ benahm ihnen VIER von‘ ihrer fehhern Naibetat und Diedfk 
ferligten. Nun (ind Gewaltthätiggkeit und Mißbrauch ber Neherimäcdr- dort 
t mehr undefammt, wie foni: nt BE DL 
Ya Allgemeinen: iſt die Ehe ;anter ben Nakahwierne ein Vathaͤlimtt 
Min Bande ſeht ſeicht find, und wobei män Midi’ Beinahe zu Richtsveri 
Min macht ;-mnb Die. Piirteleh haben ſogce! bie: Freihett, ſich wiever zu 
Wohitien, iberitft fie hach' Brelaäftiniger Zeit keine: Kinder "sehönimen. ? DE 
Weise Yaber: gebrauchtiche Teräinonte‘ IR: ein Zeit, twoßel' bad GoflindM di 
Hanptſache iſt. Indeß verleihen bei den Haͤuptlingen Dis Foͤlgen, welchẽ 
MS einer Heicath emtipringen, / derfelben eine grvße Bededrung. ir Ehe. 
Mdeiß bringe Timer Darth beit : Krleg ' verhädrteh: Gegend den Frikven 
veteinigt Felnde, reiche man! fur unverſdhnlich hiett. Als To ber 
iiprling ber· Tara und bir Daͤuptling Krelita⸗RNerei, ſein beſtandiger 
beind, fi) entſchloſſen hatten, ihre Kinder mit einander zu verbinten, brachte 
reed Kant die Tochter des erſtern zu ihrem Verlobten. Die ganze 
Mereöflädhe, : Iiber welche fie full naͤb welche beide Thäler trennten‘, war 
An dadurch mit dem Tabu beiegt; Ts Kanftige Wurde: jede an ’Biefe 
dute begangene Feindfeltgkeit ein Verbrecher, und eritg mußte doet Frie 
Weichen, denn der Geift ber -Pritgeffin, weichen nach ihrem Tobe atna ges 
wat worden war; verewigte nach jenſeits des Grabes Bid Macht des Tabu 
ps Ahnclwer Ban hatte! zwiſchen dem Stamme⸗ Dis Thales Tlas Hed 
ER ehren andern CHänrtie Tim Innern eröigen' Frieden geſtifter. : 
, DE -Mävchen verhelkuthen ſich ſelten vor bene üchtjehtten oder zwans 
PER Zapıe, WIE dahin rünnen fie MBH hren Lelb frei verfagen; Baden 
* fe du melſtens Webrauth; und’ führen Br aha Hände Leben? 
Kid fie aber eine Merpindung, eingegangen, haben KNeht des MET über 
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fie zu verfügen, nur ihrem Ehegatten zu. Wir haben ſchon geichen, 
wenig fehwierig fegtere in diefer Hinſſcht find. Die Frauen Dieiben vu 
zienlih hohes Alter ade. Cie Haben feine ſchmerß Arbeit zu 
ur häusligpe Gefchäfte,- Die Berfertigung der ‚Kleider nd ee 
PLT Haus und die Kinder liegen ihnen pb. - 
w,: Die Veänner gehen ‚gewähulich nackt, feion bie. Häuptliuge will 
genommen;; denn ein. ſchmales Stuck Waumwinde, womis fie * 
bedecken kaun man Heine Kleidung sensen. - Sie haben zwei. 
für viefen Gürtel; ber von feinerem Zeuge Heiße tat, der von 
amiehn.. : Richt alle, Mänysr tragen bisfe- Gürtel. „A 
, Die Frauen ſchoinen mehr —— — — au Haben, a ve 
A rs fie ſind nicht mehr bekleidet. Beug :and per 9 
Popiermaulbeesbaumgs,, welches ihre Le umgißt, an: wi | 
die ‚Über, das Kuie. hexabfallen fol, für. felten fo weit Herab; ein 
nachlaſſig über die Echutera gensorfenge Stüd Zeug, bag. Iang- gen 
am hie.auf, die Fetzſen herabzmweirhen, und ihren. Buſen, aualder: 
(ich Jebermanns Bliden ausgefezt iſt, bedecken follte, —** der 
fo, daß nad einem Kunflausdrud der Dialer bie Drapperie nicht hindert 
Nadte zu fehen. Wie Amphibien ‚bringen fle ginen Theil tes 2 
Waller zu, und feinen‘ bier ebenfo in ihrem Elemente zu feyn, we 
fie. quf. einer Raſenbank lägen. ober anf einem Federbette fpieltte, 
Kopf iſt nice .mit Zieprathen überlaben ;- fie aberlaſſen ihr fd 
ſchwarzes gar Tem. Gpiel ber: Winde: nijr wenng fie.im Greice 
ihnen ein. breites. Palmblatt als Bonnenshirm,. und ſant Ihe 
ber ‚50 grußen ‚Qigeg hisweiten „und. sefouders „wenn. fie aus ben 
na verhäden fie ſich den Kopf -mis..einem. Zipfel des enges, 
man "Tauben foflte, daß fie ihn zu ihrer Bedeckung härtee. Bet 
naft Warhande.; ‚fie. Halghander ‚non. ſchwarzau Khruere, 
ijyelchen eine Muihein. fi ‚Kafanngn.; bald apar wertapfrhten, fie D 
Di sale —— —*— ia ſebr gerug haben kp ihre 
bei. den —** durchbohrt. fiab, ‚fo:tragen ſie · doch nar ſche⸗ 
— *5 — Kine aber. von, eopulam Spiekerchm daras, DM 
baran. hängen fäßt, 9). 0 
Jedoch iſt ‚bie Reibung . der id ribaa nicht, in er —öc 
Kruſen ſtern (ab. melde in lange Shawſe jaus gelbes: Zeuge arbil 
fonbers aber zeichneten ‚fie ſich durch eine ‚Mrs, Zurban per, woekben d 
qus, der. mie Geſchwack um. den Kopf aellungen war. zwad ihre 


irefflich Rand F 
Sehr gewöhufich iR. ee rs ignge,, hie, deu. Beiß: mit; Rakaafı * 
—* Ihrem Körper, einen. Stanz. giht, den iſſe für cine große Om 
; auch .falben, ‚fie ſich die Haare Damit, mie wis es: in Indien/ 
iege «bet den Rargligeng und andezean Vollern ſanden, -«;, « % 
y —8 — Sahen. —8 a len & rt 
e ner pe « Brgfen au sengau ‚hörfie 
und rothe Beeren ‚Ipielan. biezeufte, Ras pet ihrem Shut. nr Mm. 
{hmnd if ein großen; Heim und, ſhargon Hahagnfaharı ꝓder Mitt 
Diadem oder Treſſen vo Kolganufihalen mis Merleufbleifen beakr 
aur einfach algbiegfawen Boumzmeig, en apelden. mag ging Reife CM 
hängt; Slawveu „hafefligen. ing Ihren: Haaten gppha Yalätter. 


den Gotlbe var Hdr iron, von matianın Mh. 2/5 —E 
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gehänge find hide runde Muſchelſchuten, mit eirter feſton fanbigen Sub⸗ 
2 angefüllt; durch fie geht 'ein darchdohrter Schweſnszahn, den fie in 
‚Ohrtäspgen fedeny ein Fleinen: Hölzpflock, welcher in das Loch des 
mes geſteckt wirt verhindert, Daß: de. heeausfült. Wie meiſte Sorgfalt 
r verwenden. fie. auf Ihren Halsſchmuck. Cie :teagen nämlich eime Nipb 
steugen in Form eines Halbmondes, der aus weichem Holze gemacht 
und auf welchen mehrere Reihen vorher Beere anfgeleimt And. Uebri⸗ 
8 ſcheint dieſer Schmuck beinahe ausſchließlich den Prieſtern vorbehalten 
kon. Die. andern Infalaner haben Dagegen einen ſehr ſeltſamen Hale⸗ 
ckz es iſt eine Reihe an eine Scheur von Kolssuußfafern gebundener 
we. Auch tragen fie ‚einzelne: Zaͤhne, welche man im Barte anbrlnge⸗ 
>» Kugeln von ber Größe eines Apfels, die ganz mit rothen Beeren 
dr find. ®) 

Die Nukahivler find Schr reinlich, Männer wie Frauen, und befonbers bie 
ven, welche oft ganze Tage im Waſſer zubringen; anch haben bie Rei» 
en auf dieſen Infeln keine Hautkrankheiten bepbachtet, Die in tropiſchen 
saten fo gewühntich find. .. Die fortwährende Ausdünftung Des Kordres 
gt zu förfwährsnden Möwafchungen, um die Poren. der Hank reizu⸗ 
ben. Die Welber: ſchmieren den ganzen Körper und fegar Me Haare 
Kofosdt eins um ihmen einen Glanz zu geben, auf den fie il Hatten. 
eitelſten veiberu ſich welt Päpafafı, um ihren Leib gegen den Uiufluß‘ 
Luft zu ſichern, und ſeine werße Farbe zu erhalten. Die Wohnungen 
‚sehe. reinlich. Der Kapitän. Chanal, ein Gefaͤhrte Marchands, 
mte mehreremale ihren Mahlzeiten bei, welche Männer, Weiber und 
der zweimal bed Zuges, um Mittag und gegen Abend, halten, und bes 
fte babe immer: viet Netwlichlete mad. Ordnung. Der berühmte fo re 
: hatte fen’ srtagt, daß fs veinlichtr ſeyen als die. Zaitier. Zwar be⸗ 
ldigte Kapitän Cook die Bewohner von Ganta-Ehriflina der Unreinlich⸗ 
. aber. eu. shat: ed offenbar zu fihrel und auf Die Beobachtung zweier 
sachen hin, wiron bie eine ein “einzelnes Sndietduum, bie andere aber: 
Kinder. betraf. Due Pa EEE Zr Er 
Dan foßte' Laum glauben, weichen Hohen Werth die Inſulaner auf 
Ififchzähne legen. Kein Ebelitein, wie hohen Werth er auch Haben 
‚ wied in Europa halb fo Hoch gefchäzt, als vom ihnen ein Bahn vieſes 
hieres. Das ſchonſte und beflgearbeitete Elfenbein halten fie niederer; nur 
unteren Klaffen tragen es; auch geben fie ihm die Gchate dieſes 
ses, welcher ber Gegenſtand Ihres Ehrgeizes iſt. %) 

Ihre Faͤcher, welche fie nach Art der Matten aus einer Art harten 
ee oder and Palmblärtern flerhten, find von Aberrafchender Zartheit; ihre 
alt iſt halbzirkelfoörmig. Die Sticle werden aus A Götterfiguren ges 
t, welde fih je zu zwei mit den Rüden aneinanberfehnen und über 
ıbes gefleflt werten. Sie werben aus Sanbels oder Toaholz, aus Effenbein 
Menſchenknochen gemacht, und mit großer Geſchicklichkeit gefhnizt. Die 
ihlvier legen’ großen Merth auf ihre Bäder, und ſparen Feine Muhe, 
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Man fanfl_fib aus folgender Berechnung Borters leicht einen Begelff von Ihrem Werthe 
madıen: „Fin G&if von 8 Tennen, —fagt se, „Mnnte für 20 Walfifdyähne auf Nutkahtva 
he i — ann ‚Iacibe verbot einnehmen, wodet bie notiornen Das * CH 
f en en un wm. . 

Eon natd & Beil. Brain verwerthen mare nn npenan fAlınaen wArTen 


Acuten ſich ihren mit: wiefen, Gewaudtheit. . ayn 


To * 
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um Be yeln. zu anbalten ,. inkem:--fie deſelben von ‚Belt. zu heit wit we 
ader irgend einer Ahafldmn Subſtanz Asien 

Marr ch an d bemerlia, dB: —— von Nulchha ſch · her Suln 
Beben; er arklaͤrt ſich dieſen: Gebrauch wird Des Meberidretmmumge 
denen Diefe Inſeln in der Negenzeis audgeftzt: find; ‚mundi: daeg iR meh 
char anzunehmen, als ſehr, viele Wohmumgen in Dem .niebeigen.: Teilen auf 
ſehr *8 —— obs ſind Murten price: van; dieſem Bab 
zauge, ohne eine wähern Nachweiſung über ‚feinzıt Gebrwudy;ziu geben, ub 
Suufcenfiern eumwähnt daſſelben gar. niht.:.: Dar Triatz dm dirſen Grehn 
tb.heinehe. immer fnegfältig ausgefbnizh ., Geine. She: meihicht je mh 
nen. Stehen, welche man bamit ‚Aberiehrtiten. muß. Die MBingebotunn b he 

Co" E 

‚Tittowirang. — Hanrentrirtr ee 


en Tättawirung ‚wieb. mit einem Woertzeuge vatzogen/ has he deiu 
—* Kammer ‚Hat, Soll Bei auggeführd werben, fo taucht me 
bie- Spitze der Zaͤhne is sine Milcdung.: mn haften und. Rotssnupfehkr 
weinen, und felägt- fio-pait einem Gtäd Holz, das als Hammer Di 
in. Dad Bteifh hinein, Dieſe Speraiten maß, wie man ſieht, äset 
fiomenshaße ſeyn; aber fo mähtig in die Derrſchafa der tube, dah Do 
jenigan, welche fich. dieſer Operotion anterwerſen, ſich auf den Bohn 
feſtbinden laffen, danie die Qualen, ‚Welle fie: erbufden ben Dealer 
nicht untesheechen. - eh 

Mit der Aättomimung beginnt Pe bei. Ber Ahnen, ſebeld wu 
Stame find, den Echmern zu euinagani-mia® gewohnlich im achtzchaiu 
naar zwanzigſten Zehre:de Bol il ——— wird aber 7 # Jehen 
nicht poliendet. ©. 

‚Bet. ben Frauen king man im fra chen After any. aber Die Open 
tzen daunert nicht fa lange, weil den ſo :heltshte EShmd nur auf den 
men, Händen und Beinen, den Ohrlaäppchen und Lippen angebracht wit! 
wie wieb fie hier :mit- auerorhentlicher Borpfale und Batıpat ir 
* 

gedar Stamm iR auf verfchiehene: Weite editonden, und. jebe Sinie „ 
ie keine Richtung. welche begehen Km, ber fie teige geniſt v⸗ 
rede: ver 

Die Häuptlinge unb bis. Ofiehes ihrer Semilen; und die: Oberer 
find Die Einzigen, welche. fich ben Körper yom Kopfe: bis zu den Leihe 
tättowiren; felbit auf bem Geſichte, ben Nugen und dem Theile des Kopld 
von dem die Honre weqgeſchoren find, bringt der geſchickteſte Tärtenik 

Zierrathen an. Auch bie Krleger find ganz damit behestt. Da aber. kie 

viduen aus niebrigeren Klafien nur wenig, mande auch ‚gar nicht si 
wirt find, fo glauben wir, daß bie Tättomirung ein Vorrecht ber 
Klaffen auf den meiſten polyneſiſchen Infeln it, und aus Hierogky 
beiteht, welche nur für die Häuptlings⸗ und Priefterfaften verſtändlich ſin 

Obgleich die Taͤttowirung feine bedenfficheren nad 
fo wie doch ber patient erit mehrere Wochen nach ber Operasion. wie 
hergeftet. 

Die Nukabivier fhectca Ad den Kopf; ihre Barsiere Gebienen fd 

Dazu eines Haifiſchzahnes, einer Mufpel, Diter abee eines · @rüdıd M 
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em Gifgneinge, des fa ſharf Hl, daß die Ppaxafon Apinakn alpmikihmen- 
' —A me H; kann, _ Manchmal brennt. man ud ‚Bin Hanse ‚mit: 
uw Keuerbraup weg, Der Bars her jungen Leute and. had Nanzu has 
b unser ben Achſelhöhlen befindet, wird pei Perſpnen beiperleiGalchlehi⸗ 
it Muſchelſchalen abgenommeg, und pie Fragen achten an aepilieg Aheie. 
ı des Käörpera, welrbe bie. Natur abſichtlſich verhält Hat, ihr Weck 
eswegs, ,. Bel. sinigen Gelegenheiten „bedesten ſich bie namen Pie 
are; hei andern Laffen fie biefelben heuabfallen „ber ſchneiden ig..Iau 
14, oder biewellen ganz ab; den Grund davon Fonnte absr..feingp. Mer 
sijenden, welche Nukahiva heincht haben, erfahren. Ahr Haarput wird 
Ffehr verfchichene Weiſe geyrdnet; am gewöhnlichen aber iſt ek, Ras 
au tie. Haare In. zwei Theile fpbeiber, und fie qu beiden. Geiscn, war 
opfe hegabfgfien läßt, mo fie mit einem Greifen weißen. Zeugs feilse 
ken werden; dieß Alles geſchiebt mit einer Sorgfalt mad.-Efegangn, bau 
‚gleich zu thus unfern Haarfünikleen fehr fhwer..fepn-märbs...: 1. : 1 

Der Kapitän Chanal nad ber Wundarzt Rndlet, Reilpgefährken 
Rarhands, fpreden van einem bei allen männlichen Beropimern Wales 
aſel ſtändigen Schraude, von dem bie ſpaniſchen und engliſchen Raiſenden 
zichts erwähnen, und der, mie man weiß, auch bei ben Stämmen , Ronfee 
ands zu Hauſe iſt, naͤmlich das Ende eines gemiffen Ihrileg.: ihnne Kar 
rd mit einer Binde zu umwickeln, was beweiſen ſoll, daß ſte nicht her 
chnitten ſind. Hat dieſe Binde nicht den Zweck, ben empfindlichßen Theib 
18 Körpers gegen Dia Stiche ber Inſekten zu ſchützen, und ihn durch Die 
mgebrachte, Umhuͤllung gegen jede Verlegung zu firken,,- fa-:fng 
man, daſes hekannt it, wie wolluͤſtig fle find, glauben, hiefer Gebrauch 
y nur eine Erfindung raffinirter Wolluf, bie Feingu anbezu. Zmad: Habe, 
"6 au dem immer. bedeckten Theile fortwährend Die größte; Roizbarkeit 


u erhalten, 
Kriegdwefen. 


Der nuükahiviſche Krieger, wie ihn ung Poster abgebiida,-bas- 
at etwas Phantaſtiſches und Auffallendeg in feinem. Aufzuge. Beip 
tirper iſt mis zahlloſen Täättowlrüngen von wahrhaft bewunheningewarde 
er Eleganz bedeckt. Er ſchmucktt ſich mit einer Menge Federn pen Hah⸗ 
m und Kriegemännern (eine Art Vogeh, mit langen Federn aus deu 
Ihwanze des Tropikvogels, fo wie mit großen, runden: ader owgien Ober 
hängen von Walifiſchzähnen, Wifenbein ober einer Art leichten Holzes, 
lches mit Kalk weiß gefärbt wird, Diele Haarbüſchel bangen an feinem 
Birtel, feinen Knöcheln und enden, Um die Schultern if mit feltener 
lerlichkeit ein Mantel von Papiermaulbeerbaumrinde gemerfen‘, NER oft 
Ah, gewöhnlich ober weiß if. An feinem Hals hängen Walfiihgägme, -fehn: 

dn pofirte Mufheln, und ein Stuck fehr flarfen Papiermaulheerbaum- 
nad, deſſen eined Ende, wie ein Schurz, herabfaͤllt, und ſich zum feine 
enden windet. Auf der Schulter trägt er .eine 42 Fuß lange, Lanze, 
der eine reich geſchnizte Keule. ) le rar 
', Die Keiegführung der Nukahidier beſteht Flak In befländigen Ehe 
zehn, Die friegführenden Parteien ſtellen fih ‚auf. bem Abhange non 
— — — | N u 
N. Mara, j rn due 
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zei entgegenſtehenden Hugeln auf, und laſſen in der Mitte einen Kampf 
Play vou-- einiger Ausdehnung. in oder zwei koſtbar aufgepuzte, mit 
Muſchein⸗ Haarhäfcheln, Ohrgehängen u. f. w. geſchmuͤckte Krieger rhdın 
mnter 'einem Hagel von Lanzen und Gteinen tanzend gegen Tas feinblide 
Heer vor und ' fordern ihre Gegner zum Kampfe heraus. Sogleich wer 
den fie von einer Abtheilung fendlicher Krieger verfolgt, und wenn ft 
anf ihrem Nädzuge von keinem Steine getroffen fallen, tödtet mas ſe 
voſſende mit Lanzenſtͤßen und Keulenfchlägen, und trägt fie fobanı in 
Tretuniphe weg. “ u ' “ 
Die Nukahlvier Haben zwei Arten von Lanzen, welche mit vi 
Sorgfalt gearbeitet find, und niemals von Ihnen abgegeben werten: I 
eine iſt ungefähre 44 Buß lang, und wird aus einem harten, [hwana 
Holze, Toa genannt, gemacht, welches eine ſehr fhöne Politur annimmt; 
Die aubern, welche aus ber Ferne geworfen werden (die Inſulaner fa 
fehr gewandt damit), iſt viel Feiner und von keichterm Holze. Auf ein 
gewiffe Entfernung von der Epihe werden brei runde Löcher Hineingeboft, 
Damit ſierum To Leichter in ber Wunde durch ihr eigenes Gewicht ablr 
hen, und 18 um ſo ſchwerer fey, fie herauszuziehen. Die Sdleuden. 
melde : aus den Wafern grüner Kokosnüfſe geflochten werben, find oml 
gut polirt und- wiegen ein hafdes Pfund. Gie werben in einem am Gr 
tel hängenden: Netze getragen. Da fie die Nufahivier mis Echnefligfät und 
Geſchicküchkeit weithin werfen, fo iſt Ihre Wirkung fo mörberiid, ad 
unſer Infanteriefener. Davon faun man fich leicht Überzeugen, nenn mt 
Die vielen Individuen ficht, weldye mit Narben bedeckt oder deren Irmt 
oder Beine gebrochen find, ob fie gleich diefen Wurfwaffen mit großer & 
wandtheit audzumelchen wiſſen. *) 

Jeder Stamm hat ein oder mehrere befeſtigte Dörfer, eine Art Eitt 
befien , welche auf den unzugänglichften Bergen, beinahe mie bie Pabe M 
Meufceländer, oder auch in einer Ebene am Cingange ber bebeutendii 
Engpäffe gebaut werben. Die‘ Befeftigungen: bilden große 40 Schuh lauf 
Baumftämme, welche auf ein Ende geftellt, und durch andere Holjfkkt 
Die man'feſt Damit verbindet, feit gehalten werden, Das Ganze bildet ti 
Deuftwehr oft von betraͤchtlicher Ausdehnung, welche bisweilen undberflif 
lich iſt, und nur durch europäifche Artilicrie zeritört werben Fünnte. Hitıt 
dieſer Mauer erhebt ſich ein Geruſte, auf welches man eine Platchrm 
et, Die die Erieger auf Leitern befteigen, und von mo aus fie eine Min# 
Sanzen werd Sleine auf Ihre Feinde werfen. 


Induaßrie | 


Die Murahivier find ſehr gewerbfam, und da fle wenige Behärfilit 
„fo Tennen fie im Grunde afle Mittel, fie zu befriedigen. Ihre #° 
wohnlichen Beihäftigungen find ber Nderbau, ver Fiſchfang, bie Erbaun 
von Canvto und Wohnungen, und die Brrfertigung von Zeugen zu © 
dern. Sie Gaben verfhiedene Handwerke; Feines aber iſt auf ben hin 
von Vollkommenheit gebracht. auf welchem die Tättomirung und bie gab : 
kallon von Ohrgehängen fteht, Gewerbe, auf welche fich befontere Maͤnnt 
r ⸗ — 3 4 


| tet 
*) Die Renten find ungefähr 5 I daue naht ; D {ehr (Abm Mr 
? uud cehe fbwer, denn Re wiegen night weniger a. a gemadl; fie ar — pefindes MA 
ein ausgefhnizser Wenfhentopf. 
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egen, die fie mit großter Sorgfalt vervollklommnen. Ebenſo wechätt es 
ich mit den Barbieren. Was die Heilkunde betrifft, fo befinder ſich Diefe 
Biſſeuſchaft, wie wir fahen, in ben Händen jener Klaffe von Prieftern, 
weiche Zahuna’s heißen. Die Gegenſtände zum gewähnlichen Gebraudye, 
welche man in allen Hütten auszifft, find Matten von norzüglider Arbeit, 
Rörbigflafhen, Körbe, Kavaſchalen von Kolosnuß; Kinderwiegen, welche 
zus einem mit. vielee Sorgfalt ausgehöhlten Baumſtamme beflehen; einige 
feine Kiſten, ebenfalls aus ausgehöhlten Holzſtücken mit Dedeln; hölgsrne 
Dulden aus Brettern, welche fo geitellt find, daß Die Ratten nicht Dazu . 
ommen können. Die Ealebaffen und Geſchirre aus Kokosſchalen find ge« 
vöhnlich mit Bein, das von ben Armen oder Fihgern ihrer Feinde genom- 
nen wird, verziert. 

Das einzige Acherbaumwerfzeng, deſſen ſie ſich bedienen, iſt ein ſpitziger 
Afaht, womit fie Den Boden umgraben. 

Sin runder Holzblod und ein Schlägel ift Altes, was fie zur Verfer⸗ 
gung der Zeuge brauchen, womit fie ſich belleiden, und die nur in gefchla- 
ener Baumrinde. beiteben. Diefe beiden Werkzeuge werden. aus dem 
rämlichen Kolze gemacht wie die Keufen. Der Schlägel.iit ungefähr acht» 
ehn Zoll lang; ver Handgriff iſt rund, das übrige. iſt vieredig und ber 
sauzen Länge nach zierlich auegefshlt. : Wird der Zeug. bereitet, fo klopft 
san ihn auf Tem Holzbiode, und mut der andern Haud erhält man ihn 
ſeucht und dehnt ihn leicht aus. Dieſes Geſchaͤft verſehen gewöhnlich alte 
Beiber, welche in Einem Tage gewöhnlich drei Cahu's oder Ueberkleider 
verfertigen fünnen. Diefe Art von Zeug iſt ſehr reinlih und regelmäßig, 
jo ſtark als baummollenes oder leinenes Tuch; aber nur kann ed dag 
Bleichen noch nicht ertragen;: bazu bereitet man ed vor, Daß man es eine 
Woche trägt, woranf es-gebleidht und von Neuem geflopft wird, damit es 
Yanz und Feſtigkeit erhalte. So fann ſich eine Frau bei mägiger An- 
keengung in Einem-Zage Kleider auf-fehs Wochen machen. Iſt das Klei⸗ 
ungsſtück beſchädigt worden, :fo brauchst man nur Die Ränder bed Riſſes 
nfammenzubringen und darauf zu: Flopfen, daß fie vereinigt werden. - Die 
es fo bequeme Berfahren,,. vie Bermüllungen ber..Zeit oder bie Folgen der 
Lach kaͤſſiakeit wieder auszubeffern, bar ihnen die: Nadel, welde ihnen ühri- 
ens auch unbefanut iſt, felhit bet der- Verfertigung von Kleidungsitüden 
nbcHrlich gemacht, Die genial aus vier vierectigen Stüden duſam⸗ 
nengeſezt ſind. 


Fiſchfang, Piroguen und Canots. 


Die Rukahivier beobachten ein. Verfahren beim Fifchfang , das ihuen 
Igenthömlich if. Sie ſchneiden die Wurzel einer Pflanze, welche auf den 
ketfen wächst, .in Stucke, und. dlefe. ſtreut fogleich ein Taucher auf dem 
Reeresarunde ab. Sie hat die Wirkung auf bie Fiſche, daß diefe in 
urzer Zeit halb todt auf der Oberfläche des Waſſers ericheinen und leicht 
Bfangen werden. Föunen, Ein ähnliches Verfahren beobachtet man. u. 
uf Zaiti. 

R Yedo Kanten. fie auch Nee, deren fie ſich aber, wi⸗ es schen fein 
ebrenen. . I luca ara 

Drittend fangen fe File: ‚auch mir. Dex Angel; 1. price Der 
autser ſehr Fanitieh gearbeilet iſt. Dig. Beine and Be Selle; .tie fie,.bi 
wen Piroguen Busitdien, Averbei; and.Bar Rinder dea cFau aemacht . Audı 
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verfertigen fle eine Urt gut geflochtenes und ſehr ſtarkes Beil aus ka 
Faſern der grünen Kokoſsnuß. Uebrigens iſt der Yifchfamg eine Beſchur⸗ 
gung, bie Jeder verachtet, der ein zu feinem Unterhalte ausreichen 
Stuͤck Land befizt, fo DaB nur die Nermiten ſich auf denfelben legen. 

Die Canots fint gewöhnlich vierzig Fuß lang, dreizehn Zoll breit u 
achtzehn: Zoll tief. Sie werben aus Bredbaumholz, welches In Bretter p 
ſchnitten wird, die man durch Faſern von grünen Kokosnuſſen an ein 
befeiligt, erbaut. Die Yugen werden Innen und außen mit Dambusfaan 
bedeckt, die am Ende eines jeden Brettes befeſtigt und mit Werg, W 
man aus grünen Kolosnäffen macht, ummunden werben ; deſſen ungeai 
faſſen fie fo. viel Waſſer, daß beitändig zwei Verfonen mit dem Ausicörke 
deffelben befchäftige feyn müflen. Der Kiel iſt aus einem einzigen Ent 
Holz gemacht, das von einem Ende des Canots bis zum andern rei 
feine Geitalt befommt und es in fortwähsender Spannung erhält. Du 
Brettſtuͤcke heilen das Canot in vier Theile und erhalten‘ es in ber Ce 
tat, welde man ihm gegeben hat. Damit es nicht umfchlage, was Hi 
feiner geringen Breite leicht geſchehen könnte, bringt man quer über, hit, 
in der Mitte und vornen drei durch zwei andere verbundene Gtäde Soli 
an, welche fo eine Art Rahmen bilden, ter in zwei Theile getheilt ii und 
ale Balancirer dient, Das platte Vordertheil des Canots it mir den 
grob ausgeſchnizten Kopfe irgend eines Thiets verziert. Bisweilen DE 
dinter man damit ein kleines von einer auf biefelbe Art ausgehanenes 
Menfchenfigur getragenis Breit, Das Hintertheil bilder einen at Fuß 
weit vorwärts reichenden Vorſprung. Die Pagaien find ſehr kaunſlich an 
fhwarzem und hartem Holze, das ſehr fchön polirt wird, gearbeitet. Di 
Stiel derſelben if kurz und der platte Theil oval und am unten Ziel 
welcher in einen Falkenſchnabel ausläuft, breiter. Diefe Fahrzeuge in 
nie mit Segein verfehen. 

Die Kriegscanots unterfebeiden fi wenig von den eben beſchriebens 
ausgenommen, was Ihre Größe betrifft; auch find fie reich verziert. © 
find ungefähr fünfzig Fus fang, zwei Fuß breit und verhäftnigmäßlg tie 
Fedes dazu gehörige Stück, felbit die Pagaien nicht ausgenommen, bat 
nen Eigenthümer. Einem gehört das lange Stück, das vom Hinter 
aus hervorragt, einem Undern das Bordertheil, und wenn ein Ganoi 
einandes gelegt iſt, fo find feine Beſtandthzeile in einem ganzen Be 
zerſtreut und befinden fi bieweilen in den Händen von zwanzig Kamille 
Jedes kann über das ihm gehörige Stüd nad Gutdünfen verfügen, 
fol es zufammengefezt werden, fo bringt er e8 fammt Allem herbei, 
man zu feiner Befeſtigung braucht. - Und doch geht alles Dieß mit K 
nimlichen Ordnung und Regelmößigfeit vos fi, welde bie Gingeborm 
bei allen ihren Arbeiten. beobachten. Uebrigens gehören die Kriegecanel 
nur reichen Familien, und man bedient fich Ihrer nur bei Kriegezägen, K 
Selerlihkeiten oder wenn ein Häuptling einem andern einen Befub 
fattet. In diefem Sale ſchmuückt man fie reihlih mit Menſchenhaar⸗ 
ſcheln, wgrunter man andere Buͤſchel von grauen Barthaaren miſcht. 
legen einen großen Werth darauf, und bie lezteren beſonders werben 
ihnen fo hoc gefchäzt als bei uns bie reichſten Federn. Der Patron Mi 
Ganots ſtzt, mit Federn geſchmuckt, auf einem mit Yalmblättern und weilt 
Zeugen verzierten. Siche. Der Häuptling hat feinen Plat auf einer 
hung mitten im Ganot, und: ein anderes phantaſtiſch geffeinetes Individuu⸗ 
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das verſchie dene Zierrathen von Perlmuſcheln, die an Kokosnußzweigen 
hängen, trägt, hate fi im Vordertheile auf. Die Ruderer ſitzen zu zwei 
und zwei, und verfehen ihe Geſchaͤft mit vieler Negelmäßigkeit; von Zeit 

zu Zeit floßen fie ein Geſchrei aus, um einander zu ermuthigen und ihren 
Bewegungen Einheit zu geben. Eine Flotte diefer Kriegecanots mit Ihren 
Kudereen, die fih mit ‚ihrem duschdringenden Geſchrei ermuntern, hat 
etwas Glänzendes, Negelmäßiges und Etwas von militäriihem Prunfe *) 

Die Ganots zum Fiſchfang find noch größer als die Kriegscanote, in⸗ 
dem fie oft fechd Buß breit und eben fo tief find. „Die Pagaten haben 
vie Geſtalt unferer Ruder und werden auf dieſeibe Weiſe, nur ſenkrecht, 
gehandhabt. 

Auch baden fie Fleinere Canots, die oft nichts Anderes find, ale Die 
auszchöhlten Kiete großer Canots, von denen Die Einfaſſung hinweg zenom⸗ 
men it; man gebraucht fie zum Fiſchfang in der Nähe der Häfen. Die 
BanotS, weldhe man zur Weberfahrt von einer Inſel auf die andere ges 
braucht, find den größeren Fiſchercanots ähnlich, aber zu zwei at einander 
befeitigt,, wie ihr Name: doppelte Canots anzeigt ; wie es ſcheint, dauern 
fie large auf dem Meere aus. Gie find mit einem Mattenfegel verfehen, 
welches dem, das umfere Seeleute das dreiedige Bramfegel nennen, ähn⸗ 
li it; aber: ee int in umgefehrter Stellung angebracht, denn die Groß» 
feite igt unten, Weht kein Wind, fo gebrauchen: fie die Räder. Die Fahr: 
zenge, auf weichen man auf die Entdeckung neuer Länter ausgeht,- find 
noch feiter gebaut, jedocdy auf ebendiefelbe Weiſe zugerichtet. 

Was wir bisher gefagt haben, geht nur tie vorzüglicheren Fahrzeuge 
an, die auf Rufahiva ebenſo zahlreich als mannigfaltig ſind. 


Bobnungern. 


Ihre Häufer ſind lang und ſchmal, aus Bambus und Stämmen bes 
Saubaumed erbaut,‘ die mit Kofosblättern und Farnkraut durchflochten 
verden. : Die hintere Mauer fit höher als die vordere, fo daß das Dad 
ur auf einer Seite herabgeht; es iſt einen halben Schuh dick und wird 
us trocdenen Brodbaumblättern gemacht, Das Innere des Haufes iſt 
wur einen auf dem Boten der ganzen Länge nach hinlaufenden Balken 
bgetheilt; der vordere Theil iſt gepflaitert; der Hintere. ift mit Matten 
edeckt, welche der Kamilie und den Dienitboten ohne Unterſchied des Ges 
hiehts zum Enger dienen. In einer Fleinen an einem Ende angebrachten 
1Abtheilung werden, die koſtbarſten Möbel verfchloffen. Ihre Calebaſſen, 
Zeile, Waffen, Trommeln u. f. w. hangen an ben Maueru und Däcern, 
Im die federn und andere Gegenitände, auf weiche fie Werth legen, vor 
er Gefräßigkeit der Ratten zu ſichern, legt man fie in Körbe, bie fo ger 
ochten Mind, daß das Ungeziefer fie nicht dDurchbeifen kann. Die ungefähr 
rei Fuß hohe Thare befinden. ſich in Der Mitte des Gebäudes: die Fami⸗ 
hen fügen gewühufih im Kreiſe um fle herum. -. 

n einer Entfernung von 20 bis.25 Toiſen von. dDiefem Haufe befin» 
et fich ein anderes, deſſen Inneres ebenfo abgetheilt if; nur iſt ed an 
erthalb bie zwei Fuß über dem Bpden erhoben. inige Fuß von biefem 
Jebäude erhebt ſich eine, aug großen Steinen errichtete Plateform von 
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zchn bis zwolf Fuß, die eben fo lang ale biefes iſt; fie dient als Sl 
faal. Indeß haben fie nur die Häuptlinge, ihre Berwandte, die % 
und einige ausgezeichnete Krieger; denn fie fezt einen gewiflen Red 
voraus, indem der Gigenthümer Immer eine große Anzahl vou ¶ 
haben muß. Dieſe bilden eine befondere Geſellſchaft, bie cr ſelbſt Ia4 
Seiten der größten Hungersnoth ernähren muß. Die Glieder dieſes K 
erfenhen einander au gewiſſen tättowirten Seihen. Die Weiber wi 
diefen Geſellſchaftsmahlen nie an; fogar das Haus, wo das Gul 
Statt findet, iſt immer tabu für fie. 

Zehn bis fünfzehn Gchritte von den Wohnungen ficht man 
eines ober mehrere mit Steinen audgemauerte und mit Zweigen oder 
seen bedeckte Löcher, worin bie Borräthe aufbewahrt werben. De 
gehdrt eine Urt Pudding oder Zeig aus Brodfrüchten und Tarımz 
‚es hält fidh in jenen Löchern mehrere Mionate, Die Küche ber Noise 


nähren fie fih hauptfächlid von einem aus Brodfrüchten und Zaren 
bereiseten Zeige, der fi in den eben beſprochenen KekKern mchrere F 

lang hält, und der nah Porter mie eine ſtark gezuderte ape⸗ 
ſchmeckt. Auch eifen fie Ignamen, Taro, Bananen und Zuckerroht, 
überhaupt nehmen fie mehr vegetabilifche als animaltiche Nahrung # 
Shre ESpeifen werden auf Bananenblättern gekocht, dic ihnen a, 
Platten dienen. Die Fiſche eſſen fie gewöhnlich roh und nur in 





ihren Häufern, Das Schweinefleifh ijt Ihnen zwar nicht verbole: J 

man gibt ihnen nur ſelten welches. u | 
Das gewöhnliche Getränke der Rukahivier iſt Kokosmilch. Du © 

wohner von Santa » Ehriitina trinfen Meerwaffer, ohne eine 

bavon zu empfinden, Der Kapitän Manhand ließ Ihnen Mein gebe 

ter ihnen jedoch nicht fo zu behagen ſchien als der Branntwein, ben m 


“Ihnen anbor. Krufenftern bemerft, daß fie das Kava fehr mäßig windß 


Porter hat jedoch diefe Bemerfung nicht beilätigt. 


Mufit, Gefänge, Tänze. 


Krufenftern, der ein ungänfliges Borurtheil gegen bie Ru 
hatte, fuchte eine Analogie zwiſchen ihrer Muſik und ihrem Charallt P 
finden. Wie es fcheint, iit fie aber von der’ Muſik der anderen 90 
nicht verfchieten. Ihre Trommeln find ungeheuer groß. und haben ’ 
hohlen und dumpfen Ton. Wollen fie den Takt ſchlagen, fo HAHN 
den finfen Arm gegen den Körper und fchlagen mit ber rechten ui 
Hand auf die linke hohle, Was einen ſchallenden Ton gibt, ber Ihn | 
nehmend gefällt. a EEE BE P 

Ahr Tanz befteht in einem Hüpfen auf berfelben Stelle, wobei fe | 
Zeit zu Zeit die Hände in die Höhe heben und die Fiuger ſchnell dem 
Ihre Gefänge find. weiter Nichts ale ein Geheul. 1 1: | 

' De a DE 2 7 


or | 


G ef ihre? 


Einige im Gedäaͤchtniß dieſer Inſulaner Jahrhunderie durch aufewah 
Traditionen find Die einzigen Urkunden, welche wir über ihren Ü * 
haben. Datala, ihr gemeinſchaftlicher Vater, und Oranova, (eine # 
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, fagen: ſte, von einer Inſel, Ramend Vavao, welche in einiger Ent⸗ 
nung unter Nukahiva liegt. Sie brachten verſchiedene Pflanzenarten 
fi, von weichen ihre vierzig Kinder, eines (Po oder bie Nacht) aus: 
binmen, ihre Namen erhielten. Diefe Erzählung ſcheint unge nicht un⸗ 

heinlich zu ſeyn. Wirklich heißt die größte Der Tongainfeln Bapao 
liegt untere Nufahiva, wenn man den Paraflelfreis betrachtet, ber 
dieſe leztere geht, denn ihre Richtung iſt Wert: Süd Weil. Auch find 
Produfte von den Erzeugniffen unſers Archipels vicht viel verſchieden. 









ı ,Ym Nahe 1567 fandte der Bicelönig von Peru Don Alvaro be -- 


Mendoza und Don Alvara Mendana de Neyra auf eine Ents 
ſangsreiſe im ſtillen Ocean and. Nach breimonatliher Fahrt ent 
te man mehrere große Inſeln, weiche Balomoninfeln genannt wurden, 
der Meinung, hier fcy das Ophir Salomons und bier gebe ed Gold, 
R Ueberfluß. Nach feiner Rückkehr richtete Mendana mehrere Denk 
ten über dieſen Gegenſtand an den fpanifhen Hof. Diefer; tie ganze 
tigkeit diefer neuen Länder .anerfennend, befahl in Jahr 4594 vem 
pn Sartia de Mendoza, Statthalter von Peru, die Galione Et. 
Nerouymus und brei andere Schiffe ausrüſten und hinreichend verpruvinne 
wen zu laſſen; auf dieſen Schiffen wurden fobann zugleich alte unnügen 
Männer und Weiber von Peru cingefchifft, die den Kern. einer Kolonie 
Ken follten. Das Kommando über diefe Fiottille wurde Mendana an⸗ 
ertrant. Ungefähr sanfend Meilen weſtlich von Lima, unter dem 10° 
idlicher Breite, entdeckte man eine Anfel, deren Bewohner, nachdem fie 
Ne Spanter fehr übel empfangen hatten, doch ihre Landung zu mwänfchen 
chienen. Nachdem jie weiter gefahren waren, entdeckten fie drei andere 
Infeln, bie.man San Pedro, Santa Magdalena und Santa-Dominica nannte. 
Die feztere war größer ale bie erſteren; ein klarer und tiefer, eine Meile 
zeiter Kanal. trennte fie von einer vierten, welche man Santa⸗Chriſtina 
unnte. So wurde ber Nukahiva⸗Archipel entredt. Jedoch bilten dieſe 
Inf Infeln nur den füblichen Theil. Mendana gab ihnen den Collektiv⸗ 
namen Marquefas de Mendoza, zu Ehren der Gemahlin des BVicefünige. 
Da ihm die hohl gehende See nicht geftattet hatte, auf Dominique zu 
anden, wie er gemwänfcht hatte, fo fandte er am folgenden Morgen, dem 
Feiertage des heiligen Jakobs (25. Juli), einen Offizier mit zwanzig Eol- 
aten ab, um einen Hafen und einen Ort, wo man Waffer holen fünnte, 
n fuhen. Diefer landete auf ber weftlichen Küfte in einem ſchönen Ha⸗ 
en, den man Puerto de la Madre be Diod (Mutter⸗Gottes⸗Hafen) nannte 
nd der nun Tao⸗Uti Heißt. Sie landeten unter Trommelſchlag, und das 
reundſchaftliche Verhältniß, welches fich bald zwifchen beiden Thellen ent- 
pann, wäre wahrfcheinlich nie geftört worden, wenn man nicht einige aflzu 
sche Diebe mit Tlintenfchäffen hätte beftrafen müſſen. Diefer Vorfall 
bar Übrigens vergefien und am 28. ſtieg der Kommandant mit feiner 
Sattin as Land. Er ließ bort eine Meffe lefen, melde die @ingebornen 
uf den Anieen, friedlich und in tiefer Stille anhörten. Aber kaum war 
Rendank auf fein Schiff zurückgekehrt, als die fchlechte Aufführung: der 
Spanier Streitigkeiten veranlaßte, welche fid mit einem Gefechte endigten, 
berin ſich die ganze Ohnmacht ihrer Gegner fund gab. Hierauf wurbe 
nf Reue Frieden gefchloffen, und man verließ fie als die beften Freunde. 
Den 5. Auguft gingen die Schiffe unter Segel. und jtenerten immer gegen 
Bellen, um die Inſeln aufzuſuchen, wohin Ihre Fahrt gerichtet war. 
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Der Nukahiva⸗VUrchipel ſchien gänzlich vergeſſen zu ſryn, als Get 
auf feiner zweiten Reife im Jahr 1774 dieſe Inſeln beſuchte. Außer Wu 
jenigen, welche Mendana entbedt hatte, fand er Die Inſel Hoodd, wi 
tie Eingebornen Zatugu nennen. Nachdem er nach einandes die 
Sau-Pedro, Dominica und SantaEhrijtina aufgefunden hatte, fuhr er 
der ſuͤdöſtlichen Küſte der zweiten hin und canferte in dem Hafen 
Madre de Dios, den er Revolutionsbai nannte. Die Schiffsma 
wurde von den Eingebornen ebenfo aufgenommen und behandelt wi 
fpanifche Seemann. - Nur muße man ihnen wiederum vermittelit der 
waffen den Grundſatz der politifichen Oefonomie verſtändlich madın, ‘ 
die Auswechslungsgegenftände beim Tauſchhandel fo ziemlid von gie 
Werthe ſeyn müffen; Denn häufig nahmen fie Alled, was man ihnen $ 
ohne Etwas dagegen zu geben. Die Befhreibung der Entdeckungen 
dana’s, welde wir haben, ließ, ob fie glei in gewiſſen B N 
vollſtändig iſt, doch in Hinficht der Beilimmungen der aitronomiihen 
Bieled zu wünſchen übrig. ' Diefer Umftand beitimmte Ten Kaplıän E 
mehrere Täge hier zu verweilen, um alte Zweifel in dieſer sun 
(dfen, während zugleich die Naturforfher Forfter und Sparzmanı 
gengraphifche. Befchreibung des Landes vervofitändigten. Als der Kup 
am 9. April and Land geitiegen war, hatte er eine Zufammenfasft 
einem Häuptling, Namens Honu, ber fih unter dem Titel eines Pr 
für den König der ganzen Inſel ausgab; indeß fehlen fich fein ih 
bei feinen vorgeblihen Unterthanen beinahe auf Nichts zu beſcrieick 
Er erſchien in großem Pube, der aus einem Mantel von Papiernubeo 
baumzeug, aus großen Ohrgehängen, einem Halskragen und vielen A 
ſcheuhaarbuͤſcheln beitand; auf feinem Kopfe trug er eine rt Dieb 
Da man fah, daß man auf biefer Infel Feine hinreichende Quantität @ 
Erfriſchungen für eine Mannfchaft befammen Eönne, weiche ſeit fünf Mi 
ten nur von @ingefalzenem lebte, fo fleuerte Die Revolution zwei u 
nachher auf Taiti los. on 

Fünfzehn Jahre nachher, im Jahr 1791, entdeckte ber Kapitüs 39 
arahbam von Bolton Das, mas den gewilfenhaften Nachforihet 
Cooks entgangen war, nämlich die nörbliden Inſeln des Archipels; 
aab er bloß die Lage davon an. Uebrigens war er nur einen Mont" 
Marchand bort gemefen, der am 42. Juni beffelben Jahrs auf I@ 
Schiffe Solide, welches ein Haus von Marſeille für eine Handelsreiſe 
der nordweſtlichen Küſte Nordamerika's ausgerüftet haste, dort anf 
Kaum hatte das Fahrzeug Anker geworfen, als es von einer Menge 
nots, die mit Eingebornen, welde von der Inſel ſelbſt und vom Dom 
herfamen, angefüllt waren, umgeben wurde. Auch biefes Mal er 
fi der Verkehr auf ebenſo freundſchaftliche Weile als mir Mendit 
und Eoof. Als man fich gegen ihre erſtaunliche Gewandtheit im St 
qefichert haste, erfaubte man ihnen an Bord zu fommen, und der 208 
handel beganı. Durch dieſen verſchaffte man fid eine beträtlige OR 
Kokos nüſſe, Bınanen, Brodfrüchte und Fiſche, fo wie verfchiedene 6: 
der Inſnianer. Während der Kapitän und die Offiziere mit dieſem H 
befchäftigt waren, entfpann ſich ein: Verkehr anderer Urt zwiſchen # 
Mannſchaſt und den hübſchen Infulanerinnen, deren Gunft unfere jung 
Matrofen In vollem Maße gewonnen [uten. Indeſſen artete fe 
aus, daß man ſich gendtpigt ſah, DOrtnung zu fliften. 
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Nachdem man einige Anordnungen getroffen hatte, um jedem Ueberfall 
va Geiten der Eingebornen zuvorzukommen, itiegen die Kapitäne Mars 
sand und Ehanal and Land. Dort begrüßte fie ein Greis, den fie für 
w.däuptling eines Diſtrikts hielten, auf polyneſiſche Weile, d. h. indem 


—* Male feine Naſe ſehr gravitätiſch an den ihrigen rieb. Nach 










Empfang, welcher von den wohlwollendſten Geſinnungen zeugte, 
man fie in einen mit vier bie fünf Fuß hohen Steinmauern einge⸗ 
nen Platz, den die Frauen nicht betreten durften. Man ud die 
den ein, unser einem großen Baum, der den ganzen Plab beichattete 
m fie gegen bie Gonnenitrahlen fchüzte, niederzufigen. Die Eingebornen 
Men ihnen nun einen Mann von Fleinem Wuchſe unb fehr hohem Alter 
W’dem fie den Titel Otouh (Mtua ?) gaben, was, wie fie glaubten, Konig 
Häuptling bedeuten bürfte; denn fie gaben ihn auch dem Kapitän 
shand, fobald fie in ihm ben Kommandanten bed Schiffes erfannt 
. Diefer Feine Greis war ausnehmend häßlich, und weit knsfernt, 
Zuverficht zu zeigen, welche die Würde verleiht, ſchien er eher gewiſſer⸗ 
vaben furchtfam zu ſeyn; auch Fonnten unfege NReifende kaum glauben, 
eg ein fo erbaͤrmliches Welen der Häuptling eines: Be,irks feyn folir. 
Bein Gefolge, vielleicht feine Miniſter, ließen ihn zwifchen ben zwei Kapie 
dacn niederfigen. Rad einander wurden vier Schweine herbeigebradht, 
md jeder der Sigenthümer legte, nachdem er eine kurze Anrede gehalten hatte, 
dne Gabe zu den Füßen ber Fremden nieder. In den folgenden Tagen ber 
man fich mit einer aligemeinen DBefihtigung bes Landes und mit 
Baſſerholen; das Schiff blieb bis zum 24. an ber Küfle, worauf es in Folge 
ewiſſer Anzeichen in der Atmofphäre, welche ein Land in geringer Entfer⸗ 
MAG von den Marquiſen anfündigten, feine Reife fortſezte. Wirklich ent 
sie man bald ein hohes Land, dem bie Offiziere des Golibe einimmig 
en Namen Inſel Marchand gaben. "Dan nahm im Namen der franz 
en Nation Beſitz von berfelben. Darauf erblickte man nad und nad 
e Inſel Baur, die Zwei⸗Brüder⸗Inſelchen, die Inſel Maſſe und die Inſel 
al. Der ganze Archipel erhielt den Namen Revolutionsinfeln zu 
Hren des großen @reiguiffes, weiches das Schidfal Frankreichs umgeſtaltet 
Me Der Kapitän Marhand gab uns zahlreiche Nachweiſungen über 
en Rukahiva⸗Archipel, und es wäre ungerecht, ihm die Ehre der Ent⸗ 
Kung aler eben von une genannten Inſeln zu verfagen, ba er, wie & 
win der That war, Nichts von ber Entdedung- Ingrahams wiſſen 
ie, der in Nichts einen Vorzug vor ihm hat, als daß er einige Tage 
"ihm gefommen ift. 
f Am 50. März 41793 fah ber Lieutenant Hergeft, welder der von 
u Onder fommanbdirten Flottille die ndthigen Lebensmittel überbringen 
h 6 die nördlichen Inſeln wieder, unterfuchte fie forgfältig, nahm Karten 
von auf, befchrieb fie genauer als irgend ein Neifender und gab ihnen 
* Namen, da er noch nicht wußte, daß Dieß bereits von ſeinen beiden 
Hängen gefchehen fey. Mies Dieß hätte ſich bei der Abfaſſung der 
„tihreibungen leicht vereinigen laflen, da bie Entdeckung bes amerifant- 
eemannes zu bee Zeit, als fle verfaßt wurden, ſchon bekannt war; 
Ban ſo trat von beiden Seiten die Eigenliebe -mit ind Spiel, und bie 
—* blleben im vorigen Stande, So wurde bie Wiſſenſchaft, anſtatt 
r zu werden, von Tag zu Tag mehr verwirrt. . 
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- Einige Monate nad) Hergeft fuhr ter Kapitän Beomn, Koum 
dank des Schiffes Butterworth, zwiichen diefen Infeln Hinburd, ohne ie 
jedoch Namen zu geben, eine Ehre, die Ihnen ſchon einmal widerfait 
"war. Der Bezte endlich, der biefe Gruppe entdedte, war Joſeph Rover 
Kapitaͤn des amerifantihen Schiffes Jefferfon, und der Name Baituge. 
den Ingraham der Inſel Uahonga allein gegeben hatte, wurde mr) 
der ganzen‘ Gruppe gegeben. u 

Im Jahr 1797 brachte Kapitän Wilfon die protejtansifhen WW 
näre, welche beſchloſſen hatten, bie-werfchiebenen Archipele Polyneſcig 
eiviliſiren, auf dem ‚Schiffe Duff dahin. " u 
+ "Kenfenftern beſuchte den Nufahiva-Urhipel zu Anfang des 
Mai 1804. Kaum Hatten bie Matrofen Unter geworfen, als das 
von mehreren hundert Candts umringt wurde Auf einem derſelbes 
fand fi) ein Engländer, Namens Roberts, den man auf-den eriten 
wundgliih von den Gingebornen unterfegeiden Fonnte, da er ganz in 
Aufzuge erihien. Er fante, es befinde ſich auch nod ein amberis WW 
ropäer, ein Franzofe, Namens Eabri, auf Rufabwa: Diele er 
Männer , weld,e einen großen Einfluß auf biefem Theile der Inſel geh 
nen hatten, waren alte Feinde, und.fchienen am Enbe der Welt da 
zu 'sepräfentiren, ter Damals ihr Vaterland entzweite; Kr ufenften® 
mühte fich umfonft, fie mit einander. augzuföhnen. Beide Lieben ſich P 
wiren. Eabri 2) wurde ein großer Krieger; aber er konnte fid 
ensichließen, Menfchenfleifch zu effen: gegen einen Gefangenen tat 
Immer ein Schwein ein. Uebrigens leiteten ihm dieſe beiden rin 
wichtige Dienfte; denn da er Die Landesſprache gar nicht verfland. 14 
er nur ſehr unſichere Vermuthungen über Nukahiva aufſtellen ha 
Noberrts hatte eine Verwandte bed Königs geheirathet; dieſe Ver 
gab. ihm großes Auſehen und fezte. ihn in den Stand; tom ruſſiſchen 
manne wichtige Dienite zu leiften. . 

" Kurze Beit nachdem das Schiff Anker geworfen hatte, Fam and M 
König mit ‚feinem ganzen Gefolge an Bord. Es war ein Mann U 
bis Ab Jahren, gut gewachfen, Fräftig, ‚mit dickem Halfe und von bat 
beinahe fchwarzer Farbe, Er war ganz tättomirt, aber durch Mick ⸗ 
ſeinen Unterthanen ausgezeichnet. Kruſenſtern machte ihm fo wie 
Gefolge einige Geſchenke; da aber nach zwei oder drei ſolchen Beſch⸗ 
ein Mißverſtändniß von feiner Seite Streitigkeiten hätte herbeiführen Bl 
nen, glaubte er, ſich zu ihm begeben zu mülfen, um ihn von feinen PT 
woflenden Geflnnungen‘ gegen ihn zu üherzeugen. Laſſen wir biefen 
{enden felbit weiter reden: — , 

„Der Kapitän Lifiansfoi begleitete mich; wir verließen das SH 
um acht Uhr Morgens, nadıdem wir eine Stunde vorher unfere Schals” 
an den Wafferplab geſchiekt Hatten. Bierzig Mann itarf, worunter 3 
Bewaffnete waren. fliegen wir and Land; wir felbit waren auch mit Ei 
fen verfehen. Webervieß hatten die beiden Fahrzeuge, welche Waſſer 
- foflten, je zwei Pleine eimpfändige Kanonen und achtzehn Mann untt! 
Kommanto zweier Lientenantse. Alſo fonnten wir der ganzen Intel 2 
bieten, wenn man Luft hatte, uns anzugreifen. Bei unferer Fand | 





- ” 
2) Caberi, der aus dem füdlichen Fraukrelch gebürtig If. IR dahiu zurückgekehrt. i 
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hand ſich Niemand am Ufer. Die ganze vorige Nacht hatten wir Feuer 
iverſchledenen Orten gefehen, md des Morgens brachten die Inſulaner 
icht wie gewöhnlich Kofosnäffe; wie es-fchien, waren die Gemüther noch 
Mt ganz beruhigt. Wir gingen gerade auf bad eine Meile’ entfernte, in 
km Ihale gelegene Haus des Könige zu. Der Weg führte durch ein 
nhölz von Kokosnuß⸗, Brodfrucht⸗ und Wapobäumen.. Das Gras war 
hoch und DIE, daß es uns bis an die, Kniee ging und nnfern Marſch 
mögerte; endlich: kamen wir zu einem Fußpfade, auf welchem wir die 
puren einer taftiſchen Gewohnheit fanden, die fein Beweis von ber Rein⸗ 
eilt der Nukahivier fit. Ein einen Fuß tiefer Waffergraben führte ung 
Weinen gut unterhaltenen Weg. Sodann famen wir in einen prächtigen: 
Bao, der fich, wie es fchien, bis zu ber den Horizont begrenzenden Berge 
Re erſtreckte. Die fiebenzig bie achtzig Buß hohen Bäume des Waldes 
en haupsfächlich Kofoenuß- oder Brodbäume, die man an den Früdhten, 
it fie befaten waren; leicht erfannte. Die Bäche, welche fih von den 
Braen herabſtürzten, befpülten Die Wohnungen im Thale; wo.Kelfenmaffen 
Men Lauf unterbrachen, bifdeten fie -raufchende und maleriſche Wafferfälle. 
iben den Häuſern fah man große Pflanzungen von Taro⸗ und Maulbeer⸗ 
kamen, in ſchönfter Ordnung gereifft: und mit hübſchen Sdunen von weißen 
Baffen umgeben, win Anblick, der von großen Fortſchritten in der Kultur 
egte. Diefee wahrhaft entzüdende Anblick unterdrücte für -einige Augene 
Alte das Gefühl, une in der Mitte eines Kannibalenvolks zu befinden; 
08 den empdrenbften Laſtern ergeben war. DL Zn 
„Der König Fam und auf einige hundert Schritte von feiner Wohnung 
gegen und empfing uns aufs Herzlichfte. Wir fanden feine ganze Fa— 
nille um ihn verfammelt; fie war fehr erfreut über unfern Beſuch, denn 
pon ung brachte ein Geſchenk. Die Königin war-aufs Höchſte ent- 
Bft, als man. ihr einen kleinen Spiegel fchenfte. Ich bat den König, 
Kr offen zu fagen, Was Ihn bemogen habe, ein Gerücht zu verbreiten, 
das gute Vernehmen, welches glücklicherweife zwiſchen ung geheirſcht 
Abe, Habe ftören mäffen und zu blutigen Ecenen, die wohl nicht zu feinem 
Bortheit ausgefatten wären, hätte Veranlaffung geben Fönnen. Er erflärte 
Mt, er Habe nie Etwas von mir befürdtet; aber der Franzoſe habe ihm 
—7— Ih würde ihm gewiß In Ketten werfen laſſen, wenn das Schwein 
t ſogleich an Word gebracht würde. Ich fah hieraus, daß mein Vers 
"at gegen Cabri nur zu fehr gegründet war. Ich machte dem König 
feiner Familie fehöne Geſchenke und bat ihn, "überzeugt zu ſeyn, 
ich, wenn ich nicht dazu gendthlgt würde, gegen Niemand, unb 


M menigften gegen ihn, den ich als meinen Freund befrachte, Gewalt 
Yanden würde, gen ih u li ® | 


Ku ahbem wir audgeruht und ung mit Kofosmilch erfrifcht ‚Hatten, 
* wir unter der Fuͤhrung Roberts einen Morai; che wir aber das 
* ar aließen, ftellte man ung die Enkelin des Könige vor, welche, wie 
had und Enfel der Füniglichen Familie, ale Atua (göttliches Weſen) 
kt delt wird. Sie hatte ihr eigenes Haus, das mit Ausnahme ihrer 
—** Großmutter und ihrer naͤchſten Verwandten Nlemand betreten 
rug digen alle übrigen Infulaner mar es tabn. Der jüngfte Bruber 
—* e Heing Gottheit, welche ein Kind von act bis zehn Monaten 
ingen uf feinen Armen. Ich fragte, wie fange die Mütter Ihre Kinder 
'n antwortete mir, daß es gewöhnlich gar nicht geſchehe. 
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Sobald ein Kind auf bie Melt fommt, nimmt es eine ber nähen 
wandten, unter welchen gewöhnlich ſich cen Streit darüber erhebt, m 
nad Haufe und nährt ed mit Früchten und rohen Fiſchen. Eo 
Diefe Inſulaner atfo nicht gefäugt, and doc find vie von feld 
Körperbau. 
:„&ublid) machten wir und auf den Weg nad dem Morai und 
bei einer Mineralquelle vorbei, teren es viele auf diefer Inſel gikt.- 
Morai befinde fi auf einem hohen Berge, deu wir nur mü f 
Mühe befliegen, da die Sonne beinahe ſenkrecht auf unfere Köpfe ir 
Misten in einem dichten Walde, der fo mit Lianen durchfchlungen me 
er undurchdeinglich ſchien, fanten wir eine Art Geräte, auf wei 
- Sarg mit einem Leichnam fand, von welchem man nur Den Kopf al 
Der Morai war außen mit hölzernen Säulen verziere, melde ma 
Figuren voritellten ; Die Arbeit war aber von einem ungefcidten 8 
Neben diefen Statuen erhoben ſich Säulen, welche mir Kokosblaͤtter 
weißem baumwollenem Tuche umbäft waren. Wir hätten ſehr ge 
fahren, was dieſe Umhüllungen zu bedenten hätten; man fagte um 
weiter Nichts, als daß diefe Saͤulen tabu ſeyen. Meben biefem | 
befand fi Das Haus bes Prieſters, welcher gerade abweſend war 
Familie hat ihren eigenen Morai; der, den wir fahen, gehörte der F 
bes Prieſters; und ohne Roberts, der mit dieſer Familie fo get 
des föniglidhen verwanbe if, hätten wir ihn vieeicht nicht befucen EM 
denn bie Nufahivier erlauben es nicht gerne. Die Morai’s find HE { 
auf den Bergen in ber Mitte des Bandes: biefer macht eine NEE 
Denn er iſt nicht weit vom Ufer entfernt. Sobald Tilefius feine X 
nung vom Morai vollendes hatte, kehrten wir zu unferen Booten ZUM 
» Während feines Aufenthaltes beobachtete Krufenitern meh 
bräuche,, die feinen Vorgängern entgangen waren; 3. B. jenes net! 
beat, das bei den Häuptlingen herkömmlich it und darin beiteht: 
einen Stellvertreter bei ihren Gattinnen laffen, der alle ihre Rechte 
und den man ben Yeueranzünder bed Könige nennt. Wir fahen BI 
feltfamen Borfal und bie beklagenswerthen Folgen, welche es 
Miffionär Harris hatte. g . 
Die denfwürdigite Epoche der Geſchichte Rufahivas war aba 
Aufenthalt bes amerifanifhen Kapitaͤne Porter im Jahr 181% 
hette die Gruppe der Gallapagosinfeln verlaffen, wo die Nieberii 
zahlreichen Prifen von engliſchen Walfiſchfängern war, bie er in * 
Theile des großen Oceans während bes legten Krieges zwifchen FW 
und ben Vereinigten Staaten gemadt hatte. $ 
Dorter landete auf Nulahiva am 25. Dftober 1843. Gr fand © 
einen Engländer, Namens Wilfon, und einen Amerifaner, Mamend J 1= 
Maurp, ber kurze Zeit vor feiner Ankunft dur ein Schiff der —* 4 
ten Staaten dort gelaffen worden war, um für baffelbe eine Ladung Ga J 
zu beforgen. Der Ehgländer, der feit mehreren Jahren anf verſchie 7 
Inſeln des Archipels ſich aufgehalten hatte, ſprach die ẽaudes iv 
gut als die ſeinige, und unterfchieb ſich nur durch bie weiße Be 
den Infulanern, deren Geberden und Manieren er ſämmtlich ange” | 
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e. Obgleich Porter Mnfangs vor ihm gewarnt worben war, glaubte‘ 
; einen guten umd ehrlihden Mann an ihm zu finden, ber bereit 
igm alle mbalidien Dienfte zu leiſten; bald aber fah er, DaB er ee 
t einem voſlendeten Heuchler zu thun habe. Uebrigens leiftete er 
:feine genaue Kenntniß der Idiome und Gebräuche ter Eingebornen 
erilanifchen Kapitän bei feinem Verkehr mit venfelben wichtige 

























e Berge, welde dag Thal umgeben ,,. wo man landete, waren mit‘ 
ihen Gruppen von Eingebornen "bereit. Sie waren bereit, den An⸗ 

nes Iriegerifhen Stammes zurüczufdlagen, der Happah hieß, jen⸗ 
der Berge wohnte und der ſchon feit mehreren. Wochen Krieg mit 
ewohnern Des Thales führte, in das er eingefallen war und wo er 
ufer zerftdört, Plauzungen verwüſtet und viele Brodfruchtbäume um: 
hatte. Jedoch fehlen ihr neuer Einfall durch die Ankunft ver 
Schiffe verzögert worden zu ſeyn. Porter fcehicte eines ber lez⸗ 
an ihn ab, und ließ ihnen fagen, daß er EGtreitfräfte genug habe, 
von der Inſel zu verjagen, bag er ein Truppenforpe gegen fie aus— 
würde, wenn fie in Das Thal eindrängen, um fie zurüdtzufchlagen ; 
rhaupt alle Feinbfeligfeiten aufhören müßten, fo lange er fih auf 
oa befinde, und daß ihnen alle Sicherheit und Erleichterung gewährt 
Miolte, wenn fie Schweine und Früchte vertaufhen wohten. i 
Nach dieſer vorbereitenden Erdffaung wurde ein Bote an Gattaneua 
Na Nui Kruſenſterns), den Häuptling des ſchönen Thales Zieuhoy, 

ſoͤnſte Felder tabuirt waren, geſchickt; er befand ſich damals in 
DR feiner Citadellen, Fam aber ohne Verzug herbei. Porter ließ ihm, 
Migm feine ganze Achtung für feine Perfon und feine frienlihen Geſin-⸗ 
a zu beweifen, ein engliſches Murterfchwein anbieten. Da die Eine 
en beſonders gern Schweine aufziehen, fo war Die, einen Walfiſch⸗ 
etwa ausgenommen, das fdymeichelhaftefte Geſchenk, das man ihm 

konnte. Der Häuptling erwiderte feinen Beſuch an Bord, und 
«ihn verließ, bat er ihn um feinen Beiltand in dem Kriege, in ben 

widelt war, was Ihm auch verfprochen wurde, jedoch nur in bem 
a, daß die Happahs in das Thal einfallen würden. 

Da diefe gegen ale Vorſtellungen taub maren, alle Vorfchläge zuruck⸗ 
en und ſich fogar Thätlichfeiten erlaubt hatten, fo begannen die Feind⸗ 
iten. Jedoch fchob Yorter ben Anfang berielben noch fo Tange 
als es feine Lage und die Sicherheit feiner Verbündeten erlaubte. 
we fchspfündige Kanone wurde von ben Gingebornen mit wahrhaft 
werordenilicher Gewandtheit ouf den Gipfel eines hohen Berges gebracht, 
end das auf der Küfte errichtete Lager zugleich Verſtärkungen erhielt 
z Me zwei. Artillerieſtuͤcken verfehen wurde. Am 28. Morgens begab 

Lientenant Downes an der Spitze einer Ubthellung und von Ein 

I en begleitet an die bebrohten Orte. Die Happahs wurden aus affen 
Ba versrieben und flöchteten fich, in ein ort, das bald in die Ges 
Batte hree Gegner fiel. Man fand dort eine große Menge Tamtame, 
Hate und andere Hausgeräthfchaften, Schweine, Kokosnüſſe und andere 
u den Die Feinde verloren fünf Mann und unterwarfen Fb ohne Ber 
hen. erifanifehen Kapktän, der dieſes glückliche Ercigniß durch einige 
'nten € beflegelte. Dem Beifiigle ber Happahs folgten bald die angren⸗ 
tämme, und auf die Bitte der Häuptlinge befhmk Porter, den 
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Plan zu einem Doefe zu entwerfen, das fich mie durch Zauber suter 
Hänten von & bis 5000 Eingebornen erhob, weldre zu Ausführung dich 
Werkes berbeigefommen waren, Bei diefer Gelegenheit konnte warn & 
Ordnung, welde die Nufahivier bei Allem, was fie unternahmen, einhalich 
nicht genug bewundern. Ohne daß fie ein- Häuptling leitete, führte f 
Das, was man von. ihnen verlangte, mit Ordnung, Eifer, Schnell 
und großer Einfiht aus. Als das Dorf vollendet war, erhielt da 
Namen Madifonville, und auf rinem Hügel, ber es beherrſcht, er 
man cin Fort, ) wo die Fahne ber Vereinigten Staaten aufgepflanzt wi 
In Folge diefes Zuges faßte cr nachfolgentes Aktenſtück über dei 
fifnahme der ganzen Snfel Nufahtva im Namen der Union ab, oral 
zwei Stämme noch nicht unterworfen mwuren. ıe 

- „Durch ‚Begenwärtiges fhue ich Jedermann Ad, daß ich, Del 
Porter, Schiffskapitän im Dienite ter Vereinigten Staaten von Rita 
rika und Kommandant der Fregatte Eſſex, im Namen der befagıen MP 
einigten Staaten die Inſel in Beſitz genommen habe, welche von ven @® 
gebornen Nuhiva (Nufahiva) genannt wird, allgemein unter dem Rum’ 
Henry Martin bekannt iſt, nun aber Madiſon heißt; daß ich auf vie Di 
umb mit der Hülfe der Bewohner des Thales Tieuhoy fo wie der 
ftämme, melde wir bezwungen und unferer Ylagge unterworfen Gaben, du 
Dorf Madifonnifte habe erbauen laſſen, welches aus fechs ſchönen Hält 
einer Seilerwerkitatt, "einer. Bäckerei und anderen Zugehördern beſtedt 
ich zus Vertheidigung des Dorfes und: zum Gchuse- der verbünbett 
hoarnen ein Fort srrichtet habe, das ſechszehn, Kanonen aufnehmen MS 
daß ich vier Gehchüge dort aufgeftelit und es Fort Madifon genannt 

. „Unfere Rechte auf diefe Intel, bie ſich anf Die niche zu laͤrge 
Priorität der Entderfung, Eroberung und Befignahme gründen, Kon 
nicht befiritten werden. Ueberdieß haben die Inſulaner, um den 
nöthigen Schuß von ung zu erhalten, ben Wunfch geäußert, in Me 
amerifaniſche Familie aufgenommen zu werten, Deren republitaniſche 
rung viel Aehnlichkeit mit der ihrigen hat. Darum habe ich, geleitet M 
dem Wunſche, zu ihrem Vortheil und Gluͤck Etwas beizutragen, MM 
gleich unfere Rechte auf eine in ſehr vielen Beziehungen ſehr wi 
Inſel unbeſtreitbar zu machen, es über mich genommen, ihnen zu 
chen, daß ſie von den Vereinigten Staaten angenommen werden * 
und unſer Oberhaupt auch das ihrige ſeyn ſollte. Ihrerſeits haben 
mich verfichert, daß fie Diejenigen Ihrer ameritanifhen Brüder, weht 
fernerhin befuchen würden, gaftfreuntfich aufnehmen, daß fie {hat — 
Ueberfluß alle Vorräthe liefern würden, welche bie Inſel befige, bob " 
ihnen gegen .alle ihre Feinde beiftehen und, fo weit es in ihrer 9 
ſtehe, verhindern würden, daß die. Untertanen Großbrittanieus auf it 


> Safel landen, bis der Friede zwiſchen beiden Ländern geſchloſſen ſey. ect 


„Während unfers Aufenthalts auf dieſer Infel erhielten wir 
Geſchenke von allen Stimmen: hier die Lifte der lezteren: ‚ii 
„Sechs Stämme im Thale Tienhoy, genannt die Taihs; nem 
Hvatta’d, die Mauhs, die Untahe, die Pakeuhs, bie Hekuahs, bie r 
Rai „Drei Stämme Mamatuahs: die Mamatuahe, die Tiuhs un 
ahala's. ” 
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„Zwei Stämme Wttatsfahes sr bie Takiahs, die Paheutahe. 
- „@in Stamm Rif’s. - cc . | 
„zwölf Stämme Taipfs; die Poheguahe, die Naeguahs, die Attues 
ſeyahs, tie Eahunufoahe, die Tomacahinahs, die Tieheymanis, die Mua⸗ 
ahs, die. Atterhau's, bie. Atteſtapughunahs, die Attehacucs, He Netetomes 
oys und Die Attaka⸗Kaha⸗Reuahs: ' ' 
„Welche größtensheils' ven Wunfch "geäußert haben, unter unfern Schuß 
et zu werden und' uns geneigt ſchienen, um jeben Preis ein Bundniß 
B fliegen, das ihnen fo großen Nasen - verfpricht. J 
»Aus dieſen Gründen und auch, DaB der Beſitz dieſer Inſel ung in 
er Folge nicht ſtreitig gemacht werden könne, habe ich in einer am Fuße 
es Forts Madifon eingegrabenen Bouteille eine Abschrift ‘der gegenwärs 
igen Urkunde uebit mehreren Münzen mit bem Stempel ter Vereinigten 
* niedergelegt. Zu Beurkundung Dieſes habe ich meine Unterſchrift 
igeſezt. 
19. Noveniber 1813. 


David Porter.“ 
Die Beſitznahme erſtreckte ſich ſo über die ganze Inſel. Obgleich die 
Iap’s und ihre Verbündeten nicht amterworfen waren, ließ fie Porter 
auffordern, ſich als Unterthanen der Vereinigten Staaten anzuerkennen ; 
da ſich die Taipi’s aber nicht fehr becilten, dieſe Anerfennung auszufprechen, 
und andere Stämme ihrem Beifpiele folgten, fo ‚glaubte Porter, in Unter 
handlang mit ihnen treten zu müffen, und‘. ließ ihnen andeuten, daß fle 
entweder den Frieden zu wählen hätten, indem fie einen Tribut. bezahlten, 
Wer den Krieg, wenn fie feiner Freundſchaft entfagen wollten. Die vers 
ſthnenden VBorfchläge, die man ihnen’ deßhalb machte, wurten mit einer 
Übermäthigen Musforderuug beantwortet." '„Die Beivohner des Thales 
Tieuboy und ihr König Keata⸗Nui find Zeige,“ fagten fle; „die Hap⸗ 
pahs find gefchtagen worden, weil es auch Feige find. Porter und feine 
Ahreten aber find weiße @idechien, weiche .bei der eriten Gtrapaze um⸗ 
fallen werben, welche weder die Berge erſtelgen, noch den WBaflermangel 
eltagen, nod ihre Waffen werben tragen künnen, Und doch fordern biefe 
Beinde Lie Taipi’s heraus, die ſchon jo oft fiegten und denen ihr Gott 
Immer den Sieg verfprochen hat” Mögen fie kommen, biefe weißen Ei-· 
Vehfen;. wir fordern fie heraus; mögen: fie fommen, wir fürchten ihre 
Vuhrs (Flinten) nit, die höchſtens Feige wie Taihs, Happahs und- Chu⸗ 
mene's erſchrecken können.“ 
Um das Beginnen der Feindſeligkeiten fo weit als möglich hinauszu⸗ 
ſchleben, ließ Porter, um ſie einzuſchüchtern, eine furchtbare Rüflung 
Mecen; affein anſtait daß dieſes Mittel ‘die gewünfchte Wirkung gehabt 
tte, erfolgten Angriffe dus rebelliſchen Stammes auf bie Happahs, Talhs 
—2 Thumene's/ Endüch am 83. November erſchienen zwei Fregatten und 
Kriegseamots vor: dem Landungsplatze der Taipis, wohin ſich die 
h8 und: Happahs bereits begeben hatten. Ihre vereinigten GStreitfräfk 
Ph fi auf 5000 Mann belaufen. : Du ſich die Amerikaner quf ein 
—* eingelaſſen hatten, das fie nicht ˖kannten, fo erhielten: fie eine 
* appe, und ſchiffien ſich um fo ummwilliger wieder ein, als BDieß, im. ben 
* ihrer Verbandeten einigen Schatten auf fie werfen mußte. Der 
* ockene Kommandant wurde indeß bndurch Feinedmwegs entmuthigt 
eſchlog, Keinen Feisden einen Schlag beisubeingen, der ihnen rine 
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hoben Juſeln. und mehreren Inſelchen; das Inſelchen Crescent, Bit 
Dend,; Eliſabeth und Ducie, das davon entfernt iſt, Das wir aber 
die ſem Archipel rechnen muſſen, weil es die Spige ber überſeeiſch 
iſt, welche Die Grundlage der von Korallen gebildeten Pomotuinfefl 
Bird, Hood, Kangsford, Whitfunday, Queen⸗Charlotte, Samoa! 
‚Hein oder de la Harpe, Dua⸗Hidi, eine Kette niedriger und 5 
Inſelchen, Erofer, Ehaine oder Anaa, Eodburn, Osnabruck, DE 
Bligh, Barrow, Elermont-Zonnere, @erled, eine Gruppe niedrig 
San⸗Pablo, Nareiffe, Lanciers., Tehat, eine Gruppe von Inſelche 
ceiter, San⸗Miguel, Margares, "Iusnbun, Britomart, Cumderlaud 
William Henry, eine Kette Eleiner Sufeln, Marafau, eine 5 ü 
Buyers, niedrige .uud nahe bei einander liegende’ Zufeln, Manong 
Saint Quentin, Humphrey, Honden, Dedappointement, Prebpriaiig 
schief, Wolkonsky, Barflay, Good Hope, Nigeri, Holt, Philips, WM 
Adventure, Tchithagoff, Soden‘, Raraka, Wittgenitein, Gan-Ditg 
Karlshoff,, Paujfer, vier abgefonderte Gruppen euthaltend, Romanıg 
‚eine Kette nirdriger Inſeln, Ziufen, eine andere Gruppe niedrige 
Wilſon, Wuterland Bliegen, Krufenitern, Lazareff und. Matia. 
Alte: dieſe Inſeln find niedrige von Korallen gebildete Ju 
Ausnahme Pitcairns und der Gambdiergruppe, in welcher das J 
hohen Inſeln, wie Peards und einiger anderen, vulfanifchen W 
iſt. Sie haben Ueberflug an Bruchtbäumen und Kokospalmen. 
Küfen einiger diefer Infela, wovon mehrere unbewohne find, fi 
Perlmuſcheln. 
Die Bevölkerung des ganzen Archipels mag ſich auf 20,009 
belaufen. Die Bewohner gehören zur polynefiſchen Raſſe; fie fi 
‚ungebildeter als die Bewohner von Taiti, ihre Nachbarn, und bie. 
ner der Yufel Tiukea in den Stricken, wo man Perlen fiſcht, find 
Scheint, zum Theil noch Wenichenfseffer, obgleich der andere } 
Ehriſtenthum ſich bekennt. 


Geographiſche Beſchreibung. 


Die Inſel oder vielmehr die Grappe Sambier wurte im. 
von Wilfon entdect, der fie aber nicht betrat; auch (eins 
Beechey, der im Zahr 4826 dahin Fam, nicht von Anderen u 
worden zu ſeyn. Er war in den eriten Tagen genöthige, mit den 
bornen Krieg: zu führen, und "gedraudte feine Artillerie zu, pre J | 
werfung. _ 

Die ganze Gruppe: befteht aus einem beinahe zirfelfürmigen Ri 
vierzig Meilen im Umfang; "in feiner Mitte erheben ſich fünf vB 
mäßig ‚hohe Infeln und auf feiner innern Ketre mehrere ziemlih WAZ 
Ssufelden, Die größte ber hohen Inſeln, die Inſel Peard, it vier Mi 
lang und beinahe eine halbe Meile breit, , Ein boppelter Pid, x 
Duff genannt, erhebt fih dort auf 4100 Fuß. “ 

Alule niedrigen Inſeln und das Ufer der hohen. Juſeln ſi iud voii 
rallen gebildet, dag Innere dieſer lezteren aber iſt vulkaniſchen Um 
Die Zelfen find, im Allgemeinen vom poröfer bafaltiicher Lava und 6° 
gen Orten findet man fehr regelmäßige SKryitalle von ie L 
Beechey fand dort Zeofithen, kohlenfauren Kalk, Chalcedone, nd 
Jaſpiſſe v von verſchiedenen Farben Rirgends bemerkte. —— 


! 
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Inſeln pröngten mit dem bewunderungsmwärdigiten Grün. Die Pflan- 
ge. heine Dort nicht ſehr sief, aber fehr fruchtbar zu feyn. Ihre 
afte und Bewohner find ganz polynefifh, nur ſtehen die lezteren auf 
niedrigeren Stufe der Kultur und Eivilifation, Dagegen find fie fitt- 
ald auf den anderen Gruppen. Die Frauen ſchienen nicht geneigt, 
den Fremden anzubieten. Beechey fchäze die Bevölkerung der ganzen 
pe auf 1500 Seelen. Den Berg Duff, welcher ihr Mittelpunkt ift, 
er unter 239 8’ füdl. Breite und 437° 45’ weſtl. Länge, 

Die Bewohner der Sambierinfeln find gut gewachſen, aber nicht fo 
B und flarf als die der Geſellſchaftsinſeln; ihre Farbe ift viel weißer 
' rauen find ſehr hübſch und bededen fih mit einem, Mattengürtel. 
' Männer gehen ganz nadt. Ihre Begrüßung befleht darin, daß fie 
Naſen an einander reiben und fich ſtark anhauden. Sie haben weder 
uen noch Waffen, eine Art Lanze ausgenommen. Häufig find auf 
"Vruppe die Kofospalnge, der Brodfruchtbaum und Die Platane. Von 
Jäßigen Thieren gif nur Ratten, welche zahm zu ſeyn ſcheinen; 
zutrifft man einige Hühner. Die Inſulaner find ſchamloſe Diebe, vor 
em aber greifen fie nach dem Eifen. 
"Die Infel Hood wurde im Jahr 1794 von Edwards entdeckt, im 
fr 1797 von Wilfon und im Jahr 1826 von Beechey wieder gefes 
I, weier fie unter 210° 34’ füdl. Breiietund 1379 54’, well. Länge 
Br Wehipige). | 

Earysford wurde im Jahr 1791 von Edwards entdeckt und im 
hr 1826 von Beechey wieder gefchen, der ein Boot abfandte, um fie 
nnterſuchen. Beim Landen wäre der Naturforſcher der Geſellſchaft bei⸗ 

erteunfen. Unter den Bäumen fand man drei Bruumnen, einige Hüt« 
Fond ein feit fanger Zeit verlaffened fteinernes Grabmal. Beechey 
Cfie unter 209 45° ſüdl.“ Breite und 4409 453’ weſtl. Länge. 
Neben Corysford fintet fih auf den Karten eine Inſel Duff, welche . 
Mfon im Jahr 1797 gefehen zu haben glaubt; mehrere Male wurde 
amfont gefucht, und wir glauben, ‚daß fie, wie fo viele andere, nicht 
Mid vorhanden it. , | _ Ä 
: Die Infel Withfunday wurde im Jahr 1767 von Wallis entbecdt, 
’ein Boot ans Band ſchickte; man fand Hütten und Piroguen, aber 
Bewohner; fie waren gegen Weiten geflohen. Withfunday liegt uns 
199 24° füdf. Breite und 4409 57’ weitl. Länge (norbweitliche Spige); 
ei vier Meilen fang und brei MMen breit. 
Die Page von Queen⸗Charlotte fezte Beechey unter 499 47° fühl. 
ne „nd 4419 4° wett. Ränge. Sie iſt fehs Meilen lang und eine 
ie breit. 
Ueber Queen» Charlotte fahen wir Egmont, eine Meine, bewohnte, 
Age und bewaldete Infel. Sie hat fehe Meilen im Umfang und liegt 
der 109 34° ſudl. Breite und 444° 36° weil. Länge, Wallis entdedte 
Im Jahr 4767. 
! Sweihundert Toifen davon entfernt ift die Sufel Tui⸗Tui, entdeckt von 
teret im Jahr 4767, der fie Glouceſter nannte, und wicher gefehen 
— der fie unter 490 8° ſudl. Breite und 4430 0 weſtl. 
n it. 

Die Inſel Heiu beiteht aus jeher ſchmalen Korallenzungen, welche auf 
"nein mit Bäumen bedeckt, unter dem Wind aber ganz nat find. - 
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hoben Ynfeln. un mehreren Inſelchen; bad Inſelchen Crescent, Yin 
Deno; Elifabeth und Ducie, das Davon entfernt iſt, das wir abe 
die ſem Archipel rechnen mäjlen, weil es die Spige der überfcei 
it, welche Die Grundlage der van Korallen gebildeten Pomotuinfe 
Bird, Hood, Kangefors, Whitfunday, Dueen-Eyarlotte, Egmont 
‚Hein oder de la Harpe, Dua⸗Hidi, eine Kette niedriger uud 1 
Sinfelchen , Erofer, Ehaine oder Anaa, Cockburn, Osnabruck, W 
Bligh, Barrow, Clermont⸗Tonnere, Serles, eine Gruppe niedrig 
-San-Pabio, Narciffe, Yanciers., Tehat, eine Gruppe von Juſele 
ceiter, San Miguel, Margares, Turnbun, Britomart, Cumberle 
William Henry, eine Kette Eleiner Iufeln, Marafau, eine 5 
Buyers, niedrige uud nahe bei einander liegende’ Aufeln, Dane 
Saint Quentin, Humphrey, Honden, Dedappointement, Prebprieit 
tchieff, Wolkonsky, Barflay, Good Hope, Nigeri, Holt, Philips, 1 
Adventure, Tchitchagoff, Sacken, Rarafa, Wittgenitein, Gan-Diege 
Karlshoff, Palliſer, vier abgefonderte Gruppen enthaltend, Romas 
eine Kette nirdriger Inſeln, Tiukea, eine andere Gruppe niebrigek 
.Wilſon, Wuterland Bliegen, Krufenitern, Lazareff und Matia. 
Alle visfe Inſeln find niedrige von Koraften gebildete Zu 
Ausnahme Pitcairas und der SGampiergruppe, in welcher bag ! 
‚hoben Inſeln, wie Peards und einiger anderen, vulfanifchen 
tt. Sie haben Ueberfluß an Fruchtbäumen und Kofospalmen, 
Küfen einiger diefer Inſeln, wovon mehrere unbewohnt find, | 
Perlmuſcheln. J 
Die Bevölkerung bed ganzen Archipels mag ſich auf 20, 
‚belaufen. Die Bewohner gehören zue polpnefiiben Raſſe; fie M 
‚yagebildeter als die Bewohner von Zaiti, ihre Nachbarn, und ® 
wer der Juſel Tiukea in ben Strichen, wo man Perlen fiſcht, fait 
-fcheint, zum heil noch Menfchenfzeffer, obgleich der andere 2 
Ehriſtenthum fi ſi ch bekennt. 


Geographiſche Beſchreibung. 


Die Inſel oder vielmehr Lie Gruppe Sambier wurbe im 
von Wilfon entdedt, der fie aber nicht betrat; auch {de 
Beechey, der im Zahr 1826 dahin Fam, nicht von Anberen 8 
worden zu feyn. Er war in den eriten Tagen genöthigt, mit be 
bornen Krieg: zu rühren, und gebrauchte ſeine Artillerie zu ihre 
werfung. 
Die ganze Gruppe beſteht aus einem beinahe en 
vierzig Meilen im Umfang; in feiner Mitte erheben fid fünf ® 
mäßig hohe Anfeln und auf feiner Innern Kette mehrere sie 
Inſelchen. Die größte ber hohen Inſeln, die Inſel Peard, ii vi 
lang und beinahe eine halbe, Meile breit. Ein doppelter Die 
Duff genannt, erhebt fih dort auf.1100 Fuß. n 

‚Ale niedrigen Infeln und das Ufer der hohen. Jnſeln job 
rallen gebildet, das Innere dieſer lezteren aber iſt vulfanticen-Ä 
Die Felſen find im Allgemeinen vor poröſer baſaltiſcher Lava * 
gen Orten findet man ſehr regelmäßige Kryſtalle von dich 
Beechey fand dort Zeolithen, Foplenfauren Kal, Chalcedonenh 
Jafpiſſe von verſchiedenen Farben⸗ Rirgends bemerkte mane 
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"Snfeln prängten mit bem bewunderungswürdigſten ‚Grün. Die Pflan- 
de fcheine dort nicht ſehr sief, aber fehr fruchtbar zu feyn. Shre 
fte und Bewohner find ganz polynefifh, nur jtehen bie lezteren auf 
niedrigeren Stufe der Kultur und Eivilifation. Dagegen find fie fitt- 
- ale auf den anderen Gruppen. Die Frauen fchienen nicht gerteigt, 
den Bremden anzubieten. Beechey ſchäzt Die Bevölkerung der ganzen 
ippe auf 1500 Seelen. Den Berg Duff, welcher ihr. Mittelpunkt ft, 
tr unter 239 8° füdl. Breite und 2379 45° weit. Ränge. 
Die Bewohner der Gambierinfeln find gut gemachfen, aber nicht fo 
Fund ſtark als die der Gefenfchaftsinfein; Ähre Farbe iſt viel weißer 
Grauen find ſehr hübſch und bedecken fih mit einem, Mattengürtel. 
gränner gehen ganz nackt. Ahre Begrüßung befleht . darin, daß fie 
Rafen an einander reiben und ſich ſtark anhauchen. Sie haben weder 
ven noch Waffen, eine Art Lanze ausgenommen. Häufig find auf 




























Pigen Thieren gil nur Ratten, welche zahm zu ſeyn ſcheinen; 
Arifft man einige Hühner. Die Inſulaner find ſchamloſe Diebe, vor 
„8 aber greifen fie nach) dem Eifen. 

„wie Inſel Hood wurde im Sahr 1791 von Edwards entdedt, im 
84797 von Wilfon und im Jahr 1826 von Beechey wieder gefes 
“Weider fie unter 21° 51’ ſüdl. Breite und 1370 54’, weſtl. Länge 
Geſtſpitze). 

karysford wurde im Jahr 1791 von Edwards entdeckt und im 
4826 von Beechey wieder gefchen, der ein Boot abfandte, um fir 
erfuhen. Beim Landen wäre der Naturforſcher der Befellfchaft bei« 
gekleunfen. Unter den Bäumen fand man drei Bruunen, einige Hüt« 
‚Mad ein feit langer Zeit verlaffenes fleinernes Grabmal, Beechey 
sp unter 200 Ab’ ſüdl.“ Breite und 440° 43° weſtl. Länge. 


on im Jahr 1797 geſehen zu haben glaubt; mehrere Male wurde 
Mont geſucht, und wir glauben, daß fie, wie fo viele andere, nicht 
» vorhanden ill. 
we Infel Withfunday wurde im Jahr 1767 von Wallis ensbedt, 
R Boot ans Land ſchickte; man fand Hütten und Piroguen, aber 
‚prwohner; fie waren gegen Weiten geflohen. Withfunday liegt un 
"EB 24° füdl. Breite und 140° 57’ weitt. Ränge (norbweitlighe Spike); 
vier Meilen lang und drei Melen breit. 
fie Lage von Queen⸗Charlotte ſezte Beechey unter 499 17° fübl. 
"und 4419 4° weſtl. Länge. Sie ift fehs Meilen lang und eine 
dreit, 
Per Dueen » Charlotte fahen wir Egmont, eine Feine, bewohnte, 
und bewaldete Anfel. Sie hat ſechs Meilen im Umfang und liegt 
0° 24° ſudi. Breite und 141° 36’ weil. Länge, Wallis entbedte 
Jahr 1767. 
Pelhundert Toiſen davon entfernt iſt die Juſel Tui⸗Tui, entdeckt von 
Fet im Jahr 1767, ber fie Glouceſter nannte, und wieder geſehen 
aleFeechey, der fie unter 490 8’ ſudl. Breite und 1430 0 weſtl. 
it. 


Fe Anſel Heiu beileht aus fehr ſchmalen Korallenzungen, welche auf 


Bruppe die Kofospalnge, der Brodfruchtbaum und die Platane Ben 


Beben Corysford findet fi auf den Karten eine Inſel Duff, welche . 


udfeite mit Bäumen bebedtt, unter dem Wind aber ganz nget find. - 
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Sie iſt ungefähr dreißig Wellen lang und fünf Meilen breit. Bongı 
ville entdeckte fie im Jahr 1768 und nannte fie wegen ihrer Gehk 
Inſel la Harpe. Cook fah fie im folgenden Jahre und gab ihr aus dee 
felben Grunde den Namen Bow. Der Kapitän Duperrey fah fe ia 
Yahr 41833; Beechey endlich fezte fie Im Jahr 4826 unter 18° 26' fühl 
Breite und 442° 59’ weſtl. Länge (Mitte). 

Alle niedrigen Inſeln der Gruppe la Harp (Bow oder Hein), melde 
fo genannt werden, weil fie beinahe die Form einer Scheere haben, bee 
hen aus einem Koralienriff, das fi an den höditen Stellen fetten tiber 
sehn Fuß über ven Meeresipiegel erhebt und deifen mittlere Breite 158 
bis 200 Schritte beträgt. Innerhalb diefes Niffes it eine Lagune, wride 
an einigen Stellen gänzlich abgefchleffen it, öfter aber mit dem Reere ta 
Berbindung flieht. Die Bemohner diefer Inſeln haben Feine anderen Rab 
rungsmittel als Fifche, eine nicht fehr nahrhafte Srucht und SKtofogpalme, 
tie aber nicht einmal auf allen Inſeln vorfommen. Gewöhnlich laſſen ir 
Eingebornen bie Nüffe nicht reif werden und Mick fie fhon fruhe her 
ab, um ihe Wuffer zu trinfen. Auf allen niedrlaen Inſeln gibt ed einen 
Baum, beffen Blätter zu Verfertigung der Matten und zur Bededkusg bir 
Häufer dienen. Die ovale, acht Zoll lange und fünf Zoll breite mit 
beſteht aus vielen Fegelförmigen Schnitzen, die fi losmachen, mern Die 
Frucht reif iſt. Der angewachſene Theil hat cine ſchöne gelde Farbe us) 
einen ſehr füßen Geſchmack, und Das Ganze beſteht aus ſehr zarten Faſern; 
innen find ein oder zwei Mandeln von gutem Geſchmack. Die Eingebernen 
verzehren eine große Menge dieſer Früchte, und bie Frauen zerfchlagen fie 
oft mit fhweren Steinen, nm die Mandeln zu befommen, nachdem fie den 
minder faferigen Theil ausgefaugt Haben. — Damit fi tie Fiſche aufde 
wahren. laffen, werden fie zwölf bie fünfzehn Stunden geräudert mi, 
nachdem die Gräten herausgenommen find, an’ ber Eonne gut getredad; 
fo haften fie fi) mehrere Tage. — Echildfrdten gibt ce in Menge auf 
der Inſel la Harpe. Wie ed ſcheint, ift fle ein Heilige Thier bei da 
Eingebornen; die Weiber befommen nie davon, außer wenn fie fonft Nichts 
zu eflen haben. 

Der Kapitän eines Handelsſchiffes, Tas von Balparalfo nad den 
Taitiinfeln fegelte, landete in November 4834 auf diefen Inſeln. Bon 
den Bewohnern entwirft er folgendes Gemälde, tag wir ten Serannalen 
(49. Jahrgang, 1834) entnehmen: 

„Die Bewohner der Gruppe ı# Harpe find fehr Fräftig und lebhaſt; 
fie find nadı bis auf eine Matte, welche von den Lenden big auf Pie 
Mitte der Schenkel herabgeht. Indeß fangen fie an, audy Zeuge zu ſchaͤtzen 
Sie find fehr fanft gegen einander, leben nad patrlardhafifiher Sitte und 
theifen ihre Nahrung mit einander. Ihre Kinder fcheinen fie ſehr p 
lieben. Ihre Häufer gewähren ten erbärmlichſten Anblick; fie find af 
ungefähr zwölf Fuß lang, fünf Fuß freit und vier Buß hod "und mil 
aroben Matten bebedt, wodurd fie vor dem Regen geſchüzt find. Ihr 
Bett befteht aus ciner Motte und ihr Kopfkiſſen and einer Fleinen 68 
zen Banf, Jede Haushaltung hat eine Meine Pirogue mit einem Bat 
eirer und einem Mattenfegel; biefe Pirogue befteht aus mehreren GSetucken, 
welche mit Seilen und Echnüren, die aus ber Hülle ber Kolosnuß gemadt 
werden, zufammenschunten find. Jeder Mann bat eine zehn His zmölt 
Fuß Taty ganze, womit er ben Bifch verfolgt und durchbohrt, formie auch 
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nNeb und Angeln von Holz, Perlmutter oder lien: Der König hat 
sehrere Frauen und lebt eig wenig bequemer als bie Anderen; er hat 
ine große doppelte Pirogue, welche 36 Fuß lang If: Alle @ingebornen 
Ind vol von Läufen, die fie einander . fuchen und verzehren; tro& aller 
zorſicht konnten wir ung felbft von diefem Ungeziefer nicht rein erhalten. 
He Eingebornen find fehr Luftig und fingen ganze Stunden lang. Sie 
aben einige religidfe Begriffe; der Ort, wo fie die Schalen der Schild: 
:dten, die fie fangen, niederlegen, iſt Heilig; auch hängen fie dieſe Schafen 
> wie die Gebeine an Bäume. Man weiß nicht, ob fie einen Tempel 
nd religiöfe Gebräuche haben, Großen Werth fegten fie auf ein Buch 
ber tie Schifffahrtskunde, das ſie uns genommen hatten, und auf einen 
feinen Spiegel, in dem fie fih mit Wohlgefallen betrachteten.“ 

Dua:Hidi iſt eine Kette niedriger, bewaldeter und bevöllerter Inſelchen, 
bt bis zehn Meilen breit, wahrfcheinlih im Jahr 1769 von Bougain- 
Ule entdedt, im folgenden Jahr von Eoof gefchen und unter feinen 
wo⸗Groups begriffen. Er crblidte von Weitem die Einwohner, die ihm 
us gewachfen und mit Ranzen bewaffnet zu feyn fehienen. Beechey fezte 
e im Jahr 1826 unter 48° 42’ füdl, Breite und 4449 38° weill, Länge 

Itte). 

Die Infel Bird (Vogel) iſt niedrig, unbewohnt und hat höchſtens 
vier Meilen im Umfung. Sie wurde im Jahre 1768 von Bougainville 
utdeckt, der ſich aber nicht Die Mühe nahm, ihr einen Namen zu geben, 
m folgenden Jahre von Cook gefehen, der ihr tiefen Namen gab, im 
zahr 1826 von Beechey, der fie unter 47° 48° füdl. Breite und 145° 
veitl. Lünge (Suͤdſpitze) fezte. 

Die Infel Erofer iſt eine Fleine, niedrige, ſechs bis ſieben Meilen 
Ange und cine Meile breite Infel. Bougainville hatte ihr im Jahr 
768 ebenfalls feinen Namen gegeben. Beechey nannte fie Erofer. 
D’Urville*) glaubt, daß fie die St. Duentin des Spanierd Bonechea 
ey, der fie In den Sahren 1772 und 4774 ſah. Sie liegt unter 479 26' 
üdl. Breite und A459 47° weit. Ränge. 

. Die Inſcl Anaa wurde im Jahr 1769 von Cook entdedt, der fie 
ſhain nannte; er fah fie wieter im Jahr 4775, befuchte fie aber nicht. 
8 it ohne Zweifel diefelbe, welche Boönechea im Jahr 1772 Todos los 
Santos nannte. Beechey fah fie auıh im Jahr 4826 und fezte fie unter 
179 96° ſüdl. Breite und. 1479 50' weft. Länge (Mitte). Dieſer gelehrte 
Seemann befuchte fie nicht, fand aber auf einer Heinen Inſel ſud⸗ſüd⸗weſt⸗ 
ih von Tui⸗Tui, das er Byam mannte, vierzig Cingeborne, welde von 
Inaa gebürtig wand zum Chriſtenthum befehrt waren. Die Auswanderung 
arte folgente Urfahe: Anaa iſt Taiti zinsbar, von dem es jedoch 200 
Meilen entferne ift, und hatte den Häupsling Tuwari und 459 Eingeborne 
ibgeſandt, um auf-diefer Anfel den jungen Pomare zu begrüßen, ber 
ben den Thron befliegen hatte. Im Ungefichte Taiti’d zerflreuten und 
krjägten die Weftwinde Lie Piroguen; zwei gingen unter; eine dritte Fam, 
tächdem fie auf der Anfel Barrow gelandet hatte, nach Byam, verlor aber 
Inen Theil ihrer Manvſchaft. Da fand fie nun Beecheh; auf ihre Bits 
en nahm er Tuwari an Bord und führte ihn in fein Vaterland zurück. 
— — — — — — 


>) Be haben von dieſem großen Seemanne einen Theil des Berjeichniſſes dicker Meinen Juſeln 
„a enklehnt, Das er ſeibſt forafältig aus den von den benaunten Seemaͤnnern qugegehenen Vagen 
aukgetogen hatte. ‘ . 
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Dieſe von Taiti abhaͤngige Inſel it num ganz chriſtlich, und fin 
bereite Meiffionäre auf andere Punkte des Pomotu⸗Archipels. Sie heiß 
auch Ketteninſel. Wegen bed unternehmenden und biebifchen Eharafıes 
ihrer Bewohner kann man fie die Flibuſtier dieſes Theils Dccaniens nenum 

. Die Inſel Eodburn iſt eine Feine, niedrige und unbewohnte Zal 
und bat in ihrem Innern eine Lagune Sie wurde im Jahr ABM 
Beechey entdedt; fie if vier Meilen lang und drei Meilen hei 
und liegt unter 22° 42° fübl. Breite und 4449 went. Länge (mir 
liche Spitze). 

Die Inſel Osnabruck, eine Gruppe niedriger, bewaldeter nel it 
bewohnter Inſelchen, hat in ihrem Innern eine ſehr große Lagunt. | 
wurde im Sahr 1767 von Carteret euntdeckt und war Zeuge von KM 
Schiffbruche des Walfifchfängers ‚Matilda im Jahr 41792. Beedhey. M 
fie im Jahr 1826 beſuchte, fand noch die Ucherreite dieſes Schiffbruht. 
Sie ſcheint feine anderen Bewohner gehabt zu haben als Seevögel, Eiden 
fen, Krabben und Schildkröten. Ihre Ränge beträgt fünfzehn Meilen m 
Diten nach Weiten und ihre Breite fieben Meilen von. Rorten nad &i 
Rage: 219 50° füdl. Breite und 4419 5° weitl. Länge (Oſtſpitze). 

Die Anfel Lagon de Bligh, cin nicdriges, bewaldetes und hemohaltl 
Inſelchen, mit einer Lagune. Sie wurde im Jahr 1792 von Bligh al 
dedt und im Jahr 4826 von Becchey gefehen. Die Eingebornen fü 
beisahe nadt uns von fehr dunkler Farbe. Eie tragen jhre yet 
einen Knoten auf den Kopf gebunden. As Beechey erſchien, empfnzei 
fie ihn mit Ranzen, Keulen und Steinen. Südl. Breite 210 38, ei. 
Länge 4429 58’ (Nordfpike). 

Die Inſel Barrow, Flein, nicdrig und bewaldet, hat vier bis fünf 
Meilen im Umfang und eine Lagune, Beechey, der fie im Jahr! 
entdeedte und befuchte, fand dafelbit Epuren, daß fie Fürzlich nod benee 
geweſen. Kokosnußbäume, Pandanus, Soevola, Caſuarina, Pen 
Tournefortia und mehrere andere Bäume bedecken die ganze Inſel. if. 
Breite 209 45’, weitl. Länge 44149 24°, 

Die Anjel Elermont-Tonnere, niedrig und bewaldet, mit einer! 
gune. Entdedti. 3.4822 von dem Kapitän ter Minerva, Belt, wur 
tim Sahr 1823 von Duperrey wieder geſehen, deffen Schiff fin Ir Kr 
Nacht fehr nahe an ihren Klippen befand. Wicder gefehen im Jahr 18% 
von Beechey. Die Bewohner waren beinahe nackt; einer von Ihr 
hatte die Farbe eines afrifanifhhen Negers. Sie zeigten fich argwöhri 
und immer ‚bewaffnet. Die ganze Gruppe iſt zwöif Meilen fang eu 
Nordweit nah Südweſt und drei fig vier Meilen breis Sudl. Braitt 
180 28, weftl. Länge 1380 A7' Nordipige). : 

Die Infel Serles, eine Gruppe niedriger und bewaldeter Infeln, mit 
einer Lagune; entdeckt im Jahr 1767 von Wilfon; man fah dort ein 
Morai und einige Spuren von Bevölkerung. Sm Jahr 41823 fab Mt 
Duperrey von Weitem; Beechey fah fie im Fahr 1826 in ber Rh 
und' berichtet ung, ihre Bewohner feyen den Eingebornen der JInſel ea 
de Bligh Ähnlich. Series ift achthalb Meilen lang und zwei Meilen MW 
dl. Breite 18° 22°, weſti. Länge 1399 47° (füdöftliche Spitze). 

Die Infel San» Pablo; man finder fie auf den alten ſpaniſchen Kar 
ten; bie neueren Seefahrer aber haben fie nicht wieder aufgefunden. 
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Die Inſel Narciſſe, niedrig, bewäldet, bevbfkert, mit ein 
efehen im Jahr 1822 von den Kapitänen Efarfe und Hump | 
sahe 1823 von Duperrey. Diefe Inſel ift acht Meilen lanı | 
Kordoſt nah Süd⸗Südweſt und eine bis zwei Meilen breit. © | 
17% 20°, weſtl. Ränge 140° 48° (Mitte). 

Die Inſel Lanciers, niedrig, rund und bewaldet. Entdedt | 
m Jahr 1768 von Bougainville, der fie fo nanrte, weil ı 
vohuer mit ganzen bewaffnet fah; ein Jahr hernach fah fie Enı 
Thrumb⸗cap nannte; Beechey fand fie im Jahr 1826 unbewe | 
hat drei bie vier Meilen im Umfang und liegt unter 489 30° fi 
and 441° 30° well. Länge (Nordweitfpige). 

Die Snfel zehai, eine Gruppe niedriger, bewaldeter und 
Inſelchen, mit einer Lagune Bougainville fah fie zuerft vo 
und nannte fie les quatre Facardins; im folgenden Jahre gab | 
ben Namen Lagon. Beechey verkehrte im Jahr 1826 mit den 
bie ihm eine merfwürdige Raffe zu feyn ſchienen. Bon athletifcher | 
mit gelockten und buſchigen Haaren und heflerer Farbe als die &' 
der benachbarten Inſeln, waren fie, ganz das Gegentheil von den 
ehrfih und freundfhaftlich in ihren: Verkehr mit une. Einer vi 
hatte einen Knebeldart und eine fo weiße Haut, daß man ihn | 
Europäer hätte halten Fünnen. Uebrigens waren fie weder geſchm 
tättowirt. Die Männer trugen ben Moro, bisweilen auch ein 
Aber die Schultern und Federn auf dem Kopfe. ı Die rauen v 
ihre Lenden mit einer Matte; fie ſchienen hier mehr Rechte zu 5 
in jeder andern Gegend Polyuefiend. Wenn die Männer mit ein 
sehanbelten Gegenftänden ans Land zurückfehrten, nahmen fie il 
Grauen weg. Die Gruppe hat adıt bie zehn Meilen im Umfa: 
füdf. Breite iſt 180 43°, ihre weſtl. Länge 144° 10’ (Gchölz Im 

Die Znfel Glouceſter, niedrig, fandig und unbewohnt. Mit 
folgenden zufammen bildet fie‘die Gruppe, welche Quiros Quat 
nados nannte. Carteret fah fie wieder im Jahr 1767; der 9 
im Jahr 1803; Beechey im Jahr 4826. Auf der Südoftfpit 
Ach damals ein Heinermes Morai. Lage: 20°. 37’ fühl, Breite, 4 
wel, Länge (Mitte). 

Die Anfel San Miguel, entbedt von Quiros im $. 1606 
gefehen von Earteret im Jahr 1767, der daraus eine ber Glouce 
madhte. Lage: 200 35° fübl, Breite, 1459 A1' weſtl. Länge. 

| Die Infel Margaret, eine Meine, niedrige, bewaldete und 

Anfel, entdeckt in Jahr 1803 von Margaret. Turnbulf verk 
ihren Bewohnern. Shre Farbe ift dunkel, ihre Haare geflochten u 
fie erſchienen mit Lanzen bewaffnet. Lage: 20° 24° fühl. Breite u 
34’ weſtl. Länge. 

Die Inſel Turnbull, niedrig und bewohnt, entbeclt von Mı 
im JZahr 1803; drei Meilen lang. Lage: 20° ſudl. Breite, J 


‚ Länge. 
< Die Snfel Britomart, entdeckt im Jahr 1822, ob man. fie 
1 Sufel San⸗Pablo von Auiros haften könnte. Lage: 499 | 
Breite, 1479 Ad! weftl. Fänge. 
Die Iufel @umberland, niedrig und bewaldet, entdeckt von 
dm Jahr 1767, wieder geſehen von Beechey im Jahr 1826; A | 
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Diefe von Taiti abhängige Infel it num ganz christlich, und lien 
bereite Meiffionäre auf andere Punfte des Pomotn» Ardipels. Sie hei 
auch Ketteninfel. Wegen des unterncehmenden und diebifchen Eharahal 
ihrer Bewohner. kann man fie die Flibuſtier dieſes Theils Occanlens num 

. Die Infel Eodburn iſt eine Heine, niedrige und unbewohnte ak 
und hat in ihrem Innern eine Lagune. Sie wurde im Jahr 1826 8 
Beechey entdedt; fie iſt vier Meilen lang und drei Meilen uk. 
und liege unter 220 42° fühl, Breite und 4449 wert. Länge (mi 
tiche Spitze). 

Die Infel Osnabruck, eine Gruppe niedriger, bewalbeter ud" 
bewohnter Inſelchen, bat in ihrem Innern eine ſehr große Lagune 
wurde im $ahr 1767 von Carteret eutdeckt und war Zeuge von Mi 
Schiffbruche des Walfifchfängers Matilda im Sahr 41792. Beechey, | 
fie im Jahr 1826 bejuchte, fand noch die Ucherreite dieſes Saiftt 
Sie ſcheint feine anderen Bewohner gehabt zu haben als Seevögel, RF 
fen, Krabben und Schildkröten. Ihre Länge beträgt fünfzehn Meilen M 
Diten nach Welten und ihre Breite fiedın Meilen von Norden nad EB 
Rage: 219 50° füdl. Breite und 4419 5° weitl. Länge (Oftfpise). 

. Die Inſel Lagon de Bligd, cin nicdriges, bewaldetes und hemosinl 
Inſelchen, mit einer Lagune. Gie wurde im Jahr 1792 von Bligh m 
det und im Jahr 4826 von Becchey gefehen. Die Eingebornen 
beinahe nackt und von fehr dunkler Zarbe. Sie tragen ihre Pam 4 
einen Knoten auf den Kopf gebunden. Als Beechey erſchien, euſnge 
fie ihn mit Lanzen, Keulen und Steinen. Südl. Breite 21° 58", wit 
Lünge 442° 58' (Nordfpige). 

Die Anfel Barromw, Fein, nicdrig und bewaldet, Hat vier bi MM 
Meilen im Umfang und eine Lagune. Beechey, der fie im Jahr 186 
entdeckte und befuchte, fand dafelbit Epuren, Daß fie kürzlich nod bemee | 
gewefen. Kofosnußbäume,, Pantanus, Goevola, Cafuarina, Pf | 
Tournefortia und mehrere andere Bäume bedecken die ganze Inſel. ei 
Breite 20° Ab’, weitl. Länge 4449 24°, | 

Die Inſel Elermont:Tonnere, niedrig und bewaldet, mit einer # 
gune, Entdeckt i. 3.4822 von den Kapitän der Minerva, Bett, mukP 
im Sahr 1823 ven Duperrey wieder geſehen, deffen Schiff ſich # Mm 
Nahe fehr nahe an Ihren Klippen befand. Wieder gefehen im Jahr 186 | 
von Beechey. Die Bewohner waren beinahe nackt; einer von MM 
hatte die Farbe eines afrifanifhhen Negers. Sie zeigten fich argmihtt. 
und immer ‚bewaffnet. Die ganze Gruppe iſt zwölf Meilen fang "| 
Nordweit nah Südweſt und drei big vier Meilen breit. Sudl. Brit 
418° 23°, weftl. Länge 1389 A7' (Nordipige). 4 

Die Inſel Serles, eine Gruppe niedriger und bewaldeter Inſeln, m 
einer Lagune, entdeckt im Jahr 1767 von Wilfon; man fah bort einn 
Morai und einige Spuren von Bevölkerung. Im Jahr 1823 fab Mi 
Duperrey von Weiten; Beechey ſah fie im Jahr 4826 in der * 
und berichtet ung, ihre Bemohner ſeyen den Eingebornen der Inſel SR 





de Bligh ähnlich. Series ift achthalb Meilen lang und zwei Meilen MH 


dl. Breite 180 22’, weil. Länge 4399 47°‘ (füdöftliche Spitze). 
Die Inſel San⸗Pabio; man finder fie auf-den alten ſpaniſchen SW 
ten; die neueren Seefahrer aber haben fie nicht wieder aufgefunden. 
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Die Inſel Narciſſe, niedrig, bewaldet, bevblkert, mit einer Bagune, 
sehen im Jahr 1822 von den Kapitänen Clarke und Humphrey, im 
jahe 4823 von Duperrey. Diefe Inſel ift acht Meilen lang von Oſt⸗ 
Kordoſt nah Süd⸗Südweſt und eine bis zwei Meilen breit. Güd!. Breite 
7° 20°, wett, Ränge 1409 48° (Mitte). | 

. Die Infel Lanciers, niedrig, rund und bemaldet. Entdeckt wurde fie 
m Jahr 4768 von Bougainville, der fie fo nanrte, weil er die Be⸗ 
huer mit ganzen bewaffnet fah; ein Jahr hernach fah fie Cook, der fid 
hrumb⸗cap nannte; Beechey fand fie im Yahr 1826 unbewohnt. Sie 
at drei bis vier Meilen im Umfang und liegt unter 48° 30 fübl. Breite 
nd 4449 30° weſtl. Länge (Nordweſtſpitze). 

Die Infel Tehai, eine Gruppe niedriger, bewaldeter und bewohnter. 
infelhen, mit einer Lagune. Boungainville fah fie zuerft von Weiten 
Mb nannte ſie les quatre Facardins; im folgenden Jahre gab ihr Cook 
en Namen Lagon. Beechey verfehrte im Zahr 1826 mit den Wilden, 
Ne ihm eine merfwürdige Raſſe zu feyn fehienen. Bon athletifhdem Wuchfe, 
wit gelockten und buſchigen Haaren und hellerer Farbe als die Bewohner 
ee benachbarten Inſeln, waren fie, ganz das Gegentheil von den Antrren, 
Wh und freundfibaftlid ir ihren Verkehr mit uns. Einer von ihnen 
atte einen Knebelbart und eine fo weiße Haut, daß man ihn für einen 
Buropäer hätte halten Fünnen. Uebrigens waren fie weder geſchmückt nod) 
ättonirt. Die Männer trugen den Moro, bisweilen auch eine Matte 
iher die Schultern und Federn auf dem Kopfe.« Die Frauen verhüftten 
hee Lenden mit einer Matte; fie fchienen hier mehr Rechte zu haben ale 
in jeder andern Gegend Polysefiens. Wenn die Männer mit einigen ein« 
Behandelten Gegenftänden ans Land zurüdfehrten, nahmen fie ihnen die 
Brauen weg. Die Gruppe hat adıt bie zehn Meilen im Umfang; Ihe 
ſadl. Breite iſt 180 43°, ihre weſtl. Länge 4440 10° (Gehölz im Weſten). 
2... Die Infel Glouceſter, nicbrig, fandig und unbewohnt. Mit den drei 

genden zufammen bildet fie‘die Gruppe, melde Quiros Quatro Coro⸗ 
ados nannte. Carteret ſah ſie wieder im Jahr 1767; der Margaret 
m Jahr 4803; Beechey im Jahr 1826. Auf der Südoſtſpihe befand 
RG damals ein iteinermes Morai. Lage: 20°. 37' fübl, Breite, 145° 23° 
we, Länge (Mitte). 

Die Infel San Miguel, entdeckt von Quiros im J. 1606; wieder 
Belehen yon Earteret Im Sahr 1767, der daraus eine ber Gloͤuceſterinſeln 
machte. Lage: 20% 33" füdl. Breite, 4459 AA! well. Ränge. 

Die Infel Margaret, eine Meine, niedrige, bewaldete und bewohnte 
Rſel, entdeckt ig Jahr 4805 von Margaret. Turnbull verkehrte mit 

ven Bewohnern. Shre Farbe ift dunkel ihre Haare geflocdhten und lang; 
Re erſchienen mit Lanzen bewaffnet. Lage: 20° 24° fühl. Breite und 145° 
34" went, Länge. | 
i Die Infel Turnbull, niedrig und’ bewohnt, entdeckt von Margaret 
„m zb 1803; drei Meilen lang. Lage: 20° fübl. Breite, 4459 39° 

Länge. , .. il 

Die Infel Britomart, entdeckt im Jahr 1823, ob man- fie gleich für 
8* Inſel San⸗Pablo von Quiros halten kömte. Lage: 190 52’ ſuds. 

reite 4470 45 weſtl. Ränge. 
Die Inſel Cumberland, niedrig und bewaldet, entdeckt von Wallis 
m Jahr 1767, wieder geſehen von Beechey im Jahr 1826; fie tft acht 
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Die Infel Furneaur, ensbcct im Jahr 4775 von Cook; uf 
und bewohnte Inſel mit einer Lagune von ſechszig Meilen im Umimg: 
Lage: 17° 6° füdl, Breite, 1459 24’ weftl. Länge (Dkitte). - 

Die Infel Adventure, niedrig, von’ Cook entdeckt im Jahr 17 
Niemand fah fle ſeitdem wieder. Südl. Breite 79 4°, weſtl. Länge 86 
38’ (Mitte). 

Die Inſel Tchischagoff, entbedt von Bellinghauſen Im}.iih 
eine Gruppe niedriger Infeln auf einem Riffe, das von Oft MRorkotuh 
Weſt⸗Sud Left eilf Meilen lang und vierthafb Meilen breit if. Wi 
46° 51’ füdl. Breite, 4479 42’ weftl, Ränge. 

Die Snfelgruppe Saden, entdeckt von Bellinghaufen, anf im 
Riffe ruhend, das ſich auf 1434 Meilen von Rordweſt nad) Südoferilt 
Lage: 169 29' füdf. Breite, 146% 36’ weſtl. Länge. 

Die Inſel Baraka, entdedt im Jahr 1831 von dem Kapitin St 
land; eine nicdrige Inſel von fünfzehn bie zwanzig Meilen Ausdeha 
Lage: 169 6’ ſüdl. Breite, 1470 46° weitl. Länge (Mitte). 

Die Inſel Wittgenſtein, entdecdt im Jahr 4849 von Beltingie 
fen; eine auf einem Riffe, dag von Nordweſt nad Sudoſt 32 Meilen m 
und 94 Meilen breit it, liegende Kette. Rage: von 4169 5" bie TE 
fünf. Breite und von 1479 A453’ bie 4489 5° weit. Zünge. 

Die Inſel Ean:Diego, eine hohe Inſel, deren Dafeyn zweifelhaft ik 
und die ber Kapitän des Begleitungsfchiffes Bonehea’s unge user 
46° 50° füdl, Breite und 1499 30° weitl. Ränge fezt. 

Die Infel Greig, enttect von Bellinghanfen im Jahr 189; MM 
Gruppe niedriger und unbewchnter Inſeln, welche auf cinem NRife Met 
bag ficbenzehn Meilen Umfang hat. Lage: 16% 44° füdf. Breite und! 
41 well. Länge. | , 

Die Infel Earlshoff, entdeckt im Jahr 4722 von RoggemenM 
wieder gefehen im Jahr 1824 von Kotzebue; eine niedrige Ja 
einer Lagune, bewaldet und unbemwohnt, eritredt ſich auf zehn Meilen we 
Oſten nad Werten. und fit vier Meilen breit. Lage: 45° 27° ſadl. Berkt 
und 447° A8' weitl. Länge (Mitte). 

. Die Palliferinfeln, entdedt im J. 1722 von Roggeween MR 
verderbliche Inſeln nannte, weil eines feiner Schiffe dort untergis at 
bie beiden anderen nur mit größter Schwierigfeit fidy retteten. Di 
gebornen waren von hohem Wuchs; Ihre Haare lang, the Körper wi 
allerlei Farben bemalt, die Gefichtsbildung roh und wild. Cook fh % 
Inſeln wieder im Jahr 1774 und. nannte fie Pantiferinfein; Witlfon id 
fie auch im Jahr 1797; neuerdings wurden fle unterfucht von Bellist 
haufen im Jahr 4819 und von Kosebue im Jahr 1824. Es find we 
abgefonderte Gruppen: die erfle im Norden hat ſechszig Meilen Im Ir 
fang und fiegt untere 450 47° fübl. Breite und 4480 53° went. Bf 
(Mitte); die zweite im Norboften ift vierzehn Meilen lang und neun? 
len breit und liegt unter. 45° 28° fühl. Breite und 4499 29° weſll. List 
(Mitte); die dritte im Südoften, Eliſabeth genannt, ift neunzehn Mein 
lang von Weit: Rord-Wef nah Oſt⸗Sad⸗Oſt und ſechs Meilen breit, ai 
liegt unter 459 55’ füdl. Breite und 4499 20° weitl. Länge (Mitte): 
vierte endlih im Südweſten erftredt fih auf ungefähr zwanzig Meile 
von Oſt⸗Sud · Dſt nach Weſt ⸗Nord⸗Weſt und liegt unter 45° 46 fühl. Di 
und 4499 5’ weſtl. Länge (Mitte). 
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Die Inſel Romanyoff, entdeckt und befucht im J. 1816 von Kotze⸗ 
ue; cine niedrige, unbewohnte, gut dewaldete Inſel von acht bis neun 
Meilen im Umfang. Lage: 4149 55’ ſüdl. Breite und 4469 56weſil. 
Bänge. 

Die Infeln Ura und Tinkea, entdelt im J. A616 von Schouten, 
ver fie Zondergrond nannte, um Damit anzubeuten, daß er bei ihnen feinen 
Srund gefunden habe. Die Eingebornen find diebiſch und Hinterfiftig und 
wiffen mit ihren Keulen bie Holländer an, welche gendthigt waren, Feuer 
mf fie zu geben... Männer und Weiber, Alles vertheibigte ſich, Jene 
nit Lanzen, welche mit Fifchgräten befezt waren und mit Schleudern‘ die 
Weiber nur mit ihren Händen, indem fie den Fremden an ben Hals 
prangen. Diefe SInfulaner waren groß, gut gewachſen, mit Stumpfnafen 
nd durchhohrten Ohren. Das Eifen fchäzten fie ſehr, und fuchten Alles, 
vas fih an Bord fand, wegzunehmen. Byron fah dieſe Gruppe im Jahr 
1765 wieder und nanute file King⸗Georges⸗Inſeln. Er landete mit See 
wait daſelbſt und verfchaffte fidh einige Kofosnäffe. Die Piroguen der Einge⸗ 
onen, welche fie mit Gewandtheit lenften, trugen bis gegen dreißig Mann. 
Byron fand auf biefer Inſel das Eteuerruder einer Schaluppe und ver: 
chiedene Gegenſtände von Eifen und Kupfer, u iy Trümmer 
nes Schiffbruches. Cook erſchien wirderum auf Die fein im Jahr 
2774. Die Eingebornen wagten nichts Feindliched gegen die Europäer zu 
mternehmen; aber fie zeigten ſich fo aufdringlih und unverfhämt, daß 
rer Kapitän aus Furcht vor einem Ueberfall ſich zurädzog und ihnen ale 
Ubſchiedsgruß eine Artilieriefalve zufantte. Die Eingebornen waren ſchwär⸗ 
jer und Eräftiger als die Taitier; ihre Zättomwirung beftand nur in Fiſch⸗ 
iguren. Die Münner trugen nur den Maro; aber die Frauen hatten 
nehr Kleider. Sie Fannten den Nafengruß und hatten Hunde wie bie 
nitifhen, nur mit langem und weißem Haare. „Sie gebraudten,“ fagt 
Foriter, „eine Urt Löffelfraut, bas fie Jeu nannten, um bie Fiſche zu 
eraufchen, indenr fie es mit gewiſſen Schaalthieren fein reiben.“ Der 
Boden befteht nur aus einer ganz bünnen Lage auf einer Koraflenbanf. 
die Sprache dieſer Wilden gleicht der taitifchen, ob fie gleich mehr Kehle 
zute hat. Much die Moral’ find die nämlihen wie auf Taiti. Diefe 
Infeln wurden fpäter von Kotzebue wieder gefehen, wenigftene bie ſüd⸗ 
iche, welche er Spinibof nannte, indem er glaubte, ſie ſey noch nicht bes 
annt. Er fah fle wicder im Jahr 41824 und fcheint auf feiner Meinung 
eharrt zu haben. 

Tiufea fit eine Gruppe niebriger, bewaldeter und bevdlferter Inſein, 
at ungefähr dreißig Meilen im Umfang und liegt unter 44° 27° füdl. 
3reite und 1479 141° weſtl. Länge. 

Ura, das aud eine Kette niedriger, bewalbeter und bevblkerter Inſeln 
R, erſtreckt ſich auf zehn his zwölf Meilen von Nordoſt nah Südoſt; fie 
jegt unter 44° 39" füdl. Breite und 447% 27° weſtl. Länge (Mitte). 

Die Inſel Wilſon, entdeckt von Wilſon im Jahr 1797, der ſie für 
infen hielt; wieder geſehen von Turnbull im Jahr 1803; eine Gruppe 
ledriger Inſeln, welche auf einem Riffe von zwanzig bie dreißig Meilen 
— liegen. Lage: 449 28 füdl. Breite und 1480 30’ weſtl. Länge 
Witte 

Die Infel Waterland, entbedt im Sahr 1616 von Schouten, ber 
eine Bewohner dort ‚fand; wieder geſehen im Jahr 4797 von Wilſon, 
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der ſte für Ura hielt, und im Jahr 2805 von Turubull. Gime 


niedriger Juſeln auf einem Riffe von zwanzig bis dreißig Meilen Umfang | 


Lage: 44° 36’ füdl. Breite und 4489 Ab' weſtl. Länge (Witte). 

Die Infel Bliegen, entvedt im Jahr 1616 von dem Kapitän Shen 
ten und fo genannt wegen ber unzähligen Muskitos, tie er dort fanm 
Schouten fah dort fünf oder fehs Wilde, Noggeween fah Diele Gruppe 
wieder im Jahr 1722 und nannte fie Labyrinth wegen der Riffe, zeide 
fie umgeben. Was er von einem Lande von dreißig Lieues Länge, us er 
35 Meilen von den verderblichen Inſeln fand, fagt, laͤßt fih wenigimd 
auf dieſe Anfeln anwenden. Wie Dem auch ſeyn mag, ber Kapuia 
Byron fah fie wieder im Jahr 1765; er nannte fie Prinz WBallie-Jafes 
und fuhr an der nördlichen Küſte hin; dee Margaret nannte fie iq 
3. 1805 Dean⸗Inſeln; Kogebue kam im Jahre 1816 an denfelden wo 
bei und überzeugte ſich, daß fie eine Kette bewaldeter Inſeln bilden, welche 
Ah auf mehr als ficbenzig Meilen von Oſt⸗Sud⸗Oſt nach Werk-Norb: Wei 
erfixedden und wenigſtens zwanzig Meilen Breite und eine Ragune im ihrem 
Innern haben. Rage: von 149 49' bis 459 21° ſüdl. Breite und voa 
449° 48° bis 1509 48' well. Länge. 

Die InſelK ſenſtern, entdeckt von Kotzebue im Jahr 1816 u 
wieder geſehen von Bellinghauſen im Jahr 1819. Es iſt eine Kette 
niedriger Inſein mit einer Lagune, in deren Mitte ſich eine bewalden 
Inſel erhebt. Die Gruppe erſtreckt ſich auf fünfzehn Meilen von Rord« 
Rord Dit nah Sud⸗Suüd⸗Weſt. Lage: 45% 00° füdl. Breite und 450% 34° 
weft, Länge (Mitte). 

Die Inſel Lazareff, Hein und unbemohnt, entdeckt im J. 1849 von 
Bellinghaufen, ift von Oſten nah Welten ſechsthalb Meilen fang. 
Dieſe Inſel iſt die mweitlichfte ded PomotusArcipels. Lage: 449 56' fül. 
Breite und 45419 5‘ weitl. Länge. 

Inſel Matia. Sie wurde Eoof im Jahr 1769 von dem Xaitiee 
Tupala bezeichnet, der fie unter dem Namen Matechiva oder Matea 
kannte. Bonechea hörte von ihr im Jahr 4774 durch einen Piloten 
von Taiti; aber Turnbull iſt der Erite, der fie im Jahr 1803 ſah. & 
beichreibt fie als eine fehr hohe, auf ſechs big fieben Lieues Entfernung 
fihtbare und mit einer reichen Vegetation bededte Flaͤhe. Der Man 
garer ankerte in. einer fehönen Bai unter dem Winde, und fein Berker 
mit den Eingebornen war friedlich. Die Sitten, bie Gebräuche, bie Ric 
Dungen, die Hütten, die Piroguen hatten viel Aehnlichfeit mit ben taiti- 
fen; nur war Alles gröber und minder künſtlich. Wan traf anf der 
Inſel eine Pirogue, die vor einiger Zeit von Tatti gefommen war, um ben 
Tribus einzuziehen, Gin Miffionär if der Meinung, man follte biefe 
Inſel cher zu Taiti rechnen ale zu Pomotu. Bellinghbaufen, der fie 
im Yuhe 41819 wieder. fab, ſchäzt ihren Umfang auf vier Meilen Sie 
liegt unter 159 53° fübl. Breite und 450° 39’ weſtl. Länge. 

Inſel Ducie. Der Epanier Quiros, der fie zuerit 4666 fah, nannte 
fie Incarnacion. 4794 fand fie der Engländer Edwards wieber nad 
nannte fie Ducie. Der gelehrte Kapitän Beechey kam im Jahr 4826 
fehr nahe an ihre vorbei, fezte fie unter 24° 40' fübl. Breite uud 427° 6' 
weitl. Länge und unterfuchte fie genau. Ihm zufolge ift fie ein kleines, 
niedriges, unbewohntes und mit zwölf bie fünfzehn Buß hohem Geſtrüpp 
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edecktes Juſelchen, zwei Meilen laug und eine Meile breit, In ihrem 
Deittelpunfte befindet fi eine Lagnne oder ein Feines Baffin von Meer⸗ 
waffer, das tief zu: ſeyn fcheint, zu welchem der Zugang aber änßerft 
ſchwierig if. Auf der Koraflenbanf, welche die Snfel wie ein Gürtel um- 
gibt, gibt ed Fiſche und befonders Haififche in Menge. Ducie iſt wahre 
cheinfidh das Ende ber unterfeeifhen Kette, welche den vulktanifchen und 
sen von Korallen gebildeten Inſeln Taiti’d zur Unterlage dient. 

Die Inſel Elifaberh iſt eine Meile breit und fünf Meilen lang; ihre 
mrch Das Meer unterhöhlten Küften find ungefähr fünf Fuß hoch. Ihr 
Boden iſt Koraflenfalf wie die Banf, auf welcher fie ruht. Wahrſcheinlich 
verdankt fie ihr Dafeyn einem unterfeeifhen Vulkan. In einer Entfernung 
on hundert Klaftern vom Ufer findet man ten Grund auf 25 Yaben; 
ernach erreicht ihn aber das Blei auf 200 Faden Tiefe nicht mehr. Die 
MWivderfee macht die Landung beinahe unmöglich. Sie it mit fehr niedri: 
jem , aber dichtem und undurddringlihem Gchüjche bedeckt, daß man nur 
nie größter Mühe auf den BSipfel der Hügel kommen fann; die höchiten 
Bärnme der Inſel find die Pandanusbäume; fonft fieht man nur Strauch⸗ 
verf, Geſtrüpp, Farrnkräuter und Schlingpflanzen. Eßbare Früchte gibt 
es Hier nicht. 

Die Inſel Elifabeth wurde im J. 1606 von Quiros entdedt, ber 
Be Zan⸗Juan⸗Baptiſta nannte; Krufenitern fchreibt ihre Entdeckung dem 
Engiänter 9. King zu; Beechey, der zuerit ihre Lage beitimmte, näm⸗ 
(ib unter 249 21° füdl. Breite und 1399 38 weſtl. Länge, meint, fie 
folite den Namen Henderfon führen, ob er gleich gern glauben möchte, daß 
fie zuerſt von der verunglüdten Mannſchaft dee Effer entdeckt worden fey, 
ber im Jahr 1820 von einem Walfifch zerflört wurde. Die Sache verhielt 
ſich folgendermaßen: BPollard, der Kommandant des MWalfifchfängers 
Bifer, befand fih am 20. November 1820 neben dem equator und unter 
1200 wel. Länge ' Seine Mannfhaft hatte zwei Walfiſche gefangen, 
welche fie noch an den Harpunen hielt und welche tie Boote verfolgten 
and ermüdeten, als plötlid, mitten am Zage ein ſolches Thier, wie wenn 
es Die gefangenen hätte rächen wollen, auf das Schiff losſtürzte und fo 
veftig gegen das Hintersheil anfließ, daß es erfchüttert wurde. Indeß 
‚atte die Brigg noch gehalten; aber nad Verlauf einer Stunde erneuerte 
yer nänmliche Walfifch feinen Angriff, ſtieß noch wüthender gegen baffelbe 
and machte einen fo breiten Led, Daß fi der Schifferaum plösflidh füllte, 
Is der drohenden Gefahr zu entgehen, belud die Mannſchaft, die zwanzig 
Marın ſtark war, ſchnell bie drei Schaluppen mit Waffen, Inſtrumentcn 
snD Lebensmitteln, und überließ fih dem Meer und ver Willkür der Winde, 
Die eine Scaluppe mit fieben Mann wurde nie wieder gefehen; bie bei« 
den anderen landeten nah dreiwöchentlicher befchwerliher Fahrt auf ber 
Inſei Elifaberh, wo fie Nichts als die non den Ehinefen fo gefuchten See⸗ 
ichwalbennefter fanden. 

Die unglückliche Mannichaft des Eſſex ging wieder in Eee und ließ 
uf Der Infel Eliſabeth drei Männer auf ihre Verlangen zurück. Gie 
Hieben trei Monate auf dieſem Felſen und lebten von Vögeln und Schild» 
ebten. She Obdach war eine Grotte, in welcher fie acht menſchliche Ske⸗ 
leatte fanden. Da ed auf ber Inſel Fein füßes Waſſer gibt, fo mußten die 
Unglüdkihen alte Qualen des Durſtes gusftehen unp einen Regen abwarten, 
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nm ihren brennenden Durft zu Täfchen. Sie wurden von tem map 
Kapitän Montgommery, aufgenommen, der, nachdem er die Shin 
digen der Schaluppen aufgefunden hatte, zu dem Ende auf die Zei 
Eliſabeth gefchicht worden war. Diele Iezteren hatten nicht weniger gb 
ten ale ihre Gefährten. Sie ertuldeten ale Qualen des Huugers usb > 
zehrten zuerft zwei ihrer Gefährten, weiche aus Ermattung geftorben 2a; 
dann warfen fie das Loos über einander, und da diefes auf den Eif* 
jungen gefallen war, fo tödteten fie diefen Unglüdtichen und apain 
endlich verzehrten fie auch noch den Leichnam eines Andern, der gem 
war. Als man den beiden Booten begegnete, waren fie von einanep 
srenns und die Mannſchaft gli Geſpenſtern. 


Gefhichte der Empörer vom Schiffe Bounty. 


Die englifhe Regierung’ machte im Jahr 1787 den Plan, auf Aip 
ihrer Kolonien in Umerifa den Brodbaum und andere Früchte und n 
fie Erzengniffe des Gübmeers zu verpflanzen. Im Monat Anl M 
felben Jahrs wurde der GSchiffslieutenant William Bligh zum sa 
mandanten des Schiffes Bounty ernannt, welhes 45 Tonnen hien a) 
vier fechspfündige Kanonen, vier Steinböffer und 46 Mann, den Kup 
mit inbegriffen, hatte. Es ging im Monat December von England u 
fam am 26. Dftober 4788 auf Taiti an. 

Nahdem Bligh ſechs Monate auf dieſer Inſel verweilt ur ck 
Brodfruchtpflanzen und Anderes im beſten Zuſtande eingeſammelt wi de 
gefhifft hatte, Tichtere er am A. April in größter Ordnung ben nie; 
feine Mannfdaft. war vollfommen gefund, wohl verfchen und that Ir 
Dienit mit jener flrengen Euborbination, welche man auf englifchen 
fchiffen gewohnt ift. ’ m 

Bierundzwanzig Tage nach ber Abfahrt von Taiti empörte M4 
Hälfte dee Mannfıhaft gegen ihren Kapitän, der, aber ohne Erfolg: 
der andern Hälfte unterftügt wurde. Das in tiefiler Stille gereifte gm 
plott fam am 28. Upril 1789 zur Ausführung Achtzehn Mann und 
Kapitän wurden mit Gewalt in ciner 22 Fuß langen Schaluppe eingeht 
welche mit 450 Pfund Zwiebad verfchen und dann in bag welite 
hinausgeftoßen wurde. Es begann nun eine wunderbar glüdlidt it 
auf welcher bie Mannſchaft eben fo viel Hingebung zeigte, als ber! 
Muth und Geſchicklichkeit entwickelte. Sie kamen, ohne einen urn I 
verlieren, auf Timor an, nachdem fie in 48 Tagen 4206 Seemeilen 
gelegt hatten. Was wurde num aber, während ber treue Theft ber Ruf 
ſchaft dee Bounty feine wundervolle Fahrt beendigte und ein hatbeivif 
Land betrat, aus den Meutereen, und was follten bie Folgen eines fo 
famen und verbrecherifchen Unternehmens feyn? Darüber gift une 
Erzählung des Kapitaͤns Beechey Aufſchluß, der in ben Jahren 
bis 1828, vierzig Jahre nach dem Ereigniſſe, Kommandant des Fönig * 
Schiffes Bloſſom war und feine Gefährten vom Bloſſom allein überle 
Sie lautet: . pm 

„Die Theilnahme, melde bie Ankündigung erweckte, daß man 0 seo | 
Maften des Bloffom die Inſel Pircaien erblide, führte Alle auf bad 9— 
deck und gab zu einer Reihe von. Betrachteungen Veranlaſſung, welcht m‘ 
fern Wunſch, Soberh als Gerne mis, den Bewohnern in Verkehr ur | 
die Sreuden threr llemen eſelſchaft ſehen ugd zu theiter und | 
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mefährlihe Nachrichten über das Bounty eiozugiepeng noch mehr fleigerten; 
her der Enbruch der Racht nörhigte und, die Erfüllung unferer Wünfche 
mf den folgenden Tag zu verfchichen. Wir fuhren nun, an der bereits 
son Earteret unterfuchten Snfel hin, hofften dort Anker werfen zu können, 
nd hatten, während dich geihah, die Freude, ein Boot auf uns zufegeln 
a fehen. Auf den eriten Aublick zweifelten wir, ob bie Bemannung dicfes 
Fahrzeuges aus Inſulanern beitche, und vermutheten, fie gehiren zu cinem 
Batfifhfänger auf der entgegengefezten Küite; aber bald wurden wir durch 
ie merkwürdige Zuſammenſetzung / feiner Mannfchaft überrafht. Es war 
er alte Udams und alle Sünglinge ber Inſel. 

„Ehe die Inſulaner an Bord famen, fragten fle an, ob man fie zus 
nien wolle. Als man ihnen die Erlaubniß dazu gegeben hatte, fprangen 
H Pr Bord, und drückten einem jeten Offizier mit fichtbarer Freude 
he Hand, FB 

„Der alte Adams, der nicht fo flink war, als die Anderen, Fam zu 
st an Bprd. Er war ein Mann von 65 Jahren, von einer in biefem 
Her felsenen Kraft und Thätigkeit, ch er gleich fehr tid war. Er trug 
In Mateofenhemd, Hofen, und einen niederen Hur, ben er beiländig in 
re Hand hielt, bis man ihn aufforterte,, ſich zu bedecken. Trotz dem bes: 
ielt er die Manieren eines Matrofen, und verneigte fich leicht mit dem 
dopfe, fo oft ihn ein Offizier anredete. | 

„Es war das erite Mal feit der Meuterel, daß cr fih an Bord eines 
delegsſchiffes befand, und dieß brachte ihn einigermaßen in Verlegenheit, 
nenoh durch die Erinnerung an die Scenen bei der Wegnahme des Bounty, 
und durch Die Vertraulichkeit vermehrt wurde, mit ber ſich Perfonen, denen. 
r zu gehorchen gewohnt war, mit ihm unterhielten. Webrigens hatte er 
tige Beforgniß wegen feiner perfönlichen Sicherheit. Er hatte fowohl von 
er drittifchen Regierung, als von viclen anderen Perfonen zu viele Be 
beife von Wohlwollen erhalten, als Daß er bie geringite Beforgniß in 
Nefer Hinficht hätte hegen' ſollen, und da Jeder ihn Zu beruhigen und zu« 
raulich zu machen fich bemühte, fo war er bald mieder in feiner natür- 
ichen guten Launc. 

„»die jungen Inſulaner, zehn an der Zahl, waren von hohem Wuchſe, 
Yöftig und gefunb, und die Qutmüshigfeit, welche ſich in ihrem Geſichte 
wölpra, würde ihnen überall eine freundicaftlide Aufnahme verfchafpt 
aben; ihr einfaches Benehmen und Ihre Beforgniß, etwas Unanftändiges 
u begehen, hätten nicht einmal den Gedanken an eine Beleidigung von 
der Seite aufkommen laſſen. Mit größter Naivetät richteten ſie vera 
ledene Fragen an ung, bie ſich cher für Perſonen gepaßt hätten, welche 
Ws Innigſte mit ihnen vertraut gewefen wären, oder fie erit vor Kurzem 
setlaffen Hätten, als an Fremde. Sie fragten uns um Nachrichten von 
! fen und Leuten, von denen wir nie hatten fprechen hören. Shre 
i eidung, Geſchenke non Kapitänen oder von der Mannſchaft von Handels« 
ahrzengen, bildete voltftändige Karifaturen. Die einen trugen einen lane 
h ſchwarzen Rod und Hofen, andere Hemde ohne Kleider, andere bloß 
Men; feiner hatte Schuhe oder Strümpfe, und nwe zwei befaßen Hüte, 
"fie ihrem Suftande nach nicht mehr lange tragen fonnten. 
— waren ebenſo neugierig, von und Aber die einzelnen Theile des 
Juan Heichrt zu werden, ale wir begierig waren, von ihnen über ben 
der Kolenie und du# Schickſol der Ayupürer „" welche · ach auf Wer 
J zu“ 21 T .. 
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um ihren brennenden Durft zu Tdfchen. Bie wurben von dem msn 
Kapitän Montgommery, aufgenommen, der, nachdem er die Shih 
higen der Echaluppen aufgefunden hatte, zu dem Ende auf bie M 
Eliſabeth gefchicht worden war. Diefe lezteren hatten nicht weniger gib 
ten als ihre Gefährten. Sie ertuldeten alle Qualen des Hungers wi 
zehrten zuerft zwei ihrer Gefährten, welche aus Ermattung geitorben > 
dann warfen fie das Loos über einander, und da biefes auf den 
jungen gefallen war, fo töbteten fie dieſen Ungfüdtichen und alagk 
endlich verzehrten fie auch noch den Leichnam eine Andern, der ga 
war. Als man den beiden Booten begegnete, waren fie von, einane 
srenns und Die Mannſchaft gli Geſpenſtern. 


Gefhihte der Empörer vom Schiffe Bounty. 


Die englifche Regierung’ machte im Jahr 1787 den Plan, af iR 
ihrer Kolonien in Umerifa den Brodbaum und andere Früchte und MP 
fihe Erzeugniffe des Sübmeers zu verpflanzen. Im Monat Anger 
felben Jahrs wurde der Schiffsfieutenent William Bligh zum MP 
mandänten des Schiffes Bounty ernannt, welches Ab Tonnen hie 
vier fechspfündige Kanonen, vier Steinböller und 46 Mann, ben K 
mit inbegriffen, hatte. Es ging im Monat December von England de 
fam am 26. Dftober 4788 auf Taiti an. 

Nachdem Bligh ſechs Monate auf diefer Inſel verweilt dB 
Brodfruchtpflanzen und Underes im beiten Zuſtande eingefammelt u 
gefchifft Hatte, lichtere er am A. April in größter Ordnung ben WPı 
feine Mannfchaft. war vollfommen gejund, wohl verfchen und th 
Dienft mit jener firengen Euborbination, welche man auf englifchen 
fchiffen gewohnt if. 

Bierundzwanzig Tage nad ter Abfahrt von Taiti empörte fe ® 
Hälfte der Mannfihaft gegen ihren Kapitän, der, aber ohme Erfolg, 
der andern Häffte unterftüzt wurde. Das in tiefiler Stille gereifte SW 
plott fam am 28. April 1789 zur Ausführung. Achtzehn Mann up 
Kapitän wurden mit Gewalt in ciner 22 Fuß langen Schaluppe eins 
welche mit 450 Pfund Zwieback verfchen und dann in bag weit 
hinausgeftoßen wurde. Es begann nun eine wunderbar giackliche BA 
auf welcher die Mannfchaft eben fo viel Hingebung zeigte, ale der gu 
Muth und Geſchicklichkeit entwickelte. Gie famen, ohne einen gm 
verlieren, auf Timor an, nachdem fie in 48 Tagen 1206 Seemeilen; 
gelegt hatten. Was wurde nun aber, während der treue Theil ber mu 
fchaft des Bounty feine wundervolle Fahrt beendigte und ein Haie 
Land betrat, aus den Meuterem, und was foflten die Folgen einee A 
famen und verbrecherifchen Unternehmens feyn? Darüber gibt und 
Erzählung des Kapitaͤns Beechey Auffhluß, der in den Jahren 
bis 4828, vierzig Jahre nad dem Ereigniſſe, Kommandant bes ibnizl⸗⸗ 
Schiffes Bloſſom war und feine Gefährten vom Bloſſom allein über 
Sie lautet: —FF 

„Die Theilnahme, welche die Ankündigung erweckte, Daß man * 
Maſten des Bloſſom die Inſel Pitcairn erblicke, führte Alle auf ‚dad 3 
bet und gab zu einer Reihe von. Betrachtungen Veranlaſſung, welch | 
fern Wunfh, ſobald als möglich „mit, den Bewohnern in Verkehr Km 
die Freuden threr feinen Gefenfhaft.g fegen ugd su thellen und 
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usführliche Nachrichten Aber das Bonuty einzujießeng noch mehr fleigerten; 
bes der Einbruch der Nacht nöthigte ung, bie Erfüllung unferer Wanſche 
uf den folgenden Tag zu verfihichen. Wir fuhren nun, an der bereits 
m Earteret unterfuchten Inſel hin, Hofften dort Anker werfen zu Fönnen, 
ud hatten, während dich geihah, die Freude, ein Boot auf ung zufegeln 
an Auf den eriten Aublick zweifelten wir, ob bie Bemannung dieſes 
ahrzeuges aus Inſulanern beitehe, und vermutheten, fie gehiren zu cinem 
Baüfifchfänger auf der entgegengefezten Küſte; aber bald wurden wir durch 
e-merfwürdige Zufammenfepungs feiner Mannfchaft überrafpt. Es war 
x at Adams und alle Jünglinge ber Inſel. 
„Ehe die Infulancr an Bord kamen, fragten fie an, ob man fie zu⸗ 
fen wolle. As man ihnen die Erlaubniß dazu gegeben hatte, fprangen 
R nv Bord, und drückten einem jeten Offizier mit fichtbarer Freude 
e’Hand, 


" „Der alte Abams, ter nicht fo flin? war, als die Anderen, Fam zu 


Ran Bprd. Er war ein Mann von 65 Jahren, von einer in dieſem 
Ber feltenen Kraft und Thätigfeit, ob er gleich fehr ti war, Er trug 
zMatroſenhemd, Hofen, und einen niederen Hut, den er beitändig in 
t-Hand hielt, bis man ihn aufforterte,, fi zu bedecken. Trotz dem bee, 
üt er die Manieren eines Matrofen, und verneigte fich leicht mit dem 
opfe, fo oft ihn ein Offizier anrebete. | 
88 war das erſte Mal feit der Meuterei, daß er fick an Bord eines 
Hegeihiffes befand, und dieß brachte ihn einigermaßen in Berlegenheit, 
"noch durch dic Erinnerung an die Ecenen beider Wegnahne des Bounty, 
W.durh Die Vertraulichkeit vermehrt wurde, mit der ſich Perfonen, denen. 
Zu gehorchen gewohnt war, mit ihm unterhielten. Uebrigens hatte er 
ge Beforgniß wegen feiner perfünlichen Sicherheit. Er hatte fowohl von 
F drittifchen Regierung, «ls von viclen anderen Perfonen zu viele Bes 
Me von Wohlwollen erhalten, als Daß er die geringile Beforgniß in 
ber Hinfiche Hätte hegen' follen, und da Jeder —8 beruhigen und zu—⸗ 
lid zu machen fich bemühte, fo war er bald wieder in feiner natür⸗ 
guten Laune. Er 
„Die jungen Sinfulaner, zehn an der Zahl, waren von hohem Wuchſe, 
Ktig und gefund, und Die Gutmüthigkeit, welche ſich in ihrem Geſichte 
vſprach, würde ihnen überall eine freundichaftlide Aufnahme verfchafft 
ben; ihre einfaches Benchmen und Ihre Beſorgniß, etwas Unanitändiges 
begehen, hätten nicht einmal den Gedanken an eine Beleidigung von 
rer Eeite auffommen Tajfen. Mit größter Nuivetät richteten fie ver. 
dene Fragen an ung, die fich cher für Perfonen gepaßt hätten, welde 
[8 Innigſte mit ihnen vertraut gewefen wären, ober fie erft vor Kurzem 
Haffen hätten, als an Fremde. Sie fragten uns um Nachrichten von 
Hiffen und Leuten, von denen wir nie hatten fprechen hören. Shre 
dung, Gefchenfe non Kapitänen oder von der Mannfhaft von Handels« 
nzeugen, bildete vofiftändige Karifaturen. Die einen trugen einen fans 
ı fhmwarzen Rod und Hoſen, andere Hemde ohne Kleider, andere bloß 
ten; Feiner hatte Schuhe oder Strümpfe, und nwe zwei beſaßen Hüte, 
fe ihrem Zuftande nach nicht mehr Lange tragen konnten. 
Sie waren ebenfo neugierig, von und äber die einzelnen Theile des 
biſſes Kelehrt zu werben, als wir begierig waren, von ihnen über ben 
Rand der Kolonie und bus Schickſal Der Gupörer welche⸗ uich auf ber 
⸗ . ı Bu , 1R .. 
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"welche ihrem Kommandanten treu geblieden waren, wurden genbthigt, f 
zu beileigen; man gab ihnen ein Meines Waſſerfaß, 150 Pfund Awickek 
einen Meinen Vorrat) von Rhum und Mein, einen Atlad, einen‘ Sıs 
paß, einige Filchleinen, Tonnen, Segelgarn, Tuch und andere in fie 
Lage ihnen unentbehrliche Gegenitände. Endlich ließ man den Komm 
Danten hineinfieigen. Da diefer die Empörer bat, man folle ihm 
dem Mundvorrath) auch einige Musketen geben, damit fie ſich im M 
vertheidigen Fünnten, verweigerte man dieß, und gab ber Diannf 
Schaluppe bloß einige Säbel. Bald befand fih das Schiff zwei 
yon Tofoo, man hieb das Geil der Schaluppe ab, und alle Empire 
fen einflimmig: nach Taiti, nach Taiti! So befunden fihb nun aM 
Schaluppe neunzehn Perfonen: der Lieutenant, der Steuermann, berief 
arzt, der zweite Steuermann, der Botanifer, drei Offiziere, der Zahladl 
und acht Matroſen; auf dem Bounty befand fich die Elite ver BE 
haft: Chriſtian, dem das Kommando übergeben war, die Marie 
ranten Haywood, Young, Stewart, der Waffenſchmied und ver 3M 
mermann, bie man gegen ihren Willen zu bleiben genöthigt Hatte, WE 
man ihrer Dienfte benöthigt feyn Funnte, der Zahlmeliter, dee Gärtner We 
Der Reit der Matrofen, unter ihnen Martin, der mit der Shi 
hatte abgehen wollen, aber duch Quintal, der ihm die Muskete oil 
Bruſt fezte, daran verhindert worden war. Vergleicht man die numck 
Stärfe der Empdrer und der Befiegten, fo- wird man fich über var 
lingen der Verſchwörung wundern; aber ber Plan war von Chriſtuee 
gut angefponnen, feine Anhänger waren zu gut ausgewählt, ald past 
fcheitern fünnen. 

„Was das Schidfal Blighs und feinen Schährten war, weh 
Nachdem das Schiff einige Zeit Weſt⸗Nord⸗Weſt geiteuert war, um! 
Mannſchaft der Echaluppe über den Weg, den es einfchlagen wollt, 
täufchen, lenkte es, fubald ver Wind es erlaubte, auf Zaiti zu. Ne 
fie einige Tage vergeblich Ach abgemüht hatten, dahin. zu fommen, en 
fie auf die Fleine Inſel Tubuai zu, welche beinahe 500 Meilen vos 

„„Stelle, wo fie fi befanden, entfernt war. Umſonſt verfucdhten fie ch 

vort niederzufaffen; die Eingebornen machten ihaen jeden! Fuß breit 
ſtreitig. Da fie jedoch hofften, dert gäne Niederlaffung gründen zu 
wenn fie den Eingebornen ihre friedlichen Abſichten begreiflich mache 
ben, fo fteuerten fie nach Taiti, um dort Dolmetſcher zu holen. 
achttägiger Fahrt famen fie auf Diefer Inſel an, wo fie von ihren 
Freunden mit großer Güte aufgenommen wurden. Ehriflian und 
Gefährten erzähften ihnen eine Gefchichte, um ihnen jeden VBerbadt 
Empörung zu benehmen; fie fagten, daß der Lieutenant Bligh, da er 
zu einer Riederlaffung taugfiche Inſel gefunden habe, dort mit dem 
Der -Mannfchaft gelandet fey und fie mit dem Schiffe abgeſandt Habe, 
fih lebende Thiere zu verfhaffen, fo wie Alles, was der neuen Kol 
von Nuten feyn Fünnte, und auch die Sinfulaner, welche fle begleiten al 
sen, von Talti mitzunehmen. - \ 

„Ihre Erzählung hatte die gewünſchte Wirfung; man gab ip 
Alles, was fie nöthig Hatten; fie erhielten fogar eine Kuh und .cinen EM 
Die einzigen Thiere diefer Gattung, welche fi auf ber Inſel beſande 
und welche man ben Häuptlingen von Taiti zur Beforgung übergeben ak 
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ich verſtanden fih eingchorne Frauen und Männer dazu, fie nach. der ans 
blichen Riederlaffung, von der fie geſprochen hatten, zu begleiten. 

„Doll Hoffnung nun, baß die, Erläuterungen ihrer Dolmetfcher ihren 
ufenthalt auf Tobuai endlid, erleichtern würden, und mit allen Berürfs 
fen wohl verfehen, fleuerten fie zum Zweitenmale nad diefer Sufel, Als 
In ber neue Verſuch war nicht glädlicher ald der erite; denn tie. Cinges 
men, gegen deren Angriffe fie ſich durch Errichtung eines mit einem 
saben umgebenen Forts auf jeden Fall ſchützen zu müffen glaubten, mach« 
I, meil fie ſich einbildeten, in diefem Graben follten fie begraben werden, 
ı Plan, fie unverfehens zu überfallen, und die Menterer wären ohne 
sifel verloren gewefen, wenn einer ihrer Dolmetfcher nicht den gräßlie 
n Plan entdeckt und fit davon in Kenntniß gefezt hätte. Sie kamen 
n den Eingebornen zuvor, griffen fie am. folgenden Tage an und trieben. . 
nachdem fie einige getddtet ober verwundet hatten, Ins innere der In⸗ 
‚zur, Große Zwiltigfeiten erhoben ſich darauf unter der Mannfchaft 
t Bounty. @inige wollten das Fort verlaffen und nach Zaiti zuruͤckkeh⸗ 
andere ſich nach den Nukahiva⸗Inſeln begeben; die Mehrheit aber war 
den Augenblick der Meinung, Das zu vollenden, was fle begonnen 
ten, und alfo auf Zobuat zu bleiben. Endtich entfchloffen fie ſich, da 
‚von den Eingebornen beiiändig beunruhigt wurden, gegen die Abſicht 
Kiltians, der ihnen dic ganze Thorheit dieſes Entſchluſſes und dag 

ee, das ſich für fie daraus ergeben fünnte, vorſtellte, nad Taiti zu» 

kehren, wo fie mit ber naͤmlichen Sreundfchaft empfangen wurden, 
r bei ihrem Lezten Beſuche. \ 
„»Die Meisten wollten auf biefer Infel bleiben; aber beinahe Alle, 
Ihe fih dazu entfchlofien hatten, wurden fpäter Durch das englifche Schiff 
ra, das ſogleich nad) der Rückkehr des Lieutenants Bligh nad Enge 
ı zu diefem Behufe ausgefandt worden war, aufgehoben, Durch ein 
sgericht zum. Tode verurtheilt und hingerichtet. Die anderen, nämlich 
Ag, Brown, Mills, Williams, Quintal, Macı@oy, 
Artin and Chriitian. waren nur 24 Stunden auf Zaiti geblieben. 
bern Geräthſchaften, Borräthe u. f. m. gleich getheilt waren, über⸗ 
Ihnen ihre Gefaͤhrten das Schiff. Nun entſchloſſen fie fi auf ben 
Ehriitiang, fi auf irgend Ane unbewohnte Anfel zu begeben, um 
eine bleibende Niederlaffung zu gründen und der Strafe der Rebellion 
migehen. Sie fuden mehrere Yrauen von Taiti an Bord ein, um Ab⸗ 
ed yon Ihnen zu nehmen; hierauf hieben fie Die Taue ab und führten 
Wit den Taitiern, welche ihnen folgen wollten, weg. 
Da fie Pitcaien zum Orte ihrer ewigen Verbannung auserſehen hate 
‚ fo fleuerten fie auf diefe Inſel zu, wo fie nach einigen Tagen anka⸗ 
k_Gie uuterfuchten das Land und fanden es für ihre Plane angemefs 
ſowohl wegen feiner im Yalle eines Angriffs vorteilhaften Rage, als 
en des Bodens und der nothwendigen Unterhaltsmittel, die man ſich 
verſchaffen konnte. Sie legten bad Fahrzeug Im Norden ber Inſel 
ſiner Heinen Bai, weldhe Bounty Bai genannt wurde, vor Anfer, lan» 
n Alled, was ihnen von Ruben feyn Fonnte, und am 23. Januar 41790 
Brten jie dad Schiff und verbrannten es, aus Furcht, man möchte Ihe 
Zufluchtsort entdeden, | . 

Indeß beſorgten fle noch immer, von den Eingebornen in einem Aus. 

blide angegriffen zu werben, wo fie ed am wenigſten vermutheten, da 
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welche ihrem Kommandanten treu geblieben waren, wurden gendthigt, fie 
zu beileigen; man gab ihnen ein Meines Waflerfaß, 150 Pfund Zwieback, 
eirien kleinen Vorrath von Rhum und Mein, einen Atlas, einen Kom 
paß, einige Fiſchleinen, Tonnen, Gegelgarn, Tuch und andere in ihzer 
Lage ihnen unentbehrliche Gegenitände. Endlich ließ man den Rommam 
danten hineinjteigen. Da dieſer die Empöter bat, man folle ibm aufr 
dem Mundyvorrath auch einige Musfeten geben, damit fie fih im Norkif 
vertheidigen fühnten, verweigerte man dieß, und gab der Mannſchaft der 
Schaluppe bloß einige Säbel. Bald befand fihb das Schiff zwei Mel 
von Tofoo, man hieb das Seil der Scyaluppe ab, und alle Empbrer ro 
fen einftimmig: nad Taiti, nach Taiti! So befanden fih nun in ve 
Schaluppe neunzehn Perfonen: der Lieutenant, der Steuermann, der Want 
arzt, der zweite Steuermann, der Botaniker, drei Offiziere, dee Zahlmeiſter 
und acht Matroſen; auf dem Bounty befand fi die Elite ver ans 
haft; Ehriitian, dem das Kommando Übergeben war, die Marincufpr 
ranten Haywood, Young, Stewart, der Waffenfehmied und der Jim 
wermann, die man gegen ihren Willen zu bleiben genöthigt hatte, weil 
man ihrer Dienfte benöthigt ſeyn Fonnte, der Zahlmeliter, dee Gärtner ud 
der Reit der Masrofen, unter ihnen Martin, der mit der Schaluppe 
hatte abgehen wollen, aber duch Quintal, der ihm die Musfete auf ik 
Bruſt fezte, daran verhindert worden war. Vergleicht man bie numerifhe 
Stärke der Empdrer und der Befiegten, fo- wird man fih über das Ge 
lingen dee Berfhwörung wundern; aber der Plan war von Ehriftien ;u 
gut angefponnen, feine Anhänger waren zu gut ausgewählt, als daß er hätte 
feheitern Ffünnen. 

„Was das Schidfal Blighs und feinen Gefährten war, weiß men. 
Nachdem das Schiff einige Seit Welt: Nord: Wer geiteuert war, um be 
Mannfchaft der Echaluppe über den Weg, den es einfchlagen wollte , zu 
täufchen, lenkte es, fubald ver Wind es erlaubte, auf Taiti zu. Nachten 
fie einige Tage vergeblih fih abgemüht hatten, dahin zu fommen, ſteuerten 
fie auf die Heine Inſel Tubuat zu, melde beinahe 500 Weiler” von der 
Stelle, wo fie fih befanden, entfernt war. Umſonſt verfudhten fie es, fib 
dort niederzulaffen; die Eingebornen machten ihaen jeden! Fuß breit Bor 
ſtreitig. Da fie jedoch hofften, dort gine Niederlaffung gründen zu Eüänsen, 
wenn fie ben Eingebornen ihre friedlichen Abfichten begreiflich machen wär 
den, fo fteuerten fie nach Taiti, um dort Dolmerfcher zu holen. Nah 
achttägiger Fahrt famen fie auf dieſer Infel an, wo fie von ihren alten 
Freunden mit großer Güte aufgenommen wurden. Ehriflian und feine 
Gefährten erzähften ihnen eine Gefchichte, um ihnen jeden Berdacht einer 
Empdrung zu benehmen; fie fagten, daß der Lieutenant Bligh, da er eine 
zu einer Nieberlaffung taugliche Inſel gefunden habe, dort mit dem Reſte 
ser -Mannfchaft gelandet fey und fie mit bem Schiffe abgeſandt habe, um 
fih lebende Thiere zu verfchaffen, fo wie Alles, wag der neuen Kolonie 
don Nutzen feyn könnte, und auch die Inſulaner, welche fie begleiten woß 
ten, von Taiti mitzunehmen, - 

„Ihre Erzählung hatte Die gewünſchte Wirfung; man gab ihnen 
Alles, was fie nöthig hatten; fie erhlelten fogar eine Kuh und einen Stier, 
bie ‚einzigen Thiere diefer Sattung, welche fi auf der Inſel befanden, 
und welche man den Häuptlingen von Taiti zur Beforgung übergeben hatte; 
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mich verſtanden fi eingchorne Frauen und Männer dazu, fie nach der aus 
jeblichen Niederlaffung, von der fie geſprochen hatten, zu begleiten. 

„Bol Hoffnung nun, baß die, Erläuterungen ihrer Dolmetfcher ihren 
Mufenthalt auf Zobuai endlidy erleichtern würden, und mit allen Berürfs 
niffen wohl verjehen, jleuerten fie zum Zweitenmale nach diefer Inſel. Al⸗ 
ein der neue Verſuch war nicht glädlicher als der erite; denn tie. Einges 
soraen, gegen deren Ungriffe fie fi durch Errichtung eines mit einem 
Bruben umgebenen Korts auf jeden Fall ſchützen zu müffen glaubten, mache 
en, weil fie fid einbildeten, in biefem Graben follten fie begraben werben, 
en Plan, fie unverfehens zu überfallen, und die Menterer wären ohne 
zweifel verloren gewefen, wenn einer ihrer Dofmetfcher nicht den gräßli« 
ben Plan entdect und fie davon in Kenntniß gefezt Hätte. Sie kamen 


un den Cingebornen zuvor, griffen fie am: folgenden Tage an und trieben - . 


te, nachdem fie einige getüdtet ober verwundet hatten, ins Innere der In⸗ 
ef zurüd. Große Zwiiltigfeiten erhoben fih Darauf unter der Mannfchaft 
ed Bounty. Cinige wollten das Fort verlaffen und nach Zaiti zurückkeh⸗ 
en, andere ſich nach ben Nukahliva⸗Inſeln begeben; die Mehrheit aber war 
ar den Augenblid der Meinung, Das zu vollenten, was fle begonnen 
‚atten, und alfo auf Zobuat zu bleiben. Enbdtich entfchloffen fie ſich, ba 
ie von den Eingebornen beftändig beunruhigt wurden, gegen die Abſicht 
EHriitiang, der ihnen dic ganze Thorheit Diefes Entfchluffes und dag 
Inglüd, das ſich für fie Daraus ergeben fünnte, vorfleflte, nad Taiti zu⸗ 
ückzufehren, wo fie mit ber nimlichen Sreundfchaft empfangen wurden, 
vie bei Ihrem lezten Befuche. \ 

„Die Meiſten wollten auf biefer Inſel bleiben; aber beinahe Alle, 
weiche ſich dazu entfchloften hatten, wurden fpäter Durch das englifche Schiff 
Flora, das fogleih nad, der Nüdkehr des Lieutenants Bligh nah Eng« 
and zu dieſem Behufe ausgefande worden war, aufgehoben, durch ein 
Rriegsgericht zum, Tode verurtheilt und hingerichtet. Die anderen,. nämlich) 
Donng, Brown, Mille, Williams, Yuintal, Mac⸗Coy, 
Martin und Ehriftian. waren nur 24 Stunden auf Zaiti geblieben. 
Rarbdem Geräthſchaften, Borräthe u. f. m. gleich getheilt waren, über⸗ 
jeßen ihnen. ihre Gefährten das Schiff. Nun enticloffen fie fih auf ben 
Zach Ehriitiang, fi auf irgend Ane unbewohnte Anfel zu begeben, um 
ort eine bleibende Miederlaffung zu gründen und der Strafe ber Rebellion 
u entgehen. Gie fuden mehrere Frauen von Taiti an Bord ein, um Abs 
chied von ihnen zu nehmen; hierauf hieben fie bie Taue ab und führten 
ie mit ben Taitiern, welche ihnen folgen wollten, weg. | 

„Da fie Pitcaien zum Orte ihrer ewigen Verbannung auserfehen hate 
en, fo ſteuerten fie auf dieſe Infel zu, wo fle nad einigen Tagen anfas. 
neu. Sie uuterfuchten das Land und fünden es für ihre Plane angemefn 
en, fowohl wegen feiner im alle eines Angriffs vortheilhaften Lage, als 
vegen bes Bodend und der nothwendigen Unterhaltemittel, die man ſich 
oet verfhaffen fonnte. Sie legten Las Fahrzeug Im Norden der Inſel 
n einer Heinen Bai, welde Bounty Bai genannt wurde, vor Anker, lan» 
eten Alles, was ihnen von Nutzen ſeyn Fonnte, und am 23. Januar 1790 
erſtörten jie das Schiff und verbrannten es, aus Burcht, man möchte ih⸗ 
en Zufluchtsort entdeden. ZZ u 

„Indes beforgten fie noch immer, von den Eingebornen in einem Aue. 
zenblicke angegriffen zu werden, wo fie es am wenigiten vermutheten, ba 
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fie unwcit des Ortes, wo ber Bounty verbrannt werden wär, einige ud 
ausgehauene Biltnijie gefanten harten. Aber da fi fernechin keine ment 
Spur von Bewohnern gezeigt hatte, fo beruhigten fie ih afimätig un 


beiyäftigten jih fortan ausſchließlich wir ihrer Niederlafung. Site erbam | 


sen ein Dorf auf einer Stelle der Yufel, welche vom Ufer entferut war, 
und Dirch ein Lichtes Gehöolz den Schiffen, die etwa vorbeifegelu nie 
den, verborgen blieb; alle Borfihtsmaßregela wurden getroffen, daß mu 
ihren Zufluchssort nicht entteden ſollte. Die Segel vom Bounty geinunf 
sen fie zur Errichtung von Zelsen and zu Berfertigung ihrer Kleider. Das 
Land wurde zu gleihen Theilen vertheilt, Die armen Zaitier, Ihre fogenim 
ten Freunde, oter beiter gefagt, ihre Sflauen, wurten ausgefchtefien za 
diefe trugen Die gegen fie begangene Ungerehtigfeit und das Joch, dab 
man ihnen auferlegte, fogar ohne das geringfte Zeichen von Mißversuügs, 
bis ein Vorfall fie plöglih zur Nache trieb. In dem Augenblicke, we IR 


entilehende Kolonie ein gewiſſes, weit über ihre Erwartungen gehendes 


Gluck zu genieñen ſchien, forderte William, der zwei Monate nch ber 
Anrtasfe anf Der Inſel Dad Unglüd gehabt hätte, feine Fran zu verliere, 
welche beim Aufinchen von Bügeln von einem Abhang heraßgeflärzt mar, 
man folle ihm feine Gefährtin wieder erfehen, Indem ee die JIuſel asi 
nem Boote des Bounty zu verlaffen drohte, wenn man ihm nicht mwi@fahter. 
Die Empörer, wohl fühlend, wie widtig bie Dienite ſeyen, welche ihncs 


ein Waffenſchmied leijte, gaben feinen beharrlidyen Forderungen anf Rodm 


ihrer Sklaven nah, und zwangen Talalu, einen der Taitier, ibm feine 
Frau abzutreten. rbittert über dieſes neue Unrecht, machten die Yoly 
nefier gemeinſchaftliche Bade, und befchloifen, ihre Unterbräcdeer zu ermon 
den; aber unkluger Weife waren tie Franen mit in das Scheimniß ber 
Berfhwörung eingeweiht worden, und fie wurden Durd folgenden Geſasg, 


der ihren Argwohn erweckte, entdeckt: „Warum fihmarzer Mann fein Beil 


fdärfen? Um ben weißen Dann zu tödten.“ Da fi die Zaltier enfaedt 
faen, baten fie um Gpade, und erfauften fie mit dem Tode der zwei 
Hauptverfhwörer. Ohn wurde feiger Weife von feinem Neffen Ansgcliee 
fert und ermortet, und Talalu wurde Dur feine eigene Frtau ermorkel, 
deren Beleidigung er hatte rächen wollen, nachdem er vergeblich den Bei 
ſuch gemacht hutte, fi mit Gift zu tüdten. 

„Diefem auf fo traurige Weiſe vereitelsen Plane folgte jedoch nad zwei 
Sjahren ein anderer, der zur Ausführung gebracht wurde, Daurch ihte ungered- 
ten und tyrannifchen Bedrüder, und befonbere Durch Die ſchlachte Behandlung, 
welche fie von Mac⸗Coy und Quintal zu erfahren hatten, aufs Mrafe 
ferite getrieben, vefchloffen Lie Infulaner die Ermordung aller @urepäer. 
Sie kamen überein, daß zwei von ihnen, TZimoa und Nehn, fi Feuck⸗ 
waffen verfhaffen, ihre Herren verfaffen, fih foranı im Gehblze verbergen 
und Häufig Zufammenfänfte mit ihren Kameraden Tehätelte und We 
nali haften, am beſtimmten Zage aber ale Engländer angreifen und tötke 
ſollten, während fie in Ihren Prlanzungen arbeiten würden. Tehateite 


— — ._. 


entlehnte, um feine Partei zu verflärten, an dieſem Tage von feinem Seren etw 


Flinte und Gchießbedarf, unter dem Barmande, Schweine zu eodten, weide 
zu biefee Zeit wild geworden waren und ſehr Aberhand genommen hatten; 
aber itatt deſſen vereinigte er fich mit feinen Mitverſchwornen, und ale 
fielen über Williams her und tödtesen Ihn, Chriſt dan arbeitete chem 


Dceanien.. 587 


in feinem Igpamenfelde; fie überfielen audy ihn und töbteten ihn mie Hülfe 
Meyali’s, bed Gflaven von Mille. 

„»Es wer ben Zaitiera gelungen, unter einem Vorwande Mac⸗Coy 
von Mills zu eutfernen, und fie fezten die Ausführung ihres Raceplas 
nes. fort. Mills fiel ald ein Opfer feincd Vertrauens zu feinem Skla⸗ 
ven, den er zum. Freunde gemacht hatte. Mac⸗Coy, der ihren Streichen 
entgangen war, ſtieß zu Quintal, der fchon dag Refultat der Verſchwö⸗ 
kung fannte und feine Frau ausgefandt. hatte, am feine Gefährten zu bes 
hashrichtigen.. Hermah wurden Martin und Bromn von Menali und 
Tenina einzeln ermordet. | 

„Adams, den die Fran Quintals von ber drohenden Gefahr uns 
jerrichtet Hatte, hätte Arfungs in den Wald entfliehen können: da er aber 
sach Verlauf von Drei bis vier Stunden Alles ruhig glaubte, fo war er 
ankluger Weife auf fein Ignamenfeld gegangen, um fih einen Vorrath zu 
ammein. Hier wurde er von den Zaitiern entdeckt und lebhaft augegrif⸗ 
en; ein Flintenſchüß ging ihm durch die rechte Schulter und den Hals, und 
An Finger wurde ihm jerbrochen, als er bie Flintenkolbenſchkäge der Mör— 
er abzuwehren ſuchte. Obgleich durch Feine Wunbden erfchöpft, Hatte ce 
zoch fo viele Kräfte gefanmelt, um die Flucht zu ergreifen, und ſogar fele 
ıen Feinden einen Borfprung abzugewinnen, als: biefe, weil ffe fahen, daß 
fe Ihnen nun entwifhen würde, ihm Schonung anboren, wenn Er zurüde 
kommen wolle; Sie hielten ihr Verfpreden; Abams wurde in bus Hans 
Shriitiang geffagen, wo er die Pilege erhielt, bie feine Lage erforderte. 
Young, den die Frauen fehr Hebten, und den fle vor ihren wüthenden 
kandsleuten verborgen hatten, wurde gleichfalls dahin geführt, Quintal 
md Mae⸗Coy gelang ed, in den Wald zu entlommen, wo fle von Wur⸗ 
eln lebten. Bo endigte fich diejer traurige Tag mit dem Stege ber Tai⸗ 
ter und dem Tode von fünf ihrer Unterdräder. 

„Die Ermordung der weißen Männer wurde bald durch ben Zod ber 
jelben gerächt. Diefe ſtritten um die Welber, deren Männer gefallen wa» 
en. In Bolge Diefes Streites Hatte Menali, nachdem er Timao gps 
odtet Hatte, Tehateite angegriffen, der die Frau Doungs über den Tod 
hres Lieblingsfohnes tröftete, und nur die Dazwifchenfunft der Frauen 
atte Diefen neuen Mord verhindert. Hierauf vereinigte er fi mit Macs 
Loy und Quintal im Gebirge. | 

„Dieſe lezteren benuzten bie Vermehrung Ihrer. Streitkräfte und forder⸗ 
en ihre Gegner. heraus, indem fie eine fylintenfalve über das Dosf him 
bſchoſſen. Die Bewohner ſchickten nun Adams an fie ab, und Iuden fie 
inter der Bedingung, daß fie Menali tödten würden, zur Ruckkehr ein. 
Nenali fiel unter ihren Streichen; jedoch mweigerten fie fih, ber Ginla⸗ 
mung des Adams zu folgen, fo lange noch eine gelbe Haut in dem. Dorfe 
en. Tehateite und Nehu wurben die Opfer diefer Forderung der bei⸗ 
en Engländer. Die Frauen, melche noch immer ben Verluf ihrer ermor⸗ 
eten Maͤnner bedauerten, hatten bereits vor der Flucht Menalt’s anf 
dache gefonnen. In Folge deffen tödtete Sufan den Tebateite mit 
Beitfchlägen, während biefer neben feiner Geliebten fchlief, und Nehn 
surde von Young erſchoſſen. Mac⸗eGCoy und Quintal verilauden ſich 
rſt dann zur Rüdfehr, ald man ihnen bie Köpfe dieſer Unglücklichen zeigte 
Dieß ereignete ich am 3. Oftober 41793, Ä 
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„So endeten alle @ingebornen. Nun waren noch anf ter Juſel ikk: 
Adams, Young, Mac⸗Coy und Auintal, 40 Weiber mb ent 
Kinder. Zwei Monate nachher begann Young ein Xagebuh, will 
eine genaue Nachweiſung über den Zuitand Der Inſel und die Beſch 
ihrer Bemohrer gibt: man ſieht fie friedlich bei einander leben, im‘ 
fer bauen, ihre Ländereien bepflanzen und mit Zännen umgeben, af 
Fiſch⸗ und Bogelfang ausgehen und Ballen ftellen zu Ausrottung 
den Schweine, welche Damals in Menge vorhanden waren und bie 
menfelder zerflörten. Nur unter den Frauen, welche bald bei biefem® 
hei jenem Manne lebten, entitand Mißvergnügen. k 

„Young berichtet in feinem Zagebuche über einen zwiſchen ven 5 
nern und Frauen entitandenen Streit. Sie weigerten ſich, Die SHinR 
fünf von den Zaitiern ermordeten Quropäer herauszugeben, und mit 
ten fib ihrem Begräbniſſe. Seit dem Tode jener Männer us 
Streite, in welchem fie nachgeben mußten, wünſchten fie ſehnlichſt w * 
ſel zw verlaſſen. Ihre Bitten wurden fogar fo Dringend, daß mu # 
41. April 41794 anfing, ein Boot für fie zu zimmern. Da ed au 
und Nägeln fehlte, fo riß Jenny, melde fpäter auf Taiti biieb, WR 
Hitze Bretter von ihrem Haufe weg, und forderte ihre Sefährtinm 
ihrem Beifpiele zu folgen, jedoch ohne Erfolg. 

„Sine neue Täufhung ihrer Hoffnung follte ihr Wrißvergnägn 
höher ſteigern. Das Boot war am 45. Auguſt vollender und au IM 
vom Gtapel gelaffen worden; aber zum Güde für fie ſchlug es um: 
verhütete fo das traurige Schickfal, das ihmen ohne Zweifel gemorbei g 
wenn fie fich bei ihrer Unfenntnig in Leitung cines Schiffes anf 
zerbrechlichen Fahrzeuge dem Spiele der Wellen und Winde überfaffen MM 

„Am 46. Auguſt grub man ein Grab für bie Nee der zum. 
am 23. Oftober 41794 felerte man in dem Haufe Quintals ben M 
tag der Vernichtung ber unglüdliden Taitier. 

„Die Weiber beflagten fih fortwährend über bie Strenge, ® 
Mac-Eoy und beſonders Quintäl gegen fie übten, der fugar M* 
ſchlag gemacht hatte, weder mit den Mäpdyen zu fpielen, noch zu 
und Ihnen Nichts zu geben; auch bewahrten ſie nod Immer das 
Antenfen an ben Derluft des Booted, an welches ſich Lie Sof 
Befreiung fo lebhaft gefnüpft Hatte, und endlich machten fie den PA” 
Männer im Schlafe zu ermorden. Ihr Vorhaben wurde entdedt; # 
bemädhtigte fi ihrer, und zwang file, ihren frevelhaften Plan ein 
hen, bewiltigte ihnen aber für diefesmal noch Verzeihung unter der BAD 
gung, daß fie ſich für die Zukunft beffer und fo aufführen würten, M 
Verdacht gegen fle entitehen Fönnte, Ungeachtet ihrer Verfprechungen $ d 
ten die Männer doch afle möglichen Vorſichtsmaßregeln ergreifen 3° 
fen. Shretraurigen Erwartungen trafen ein; denn am 30. November m p 
die Weiber einen gemeinfchaftlichen Angriff auf fie. Die Männer MM 
auch diefen wiederholten Berfuh, vergaßen ſogar, daß fie bei einer 
hen Gelegenheit -übereingefommen waren, jede Frau, deren Ben 
feindfige Ubfichten verrathe, aus dem Wege zu räumen, verziehti 
Neuem, und bebrohten fie bloß mit Dem Tode, im Falle fie ſich wi 
Solches zu Schulden kommen laſſen würden. Da ſie fahen, daß 
Drohungen doch nicht ausgeführt wurden, fo kehrten fie ſlch nicht un 
und einige verbargen fih an den am wenigften befuchten Orten de zur Ä 
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de Männer, denen fie an Zahl überlegen maren, beforgten einen plöglt« 
en lieberfal, und mußten fid immer zur VBertheibigung bereit haften. 
„Um 6. Mat 1795 hatten fie nad ‚zweitägiger Arbeit ein Boot zu 
ikande gebracht, und trieben nun den Fiſchfang, und befonderd den Ma⸗ 
rlenfang mit mehr Erfolg. Einige Jahre vergingen ‚fo, ohne daß ſich 
ı der Sefchichte der Bewohner Pitcairn etwas Bemerfenswerthed zuge 
gen hätte. Die Weiber hatten fi mit ben Männern ausgeföhnt und 
urden mit. mehr Ruͤckſicht von ihnen behandelt; ale Familien leiſteten 
nander gegenfeitige Hülfe; alle führten ein. wahrhaft patriarchalifches Les 
#. Ein einziger Vorfall flörte einmal die Einfürmigfeit diefer glücklichen 
ne Mac-«Eoy war von einer Kofospalme herabgefalten, hatte fich 
m Schenkel fchwer befhädigt, den Fuß verſtaucht und ſich in ber Seite 
wwundee. Mehrere chemifche Verſuche waren ihnen gelungen. Unglüds 
hherweiſe Foitete einer berfelben Mac⸗Coy'n bas Leben. Sie hatten 
a6 der Tir- Wurzel (dracaena terminalis) eine Flaſche Branntwein zu Stande 
bracht; häufige Beraufchungen waren die folge davon. Mac⸗Coy be⸗ 
mders beraufchte ſich Häufig, und In einem Zuflande gräßlicher Betäubung 
Arte er fih von einem fleilen Belfen herab und blieb todt. Dieied Era 
gaiß war nicht ohne Nutzen für die Anderen: fie Sefchloffen, keinen ge⸗ 
brenen Trank mehr anzurühren. 

»Im Jahr 41799 verlor Duintal feine Frau, welche beim Auffuchen 
mn Vogeleiern von einem Felſen berabgeflürzt war. Er wurde täglich 
Moergnügter, und ob er gleich unter mehreren frauen die Wahl hatte, 
y verlangte er durchaus die Frau eines feiner Gefährten, ohne daran zu 
enfen, welches Unheil eine ähnliche Forderung ſchon einmal hberbeigce 
über hatte, Die Vermefienheit eines _fgichen Anſpruchs und dag Beharren 
el feiner Forderung Foftete ihm das Leben. Da Adams und Young 
ie Mbtretung verweigert hatten, fo hatte er einen Berfuch gemacht, fie zu 
Imorden, und fie fogar bedroht, dieſen feigen Verſuch wieder zu erneuern, 
athdem er ihm das erite Wal mißlungen war. Geine Gefährten konn⸗ 
ra in diefer beſtändigen Unruhe nnd Angſt vor einem Ueberfalle nicht le⸗ 
en; fie glaubten fih duch bie Drohungen Duintals zu feiner Ermor⸗ 
ung berechtigt und söbteten ihn mit Axthieben. 

»so hatten fieben von den Europäern einen fchmählichen Tob gefunden. 
hriſtian und Doung flammter aus angefehbenen Familien, und hatten 
Ime gute Erziehung genofien. Adams ertheilte Ihnen große Lobfpräche 
md zählte, daß man von ihnen auch nie das leiſeſte Murren über ihre 
age gehört habe. Ehriftian ſtellte ſich fogar glüdlih vor den Augen 
ner Gefährten, und bemwahrte bis zu feinem Tode die Achtung Aller. 
Idams nnd Young, welde von 45 gelben und weißen Männern, bie 
a Piscalen gelantet waren, allein noch übrig waren, famen nun auf ern 
% Gedanfen und dachten an Reue. Sie nahmen die Religion zu Hülfe, 
eſſimmten, dag ihre Familien afle Sonntage dem Morgen« und Abend« 
ebet und einem Gottesdienit des Nachmittags beimohnen follten, und auf 
Iefe Art gelang es ihnen, ihre und ihrer Gefährtinnen Kinder zur Frömmig⸗ 
und Tugend zu erziehen. Young, ber eine fehr forgfältige Erziehung 
enoſſen hatte, war ganz fähig, den von ihm und Adams gefaßten Pfan 
1 Wert zu fegen; unglüdlichermeife farb er aber fchon ein Jahr nad 
vintals Tode an Engbrüftigkeit. | 
»Dieſer Verluſt erhöhte noch bie Reumäthigkeit Adams und bemog 
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„So endeten alle Eingebornen. Nun waren noch auf der Juſel ii; 
Adams, Young, Mac⸗Coy und Quintal, 40 Weiber udd ki 
Kinder. Zwei Wonate nachher begann Noung ein Tagebuch, will 
eine genaue Nachweifung über den Zuſtand der Inſel und die Beſchiſig 
ihrer Bewohner gibt: man fiehr fie friedlich bei einander leben, Ihe y 
fer bauen, ihre Ländereien bepflanzen und mit Zäunen umgeben, af 
Fiſch⸗ und Bogelfang ausgehen und Fallen ftellen zu Ausrottung W 
den Schweine, welche damals in Menge vorhanden waren und Dig 
menfelder zerflörten. Nur unter den rauen, welche bald bei dicken“ 
bei jenem Manne lebten, entitand Mißvergnügen. 

„Young berichtet in feinem Tagebuche über einen zwiſchen da 
nern und rauen entilandenen Streit. Sie weigerten ſich, Die SA 
fünf von den Zaitiern ermordeten Europäer herauszugeben, und wi 
ten fih Ihrem Begräbniffe. Seit dem Tode jener Männer ue 
Streite, in weldhem fie nachgeben mußten, wünfcten fie fehnfichft 8 
fel zu verlaffen. Ihre Bitten wurden fogar fo Dringend, daß SE 
41. April 41794 anfing, ein Boot für fie zu zimmern. Da es auf 
und Nägeln fehlte, fo riß Jenny, welche fpäter auf Taiti biich,® 
Hige Bretter von ihrem Haufe weg, und forderte ihre Gefährt 
ihrem Biifpiele zu folgen, jedoch ohne Erfolg. 

„Eine neue Täufhung ihrer Hoffnung follte ihe Mißvergnäp: 
höher fleigern. Das Boot war am 45. Auguſt voflender und «8 
vom Stapel gelaffen worden; aber zum Glücke für fie ſchlug ed us 
verhütete fo das traurige Schidfal, das ihnen ohne Zweifel gemorke! 
wenn fie fich bei ihrer Unkenntniß in Leitung eines Schiffes arfl 
zecbrechlichen Fahrzeuge dem Spiele der Wellen und Winde überlafe 

„Am 46. Auguſt grub man ein Grab für die Reſte der Tobich 
am 23. Dftober 1794 feterte man in dem Haufe Quintals bed 
tag der Vernichtung der unglädlihen Taitier. Ä 

„Die Weiber beflagten fih fortwährend über die Strenge] 
Mac-Eoy und beſonders Quintal gegen fie übten, der foger I 
ſchlag gemadt hatte, weber mit den Mädchen zu (pielen, nod zu VJ 
und ihnen Nichts zu geben; auch bewahrten fle noch immer tal 
Andenken an den Berluft des Bootes, an welches fi tie Soffng 
Befreiung fo lebhaft gefnüpft Hatte, und endlich machten fie ben W 
Männer im Schlafe zu ermorden. Ihr Vorhaben wurde cutteik 
bemädtigte fi ihrer, und zwang fle, ihren frevelhaften Plan di 
hen, bewilligte ihnen aber für dieſesmal noch Verzeihung unter If 
gung, daß fie ſich für die Zufunft beffer und fo aufführen würden, I 
Verdacht gegen fie entitehen koͤnnte. Ungeachtet ihrer Berfprechunge 
ten die Männer doch alle möglichen Vorſichtsmaßregeln ergreifen F 
fen. IHretraurigen Erwartungen trafen ein; denn am 30. November 
die Weiber einen gemeinfchaftlichen Angriff auf fie. Die Männer 
auch diefen wiederholten Berfuh, vergaßen fogar, daß fle bei eine: 
chen Gelegenheit -übereingefommen waren, jede Frau, deren Ber 
feindliche Mofichten verrathe, aus dem Wege zu räumen, verziehli 
Neuem, unb bedrohten fie bloß mit Dem Tode, im Kaffe fie [ih 
Solches zu Schulden kommen laffen würden. Da fle fahen, nf 
Drohungen doch nicht ausgeführt wurden, fo Fehrten fie fidy nid 
und einige verbargen fich am den am wenigſten befuchten Orten Kt, 
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he Männer, denen fte an Zahl überlegen waren, beforgten einen plöplis 
en Ueberfall, und mußten fi immer zur DBertheibigung bereit haften.. 
„Am 6. Mai 4795 hatten fie nad zweitägiger Arbeit ein Boot zu 
Stande gebracht, und trieben nun den Fiſchfang, und befonderd den Mas 
relenfang mit mehr Erfolg. Einige Jahre vergingen fo, ohne daß fi 
ı der Sefchichte der Bewohner Pitcairng etwas Bemerfenswerthes zuge: 
agen hätte. Die Weiber hatten fih mit ben Männern ausgeſöhnt und 
arden mit mehr Rüdficht von ihnen behandelt; alle Familien leiſteten 
nanter gegenfeisige Hülfe; alle führten ein. wahrhaft patriarchalifies Les 
. Ein einziger Vorfall fldrte einmal die Einfürmigfeit diefer glücklichen 
me Mac⸗Coy war von einer Kofospalme herabgefalten, hatte fich 
a Schenkel fchwer beſchädigt, den Fuß verſtaucht und fih in ber Seite 
wwundet. Mehrere chemifche Berfache waren ihnen gelungen. Unglüde 
Merweife koßete einer berfelben Mac⸗Coy'n bag Lehen. Gie hatten 


6 der TirWurzel (dracaena terminalis) eine Flaſche Branntwein zu Stande 


Sracht; häufige Beraufchungen waren die Folge davon. Mac⸗Coy. be⸗ 
nders beraufchte ſich häufig, und in einem Zuſtande gräßlicher Betäubung 
Br er fih von einem ftellen Felſen herab und blieb todt. Dieſes Er⸗ 
piß war nicht ohne Nuben für Die Anderen: fie befchloffen, Teinen ge» 
wenen Zranf mehr anzurähren. 

»Im Jahr 1799 verlor Quintal feine Frau, welche beim Auffuchen 
"@ Vogeleiern von einem Felſen herabgeflürzt war. Er wurde täglich 
Mpergnügter, und ob er glei unter mehreren rauen die Wahl hatte, 
„verlangte er burchaus die Frau eines feiner Gefährten, ohne daran zu 
ilen, welches Unheil eine ähnliche Forderung ſchon einmal herbeigce 
et hatte. Die Vermeſſenheit eines ſolchen Anſpruchs und das Beharren 
‘$ feiner Forderung foflete ihm Das Leben. Da Adams und Young 
e Mbtretung verweigert hatten, fo hatte er einen Berfuch gemacht, fie zu 
rden, und fie fogar bedroht, diefen feigen Verſuch wieder zu erneuern, 
m er Ihm das erite Mal mißlungen war. Seine Gefährten konn⸗ 
Min diefer beitändigen Unruhe nnd Angſt vor einem licherfafle nicht le⸗ 
w fle glaubten fih durch Die Drohungen Quintals zu feiner Ermor⸗ 
ang berechtigt und stödteten ihn mit Arthieben. 







Mriſtian und Doung flammter aus angefehbenen Familien, und hatten 
gute Erziehung genoſſen. Adams ertheilte ihnen große Lobfpräche 
erzaͤhlte, daß man von ihnen auch nie das leiſeſte Murren über ihre 
B gehört Habe. Ehriftian ftellte fih fogar glücklich vor den Augen 
Sefährten, und bewahrte bie zu feinem Tode bie Adtung Aller. 
ms und Young, welde von 45 gelben und weißen Männern, dic 
Plecaien gelandet waren, allein noch übrig waren, kamen nun auf ern« 
Gedanken und dachten an Reue. Gie nahmen die Religion zu Hülfe, 
immten, daß ihre Familien alle Sonntage dem Morgen» und. Abend« 
pt und einem Gottesdienit des Nachmittags beimohnen follten, unb auf 
Fe Art gelang es ihnen, ihre und ihrer Sefährtinnen Kinder zur Frömmig⸗ 
und Tugend zu erziehen. Young, des eine fehr forgfältige Erziehung 
ſſen Hatte, war ganz fähig, den von ihm und Adams gefaßten Pfan 
Wert zu ſetzen; unglücklicherweiſe farb er aber fchon ein Jahr nad 
Intals Tode an Eugbrüfigfeit. on 

„Dicke Verluſt erhöhte noch bie Reumütbigleit Adams und bemag 


A hatten fieben von den Europäern einen fchmählichen Tob gefunden. 
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„So endeten alle @ingebornen. Nun waren noch auf ter Juſel Ak: 
Adams, Doung, Mac⸗Coy und Quintal, 40 Weider und einig 
Kinder. Zwei Monate nachher begann Young ein Tageduch, weil 
eine genaue Nacwelfung über den Zuitand Der Inſel und bie — 
ihrer Bewohner gibt: man ſieht fie friedlich bei einander leben, Ihre 
fer bauen, ihre Ländereien bepflanzen und mit Zäunen umgeben, uf 
Fiſch⸗ und Bogelfang ausgehen und Fallen ftellen zu Uusrottung W 
den Schweine, welde Damals in Menge vorhanden waren und die gb 
menfelder zerftörten. Nur unter den rauen, welche bald bei dieſen 0 
hei jenem Manne lebten, entitand Mißvergnügen. . 

„Young berichtet in feinem Tagebuche über einen zwiſchen der N 
nern und Frauen entſtandenen Streit. Sie weigerten ſich, die Shin 
fünf von den Taitiern ermordeten Europäer herauszugeben, und 
ten ſich ihrem Begräbniſſe. Seit dem Tode jener Manner und 
Streite, in weldhem fie nachgeben mußten, wünfdten fie ſehnlichſt, die * 
ſel zu verlaſſen. Ihre Bitten wurden ſogar fo Dringend, daß mW 
41. April 4794 anfing, ein Boot für fie zu zimmern. Da ed aa u. 
und Nägeln fehlte, fo riß Jenny, welche fpäter auf Taiti blieb, CM 
Hitze Bretter von ihrem Haufe weg, und forderte ihre Gefaͤhrtinun —8 
ihrem Beifpiele zu folgen, jedoch ohne Erfolg. 

„Eine neue Täufhung ihrer Hoffnung follte ihre Wrißvergndge 9 
höher fteigern. Das Boot war amı 45. Auguſt voflendes und om 
vom Stapel gelaffen worden; aber zum Glüde für fie ſchlug ed um, ? 
verhütete fo das traurige Schidfal, das ihnen ohne Zweifel gemorden I 
wenn fie fich bei ihrer Unfenntnig in Leitung cines Schiffes auf! 
zerbrechlichen Fahrzeuge dem Spiele der Wellen und Winde Aberfaffen 

„Am 46. Auguſt grub man ein Grab für die Nele ner Todick 
am 23. Oktober 1794 felerte man in dem Haufe Quintals den ZUR 
tag bee Vernichtung der unglädlihen Taitier. 

„Die Weiber beffagten fih fortwährend über die Strenge, ni 
Mac-Coy und befonders Auintal gegen fie übten, der fogar DM 
ſchlag gemade hatte, weder mit den Maͤdchen zu fpielen, noch zu ep 
"und ihnen Nichts zu geben; auch bewahrten fle noch Immer das DR 
Andenken an ben Berluft des Bootes, an weldes ſich tie Hoffnug" 
Befreiung fo lebhaft gefnüpft Hatte, und endlich machten fie den PM 
Männer im Schlafe zu ermorden. Ihr Borhaben murde entredt; 8 
bemädhtigte fi ihrer, und zwang fie, ihren frevelhaften Plan einjg® 
hen, bewilligte ihnen aber für dieſesmal noch Werzeihung unter per DO 
gung, daß fle ſich für Die Zufunft beffer und fo autführen würden, Er 
Verdacht gegen fie entitehen könnte. Ungeachtet ihrer Verfprechungen $ 7 
ten die Männer doch alle möglichen Vorſichtsmaßregeln ergreifen zu 
fen. Shretraurigen Erwartungen trafen ein; denn am 30. November mail 
die Weiber einen gemeinfchaftlichen Angriff auf ſie. Die Männer it 
auch Diefen wiederholten Berfuh, vergaßen fogar, daß file Hei eine! N 1 
hen Gelegenheit -übereingefommen waren, jede Frau, deren Ben! 3 
feindliche Mbfichten verrathe, aus dem Wege zu räumen, verjieher 1. | 
Neuem, unb bedrohten fie bloß mit Dem Tode, im Kalte fie fib ge 
Solches zu Schulden Fommen lafſen würden. Da fle fahen, MP N 
Brohungen doch nicht ausgeführt wurben, fo Fehrten fie fd nit ur 
und einige verbargen ſich an den am menigiten befuchten Orten I zu 
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Die Mannar, benen fie an Zahl überlegen maren, Eeforgten einen plügli« 
ben Ueberfall, und mußten fih immer zur Bertheibigung bereit haften.. 

„Um 6. Mai 1795 hasten fie nad zweitägiger Urbeit ein Boot zu 
Stande gebradt, und trieben nun den Fiſchfang, und befonderd ben Ma⸗ 
trelenfang mit mehr Erfolg. Einige Jahre vergingen -fo, ohne daß fidy 
a der Geſchichte der Bewohner Pitcairne etwas Bemerfenswerthes zuge 
ragen hätte. Die Weiber hatten fi mit ben Männern ausgefähnt und 
varden mit mehr Rüädfiht von ihnen behandelt; alle Familien leifteten 
Inander gegenfeitige Hülfe; alle führten ein. wahrhaft patriarchalifites Les 
en. Gin einziger Vorfall flörte einmal die Einfürmigfeit diefer glücklichen 
Rufe. Mac⸗Cop war von einer Kofospalme herabgefaften, hatte fich 
ven Schenkel fchwer befhädigt, den Fuß verſtaucht und ſich In der Seite 
erwundet. Mehrere chemiſche Berfache waren ihnen gelungen. Unglüds 
icherweiſe koſtete einer bderfelben Mac⸗Coy'n bas Leben. Gie hatten 
ins der TirWurzel (dracaena terminalis) eine Flafche Branntwein zu Stande 
zebracht; häufige Beraufchungen waren bie Folge davon. Mac-Eoy.be 
ionder® beraufchse fi häufig, und in einem Zuſtande gräßlicher Betäubung 
darzte er ſich von einem fleilen Felſen herab und blieb tobt. Dieſes Era 
rigniß war nicht ohne Nuten für Die Anderen: fie befchloffen, keinen ge⸗ 
sorenen Trank mehr anzurühren. | 

„Im Jahr 1799 verlor Quintal feine Frau, welche beim Auffuchen 
son Bogeleiern von einem Felſen berabgeflürzt war. Er wurde täglich 
mißvergrügter, und ob er glei unter mehreren rauen die Wahl hatte, 
jo verlangte er durchaus die Frau eines feiner Gefährten, ohne daran zu 
denken, welches Unheil eine ähnliche Forderung ſchon einmal herbeigce 
führt hatte. Die Vermefienheit eines ſolchen Anſpruchs und das Beharren 
bei feiner Forderung koſtete ibm das Leben. Da Adams und Young 
ie Abtretung verweigert hatten, fo hatte er einen Berfuch gemacht, fie zu 
mmorben, und fie fogar bedroht, diefen feigen Verſuch wieder zu erneuern, 
nachdem er ihm das erite Mal mißlungen war. Geine Gefährten Tonne 
ten in dieſer beitändigen Unruhe nnd Angſt vor einem Ueberfalle nicht les 
ben; fie glaubten fi durch bie Drohungen Duintals zu feiner Ermors 
rung berechtigt und söbteten ihn mit Axthieben. 

„So hatten fieben von den Europäern einen fhmählichen Tod gefunden. 
Ehriftian und Young flammten aus angefehenen Familien, und hatten 
eine gute Erziehung genoſſen. Adams ertheilte ihnen große Lobſpruche 
und euzählte, daß man von ihnen auch nie dag leifefte Murren über ihre 
Bage gehört habe. Ehriftian ſtellte ſich fogar glücklich vor ben Augen 
leinee Sefährten, und bewahrte bis zu feinem Tode bie Adtung Aller, 
Kdams und Young, welhe von Ab gelben und weißen Männern, dic 
auf Pitcairn gelantet waren, aflein noch übrig waren, famen nun auf ern« 
Rewe Gedanken und dachten an Reue. Sie nahmen die Religion zu Hülfe, 
beflinamten, daß ihre Familien alle Sonntage dem Morgen» und Abend⸗ 
zebet und einem Gottesdienſt des Nachmittags beimohnen follten, und auf 
Yefe Urt gelang es ihnen, Ihre und ihrer Gefährtinnen Kinder zur Zrömmige 
feit und Tugend zu erziehen. - Young, bes eine fehr forgfältige Erziehung 
zenoſſen hatte, war ganz fähig, den von ihm und Adams gefaßten Pfan 
Ind Wert zu fehen; unglüdlicherweife farb er aber ſchon ein Jahr nad 
Duintale Tode an Engbrüfigkelt. . 

„Dieſer Beruf erhöhte noch die Reumütbigkeit Adams und bemog 
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ihn, fi dem Wohle Aller zu widmen, in der Hoffnung, dadurch ale (dar 
"Sünden abzubüößen. Der Zeitpunkt war für feine Berbefferungsplan ki 
günſtig. Es waren Damals 49 Kinder im Alter von 7—9 Jahren anf 
der Inſel. Hätte man fie ihren Neigungen überlaffen, fo wärden fie Ge 
mwohnheiten angenommen haben, wie man nur ſchwer wieder hätte auf 
sen fünnen. In dieſem zarten Alter aber folgten fie fügfam Ichteng, 
Die man ihnen gab. Adams fah feine Hoffnungen durch den ginkidhn 
Erfolg belohnt. Ebenſo verhielt es ih mit dee Belehrung bee take 
Frauen, wovon er fi) mit Recht den größten Einfluß auf Berwirftiie 
feiner Plane verfproben harte. Die Kinder fogar zeigten bas ſehalitt 
Berlangen, die heilige Schrift Fennen zu fernen, und mehr als einmal we 
Adams in großer Berlegenheit, was ee auf ihre Fragen futworten [ek 
Nun bilden fie eine regelmäßige Geſellſchaft; fie Haben vortrefflide Ormb 
füge und Gewohnheiten, und ſchtießen Ehen unter einander. Gmb WW 
Adams feine Schuld durch fo glückliche Reſultare, Die man großtentha⸗ 
feinen Bemühungen verdaukt, ehrenvoll wieder gut gemacht.“* 

Y Dezember 2825 beikand Pie gange Besdlferung von Pinai 
66 Individuen, baranter 56 männligen Geſchlechte. Im Jahr 1831 MM 
Me ſich noch vermehrt; die Däufer waren gut gebaut, und es gab e⸗ 
ſchöne Schule. 

Ya dem aftatiſchen Journal und den Memoiren dur 1 
graphifihen Geſellfchaft von Eondon, Yahrgang 1832 uud IN 
lest man Folgendes über diefe Intereffante Kolonte: „Zohan Adaes 
der Patriarch der Inſel Pitcairn, ſtellte in der Beſorgniß, es me IH 
die Zukunft das Waſſer für die Bevblkerung, bie fich reißend fhnck m 
mehrte, nicht mehr audreichen, einem Schiffskapitaͤn emen an bie 
Regierung gerichteten Brief zu, in weldem er im Namen Miler um 3? 
ſetzung tu ein anderes Land bat, Als diefe Bitte in England anlan 
befand fh ein Miffionär von den Taiti⸗Inſeln gerade dort. Man 
ton über einen vaffenden Ort, wo die Bevölkerung von Pacairn MaiRl 
bracht werben Pännte; er empfahl Taiti, deffen Bewohner er als da 
gendbafteite Voll der Welt ſchiſderte. Demzufolge wurden an Die 
den von Neuſadwales Befehle abgefertigt, Schiffe nach Pitcairn nt 
um die Koloniften einzunehmen. Der Komet unb das Zeanepari®' 
Bucp-Unn verliehen Sidney am 43. Oftober 1850, hielten bei Ri. 
‚band an, und festen ſodann ihre Reife fort. Bei dee Anfunft dieſet er 
fihlenen die. Koloniſten ihre Meinung geändert zu haben; naturlich M : 
ſen fe une mit großem Widerftreben eine Inſel, wo beinahe Alle geber 
nnd erzogen worden waren. Die Schiffsmannſchaft lernte In 
Menſchen von forgfältiger, reitgidfer und moraliſcher Erziehnug ij 
was ihnen um fo mehr auffiel, als fie auf Neuſeeland gerade das * 
theil gefunden hatten; denn ort herrſchte Die größte Gittentoflgfilt, „u 
alle Berfuche der Mriffionäre, guten Samen audzuflrenen, waren nee) r 
gervefen. Nach Furzem Aufenthalt fehtfften die beiden Fahtzeuge DE ar | 
Werdlferung der Infel ein, welche ſich auf 87 Perfonen berief. MM 
den gfärktih anf Taiti gelandet; Pie Königin hatte den neuen ge Ä 
an eine große Wodenflähe eingeräumt. Zwei von ben Weiber: * 

e Manuſchaͤft des Bounty bei ihrer Abfahrt von Taiti mirgen 
hatte, famen In ihe Geburtsland zuruck. — Man batte mit ben A ci 
nerk von Taut den Verteng' gemacht, den Ankömmlingen LehensmiNt 
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Inſel niedergelaffer: Gatten, nähere Nachweifungen zu erhalten, da die w 
ſchiedenen Befucher wiverfprechende Nachrichten darüber mitgetheilt hab. 
Bor Allem wänfchten wir, den Bericht über diefe Umſtände von Aden 
felbit zu erhalten, und Nichts fchien intereffanter zu feyn, ale dien & 
richt von einem Manre, der babei felbft eine Rolle gefptelt hatte su ie 
fi nım als frei von den Strafen betrachtete, die er ſich zuvor bu) ik 
Verbrechen zugezogen hatte. 
Während der Ucherfahrt des Bounty von England nach Tak kt 
der Lieutenant Bligh wiederholte Mißverfländniffe mit feinen Ofties 
und die Mannfchaft hatte im Allgemeinen gerechte Urſache, fih Br 
zu. beflagen. Doch welde Gefinnungen auch die Offiziere gegen’ p 
habt haben mögen, unter der Mannfchaft war doch noch Feine wirft 
Unzufriedenheit, und nocd weniger der Gedanke aufgefommen, ſich gegen Inte 
Kommandanten aufzulchnen. Hinzufügen muß man jedoch, dag dr Üb 
ziere mehr Grund zu Plagen hatten, als die Matrofen, befontens & 
Schiffs meiſter und Chriſt ian; biefer feztere war ein Schüßling bes ir 
senant Bligh und war ihm unglüdlicherweife einiges Geld ſchuldig. 6 
vft fih ein Streit zwilchen ihnen erhob, erinnerte ihn Bligh am IM 
Verbindlichkeit. Chriſtian, äußert aufgebracht über ben beftaͤntize 
Zabel, dem fowohl er, als die anderen Offiziere auggefezt wi 
konnte biefes Uebermaß von Vorwürfen nicht länger ertragen, und in mM 
augenblicklichen Aufrelzung erflärte er feinem Kommandanten, daß M 
Tag, an welchem er mit ihm rechnen würde, früher oder fyäter 
nen würbe. J 
„Am Tage vor ber Empörung hatte Bligh mit feinen Dfnim® 
einen der Beranlaffung nach unbebeutenden Streit, der aber Durch Die DM 
mit welcher ee geführt ward, ernſtlicher wurde, Auf Ehriftian el 
ganze Gewicht der Unzufriedenheit des Lieutenants, und er hatte bit p 
lttenen Beleidigungen zu tief gefühlt, als daß er fie vergeilen kerrr. 
Am 28. April 4789, in einer ber herrlichen Nächte, welche ber Sem 
unter dem tropifchen Himmel mit Bewunderung anftaunt, ließ Chrifien 
alle die Reiden, Die ihn quälten, vor feiner Seele vorübergeheni nn 
dachte er an feine Liebe auf Taiti, und hHingeriffen von dieſer ſtillts 
srachtung, wobei er vielleicht noch feine Lage und die Täufchungen !F “ 
Punft, die ihm aufbehalten feyn Fönnte, übertried, verlor er allmiit vi 
Schnfucht, in fein Baterland zurädzufehren, und faßte, wie shdfiht ! 
gefährlich auch ein folder Plan war, ten Entfhluß, auf einent glot # 
fliehen und zu verfuchen, ob er nicht bie Infel Tofoo, eine ber Hr 
ſchaftsinſeln, in teren Süden der Bounty auf feiner Nädfapre nad eis 
land gerade iteuerte, erreichen Fönne, 
„Er Hatte fhon alle zu Ausführung feines Vorhabens erforderlite 
Maßregeln genommen, als ein junger Offizler, dee nachher auf def gar 
dora angefommen iſt und dem er fein Geheimniß anvertraut hatfeı 
davon abzurathen fuchte, und ihm eine Empdrung als ein leichtere? ® 
fihreres Mittel darſtellte. Der kühne Ehriftian ergriff vielen 
befhloß, wenn er ſcheitern ſollte, fid) Ind Meer zu flürzen, und UM 
jede Rettung unmdglid „zu machen, band er cin Senkblei, das er une 
feinen Kleidern verbarg, fi um den Hals, Nachdem Chriſtlas , 
Matrofen Quintal vordäufig für eine Unternehmung, Die ihm fine & 
liedte und oe auf Zaiti genoſſenen Freuden mieder geben ſollte, gündt 
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zeſtimmt hatte, vertraute cr Ihm feinen Plan; biefer aber verweigerte feine 
Theilnahme an einer Unternehmung, Deren Ausgang ihm zu zweifelhaft 
(bien! Da Ehriftian in ihn drang, ihm feine Feigheit vorwarf, und 
ihm als Zeichen feines feſten Entfchluffes. tags Blei zeigte, das er um fcis 
nen Hals gebunden hatte, forderte Ihn Quintal auf, andere von ber 
Mannſchaft zu erforfchen, um zu erfahren, ob die Ausführung wohl glücken 
fönne, und bezeichnete Ihm zuerit Ifaac Martin, der in ver Nähe ſtand. 
Martin antwortete, daß er bereit und daß bieß fehr leicht. auszuführen 
ey. Ermuthigt Durch Tiefen Erfolg feines erften Verſuches, machte er ber 
zunzen Wachmannſchaft feine Borfchläge, und ehe ter Tag anbrach, fland 
der größte Theil der Mannſchaft zu feiner Verfügung. 

„Adams fchlief in feiner Hängmatte, als der Matrofe Sammer 
Ihm ine Obr fagte, daß Ehriftian fih des Schiffes bemächtigen uub - 
ren Kapitän nebit tem Schiffemeifter an’d Land feben wolle. Als Adams 
dieß hörte, begab er fih aufs Verdeck, wo er Alles in Verwirrung fand, 
Well er feinen Theil an der Sache nehmen wollte, war er eben im Bes 
griff in feine Hängmatte zurüdzufehren, als er Ehriftian an ber Waſ⸗ 
fenfiite erblickte, wie er eben Waffen austheilte. Aus Furcht, er möchte ſich 
auf Seite der ſchwächeren Partei befinden, änderte er ſchnell feinen Ent 
ſchluß und forderte cinen Eäbel, 

„Ehriitian hatte alle feine Anhänger vereinigt und jedem fein Ges 
fhäft angewiefen, darauf bemächtigten fich beibe, er und der Waffenmeifter, dee 
Kommandanten Bligh und feffelten ihn, die Hände auf ten Rüden ge 
bunden, am bas Kompaßhäuschen. Die Vorwürfe, die ihnen der Unglück⸗ 
fibe machte, wurden mit Spott und flachen Saͤbelhleben beantwortet, und 
da er Ehriftian der Undankbarkeit anflagte und ihn an vie ihm geleiſte⸗ 
ten Dienite, fo wie an Weib und Kinder erinnerte, erwibderte ihm Chris 
ſtian trocken, er hätte felbft früher daran benfen follen. Indeſſen hatten 
Adams und die übrigen Meuterer fi der Offiziere bemächtige, ihnen 
aber die Freiheit wieber gegeben, fobald man beg, Lieutenants Herr gewor⸗ 
den war. Interdeffen hatte der Stauermann, ungeachtet feiner fchweren 
Klagen über den Despotiemugd des Kapitäng, von dem er mit mehr Strenge 
ale irgend ein anderer Offizier behandelt worden war, eine Partei zu 
fammeln gefucht, um das Schiff wicher zu nehmen; aber man war ihm 
Ichnefl zuporgefommen, und von der Ücbermacht überwältigt, mußte cr a8 
Gefangener In den Schifferaum hinabfteigen. 

„Kaum mar fo die Empdrung beendigt, ale die Meuterer ſchon unter 
fih ſelbſt uneins wurden. Sie waren Gbercingefommen, tie Beflegten bem 
Spiele der Wellen zu überlaffen; zu dem Ente, wollten Einige, folle man 
Ihnen den Kutter geben, Andere flimmten für die Schaluppe. Da tie 
Mehrheit für die feztere war, wurbe fie ing Meer hinabgelaffen; Mars 
Fin aber, der befürchtete, auf- Dirfem Fahrzeuge werde es ben Offizieren 
möglich werden, wicder in ihr Vaterland zurüchufehren, und man würde 
fodann von da aus Die Empdrer auffuchen faffen, widerfezte ſich lebhaft 
dieſem thörichten Zugeftändnif. eine Kameraden aber, bie ihm nicht 
tranten, entzogen ihm die Bewachung des Käpitänd, und ſtellten Adams 
dazu auf, ber, als ihm Bligh Vorwürfe machte, daß er ſich auch unter 
—— deinden befinde, antwortete, daß er nur wie die Anderen gehan⸗ 

abe. 

»Indeß war die Schaluppe ausgeſezt worten, und afte Offiziere, 
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welche ihrem Kommandanten treu geblieben waren, wurden gendthigt, fe 
zu beileigen; man gab ihnen ein Feines Waſſerfaß, 150 Pfund Zwichat, 
einen Heinen Borrath von Rhum und Wein, einen Atlas, einen Kom 
paß, einige Fiſchleinen, Tonnen, Gegelgarn, Tuch und andere in tie | 
Lage ihnen unentbehrlihe Gegenſtände. Endlich ließ man ben Komm 
Danten hineinſteigen. Da dicfer die Empörer bat, man ſolle ihm auf 
dem Mundvorrath auch einige Musketen geben, damit fie fi im Noch 
vertheidigen fünnten, vermeigerte man dieß, und gab dee Manvſchaft e 
Schaluppe bloß einige Säbel. Bald befand fi das Schiff zwei in 
von Tofoo , man hieb das Geil der Schaluppe ab, und alle Empdrer wd 
fen einflimmig: nad Taiti, nach Zaitil So befunden fi nun in M 
Schaluppe neunzehn Perfonen: der Lieutenant, der Steuermann, ber Bar 

° arzt, ber zweite Steuermann, ber Butanifer, drei Offiziere, der Zahlnene 
und acht Matroſen; auf dem Bounty befand fih die Elite ver Mm 
ſchaft: Ehriitian, dem das Kommando übergeben war, die Marin 
zanten Haywood, Young, Stewart, der Waffenſchmied und ber Je 
mermann, die man gegen ihren Willen zu bfeiben genöthigt hatte, wel 
man ihrer Dienfte bendthigt feyn konnte, der Zahlmeliter, der Gärtnet uud 
Der Reſt der Matroſen, unter ihnen Martin, ber mit der Schalme 
hatte abgehen wollen, aber durh Quintal, Der ihn die Muskete anf 
Bruit fezte, daran verhindert worden war. Bergleiht man bie numeliät 
Stärke der Empdrer und der Befiegten, fo- wird man ſich über das be 
lingen dee Berfhmwörung wundern; aber der Plan war von Ehriftiei ie 
gut angefponnen, feine Anhänger waren zu gut ausgewählt, ald dag erhikt 
fcheitern koͤnnen. 

„Was das Schidfal Blighs und feinen Gefährten war, weiß mi 
Nachdem das Schiff einige Zeit Weſt⸗Nord⸗Weſt geiteuert war, um u 
Mannfchaft ver Echaluppe über den Weg, den ed einſchlagen wolle, F 
täufchen, lenkte es, fobald ver Wind es erlaubte, auf Taiti zu. Radie 
fie einige Tage vergeblich fi abgemüht hatten, dahin zu kommen, tem“ 
fie auf die Feine Inſel Tubnai zu, welche beinahe 300 Meiler vor w 

‚„GStelle, wo fie fidh befanden, entferne war. Umſonſt verfuchten fie es 

" port niederzulaſſen; die Eingebornen machten ihnen jeben! Zuß breit 
ſtreitig. Da fie jedoch hofften, dort ine Niederlaffung gründen zu Miu 
wenn fie den Eingebornen ihre friedlichen Abſichten begreiflih machen air 
den, fo fleuerten fie nad Taiti, um bort Dolmetſcher zu holen. * 
achttägiger Fahrt kamen fie auf dieſer Iufel an, wo fie von ihren all 
Freunden mit großer Güte aufgenommen wurden. Ehriftian und 
Gefährten erzählten ihnen eine Geſchichte, um ihnen jeden Verdacht eu 
Empdrung zu benehmen; fie fagten, daß der Lieutenant Bligh, da er 
zu einer Nieberlaffung taugfiche Inſel gefunden habe, dort mist dem R 
Der -Mannfchaft gelandet fey und fie mit dem Schiffe abgejandt habe, um 
fi lebende Thiere zu verfchaffen, fo mie Alles, was der neuen x 
von Nuben feyn Fünnte, und auch die Inſulaner, welche ſie begfeisen m 
scn, von Zaiti mitzunehmen. - 

„Ihre Erzählung hatte Die gewünſchte Wirfung; man gab ihnes 
Alles, was fie nöthig Hatten; ſie erhielten ſogar eine Kuh und einen Ott, 
Die einzigen Thiere diefer Gattung, welche fi auf ber Inſel beſanden 
und welche man den Häuptlingen von Taiti zur Beſorgung übergeben pas 
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rad verſtanden fi eingeborne Frauen und Maͤnner dazu, fie nach ber an⸗ 
jeblichen Niederlaffung, von der fie gefprodyen hatten, zu begleiten. 

„Bol Hoffnung nun, daß Die, Erläuterungen ihrer Dolmetſcher ihren 
Aufenthalt auf Tobnai endlich erleichtern würden, und mit aflen Berürfs 
niffen wohl verfehen, fleuerten fie zum Smweitenmale nach dieſer Inſel. Al⸗ 
ein der neue Verſuch war nicht glücklicher ale der erſte; denn Lie. Einges 
ornen, gegen deren Angriffe fie lich durch Errichtung eines mit einem 
draben umgebenen Forts auf jeden Fall fchügen zu müffen glaubten, mach⸗ 
en, weil fie ſich einbilveten, in biefeh Graben follten fie begraben werden, 
en Plan, fie unverfehens zu überfallen, und die Menterer wären ohne 
meifel verloren gewefen, wenn einer ihrer Dolmeiſcher nicht den gräßli« 
ben Plan entdeckt und fie davon in Kenntniß gefezt hätte. Sie Famen 
un den Eingebornen zuvor, griffen fie am folgenden Tage an und trieben - 
je, nachdem fie einige getübtet oder verwundet hatten, ins Innere der In⸗ 
el zurück. Große Zwiſtigkeiten erhoben ſich darauf unter der Mannſchaft 
es Bounty. Einige woliten das Fort verlaſſen und nach Taiti zurückkeh⸗ 
en, andere ſich nach den Nukahiva⸗Inſeln begeben; die Mehrheit aber war 
dr den Augenblick der Meinung, Das zu vollenden, mas fie begonnen 
atten, und alfo auf Tobual zu bleiben. Endiich entfchloffen fie ſich, da 
ie von den Eingebornen befändig beunruhigt wurden, gegen Die Mbficht 
hriſtian s, der ihnen die ganze Thorheit dieſes Entſchluſſes und das 
Ingläd, das ſich für fie daraus ergeben fünnte, vorſtellte, nad Taiti zu⸗ 
üdzufehren, wo fie mit ber nimlihen Zrenndfchaft empfangen wurden, 
vie bei Ihrem lezten Beſuche. 

„Die Meiſten wollten auf dieſer Inſel bleiben; aber beinahe Alle, 
pelche ſich dazu entfchlofien "hatten, wurden fpäter Durch das englifche Schiff 
Hora, dag fogleich nad) der Ruͤckkehr des Lieutenantse Bligh nah Eng⸗ 
And zu dieſem Behufe ausgefandt worden war, aufgehoben, durch ein 
triegsgericht zum Tode verurtheilt und hingerichtet. Die anderen,. namlich 
Doung, Brown, Mills, Williams, Yuintal, Mac-Coy, 
Martin und Chriitian. waren’ nur 24 Stunden auf Zaiti geblieben, 
dachdem Gerathſchaften, Vorräthe u. ſ. mw. gleich getheilt waren, über⸗ 
eßen ihnen ihre Gefährten das Schiff. Nun entſchloſſen fie ſich auf ben 
dath CHritiang, fi anf irgend Ane unbewohnte Inſel zu begeben, um 
9 eine bleibende Niederlaffung zu gründen unb ber Gtrafe ber Rebellion 

entgehen. Sie luden mehrere. Frauen von Taiti an Bord ein, um Abs 
died Yon Ihnen zu nehmen; hierauf hieben. fie die Taue ab und führten 
'e mit dem Taltiern, welche. ihuen folgen wollten, weg. Ä 

»da fie Pitcairn zum Orte ihrer ewigen Verbannung auserfehen hat 
1%, fo fleuerten fie auf diefe Infel zu, mo fie nad einigen Tagen anka⸗ 
8 Sie unterſuchten das Land und fanden es für ihre Plane angemefe 
* ſowohl wegen ſeiner im Falle eines Angriffs vortheilhaften Lage, als 
‘gen des Bodens und der nothwendigen Unterhaftsmittel, die man ſich 
u derſchaffen Fonnte. Sie legten bad Fahrzeug im Norden der Anfel 
"ee einen Bai, welche Bounty Bai genannt wurde, vor Anfer, lan 
Me Alles was ihnen von Ruten feyn Fonnte, und am 25. Januar 1790 
tem ſie dag Echiff und verbrannten ed, aus Furcht, man möchte Ihe 

afluchtsort entdeden. ZZ 00 
Ka ve bejorgten fle noch immer, von ben Eingebornen in einem Au⸗ 

n „gegriffen zu werden, wo fie ed am wenigiten verwutheten, da 
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weiche ihrem Kommandanten treu geblieben waren, wurden gendthigt, fe 
zu beileigen; man gab ihnen ein Feines Waflerfaß, 150 Pfund Swichat, 
tinen Meinen Borrath von Rhum und Wein, einen Atlas, einen Rom 
paß, einige Fiſchleinen, Tonnen, Gegelgarn, Tuch und andere in ihrer 
Page ihnen unentbehrliche Gegenſtände. Endlich Tieß man den Kommar 
danten hineinleigen. Da bdiefer die Empörer bat, man folle ihm anfer 
dem Mundvorrath auch einige Musketen geben, damit fie .fih im Not hfat 
pertheidigen fünnten, verweigerte man bieß, und gab dee Mannſchaft der 
Schaluppe bloß einige Säbel. Bald befund fid das Schiff zwei Meiles 
von Tofoo , man hieb das Seil der Scyaluppe ab, und alle Empdrer tie 
fen einflimmig: nad Taiti, nach Taiti! So befunden fih nun in ber 
Schaluppe neunzehn Perfonen: der Lieutenant, der Steuermann, der Wark 
arzt, der zweite Steuermann, ber Botanifer, drei Offiziere, der Zahlmeiger 
und acht Mutrofen;, auf dem Bounty befand fi die Elite ver Wanıı 
haft: Ehrtitian, dem das Kommando übergeben war, die Wrarincafpie 
tanten Haywood, Young, Stewart, der Waffenſchmied und der Zim 
nermann, bie man gegen ihren Willen zu bleiben genüthigt haste, mel 
nan ihrer Dienfte benöthigt feyn Funnte, der Zahlmeliter, dee Gärtner und 
ver Reit der Matrofen, unter ihnen Martin, der mit ber Schaluppe 
yatte Abgehen wollen, aber durch Quintal, der ihm die Muskete anf tie 
Bruſt fezte, daran verhindert worden war. Vergleicht man die numeriihe 
Stärfe der Empdrer und der Befiegten, fo- wird man fih über das Ge 
ingen der Verſchwörung wundern; aber ber Plan war von Ehriftion za 
zut angefponnen, feine Anhänger waren zu gut ausgewählt, ale dag er hätte 
Icheitern können. 

„Was das Schidfal Blighs und feinen Gefährten war, weiß man. 
Nachdem das Schiff einige Zeit Weſt⸗Nord⸗Weſt geiteuert war, um bie 
Meannfchaft der Echaluppe über den Weg, den ed einfchlagen wollte, zu 
Aufchen, lenkte es, fubald ver Wind es erlaubte, auf Taiti zu. Machtem 
te einige Tage vergeblich fh abgemüht hatten, dahin zu kommen, ſteuerten 
ie auf die Fleine Inſel Tubugai zu, welche beinahe 300 Meilcıt von ber 
Stefte, wo fie fih befanden, entfernt war. Umſonſt verfucdhten fie es, fi 
‚ort niederzulaſſen; die Eingebornen machten ihnen jeden! Zuß breit Bohren 
ireitig. Da fie jedoch hofften, dort gine Niederlaffung gränden zu Fönsen, 
nenn fie den Singebornen ihre friedlichen Ubfichten begreiflih machen mür- 
en, fo fleuerten fie nach Zaiti, um dort Dolmetfiher zu holen. Nach 
schteägiger Fahrt famen fie auf Diefer Infel an, wo fle von ihren altın 
Seeunden mit großer Güte aufgenommen wurden. Ehriftian und feine. 
Yefährten erzählten ihnen eine Geſchichte, um ihnen jeden Verdacht einer 
Empdrung zu benehmen; fie fagten, daß der Lieutenant Bligh, da er eine 
u einer Niederlaffung taugliche Yufel gefunden habe, dort mit dem Reſte 
er -Mannfchaft gelandet fey und fie mit dem Schiffe abgefandt habe, um 
ich lebende Thiere zu verfhaffen, fo wie Alles, was der neuen Kolonie 
von Nuben feyn Fünnte, und auch die Infulaner, welche ſie begleiten wolle 
en, von Zaiti mitzunehmen, - | 

„Ihre Erzählung hatte Die gewünſchte Wirfung; man gab ihnen 
Alles, was fie nöthig hatten; fie erhielten fogar eine Kuh und einen Gtier, 
He ‚einzigen Thiere diefer Gattung, welhe fi auf ber Inſel befunden, 
und welche man den Häuptlingen von Taiti zur Beforgung übergeben harte; 
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uch verſtanden fih eingceborne Frauen und Maͤnner dazu, fie nach ber an⸗ 
eblichen Riederlaffung, von der fie gefprocyen hatten, zu begleiten. 

„Bol Hoffnung nun, daß die, Erläuterungen ihrer Dolmetſcher ihren 
Aufenthalt auf Tobuni endlich erleichtern würden, und mit allen VBerürfs 
ıiffen wohl verfehen, fleuerten fie zum Zweitenmale nach diefer Inſel. Als 
ein der neue Verſuch war nicht glädlicher ale der erite; denn die Einges 
ornen, gegen deren Angriffe fie fi durch Errichtung eines mit einem 
zraben umgebeuen Forts auf jeden Fall ſchützen zu müffen glaubten, mach⸗ 
en, weil fie fi einbildeten, in diefeh Graben follten fie begraben werben, 
en Plan, fie umverfehens zu überfallen, und die Menterer wären ohne 
‚weifel verloren geweien, wenn einer ihrer Dolmetjcher nicht den gräßli⸗ 
ven Plan entdeckt und fit davon in Kenntniß gejezt bitte. Sie famen 
un den Eingebornen zuvor, griffen fie am: folgenden Zage an und trieben - . 
e, uachdem fie einige getddtet oder verwundet hatten, ins Innere der In⸗ 
el zurück. Große Zwiſtigkeiten erhoben ſich Darauf unter der Mannſchaft 
ed Bounty. Einige wollten das Fort verlaffen und nach Taiti zurückkeh⸗ 
en, andere ſich nach den Nukahlva⸗Inſeln begeben; die Mehrheit aber war 
ür den Uugenblid der Meinung, Das zu vollenden, was fie begonnen 
‚atten, und alfo auf Zobuat zu bleiben. Endtich entfchloffen fie fih, da 
ie von den Eingebornen befländig beunruhigt wurden, gegen die Abſicht 
üohr iſtlans, der ihnen dic ganze Thorheit dieſes Entfchluffes und dag 
Ingläd, das ſich für fie daraus ergeben fünnte, vorfteflte, nach Zaiti zus 
uckzukehren, wo fie mit ber nimlichen Zreundfchaft empfangen wurden, 
vie hei Ihrem lezten Beſuche. \ 

„Die Meitten wollten auf diefer Inſel bleiben; aber beinahe Alle, 
velche ſich dazu entfchlofien hatten, wurden fpäter durch das englifche Schiff 
FHora, das fogleich nady der Ruͤckkehr des Lieutenants Bligh nah Enge 
and zu dieſem Behufe audgefandt worden war, aufgehoben, durch ein 
Rriegsgericht zum. Tode verurtheilt und hingerichtet. Die anderen, nämlich 
Young, Brown, Mille, Williams, Quintal, Mac⸗Coy, 
Martin und Ehriitian. waren’ nur 24 Stunden auf Zaiti geblieben. 
Natchdem Geräthidaften, Vorraͤthe u, f. m. gleich getheilt waren, über⸗ 
icßen ihnen ihre Gefährten das Schiff. Nun entſchloſſen fie ſich auf ben 
Rath Ehriitiang, fich auf irgend Ane unbewohnte Infel zu begeben, um 
art eine bleibende Niederlaffung zu gründen und ber Strafe der Rebellion 
u entgehen. Gie fuden mehrere Frauen von Taiti an Bord ein, um Ab⸗ 
hied von Ihnen zu nehmen; hierauf hieben fie die Taue ab und führten 
ie mit ben Taitieen, welche ihuen folgen wollten, weg. 

„Da fie Pitcaien zum Orte Ihrer ewigen Verbaunung auserfehen hats 
en, fo iteuerten fie auf diefe Infel zu, wo fle nad, einigen Tagen anka⸗ 
nen, Sie unterfuchten das Land und fanden es für ihre Plane angemefs 
ien, ſowohl wegen feiner im Falle eines Angriffs vortheilhaften Lage, ale 
wegen des Bodens und der nothwendigen Unterhaltsmittel, die man ſich 
ort verfhaffen Fonnte. Sie legten das Fahrzeug im Norden der Aniel 
n einer Heinen Bai, weldhe Bounty Bai genannt wurde, vor Anker, lan⸗ 
yeten Alles, was ihnen von Ruben feyn Fonnte, und am 23. Januar 1790 
verlörten jie das Echiff und verbrannten ed, aus Furcht, man möchte Ihe 
ren Zufluchtsort entdeden. . 

„Indeß beiorgten fle noch immer, von ben Eingebornen in einem Aus 
genbliche angegriffen zu werden, wo fie ed am mwenigiten vermusheten, da 
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fie unweit, ded Orted, wo dee Bounty verbrannt worden war, einige red 
ausgehauene Bildniffe gefunden harten. Uber da fich fernechin feine neu 
Spur von Bewohnern gezeigt Hatte, fo beruhigten fie ſich allmälig und 
befyäftigten fih fortan ausſchließlich mit Ihrer Niederlaſſung. Sie vrbum 
sen ein Dorf auf einer Stefle der Juſel, welche vom Ufer entfernt war, 
und durch ein Dichtes Gehölz den Echiffen, die etwa vorbeifegein min 
den, verborgen blieb; alle Vorfihtsmaßregeln wurden getroffen, Daß mau 
ihren Zufluchtsort nicht entdeden follte. Die Segel vom Bounty gebracch⸗ 
sen fie zur Errichtung von Zelten und zu Verfertigung ihrer Kleider. Das 
Land wurde zu gleichen Theilen vertheilt, Die armen Taitier, Ihre fogenzm 
ten Freunde, oder befler gefagt, ihre Sklaven, wurden ausgefchloften ad 
dDiefe trugen die gegen fie begangene Ungerechtigkeit und base Jod, das 
man ihnen: auferlegte, fogar ohne das geringfte Zeichen von Mißvergnägen, 
bis ein Vorfall fle plöglich zur Rache tried. In dem Augenblicke, wo die 
entitehente Kolonie ‘ein gewifles, weit über ihre Erwartungen gehendes 
Glack zu genießen ſchien, forderte Williams, ber zwei Monate neh Ber 
Ankunft auf der Juſel das Unglück gehabt hätte, feine Frau zu verllerer, 
welche beim Aufſuchen von Vögeln von einem Abhang herabgeflärzt war, 
man folle ihm feine Gefährtin wieder erfeben, Inden ee die Inſel anf 
nem Boote des Bounty zu verlaffen drohte, wenn man ihm nicht wilfahre. 
Die Empörer, wohl fühlend, wie wichtig die Dienite ſeyen, welche ihnen 
ein Waffenfchmied leiite, gaben feinen beharrlichen Fordernngen auf Koflen 
ihree Sklaven nach, und zwangen Talalu, einen der Taltier, ihm feine 
Frau abzutreten. Erbittert über dieſes neue Unrecht, machten bie Poly 
nefier gemeinfchaftliche Sache, und befchloffen, ihre Unterdrärder zu ermor⸗ 
den; aber unkluger Welfe waren tie Frauen mit in das Seheimnig ker 
Verſchwörung eingeweiht worden, und fie wurden durch folgenden Gefanz, 
der ihren Argwohn erwecte, entdeckt: „Warum ſchwarzer Mann fein Beil 
fhärfen? Um’ den weißen Mann zu tödten.“ Da fich die Taltier entdeckt 
ſahen, baten fie um Gpade, und erfauften fle mit dem Tode ter zwei 
Hauptverfhwörer. Ohu wurde felgen Weife von feinem Neffen ausgelit« 
fert und ermorbet, und TZalalu wurde durch feine eigene Frau ermordel, 
deren Beleidigung er hatte rächen weiten, nachdem er vergeblich den Bew 
ſuch gemacht hatte, fi mit Gift zu Boten. | 

„Dieſem auf fu traurige Weiſe vereitelten Plane folgte jedoch nu zwei 
Ssahren ein anderer, Der zur Musführung gebracht wurde, Dur ihre ungered» 
ten und tyrannifchen Bedräder, und beſonders Durch die fchlachte Behandingg, 
welche fie von Mac⸗Coy und Quintal zu erfahren hatten, aufs Meuf 
ferite getrieben, vefchloifen Lie ZYnfulaner die Ermordung aller @uropäer. 
Sie kamen überein, daß zwei von ihnen, TZimoa und Reben, fi euere 
waffen verfchaffen, ihre Herren verfaffen, ſich ſodann im Gehblze verbergen 
und Häufig Zufammenfänfte mit ihren Kameraden Tehateite und We 
nali Halten, am beſtimmten Zage aber alle Engländer angreifen und tBtien 
foßtten, während fie In ihren Pilanzungen arbeiten würden. Tehateite 
entlehnte, um feine Partei zu verflärten, an dieſem Lass von feinem Seren eint 
Flinte und Scießbedarf, unser dem Vorwande, Schweine zu töbten, welche 
zu biefer Zeit mild geworben waren und fehr Aberhand genommen hatten; 
aber .itatt „beffen vereinigte er fich mit feinen Mitverſchwornen, und ale 
fielen über Willtams her und tödteten ihn. Chriſt dan arbeitete chen 
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in feinen Ignamenfelde; fie überfielen auch ihn und töbteten ihn mit Hülfe 
Meuali’s, des Sklaven von Mille. 

„Es war ben Taitiern gelungen, unter einem Borwande Macıdoy 
von MiIlE zu entfernen, und fie fezten die Ausführung ihres Rachepla⸗ 
mes. fort. Mills fiel ald ein Dpfer feincd Vertrauens zu feinem Skla⸗ 
ven, den er zum Freunde gemacht hatte. Mac⸗Coy, der ihren GStreidyen 
eutgangen war, ftieß zu Quintal, der ſchon dad Refultat der Verſchwö⸗ 
rung fannte und feine Frau ausgefandt hatte, wm feine Gefährten zu bes 
nachrichtigen. Hernach wurden Martin und Bromn von Menali und 
Tenina einzeln ermordet. 

„Adams, ben die Fran Quintals von der drohenden Gefahr une 
terrichter hatte, hätte Anfungs In den Wald entfliehen Eünnen: da er aber 
nach Verlauf von drei bis vier Stunden Altes ruhig glaubte, fo war er 
unkluger Welfe auf fein Ignamenfeld gegangen, um ſich einen Vorrath zu 
fammeln. Hier wurde er von den Zaitiern entdeckt und lebhaft angegrife 
fen; ein Flintenſchuß ging ihm durch die rechte Schulter und den Hals, und 
ein Binger wurde ihm zerbrochen, als er bie Flintenkolbenſchläge der Mör⸗ 
der abzuwehren fuchte. Obgleich durch ſeine Wunben erfchöpft,; Hatte ce 
doch fo viele Kräfte gefammelt, um die Flucht zu ergreifen, und fogar fels 
nen Beinden einen Borjprung abzugeiwinnen, als diefe, weil fie fahen, daß 
er Ihnen nur entwiſchen würde, ihm Schonung anboten, wenn er zurüde 
Eommen wolle. Sie hielten ihr Verfpreden; Adams wurde in bus Hand 
Ehriitiang getragen, wo er die Pflege erhielt, bie feine Lage erforderte. 
Houng, den die Frauen fehr Mlebten, und den fie vor Ihren wüthenden 
Landslenten verborgen hatten, murde gleichfalls dahin geführt, Quintal 
und Ma«c⸗eCoh gelang ed, in den Wald zu entlommen, wo fie von Wur⸗ 
zeln lebten. So endigte fich dieſer traurige Tag mit dem Stege ber Tai⸗ 
tier und dem Tode von fünf ihrer Unterdräcker. 

„Die Ermordung der weißen Männer wurde bald durch den Zod der 
gelben gerächt. Diefe fritten um die Weiber, deren Männer gefallen wa⸗ 
ren. In Folge dieſes Streites Hatte Menali, nahdem er Timao ges 
todtet hatte, Tehateite angegriffen, der die Brau Youngs über den Tod 
Ihres Lieblingsfohnes tröitete, und nur bie Dazwiſchenkunft der Frauen 
hatte dieſen neuen Mord verhintert, Hierauf vereinigte er fi mit Macs 
Eoy und Quintal im Gebirge. 

ndiefe lezteren benuzten bie Vermehrung ihrer. Streitkräfte und forder⸗ 
ten ihre Gegner heraus, indem fie eine Flintenſalve über das Dorf him 
ibſchoſſen. Die Bewohner fchicten nun Adams an fie ab, und luden fie 
ınter der Bedingung, bag fie Men.ali tödten würden, zur Rückkehr ein. 
Menali fiel unter Ihren Streichen; jeboch meigerten fie fih, ber Ginlas 
yung bes Adams zu folgen, fo fange noch eine gelbe Haut in dem Dorfe 
ey. Tehateite nnd Nehu wurden die Opfer biefer Forderung der bei⸗ 
en Engländer, Die Brauen, melche nocd Immer den Verluſt ihrer ermor⸗ 
eten Männer bedauerten, hatten bereitd vor der Flucht Menali's anf 
Rache gefonuen. In Folge deſſen tödtete Sufan den Tehateite mit 
Beitfchlägen, während diefer neben feiner Geliebten fchlief, und Mehu 
vurde von Young erſchoſſen. Mac⸗eCoy und Quintal verſtanden fi 
rſt dann zur Ruckkehr, als man ihnen bie Köpfe dieſer Unglücklichen zeigte 
Dieß ereignete ich am 3. Oftober 1793. 
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„So endeten alle @ingebornen. Nun waren no auf ter Infel über: 
Adams, Doung, Mac-Eoy und Quintal, 40 Weiber und einige 
Kinder. Zwei Monate nahher begann Young ein Tagebuch, welches 
eine genaue Nachweiſung über den Zuitand Der Jnſel und die Befchäftigung 
ihrer Bewohner gibt: man ſieht fie friedlich bei einander leben, ihre Sie 
fer bauen, ihre Ländereien bepflanzen und mit Zäunen umgeben, auf ben 
Fiſch⸗ und Bogelfang ausgehen und Fallen ftellen zu Ausrottung ber mis 
den Schweine, welche damals in Menge vorhanden waren und Die Jgse- 
menfeiver zerftörten. Nur unter den rauen, welche bald bei Diefem, bald 
bei jenem Manne lebten, entitand Mißvergnügen. 

„Young berichtet in feinem Tagebuche über einen zwifhen ben Min 
nern und Frauen entilandenen Streit. Sie weigerten fig, Die Schädel der 
fünf von den Zaitiern ermordeten Europäer herauszugeben, und witerfeh 
ten fih Ihrem Begräbniſſe. Seit dem Tode jener Männer und jenem 
Streite, in welchem fie nachgeben mußten, wünfcten jie ſehnlichſt, tie Is 
fel zu verlaffen. Ihre Bitten wurden fogar fo Dringend, Daß man am 


44. April 4794 anfing, ein Boot für fie zu zimmern. Da ed an Bretiem : 


und Nägeln fehlte, fo riß Jenny, welche fpäter auf Taiti blich, in ber 
Hitze Bretter von ihrem Haufe weg, und forderte ihre Gefährtinnen auf, 
Ihrem DBeifpiele zu folgen, jedoch ohne Erfolg. 

„&ine neue Täuſchung ihrer Hoffnung foflte ihr Mißvergnügen uch 
höher ſteigern. Das Boot war am 45. Auguſt vollendet und am Abi 
vom Stapel gelaffen worden; aber zum Glüde für fie flug ed um, und 
verhütete fo das traurige Schickjal, das ihnen ohne Zweifel geworben win, 
wenn fie fih bei ihrer Unfenntniß In Leitung eines Schiffes auf dicſen 
zerbrechlichen Fahrzeuge dem Spiele der Wellen und Winde überlaffen hätten. 

„Am 46. Auguit grub man ein Grab für die Nele Der Todten, ua 
am 23. Oftober 1794 felerte man in dem Haufe Auintals den Jahres⸗ 
tag der DBernichtung der unglücklichen Zaitier. 

„Die Weider beflagten fih fortwährend über die Strenge, welde 


' 


Mac⸗Coy und beſonders Quintal gegen fie übten, der fogar den Ber 


ſchlag gemadt hatte, weber mit den Maͤdchen zu fpielen, noch zu ſcherzen, 
end ihnen Nichts zu geben; auch bewahrten fie noch immer das bittere 


Andenken an ben Berluft des Boote, an welches fi tie Hoffnung ihrer | 


Befreiung fo lebhaft geknüpft hatte, und endlich machten fie den Plan, tie 
Männer im Schlafe zu ermorden. Ihr Vorhaben wurde entbedt; man 
bemaͤchtigte fih ihrer, und zwang fie, ihren frevelfaften Plan einzugefle 
hen, bewilligte Ihnen aber für diefesmal noch Verzeihung unter der Beblm 
gung, daß fle ſich für Die Zufunft beffer und fo aufführen würden, dag fetn 
Verdacht gegen fle entitehen Fönnte. Ungeachtet ihrer Verfprechungen glanb 
ten die Männer doch afle möglihen Borfihtsmaßregeln ergreifen zu müf 
fen. Ihre traurigen Erwartungen trafen ein; denn am 30. November machten 


die Weider einen gemeinfhaftlichen Angriff auf fie. Die Männer vergaßen | 


auch diefen wiederholten Verſuch, vergaßen fogar, daß fie bei einer ähnk 


hen Gelegenheit -übereingefommen waren, jede Frau, beren Benehmen 


feindliche Mbfichten verrathe, aus dem Wege zu räumen, verziehen vou 
Neuem, unb bebrohten fie bloß mit dem Tode, im Falle fie ſich wieter 
Solches zu Schulden kommen laffer mürben. Da fie fahen, daß biefe 
Drohungen doch nicht ausgeführt wurden, fo Fehrten fie ſich nicht daran, 
und einige verbargen fih an den am wenigiten befuchten Orten ber Jaſel. 


| 
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Zie Männer, denen ſie an Zahl überlegen waren, beſorgten einen plögli« 
yen Ueberfall, und wußten fi immer zur Dertheibigung bereit haften. 

„Um 6. Mai 41795 hatten fie nad zweitägiger Arbeit ein Boot zu 
Stande gebracht, und trieben nun ben Fiſchfang, und befonderd ben Ma⸗ 
'relenfang mit mehr Erfolg. Einige Jahre vergingen fo, ohne daß fid 
ss ber Geſchichte der Bewohner Pitcairn etwas Bemerfenswerthes zuge, 
ragen hätte. Die Weiber hatten ſich mit den Männern ausgeföhnt und 
purben mit mehr Rüdfiht von ihnen behandelt; alle Familien leiſteten 
inander gegenfeltige Hülfe; alle führten ein. wahrhaft patriarchaliftkes Les 
eu. Gin einziger Vorfall ſtoörte einmal die Einförmigfeit diefer glücklichen 
Rufe. Mac⸗Coy war von einer Kokospalme herabgefalten, hatte ſich 
en Schenkel ſchwer beſchädigt, den Fuß verflauht und fi in ber Seite 
erwundet. Mehrere chemifche Verſuche waren ihnen gelungen. Unglüd 
icherweife Foilete einer derſelben Mac⸗Coy'n bad Leben. Sie hatten 
ind der Ti⸗Wurzel (dracaena terminalis) eine Flaſche Branntwein zu Stande 
zebracht; Häufige Beraufchungen waren bie Folge davon. Mac⸗Coy be⸗ 
ondere beraufchte fi häufig, und in einem Zuflande gräßlicher Betaͤubung 
tärzte er fih von einem flellen Felſen herab und blieb todt. Dieſes Er⸗ 
tgnig war nicht ohne Nuten für die Underen: fie befchloffen, keinen ge⸗ 
jorenen Zranf mehr anzurühren. 

„Im Jahr 4799 verlor Quintal feine Frau, welhe beim Auffuchen 
son Bogeleiern von einem Wellen hHerabgeflürzt war. Er wurde täglich 
mißvergnögter, und ob er gleich unter mehreren rauen die Wahl hatte, 
in verlangte er durchaus die Frau eines feiner Gefährten, ohne daran zu 
benfen, welches Unheil eine ähnliche Forderung ſchon einmal herbeigce 
führt hatte. Die Vermeſſenheit eines ſolchen Anſpruchs und das Beharren 
bei feiner Forderung foftete ihm DaB Reben, Da Adams und Young 
yie Abtretung verweigert hatten, fo hatte er einen Berfuch gemacht, fie au 
mmorden, und fie fogar bedroht, diefen feigen Verſuch wieder zu erneuern, 
aachdem er ihm das erſte Mal mißlungen war. Seine Gefährten konn⸗ 
ten In diefer berländigen Unruhe nnd Ungit vor einem Ueberfalle nicht le⸗ 
ben; fie glaubten fi durch Die Drohungen Quintals zu feiner Ermor- 
yusıg berechtigt und söbteten Ihn mit Arthicben, 

„So hatten fieben von den Europaͤern einen fchmählichen Tob gefunden. 
EsHrifian und Young flammten aus angefehenen Familien, und hatten 
sine gute Erziehung genoſſen. Adams ertheilte ihnen große Lobfprücde 
und erzählte, daß man von ihnen auch nie bag leiſeſte Murren über ihre 
Bage gehört habe. Ehriftian ſtellte fi fogar glüdlih vor ben Augen 
ſeiner Gefährten, und bemahrte bis zu feinem Tode die Achtung Aller. 
Kdame und Young, weldhe von Ab gelben und weißen Männern, bie 
uf Pitcairn gelandet waren, affein noch übrig waren, famen nun auf ern« 
tese Sedanfen und dachten an Reue. Sie nahmen die Religion zu Hülfe, 
beftimmten, daß ihre Familien alle Sonntage dem Morgen» und. Abend« 
zebet und einem Gottesdienit des Nachmittags beimohnen follten, und auf 
Yiefe Art gelang es ihnen, ihre und ihrer Gefährtinnen Kinder zur yrömmige 
keit und Tugend zu erziehen. Young, der eine fehr forgfältige Erziehung 
genoſſen hatte, war ganz fähig, den von ihm und Adams gefaßten Pfan 
ins Werk zu fegen; unglüdlicherweife Rarb er aber fchon ein Jahr nach 
Duintals Tode an Eugbrüftigfeit. Ä 

„Diefer Verluſt erhöhte no bie Reumütbigkeit Abams und bemag 
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tu, Mh dem Wohte Alter zu widmen, in der Ppoffunng | 
Sñaden abzubögen. Der Zeitpunlt war für Keime Werbe | 
güuflig._ Es waren Damals 49 Alster im Muser wem | 

Der Infel. Hätte man fie ihren Neigungen übertafgfem, I 
wohuheiten angenommen haben, Vie man nur eben wrie | 
sen fünnen. In Diefem zarten Alter aber flgtem Wie Fıhgi | 
Die mau ihnen gab. Adams fah fine Gfuunmgerm >urcb 

Grfolg belohut. Ebenfo verhielt es ib mit per Wirfchrn, 
Grauen , wovon er ſich mit Recht den größten Cilmi mm 
feiner Plane verfproden hatte. Die Kinder ger zeügrem 
Berlangen, die heilige Echrift feunen zu leınen, num zueße . 
Adams in großer Berlegenhelt, was er auf ihre \ 
Nun Hilden fie eine regelmäßige Gefetfhaft; fr pberm mar 
ige uud Gewohnheiten, und fchließen Ehen unter eimamdBe: 
Adams feine Schuld durch je glückliche Meiuftete, Dip zuuaı 
feinen Gemähungen verbauft, chrenuol wieder gut gee = 

Im Dezember 1825 beiland die ganze Beeölkrumg mom 
66 Individuen, Darunter 56 männligen Geſchlechtt. m a 
fe fi noch vermehrt; die Däufer waren gut gebaut, zum 
fhöne Schule. 

An dem afiatifhen Jonrnal nd du Mm free 
geaphifhen Sefellfhaft von London, Jahrgang 13; 
test man Yolgendes über Diefe intereffante Kolonie: „mp 
Der Patriarch der Inſel Pitcairn, ſtelte in bee Befrgni@ . es 
Die Zukunft das Wafler für die Bevölkerung, die fih rien» 
mehrte, nicht mehr ausreihen, einem Schiffefapitän emen az ı' 
Negierung gerichteten Brief zu, in weldhem er im Namen SEE 
fegung in ein anderes Land bat. Als diefe Bitte in Engiawr 
befaud fih ein Mitflonär von ben Taiti-Infeln gerade tor. Ma 
Ihn über einen paffenden Ort, wo die Berölferung von Pkeain 
bracht werden Fännte; er empfahl Taiti, deren Bemohner er af 
gendhafteite Voll der Welt ſchiſderte. Demzufolge wurden as di 
den von Neufüdwales Befehle abgefertigt, Schiffe nah Pitcalre as 
um Ve Koloniſten einzunchmen. Der Rome und Tas Trans 
Burg Anıı verliehen Sidney am 45. Oftober 1850, hielten bei | 
. fand an, und ſezten ſodann thre Reife fort. Bei dee Anfunft Diefer 
fihlenen die Koloniſten ihre Meinung geändert zu haben; maräriich | 
fen fie nur mit großem Widerſtreben eine Inſel, wo beinahe Alte ı 
und erzogen worden waren. Die Schiffemannfchaft lernte im | 
Menſchen von forgfältiger, rellgiöſer und moralifcher Erziehung A 
was ihnen um fo mehr auffiel, ale fie auf Neuſeeland gerade DIE € 
theil gefunden Hatten; denn dort herrfchte Bie größte Sittenloftgfrit, 
alte Verſuche der Miffionäre, guten Samen auszuſtreuen, waren op 
gewefen. Tach Furzem Aufenthalt fhifften die beiden Fahtzeuge ve d 
Berdlferung der Inſel ein, welche fi auf 87 Perfonen belief. Ar 4 
den glücklich anf Taiti gelandet; Pie Königin hatte den neuen Anlis 
a eine große Bobenflähe eingeräumt. Zwei von ben Weibern, 

Manuſchaft des Bounty bei ihrer Abfahrt von Taiti mirgenm 
hatte, famen in Ihe Geburisland zuruck. — Man batte mit den DE 
nern von Kalti: Den Vertrag‘ gemacht, den Ankömmlingen Bebensmitd 
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the, fih dem Wohle Aller zu widmen, in ber Hoffnung, dadurch ade feine 
GSunden abzubügen. Der Zeitpunkt war für feine Verbeſſerungẽplaue fee 
günflig. Es waren Damals 49 Rinder im Alter von 7—9 Jahren auf 
der Intel. Hätte man fie ihren Neigungen überlaffen, fo würden fie Ge 
wohnheiten angenommen haben, vie man nur ſchwer wieder hätte audıme 
ten fönnen. In diefem zarten Alter aber fulgten fie fügfam der Richtung, 
Die man ihnen gab. Adams fah feine Hoffnungen durch den gl@dkiiden 
Erfolg belohnt. Ebenſo verhielt es ih mit Der Belehrung bee tatciigen 
Frauen, wovon er ſich mit Recht den größten Einflaß auf Berwirfiidusg 
feiner Hane verfprochen harte. Die Kinder fogar zeigten das ſehnlichin 
Verlangen, die heilige Echrift kennen zu lernen, und mehr ald einmal wer 
Adams in großer Berlegenheit, was er auf ihre ragen antworten folk 
Run bilden fie eine regelmäßige Geſellſchaft; fie Haben vortrefflidde Gras 
füge und Sewohnheiten, und fchließen Ehen unter einander Gewig hai 
Adams feine Schuld durch ſo glückliche Reſultare, Die man größtautheild 
feinen Bemühungen verbanft, ehrenvoll wieder gut gemadı.* 

Im Dezember 2825 beſtand Pie ganze Besölferung von Pitcaira amd 
66 Individuen, darunter 56 männligen Befhlegtt. Im Yahr 1831 Gate 
fe fi noch vermehrt; bie Häufer waren gut gebaut, und es gab em 
fhöne Eule. 

Ya dem aflatifhen Journal und ben Memoiren Dec ge» 
graphiſchen Sefellfhaft von London, Jahrgang 1832 uub 1855, 
Uest man Folgendes über dieſe intereffante KRolonte: „John Adams, 
Der Patriar der Inſel Pitcaien , ſtelte in ber Beſorgniß, es möchte für 
Die Zukunft dad Waſſer für die Bevölkerung, bie fich reißend ſchnet ver⸗ 
mehete, nicht mehr ausreichen, einem Schiffskapitaͤn emen an bie briside 
Regierung gerichteten Brief zu, in welhem er im Namen Aller um Ber 
febung tu ein anderes Land bat. Als diefe Bitte in England - amlangie, 
befand fih ein Miſſionar von den Taiti⸗Inſeln gerade dort. Man befreste 
ihn über einen paffenden Ort, wo die Bevdlferung von Pcairn muterge 
bracht werden Fännte; er empfabl Taiti, deren Bewohner er als Das ru 
gendhafteite Bolt der Welt Fyi werte. Demzufolge wurden an Die Behör 
ben von Neufüdwales Befehle abgefertigt, Schiffe nach Pitcalrn abzufenden, 
um die Koloniſten einzunehmen. Der Komet und Tas Transportihiff 
Lucy⸗Ann verliehen Sidney am 43. Oftober 1850, hielten bei Resfece 
landb an, und fezten fodanı ihre Reife fort. Bei der Anfunft Diefer Schiffe 
fihlenen die Koloniſten ihre Meinung geändert zu haben; natürlich verlieh 
fen fe une mit großem Widerjtreben eine Inſel, wo beinahe -AUfe geboren 
und erzogen worden waren. Die Schiffsmannfchaft lernte in Ahnen 
Menſchen von forgfältiger, reiigidfer und moralifcher Erzießung Feuuen, 
was ihren um ſo mehr auffiel, als fie auf Neufeeland gerade Das Gegen⸗ 
theil —8 hatten; denn dort herrſchte die größte Sittenloſigkelt, and 
alle Berſuche der Miſſionaͤre, guten Samen auszuſtrenen, waren vergeblich 
geweſen. Nach kurzem Aufenthalt ſchifften die beiden Fahtzeuge die ganze 
Berdlferung der Inſel ein, welche ſich auf 87 Perſonen belief, Alte wur⸗ 
den glucktich anf Taiti gelandet; Die Königin hatte den neuen Ankommtin⸗ 
x eine große Bodenfläche eingeräumt. Zwei von den Weibern, welche 

e Mannichuft des Bounty bei ihrer Abfahrt von Taiti mitgenommen 
hatte, famen in ihe Geburtsland zurück. — Man hatte mit den Benroß 
nern don Zaltt den Vertrag gemacht, den Ankömmlingen Schensmistel für 
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fechs erſten Monate zus liefern; dieſe aber hatten einen -folchen Abſchen 
' der Sittenlofigfeit der Zaitier, daß fie keinen Berfchr mit ihnen haben 


ten. Alles, was diefe friedlichen Menfchen faben, war ihnen ein Sräucl. 


s tiefe Betvübniß darüber, daß fie durch Die fatfchen Nadrichten, welche 
n ihnen gegeben hatte, Aber den moraliſchen Charakter Der Zaitier ges 
ht worden waren, machte mehrere franf; zwölf ftarben vor Sram, und - 
if ſchifften ſich auf einer Fleinen Goelette wieder nach ihrer Inſel ein. 
son farben awei auf der Ueberfahrt. Die übrigen wurden durch eine 
erifanifhe Brigg nach Pitcairn zurückgeführt, wobei fie flatt der Webers 
wtsgebühr die wollenen Bedeckungen, welche ihnen die britifche Regierung 
ibenfe hatte, hergeben mußten.“ 

Was endlich noch die Beihaffenheit dee Inſel betrifft, fo hat fie beis 
de Hein Waffer, feinen Hafen und fogar' feinen guten Anferplas, unb 
w einen traurigen Randungeplah »). Sie it nab Kapitän Sainber 
ınd fo klein, daß fie nur 400 Perfonen ernähren kann. Nie wird es ci- 
a Handelsplat für Fremde geben können. Es märe baher fehr zweck⸗ 
Big, jezt, ba die Bendllerung noch fehr gering ill, fie anderswohin zu 
tpflanzen; aber fle hängt zu fehr an ihrem Banpe, nnd ihre Erinnerung 
ı die Sitten und ihren Aufenthalt zu Taiti iſt jo unangenehm, daß fle 
re Land nicht fo lkeicht wird verlaſſen wollen. . . 

Das Land äft ziemlich fruchtbar; feine Landfchaften find mannigfaltig 

ad bieten einen malerifchen Anblicke). Man findet vielerlei Pflanzen, 
Ihweine, Geflügel und Fiſche. ' 
Der Kapitän Waldegrave berichtet ung in feinem Tagebuch, daß 
ih tm Jahr 4830 die Bevdlferung von Pitcairn im Ganzen auf 79 Be⸗ 
vohner bellef, worunter 19 Männer, 24 Frauen, 36 Kinder und brei eng⸗ 
Ihe Taugenichtfe waren, von denen einer, Namens Noobs, ber Nachfol⸗ 
ne dee würdigen John Adams zu werden trachtete, welcher 1829 geflof- 
ven war »es). Obgleich die Inſulaner viel Anhänglichfeit an England zeig« 
en, als deffen Unterthanen fie angefehen werten wollen, fo wirb doch 
Roche ſchwerlich feine Anſprüche durchſetzen, weil fle feine Luft haben, 
Rd einen Seren zu geben. Im Falle fie ſich ein Oberhaupt geben woll» 
ten, würden fie ca aus ihrer Mitte, und wahrfcheinlic aus der Familie 
EHrifttane wählen, wenn ſich dort ein fähiger Mann vorfünde. Rad) 
Ber Ausfage des Kapitän Waldegrave find fie entfehledene Anhänger. 
der Episkopalkirche. * 

Freemantle, ein englifcher Schiffsfapitän, hat Pitcairn Im Monat 
er 41833 befucht; er berichtet, feine Bewohner hätten feit ihrer Rüd- 
kunft von Taiti an Einfachheit und Sittenreinheit verloren. Er rieth ih⸗ 
ven ernftlich, drei enalifhe Ausreißer, verborbene Menſchen, aus ihrer 
Mitte zu entfernen. Diefe Leute hatten ben Inſulanern das traurige Ge 
Genk eines aus der Wurzel einer Pflanze gebrannten geifligen Waſſers ge: 
bracht und ſo das Laſter der Trunkenheit nur aufgemuntert, ungeachtet 
der Engländer Foſna Hill, dee das Amt eines Geillihen und Oberin: 
tendanten verficht, fich alle Mühe gab, daffelbe auszurotten, und überhaupt 
ein märbiger Beförderer bed Werkes Adams zu feyn fcheint. 


— — —— — — 
5 Diet 10. er. alt auı.. nr) Sein Vildnis Blatt 122. 





ſccheln, und Nichts fhien den Erfolg feiner Reife zu hindern. Die Gap 
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Begnahme eines amerikanmiſchen Schiffes burk die Wilke 
. von der Inſel La Harpe. 
Der Dreimafter Pomaree war am 5. November 1834 von Babe 
raiſo adgefegelt, harte fid auf Taiti, wo er gendshigt wurde, auf feine 
Bintertheile feinen Namen, ber zugfeid der Name der Königin tiefer Ze 
fel war, auszulbſchen, 24 Taucher eingenommen, und war auf Die Ya 
2a Harpe, im Pomotu-Archipel, losgeſteuert, wo.er am 24. Februar BB 
anlam, Bier Boote fiihren Ihm täglich eine volle Ladung von Peru 





























bornen zeigten ſich freundfchaftlicd und arbeiteten mit den Tauchern. A 
feiner Ankunft fpeiste Ter König der Inſel mit den Offizieren ber Yen 
zee, und fchlief in Der Kajüte; man gab ihm Allied, was es wäridk; 
Kurz die vollfommenfte Sicherheit herrichte an Bord, als der ſchreclge 
Verrath über das Schiff hereinbrach. ; | 
As man eines Tages den Anker nicht heben Eonnte, um einem en 
dern Ankerplatz Ti ſuchen, fchiffte fih der Kapitän, welcher dadurch MI 
den Tauern eine Fahrt von ungefähr act Meilen erfparte, einen Wii 
tag ‚gewinnen wollte, in einem Boote ein, um ihnen Lebensmittel un bi 
Ort zu bringen, wo fie fih befanden. Er nahm für den Fall, Da ® 
nöthige wäre, am Fande zu fchlafen, einige Borräthe mit, umd 
Nachts eine Laterne am großen Maſte aufzubängen, nach ber er feine Gut 
richten fünne, wenn er, wie ed wahrfceinlic war, doch zurädicet 
würde. Als die Nacht kam, befolgte man feinen Befehl, er erfal 
aber nicht. " 
Gegen Mitternaht kam ein Zaucerboot an Bord, und brachte a 
wenig Muſcheln; tie Taucher erzählten, ihr Boot fey umgefchlagen: 
fie hätten viele Mufcheln verloren; fie fragten, ob der Kapitän an ® 
wäre, und verfierten, fie hätten ihm nicht gefehen. Der zweite DIN" 
war ein unfähiger Mann ohne aßg Borficht; er fchöpfte feinen Bert 
als er gegen die Gewohnheit ein Boot bei Padıt anfonımen ſah. 
Am folgenden Tage famen mehrere Piroguen je mit brei Did 
Mann, und es befand fi auf der Pomaree eine Schaar Wilder, MM 
Maunſchaft weist überlegen war. Das Boot, bas in der Nacht an 
men war, hatte fie herbeigeführt. Cie wurden leicht Meiſter aber⸗ 
ganze Schiffsmannſchaft. n 
Ein Handlungsbedienter war noch in feiner Kammer, als er ui? | 
brei Wilde zu fib hinabiteigey hörte. Er fprang aud dem Bette, MT, 
eine Piltole und ſtreckte den eriten, den er zu Geficht befam, zu U 
Der König der Infel, anitatt durch ben Schuß erſchreckt zu werbes, "Ti 
ihm Feine Zeit, eine andere Piſtole zu ergreifen, und ſtürzte fi we" 
Ziger auf den Kommis. Während biefer ſich gegen ihn: vertheibigkt. " 
melte der Eingeborne, den er getödter zu haben glaubte, ber aber BE 
wundet war, wieder Kräfte, und ergriff ihn bei den Fuͤßen, daß er "u 
ben ärzte, was ihm einen ferneren Widerttand unmöglich machte. 4 
band ihm nun die Hände auf den Rüden, und ſchickte ſich an, Ihe * 
Hemd und ganz bedeckt mit dem Blute des verwundeten Wilden MV sine 
Verdeck zu bringen, als ein Taucher, der ein Häuptling von Der eb get 
Infel war, ihm ein Paar Hofen, eine Welle, eine Jade nnd ehr 
- geben lich. In diefem Aufzug führte man ihn mit ber ganzen Y 
mannfchaft an das Land, und band jekeu an einen Baum, PD 
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sachsen ihnen bie Taucher einige Lebensmittel und Keruhigten fie über ihr 
shicktal, indem fie ihnen fagten, dag man fie nicht tödten würde, ungeach⸗ 
et die Bewohner der Inſel Luft dazu hätten. Sie würden, fagten fie, die 
bomarce nur nad, dee Ehaine⸗JInſel führen, dorthin auch einige von der 
Rannfhaft bringen, und ihnen Das Schiff zurüdgeden, wenn fie ed aus—⸗ 
eladen hätten. 

Diefe Nachrichten beruhigten fie nur halb; der Handlungsdiener er 
mstete jeden Augenblick, daB men Ihn zur Strafe für Die ſchwere Ber» 
madung Des FBllden fieinigen oder verbrennen würde. Dieſe Beforgniß 
Yien ihm um fo natürlicher, als, nachdem ‚gegen 10 Uhr diefer Wilde ans 
wad ‚geführt worden war, alle Weider fh um ihn fammelten und bie 
uft mie Mäglichem Geſchrei, Schluchzen und Seufzen erfüllten. Er fuchte 
n felmer Weſtentaſche nah einem Federmeſſer, womit er ſich entieiben 
lönute, wenn er fühe” daß man Anftalten treffe, ihn zu martern; aber zu 
einem Schmerz fand er, daß er auch diefe lezte Zuflucht der Verzweiflung 
anbehren mußte. 

Indeß lich das Sufchrei nad, und feine Beforguiffe verſchwanden affs 
wälig. Bin Zander, Den er immer gut behandelt hatte, gab ihm fogar 
einen Beweis feiner Erfenntiichleit, Indem er ihm feine Uhr wieder brachte, 
bie er forgfältig in feiner Hoſentaſche werbarg. 

Segen Abend führte n ben Kapitän mit ben Bootsleuten berbei; 
fe waren ben Abend zuvor gefangen genommen worden, nnd Ihr Ganot, 
das ganz mit Muſcheln gefühlt war, war während ber Vertheidigung In 
den Grund gebohrt worden. Ber Kapitän allein hatte einen fräftigen 
Widerfland geleiftet und einer feiner Leute war ſchrecklich zugerichtet worden. 

Die Schiffmannſchaft blieb ſo bis Sonnenuntergang angebunden. Ein 
Eingeborner, welcher meinte, ihre Bande feyen nicht genug angezogen, 
rar zu dem Hanblungspdiener, und band ihm Hände und Fuße mit einem 
Geile dexgeitalt zufammen, daß er fi weder bewegen, no feine Stellung _ 
ändern konnte. Einige Wilde. verbauden noch Spott mit ihrer Sraufamteir, 
ums fragten ihn, ober fich wohl befinde. Er fehwieg, weil er vorausfah, daß 
feine Worte ihre Rohheit wur no ſteigern wärden. Er fitt granfam; in⸗ 
deß war dieß noch nicht genug. Umfonit bat er, daß man feine @teflung 
‚berändern und ihm geftatten möchte, cin natürliches Bedarfniß zu befried 
Ka; man verweigerte ihm jede Erleichterung feiner Qual, und einige Zeit 
‚vor Mitternacht legten fi fogar zwei feiner Wächter, die ſchlafen und Ihn 

zugleich bewachen wollten, auf feinen Körper nieder. Diefe neue 
Dual konme er nicht ertragen, er fühlte, daß er ganz fma wurde; ein 
bidiges Fieber verzehrte feine Kräfte, er ſtieß einige Schmergendtöne aus 
nad dar feine Peiniger, ihn ſchnell zu tädten. Nun befühlte einer von Ih 
ns feine Gchläfe,. löste feine Bande, und band ihm die Hände vorn auf 

Leib zufammen. 

Unter den Gefangenen befanden ſich zwei, welche bie Sprache der Ein⸗ 
gebornen verſtanden; die Taucher ſagten, um die Wegnahme des Schiffes 
IN rechtfertigen, daß man, da es den Namen der Königin von Taiti führe, 
{nen dort befohlen habe, Allem aufzubleten, ſich deſſelben zu bemaͤchtigen; 

u ed fey eine unerkägliche Beleidigung, daß ein Schiff dieſen Namen 
u führen gewagt. habe, unb fle würden es weggenommen haben, fügar 
Feige der König Georg ſelbſt au Bord geweien wäre. Gle behanpteten, 
‚RE Kapitän babe deu Kapf eines ihrer Hiuptlings wieder ausgegraben, 
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feine Halten und nicht fo viel Mäden; enblich lorrien fe ww 
hitze unter deu Schatten einiger geoßen Bäume flüchten, meide y 
— Kühle zufaͤchelten; umr fünfzig Schritte von Ihe 
atroſen 
Obgleich dad Ende der Regenzeit nahe war, fo vermeheih 
temder, in Strömen herabfallender Regen noch die Leiden der 
Garopäer. Gleben Tage lang waren fie bie auf die Haut 
ohne fi einen Augenblick trodnen zu Fünnen. eg Sage 
voA; unmöglich konnten fie auf dem Graſe ruhen; einer von‘ 
auf Korallenſtucken, wo zwar Das Waller nicht ſtehen biich, abe 
gerädert wurde. Der Tag brachte feine Erleichterung mehr, 
züche bis auf fünf Kofosnäffe erfhöpft waren. Go ware ſie 
ſicht anf ihre Ernährung der Gnade Der Eingebornen pre 
nen bisweilen mehrere Tage fang keine Fiſche gaben, * | 
oft zu fee mit einer Kokosnuß und einer Kleinen fetten Yık 
gen, weiche fie im Salzwaſſer ablochten. Die Wilden weise 
während, ihnen eine Pirogue und Angeln zu leihen, und ver 
nun bie werigen Fiſche, weiche He brachten, für Tabel. Dei 
frieden, fuchten ſie ihnen auch Das Wenige, was fie noch baten 
fie nahmen ihnen die zwei Taffen und ein Rafirmefter weg, & 
Fiſche reinigten, obgleich fie und Ihre Weiber beinahe alle wi: 
(een uud eiſernen Werfzeugen verfchen waren. 
Uebrigens fehlte es den Wilden felbit bisweilen au Ral 
ſchlechtes Wetter eintrat, und. fie nicht auf ben Fiſchfang and 
sen. Fiel der Fiſchfaug weiblich aus, fo verſahen fie auch hie 9 
Der Pomarte gus damit, und da Fiſche wegen ber Yeuchtigfel 
nicht lange aufbewahrt werden Fonnten, fo trockneten uud ri 
dieſelben, wenn es ihnen das Wetter erlaubte. 
Der. Kapitän war beinahe immer mit Auffuchung von & 
beſchaͤftigt, und ſchaͤzte ip glüdlih, wenn er einige noch uihk 
faulte Fiſchnacke bringen konnte. Der Wilde, den ber Hanl 
verwundet hatte, und der nach fünf Wochen nach nicht geheilt: 
Der edeimüshisfte. Einſt trat ber Kapitän zu ben Bingeboruen, we 
eine große Schilbirdte verzehrten, und ob er fie gleich um Ni 
hezten fie tod ihre Hunde auf ihn, von denen er in- bag 
wurde. Eis anderes Wal befand fih der Handlungsdiener in 
chen Gefahr, entging ihre aber gluͤcklich. Damit uns das 
möäffen wie wuht vergeſſen, was ſchon erwähnt wurde, dag die! 
tu ihren Augen heilig if, und fie den Weibern nungfe viel zu B 
daß " nicht Hungers ſterben. | 
Bon Alem entblödt, allen Entbehenngen uud Leiden 
uno von Mngeziefer, geriethen der Kapitän und. der Hand 
die hoͤchſte Verzweiflung, und faunen mehrmals Raceplane | 
den aus, die zu ihrem Unglück misgeholfen hassen und täglich 
unerträglicher wachten. Aber theils die Gefahr, theils Die 
man Ihnen zu Halfe kommen merke, verhinderten die Musführung 
oder minder ſeltſamen Plane, Die ihnen ihre Bexzweiflung eingep 
| Indeß war die Pomaree am 9. März mit Widbletos 
gwei — 4 denen die Taucher die Erlaubniß gegeben hatten 
zachitſen, auf Kali augekonmen; aber ganz sndgeplünbert 
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Rldu; abi wieder im die Eee zu gehen. Ba mante ber Kapltär T.Ebrils, 
in du Brigg⸗ Goelette Eliſa von 50 Tonnen, von Balparatfo, die dem 
2 1 diener gehörte, ohne daB dieſer etwas davon wußte, den Plan, 
eure auf der Infel La Harpe zu befreien. 




















it ke waren in befländiger Erwartung. . Segen Ente. des Monats 
Aa aitte ein gänftiger Weitwind fünf bis ſechs Tage lang geweht, und 
un pin beſtändig auf der Wache, in der Hoffnung, einige von Taiti zu 
57 tung kommende Segel zu erblicken. Eitle Hoffnung! der Wind 
u Id, und machte ihre Erwartungen zu nichte. Uebrigens dachten fie 


8 bie Aafulaner, wenn fie ein Schiff fommen fähen, fie nur gegen 
Inliches Loſegeld frei geben täürbden; daß es mit ihren Gefahren 
! Ente habe, und daß fie noch mehr als Bine Präfung zu beſtehen 
Brden. Um diefer Gefahr vorzubeugen, empfahlen der Kapitän 
Handlungsdiener Ihren Sefährten, es ihnen zu melden, wenn fle 
Ar fehen würden, und biefe gladitihe Nachricht ſorgfaͤltig ver ihren 
‚giu verbergen. 


a. DIE 7. April ſchiffte kb eine bedeutende Anzahl AInfulaner anf zwei 
ein, um auf einer ungefähr 42 Meilen von der Inſet La Harpe 
*n2 Inſel Lebensmittel zu holen; Weilber und Kinder ungerechnet, 
ii © ke Zurackgebliebenen nicht ſtärker als die Europäer. 

#9. waren der Kapitän und ber Handlungsdiener, bie feit einigen 
Bobs ur gefottene® Gras gegeflen hatten und -fih aufs Weußerfte em 
Di Mühlten, in ber höchſten Verzweiflvng, und glaubten, ihre lezte 


ihnen meldete, daß er und Die anderen Matrofen ſchon feit ecinb⸗ 
ein Walfifihont an der Einfahrt der Jaſel fähen. Man Fan 
7. Freude denken, als fie ſich vorfücktig anf Die Seite des bezeichneten 
jegaben und das Walfifchbont ſchon in der Nähe ſahrn. Zugleich 
en es auch die Gingebornen erblickt and fließen ein Geſchrei aus, 
* Lente in den Piroguen und ber ganzen Umgebung hesbeizuzichen 
Annäherung des Bovtes zu verhindern. Der König ließ ſogar 
“5 ten abfeuern; die Europäer aber, welche ihm an Zahl überlegen 
a. verhinderten ihn an ferneren Verſuchen, uud. nun zitierte er am 
(BF Hiedern, "aus Furcht, man möchte fi wegen feines. Betragens au 

dar ‚hen. Er mußte das Boot herbeifummen laflen., bus. in wen 
f Minuten bei den Gefangenen war; der Kapitaͤn Ebrils Bieg 

sy war ſchon vor 48 Tagen zur Defmiung feinen Landsleute von 
ug gereist ; fein Schiff war in einer Eutfernung von 48 Meilen um 
ei Winde, fo daß man es nicht ſehen fonnte, and ba der Wind ſehr 
er wehte, hatte er ſich bei Tagesanbruch entſchloſſen, mit ſechs wohl 
ten Matroſen in eigem Boote herbei zu fommen, um fie unverfes 

r — 


* ſey gekommen. Sie waren in Ihrer Hütte beifammen, als ein 
4: 


Händen der Indianer zu entreißen, 

e man fieht, war feine Unternehmung von beſten Erfolge gekroͤnt. 

u die Vorficht beobachtet, den Gefangenen Zwieback, Fleiſch und 

us hhfehe Wein mitzubringen, was ihnen um fo willfommener war, ale 

, mehr ale 56 Gtunden feine Nahrung zu fi genommen basten, 

* gen 4 Uhr ſchifften ſich, mit Ausnahme eines Matroſen, der Des 

at 8 an einen andern Ort der Inſel fich begeben hatte, alle ein, und 

4 um A Uhr glucktich an Bord an. Am folgenden Morgen ſuchte 
9 An auf; —5 bemaͤchtigte man ſich eines Haͤuptlings ber Juſel, 


gwei Matroſen, deuen die Taucher die Erlaubnuß gegeben —* 
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feine Hatten und nicht fo viel Mäacken; endlich konnten fie 
hitze unter den Schatten einiger großen Bäume flüdsen, _ 
angenehme Kühle aufächelten; wur fünfzig Schritte won ihnen wine 
Matroſen 

Obgleich das Ende der Regenzeit nahe war, {vo vermehrte cin 
tender, in Gtrömen herabfallender Regen nocd die Beiden der *2 
@aropker. Gieben Tage lang waren fie bie auf bie Haut 
ohne fi einen Augenblid trodnen zu Fünnen. eg Lage was 
vol; unmögiih Immaten fie anf dem Grafe ruhen; einer von iNnaiE 
auf Koraltenfiidlen, wo zwar das Waſſer nicht ſtehen Giich, aber ek 
gerävdert wurte. Der Tag brachte feine Erleichterung mehr, de 
zäthe bis auf fünf Kolosnäfle erihöpft waren. So waren fie nu 
ſicht auf ihre Ernaͤhrung der Gnade ber Eingebornen preisgegehen Al 
zen biämwellen mehrere Tage laug Feine Fiſche gaben, und fie 
oft zu fee mit einer Kokosnuß und einer Heinen fetten Plane 
gen, weiche fie im Salzwaſſer abkochten. Die Wilden weigerte | | 
während, ihnen «ine Pirogue und Angeln zu leihen, und verfauf 
nun bie werigen Fiſche, weiche fie braten, für Tabaf. Damit ı | 
frieden, fuchten fie ihwen auch das Wenige, was fie noch Hatten, zu Fi 
fie nahmen ihnen bie zwei Taſſen und ein Rafirmefier weg, momit WE 
Fiſche reinisten, obgleich ‚fie und ihre Weiber beinahe ae mit AM 
(een und eifernen Werkzeugen verfchen waren. 

Uebrigens fehlte es den Wilden felbit bisweilen an Rahsunsı TE 
ſchlechtes Wetter eintrat, und. fie wicht auf ben Fiſchfang ausgeht ii | 
sen. Fiel der Ficſchfang reichlich aus, fo verfahen fie audh bie Mac 
Dee Pomaree gus damit, und da Fiſche wegen ber Geuctigfeit m un 
nicht lange aufbewahrt werden Fonuten, fo trockneten und räut 
Dieſelben, wenn es Ihnen das Wetter erlaubte, 

Der Kapitän war beinahe immer mit Auffuchung von Leben 
beſchaͤftigt, und ſchaͤzte ſich glücklich, wenn er einige noch wicht GW 
faulte Zifchitäde bringen konnte. Der Wilbe, ben ber DHaubiuagt 
verwundet hatte, und ber wach fünf Wochen noch nicht geheilt wen 
Der evelmüshisite. Sinſt trat der Kapitän zu ben Eingebornen, welche 
eine große Schilbfrdte verzehrten, und ob er fie gleich um Kicis 6 
hezten fie tod ihre Hunde auf ihn, von benen er in- das Mein | 
wurde. Eis anderes Wal befand. fih der Haudlungsdiener im der Y 
chen Gefahr, entging ihr aber glüdlihd. Damit uns das m | 
möäflen wie nit vergeflen, was ſchon erwähnt wurde, daß bie EM 
iu ihren Augen heillg if, und fie ben Weibern nur fo diel zu eſſen 
daß fie nicht Hungers ſterben 

Bon em entblöst, alen Entbehenngen und Leiden audgefeit, | 
zogen von Ungeziefer, geriethen der Kapitän und der Handlungsdiec 
die : Verzweiflung, und faunen mehrmals Racheplaue gegen bit 
den aus, die zu ihrem Unglück mitgeholfen harten und täglıc 3 | 
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umerträglicher machten. Aber theils Die Gefahr, theild Die Seoffnuns: 


man ihnen zu Haͤlfe kommen merbe, verhinderten bie Ausführung ir 


ober minder ſeltſamen Blaue, Die ihnen ihre Beuzweiflung eingegeben IP 


Inden war die Pomaree am .9. März mit Middleton 32 


afchitſen, auf Tali angelammen; aber ganz ‚ägepländest na up 


| 
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ndes, wieder In die Eee zu gehen. Ba mahte der Kayltän T. Ebrils, 
der Brigg » Soelette Efifa von 50 Tonnen, von Balparatfo, Die dem 
ıdiungstiener gehörte, ohne daß dieſer etwas Davon wußte, den Plan, 
e Landsleute auf der Infel La Harpe zu befreien. 
Diefe waren tin befländiger Erwartung Gegen Ende des Monate 
r3 hatte ein günftiger Weitwind fünf bis ſechs Tage lang geweht, und 
kanden bejtändig auf der Wade, in der Hoffnung, einige von Zaiti zu 
et Befrelung fommende Segel zu erblicken. Eitle Hreffnung! der Wind 
te fih, und machte ihre Erwartungen zu nichte. Uebrigens dachten fie 
, Daß die Anfulaner, wenn fie ein Schiff fommen fähen, fie nur gegen 
anfehnfiches Lbfegeld frei geben würden; daß es mit ihren Gefahren 
> fein Ente Habe, und daß fie nocd mehr als Bine Prüfung zu beitehen 
en würden. Um biefer Gefahr vorzubeugen, empfahlen der Kapitän 
, der Handlungsdiener Ihren Sefährten, es ihnen zu melden, wenn fle 
Schiff fehen würden, und diefe glackliche Nachricht forgfältig: ver ihren 
mden zu verbergen. 
Am 7. April ſchiffte fi eine bedeukende Anzahl Inſulaner anf zul . 
oguen ein, um auf einer ungefähr 42 Meilen von ber Inſel Ba Harpe 
fernten Inſel Lebenemittel zu Holen; Welber und Kinder ungerechnet, 
ren die Zurüchgedlichenen nicht flärfer -ald die Europäer, | 
Am 9. waren der Kapitän und der Handlungsbdiener, bie feit einigen 
gen nur gefottened Grad gegeffen hatten und -fih aufs Aeußerſte er 
Öpft fühlten, in ber höchſten Berzweiflvng, und glaubten, ihre lezte 
nde fey gefommen. Sie waren in Ahrer--Hütte beifammen, als ein 
Inteofe Ihnen meldete, daß er und bie anderen Matrofen ſchon feit ein 
x get ein Walfiſchboot an ber Einfahrt der Jaſel Ahen. Man fan 
b ihre Freude denfen, als fe ſich vorſichtig auf Die Seite des bezeichneten 
ites begaben und das Walfiſchboot ſchon in der Nähe ſahrn. Zugleich 
ke hatten es auch die Eingebormen erblickt and ſtießen ein Geſchrei aus, 
h alle Beute in den Piroguen und ber ganzen Umgebung hesbeizuzichen 
id die Annäherung "des Bovtes zu verhindern. Der König lieh fogar 
ht Flinten abfeuern ; die Europäer aber, welde Ihm au Zahl überlegen 
bren, verhinterten ihn an ferneren Berfuhen, und. nun zitierte ex am 
In Stievern, aus Furcht, man möchte Ab wegen feines. Betragens an 
rächen. Er mußte das Boot herbeikommen lafſſen, das in weniger 
fünf Minuten bei den Gefangenen war; der Kapitän Ebrile ſtieg 
8; er war ſchon vor 48 Tagen zur Befreiung feiner Landsleute von 
kaiti abgereidtz; ſein Schiff war in einer Eutfernung von 48 Meilen uw 
er tem Winde, fü daß man cd nicht ſehen fonnte, and da der Wind ſehr 
Bmwac wehte, hatte er füch bei Tagesanbruch entichloffen, mit ſechs wohl 
affneten Matroſen in eigem Boote herbei zu kommen, um file unverfes 
6 den Händen der Indianer zu entreißen, 
Bie man flieht, war feine Unternehmung vom beften Erfolge gefrönn ' 
Br hatte die Borficht beobachtet, ven Gefangenen Zwieback, Fleiſch und 
ine Flaſche Wein mitzubringen, was Ihnen un fo wififommener war, als 
Re feit mehr als 56 Gtuhden feine Nahrung zu fi genommen harten. 
Gegen 4 Uhr fchifften ſich, mit Ausnahnıe eines Matroſen, der des 
Morgens an einen andern Ort ber Inſel ſich begeben harte, ale ein, und 
kamen um A une glücktich an Boyd an. Am folgenden Morgen ſuchte 
man ihn anf; zugleich bemädtigte man fi eines Häuptlings ber Zafel, 
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. u kw. und nahm alles Gigenthum der Europäer, das fih mod win | 


Aber ihre Häfen, Aber bie Berbindungsmittel, welche fie darbieten, BF 


Figlelt erfordert, Ehnnen nicht. ganz ohne Bedeutung ſowohl für bie Ridiel 


eines Anders, der den Geſangenen nie. haste zu eſſen geben woßlen, eis 
inugen Wilden, ber ihnen ihr leztes Beſitzthum, eine Nabel, geßehla 
hatte, uud den Befiher der Hunde, melde den Kapisän gebiſſen hatten a 
auf den Handlungsdieney gehzezt wordes waren. Wan verbrauute ale fir 
fer am Ufer, die Kekusnußſchalen, deren fich Die Eingehuenen zu Brie 
wahrung des Waſſers bedienten, die Netze, bie Piroguen, Körbe, End 


wieder weg, Godanı führte man bie vier Gefangenen au Borb, mi ft 
nach einander an ben großen Maf und Heß fie ind Megr ipringen, mb 
bem man. einem .jeben von ihnen 50 tüchtige Hiebe mit einem Tan ip 
meſſen Hatte. 

Machdem die Mannſchaft deu Pomares nad neuen Gefahren auf il 
asgelommen war, fand fie ihe Schiff Im beklagenswertheſten Zujlant, m I 
HlöBe von Atem, was man hatte weggehmen fünnen, Das Tamwerf dp 
ſchnitten und nur noch einige Segal am Maſte. Zu vermundern werd 
übrigens, daß ed Middleson gelungen war, den Ghrongmeler zu mmER 
De haste, den Eingebornen gefage, es fep eine Heine Bouſſole, bie ije A 
Fahrt unentbehrlich ſey. 

Morenhout tik der legte Reiſende, der ung einige Neulgkeim Ür 
ben Pomotu⸗Archipel gegeben hat. eine Nachforſchungen wurden de 
andfehließlich in Rem Interefie eines ziemlich ausgebreiteten Handelt ib 
onen, den er fche oft. in Perſon leitete. Er HR nad unfere Mes 
Dun: Reifentey.deu die ‚meiiten: Pänder in Polyneſien befucht hat. | 

Außer dem heſtaͤndigen Verkehre, den er von Pitcairn bis zu W 
Diti⸗ Zafelu, und von Neuſeeland bis gu den Ha «wat» Zufeln untere 
hat, machte er -Aschmal Die Reife men Chili nad) den Talti⸗ oder Gchd 
ſhafte⸗ Jaſeln, und beſuchte auf jeher Fahrt ſehr viele dazwiſchenliegch 
Eilande. Gr durchreiſste auf fünf verſchiedenen Neiſen bie Juſela Dei 
Atu⸗Archipels, beſuchte von Waihu oder der Oſtiuſel an bis zu Mami 
alte Inſeln, welche, beinahe in gerader Linie an einander gereipt, gleichſs 
Zen Saum bes. fhölidgen Archipels bilden, wie man ſich durch einen bei 
Did auf bie Gharte aus der gegenfeitigen Rage Vaihu's, Piraitmd, 9 
pa'e, Roigavor’s, Ipbuals, Rimatara's, Rurutu’d und anderer übe 
dann. Morenhont has fernen auch einige dar Nukahlva⸗ und 
or Schiffer; Iuſela befucht.. chen hiefe beißen. lezteren Archipele, 
ugeadtet er ihte Sprache und Gebraͤuche nicht bannte, und trotz der IM 
deligen Geſinnung ihrer Bemohnern „ic konnte beſſer ale Jemand all 
sich über das Intereſſante anterrichten, das fie darbieten, theils durde 
nen Varkehr mit einigen Inſulaners, theils durch Das, was ich ſelbt 
sheild eoklich durch meine Anterhaltungen mit ſehr vielen Perfenen, 
fie beſucht haben, und Die ich anf Taiti * lernte. Was til 
Anfeln betrifft, fo habe ich mir durch den langen Aufenthalt aufm 
harch meine wiederholten Beiuche Kenntniffe über ihre gengraphiige EM 


ken Iußana ine Bewohner, üben ihre Hülffäquellen für dem Handel DH 
den Mugen, den fie als Anhauspunkte oder Zufluchtsorte bei Räreiihd 
Meere hahen können, erwarben, wie fie nur Wenige zu erwerben Ge? 
heit hatten, Dicke Notizen, entwickelt mit der Sorgfalt, welche ihre 
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er Handelsunternehmungen als für ‚die Sicherheit ber nautiſchen Nach⸗ 
peichungen in dieſen Strichen feyn.* ' \ 
Myerenhont zeigt nach dem Berichte bed Kapitäns non einem Wale 
iſchfäͤnger eines ter gefährlichiten Riffe an, deffen Dafeyn Abtigens gut ver 
ärgt ill, und untere 27° füdlicher Breite und 249° bis 4499 270° wefl« 
her Länge liegt. | 
Er unterjuchte perfönfih ein Riff, das ungefähr 90 Meilen im üb» 
Ren Pitcairns liegt und noch an mehreren Gtellen unter dem Waſſer 
erborgen liegt, fi nur In der Ausdehnung von ungefähr eitier Halben 
Reile Aber daſſelde erhebt, und ba den Anblick einer über bie Abgründe 
ed Meered ſenkrecht ſich erbebenden Mauer darbletet, am welche Herum 
as Senkblei nirgends den Grund erreiht. Morenhont berichte ung, 
ab er im Weiten der Inſel Hood drei Anfeln entdeckt babe, wovon eine 
ngefähr 6 Meilen im Umfang hat und unter 219 Ad’ fhdfiher Breite 
md 1590 40 weſtlicher Länge liegt; wine andere Inſel, 40 Meilen ſudlich 
m der Inſel Lord Hood, beinahe von gleicher Geſtalt und Ausdehnung, 
fe die leztere, unter 220 füblicher Breite und 437° 50’ vweſtlicher Länge; 
Üd noch eine bewohnte, wenig bewaldete Inſel, welche zwei Kofospatmen, 
ie Ab in Ihrem nördkichen Theile erheben, leicht erkennen laffen, und bie 
mier 18° 52° fühlicher Breite und 41449 S5' weiflicher Länge liegt; Reel 
eine Yıfelm, welche gleichſam ein Dreieck bilden und unter 46° Ab’ und 
6° 53° füdlicher Breite und unter 446° 40 weitlicher Länge ltegen; und 
adlich überzeugte er fih, da er zweimal von den Anfeln, welde Two 
zroups heißen, und unter 17% 45 bie 189 15’ füdliher Breite, und uns 
m 1449 36° bis 4449 50° weftlicher Länge liegen, aud nad Auna oder 
er Chaine⸗Inſel reiste, dag die Inſeln, welche Bayerd» Group genannt 
neden und auf allen englifchen Eharten verzeichnet find, nicht vorhanden 
hen, Es gibt in dieſen Gewälfern nur eine fehr große, niedrige, bes 
inte und bewaldete Inſel, die aber mehr fühlich llegt, mie wir in ber 
ographiſchen Geſellſchaft zu Paris hörten. | ’ 
" „Die Korallen» Infehr,* fagt er, „ſchreiben fih nicht alle aus inet 
— derfelben"Zeit her. Bei einigen erhebt ſich In der That ver Boden 
ſon um mehrere Fuß Aber ber Meeresflähe, und Ihre Inneren Lagunen 
d entweder fchon beträchtlich vermindert, ober ganz verfhürter; fie haben 
\) in einen fruchtbaren Boden verwandelt, welcher füße Erdüpfel, Banch 
a, Taro und ſelbſt die Brodfrucht erzeugt; antere dagegen find dem 
Baffer gleich, oder mehrere Toifen unter dem Meere, oder erheben ſich 
bon fenfrecht ans feinem Schoße an Orten, wo das Benfhlei nicht auf 
en Grund reicht. Ich ſchließe feldft, abgefehen von ver täglichen Bildung 
euer Riffe bet Tubuai, Ralvaval, Rurutu und auch Im einigen Begendes 
Kin’ daraus, daß die Pokypen, diefe fo thärigen Werfmeifter ter organfe 
Men Ratur, ihe Bauwerk nod nicht vollender haben, und bag fie, da fie 
6 wahrfheintich bei den Nukahiva⸗JInſeln und Im Hamoa⸗ ober Schiffer⸗ 
xchipet fortſetzen, dort ungeheure Baien und ſchöne Häfen bilden werden, 
halich denen, weiche fle fhon bei den Pomotu⸗Inſeln, bei Taiti und ame 
een errichtet haben; fie werden aus Tiefen, die der Menfch weder meffen, 
Dh unterfuchen kann, neue Hafendämme, neue Ränder zum Bewohnen ers 
reden, fie werden fo die Entfernungen der Inſeln altmällg vermindern, und 
ndlich ein großes Feſtland auf den Neiten Desjenigen errichten, das nad 


iwer Ueberlleferung Polyneſiens einſt dort vorhanden gewefen feyn fol, — 
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Die Korafleninfeln find, beinahe Immer von länglicher Geſtalt, und nes 
faft imnter ihre Ricxung von Südoſt nah Nordweil, bie gemöhnlide Rik 
tung der Winde und Strömungen, aus deren mehr oder minder Rare 
Einfluffe mau fich die'durchgängige Gleichheit der Geſtalt diefer neweu Linke 
in der ganzen Ausdehnung Polpnefiens erflären kann. Ich ſah aud, dafm 
mehrere in allen Thellen durchgängig hohe Infeln ein gleichſam uni 
fteiglicher Zaun gebilter iſt, woran fih bie Wogen fortwährend breit 
und innerhalb beffen ſich Galzfeen befinden, Die, wenn fie nod neu 
fehr tief und immer äußerſt fiihreid find, Andere Aufeln dagegen ka 
auf mehreren Punften ihrer natürlichen Schanzen ziemlich weite Drfe 
gen, durch welche Boote und fogar Eciffe fahren fünnen, und welde im 
vorsreffliche Häfen bilden, wohin die Schiffe fi, wenn ed Noth thut, ih 
ten, wo fie ihre Befchädigungen ausbeffern und ihre Mannſchaft auirdd 
(offen können, da alle Baien gegen geringe Koſten uud obne vic Il 
eine ebeu fo gefunde als reichlihe Nahrung, und. beinahe alle dad Ki 
Waſſer liefern werden, wie z. B. unter den Inſeln bes Pomotu⸗ oe M 
führlichen Archipels die Infel La Horpe, Mathilda's Rock, die Jnſch ® 
geri, Philipps, Wittgenitein, Tiofen, Wilfon und Waterland. Ude 
aben ale Infeln, welche fo weit gebilder find, daß fie Sandbanle Yu 
welche die Wellen ihrer Lagunen immer zuerft im Norbmeiten anti 
alle diefe Iufeln, fage ih, haben mehr oder minter füges Waſſer. I 
ſich ſolches zu verfhaffen, darf man nur in geringer Entfernung vom &R 
ein Loch in den Sand machen; das Waller, das man fich auf dieſe Be 
verfchafft, feheint, wenn es auf der Cherfläche des Bodens ſich zeigt, IM 
anderes zu ſeyn, als das Waſſer bes Sees, durch den Sand und ta 
Muſchelſtuͤcke gefeiht, iſt aber darum nichts deſto weniger gut, und 
ſich fogar auf den Schiffen fehr gut.“ 
.  »Morenbhout, fo wie alle Reifende in ben tropifchen Ländern, 6 
merkt auch, daß bort die Strömungen und die Winde ihre Richtung Mb 
nahe beitändig nah Weiten haben, Seine eigenen Beobachtungen und M 
enaueften Nachweiſungen, welche er an Bord vieler Schiffe, die währe 
eines Aufenthaltes auf Taiti diefe Inſel befucht haben, fammelte, 
ihn ferner überzeugt, daß im Süden der. Linie diefe Strömungen zwißl 
bem AOten und 44ten Grade, oder bei den Wendefreifen vom 22 
2aſten Grade weit heftiger find, als in ben dazwiſchenliegenden Draft 
und daß ihre Etärfe und oft aud ihre Richtung bis jenfeite bes 250% 
Grades oft wechfeln. Sonderbar lit, fagt er, daß dieſe Gtärfe ber 
mungen bei der Ränge ber Diterinfel fehr merklich. wird, und bie zo M 
Tonga » oder Freunbfchafts » Infeln, wo bie Strömung, nachzulaſſen (arial 
ſich in berfelben Stärke erhält; woraus man fchließen Könnte, daß le di 
die Richtung bes Oceanbettes bedingt fit, wie es auch die Lage ber Län! 
die fih täglich in Diefen Gewäſſern bilden, und befonderg die Bage de 
niedrigen Inſeln des Pomotus oder gefährlihen Archipels, anzudeul 
ſcheint. — In diefen Striien, fagt Morenhout, haben Winde I" 
- Strömungen ihre Richtung immer nah Welten. Im gen der Linie MR 
dieſe Strömungen heftiger; zwifchen dem 40ten und IAten Grabe und 
dem Wendekreiſe vermehrt oder vermindert-fid ihre Heftigfeis je nad 
Jahreszeit, und obgleich Ihr Lauf bisweilen während der jtarfen Bi 
föge im Dezember und Januar gleichfam ganz unterbrochen zu ſeyn —* 
ſo ſind ſie doch alsdann ſo reißend als je, da die Fluth in dieſer Hhresiti 
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el ſtäärker iſt, wie bad and ber Name, den Ihe bie Gingebornen ges 
in, Tetau miti rali*) (Yahreszeit ber hohen Flush) anzeigt. Diefe Ders 
ıderangen In der Fluth und den Strömungen werden befonders gegen 
nde Dftobers bemerflih, wo die Sonne, dem Wendefreife des Krebſes 
hd nähernd, in ihren Sommerſtillſtand in dieſen Klimaten eintritt, und 
mern bis in den April nad ihrem Uebergang auf Die andere Geite 
r Linie. 

Der in dieſen Strichen dießſeits der Tropen herrſchende Wind, iſt, wie 
yon geſagt wurde, der Oſt⸗Süd⸗Oſtwind. Er herrſcht wenigſtens 9 Monate 
8 Jahres; aber er unterliegt periodifchen Veränderungen, die bald burdy 
n Wedel ber Yahreszeiten, bald durch die Verſchiedenheit ber geographi⸗ 
ſen Lage bedingt find. So beginnen im Dezember und Sanuar in’ eben 
fen Gtrichen die heftigften Weitwinditöße, deren Heftigkeit immer ftelgt, 
weiter man in. der Richtung, woher fie wehen, vorwärts kommt. Auf 
m Salomon » nfeln, ben Neu» Hehriden, ben Biti» Infeln, den Tonga 
mfeln find es in ber That mahre"Orfane. Gind fie auf Taiti angekom⸗ 
en, fo wehen fie dort noch zulich heftig, denn fie reißen fehr oft Bäume 
wber; jenjeits des Pomotu⸗Archipels verfphrt man fie aber nicht mehr, 
ad einige Grade weiter dftlih machen fie fih nur Durch leichte atmofphä- 
iſche Etrömungen bemerflih. Am Ende des Februar oder März oder im 
Ipeil verfündigen heftige Regengüffe und heftige Hagelwetter ans Norden 
nd Nordoiten die Rückkehr ter gewöhnlichen Sadoſtwinde oder die Tctau 
ai?) (trockene Sahreszeit), wie die Eingebornen fagen. 

So verhält es ſich ungefähr mit ben Winden in biefen Strichen: aber- 
ana unterliegen fie je nad der Verſchiedenheit der Breiten wieder großen 
seränderungen. Heftige Wertwindftöße z. B. verfpärt man felten unter 
em Adten Grad füdliher Breite, und fie gehen nicht über 24° hipaus, 
0 fie ſchon weniger ſtark und aus Südweit fommen: während vom Mai 
ie Oftober, wenn der Ojtwind beftländig und flarf von einem Ende Poly 
eleng, welches, mit Ausnahme Neufeelands und der in der Nachbarfihaft 
ſeſes großen Bandes liegenden Gruppen, awifchen den Wenbefreifen liegt, 
# zum andern weht, man nicht felten neben der Linie leichte Weſtwinde 
erfpärt, dagegen heftige Südweſt⸗, befonders aber Norbweit- Wind» Etöße 
It nur auf Rapa unter dem 27iten Grab bemerft werden, fondern auch 
Rafig bie Pitcairn und fogar bis Raivavar fich erſtrecken. 

Auf den Inſeln Polynefiens find die Pflanzenarten nnter den nämli« 
hen Breiten auch immer die nämlichen, aber mehr oder minder üppig und 
Rannigfaltig, je nach der Fruchtbarkeit des Bodens, ber fie erzeugt; auch 
vehfiln fie nah Maßgabe der geographifhen Lage. Auf Gambier gibt es 
Ü Eine Pflanze, die ſich nicht auf Taiti auch fände; aber es gibt viele 
Wu Taiti, die ſich auf Gambier nicht finden; anf Gambier iſt der Brod⸗ 
aum bei Weitem nicht fo majeſtätiſch, ale auf Taiti, und gibt nur @ine 
Brwdte jährlich. Pitenirn, welches unter 259 füdlicher Breite und 155° 
Ib’ wetficher Länge liegt, iſt die ſüdlichſte Infel, wo diefer Baum vors 


ommt; aber es gibt dort nur eine einzige Gattung, die wilt wärst, ohne 


? Tgat6 fetau, Jahreszelt, miti, Meer und rail oder rahl gebildete Wort (Jahreszeit der 
« eere). 
£ win auf Tetau, Jahrekzeit, und poni, Junger, Mangel, gebifdetes Wort. Das fejtere Wort 
u g:möhnlider zur Bezeichnung der srodenen Zeiten (Zumi oder November) gebraucht, weide 
dieten Gegruden oft einen Frachzemangel herbeiführen. 
u, Bd. . . 98 
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daß die gegenwärtigen Bewohner fie durch Pflanzen hätten vermehren Bu 
nen, wie es auf anderen Inſeln geſchieht. Pitcairn iſt auch die fhdfidie 
Inſel, wo man ben Uhnt, die Igname (dioseoren alata), bie Pa (ma 
pinnatifida), den Haarl, den Kofosnußbaum (cocos nueifern), die Ark 
Die Banane (musa), den To, das Zuckerrohr (saccharum ofhcinaren) # 
det; während Napa, das unter 27° 56’ füdlicher Breite und 1468 
weſtlicher Länge liegt, die lezte*) Inſel it, wo man den Taro (eb 
esculentum) und den Ti (dracaenae species) findet, welche fammt ai 
Wurzeln und Fiſchen früher die ganze Nahrung der Bewohner dieſa Mel 
ausmachten, bie auch den Aute (broussonetia papyrifera), eine and 
Inſeln des unermeßlichen Polynefiens zu Verfertigung der fehöniten Erf 
gebrauchte Pflanze, bauten. Diefe Pflanze finder fih auch auf Grm 
Ralvavat und Pitcairn; aber fie wird Feiner, je weiter man in ber IM 
aufiteigt; während fie auf Taiti ein Baum if, it fie auf Pitcin w 
Rapa, tem Opara der Eharten, nur ciy ſchwacher Stengel von mäßiger HM 
Die nämlihen Beobachtungen falın man an anderen Pflanzen zudt 
Die erften Erzeugniffe der niedrigen Korafffninfeln find cinige Grähr, de 
und da auffeimend, fodann der Tora (pandanas ordoratissims). Kt 
zwifchen den Korallenitüden und tem trockenſten Eante wurzelnt. iM 
dDiefe traurigen Gegenden mit feinem fibönen Blätterdache betedt, Mt 
mit feinem Wohlgeruche erfüllt, und wie der fchöng Kofosnußbaun, RW 
auch in geringerer Auantität und fchlechterer Qualität, ſowohl Nahrung 
Bebeckung für die Ungfüdtichen bietet, welche der Sturm auf dieſe tr 
gen, kaum gebildeten Ränder verfchlagen hat, die vielleicht dazu hate 
find, einft reihe und große Feſtländer zu werden. 



















Die Bewohner der Pomotn-Jufeln. 


Die Bewohner der Pomotu⸗-Inſeln haben dieſelbe Geſichtsbildung 
bie Eingebornen vom Roggeween⸗Archipel. ») . 
„Diefe Menſchen, welche noch wenige oder gar Feine Fremde gi 
haben, konnte ich in ihrer ganzen Sitteneinfachheit beobachten ‚“ fan 9 
renhont; „in dem Zuftande, welchen man ten Naturzuftand neml, 
fie, fo fange fie der öÖftere Beſuch von Europäern noch nidt 9 
fo lange die Rohheit und Ungeredhtigfeit derielben fie noch nicht vodfähelg 
und verrätherifch gemadt hat, menn man fib ihnen verjtändlic sahı? 
und fie öfter beſuchen kann, dabei nicht gegen ihre Borurtheile and 
und fich nach ihren Gebräuchen bequemt, immer äußerit fanft und uil 
ich habe fie beſtaͤndig ſo gefunden, und beſonders ſehr gaftfreundiidi 
empfangen Diejenigen, welche ſie beſuchen, mit einer Offenheit, Hinacb 
und Herzlichkeit, welche man heut zu Tage vergebens bei den rivili ſirtcie 
Nationen ſuchen würde. Sehr oft werten dieſe armen Fiſcheſſer in ! 
Nähe Fommen, auf ihren Ufern tanzen, und dabei ihre Lanzen Ihe“ 
zum Zeichen des Mißtrauend . . . . aber fürchtet Nichts, gehet mit 
trauen auf fie zn; Faum werben fie euch reden hören, kaum begri ' 
ben, baß ihr ihnen nichts Böfes thun wollet, fo werden fie euch ® 


| — 
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daß die gegenwärtigen Bewohner fie durch Pflanzen hätten vermehren ie: 
nen, wie es auf anderen Inſeln geſchieht. Pitcairn iſt auch bie füdlihk 
Sufel, wo man den Uhui, die Igname (dioseoren alata), die Ya (um 
pinnatifida), den Haarl, den Kokosnußbaum (cocos nucifern), de Bei 
die Banane (musa), den To, das Zuderrohr (saccharum offieinaree) # 
det; während Rapa, das unter 27° 36’ fühlicher Breite und IHN 
weitlicher Länge Liegt, die Lezte*) Inſel if, mo man den Taro (mbdien 
esculentum) und den Ti (dracaenae species) findet, welche ſamm men 
Murzeln und Fifchen früher die ganze Nahrung der Bewohner bie wel 
ausmachten, tie auch den Aute (broussonetia papyrifera), cine uf“ 
Inſeln des unermeßlichen Polyneſtens zu Berferfigung Der {höniten Ext 
gebrauchte Pflanze, bauten. Diefe Pflanze findet fi auch auf Gem 
Raivavai und Pitcairn; aber fie wird Meiner, je weiter man in ber DA 
aufiteigte; mährend fie auf Taiti ein Baum iR, iſt fie auf Piterim vi 
Rapa, tem Opara der Eharten, nur ein fchmacher Stengel von mäßiger d# 

Die nämlichen Beobachtungen falın man an anderen Pflanzen sıd“ 
Die erften Erzeugniffe ber niedrigen Korafininfeln find cinige Gräkr, M 
und da auffeimend, fodann der Tora (pandanus ordoratissims). | 
zwifchen den Koraflenftüden und tem troderiten Eante wurzeled, IM 
diefe traurigen Gegenden mit feinem ſchönen Blätterdache beteckt, Mt 
mit feinem Wohlgeruche erfüllt, und wie der fchöng Kofosnufbanm, 
auch in geringerer Quantität und fchlechterer Qualität, ſowohl Rahrem 
Bebeckung für die Unglüctichen bietet, welche der Sturm auf biefe tar 
gen, kaum gebildeten Ränder verfhlagen hat, die vielleicht dazu beſn⸗ 
ſind, einſt reiche und große Feſtländer zu werden. 


Die Bewohner der Pomotu⸗Jufeln. 
Die Bewohner der Pomotu⸗Inſeln haben dieſelbe Sefichtepifdung * 


die Eingebornen vom Roggeween⸗Archipel. **) 


„Diefe Menſchen, welche noch wenige oder gar Feine Fremde gie 
haben, Fonnte ich in ihrer ganzen Gitteneinfachheit beobachten ‚* fat Pr 
renhout; „in dem Zuſtande, welchen man ten Naturzuftand nentli 
fie, fo fange fie der Öftere Beſuch von Europäern noch nicht verli 
fo fange die Rohheit und Ungeredhtigfeit berieben fie noch nicht ra 
und verrätherifch gemacht hat, wenn man ſich ihnen verjtändlid sah! 
und fie dfter befuchen kann, dabei nicht gegen ihre Borursheile MT 
und fich nach ihren Gebräuchen bequemt, immer äußert ſanft und PU 
ich habe fie Heftändig fo gefunten, und beionders fehr gaftfreundfid; | 
empfangen Diejeniaen, welche fie befuchen, mit einer Offenheit, Hinache 
und Herzlichkeit, welche man heut zu Tage vergebens bei den civiliſitte 
Nationen fuchen würde. ° Sehr oft werten diefe armen Fifcheffer in 1" 
Nähe Fommen, auf ihren Ufern tanzen, und dabel ihre Lanzen jdein | 
zum Seien des Mißtrauens . . . aber fürchtet Nichts, geher mit D* 
trauen auf fie zu; faum werden fie euch reden hören, kaum begriffen ef 
ben, daß ihr ihnen nichts Böfes thun wolle, fo werden fie euch xn 

— | M 
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daß die gegenwärtigen Bewohner fie durch Pflanzen Hätten vermehren Be: 
nen, wie es auf anderen Inſeln geſchieht. Pitcalen iſt aud die fühle 
Inſel, wo man ben Uhüt, die Sgname (dioscoren alata), die Ya (tw 
pinnatifida), den Haari, den Kofoenußbaum (cocos nucifera), de Bi 
Die Banane (musn), den To, das Zuderrohr (saccharum officinarem) ſ 
det; während Rapa, das unter 27° 56’ fübliher Breite und IF 
‚ weitficher Länge liegt, die lezte*) Inſel id, wo man den Zaro (nkle 
esculentum) unb den Ti (dracaenne species) findet, welche ſamm ma 
Wurzeln und Fifchen früher die ganze Nahrung der Bewohner dien we 
ausmachten, die auch den Aute (broussonetia papyrifera), tine af da 
Snfeln des unermeßlichen Polynefiens zu Berfersigung der ſchonſten Ext 
gebrauchte Pflanze, bauten. Diefe Pflanze finder fih auch auf GM, 
Raivaval und Pitcairn; aber fie wird Feiner, je weiter man in der MM 
aufiteigt; mährend fie auf Taiti ein Baum it, it fie auf Pitcaim A 
Rapa, bem Opara ber Eharten, nur ein ſchwacher Stengel von mäßiger Dr 

Die nämlihen Beobachtungen fatn man an anderen Pflanzen muf 
Die erften Erzeugniffe ter niedrigen Koraflninfeln find cinige Grätt, 
und da auffeimend, fodann der Tora (pandanas ordoratissims). | 
zwifhhen den Korallenitüden und tem trocdenitien Sande murzcle. I 
diefe traurigen Gegenden mit feinem fihönen Blätterdache betedt, tie dl 
mit feinem Wohlgeruche erfüllt, und wie der ſchöng KRofosnußbanm, FM 
auch in geringerer Quantität und fhlechterer Qualität, fomohl Rahrum # 
Bedeckung für die Unglücklichen bieset, welche der Sturm auf biele —X 
gen, kaum gebildeten Länder verſchlagen hat, die vielleicht dazu berlin! 
find, einft reihe und große Feſtlaͤnder zu werden. 
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Die Bewohner der Pomotu⸗gJnſeln. 


Die Bewohner der Pomotu⸗-Inſeln haben dieſelbe Geſichtsbildung M 
die Eingebornen vom Roggeween⸗Archipel. ®*) | 

„Diefe Menſchen, welche noch wenige oder gar feine Fremde gefet® 
haben, Fonnte ich in ihrer ganzen Gitteneinfachheit beobachten ‚“ ſagt 9 
renhout; „in dem Suftande, welchen man ten Naturzuftand nennt, 
fie, fo lange fie der öftere Beſuch von Europäern noch nicht ver 
fo fange die Rohheit und Ungerechtigkeit derſelben fie noch nicht rad 
und verrätherifch gemadt hat, wenn man fi ihnen verjtändficd #° 
und fie Öfter befuchen kann, dabei nicht gegen ihre Borurtheile MAT 
und ſich nach ihren Gebräuchen bequemt, immer äußerit fanft und MU 
ich Habe fie beitändig fo gefunten, und beſonders fehr gaſtfreundlid 
empfangen Diejenigen, welche fie beſuchen, mit einer Offenheit, Kind 
und Herzlichkeit, welche man heut zu Tage vergebens bei den civitifirtefe® 
Nationen fuchen würde. Sehr oft werten diefe armen Kifcheffer in ! 
Nähe kommen, auf ihren Ufern tanzen, und babei ihre Ranzen ſchwi⸗ 
zum Zeichen bes Mißtrauens .... aber fürchtet Nichte, gehet mil 
trauen auf fie au; kaum werben fie euch reden Hören, kaum begrift! 7 
ben, daß ihr ihnen nichts Böſes thun wollet, fo werben fle ud * 





“. af \ 
®) Einige Berfonen verfiderten Morenhout, die beiden festeren Pflanzen ſeyen aud anf 
Nenfeeland vorgekommen, was ohne einer Heftätigung — Diere Te | 
über die Naturneihichte verdanken wie Bertero'n. Er hatte Morenhout'n fein Im 9) 
sungen mirgetheilt. Ein rrawrigee Schiffbruch entriß ihn viel gu frühe feinen ern | 
näglidden Arbeiten. . | 
”*) ©, Blatt 135, 186 und MT. \ ‚ 
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Sebkoſungen iiberhäufen, werden euch nach eurem Belteben die Erzeugnife 
Shrer Baien, die Früchte Ihrer Ländereien anbieten, und oft Frenudenthränen 
an der Bruft vergiegen, die fie Faum zuvor mis ihren Wurfſpießen bedroh⸗ 
en: — Meine Nachforſchungen waren weit fruchtbarer au Mannigfaltigen 
Ergebniffen, als ich Anfangs gehofft Hatte; denn nachdem ich bei der {par 
famen unb vereinzelten Bevdlferung der niedrigen Inſeln den Menſchen, 
ſo zu ſagen in der erſten Kindheit ſeiner rein inſtinktmäßigen Neigungen 
und Triebe eingeſchlafen, beobachtet habe, ſah ich ihn auf Den Gambier⸗ 
Inſeln und anderswo noch von alterthümlichen Gebräuchen umgeben, und 
regiert durch die Gebräuche einer bisher nur unvoliftändig befunnten Re 
ligion, beren Urfprung und Zweck der Gegen ſtaud meiner anhaltendſten 
Nachforſchungen war.“ 

Die Bewohner der Gambier⸗JInſeln ſcheinen gutmüthig unb tapfer zu 
feyn. Sie find furchtbar in ben Gefechten *); ihre Fahrzeuge find eben ſo 
. fett als Funftreich *). 


Dceeanifhe Sporaden. 


Unter dem Namen oceanifhe Sporaden begreifen wir Vaihu 
oder die Ofterinfel und die Inſel Sala y Gomez, bie zwei entlegenften 
Länder Polprefiene. Zuerſt wollen wir bie erfte befchreiben. 

Die Inſel Baihu ge (norbörtlicdhe Spitze) nad Beechey unter 270 
6’ 28” füdlicher Breite 4119 32° 42° oſtlicher Länge, fie hat eine 
dreitckige Geſtalt und mißt in ihrer größten Breite ungefähr 5 Lieues; 
ihr Hafen, den. man Cooks⸗Bai nennt, liegt unter 279 9° füpficher Breite 
und 4449 Ab‘ ditlicher Länge. Der Höchfte Punkt der Inſel erhebt fid 
4400 Fuß Aber den Meeresſpiegel. 

Hidi⸗Hidi (Dedidee), der Taitier, welder Cook begleitete, fprady 
fi) über den Eindruc, ten Baihu macht, Fur; und gut aus. Taata 
maitai, wenua ine, fagte er: die Menſchen gut, das Land fchlecht. m 
der Ihat zeugte Alles von einer alten, für die gegenwärtigen Bewohner 
verloren gegangenen Civilifation; Unfruchtbarfeit muß die Geſtalt des Lan⸗ 
des geändert haben. Cook fchäzte die Bevölferung biefer Anfel auf 6 bie 
7000 Seelen, la Peroufe auf 2000, und Beechey auf 1260. Nach 
Roggeween it ihr Wuchs riefenmäßie; nah Beechey überſteigt er 
5 Fuß 74: Boll englifhes Maß. nicht. Ein Seemann, wie ich glaube, la 
Perouſe, behanptet, fie leben in Güter: und Weibergemeinfehaft. 

Diefe Inſel, deren verfchiedene eurppälfehe Namen eine and biefelbe 
Bedeutung, haben, und welche die Engländer und Amerikaner Eafter s⸗ 
Is land, "die Franzofen Ile de Paques und die Eingebornen Vaihu 
nennen, wiirde am SOiterfefte am 6. April 1772 durch bad hollaͤndiſche 
Geſchwader unter Admiral Roggeween entdedt, der ihre den Namen 
Paaßzen (Öfteren) zu Ehren des Feſtes gab. Kaum war dad Geſchwader 
im Unacfichte der Inſel erfihienen, als ein Eingeborner von hohem Wuchſe 
und von angenehmer Geſichtsbildung auf einer Pirogue auf daſſelbe zufam, 
und vhne Umftände an Bord ſtieg. Diefer Mann, ein mahrer Schalfd« 
narr, fehnitt Grimaſſen, wie ein Harlekin, and erwiderte den freunbfchaft 
lichen Empfang, der ihm wurde, mit aflerhand Poſſenſtreichen. Er machıe 
Alles nad, was er fah, und beiuftigte die Mannſchaft fehr. Man machte 





:, 8, Blart 193. .. 5. Matt 188. ! 
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ihm einige Geſchenke, tie er an ſeinen Hals hängte; mit großem Mppetkt 


aß er die Speifen, weldye man ihm gab; ben Wein aber, ben man ibm | 


anbot, goß er fi in die Augen, anftatt Ihn zu trinfen. Dieſe Gaflfrenn> 
ſchaft gefiel ihm äußert wohl, aber feinen Wirthen war es durchans nidt 
um einen längeren Beſuch eines Wilden zu thun, beffen Abſichten, Die wir 
leicht feindfich waren, fie nicht ahnen fonnten; man fonnte ihr aud au 
mit größter Diühe, ald der Abend herbeigekommen war, dazn bringen, ki 
neuen Befannten zu verlaffen und feine Pirogue zu beſteigen. Cr mım 
fi jedoch zu diefer Trennung entfchließen, die ihm nad dem Widerſtrebn 
womit er fih dazu verftaud, zu urtheilen, fehr zu Herzen geben mußz. 
Endlich Fehrte er ans Land zurüd, intem er aus voller Lunge fehrie: Ode 
raga! Odorraga! Wahrfcheinlih war es fein Abfchiebegruß. 

Man weiß nicht, welchen Bericht er feinen Landsleuten über frie 
Aufnahme auf dem holländifchen Schiffe eritattete, und ob er ihre Habfudt 
reizte oder einen ungsrechten Argwohn gegen die Abfihten ber Europäer 
erweckte, aber am folgenden Morgen, ale das Geſchwader vor Der Inſel 
YAnfer_warf, ging eine neugicrige und eritaunte Schaar Wilder auf tem 
Ufer hin und her, das mit Götzenbildern befäct war. Ihre Gefihtekildung 
fanden die Holländer nicht fo angenehm, als die ded Harlefine vom vor 
aen Tage, uud fie glaubten nur mit großer Borfiht ihren Verkehr mit 
den Inſulanern eröffnen zu. dürfen. Der Erfolg reduifertigte den Scharf- 
blick der Holländer. Man erfuhr nie, wie der Rampf begann; eine Flinte 
wurde abgefeuert; ein Inſulaner flürzte tobt nieder. Diefer Flintenſchußf 
war das Signal zum Kriege. Roggeween flieg felbit an der Spitze von 
450 Soldaten und Matrofen ang Land, und ließ auf die Menge feuern, 
weldye die Vermeſſenheit hatte, mit Scwalt Säfte zurüdzutreiben, die ihnen 
die Ehre erwiefen, fie zu befuchen, und das ohne Nüdficht auf das heilige 
Oſterfeſt. Es gibt ein altes Sprihwort: „der Gute leidet für den Schled« 
ten!“ So mußten bie Holländer aud mit Schmerz wahrnehmen, daß das 
Opfer ihrer eriten Salve ihr guter Freund Harlekin war! 

Die Eingebornen, welche das Holländifche nicht veritanden hatten, be 
griffen diefe Leftion in der Höflichfeit; und um Ihren Gälten einen Beweis 
ihrer Dankbarkeit für ihre Güte zu geben, beeilten fie fih, Alles, was fie 
Koſtbares hatten, zu ihren Füßen niederzulegen. Waffen, Gefchenfe, 
Borräthe afler Urt; ja fie trieben tie Höflidfeit fo weit, daß fie ihre 
Grauen herbeiführten, und fie zwangen, an Bord zu fchlafen. . 

Seit dieſen guten. Dienften berrfchte die voffommenfte Eintracht zwi 
fhen den Europäern und Inſulanern. Die Holländer befuchten die Inſel; 
das Land war gut bebaut; die Felder waren umzäunt und abgetheilt, und 
jebe Familie nahm einen Weiler ein. Die Häufer, aus in die Erbe ge 
ſchlagenen Pfählen und einem Mörtel von Thon oder Schlamm errichtet, 
und mit Gtoppeln gebedt, waren 8 bis 40 Fuß breit und 40 bis 60 
Fuß lang. 

Die Eingebornen fchienen Ihnen lebhaft und munter zu fepn, unb hat⸗ 
ten fanfte, unterwärfige, angenehme, befcheidene, beinahe furdtfame Geſich 
ter, einige waren beinahe weiß, aber Die Meiften hatten eine dunkelgelbe 
Farbe, und ihr Leid war mit Zeichnungen von Thieren und Vögeln be» 
det. — Rah dem Berichte der Decouverte bereiteten fie ihre Speiſen 
in irdenen Töpfen zu; was, wenn es wahr ift, ein Beweis von einer ziem 
fi vorgerückter Induſtrie wäre. 
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Die Frauen fanden die Europäer ziemfich häbſch, und bie erſteren er⸗ 
‚tefen ihnen Gefältigfeiten aller Urt. Die Götzen von Baihu waren Toldf 
Me, aus Stein gehnuene Statuen mit menfchlicher Gefihesbildung, mit 
nem Pflaiter von weißen Steinen umgeben; bie Eingeboruen betrachteten 
e mit der größten Ehrfurdt und waren immer in Maſſe um fle verfam- 
selt; unter ihnen bemerfte man einige Derfonen mit Ohrringen, geſchore⸗ 
em- Kopfe und einer Meüge von weißen und’ fchwarzen Federn, welche der 
(dmiral Roggeween für Priejter hielt. 

Der holländische Scemann fonnte auf Baihu nur kurze Beobachtungen, 
nftelien,_ da er aus Beforgnig vor einem Weſtwinde am folgenden Tage 
dreifen mußte. Seit diefer Zeit harte fein Europäer biefe Inſel befucht, 
(3 Evof, der im Monat März 1774 fi acht Tage dort aufhielt, und 
richt alle Notizen fammeln Fonnte, die er wünfhte. Die @ingebornen, 
te eine traurige Erfahrung beichrt hatte, was der Krieg mit den Euro: 
raern koſte, wiberfezten fich diefesmal ihrem Beſuche nicht. 

Sie fanten dort weit mehr Männer ald Weiber, und dieſes Migver⸗ 
ältniß fiel Forſtern fo ſehr auf, daß er behauptete, das weibliche 
Zeſchlecht ſey allmälig im Abnehmen. Wahrfcheinlich harten fie ſich ver 
orgen. Diefer Irrthum lich Ihn ohne Zweifel einen zweiten bei Schaͤtzung 
er Bevölkerung begehen, die nad feiner Behauptung nur 9000 Scelen _ 
etragen fol. in Taitier, Namens Hidi⸗Hidi (Oedidee), den die Enge 
änder an Bord hatten, diente ihnen ale Dolmerfcher, und erleichterse ih» 
en Verkehr mit den Sinfulancen ein wenig, in deren Sprade Foriter 
inige Aehnlichkeit mit einem Dialefte der Taiti⸗Sprache entdedte. Nach 
5oof uannten fie ihre Inſel Teapi und nah Yorfter Baihu, was 
inch wirklich ihe wahrer Name ill. Ste lebten unter ber Negierung eines 
bäupslinge Namens Tohi-Tat, deſſen Macht übrigens fehr eingefchränft 
var, indem er nicht fowohl Befehle geben, fondern nur Rath ertheir 
en durfte. 

Die Männer waren vom Kopf bie zu ben Füßen tättowirt; die Wei⸗ 
we waren es viel weniger, aber beide Gefchlechter pflegten ihren Leib mit 
other oder weißer Farbe zu bemalen. Die Kleidung der Männer befland 
ewohnlich nur in einer furzen mit einer Schnur um die Lenden gebundes 
ten Schürze, andere aber, und befonders bie rauen trugen ein großes 
Stock Zeug, das ihren ganzen Leib verhüflte, und um bie Beine ein klei⸗ 
res Stück. Hie und da trugen die Männer eine Art mis Federn befeg 
ed Diatem; die rauen hatten eine oben fpibige Strohmütze; Alle hatten 
ehr fange Ohrläppchen, bisweilen 2-3 ZoN lang, welche gewöhnlich mit 
weißen Flaumbüſcheln, mit Federn und Ringen aus verfchiedenen Stoffen 
zeſchmückt waren. 

Ihre Hütten, deren Thür fo niedrig iſt, bag man hineinfriehen mußte, 
waren wahre Hunbdeftälle, 6—8 Fuß breit und 5—6 Fuß hoch. Sie ber 
fanden aus Gtäben, welde in einiger Entfernung von einander In bie 
Erbe getrieben, oben zufammengebogen waren und das Gebälke bilde» 
ten; fie waren mit Stroh gededt. Da man ihnen verbot, einige andere 
zu betreten, welche in die Erde gebaut und mit Steinen bedeckt waren, fo 
vermutheten fie, es feyen Gräber. 

Man Faun fich nicht beſtimmt erflären, was bie feltfamen Denkmale 
zu bedeuten haben, welche einft auf Baihu vorhanden waren, und welche 
bie Holländer für Göpenbilber gehalten hatten... Cook Uunterfuchte fie 
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Die Frauen fanden bie Europäer ziemftch häbfch, und bie erfleren er 
fen ihnen Sefältigfeiten aller Urt. Die Bögen von Baihu waren Fol 
‘, aus Stein gehauene Statuen niit menfchlicher Geſichtsbildung, mit 
Im Pflaiter von weißen Steinen umgeben; die Eingebornen betrachteten 
mit Der größten Ehrfurdht und waren immer in Maſſe um fie verfam- 
it; unter ihnen bemerfte man einige Perfonen mit Ohrringen, geſchore⸗ 
s- Kopfe und einer Müge von weißen und fchwarzen Federn, welche der 
miral Roggeweéen für Prieſter hielt. | 

Der holländiiche Seemann konnte auf Baihu nur Furze Beobachtungen, 
keflen,_ da er aus Beforgniß vor einem Weſtwinde am folgenden Zage 
reifen mußte. Seit diefer Zeit harte Fein Europäer biefe Inſel befucht, 
I Cook, der im Monat März 1774 fih acht Tage Dort aufhielt, und 
cht alle Notizen fammeln fonnte, die ee wunſchte. Die @ingebornen, 
: eine traurige Erfahrung belchrt hatte, was der Krieg mit den Euro 
ern fofte, widerfezten fich diefesmal ihrem Beſuche nicht. 

Sie fanten dort weit mehr Männer ald Weiber, und dieſes Mißver⸗ 
(nis fiel Forſtern fo fehr auf, daß er behauptete, das weibliche 
eſchlecht ſey affmälig im Ubnehnen. Wahrfcheinlih harten fie fi ver. 
tgen. Diefer Irrthum lic Ihn ohne Zweifel einen zweiten bei Schätzung 
r Bevölferung begehen, die nad feiner Behauptung nur 9000 Scelen 


tragen fol. Ein Taitier, Namens Hidi»Hidi (Dedidee), den die Enge 


nder an Bord hatten, diente ihnen ale Dolmetfher, und erleichterse ih» 
u Verkehr mit den Sinfulanern ein wenig, in deren Sprade Forſter 
wige Aehnlichkeit mit einem Dialefte der Taitis Sprache entdedte. Nach 
vok nannten fie ihre Inſel TZeapi und nah Forfter Vaihu, was 
ach wirklich ihr wahrer Name iſt. Sic lebten unter der Negierung eines 
Kuptlinge Namens Tohi⸗Tat, deſſen Macht übrigens fehr eingefhränft 
ar, Indem er nicht fowohl Befehle geben, fondern nur Rath erthei- 
a durfte. . 

Die Männer waren vom Kopf bis zu den Füßen tättowirt; die Wei⸗ 
ee waren es viel weniger, aber beide Geſchlechter pflegten ihren Leib mit 
other oder weißer Farbe zu bemalen. Die Kleidung der Männer beſtand 
wöhnlih nur in einer furzen mit einer Schnur um die Lenden gebundes 
en Schürze, andere aber, und befonders bie frauen trugen ein großes 
StR Zeug, das ihren ganzen Leib verhäftte, und um dia Beine ein klei⸗ 
wres Stüd, Hie und da trugen die Männer eine Urt mis Federn befeg 
es Diadem; die Frauen hatten eine oben fpibige Strohmütze; Ale hatten 
ehr fange Ohrläppchen, bisweilen 2-53 Zoll fang, welche gewöhnlich mit 
veißen Flaumbüſcheln, mit Bebern und Ringen aus verfchledenen Stoffen 
zeſchmuckt waren. 

Ihre Hütten, deren Thür fo niedrig ift, daß man hineinfriechen mußte, 
waren wahre Yundeftälle, 6—8 Fuß breit und 5—6 Fuß hoch, Sie bes 
Randen aus Gtäben, welche in einiger Entfernung von einander in bie 
Erde getrieben, oben zufammengebogen waren und das Gebälke bilde⸗ 
ken; fie waren mit Stroh gedeckt. Da man ihnen verbot, einige andere 
zu betreten, welche in die Erde gebaut und mit Steinen bedeckt waren, fo 
vermutheten fie, es feyen Gräber. 

Man kann fich nicht beſtimmt erflären, was bie feltfamen Denkmale 
zu bedeuten haben, welche einſt auf Vaihu vorhanden warent, und welche 
de Hpfländer für Gotzenbilder gehalten hatten. Took Unserfuchte Fe 
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Die Frauen fanden die Europäer ziemfich häbſch, und bie erſteren er 
fern ihnen Sefältigfeiten aller Art. Die Gotzen von Baihu waren Toldf 
, aus Gtein gehauene Statuen mit menfchlicher Gefihtsbildung, mit 
m Pflaſter von weißen Steinen umgeben; die Eingebornen betrachteten 
mit der größten Ehrfurdt und waren immer in Maffe um fle verfam- 
€; unter ihnen bemerfte man einige Perſonen mit Ohrringen, gefchures 
s- Kopfe und einer Müge von weißen und jchwarzen Federn, welche der 
miral Roggeween für Prieiter bielt. | 

Der holländiihe Seemann fonnte auf Baihu nur Furze Beobachtungen 
tefien ,_da er aus Beforgnig vor einem Weſtwinde am folgenden Tage 
seifen mußte. Seit diefer Zeit harte fein Europäer dieſe Inſel befucht, 
' Evof, der im Monat März 1774 fih acht Tage dort aufhielt, und 
Ht alle Notizen fammeln fonnte, die er wünfchte. Die @ingebornen, 
: eine traurige Erfahrung beichrt hatte, was der Krieg mit den Euros 
ern Fofle, widerfezten ſich diefesmal ihrem Beſuche nicht. 

Sie fanten dort weit mehr Männer ale Weiber, und diefeg Mißver- 
itniẽ fiel Forſtern fo fehr auf, Daß er behauptete, das weibliche 
eſchlecht ſey alfmälig im Abnehmen. Wahrſcheinlich hatten fie fih ver 
rgen. Diefer Irrthum ließ Ihn ohne Zweifel einen zweiten bei Schaͤtzung 
re Bevölkerung begehen, die nad feiner Behauptung nur 9000 Scelen 


tragen fol. Ein Taitier, Namens Hidi⸗Hidi (Dedidee), den die Enge 


ander an Bord hatten, diente ihnen als Dolmerfher, und erleichterse ih» 
n Verkehr mit den Sinfulanern ein wenig, in deren Spradhe Foriter 
nige Wchnlichkeit mit einem Dialefte der Taitir Sprache entdeckte. Nach 
oof wannten fie ihre Snfel Teapi und nah Forfter Vaihu, was 
sch wirklich ihre wahrer Name iſt. Sie lebten unter der Regierung eines 
Auptlinge Namens Tohi⸗Tai, deſſen Macht übrigens fehr eingefhränkt 
ar, indem er nicht fowohl Befehle geben, fondern nur Rath erthei« 
u durfte. . 

- Die Männer waren vom Kopf bie zu ben Füßen tättowirt; die Weis 
re waren ed viel weniger, aber beide Sefchlechter pflegten ihren Leib mit 
sther oder weißer Farbe zu bemalen. Die Kleidung der Männer beftand 
ewöhnlich nur in einer Purzen mit einer Schnur um bie Lenden gebunde- 
en Schürze, andere aber, und befonbers bie Frauen trugen ein großes 
zteck Zeug, das ihren ganzen Leib verhäftte, und um dia Beine ein klei⸗ 
eres Stüd. Hie und da trugen die Männer eine Art mis Federn befeg 
ed Diadem; die Frauen hatten eine oben ſpitzige Strohmütze; Alle hatten 
ehr lange Ohrläppcden, bisweilen 2-5 Zoll lang, welche gewöhnlich mit 
eigen Ylaumbüfcheln, mit Federn und Ringen aus verfchledenen Stoffen 
efchmückt waren. 

Ihre Hütten, deren Thür fo niedrig ift, daß man hineinfriechen mußte, 
paren wahre Hundeftälle, 6—8B Fuß breit und 5—6 Fuß hoch, Sie ber 
Randen aus Stäben, welde in einiger Entfernung von einander in bie 
Erde getrieben, oben zufammengebogen waren und das Gebälke bilde: 
un; fle waren mit Stroh gededt. Da man ihnen verbot, einige andere 
zu beitreten, welche in die Erde gebaut und mit Steinen bebedit waren, fo 
bermutheten fie, es feyen Gräber. 

Man faun fich nicht beſtimmt erflären, was bie feltfamen Denkmale 
zu bedeuten haben, welche einft auf Vaihu vorhanden warene, und welche 
de Holländer für Gögenbifber gehalten hattey. Cook Unsenfuchte fe 
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ſorgfaäͤltig auf mehreren Punkten der Inſel. Es waren Bilder mit Anga. 
die in einer krummen Linie überzwerch am Kopfe angebracht waren, can 
Maſe ohne EStirne, einem ſehr kurzen Halle, ungeheuern Ohren, raua 
Haaren, kaum audgebrüdten Schultern, und über dieſer Büſte einem ki 
fam ausgehauenen Gtein, ver einige Uehnlichkeit mit dem Pſenth, is 
Kopfputze der alten ägyptifchen Gbtter hatte”). Bon Dicfer Beſchaftci 
waren die tem Andenfen großer Männer des Landes errichteten Dia 
Die Statuen waren bald 10, batd 45, bald 20 Fuß hoch, und Den dun 
Theil davon nahm 'oft die eplindeifche Mütze ein, welche —5 Ga 
Durchmeſſer Hatte. Die Eingeborncn verboten den Engländern immer, iw 
felben nahe zu kommen Sie nannten diefe Statuen gewöhnlich Tee 
Ki, Tomo⸗Eri, Huhu, Morabeina, Uma:riva, Winapu, was ohne weil 
Die Namen der Hüuptlinge waren, Denen fie geweiht waren, und 
ihnen auch bie allgemeine Benennung Unga-Tabn, was vielleicht Denfmet 
bedeutet, welche heilig find, oder welche man verehren muß. Nun erbast 
die Bewohner nur noch einfache. Maufolen aus Stein zu Ehren a 
Todten. Die Denfmale, weiche Cook ſah, waren fehr alt, und vera 
(ih hinderte der DBerfall der Inſel die Bewohner, ſolche rieſenmäßige 
beiten jest noch zu unternehmen. 

Forſter fand, daß die Inſel im Allgemeinen mit braunen (dmarys 
und röchlichen Steinen von ſchwammiger Beichaffenheit und offensar wall» 
nifhem Urfprunge bedeckt ſey. Büchel von Äußerit ſchlüpfrigen Blaͤter 
waren bie einzigen Proben feiner Vegetation. Bisweilen mar der Bode 
eifenhaftiger Tuff, wo der Fels fo dicht war, daß weder Gras, noch iss: 
zen keimen konnten. Sie fehlen gar nicht fruchtbar zu ſeyn. O6 er air 
erzählt, daß die Eingebornen Piroggen haben, fo traf er doch feinen cin 
gen Baum, wenn man nicht etwa einige Stämmchen des hibisoms 
neus, eines Ärmlihen Bäumchens mit weißem und zerbrechlichem Holt, | 
deffen Blatt viel Mehnlichfeit mit den Blättern der Eſche oder auch DW) 
Papiermaufbeerbaumes hat, den die Eingebornen zur Berfertigung ihre 
Zeuge gebrauchten, und eine Art Mimoſa mit rothem, hartem und ſchwe 
rem Holze, deren gemundener, verfrüppelter und drei Zoll dicker Sram 
aber felten mehr als 7 Fuß bob wird, fo nennen wid. Sehr wahrſcheu 
(ih waren alfo die Beobachtungen bes gelchrten Forſter unvollſtändig. 

Bögel gad ed wenig, und auch der Fiſchfang fiel nice fehr reihI6 
aus; das Huhn war das einzige Hausthier auf ber Infel, aber es geb 
nicht viele, und dazu waren fie Flein und mager. Die Engländer vermw 
theten, daß ſich die Bewohner von Ratten nähren. Gie pflanzen gu 
men, Pataten, Kürbiffe, Bananen, Zuckerrohr und eine Art Solanum sd 
Nachtfchatten. Ob fie gleih Fein Waſſer haben, find ihre Pflauzungen 
doch gut unterhalten. Es gibt auf der Inſel weder einen Bach, noch ei⸗ 
nen Fluß, uoch eine Quelle, und the Betränfe ijt ſtinkendes Waſſer, das 
fie aud einem Gumpfe fchöpfen. ' 

Nah PBeroufe erlaubten fi einige Abenteume Gemalttihätigfeiten 
allee Art gegen bie Bewohner ber Inſel. Der Schooner Moncy von Wem: 
London, der anf der Inſel Mas⸗a⸗Fnerv Geelälber fifchte, deren Säure ſich 
in Canton gut verfaufen laffen, Hatte feine Schiffsmannfhaft auf Vaihn 
refrutirt. Die mit Gewalt wegdeführten Männer ſtürzten fi ind Beer, | 
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nd Die Äbenteurer brachten nur die Ftrauen nach Mas⸗a⸗Fuero. Andere 
andungen erregten eine allgemeine Erbitterung auf der Inſel, und alle 
Balfiſchfaͤnger, welche fpäter erſchienen, wurden mit Recht ſehr übel 
mpfangen. | W 
So fiel auch Kotzebue, der dieſe gerechten Gründe zur Erbitterung 
egen die Europäer nicht kannte, in cine Art Hinterhalt, als er den 
8. Mürz 4816 vor Baihu mit feinem Meinen Schiffe Rurif vor Anker 
egangen war. Bei feiner Ankunft empfingen ihn Lie Eingebornen aufs 
verzlichite, bradten ihm Geſchenke und taufchten einige Graeugniffe ber 
mfel gegen Fleine Eifenitüde aus; aber als die Ruffen landen wollten, 
yurden fie umringt und auf cine unverfchämte Art beſtohlen. Die Einges 
ornen überfchütteten fie mit einem Hagel von Steinen, und zwangen fie, 
ch wieder einzufhiffen. Kotzebue konnte alfo Vaihu nicht unterfudhen ; 
e bemerfte nur, daß die Statuen von Ihren Yußgeitellen herabgejlürgt wor⸗ 
en warn. . 
Ehorig, der Zeichner der Erpedition, befchreibt übrigens die Expe⸗ 
itlon des Rurif folgendermaßen: | Ä 
„Am 16. März erblidten wir früh Morgens bie Oiterinfel oder 
Zaihu. Auf der nördlichen Küſte fahen wir Stellen, welche mit Bäumen 
redet zu feyn fchlenen, wahrſcheinlich mit Bananen. Bald erblidte man 
nis Hülfe der Ferngläſer die Denfmale, von denen Eoof und la Pe- 
'oufe fpradhen; dann fah man auch an einigen Orten Rauch aufileigen, 
Bir jteuerten langfam vorwärts, fo daß wir erſt um Mittag die Coole» 
Bai erreichten. | oo 
„Zwei ärmliche, mit Balancirern verfehene Piroguen je mit zwei Mann 
Neuerten auf uns los. Die Männer machten uns Zeichen, indem fie auf 
Me Land zeigten, und Yifchnebe in ter Hand hielten. Trotz unferen Eins 
ſadungen weigerten fie ſich aber berbeizufommen, und Fehrten bald wieder 
sm. — Sogleich fandte man ein Canot ab, um die Bai zu unterfuchen 
nd einen Ankerplatz aufzufinden. Die Infulaner waren in Maffe an dem 
Afer verfammelt. Viele warfen ſich ins. Meer und brachten fchwimmend 
Bananen, Ignamen und Zuderrohr herbei, welde fie gegen Eiſen aus 
aufchten; auf die Spielereien, welche man ihnen anbot, legten fie Teinen 
jeoßen Werth. Einer der Ynfulaner aber hatte Faum die Scheere, weldye 
der Preis fär feine Bananen feyn follte, in bie Hand befommen, ale er 
auf und davon floh, ohne feine Waare abgeliefert zu haben. Umſonſt rief 
man ihn herbei; feine Rameraben, welche das Boot umgaben, frbienen ſich 
über unfere Leute Inflig zu machen, ber Offizier, welcher das Bodt befeh⸗ 
ligte, fah fi endlich genöthigt, eine Kugel auf den Flüchtling abzufeuern, 
Diefer warf die Früchte weg und beeilte fich, ans Land zu kommen; feine 
Kameraden folgten ihm. — Die Juſel war, wie es ſchien, ziemfich troden; 
Indeffen Fam fie ung nicht fo elend vor, wie Cook und fa Beroufe fie 
filtern. Mile AUbhänge ber Höhen waren in Gelder mit- verfchiebenen 
Kulturpflanzen abgetheilt, deren manniafaltige Schattirungen einen ange 
uehmen Anblick gewährten; ohne Zweifel verdanken fie den Franzoſen uns 
ter la Peroufe mehrere nüutzliche Pflanzen, welche fie nun bauen. — 
Bon allen Seiten jah man Menſchen dem Ufer zueilen; die Meiſten waren 
nat; einige jeboch trugen eine Art gelbe und weiße Mäntel von wverſchie⸗ 
er Größe. — Sobald wir Anker geworfen hatten; fleuerten zwei mit 
22 wohl bewaffneten Matrofen bemannte Boote auf das Land zu. Wir 
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waren nahe herbeigefommen, als die Infufaner anfingen, mit Steinen uf 
und zu werfen; die Einen fchrieen, bie Underen machten drohende Gem 
den gegen und, Das Ufer war mit wenigitend 600 Mann bededt, med 
Miene machten, . fi unfrer Landung zu widerfegen, Man feuerte einig 
blinde Schüffe ab, worauf man Viele fich hinter die Felſen flüchten kb; 
als der Knall vorbei war, und fie fahen, daß ihnen fein Leid geidda 
fey, kamen fie aus ihrem Schlupfwinfel hervor, und lachten und ip 
über ung. — Man fonnte fi natürlich wegen des Scherzes diefer gi 
Kinder nicht rächen; da man aber fehr wünfchte, mit ihnen zu verfäk 
fo mußte man,.da fie ung nicht zu fich laffen wollten, einen Berfuh 
chen, fie herbeizuloden. Man zeigte ihnen deßhalb mehrere Nerhik 
Die Kühniten warfen füh ind Meer und bradten ung einige Grit 
Doch zeigten fle noch immer einige Furcht. Als fie aber fahen, daß m 
ihnen ihre Früchte gut bezahle, taufchten fie auch Netze und ein fans 
Huhn gegen unfer Eiſen aus. Als ihe Vorrath erfhöpfe war, kehrtenß 
and Land zurüd. Wir machten ihnen das Zeichen, fi) vom Ufer za 
fernen. Sie verjtanden es ganz gut, und wir landeten. Da jeded e 
Tage lag, daß dieſes Volk feine guten Geffnnungen gegen und I 
fo bfieten wir faum fünf Winuten am Land. Uebrigens war and 
Brandung fehr ſtark, und unfere Boote würden in Gefahr gemefen ff 
— Bir faben auf dem Ufer der Bai die Statuen nit, von deren M 
Reifenden fprachen, die vor uns auf die Inſel gefommen find, ud 
Ausnahme eines ſechs Fuß hohen jeinernen Gebäudes, im bag gun ef 
durch eine auf der Seite angebrachte Deffnung friechend kommen huu 
fahen wir nichtd Bemerfenswertheg, und Nichts zeugte Davon, daß m (Dt 
menſchliche Wohnung ſey. Rects‘von dem Lanbungsplage und negti 
200 Schritte vom Meeresufer erhoben ſich 5—A Fuß hohe, aue eich 
einzigen Steine gehanene Säulen, auf welchen eine Gteinplatte von wi 
Farbe lag. — Unter dem Haufen Ynfulaner, die das Ufer bededt fallt 
und deren Zahl fick ungefähr auf 900 belief, bemerfien wir nur zei 
Frauen. Nur ein Mann hatte. eine Keule in Geſtalt eines Spaidd 
zierlich ausgehauen. — Da wie feinen Grund hatten, trotz bes Birenit 
bens der Inſulaner auf einem Beſuche der Anfek zu beharren, fP —XL 
wir bei Sonnenuntergang unter Segel.“ Ze | 
Seit Kotzebue hat und Niemand neue Nachweiſungen über pie Sal 
Balhı gegeben, ald Beecdhey, obgleich feine Landung feinen beffern 
gehabt hat, ale die eben erwähnte. Er beſuchte fie im J. 1826, inden 
an dem. nördlichen Theile derſelben hinfuhr, der von feinen Vorgängen Wi 
unpofftändig unterfucht: worden war, und ihre Geſtalt aufmerkfam dt 
tete. Er bemerkte Krater, welche, mit Ausnahme eines einzigen auf ia 
nordöftlichen, Spise, erlofchen und mit Grün bedeckt waren. | 
Auf den Abhängen berrfihte große Trockenheit, und bie Thaler I 
nen ihm fchlecht bebaut zu feyn. In. einem biefer Thäler bemerkte er 
nen Morai mit feinen vier Gotzenbildern auf einer Plateforme, FM 
große Hütten, von mehreren Heinen unterirdifhen Hätten umgeben 8 
eine große Umzäunung von Steinen, über welchen andere, geweißtt ’ 
lagen, die duch Bananen halb verborgen waren. Wührend der U 
Unterfuchung um die Juſel herum fah Beechep einen Haufen Eingebatt" 
— — — — — — — 
©. Biait gm. 
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sovon bie einen nadt waren und nur den Maro trugen, bie anderen 
‚ber einen Mantel über die Schultern geworfen hatten, im Kleinen bie 
elbe Linie beſchrieben, wie er, indem file ihm beitändig zu Sande bie zur 
Eoofs +» Bat folgten, wohin er zwei wohlbewaffnere Boote ſchickte, um den 
Berfehr mit ihnen zu eröffnen. Sie wurden eben fo freundfchaftlid em⸗ 
fangen, als einſt Kobebue; die @ingehornen ſchwammen mit Ihren 
Frauen herbei, um ihre Vorräthe auszutaufhen. Die Boote waren noch 
icht am Land, als ein Snfulaner feine Tochter auf den Schultern herbei⸗ 
eng, fie mitten unter die Engländer warf, und fie ihrer Aufmerkſamkeit 
mpfahl. Diefes Mädchen war fehr fhön; fie hatte ſchöne ſchwarze Aus 
en, und Haare, ſchwarz wie Ebenholz, walten auf ihre Schultern herab. 
30 wie die andern frauen war fie unter den Augbraunen und vom Gür⸗ 
ei bie auf das Knie herab tättowirt, fo daß man von Weitem glaubte, _ 
tefer Theil ihres Körpers ſey mit einer Kleidung bedeckt. Dieſes reizende 
Mädchen war indeß auch nicht frei von dem charafterlitifchen Fehler ihrer 
dandsleute; kaum war fie bei den Engländern, fo bemäkhtigte fie fich dee 
Rode eines Offizierd, und warf Ihn fi nach ihrem Geſchmack um den Leib. 

Kaum waren die Engländer gelandet, als fie ein wenig zu fpät den 
Hinterhalt gewahr worden, den man ihnen gelegt hatte; die @ingebornen 
jriffen fie an und beraubten fir. Ein Karıpf entipann ſich, in welchem 
san auf der einen Seite mit Keulen, Wurfipießen und Steinen, und auf 
rer andern Seite mit Slinten focht, Der englifhe Offiziee ſah fich gende 
Higt, gegen die Schaluppe zurücd;umweichen, von wo aus er zu feuern bes 
ahl; der Häuptling, welcher den Kampf begonnen hatte, murde zuerft ge⸗ 
odtet. Der Offizier fah indeß, daß feine Stellung ungeachtet dieſes Vor⸗ 
theils nicht haltbar fey, und ging auf Das Boot zurück fammt feinen Lew 
ten, welche fämmlih, wie er, durch Steinwärfe verwundet waren. Die 
Infulaner verloren außer Ihrem Häuptling noch Einen Todten. 

Beechey gibt und in feinem Tagebuch eine Schilderung won Bieten 
Snfufanern, welde nach feinee Meinung viel Achnlichfeit mit den Bewoh⸗ 
ern Meufeelande haben, Das Bild, welches er von ihnen entwirft, ft 
kemfich vortheilhaft. „Es ift,* fagt er, „eine fchöne Raſſe, befonters bie 
Beiber mit ihrer runden Geitalt, ihren regelmäßigen Zügen ihrer hohen 
nd glatten Stirne, ihren prächtigen Zähnen, ihren fhwarzen, Fleinen und 
twas tief liegenden Augen. Sie haben eine etwas hellere Hautfarbe, ald 
ke Malaien; im Allgemeinen ift ihre Wuchs fehlerfrei; ihre nicht {ehr mus⸗ 
uldfen Glieder verrachen doch Gewandtheit und Kraft; ihre pechfchwarzen 
Paare werben nicht fo bald grau! °), 


. Inſel Sala. 


Die Iufel Sala y Gomez iſt ein verworrener Haufen weißer Fel⸗ 
m. Sie fcheint und Die Fortfegung der Kette des Pomotu⸗Archipels zu 
eyn, wovon Ducie der vermittelnde Ring if. Sie wurde im Jahr 1795 
we dem fpanifchen Seemann biefed Namens entbedt. Ein zweiter Spa⸗ 
ter fand dieſe Inſel wieder im Jahr 1805; im Jahr 18416 fah fie Kotz e⸗ 
me; Im Jahr 41826 Beechey; beide fuhren ſehr nahe baran vorbei. 
Die liegt unter 26° 28’ füdlicher Breite und 4079 44’ weftlicher Länge, 
ind iſt die Bitlichfte der Inſeln Polpnefiene. 





2) &, Bladt s09 und 190. 
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Die Zufeln’der Gruppe Juan Fernandez, ditlich ven Gala, il 
ungefaͤhr 700 Meilen davon entfernt und gehören zu Ehili®). | 


Abenteuer eines Yrländers. 


Der Lefer wird mit Vergnügen von ben Abenteuern eines Zrkine 
und feiner Niederlaffung auf der Inſel Pat, weſtlich von ber Infel Ehe | 
les, im Urdipel der Gafllapagus » Infeln,.**) Iefen. Wir haben m 
Kapitän Porter. Gin Srländer Namens Patrik Warling wa 
einem englifhen Schiffe deffertirt und ließ fich eine Meile von dem ÜR 
nieder, der heut zu Tage feinen Namen führt, in einem Thale, das mp 
fähr zwei Acres Fulturfählges Land enthielt, vielleicht die einzigen auf 
. ganzen Juſel, welche feucht genug waren, um angebaut werden zu Kun 
Er erbaute hier eine elende Hätte; auch gelang es ihm, Kartoffeln wm 
Kürbiffe in großer Menge zu ziehen, welche er gewöhnlich gegen Bra 
wein austaufchte, oder auch um Geld verkaufte 

Das Acußere diefes Menfchen war im höchſten Grade zuräditoieh 
Lumpen verhüftten feine Nadtheit, und mit Ungeziefer war er bebedi; ® 
hatıe rothe Haare, einen fchedigen Bart und eine von ber Sonne fir 
eerlich verdrannte Haut; furz, fein Augfehen und feine Gebärden war 
wild, daß ihn Niemand ohne Ubfchen betrachten konnte. Mehrere JM 
lang lebte diefer Elende allein auf diefer wärten Inſel, ſcheinbar ofıt @ 
anderes Verlangen, als bad, fich fo viel Branntwein zu verſchaffen, 
er ſich in den Zuitand vollfommener Truufenheit verfegen konnte, u) MM 
fand man ihn, nachdem er mehrere Tage lang von feiner Hütte 
gewefen war, ganz fühllos auf der Erde liegen oder fi auf ben (et 
wälzen. Er ſchien auf ben tiefſten Grad von Entwürbigung, bei 
menfchliche Natur fähig iſt, herabgeſunken zu feyn, und fich in Ric 
den: Gchildkröten und anderen Thieren der Infel zu unterfcheiden, als 
feine Schechtigfeit und feinen zügellufen Hang zum Trunke. Diefer # 
aber, fo verworfen und elend er auch feheinen mag, befaß bob dit 
Ehrgeiz, und mar fähig, ben Plan zu einer Unternehmung zu machen, © 
der jeder Andere zurückgebebt feyn würde; er befaß fogar das Talent, 
Individuen zenziingen, Ihn bei feiner tollfühnen Unternehmung zu water 

Es war ihm gelungen, fi eine afte Muskete, eine Quantität yu 
und einige Kugeln zu verfchaffen. Ohne Zweifel erweckte der Beſih 7 
Waffe feinen Ehrgeiz; er betrachtete ſich als den Herrn dieſer Jnfel, © 
bald entftand ter Wunſch in ihm, von feiner Gewalt gegen das 7 
menſchliche Weſen Gebrauch zu machen, das ihm in den Weg kous⸗ 
märde. Der Zufall wollte, Daß es ein Schwarzer war, dem bie Bewe#" 
einer zu einem amerifanifhen Schiffe, das auf der Höhe biefer Jul 
gehalten harte, um @rfrifchungen einzunehmen, gehörenden Schafuppe ft 
geben war. Patrik begab ſich an bie Stelle des Ufers, wo die © 
{uppe hielt, bewaffnet mit feiner Muskete, bie fein unzertrennlidtt 
führte geworden war, und forderte den Schwarzen in gebieterifchtm 
auf, ihm zu folgen, nnd als er fi weigerte, zielte er zweim 
feiner Mustere auf ihn, die aber glüclicherweife beide Male 























ie neFernandez war der Schauplatz der Abenteuer des ſchottiſchen Matroien de 
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Iging. Jedoch wurde der Neger dadurch eingefhächtert und verſtand ſich 
zu, ihm zu folgen. Nun nahm Parrif feine Muskete auf die Schul⸗ 
*, ging voraus, und während fie mit einander die Berge eriliegen, er⸗ 
irte ee dem Schwarzen ſtolz, Daß er fein Sklave geworden fey, in Zus 
nft nun für ihn arbeiten müſſe, und Daß es vor feiner Aufführung 
hangen werde, ob er gut oder fehlecht behandelt werden würde, Ju dem. 
igenblick aber, als fie in einen engen Hohlweg eintraten, und ber 
hewurze fah, Daß Patrik nicht auf feiner Hut fey, faßte er Ihn unter 
g Urmen und warf ihn zu Boden, band ihm die Hände auf den Rüden, 
>» ihn auf fein? Schultern, und brachte ihn zu der Schaluppe, von 100 
8 er, als die Bemannung zurüdgelehrt war, an Bord des Schiffes ge⸗ 
bee wurde. Gerade war ein englifher Schmuggler im Hafen vor Anfer 
sangen; der Kapitän fprac über Patrik das Urtheil aus, am Bord 
der Schiffe gegeißelt zu werden, was aud vollzogen wurde; hierauf 
urde er ans Land geführt, und von den Engländern gefeſſelt. Sie zwan⸗ 
a ihn, Ihnen den Ort zu zeigen, wo er einige Dollare aufbewahrte, 
s Ihm der Berfauf feiner Erdäpfel und Kürbiffe eingebracht hatte, und 
hmen fie ihm. Während fie aber mit Zeritörung, feiner Hütte und 
mes Gartens befchäftint waren, gelang es dem Unglücklichen, Ihnen zu 
Mwiichen. und er verbarg ſich im Innern der Juſel unser den Wellen, 
8 das Schiff ımter Segel gegangen war. Nun gig er aus feinem Ber- 
ee hervor, und vermittelit einer alten Belle, welche cr in einen Baum 
wre, entledigte er fich feiner Feſſeln. Nun dachte er auf eine fürchter⸗ 
he Rache, verbarg aber feine Plane. Immer hichten Schiffe bei feiner 
afel an, und Patrik lieferte ihnen Gemüſe; von Zeit zu Zeit gelang es 
m, Matrofen von Ihrer Mannfchaft, tenen er jtarfe Dofen ſeines Liebe 
1gstranfes gab, und die er fo ſtark beraufchte, daß fie ganz befinnungss 
8 wurden, zu verbergen, bie ihre Schiff unter Segel geaangen war. Nur 
ı fie ganz von ihm abhängig waren, reihten fie fich gerne unter feine 
abne, wurden feine Eflaven, und er felbit war der unumfchränftefte Ty⸗ 
ws. Go gab er fich vier Gefährten, und bot hierauf Allem auf, ihnen 
kaffen zu verichaffen, aber vergeblih. Bermuthlich war feine Abficht, ein: 
chiff zu überfallen, feine Mannſchaft niederzumahen und fich beffelben zu 
mächtigen. Während Patrik mit feinem Plane umging, hielten zwei 
biffe, ein englifches und ein amerifanifchee, bei feiner Snfel an, unb 
rien fi an ihn um Gemüfe Er verfprach ihnen fehr viel, wenn fie 
re Schaluppen an feinen Landungsplab ſchicken, und Ihre Leute fie ſelbſt 
rietnem Garten holen würden, indem er vorgab, feine Eflaven feyen 
# ciniger Zelt fo faul geworden, Daß er fie nicht zur Arbeit bringen 
une. Diefe Bedingung wurde angenommen: jedes Schiff fandte zwei 
Waluppen aus, welche an ber Inſel anlegten. Die ganze Mannſchaft 
Melden begab fich nah der Wohnung Patriks, fanten aber daſelbſt 
wer Patrik, noch einen feiner Leute. — Sie warteten, die Geduld ging 
wen aber ans, fehrten ans Ufer zurüd, wo fie nur noch die Trämmer 
ber Ver Schaluppen fahen, "weiche am Lande geblieben war. Die Kom» 
andanten ber beiden Schiffe ließen nun zuerit ihre Matrofen in einem 
vote abholen; da fie * einen neuen Hinterhalt fürchteten, fo hielten 
es für das Befte, die Duſel fo fchnefl als möglich zu verlaffen, und 
atrif und feine Mitfchuldigen in ruhigem Beſitze ber geitohlenen Scha⸗ 
ppe zu laſſen. Ehe fie noch den Unter lichteten, legten fie in eine Kiſte, 


Er erbaute hier eine elende Hütte; auch gelang es ihm, Kartoffes 
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Die Juſeln der Gruppe Juan Fernande;z;, ditlich von Bela, Ik 
ungefähr 700 Meilen davon entfernt und gehören zu Ehili ®). 




































Ubenteuer eines Irländers. 


Der Lefer wirb mit Vergnügen von den Abenteuern eines Jria 
und feinee Niederlaffung auf der Inſel Pat, weſtlich von der Iniel 
Les, im AUrdipel der Gallapagus » Infeln,.”*) leſen. Wir haben 
Kapitän Porter. Bin Srländer Namens Patrit Watkins mi 
einem englifchen Schiffe beffertirt und ließ fich eine Meile von ben 
nieder, ber heut zu Tage feinen Namen führt, in einem Thale, bus 
führe zwei Acres Fulturfähiges Land enthielt, vielleicht die einzigen 
ganzen Juſel, welche feucht genug waren, um angebaut werben zu ME 


Kürbiffe in großer Menge zu ziehen, weldye er gewöhnlich gegen 9 
wein austaufchte, oder auch um Geld verfaufte | 
Das Acußere diefes Menfhen war im höchiten Grade zurüchkth 
Lumpen verhüflten feine Nadtheit, und mit Ungeziefer war er beit 
hatie rothe Haare, einen ſcheckigen Bart und eine von ber Gonnth 
terfich verbrannte Haut; furz, fein Auoſehen und feine Gebärden " 
wild, daß ihn Niemand ohne Abfcheu betrachten konnte. Mehrere 
lang lebte diefer Elende allein auf diefer waſten Inſel, fcheinbar mM 
anderes Verlangen, als das, fich fo viel Branntwein zu verfchafeM 
er fi in den Zuſtand vollkommener Truufenheit verfegen konnte, w 
fand man ihn, nachdem er mehrere Tage lang von feiner Hütte WM 
geweien war, ganz fühllos auf der Erbe liegen oder fih auf Dat 
wälzen. Er ſchien auf den tiefllen Grad von Entwürbigung, bet! 
menfchliche Natur fähig it, herabgeſunken zu feyn, und ſich in RM 
den: @hildfröten und anderen Thieren bee Inſel zu unterſcheiden, adN 
feine Shhechtigfeit und feinen zügellofen Hang zum Trunke. Dieſer @ 
aber, verworfen und elend er auch feheinen mag, befaß bob ® 
Ehrgeiz, und war fühlg, den Plan zu einer Unternehmung zu madıedı 
der jeder Andere zurüchgebebt feyn würde; er befaß fogar das Talent, 
Individuen zgezwingen, Ihn bei feiner toflfühnen Unternehmung zu ua 
Es war ihm gelungen, fi eine alte Muskete, eine Quantität 9 
und einige Kugeln zu verfehaffen. Ohne Zmeifel erwedte der Beſih 
Waffe ſeinen Ehrgeiz; er betrachtete ſich als den Herrn dieſer Inſci 
bald entſtand ter Wunſch in ihm, von feiner Gewalt gegen dve 
menſchliche Weſen Gebrauch zu machen, das ihm in den Wegs ij 
würde. Der Zufall wollte, daß es ein Schwarzer war, bem bie Bew 
einer zu einem amerifanifchen Ehiffe, das auf der Höhe biefer Safe 
gehalten harte, um @rfrifchungen einzunehmen, gehörenden Schalup® 
geben war. Patrik begab fih an bie Stelle des Ufers, mo die e 
fuppe hielt, bewaffnet mit feiner Muskete, bie fein unzertrennli 
führte geworden war, und forderte den Schwarzen in gebieterifht® 
auf, Ihm zu folgen, and als er fi weigerte, zielte er zweim⸗ 
ſeiner Muskete auf ihn, die aber gläcklicherweiſe beide Male 





H Die Jnſel Juan⸗Fernandez war der Schauplatz der Abentener des ſchottiſchen ati 
?irf, welchen Daniel 08 unter dem Namen Robinfon Cruſoe verherrlicht bat. Kur 
Regierung des Yreiftantes Chill zu einem Deportationsorte auserſehen. 
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ng. Jedoch wurde der Neger dadurch eingeſchuchtert und veritand fid) 
ihm zu folgen. Run nahm Parrif feine Muskete auf die Schule 
ging voraus, und während fie mit einander bie Berge eritiegen, er 
> ee dem Schwarzen ſtolz, Daß er fein Sklave geworden fey, in Zus 
; nun für ihn arbeiten müffe, und Daß es vor feiner Aufführung 
agen werde, ob er gut oder fehlecht behandelt werden würce, In dem 
»nblick aber, als fie in einen engen Hohlweg eintraten, und ber 
»arze fah, Daß Parrif nice auf feiner Hut fey, faßte er Ihn unter 
Biemen und warf ihn zu Boden, hand ihm die Hände auf den Rüden, 
ihn auf feine Schultern, und brachte ihn zu der Gchaluppe, bon wo 
‚er, als die Bemannung zurüdgefehrt war, an Bord dee Schiffes ger 
R wurde. Gerade war ein engliſcher Schmuggler im Hafen vor Anfer. 
ngen; ber Kapitän ſprach über Patrik das Urtheil aus, am Bord 
x Schiffe gegeißelt zu werden, was auch voflzogen wurde; hierauf 
De er ans Land geführt, und von ben Engländern gefeſſelt. Sie zwan⸗ 
da, ihnen den Ort zu zeigen, wo er einige Dollare aufbewahrte, 
Ahm der Berfauf feiner Erdäpfel und Kürbiffe eingebracht hatıe, und 
sen fie ihm. Während fie aber mit Zeritürung. feiner Hütte und 
rd Gartens befchäftige waren, gelang es dem Unglädlihen, ihnen zu 
vtichen, und er verbarg fi im Innern der Inſel unter den Felſen, 
Das Schiff ımter Segel gegangen war. Nun gifg er aus feinem Ber- 
€ hervor, und vermittelit einer alten Belle, welche cr in einen Baum 
we, entledigte er fich feiner Feſſeln. Nun dachte er auf eine fürdter- 
Rache, verbarg aber feine Plane. Immer hielten Schiffe bei feiner 
KH an, und Patrik lieferte ihnen Gemüſe; von Zeit zu Zeit gelang es 
b Matroſen von Ihrer Mannfchaft, tenen er ſtarke Dofen feines Liebe 
wtranfes gab, und die er fo ſtark beraufchte, daß fie ganz befinnunges 
wurden, zu verbergen, bie ihr Schiff unter Segel gegangen war. Nur 
Be ganz von ihm abhängig waren, reihten fie ſich gerne unter feine 
ge, wurden feine Eflaven, und er felbit war der unumfchränftefte Ty⸗ 
3 So gab er fih vier Gefährten, und bot hierauf Allem auf, ihnen’ 














| zu verfchaffen, aber vergeblih. Bermuthlich war feine Abſicht, ein 
WW zu überfallen, feine Mannſchaft niederzumachen und fich beffelben zu 
igen. Während Patrif mit feinem Plane umging, hielten zwei 
e, ein englifches und ein amerifanifchee, bei feiner Snfel an, und 
ten fih an ihn um Gemüfe Er verfprad ihnen fehr viel, wenn fie 
Schaluppen an feinen Landungsplatz ſchicken, und ihre Leute fie ſelbſt 
Inem Garten hofen würden, indem er vorgab, feine Eflaven feyen 
einiger Zeit fo faul geworden, baß er fie nicht zur Arbeit bringen 
Diefe Bedingung wurde angenommen :: jedes Schiff fandte zwei 
uppen aus, welche an der Infel anlegen. Die ganze Mannfhaft 
n begab ſich nach der Wohnung Patriks, fanten aber dafelbit 
Patrik, noch einen feiner Leute. — Sie warteten, die Geduld ging 
aber aus, fehrten and Ufer zurüd, mo fle nur noch bie Trümmer 
ver Schafuppen fahen, "welche am Lande geblieben war. Die Kom 
ten der beiden Schiffe ließen nun zuerit ihre Matrofen in einem 
e abholen; da fie abgr einen neuen Hinterhalt fürchteten, fo hielten 
für das Beſte, dicDnſel fo fchnell als möglich zu verlaffen, und 
rif und feine Mitfchuldigen in suhigem Beſitze ber geitohlenen Ehe 
m laſſen. he fie noch dem Mnfer fichteten, legten fie in eine Kiffer 


“. 
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Die Jafela’der Gruppe Juan Fernandez, diklih von Cal, e 
ungefähr 700 Meilen davon entfernt und gehören zu Ehifi®). | 


Abenteuer eines Jrländers. 


Der Lefer wird mit Verguügen von den Abenteuern eined 

und feiner Niederlafung auf der Infel Pat, weitli von der Jaſel ii 

Led, im Urdipel der Gallapagos⸗Inſeln, ») leſen. Wir haben fi 
Kapitän Porter. in Srläuder Namens Patrit Watkins wi 

einem englifhen Schiffe beffertirt und ließ fi eine Meile von deu 
nieder, der heut zu Tage feinen Namen führt, in einem Thale, ba 
fähr zwei Acres fulturfähiges Land enthielt, vielleicht Die einzigen ad 

ganzen Jufel, welche feucht genug waren, um angebaut werben zu | 
‚ Er erbaute hier eine elende Hütte; auch gelang es ihm, Kuartoffels 
Kürbiffe in großer Menge zu ziehen, weldye er gewöhnlich gegen U 
wein austaufchte, oder auch un Geld verfaufte. 
Dad Ucußere diefes Menfhen war im höchſten Grade zurädımd 
kumpen verhüftten feine Nadtheit, und mit Ungeziefer war er bedech 
hatie rothe Haare, einen fchedigen Bart und eine von ber Sonne 
terlich verbrannte Haut; furz, fein Augfehen und feine Gebärden mei 
wild, daß ihn Niemand ohne Abſcheu betrachten Fonnte.  Wtehrent FU 
fang lebte diefer Elende allein auf diefer wärten Inſel, ſcheinbar che iM 

anderes Verlangen, als das, fich fo viel Branntwein zu verfchaftt‘ 
er fih in den Zujtand voflfommener Truukenheit verfegen Fonnte, W 
fand mian ihn, nachdem er mehrere Tage lang von feiner Hütte uch 
gewejen war, ganz fühllos auf der Erbe liegen vder ſich auf dee ® 
| 









wälzen. Er ſchien auf den ticfiien Grad von Entwärbigung, bi 
menfchliche Natur fähig iſt, herabgefunken zu feyn, und ſich im Ri 
den ifberdten und anderen Thieren ber Infel zu unterfchetden, ald 
feine "SchWechtigfeit und feinen zügellofen Hang zum Trunke. Diefer ® 
aber, eo verworfen und elend er and ſcheinen mag, beſaß doch WM 
Ehrgeiz, und war fähig, den Plan zu einer Unternehmung zu maches 
der jeder Andere zurückgebebt feyn würde; er befaß fogar das Talent, WR 
Individuen zgezwingen, Ihn bei feiner tollkühnen Unternehmung zu untere 
Es war ihm gelungen, fih eine alte Muskete, eine Quantität b⸗ 
und einige Kugeln zu verſchaffen. Ohne Zweifel erweckte der Beſit 
Waffe feinen Ehrgeiz; er betrachtete ſich als den Herrn dieſer Inſti, 
baid entſtand ter Wunſch in ihm, von feiner Gewalt gegen bat" 
zmenfchliche Weſen Gebrauch zu machen, das ihm in den Bes fo —2 
würde. Der Zufall wollte, daß es ein Schwarzer war, dem bie De 
einer zu einem amerifanifchen Schiffe, bad auf der Höhe biefer Kl) 4 
gehalten harte, um Erfriſchungen einzunehmen, gehörenden Schalup 7.5 
geben war, Patrik begab ſich an bie Stelle des Ufers, mo die SZ 
{uppe hielt, bewaffnet mit feinee Muskete, die fein ungertrennliche "El 
führte geworben war, und forderte den Schwarzen in gebieterifht 
auf, ihm zu folgen, und als er fi weigerte, zielte er zweima | 
feinee Musfete auf ihn, die aber glüdlicherweife beide Male 





firf, weldhen Daniel Fos unter dem Namen Ropinfon Erufvü verherrlich 
Regierung des Be tes Chili zu einem Deportationsorte auserſehen. . 
®, Diefe Infeln gehören rer geographinden Lage nad zum Preiftante Beru. 
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ng. Jedoch wurbe der Neger dadurch eingefdächtert und verſtand ſich 

ihm zu folgen. Nun nahm Parrif feine Muskete auf die Schule 
ging voraus, und während fie mit einander die Berge eriliegen, er 
: ee dem Schwarzen ſtolz, daß er fein Sklave geworden fey, in Zur 
. mem für ihn arbeiten müfle, und Daß es vor jeiner Aufführung 
agen werde, ob er gut oder fehlecht behandelt werden würde. Ju dem 
nblicd aber, als fie in einen engen Hohlweg eintraten, unb ber 
arze ſah, Daß Patrik nicht auf feiner Hut fey, faßte er Ihn unter 
Memen und warf ihn zu Boden, band ihm die. Hände auf den Rüden, 
Hr auf feine Schultern, und bracte ihn zu der Schaluppe, von wo 
er, als die Bemannung zurüdgelehrt war, an Bord des Schiffes ge 
F murde Gerade war ein englifcher Schmuggler im Hafen vor Anker 
ngen; ber Kapitän fprac über Patrif das Urtheil aus, am Bord 
£ Schiffe gegeißelt zu werben, was auc vollzogen wurde; hierauf 
de er ans Land geführt, und von den Engländern gefeſſelt. Sie zwan⸗ 
ihn, ihnen den Ort zu zeigen, wo er einige Drflare aufbemahrte, 
hm der Verkauf feiner Erdäpfel und Kürbiffe eingebracht hatte, und 
nen fie ihm. Während fie aber mit Zeritörung, feiner Hütte und 
es Gartens befchäftint waren, gelang es dem Unglädliden, ihnen zu 
vifchen, und er verbarg fih im Innern der Inſel unter den Felſen, 
das Schiff ımter Segel geganzen war. Nun gitg er aus feinem Ber- 
€ bervor, und vermittelit einer alten Belle, welche er in einen Baum 
ste, entledigte er fich feiner Feſſeln. Nun dachte er auf eine fürchter⸗ 
e Rache, verbarg aber feine Plane. Immer hickten Schiffe bei feiner 
el an, und Patrik lieferte ihnen Gemüſe; von Zeit zu Zeit gelang es 
1, Matroſen von ihrer Mannfchaft, tenen er ſtarke Dofen feines Lich» 
zstrankes gab, und die er fo ſtark beraufchte, daß fie ganz befinnungss 
‚wurden, zu verbergen, bie ihr Schiff unter Gegel geaangen war. Nun 
fie ganz von ihm abhängig waren, reihten fie ſich gerne unter feine 
he, wurden feine Eflaven, und er felbit war der unumfchränftefte Ty⸗ 
na. Go gab er fih vier Gefährten, und bot hierauf Allem auf, ihnen 
fen zu verfchaffen, aber vergeblih. Bermuthlich war feine Abficht, ein 
HF zu überfallen, feine Mannfchaft niederzumakhen und ſich beffelben zu 
iächtigen. Während Patrif mit feinem Plane umging, hielten zwei 
ziffe, ein englifches und ein amerikaniſches, bei feiner Snfel an, und 
Woren fih an ihn um Gemüfe. Er verfprach ihnen fehr viel, wenn fie 
e Echaluppen an feinen Landungsplatz ſchicken, und ihre Leute fie ſelbſt 
:seinem Garten holen würden, indem er vorgab, feine Sklaven feyen 
; einiger Zelt fo faul geworben, daß er fie nicht zur Arbeit bringen 
me. Dieſe Bedingung wurde angenommen: jedes Schiff fandte zwei 
baluppen aus, welche an ber Inſel anlegten. Die ganze Mannfcaft 
Telden begab ſich nach der Wohnung Patriks, fanten aber daſelbſt 
der Patrik, noch einen feiner Leute. — Sie warteten, die Geduld ging 
ven aber and, fehrten ans Ufer zurüd, wo fle nur noch die Trümmer 
ee Ver Schaluppen fahen, "welche am Lande geblieben war. Die Kom⸗ 
mdenten ber beiden Schiffe ließen nun zuerit ihre Matroſen in einem 
vote abholen; da fie aher einen neuen Hinterhalt fürdhteten, fo hielten 
es für das Beſte, die Duſel fo fchneft als möglih zu verlaffen, und 
atrif und feine Mitfchuldigen in ruhigem Beſitze der geitohlenen Scha⸗ 
ppe zu laſſen. Ehe fie noch den Unter fichteten, legten fie in eine Kiſte, 
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4 
Die Juſeln der Bruppe Juan ” up weilden tie 
ungefähr 700 Meilen davon entfernt ln tem Kopltan 3 

uf 7 AMuppe ſchon au Deu 
Abenteuer e — * holen. Wie mar 
Der Lefer wirb mit Bergnüge 7 Y Rückkehr feiner Peuse; 


und feiner Riederlaffung auf der 3 x d 

er —* es Irlaͤnders g 
led, im Archipel der Gallapagus wa —* nehrere Schiffskapi tãne /⸗ 
Kapitaͤn Porter. Ein Irlaͤnder "mich von dieſem Orte us 
einem enzlifhen Schiffe deffertirt —* — Nun, da fib muB 


nieder, der heut zu Tage feinen * zu bemächtigen, ben 
fähr zwei Acres Fulturfähiges La 5 * 5— ein Heinen —S bis 
ganzen Jaſel, welche feucht genu PR “ fi härte, mit einiger Bequemäß | 
er aus hier eine elende Hi gr Bi, beitohlen und mißhandelt; 
sbiffe in großer Menge zu ; —*8 neben ber gräßlichen Strafc, 


m Da8 Meußere iefes Iren’ # r 2 * mie ungefihr 500 Doflare zu M 
Lumpen verhüflten feine Nackt 9 —* An ln sicht, arauifen- RuBER 
hatıe rothe Haare, einen fh „ Dir fen.“ ’ ‘ 
RE T 
fang lebte dieſer Elende alle Fi ; 5% * un Bene fa So ver an 
anderes Verlangen, als da 4’, ,# si begab er ſich nach Pagta weh 
er fi} in den Zuftand vofif ei 7 — und fie bemog, mit ihm auf 
fen warn — 1, se ** er ihr mit glänzenpen (MR 
mähen. @ ‚ ganz füh — —* machte ihn der Polizei * 
—* an 9 RR, „ge eines Heinen Fahrzeuges fand, d 
den Cebilkfrhten ıhig ICH He * vermuthete man, er habe irgm 
feine Be Ati un Ss" — a ins Gefängnis — momit Par! 
aber, lo —e— 7— 1A per Bebante, melden Morser in 
— und war fühl un, jr ph iR ver welche Raffe wohl or 
der jeder Andere zurüd 7%‘ — * geiänben mit ber rſerfattigen 
ofnbivibuen z z PH Br uf Fortpflanzung gelegt Härte. 
in Fe N, — **— zer Welt die Entdeckung einer ganz a⸗ 
und einige Kugeln z #5 ,r 2 | | 
Waffe feinen Ehrge! ga —* ſelu „ Zubnai, Taiti, und aller Theilt 
bald entſtand der A yolpnefiend. 
menſchliche Wefen ' — 7 fan man Polpnefien in natürlihe Rt 
würde. Der Zufur ge pair erfordert eine Klaſſifikgtion, welt 
einer zu einem an ie pl, dag man bie Marianen, unfern 
gehalten harte, ur —* go sogen Archipel der Karolincen und feine 
geben war. Par „F in ae Wi den Melanopolynefifhen nennen * 
{uppe hielt, ber —*2— gafı begreifen würde, beffen Mittelpusli 
fährte geworden —* An Y ih 
auf, Ihm zu fi I, —9— —* — würde aus dem Hasuai« ober Gar * 
ſeiner Muskete DE Kaasfington Gruppe beftehen, wie wir 


* Die Sur Bun riaden von Inſeln Angekommen, * 


firt, melden 7 en Hripel, aus dem Taiti» Arch 
” — SEE ela · Sruppe, aus dem Samoa oder gr 


* 
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ln: Y . . 
| * e⸗Archipel, und aus dem Tonga⸗ ober Freund⸗ 
* soiynefien machen. u 
— iii, "en würde aus dem Nukahiva⸗ oder Marquifen- 
* 7 Kür a, Ya Pomotu⸗Archipel und feinen Zugehörden und ben 
Yo — * a, Pi y Gomez beitehen, bie wir vceanifche Sporaden 
v7 Al Fe 


7 * ‚9 ‚nefien würde bie Gruppe Kermadec und bie Inſeln 
—3* "85 roßten dieſer Abtheilung Oceaniens, die Inſel Cha⸗ 
, Pi, —*8 ode und die Inſel Macquarie begreifen, und ſich mit 
Dr Wa Fu der Bilhof und fein Kapelibiener fchließen. 

4 4* & n huben wir den Roggeween⸗Archipel beſchrieben, über 
ee Fa enig genaue Nachrichten haben; mie haben ung wenig. 
0) ty 2 * 3 Genaueſte die geographiſche Lage feiner Inſeln feſtzu⸗ 
zu ya” ehrere fehr zweifelhaft, oder vielmehr nicht vorhanden 
O4, Mir mn? en-unfcre Beſchreibung mit den Tubuai⸗Inſeln fortſetzen. 
un. Tubuai⸗Gruppe. 
x «NY cr Benennung werden wir nad bem Belfpiele unferes ges 
»MA .e8 Balbi die fünf folgenden Snieln- begreifen: Tubuai, 
* r Ohiteroa, Rimetara, Bavitu oder Raivapas. Au 
‚u a wir noch hinzufügen die Anfel Broughton, wenn file vorhans 
* n ſie ſcheint ung wenigſtens zweifelhaft zu ſeyn. Dieſe Inſeln 
md liegen ſüdlich vom Taiti-Archipel, und befinden ſich in grofs 


Ye nung von einander. Shre Bewohner haben viel Nehnlichkeit mit 
a em. 
J Inſel Tubuai. 


ubuai, bie Hauptinſel der Gruppe, und bie einzige, melde einen 

ı hat, liege unter 230 24° füdlicher Breite und unter 1519 41° weſt⸗ 

e Ränge; fammt bem Riffe, das fie umgibt, iſt ſie nur A—5 Meilen 
t, ob fie gleich von hohen, bewaldeten Bergen beherrfcht mird. Inner⸗ 
(6 der Riffe des weſtlichen Saumes befindet ſich ein Ankerplatz von fünf 
aftern Tiefe, und auf biefem Theile des Ufers haben fich bie Bewohner 
° Infel, 300 an der Zahl, niedernelaffen; indeffen zählte die Inſel einſt 
00 Eeelen. Sie geht, fo wie die übrigen Gruppen, langfam ber Ente 
Herung entgraen. | 

Die Fupferfarbigen Bemohner find kräftig. Einige find nadt, andere 
Heiden ſich mit weißen Stoffen, andere tragen Perlmuſcheln, die vom 
fe auf die Bruſt herabfallen. Auf Tubuai fintet man Kofospalmen, 
um, den Bananenbaum und andere Bäume, Taro, Hühner und 
e e. 

Tubuai wurde im Jahr 1777 von Eoof entdeckt; er ankerte dort 
bt, verkehrte aber mit den Einwohnern, welche in 30 Fuß langen Piro⸗ 
en, wovon jede fieben oder acht Mann trug, herbeifamen. 

Nach diefem unerfchrodenen Seemanne erfchienen zu wiederholten Mas _ 
fan uropaͤer des Bounty, welche vergeblich ſich dort niederzulaſ⸗ 

en. | 

Die proteftantifchen Miſſionaͤre Famen im Jahr 1821 dorthin, predig⸗ 
N da8 Ehriſtenthum, und befehrten nach großen Schwierigkeiten einen 
heit der Bewohner. 
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Die Inſeln der Sruppe Juan Fernandez, W 7. 41 
ungefähr 700 Meilen davon entfernt und gehören zu 4 .. u 
| —8 de! 
Abenteuer eines Ietändeg 2, äe m 


Der Lefer wirb mit Vergnügen von den M;r“ “ er i 
und feiner Niederlaffung auf der Infel Pat, we’, ; 1, .nerd gr‘ 
les, im Archipel der Gallapagus » Infeln, *).% ;v sd oiffstapiteꝝx 
Kapitän Porter. Ein Jrländer Namens INS „N siejem Orte #1] 
einem engliſchen Schiffe deffertirt und ließ fE';’;% - Nun, Da ih d 
nieder, der heut zu Tage feinen Namen führ;'. * htigen, benägt & 
fähr zwei Acres Fulturfähiges Land enthielt,‘ %: * nes Bermögez F 
ganzen Sufel, welche feucht genug waren, ur, y ‚it einiger Bequrn? 
Er erbaute hier eine elende Hütte; auch gt; 






ı und mißhantelt; # 
Kürbiffe in großer Mienge zu ziehen, welr.,i ‘ver gräßlichen Etar 
wein auetaujchte, oder auch um Geld verf: ‚efähr 500 Doflare # 
Das Ucußere diefes Menfhen war den Marquifen- (RK 
Lumpen verhüllten feine Nadtheit, und 16 or Yın nicht; es brũte: 
hatie rothe Haare, einen fhedigen Bau’: *! ö 
terlich verbrannte Haut; furz, fein Aus’: ; appe allein zu Boum 
wild, daß ihn Niemand ohne Abſcheu ‚'r cifel unterwege aus Mur 
fang lebte diefer Elende allein auf dief _, als er fah, daß Der - WW“ 
anderes Verlangen, als dag, fi fo t!.ezab er fih nach Pagta, w* | 
er fih in den Zujtand voflfommener T' + und fie bewog, mit ihm wi 
fand man ihn, nahdem er mehrere -, ‚en er Ihe mit glänzenten * 
gewefen war, ganz fühllos auf der.', machte ihn der Polizei vn 
wälzen. Er ſchien auf ben tiefllen : eine® Meinen Fahrzeuges fan: ® 
menfchliche Natur fähig ink, herabge ', vermuthete man, er Habe ir" 
ben Schiltfröten und anderen Thier .n ins Gefängnig — womit Per 
feine Schkechtigkeit und feinen züge xe Gedanke, welchen Porter 4 
aber, (o verworfen und elend e" gs it der, welche Raſſe wohl entte 
Ehrgeiz, und war fähig, den Plar , Srländer mit der kupferfarbigen 
der jeder Andere zurüchgebebt feyn ' juf Fortpflanzung gelegt härte. GM 
Andividuen 5% zreingen, ihn bei feit Ir Melt Die Entdeckung einer gan; # 
Es war ihm gelungen, 1 ⸗ 
und einige Kugeln zu verfchaffe 
Waffe feinen Ehrgeiz; er Gero zubuai, Taiti, und aller Theis 
bald entftand ter Wunſch in Hgoipneliend. 
menſchliche Weſen Gebrauch 7. „m man Polynefien in natürliche Re 
mürde. Der Zufufl wollte, .d ng erfordert eine Klaffiffgtion, meldt 2 
einer zu einem ameritanifcher/, gi, daß man die Marianen, unfern # 














gehalten harte, um &rfeifhu/,; le Archipel der Karolinen und feine 3% 
geben war. Patrik begaf sr, gie ben Melanopolyneſiſchen nennen we! 
{uppe hielt, bewaffnet mi —2 — begreifen würde, deſſen Mittefpusft? 
fährte geworden war, un Fe gift | 
auf, Ihm zu folgen, ar Fu, würde aus dem Hasual« ober Gau | 


feinee Muskete auf ihn; Pguhiugton« Gruppe beftchen, wie wir | 
ri 


A nel ä 
ı\ „men von Snfelniängefommen, wiürben 
> Het, melden Dani do8 hf u gehipet, aus dem Taiti« Ardipel uud # 
a0, Dick Infeın gehhren IA ron, aus bem Samoa ober How 
jr 
— 
/ Ä 





0 Desanien 415 


| e 
rg “a le und and dem Tonga» ober Freund⸗ 
10 wg — 4 
— pi Dar? Ang afahlvas oder Marquifen- 
a A I 47, feinen Zugehörben und ben 


ıe wir oceanifche Sporaden 


ar ,„ Kan 8 
"pr 5, Yu —8 * be 4 ppe Kermadec und die Inſeln 
u gen Weg 9 60 r ‚ng Deeaniene, die Inſel Chas 
Dogy, , —D 2, 7 Pi aequarie begreifen, und fi mit 
24 * Kapelldiener ſchließen. 
ip , % 9, pe, Nee“ *24 3geween-Arcipel beſchrieben, über 
IR , > 
> Ye ‚ten haben; mir haben ung wenig 
ZN 177 —R On nd 77 graphifcye Lage feiner Inſeln feſtzu⸗ 


7, Orr er 5 "Pe, ‚aft, oder vielmehr nicht vorhanden 
ug Un —* &, * a ‚ng mit den Tubugi⸗Inſein fortfetzen. 
—*8C — * — Gruppe. | 

lye Tee, "ee, 2* den wir nach dem Beiſpiele unſeres ge⸗ 
? a, fire & u af folgenden Snfeln- begreifen: Tubuai, 
Y Je6, % —X .. * 

u 70, N metara, Vavitu cher Raivapas. Zu 


Op a den, Pre, ıgen die Inſel Broughton, wenn fie vorhans 
E Pag” 4 wenigſtens zweifelhaft zu ſeyn. Diefe Inſeln 
— * I U oom Taiti⸗Archipel, und befinden ſich in grofs 
—Vx r. Ihre Bewohner haben viel Aehnlichkeit mit 
@u5 
“— * Jaſel Tubuai. 
hey (be uptinfel der Gruppe, und die einzige, weldye einen 
—D — 230 24' ſudlicher Breite und unter 1610 44°’ weſt⸗ 
"4, dem Riffe, Das fie umgibt, iſt ſie nur J—5 Meilen 
In, & son hohen, bewaldeten Bergen beherrſcht wird. Inner⸗ 
der * weſtlichen Saumes befindet ſich ein Ankerplatz von fünf 
—V— ind auf dieſem Theile des Ufers haben ſich die Bewohner 
2* an der Zahl, niedergelaſſen; indeſſen zählte die Inſel einſt 
PR Gie geht, fo wie die übrigen Gruppen, langfam der Ent 
gen. 
% ierfarbigen Bewohner find Fräftig. Einige find nadt, andere 
ie 8 mit weißen Stoffen, andere tragen Perlmuſcheln, die vom 
F die Bruſt berabfallen. Auf Tubuai fintet man Kofospalmen, 
‚aum, den Bananenbaum und andere Bäume, Taro, Hühner und 
ui wurde im Sahr 1777 von Eoof entdedt; cr ankerte bort 
Setehere aber mit den Einwohnern, welche in 30 Fuß langen Piro⸗ 
WA Jede ſieben oder acht Mann trug, herbeifamen. 
Die @ Diefem unerfchrodenen Seemanne erfchienen zu wiederholten Mas . 
füchten paer des Bounty, melde vergeblich ſich dort nieberzulafe 
N proteftantifchen Miffionäre Famen im Jahr 1821 dorthin, predig⸗ 
J eiſtenthum, und bekehrten nach großen Schwierigkeiten einen 
Bewohner. 
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Die Yafela der Gruppe Juan ru, * 
ungefähr 700 Meilen davon entfernt und gehören * 
rd, 


? 
Abenteuer eines Ieländegt 4* * 
Der Leſer wird mit Vergnügen von ben 8 V⸗ 

T 14% 























led, im Urdipel der Gallapagus » Infeln, De) y, —X 
Kapitän Porter. in Irländer. Namens *6 76 X 
einem enalifhen Schiffe deffertirt und ließ ar ER 
nieder, ber heut zu Tage feinen Namen führt, —X * 
fähr zwei Acres kulturfaͤhiges Land entfielt N, N * 
ganzen JInſel, weiche feucht genug waren, na * 
Er erbaute hier eine elende Hütte; auch g* er 
Kurbiſſe in großer Menge zu ziehen, weid", 88 | 
wein austaufchte, oder auch um Geld —* 

Das Aeußere dieſes Menſchen war 4 35 . 
Lumpen verhüflten feine Nadtheit, und v',% Y% a; ci 
hatıe rothe Haare, einen ſchecigen N v 
serlich verdrannte Haut; Furz, fein Auoſ * gein ui 
wild, daß ihn Niemand ohne Abſcheu unterwegs a 
ang lebte diefer Elende allein auf biefelt \ er fah, TE 
anderes Verlangen, als das, fi fo 4 * ꝑ ſich nach Pay 
er ſich in den Zuſtand voflffommener — bewog, mit! 
fand man ihn, nachdem er mehrere nr * ihr mit sr 
gewefen war, ganz fühllos auf ber (, v * ihn der Poli 
wälzen. Er ſchien auf den tiefllen : BY 3 Kleinen Gahrzeugf 
menichlihe Ratur fähig iſt, herabgefu',; 1} muthete man, er DOM 
den ilöfrdten und anderen xhierenk:, A 3 Sefängnig — mi 
feine Schhechtigfeit und feinen zügelt ; \ ebanfe, welchen pr 
aber, eo verworfen und elend er ve der, welche Raſſe won 
Ehrgeiz, und war fähig, den Plan 48 I snder mit der kupferfath 
der jeder Andere zuruckgebebt feyn wiit) Zortpflanzung gelegt DW 
Individuen zgpzroingen, ihn bei —*R die Entdeckung eintt 

Es war ihm gelungen, ſich eiſgſe 
und einige Kugeln zu verſchaffen. | 
Waffe feinen Ehrgeiz; er Gera) Eubnai, Taiti, und all 
bald entftand ter Wunſch in ef, pueſien 
menſchliche Weſen Gebrauch zu . man Polyneſien in naturl 
würde. Der Zufall wollte, daß td, erfordert eine Ktaffififgeion, % 
einer zu einem amerifanifchen E., DAB man bie Marianen, 18 
gehalten hatte, um Grfeifchunger Ba Archipel der Karolinen und 
geben war. Patrik begab ſi den Melanopolyneſiſchen nel 
fuppe hielt, bewaffnet mit fet Mi ‚begreifen würde, beffen MM 
führte geworden war, und fo. 
auf, Ihm zu folgen, und af Mägpürbe aus dem Hasuai« oe: 
feiner Muskete auf ihn, U J Angton » Gruppe beſtehen, wie 


von ——— 
pel, aus dem Taiti⸗ Ark 
ruppe, aus dem Samoa # 


3 Fe 













s » u 
en . + 





Desaniem 415 
“Rand dem Tonga» uber Freund⸗ 


ıva«s oder Marquiſen⸗ 
7 n Zugehörben und ben 
I ie veeanifche Eporaben 
e 
Gerz, “u —* Kermadec und die Inſeln 
7 * Jeeaniene, die Inſel Char 
Deroe, Minen £2 ig * rie begreifen, und ſich mit 
— Wien, efdiener fchliegen. 
Fit " Sa 4 :ensArcipel befchrieden, über 
Tin aben; wie haben ung wenig» 
2 4 ’ . 
uf den Ön Klee ifche Lage feiner Inſeln feſtzu⸗ 
pe, Wa oder vielmehr nicht vorhanden 
Dog a it den Tubuai⸗Inſeln fortfegen. 


dee ruppe 


‚a or, vie nach dem Belfpiele unfered ges 
rang genden Infeln- begreifen: Tubnal, 
Syn Dep, ‚ra, Vavitu oder Raivavai. Zu 
Perg, se Inſel Broughton, wenn fie vorhans 
20 ‚eng zweifelhaft zu ſeyn. Diefe Inſeln 
aiti-Archipel, und befinden fich in grofs 
yre Bewohner haben viel Aehnlichkeit mit 


iel Tubnuai. 


ı der Gruppe, und bie einzige, welche einen 
24' füdlicher Breite und unter 1519 44’ weft» 
a ; iffe, Das fie umgibt, iſt fie nur J—5 Meilen 

Kan, ? dein, Ep, ‚en, bewaldeten Bergen beherrſcht wird. Inner 
s Pa 2 "ron, sen Saumes befindet ſich ein Anferplag von fünf 
—* Ua x biefem Theile des Ufers haben fih die Bewohner 
* bag, Möge Zahl, niedergelaffen; indeffen zählte die Inſel einſt 
“u, , 17 yt, fo wie die übrigen Gruppen, langfam ber Ent« 





r Up, Une 
be. 7 ‚en Bewohner find kräftig. @inige find nadt, anbere 
“* ik veißen Stoffen, andere tragen Perlmuſcheln, bie vom 
M ft herabfallen. Auf Tubuai findet man Kofospalmen, 
n Bananenbaum und andere Bäume, Taro, Hühner und 


? 
9 Peg rdbe im Jahr 4777 von Eoof entbedt; er anferte bort 
* aber mit den Einwohnern, welche in 30 Fuß langen Piro⸗ 
de, de fleben oder acht Mann trug, herbeifamen. 
‚em unerfchrodenen Geemanne erfehienen zu wiederholten Mas _ 
Ye opäer des Bounty, melde vergeblich ſich dort niederzulaſ⸗ 


„ :oteftantifchen Miiffionäre Famen im Jahr 1821 borthin, prebig« 
j hu und befehrten nach großen Schwierigkeiten einen 
er. . " 





dal gefunden; aber erft, nachdem er feine Schaluppe ſchon au deu in 


Gelegenheit darbieret, mich einer Echuluppe zu bemädtigen, benüßt 


und da man Ihn unter der Rogtreppe eines Fleinen Fahrzeuges fand: 


Menſchenraſſe verfünbet haben. 
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welche an das Ufer gebunden wurde, einen Brief, in welden Ye up 
Geſchichte verzeichnet war. Diefer Brief wurde von Dem Kapitän Baf 














Dungsplag Patrif’s gefchide hatte, um Gemüfe zu holen. Wie ma 
benfen kann, war er'in großer Unruhe bie zur Rückkehr feiner Traui 
kamen endlidy und brachten einen in der Hütte des Irländers actmi 
Brief folgenden Inhalts: „ . . » » Ich habe mehrere Schiffskapitäu 
sen, mir cine Schaluppe zu verfaufen, ober mid von diefem Orte 
führen, aber fie haben es mir immer abgefchlagen. Nun, da ib E 


... Ich babe fange mit faurer Arbeit mir ein Fleines Vermögen WE 
meln gefucht, das mir es möglich gemacht hätte, mit ciniger Beaueuii 
zu leben; aber ich wurde mehrere Male beitohlen und mißhandelt; ME 
von einem engliihen Kapitän, der fi, neben ber gräßlihen StrafeF 
er über mich verhängte, nicht fchämte, mir ungefähr 500 Doflare ar 
len. -. . Run am 9. Mai 1809 reife ih nad den Marquiſen⸗ (Ruf 
Fufeln ab. Man tödte doch ja das alte Huhn nit; es brütet m 
und feine Jungen Lönnen bald ausichlüpfen.“ 

Patrik fam in feiner offenen Schaluppe afein zu Gouaııl 
an; feine Reifegefährten ſtarben ohne Zweifel unterwegs aus Mus 
Waſſer, oder vielleicht’ ließ er fie iterben, als er fah, daß der Wankt 
rath zu Ende ging. Bon Guayaquil begab er fi nach Pagta, we tt 
in eine fchwargbraune Dirne verliebte, und fie bewog, mit ihm anf 
Inſel zurüczufchren, deren Schönheiten er the mit glänzenpen ps 
fihilderte; fein wildes Ausfehen aber machte ihn der Poltzei vı 

















bereit war, in die See zu ftechen, fo vermuthete man, er habe irgend‘ 
Berbrechen im Sinne, und warf ihn ins Gefängnig — womit Yalt!! 
Abenteuer ein Ende nahmen. Der Gedanke, welchen Porter a ® 
Abenteuer diefed Irländers anfnüpft, it der, welche Raſſe wohl entſc 
feyn würde, wenn der rothhaarige Srländer mit der fupferfarbigen BEE 
gefährtin auf feiner Inſel fih auf Fortpflanzung gelegt hätte. RE 
meint er, würde ein Seefahrer der Welt die Entdedung einer ganz 


Klaffifitation der Infeln Tubnai, Zaiti, und aller Theile 
Polpnefiens. 

Unferer Meinung nah kann man Polpnefien in natürliche Reg 
(und fein unermeßficher Umfang erfordert eine Klaffififgtion, meld 
Weberficht erleichtert) fo eintheilen, daß man die Marianen, unfern WM 
pel von Gaspar⸗Rico, den großen Urdipel ber Karolinen und feine 
hörben, fo wie den, welden wir ben Melanopolyneſiſchen nennen wert 
unter bem weſtlichen Polynefien begreifen würde, beffen Mittelpunlt d 
ſchon berührte Inſel Ualan wäre. 

Das nördliche Polyneſien würde aus dem Ha⸗ual⸗ ober Sau 
Ardhipel, fo wie aus ber Washington Gruppe beftchen, wie wir bo 
bemerkt haben. 

Im Mittelpunft der Myriaden von Inſeln Angekommen, würben m 
aus unferm großen Roggeween⸗Archipel, aus dem Taiti» Archipel und W 
Suppe Zubwat, aus dee Deanala Gruppe, aus bem Samoa oder Hm 
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sei, ober dem Schiffer⸗Archipel, und aus dem Tonga ober Freund. 
vB» Archipel Gentral- Polyneflen machen. 

Das dftlihe Polynefien würde aus dem Nukahlva⸗ oder Marquiſen⸗ 
Ispel, aus dem großen Pomotu⸗Archipel und feinen Zugehörden und ben 
Is Vaihu und Sala y Gomez beitehen, die wir oceaniſche Sporaden 
ns haben: 

Das füdliche Polyneflen würde die Gruppe Kermadec und die Inſeln 
Hreufeeland, die größten Liefer Abtheilung Dceaniene, die Infel Char 
; Die Inſel Antipode und die Inſel Macquarie begreifen, und fi mit 
beiten Snfelhen der Bifchof und fein Kapelldiener fchließen. 

Im Vorbeigehen haben wir den Rozgeween⸗Archipel beſchrieben, über 
ben wir ſehr wenig genaue Nachrichten haben, mir haben ung wenig. 
B’ bemüht, aufs Genauefte bie geographifche Lage feiner Inſeln feſtzu⸗ 
um, wovon mehrere fehr zweifelhaft, oder vielmehr nicht vorhanden 
kb Wir werden-unfere Beſchreibung mit den Tubuai⸗Inſeln fortſetzen. 


- 


j Zubnai-Gruppe 

Unter dieſer Benennung werden wir nach bem Belfpiele unferes ges 
men Freundes Balbi die fünf folgenden Snfeln- begreifen: Tubuai, 
rrutu oder Ohiteroa, Rimetara, Bavitu cder Raivaval, Zu 
fern merben wir noch hinzufügen bie Inſel Broughton, wenn fie vorhans 
| 48, denn fie ſcheint ung wenigſtens zweifelhaft zu feyn. Diefe Infelu 
> hoch und liegen füblih vom Taiti-Archipel, und befinden ſich in grofs 

: @ntfernung von einander. Ihre Bewohner haben viel Mehnlichfeit mie 
F Taitiern. 


Inſel Tubuai. 


"x ubnai, die Hauptinſel der Gruppe, und die einzige, welche einen 
fen hat, liegt unter 230 24° füdlicher Breite und unter 1519 441’ weſt⸗ 
er Fänge; fammt dem Riffe, das fie umgibt, iſt fie nur AJ—5 Meilen 
Rt, ob fie gleih von hohen, bewaldeten Bergen beherrſcht mird. Inner⸗ 
Ib der Riffe des mweitlihen Saumes befindet fih ein Anferplag von fünf 
aftern Tiefe, und auf biefem Theile des Ufers haben fidy Die Bewohner 
! Infel, 300 an der Zahl, niederaelaffen; indeffen zählte die Inſel einſt 
00 Seelen. Gie geht, fo wie die übrigen Gruppen, langfam der Ent⸗ 
Merung entgraen. 
: Die Fupferfarbigen Bewohner find kräftig. @inige find nadt, andere 
Heiden ſich mis weißen Stoffen, andere tragen Perlmuſcheln, die vom 
Uſe auf die Bruſt herabfallen. Auf Tubuai fintet man Kofospalmen, 
Keil ben Bananendaum und andere Bäume, Taro, Hühner und 

Fiſche. 
Tubnai wurde im Jahr 1777 von GCook entdeckt; cr ankerte dort 
&t, verkehrte aber mit den Einwohnern, welche in 30 Fuß langen Piro⸗ 
en, wovon jede ſieben oder acht Mann trug, herbeikamen. 

Nach diefem unerfchrodenen Seemanne erfchienen zu wiederhoften Mas _ 

TF Europäer des Bounty, melde vergeblich ſich dort niederzulaſ⸗ 
R ſuchten. 

Die proteſtantiſchen Miſſionaͤre kamen im Jahr 1824 dorthin, predig⸗ 
n das Chriſtenthum, und bekehrten nach großen Schwierigkeiten einen 
heil der Bewohner. 


— — A —⸗ Zur 
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Die Abenteurer brachten nur die Frauen nach Mas⸗a⸗Fuero. Andere 
anrnagen erregten eine allgemeine Erbitterung auf der Inſel, und alle 
afehfänger, welche fpäter erichienen, wurden mjt Rede fehr übel 
angen. 

So fiel auch Kobebue, ber biefe gerechten Gründe zur Erbitterung 
u Die Europäer nicht Fannte, in eine Art Hinterhalt, als er ben 
März 1816 vor Baihu mit feinem Feinen Schiffe Rurif vor Anker 
sagen war. Bei feiner Ankunft empfingen ihn tie Eingebornen aufs 
kichite, brachten ihm Geſchenke und tauſchten einige Erzeugniſſe der 
U gegen Heine Eiſenſtücke aus; aber als die Ruſſen landen wollten, 
ven fie umringt und auf cine unverfchämte Art beitoplen. Die Einges 
ers überfchätteten fie mit einem Hagel von Steinen, und zwangen fie, 
wieder einzufhiffen. Kotzebue fonnte alfo Baihu nicht unterfudhen; 
emerfte nur, daß die Statuen von Ihren Fußgeſtellen herabgeilürzt wor⸗ 
waren. 

Ehorig, der Zeichner der Erpedition,, beſchreibt übrigens bie Exper 
om Des Rurik folgendermaßen: 

„Am 16. März erblidten mir früh Morgens die Oſterinſel oder Ä 
Hu. Auf der nördlichen Küſte fahen wir Stellen, welde mit Bäumen 
eckt zu feyn fchienen, wahrfceinfih mir Bananen. Bald erblidte man 

Hülfe der Terngläjer die Denfmale, von denen Eoof und la Be: 
fe fpraden; dann ſah man auch an einigen Orten Rauch aufiteigen. 
e iteuerten langfam vorwärs, fo daß wir erſt um Mittag die Eoofds 
i erreichten. 

„Zwei ärmlidye, mit Balancirern verfehene Piroguen je mit zwei Mann 
serten auf uns los. Die Männer machten uns Zeidyen, indem fie auf 
I Land zeigten, und Fiſchnetze in ter Hand hielten. Trotz unferen Eins 
ungen weigerten fie fich aber berbeizufommen, und kehrten bald wieder 
» — Sogleich fandte man ein Canot ad, um die Bai zu unterfuchen 
D einen Ankerplatz aufzufinden. Die Iufulaner waren In Maffe an dem 
e verfammelt. Diele warfen fih ins. Meer und brachten fchwimmend 
manen, Ignamen und Zuderrohr herbei, welde fie gegen Eiſen au 
sfchten; auf die Spielereien, welche man ihnen anbot, legten fie Keinen 
ßen Werth. Einer der Anfulaner aber hatte kaum die Scheere, welche 
’ Dreid fär feine Bananen feyn follte, in die Hand befommen, ale er 
f und davon floh, ohne feine Waare abgeliefert zu haben. Umfonft rief 
in ihn herbei; feine Kameraden, welche das Boot umgaben, frhienen füh 
ee unſere Leute Inflig zu machen, ber Offizier, welcher das Bodt befeh⸗ 
te, ſah fih endlich genöthigt, eine Kugel auf den Flüchtling abzufeuern, 
efer warf die Früchte weg und beeilte fich, ans Land zu kommen; feine 
imeraden folgten ibm. — Die Juſel war, wie es fchien, ziemlich troden; 
deffen fam fie ung nicht fo elend vor, wie Eoof und la Peroufe fie 
ſildern. Alle Abhänge der Höhen waren in Felder mit verfchiebenen 
alturpflanzen abgetheilt, deren mannigfaltige Schattirungen einen ange 
hmen Unbli gewährten; ohne Zweifel verdanken fie den Yranzofen une 
e (a Perouſe mehrere nöblihe Pflanzen, welde fie nun bauen. — 
on allen Seiten jah man Menfhen dem Ufer zueilen; die Meiiten waren 
ackt; einige jeboch trugen eine Art gelbe und weiße Mäntel von wverſchie⸗ 
mer Größe. — Sobald wir Anfer geworfen hatten, fleuerten zwei mit 
2 2 wohl bewaffneten Matroſen bemannte Boote auf das Land zu. Wir 
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waren nahe herbeigefommen, als die Inſuſaner anfingen, mit Steinen anf 
und zu werfen; die Einen fchrieen, Die Anderen machten drohende Gehen 
den gegen und. Das Ufer war mit mwenigitene 600 Mann bedeckt, welche 
Miene machten, . fi unfrer Landung zu widerfegen, Man feuerte einige 
blinde Schüffe ab, worauf man Viele ſich hinter die Felſen flüchten fab; 
als der Knall vorbei war, und fie fahen, daß ihnen fein Leid gefceher 
fey, Famen fie aus ihrem Schlupfwinfel hervor, und lachten und (pet 
über und. — Man Fonnte fi natürlich wegen des Scherzes Diefer green 
Kinder nicht rächen; da man aber fehr wünfchte, mit ihnen zu verfehkm, 
fo mußte man,.da fie ung nicht zu fich luffen wollten, einen Berfud mw 
chen, ſie herbeizuloden. Man zeigte ihnen deßhalb mehrere Werkzeuge. 
Die Kühnften warfen fih ins Meer und bradten und einige Früchte; 
doch zeigten fle noch immer einige Furcht. Als fie aber fahen, Daß mm 
ihnen ihre Früchte gut bezahle, taufchten fie auch Netze und ein Feind 
Huhn gegen unfer Eiſen aus. Als ihr Vorrath erfchöpfe war, kehrten fe 
and Land zuräd. Wir machten ihnen das Zeichen, fi vom Ufer zu eu 
fernen. Sie verilanden es ganz gut, und wir landeten. Da jedoch ım 
Zage lag, daß dieſes Vollk Feine guten Gefinnungen gegen ung hak, 
fo bliefen wir kaum fünf Minuten am Land, Uebrigens war auch iR 
Brandung ſehr ſtark, und unfere Boote würden in Gefahr gemefen frm. 
— Bir fahen auf dem Ufer der Bat die Statuen nit, von denen ti 
Reiſenden ſprachen, bie vor uns auf die Infel gefommen find, und mit 
Ausnahme eincs ſechs Fuß hohen jteinernen Gebäudes, in dag ar mar 
durch eine auf der Seite angebrachte Deffnung kriechend fommen tenute, 
fahen wir nichts Bemerkenswerthes, und Nichts zeugte davon, Daß es cine 
menſchliche Wohnung fey. Rechts‘ von dem Lantungsplage und ungefähr 
200 Schritte vom Meercsufer erhoben ſich 5—A Fuß hohe, aus einem 
einzigen Steine gehauene Säulen, auf welchen eine Gteinplatte voa weißer 
Farbe lag. — Unter dem Haufen Inſulaner, die das Ufer bedeckt hatten, 
und deren Zahl fick ungefähr auf 900 belief, bemerfien wie nur zwd 
Frauen. Nur ein Mann hatte. eine Keule in Geſtalt eines Spatels und 
zierlih ausgehauen. — Da wie feinen Grund hatten, trotz des Widerſtre⸗ 
bend der Infulaner auf einem Befuche der Inſel zu beharren, fo gingen 
wir bei Sonnenuntergang unter Segel.“ Ze Ä 

Seit Kotze bue hat und Niemand neue Nachwelfungen über die Yufd 
Balhu gegeben, ald Beecheh, obgleich feine Landung feinen beffern Erfolg 
gehabt hat, ale die chen erwähnte. Er beſuchte fie im J. 1826, indem et 
an dem. nördlichen Theile derfelben hinfuhr, der von feinen Vorgängern ner 
unvollſtändig unterfucht: worden war, und ihre Seftalt aufmerkffam beobad» 
tete. Er bemerkte Krater, welche, mit Ausnahme eines einzigen auf ber 
nordöftlichen Spige, erlofchen und mit Grün bedeckt waren. 

Auf den Abhängen herrſchte große Trockenheit, und die Thäler fchie 
nen ihm ſchlecht bebaut zu ſeyn. In einem biefer Thäler bemerkte er ch 
nen Morai mit feinen vier Götzenbildern auf einer Plateforme, einige 
große Hütten, von mehreren Heinen wnterirdifchen Hätten umgeben *), un 
eine große Umzäunung von Steinen, Über welchen andere, geweißte Steine 
lagen, die durh Bananen halb verborgen waren. Während der ganzen 
Unterfuchung um die Inſel herum fa Beechey einen Haufen Eingeborner, 
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‚wovon bie einen nad waren und nur den Maro trugen, bie anderen 
der einen Mantel über die Schultern geworfen hatten, im Kleinen die 
elbe Linie befchrichen, wie er, indem file ihm beitändig zu Lande big zur 
looks⸗Bai folgten, wohin er zwei wohlbewaffuere Boote ſchickte, um den 
Berfehr mit ihnen zu eröffuen. Sie wurden eben fo freundfchaftlid em» 
fangen, ale einft Kotzebue; die @ingebornen ſchwammen mit Ihren 
rauen herbei, um ihre Borräthe augszutaufchen. Die Boote waren noch 
icht am Land, als ein Snfulaner feine Tochter auf den Schultern herbei⸗ 
rug, fie mitten unter die Engländer warf, und fie ihrer Aufmerkfamfeit 
mpfahl. Diefes Märchen war fehr ſchön; fie hatte ſchöne ſchwarze Aus 
en, und Haare, ſchwarz wie Ebenholz, wallten auf ihre Schultern herab. 
30 wie die andern frauen mar fie nnter den Augbraunen und vom Gürs 
et bis auf das Knie herab tättowirt, fo daß man von Weltem glaubte, 
tefer Theil ihres Körpers fey mit einer Kleidung bedeckt. Dieſes reizendbe 
Mädchen war indeß auch nicht frei von dem charafteriitifchen Fehler ihrer 
'andsleute; faum war fle bei den Engländern, fo bemädhtigte fie fich Dee 
Rods eines Offiziere, und warf ihn ſich nad ihrem Sefhmad um ben Leib. 

Kaum waren die Engländer gelandet, als fie ein wenig zu fpät den 
Dinterhalt gewahr worden, den man ihnen gelegt hatte; bie @ingebornen 
jriffen fie an und beraubten fir Ein Karıpf entfpann ſich, in welchem 
non auf der einen Seite mit Keulen, Wurfipießen und Steinen, und auf 
ver andern Seite mit Flinten focht. Der englifhe Offizier fah fi gend» 
higt, gegen die Schaluppe zurüd;umeichen, von wo aus er zu feuern bes 
ahl; der Häuptling, welcher den Kampf begonnen hatte, wurde zuerft ges 
ödtet. Der Offizier fah indeß, daß feine Stellung ungeachtet dieſes Vor⸗ 
theils nicht haltbar fey, und ging auf Das Boot zurück ſammt feinen Leus 
en, welche fämmlih, wie er, durch Steinwärfe verwundet waren. Die 
Infulaner verloren außer ihrem Häuptling noch Einen Todten. 

Beechey gibt und in feinem Tagebudh eine Schilderung won Biefen 
Infulanern, welche nad feiner Meinung viel Uehnlichfeit mit den Bewoh⸗ 
ern Meufeelande haben. Das Bild, welches er von ihnen entwirft, ift 
kemlich vortheilhaft. „Es if,“ fagt er, „eine fhöne NRaffe, befonters bie 
Beiber mit ihrer runden Geitalt, ihren regelmäßigen Zügen ihrer hohen 
ınd glatten Gtirne, ihren prächtigen Zähnen, ihren ſchwarzen, Beinen und 
twas tief liegenden Augen. ie haben eine etwas heflere Hautfarbe, ald 
He Mealaten; im Allgemeinen ift ihr Wuchs fehlerfrei; ihre nicht fehe mus⸗ 
tuldferı Glieder verrarhen doch Gewandtheit und Kraft; ihre pechfchwarzen 
Paare werben nicht fo Bald grau! °). 


. Inſel Sala. 


Die Infel Sala y Gomez iſt ein verworrener Haufen weißer Gel 
en. Sie ſcheint und die Fortſetzung ber Kette des Pomotu » Archipels zu 
jeyn, wovon Ducie der vermittelnde Ring if. Sie wurde im Jahr 1798 
von dem fpanifchen Seemann diefes Namens entdeckt. in zweiter Spa⸗ 
tier fand dieſe Juſel wieder im Jahr 1805; im Jahr 41816 fah fie Kotz e⸗ 
ae; Im Jahr 1826 Beechey; beide fuhren fehr nahe daran vorbei. 
Die liegt unter 26° 28’ füdlicher Breite und 4079 &4’ weſtlicher Länge, 
und iſt die dfllichfte der Inſeln Polyneſiens. 
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. Die Juſeln der Gruppe Juan Bernandes, dikfich von Gala, Il 
ungefähr 700 Meilen davon entfernt und gehören zu Zhili®). 


Abenteuer eines Srländers. 


Der Lofer wird mit Vergnügen von den Abenteuern eines Jelinki 
und feiner Niederlaſſung auf der Infel Pat, weſtlich von der Juſel Chab 
les, im Archipel der Gallapagus » Infeln,.**) leſen. Wir haben km 
Kapitän Porter. in Zrländer Namens Patrit Watkins wa 
einem englifchen Schiffe deffertirt und ließ fich eine Meile von dem IM 
nieder, ber heut zu Tage feinen Namen führt, im einem Thale, bus ım$ 
faͤhr zwei Ucres Fulturfähiges Land enthielt, vielleicht bie einzigen ‘au 18 
ganzen Inſel, welche feucht genug waren, um angebaut werden zu Knstk 
Er erbaute hier eine elende Hütte; auch gelang es ihm, Kartoffeln 1) 


 Kürbiffe in großer Menge zu ziehen, welche er gewöhnlich gegen Brut 


wein austanfchte, oder auch um Geld verfaufte. 

Das Aeußere diefes Menfchen war im höchſten Grade zuräditohel; 
Lumpen verhüfiten feine Nadtheit, und mit Ungeziefer war er bedect; ® 
hatıe rothe Haare, einen fhedigen Bart und eine von ber Gonne fit 
terlich verbrannte Haut; kurz, fein Ausſehen und feine Gebärben waren D 
wild, daß ihn Niemand ohne Abſcheu betrachten konnte. Mehrere Jahr 
fang lebte diefer Elende allein auf diefer wäften Inſel, ſcheinbar ohne ca 
anderes Verlangen, als das, fich fo viel Branntwein zu verſchaffen, 
er fi in den Zuſtand vollfummener Truufenheit verfegen konnte, u 
fand man ihn, nachdem er mehrere Tage lang von feiner Hüfte 
geweſen war, ganz fühllos auf der Erde liegen oder ſich auf den fit 
wälzen. Er fehlen auf den ticflien Grad von Entwürdigung, deren 
menſchliche Ratur fähig iſt, herabgefunfen zu ſeyn, und fi in Kids m 
den: &chiltfröten und anderen Thieren der Infel zu unterfcheiden, alt 
feine Schlechtigfeit und feinen zügellofen Hang zum Trunke. Dieſer Ra 
aber, ( verworfen und elend er auch ſcheinen mag, befaß bob einig 
Ehrgeiz, und war fähig, ben Plan zu einer Unternehmung zu machen, M 
der jeder Andere zurückgebebt feyn würde; er befaß fogar das Talent, 
Individuen zu zwingen, Ihn bei feiner tollkühnen Unternehmung zu uterfi 

Es war ihm gelungen, fih eine alte Muskete, eine Quantitaͤt put 
und einige Kugeln zu verfehaffen. Ohne Zweifel erweckte der Beſih 
Waffe feinen Ehrgeiz; er betrachtete fi als den Herrn dieſer Inſel, 9 
baid entftand ter Wunſch in ihm, von feiner Gewalt gegen das 
menſchliche Weſen Gebrauh zu maden, das ihm in den ea font 
würde. Der Zufall wollte, daß es ein Schwarzer war, dem die Benadef 
einer zu einem amerifanifhen Schiffe, das auf der Höhe biefer Safe W 
gehalten harte, am @rfrifchungen einzunehmen, gehörenden Schafuppt 1 


ern 





geben war. Patrik begab fi an bie Stelle des Uferd, wo die CR 


{uppe hielt, bewaffnet mit feiner Musfete, bie fein ungertrennlice 9 


führte geworden war, und forderte den Schwarzen in gebietesifäen 30 
auf, Ihm zu folgen, and als er fi weigerte, zielte er ame 4 


ſeiner Muskete auf ihn, die aber glucklicherweiſe beide M 





*) Die Inſel Juan⸗Fernandez war der Schaupfag der Abenteuer des ſcottiſchen atroith Ih 

. pe, melden Daniel %08 unter dem Namen Ropinfon Erufve verherrlicht hat. un Mi 
— des Be tes Ehili zu einem Deportationsorte auserfehen. 

+, Diefe Iufein gehören — * deographifchen Rage nad zum Freiſtaate Weru. 
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Wing. Jedoch wurde der Neger dadurch eingefhädhtert und verſtand ſich 
azu, ihm zu folgen. Run üahm Parrif feine Mustete auf die Schule 
er, ging voraus, und während fie mit einander die Berge eriliegen, er⸗ 
lärte ee dem Schwarzen itolz, daß er fein Sflave geworden ſey, in Zus 
unft nun für ihn arbeiten müſſe, und Daß es vor feiner Aufführung 
bhangen werde, ob er gut oder fehlecht behandelt werden würde. Ju dem, 
Ingenblid aber, als fie in einen engen Hohlweg eintraten, und ber 
schwarze ſah, Daß Parrif nicht auf feiner Hut ſey, faßte er ihn unter 
en Armen und warf ihn zu Boden, band ihm die Hände auf den Rüden, 
id ihn auf fein? Schultern, und bracte ihn zu der Gchaluppe, von wo 
us er, ald die Bemannung zurüdgefehrt war, an Bord des Schiffes ges 
Ihre wurde, Gerade war ein englifher Schmuggler im Hafen vor Anfer 
egangen; der Kapitän fprach Aber Patrik das Urtheil aus, am Bord 
eider Schiffe gegeißelt zu werden, mas auch vollzogen wurde; hierauf 
surde er ans Land geführt, und von den Engländern gefeffelt. Sie zwan« 
en ihn, ihnen Den Ort zu zeigen, wo er einige Dollare aufbewahrte, 
ie Ihm ber Berfauf feiner Erdäpfel und Kürbiffe eingebracht hatte, und 
ahmen fie ihm. Während fie aber mit Zerftörung. feiner Hütte und 
ins Gartens befchäftigt waren, gelang es dem Unglüdticen, ihnen zu 
Mwilchen, und er verbarg fich im Innern der Juſel unter den Felſen, 
18 das Schiff unter Segel gegangen war. Nun ging er aus feinem Ber- 
ecke hervor, und vermittelit einer alten Felle, welche cr in einen Baum 
leckte, entledigte er ſich ſeiner Feſſeln. Nun dachte er auf eine fürchter⸗ 
che Rache, verbarg aber ſeine Plane. Immer hielten Schiffe bei ſeiner 
haſel an, und Patrik lieferte ihnen Gemüſe; von Seit zu Zeit gelang es 
m, Matrofen von ihrer Mannfhaft, tenen er jtarfe Dofen feines Lich 
Ingetranfeg gab, und die er fo ſtark beraufcdte, daß fie ganz beſinnungs⸗ 
06 wurden, zu verbergen, bie ihre Schiff unter Gegel gegangen war. Nun 
a fie ganz von iym abhängig waren, reihten fie fid gerne unter feine 
Fahne, wurden feine Sklaven, und er felbit war der anumfchränftefte Ty⸗ 
am. Go gab er fich vier Gefährten, und bot hierauf Allem auf, ihnen 
Baffen zu derfchaffen, aber vergeblich. Bermuthlich war feine Abficht, ein 
iff zu überfatten, feine Mannſchaft niederzumachen und ſich beffelben zu 
“mächtigen, Während Patrif mit feinem Plane umging, hielten zwei 
ne, ein englifches und ein amerifanifches, bei feiner Infel an, und 
* ten ſich an ihn um Gemüſe. Er verſprach ihnen ſehr viel, wenn fie 
h „E$aluppen an feinen Landungsplatz ſchicken, und ihre Leute fie ſelbſt 
Fi em Garten Holen würden, indem er vorgab, feine Effaven feyen 
h einiger Zeit fo faul geworden, daß er fie nicht zur Arbeit bringen 
due. Diefe Bedingung wurde angenommen: jedes Schiff fandte zwei 
PN aus, welche an der Inſel anlegten. Die ganze Mannfchaft 
Rn begab ſich nad der Wohnung Patriks, fanden aber - dafelbit 

* datrit, noch einen feiner Beute. — Sie warteten, die Geduld ging 
aber aus, fehrten and Ufer zurüd, wo fle nur noch die Trümmer 
* Schaluppen ſahen, welche am Lande geblieben war. Die Kom⸗ 
* hr der beiden Schiffe ließen nun zuerit ihre Matroſen in einem 
gr m holen; da fie ahge einen neuen Hinterhalt fürchteten, fo hielten 
Jateir- das Beſte, die Dnſel fo fhneft als möglich zu verlaffen, und 
ve und feine Mitfchuldigen in ruhigem Beſitze ber geitohlenen Scha⸗ 
za laſſen. Ehe fie noch dem Mnker lichteten, Iegten fle in eine Kife, 
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welche an das Ufer gebunden wurde, einen Brief, in welchem bie gu 
Geſchichte verzeichnet war. Diefer Bricf wurde von bem Kapitän Bar 
"dal gefunden; aber erft, nachdem er feine Schaluppe ſchon an ben ir 
Dungsplag Patrif’s gefchiclt hatte, um Gemüfe zu holen. Wie mal 
denken fann, war er'in großer Unruhe bie zur Rückkehr feiner Lean; k 
kamen endlich und brachten einen in der Hütte des Irlaͤnders gefurims 
Brief folgenden Inhalts: „ . . . - Ich babe mehrere Echiffsfapitän e 
sen, mir cine Schaluppe zu verfaufen, ober mich von diefem Drte MR 
führen , aber fie haben es mir immer abgefchlagen. Run, da ih ml 
“ Gelegenheit darbietet, mich einer Echaluppe zu bemädtigen, benäge id 
... Ich habe fange mit faurer Arbeit mir ein Feines Bermödgen pie 
meln geſucht, das mir es möglich gemacht hätte, mit einiger Bequt 

zu leben; aber ich wurde mehrere Male beitohlen und mißhandelt; m 
von einem engliichen Kapitän, der ſich, neben ber gräßlichen Gteafe, W 
er über mich verhängte, nicht fchämte, mir ungefähr 500 Doflare zu 
len. ©. . Run am 9. Mai 4809 reife ih’ nah den Marquifen Qulihu⸗ 
Inſeln ab. Man tödte doch ja das alte Huhn nicht; es bruet wii 
und feine Zungen Fönnen bald ausſchlüpfen.“ 

Patrik fam in feiner offenen Schaluppe allein zu Sonapanll 
an; feine Reifegefährten farben ohne Zweifel unterwegs aus Mangt # 
Waſſer, oder vielteicht‘ ließ er fie jterben, ale er fah, daß der -Balı? 
rath zu Ende ging. Bon Guayaquil begab er fi nad) Pagta, wo M 
in eine fchwarzbraune Dirne verliebte, und fie bewog, mit ihm af 
Inſel zurüczufcehren, deren Schönheiten er ihr mit glänzenden gem 
fehilderte; fein wildes Ausſehen aber madte ihn der Polizei verrihth, 
und ba man ihn unter ber Logtreppe eines Meinen Fahrzeuges fand: 
bereit war, in die Bee zu flechen, fo vermutbete man, er habe irgend 
Berbrechen im Sinne, und warf ihn ins Gefängnig — womit pareil 
Abenteuer ein Ende nahmen. Der Gedanke, welchen Porter a 
Abenteuer diefes Irländers anknüpft, ift der, welche Raſſe wohl entiu⸗ 
ſeyn würde, wenn der rothhaarige Irländer mit der kupferfarbigen kele⸗ 
gefährtin auf feiner Inſel ſich auf Fortpflanzung gelegt hätte. 
meint er, würde ein Seefahrer der Welt die Entdeckung einer gan 
Meufchenzaffe verfündet haben. Ä 


Klaffifikation ber Infeln Tubnai, Zaiti, und aller Theilt 
Polyneſiens. 

Unſerer Meinung nad kann man Polhyneſien in natürlige Ru 
(und fein unermeßlicher Umfang erfordert eine Klaffififgeion, melde W 
Ueberſicht erleichtert) fo eintheilen, daB man die Marianen, unfern 
pel von Gaspar⸗Rico, den großen Ardiipel der Karolinen und feine 3 
hörden, fo wie den, welchen wir den Melanopolyneſiſchen nennen ar 
unter dem weitlihen Polynefien begreifen würde, beffen Mittelpuoli 
ſchon berährte Inſel Ualan wäre, * 

Das nördliche Polyneſien würde aus dem Ha⸗ual⸗ ober Gar * 
Archipel, fo wie aus der Washington⸗Gruppe beſtehen, wie wir 
bemerkt haben. ei 

Am Mittelpunkt dee Myriaden von Inſeln Angekommen, würden 
aus unferm großen Roggeween»Urchipel, aus bem Taiti⸗ Ardipel 1 
Gruppe Tubuat, aus dee Deanala  Wruppe, aus bem Samoa oder 
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techtpel, ober dem Schiffer⸗Archipel, und aus dem Tonga⸗ ober Freund⸗ 
hafte⸗ Archipel Central⸗Polyneſien machen. 

Das öſtliche Polyneſien würde aus dem Nukahiva⸗ oder Marquiſen⸗ 
Mechipel, aus dem großen Pomotu⸗Archipel und feinen Zugehörden und ben 
Infeln Baihu und Eala y Gomez beitehen, die wir vceanifche Gporaben 
enanns haben: 

Das füdliche Polynefien würde die Gruppe Kermadec und bie Inſeln 
on Reufeeland, die größten Liefer Abtheilung Deeaniene, die Inſel Cha⸗ 
am, die Infel Antipode und die Inſel Macquarie begreifen, und ſich mit 
en beiden Snfelchen der Bifhof und fein Kapefidiener fchließen. 

Im Borbeigehen Huben wir den Roggeween-Arcipel befchrieden, über 
pelchen wir ſehr wenig genaue -Nachrichten haben; wir haben ung wenig« 
lens bemüht, aufs Genaueſte die geographifhe Lage feiner Inſeln feſtzu⸗ 
teflen, wovon mehrere fehr zweifelhaft, oder vielmehr nicht vorhanden 
Ind. Wir werden-unfere Beſchreibung mit ben Tubuai⸗Inſeln fortfegen. 

» & 


’ TZubuai- Gruppe. 


Unter dieſer Benennung werden wir nach dem Beiſpiele unferes ges 
ehrten Freundes Balbi die fünf folgenden Sufeln- begreifen: Tubuai, 
Rurutu oder Dhiteroa, Rimetara, Bavitu cder Raivavai. Zu 
RNeſen merden wir noch hinzufügen Die Inſel Broughton, wenn fie vorhans 
ven if}, denn fie fcheint ung wenigiteng zweifelhaft zu ſeyn. Dieſe Inſeln 
ind hoch und liegen füblih vom Taiti-Archipel, und befinden fich in grofe 
er Entfernung von einander. Ihre Bewohner haben viel Nehnlichkeit mit 
den Taitiern. 


Inſel Tubnai. 


Tubuai, die Hauptinſel der Gruppe, und die einzige, welche einen 
bafen hat, liegt unter 239 24° füdlicher Breite und unter 1519 44° weils 
icher Länge; fammt dem Riffe, das fie umgibt, iſt fie nur A—5 Meilen 
weit, ob ſie gleih von hohen, bewaldeten Bergen beherrfcht mird. Inner⸗ 
mid der Niffe des meitlihen Saumes befindet fih ein Ankerplatz von fünf 
Klaftern Tiefe, und auf diefem Theile des Ufers haben fid, Die Bewohner 
er Infel, 300 an der Zahl, niedergelaſſen; indeffen zählte die Inſel einft: 
1000 Seelen. Gie geht, fo wie die übrigen Gruppen, langfam der Ent« 
Ölferung entgracen. 

Die Fuspferfarbigen Bewohner find kräftig. @inige find nadt, andere 
Heiden ſich mit weißen Stoffen, andere tragen Verlmufcheln, die vom 
Dalfe auf die Bruſt herabfallen. Auf Tubuai findet man Kofospalmen, 
en Brodbaum, den Bananenbaum und andere Bäume, Taro, Hühner und 
tele Fiſche. 

Tubuai wurde im Jahr 1777 von Cook entdedt; cr ankerte bort 
it, verkehrte aber mit den Einwohnern, welche in 50 Fuß langen Piro⸗ 
uen, wovon jede fieben oder acht Mann trug, herbeifamen. 

Nah diefem unerfchrocdenen Geemanne erfchienen zu wiederholten Mas _ 
m die Europäer des Bounty, melde vergeblich ſich dort. niederzulafe 
a fuchten. - | 

Die proteftantifchen Mifflonäre Famen im Jahr 1824 dorthin, prebig« 
—* em, und befchrten nach großen Schwierigkeiten einen 

ner. 
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Der Kapitun Paul ding kam im Jahr 1826 dort vorbei; Die Beil. 
kerung war nody nicht ganz zum Ehriſtenthum übergetreten, was aber am 
wahrſcheinlich der Fall feyn wird, 

Bavitu oder Raivavas hat 42—15 Meiten im Umfang; fie lieg 
unter 230 50° füdlicher Breite und 4509 42° weitlicher Länge. Bor ker 
Ferne aus gefehen fcheint fie von mittlerer Höhe, fruchtbar und beuake 
zu feyn. Die Begetation iſt diefelde, wie auf Tail. Ihre Bevälrme 
beitand and 3000 Seelen, aber eine ſchreckliche Epidemie hat fie au 708 
heruntergebracht. Gayangos, ein Spanier, entdedte dieſe Yald ım 
5. Februar 1775, landete aber nicht. Die Eingebornen waren nicht tie 
wirt und trugen Kleider vom Paptermaulbeerbaum, wie auf Tatti, Bapın 
908 ſchildert fie als Diebe und geobe Menfhen; aber der Erzählung ı 
nes Mannes, der nur einige Individuen von einem Lande, und auch x 
ine Borübergehen gefehen hat, fann man feinen Glauben ſchenken. Der 
Bölkerfhaften kann man erft dann urtheilen, wenn man einige Zeit wi 
Ihnen und in ihrem Lande gelebt hat. 

Broughton fah Baritu wieder im Jahr 41774. Im Jahr 1t1 
{ah es Henry, und hielt fih für den Entdeder defielben. Im J. 192 
wurden die Bewohner von taltiichen Neophyten zum reformirten Wekast: 
niffe belehrt. Diefe polynefifhen Befehrer übertrafen in ihren Arbeite⸗ 
die europäifhen Mifftonäre. Nie fah man einen fo fchnellen und vodiii 
digen Erfolg. Die Infel wird von Zeit zu Zeit von Handelsſchiffen beſucht 

Auf Rurutu oder Ohiteroa, entdedt von Cook im Jahr 1769, 
haben tie taitiſchen Miſſionäre befehrt. Die Erzeugniffe und Die Bewohner 
dieſer Inſel find diefelben, wie auf Vavitu. Rurutu hat ungefähr 42 Ye 
len im Umfang, und liegt unter 230 27° füdlicher Breite, und 455% 
weitliher Lünge. | 

Rimetara, entdedt im Sahr 1814 von Henry, blieb vergeifen We‘ 
zum Jahr 1824, wo die Miffionäre dort landeten. Diefe Meifften if ve 
Mittelpunft aller uniliegenden Gruppen. Paulding fand fie im Jet 
41826 ganz zum Chriftenthum befehrt. Ihre Bevölkerung beträgt 300 ® 
wohner, welche auf einem äußerft fruchtbaren Boten Ichen. Die ZafelH 
nicht fehr hoch, drei Meilen lang und eben fo viel breit, Durch einen Gr 
tel von Klippen geſchüzt, und liegt unter 229 28° füdliher Breite | 
454° 22' weitliher Länge. | 

Jenſeits Rimetara unter 219 43’ füdlicher Breite und 4539 44° mer 
ficher Länge ift ein Feines Inſelchen, deffen Koraflengrund von Kiffen w 
geben ift, eine Meile lang und 4800 Fuß breit iſt. Es iſt mit Geſtrip⸗ 
bedeckt. Paulding, der diefe Klippe im Jahr 4826 enurdeckte, fand fr 
ganz und einzig von Geevdgeln bewohnt; Das Ufer war bedeckt von Ihre: 
Eiern, und fie ſcheuten fi nicht vor den Matrofen, welde eine reichlch 
Jagd hielten, wobei fie keine andere Mühe Hatten, als ſich zu bäcken. 
| Was die Inſel Rutui betrifft, fo tft fie nur durch die Berichte 1 
Eingebornen anderer Inſeln befannt. . | 
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Archipel von Taiti,9 
auch georgifcher und Gefelfchaftd » Ariel genannt. 


Verlaffen wir die zahlloſen Klippen, bie Korallenlänter, die Sand» 
flreifen und Lagunen des Pomotu-Ardhtpels und die rohen Bewohner feiner 
Ufer, und gehen ‘wir über zu den lachenden und fruchtbaren Landfchaften 
und den liebensmwärdigen Völkerſchaften des Gefeltfchaf®®» Archipele. Bon 
den unzähligen Ländern Polynefiens iſt feines ſo befannt, ald Taiti und 
die Inſeln, welche es wie gärtliche Schmeitern umgeben. Sie haben zu 
mehr Schriften der. Etoff geliefert, ald mehrere Staaten Mropa's. Ihre 
Begenten, ihre Gebräuche und Ihre Geſchichte find bekannter, ale die Ge 
(dichte, Die Gebräuche und Gegenden Albaniens, bes nördlichen Norwes 
gend, der Bölfer des Balfan m. ſ. m. Taiti, das ein berühmter Eee 
mann (Bougainvifle) das neue Cythere genannt hatte, erhielt gewöhnlich 
ben Titel einer Königin des friedlichen Oceans und verdient ihn aud. 
Es gab Bougainville, -Diderot, Deltlle, Eouper, Cha 
teaubriand und Victor Hugo die reizendiien Gemälde, bie beredte⸗ 
ſten Schildernngen oder die rührenditen Berfe ein. Taiti fcheint dad Va⸗ 
terland Pomona's, Flora's, des Eomus, der Venus und des Morpheug zu 
feyn. Was die alte griechifche und lateiniſche Poeſie Reizendes erdichtete, 
iſt auf ihr in ter Wirklichkelt vorhanden. 


Neben Wiesgründen, die mit ben herrlichiten Blumen prangen, neben 
den Gewäſſern der Lagunen, welche der pyramidenförmige Pappelbaum be» 
ſchattet durch Säulenreihben von Kokospalmen, welche ihre Häupter In ben 
Lüften wiegen, und Wälder von Brodbäumen, welche ſich wie Sonnenſchirme 
ausbreiten, rollen Bäche, von vulkaniſchen Höhen herabftürzend, raufchend 
über Bette von ſchwarzem Bafalt; fange, mit Blumen gezierte Lianen 
werfen natürliche Brüden über ihre Ufer, die von purpurnen Heliconien 
eingefaßt find; Schluchten von hohen dornigen TFarrenfräutern flarrend, 
werden durch die Rofe von Ehina und die angenehme Gardenia bes 
fwattet. Hier betrachtet der Neifende an einem fchönen Morgen im 
Slanze der tropifchen Sonne das Meer, das ſich bald wie eine dro- 
hende Boa, bald mit Donnerraufchen erhebt; da bewundert er eine rau- 
ſchende Eascade, wie fie in fhäumenden Bergen fleigt und fällt, wieber 
feige und wieder herabfäfft.- Diefe Wunder einer großen und impofanten 
Natur beraufhen feine Einbilbungsfraft; der Abend finder ihm noch unbes 
weglich an diefen Orten, ein großer Gedanke bemäctigt ſich feiner ganz, 
und er fragt Afled, was ihn umgibt, ob Tiefe neue Welt eine neue Schöpfung 
Kl nun it, oder ob fie fih aus den Ruinen einer alten Welt ge⸗ 

et bat. 


In einem folben Haine wurde Bougainville von einem gait« 
freundlichen Taitier eingeladen, ſeinen Raſenſitz mit ihm zu theilen. Der 
Taitier richtete an ihn, fo wie an feine Gefährten, Worte yo Zärtlichkeit, 
welche feine Gebärden noch rührender machten. Bald fang er, bald blies 
er auf einer Flöte, und fein Gefang haste ohne Zweifel mächtige Reize, 
— — — — — 

H Wie werden Immer Talti und nicht Dtahitt fagen, der vor dem Worte ſtehende Buchſtabe D ker 


deutet „das it“. WIE. die crfien Reifenden die Bewohner Über dem Na % 
tem, anmpeteten Diere.D Talte D. D-08818 Kun Namen iwrer Zufel befengs 
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weil der berühmte Reiſende ausrief: „dieſe herrliche Scene iſt des ieh 
chen Pinſels eines Bouchers wärdig !®- 

Wie koönnte man ud ohne Begeiſterung von jenen relzenden ka 
fhaften fprechen, wo Man nur Glück und Fruchtbarkeit fah; wo dee Be 
wunderung unerſchöpflicher Stoff dargeboten war; wo bie forglofen Je 
laner Tanz und Scherz zu ihrer gewöhnlichen Beſchäftigung machen? * 
deſſen regt ſich in einigen dieſer Naturkinder bereits die Liebe für Dadie 
und die Wißbegierde. Oturu, brennend vor Verlangen, unfere Gopia 
zu beſuchen, fchifft fih mit Bougainville ein, und im Schoße ber hab 
ſtadt Frankreichs fehnt er fih forewährend nach dem: grünen Hainen für 
Baterlandes;@pidi- Hidi (Dedidee) durchſchifft mit En of kalte und üb 
mifhe Meere, kehrt anf feine heimathliche Inſel zuräcd, und ig ft 
Freunde feiner Jugend in Schrecken durch feine Erzählungen von Ber 
deren Gipfel mit ewigem Schnee bedeckt find; Mat beſucht die Hauptikl 
Englands, und bei feiner Rückkehr theilt er, unter feine Landelente i 
reichiten Schätze aus, welche ihm die Europäer gegeben haben, un k 
Boden zu bereichern, auf Dem er geboren wurde; wohl ihm, wenn er ul 
fpäter, von feiner Macht beraufcht, feine Tugenden und feine Einfach 
gegen Tyrannei, Rachſucht und Grauſamkeit vertaufcht hätte, Der ji 
Wallis fpride mit Vergnügen von ben Reizen ber Königin Dhirth 
biefer neuen .Dibo, Lie er nad, einem Monat gegenfeitigen Freudetausth 
verließ, Später führt Bancouver zwei junge Schönheiten, Rabin 
und Timaru, bie ein unwärdiger Verrath Ihrem Baterlande ana 
hatte, dahin zuräc, und der gelehrte Seemann vergießt Thränen, A 
den Befehl zur Abfahrt gibt, fo tief hatte die Dankbarkeit der ſchönu ke 
hina fein Herz gerührt. 

Der Charafter der Jnfelvölfer zeichnet fi) durch Originalität, kit 
zur Unabhängigfeit, Hartnäcdigfeit, egoiflifchen Patriotismus und Hab P 
gen die Fremten aus. Die Infulancr dieſes Archipele Dagegen hie 
fortwährend die Fremden und wurden ihre gehorfamften Unterthanen. 


Geographifche Befhreibung. 


Die Taiti⸗Gruppe beiteht aus den Inſeln Maitia, Taiti, Eimth 
Zabus&manu, Wahine, Raiaten, Bora-Bora, Zubai, Kir 
piti und der niedrigen Inſel Tatua:Noa, 

In den verfchiedenen Benennungen, welche von verfchiedenen Secku 
nern der größten Sufel diefer Gruppe, Taiti, bie ihren Namen auch NM 
Archipel gegeben har, beigelegt wurden, herrfcht große Verwirrung. Ei 
begriffen, diefe Infel und alle fie umgebenden unter dem Namen Geſellſchain 
Anfeln, Andere nennen fie georgiſche Inſeln. Die Engländer, derer of 
allzu willkürlicher Patriotismus an Kleinigfeiten, wie an ragen von 
gemeinem Nationalintereffe hartnädig hängt, können den Benennung 
welche ihre Miifionäre und Schiffer dieſem Ardipel beilegten, nicht ent 
gen, obgleich das Verdienit feiner Entdeckung ihnen nicht gebührt. 
zere derſelben, "und befonders die Miffionäre, haben dieſe Verwirrung ned 
vermehrt, indem fie die Namen Gefellfhafte-Infeln nur auf die Jufel 
und Die vier umliegenden Infeln anwendeten, bie weftlichen ZInfeln 4 
georgifche „snfeln nannten. Dem Streit wirb bald ein Enbe gemacht 
wenn man ſich nur an ihren wahren Namen Taiti, womit die Eins 
nen ben Archipel und die Hauptinſel bezeichnen, halten will. 
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Die Infel Taitl ift ein Hohes Land, das fih von aflen Geiten gegen 
is Meer hin abdacht, und von welcher nur bad Ufer bemohnt und ange 
mt iſt; ein Ring von Klippen, welche auf gewilfe Entfernungen niebriger 
erden und Meine Inſelchen bilden, umgibt feine Ufer, ausgenommen an 
ewiffen Orten, wo fi breite und tiefe Durchfahrten Bffnen, durch welde 
an zu den Unferplägen im Innern gelangt. Gie bildet zwei ungleiche 
albinfelm, welche durch eine Landenge verbunden find, die fo niedrig iſt, 
iß fie bei Hoher Fluth unter Waffer gefezt wird: bie größere von runder 
eſtalt if das eigentliche Zaiti; die zweite von ovaler Form führt den 
amen Zattia-Babu. SZufammen eritreden fie fih von Nordweſt nad 
ndweit 40 Mellen in die Länge und 6—21 Meilen in bie Breite nnter 
70 28° bie 179 56° ‚füdlicher Breite und 151° 24° bie 452° 4° weſtli- 
er Länge. Als Cook fi dort aufhielt, ſchäzte ee die Bevolkerung von 
aitt auf 400,000, Boriter aber auf 150,000 Seelen. BDiefe Zahl hat 
af gräßfiche Weiſe abgenommen; im Yahr 1828 zählte Taiti, wenn bie 
urch die Wilffionäre veranftaltete Zählung richtig Ift, nicht mehr als 7000 
ingeborne. | 

@imeo, im Jahr 1606 von Auiros aufgefunden, feheint :unter den 
erfhiedenen Namen, weiche ihr die Miffionäre und Schiffer gaben, gleidye 
ım verloren gegangen zu feyn. Die Wifflonäre nennen fie Mureaz 
Baftigd, der fie Im Jahr 4767 wieder fand, nannte fie Vork; Bous 
aun ville fah fie Im Jahr 1768 wieder; fobdann gab Ihe Eoof, ber fie 
ı den Yahren 1769, 4774 und 4777 beſuchte, ihren Namen wieder; ende 
& nannte fie Bonechea, der fle im Fahr 1774 fah, Santo⸗Domingo. 
Sie it von Riffen umgeben, welche bie und da vortrefflihe Anferpläbe 
arbieten, und hat ungefähr 25 Meilen im Umfang. Ber Hafen von 
alu legt unter 179 28° füdlicher Breite und 4529 42' weitliger Länge, 
Ihre Einwohnerzahl wird auf 4300 gefchäzt. 

Tatna⸗Roa Hat wie Eimeo auf den Eharten derſelben Neifenben, 
yelche dieſe Inſel auch fahen, verfhicdene Namen. Wahrſcheinlich iſt es 
Mu Ron, welches Auiros im Jahr 1606 entdeckte und la Fugitiva 
annte. Ste wurde von Bougainville 1768 aufgefunden und aus Irrthum 
Imaltia genannt; wieder gefehen wurde fie im Jahr 1769 von Cool, der 
xe Retharoa nannte, und endlih von Boneche a im Jahr 1774, ber 
t Tres Hermanog nannte. Tatua» Ron beiteht aus zwei oder brei 
jedtigen und bewaldeten Infelchen, welche ſich auf drei Meilen von Dften 
ah Welten erſtrecken, und deren Mittelpunft unter 479 A' füdliher Br. 
nd 4549 5' weſtlicher Länge 9 Liened von Taiti liegt. Sie wirb blos 
on einigen Familien bewohnt. | 

Tabu: @ mann if ein ziemlich hohes von Riffen umgebenes Land; 
er Mittelpunkt der Infel liegt unter 179 28° fühlicher Breite und 452° 
$' weitfiher Länge; fie hat ungefähr vier Meilen im Umfang nad unges 
ir 200 Bewohner. Wallis entdedte file im Jahr 1767, und nannte 
e Saunders; Codk fah fie wieder im Jahr 1769, Bonech ea Im 

be 4778; dieſer nannte fie Pelada. Die Mifftonäre gaben ihr ben 
men Mataostti. Ä 

Wahine hat vie hohe Geſtalt Tabu⸗Emann's; es iſt ein reiches 
ad fruchibares Land, von Klippen umgeben, welche in einer Ausdehnung 
ON ungefähre 33 Meilen einen ovalen Kreis um fie bilden: Ber Hafen 
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von Ware liegt unter 46° Au’ ſüdlicher Breite und 453° 280 
Länge. Cook entdeckte diefe Infel im Jahr 4769 und ſah fie wituin 
ben Jahren 4774 und 4777; er nannıe fie Dyaheine. Boneyeuk 
fie im Jahr 1774 fah, nannte fie Hermofa. 

Rainsen und Tahaa, deren Namen Cook in Ulieten und Dih 
verändert. Sie werben vermittchit gemeinſchaftlicher mit Fleinen 
deren Inſelchen befäcter Riffe, weiche fie auf einer Strecke von A Wi 
son Norden nach Süden her einer Breite pon 5—42 Meilen umgihd 
einer Gruppe verbunden und liegen unter 46° 34’ bie 16° 56° Milk 
Breite und 4550 40° bie 455° 56’ weſtlicher Länge. Dieſe Mg 
wurbe im Jahr 4769 von Cook entbedt, der fie in den Japan ld 
und 4777 wieder ſah. Der Spanier Bonechea gibt Raigtea den dm 
Princefaz die Infel zähle gegenwärtig une 4700 Bewphner. Tamm 
noch weniger, nämlih nur 1000... 

Bora⸗Bora hat einen Unferplag, und liegt unser 16° a 
cher Breite und 4549 6° weillicher Länge; es ift eine hohe Zaklı 
wie alle ihre Schweitern, von Rıffen umgeben; zu ihren Geiten figal 
Jaſelchen, wie Tubuai, Tenafi-Roa und Piti⸗Au. BieW® 
800 Einwohner. Eovof entdeckte fie im Jahr 4769; cr verſland Mi 
. men. wiegt recht, denn er ſchrieb Bole-Bola, wie er ihn ohne Zwif 
Deu Eingebornen hatte ausfprechen hören. Bonechea, ter ade Zi 
en. saufte, nannte fie San» Peden, im Jahr 4774. 

Tubai oder MosurYsi it eine von zwei fleinen nie u 
bewaldeten Inſeln gebildete Sruppe, welde beinahe vier Meila u i⸗ 
fang. hat, von einem einzigen Riffe umgeben iſt, uud deren ce 
46° 27° füdlicker Breite und 454° 9’ weſtlicher Länge liegt. —8 
nur von einigen Familien bamohus, Pie wurde im Jahr 4769 m 
entdeckt, welcher fie Tubia nannte. - — 

Maupisi oder Mau Rua, welche, wie bie anderen Jah 
Taiti⸗Archipels, Bafaltfelfen von neuerer Bildung hat, untericheide id 
dieſen Inſeln durch Dolomitmaſſen vorn verſchiedeaen Gpielarita, J 
man auf feinen Boden findet. Dieſe hohe, gut hemalkeit J 
zöhlt 5—600 Einwohner. Ein aus einem einzigen Niffe gebifpeter ME 
umgibt fie auf 48 Meilen weit; ber Mittelpunft biefed Riffes liegt 
46° 27° ſaudlicher Breite und 454° 34° weſllicher Länge; es ii —An 
geſchloſſen, auf einer Seite durch das Ufer Dee Inſel, mm welhe AS 
erſtreckt, und auf der. andern Seite durch Die zwei niebrigeg und WE 
sen Zufelhen Awera und Tua-Nge. Maupiti .mugbe im JM 
von dem berühmten Cook entdedt; Bonechea, ber fie im oh 
fah, zaufte ſie nach der alten frommen Weiſe feineg Boltes wit HM 
Kirche theuera Ramen, Sau Antonio. . 

Maitia hat ungefähre 5-6 Meilen im Umfang, @ie liett 
Fuß über der Blähe bes Occans. ie If eultanifhen Heprunde g 
flegt. unter 479 53° füdlicher Breite und 450° 25° weilicher Pine 
has nur wenige Bewohner. Buerit fah fie Duiros im Jahr 460% © 
nannte fie Dezena. Wallis befucte fie im Jahr 4767, * 
fie Brabuck. Einige Monate wachhtey nannte ‚fie Be 
—* — Pi Fr 4773 gab Ihe Bonecdhen ben au — 

‚si ſt o va e, mel zf bie uſte no 1 
ſehen die Inſel Maitia. de de " [— 
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Weſtlich won den Zaiti« Infeln befinden fich noch brei Anfeln, welche 
se dieſer Gruppe verbunden werben fünnten. 

Die bedeutendite, Die Inſel Mohipa, iſt eine Gruppe Heiner, niedri⸗ 
er und bemwaldeter Inſelchen, welche fich auf einem mit dem Meeresſpie⸗ 
ef gleichlaufenden Niffe von ungefähr vier Meilen Umfang erheben, und „ 
egt umter 469 AI’ Südlicher Breite unb 456° 34’ wetlicher Länge; fie 
beint micht bewohnt zu ſeyn. Entdeckt wurde fie im Jahr 41767 von 
Zallis; er nannse fie Infel Howe. Eoof Fam im Jahr 1774, fo wig 
Zalllis, nur nahe an ihr vorbei, ohne fie zu betveten. Keiner von Bel 
a bemerfte Bewohner dafeldii: Auch hörte Cook von den Bewehnern 
tatatea’s, baß fie feine Bewohner habe, dag aber die Bewohner ber Taiti⸗ 
mfeln dahin gehen, um Schilofröten zu fangen. 

Die zweite Heißt Sciley; entdedt wurde fie ebenfalls buch Wale 
18 im Naher 417675 er fchilderte fie als eine Gruppe niedriger und vo 
kiffen umgebener Anfelchen von geringer Ausdehnung, deren Mittelpunkt 
mter 469 30° füblicher Breite und 457° 55° weftlicher Länge liegt. Geine 
zeſchreibung dürfte, wie es ſcheint, die genauefte von allen feyn, welche 
Hebem Davon gegeben wurden. | . 
Die dritte iſt die Inſel Bellinghaufen. Sie iſt erit ſeit ber 
keiſe Kotzebue's im Jahr 1814 bekannt. Sie iſt ebenfalls eine Gruppe 
ledriger, bewaldeter und durch eine Klippenkette verbundener Inſelchen 
hne Bewohner. Sie ˖erſtreckt ſich auf drei Meilen in die Länge von Nor 
en nach. Süden, und ift 24 Meiten breit; der Mittelpunkt liegt unter 15° 
‚8° Fünlicher Breite und 454° 52° weitlicher Länge. 


Klima und Bevslkerung von Zaiti. 


Es wurde fehon bemerkt, daß bie ſchönen Klimate bes Wendekteiſes 
as natürliche Vaterland des Menfchen fenen. In ber That flieht man, 
ke hohen Gebirge ausgenommen, welche unbewohnt find, und deren noch, 
Bildes Innere fo ift, wie es aus den Händen der Natur hervorging, nira 
ende fruchsbarere und oft beffer bebaute Gefilde, als auf den Inſeln Hg» 
ai, Taiti, Tonga und auf anderen. Das Land iſt mit Kofospalmen und 
Brodbäumen bedeckt; überall erblickt man Bananenpflanzungen, junge Maul⸗ 
werbäume, welche zur Verfertigung von Zeugen dienen, und andere nübfiche 
Mlanzen, wie Ignamen, Arum escalentum , Zuckerrohr u. f. w. Im 
Bihatten ber reizenden Gchdlze von Zaiti fah Forſter eine Menge Hüus 
er, die nur wie Schoppen ansfahen, aber die Eingebornen gegen Regen, 
henchtigfeit und ungünſtige Witterung hinreichend ſchüzten; nun haben die 
Riffionäre und Häuptlinge bafelbit halb » europäifhe Häuſer. Die Häufer 
nd voll von Bewohnern, und bie größten enthalten mehrere Familien, 
agt er; und von welder Seite wir auch herfamen, fanben wir die Wege 
Kit Infulanern befezt, ohne daß darum auch nur eine Wohnung leer 
and, und obgleich ein zahlreicher Volkshaufen fih am Ufer gegenüber 
von den Schiffen befand. Außerordenttlich ſtark ift die Bevölkerung auf 
eier Metropole der tropiſchen Infeln, und Alles trägt zu Ihrer Ders 
nehrumg bei. - " ... 

Dis Klima iſt fanfe und gemäßigt, und die Land» und Seewinde, 
velche die zu flarfe Sonnenhitze mildern, befördern das Wachsthum ber 
Pflanzen; biefe günftigen Umſtände find in gewiſſer Art auch der menſch⸗ 
lichen Drzanifation -zuträglih; auf Taiti vornehmlich gibt es Auen ſolchen 
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Ueberfluß an herrlichen Früchten, welche dort ohne Aubau wahfen, Ki 
Niemand feines Unterhalts wegen in Verlegenheit fommen fann. le 
bieß haben die Inſulaner noch Darin eine Hülfgquelie, Daß fie Tag m 
Naht an dem Niffen eine große Menge fehe großer Fiſche, Maithen 
, Seeigel, Krebfe und Mollusken von verfciedenen Gattungen fangen Hua. 
Defters gehen fie auf die niedrigen Inſeln, welde einige Lieues wit a 
dem offenen Meere liegen, um dort Gavalla’d (eine Art Fleiner Hd 
Schildkröten und Walfervögel zu holen. Bei jedem Haufe oder jedafit | 
fieht man- einen Hund, Hähne und Hühner, oft. zwei oder Drei 
Die Binde des Papiermaulbeerbaumes, der Brodbaum und andere If 
ten Stoff zu einem leichten und warmen Zeuge, von welchem man man 
Sorten in verfohledenen Farben bereitet, die zu Kleidern verarbeitet weit 
Zu den In der Einleitung zu Polpnefien bereits angeführten Yeah 
nungen und Bemerkungen Forſters über die Bevölkerung Taitis Hp 
wie noch bei, Daß fie in einem Lande, wo die Weiber im nennt M 
"zehnten Jahre heirachefähig werden und zwanzig Jahre lang Kimep 
bären, fehr zahlreich feyn muß. Natürlich kommt bier die glöcklich k⸗ 
fachheit, in welcher die Taitier ihr Leben Hinbringen, mit in Berehhi 
denn die dem wilden Leben eigenshämliche Gorglofigfeit iſt auch ein b 
‚sache der großen Bevoͤllerung. " ' 


Naturgefhidhte . 


“= Die Riffe, welche man auf den Berggipfeln von Taiti fieht, Mei 
von Erdbeben herzurühren; Die Laven, woraus die meilten Wellen ! 
und woraus bie Infulaner verſchiedene Geräthe verfertigen, beweiſs 
eintt ein Vulkan auf Diefen Inſeln war. Der reihe Boden der. 
:welder eine mis‘ vulkaniſchen Reiten und ſchwarzem Eiſenſand, DR 
oft am Fuße der Hügel findet, vermifchte Pilanzenerde fit, —2 
weiter für dieſen, Umſtand. Die äußeren Thäler der Däügel, och 
weilen äußerſt unfruchtsar find, enthalten vielen mit eiſenhaltiget ®® 
vermifchten gelblichen Thon; die anderen aber find mit Pflangenerde Id 
und bemwaldes wie die höchſten Gebirge: auch findet man dort Q 2 
Die Reiſenden bemerkten indeß Nichts von koſtbaren Mineralien od 
tallen irgend einer Art, Eiſen ausgenommen, dad aber auch nur. in $ 
Quantitaͤt im Boden vorfommt. Das Innere der Berge enıhält ich 
Eiſenminen, welde wohl einer Bearbeitung werth find. Was dit ‚ 
ftäde betrifft, die rein Reifender für ein Erzeugniß Zaltt’s aussah: 
Darf man 'diefen Umland mis Recht bezweifeln, weil gediegener 
nie in feiten Maflen vorgefunden wurde. an 
In dem Lörlihen Thale Matavai zeugt Alles von Wohlen? r 
Veberfluß ; um jede Hätte fpringen Heerden von Echweinen, und mat gi 
an feiner vorbei, ohne daß man von den Bewohnern eingeladen wirt 
zutreten und ſich zu erfrifchen; ber Reifende, gerührt von dieſer natärli 
Höflichkeit, kann ihre Einladung nicht zurücweifen. Geht man un! 
eine Meile über Tuapru hinaus, fo erbiidt man auf der Hrfäilt 
Taiti einen Hügel mit einem fenfredsten Einſchnitt von ungefähr 3 
Fuß Hohe, deſſen oberer ſich ſanft neigender Theil bie auf eine beit 
liche Hohe mit Geſtrapp bekleidet iſt. Bon dieſem ausgeſchweiften 
fällt eine ſchöne Cascade ununterbrochen in den Fluß hinab und beieh 
Scene, welche traurig und wild, aber ſehr maleriſch iſt. Seht mal wi 
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sorwärtd, fo bemerkt man an dieſem fenfrechten Felſen mehrere vorfprin- 
zende Winfel; und watet man burdy das Wafler bis an ben Buß beffelben, 
jo findet man, daß er aus wirklichen Säulen von ſchwarzem und feitem 
Bafalt beiteht, woraus die Kingebornen Werkzeuge verfertigen. Diefe 
Säufen ſtehen aufredyt, in geraber Linie und nahe bei einander; ihr Durch 
neffer beträgt, wie es fcheint, nicht mehr ale fünfzehn bie ſechszehn Sol; 
nan bemerft nur cinen oder zwei vorfpringende Winkel an ihnen. 

Die Taitier bezichen aus ihren Waldungen viel wilden Wegerich, 
Bahi genannt, und ein wohlriechendes Kraut (Esahai), wohurd fie ihreme 
Rofosnupdl einen angenehmen Geruch geben. 

In einem der erften Thäler von Oparre findet man einen prächtigen . 
Baum, den ein Reifender Baringtonia nannte. Er hat ſehr viele Blumen, 
velche breiter als Pillen und durchaus weiß find bie auf dig Epibe Ihren 
‚ahlreihen Staubfäden, welche ein glänzendes Earmolfinroth it. Die Eim 
jebornen, welche biefen Baum Addu nennen, verfihern, daß, wenn man 
eine Yrucht, eine große Nuß, zerfcblage und fie, mit dem Fleiſch 
von Schalthieren vermengt auf dem Meere ausſtreue, die Fiſche eine 
Zeit fang davon bezunbert und betäubt werben, fo daß fie auf die Ober: 
lähe des Waſſers kommen und fih mit der Hand fangen laſſen. Be 
nerfenswerth fit, daB viele Meerpflanzen der tropifhen Gegenden biefe 
nerfwäürtige Eigenthümlichkeit haben. Die Palmbäume des Landes erheben 
ich über Die anderen Bäume; die Bananen entwideln ihr breites Blaͤtter, 
ach, und andere mit düſterm Grün bedeckte Bäume tragen goldene Aepfel, 
welche an Saft und Geſchmack der Ananas gleich fommen. Die Zwiſchen⸗ 
räume find mit Fleinen Maulbeerbäumen ausgefüllt, deren Rinde die In⸗ 
ſulaner zur Verfertigung von Zeugen gebrauchen, mit. verfchledeneg Sorten 
von Arum oder Eddoe's, mit Ignamen, Zuckerrohr u. f. w. Lezteres 
pird von den Eingebornen gefaut und Fein Zuder daraus gewonnen. Dit 
m Schatten der Fruchtbäume liegenden Hütten find ziemlich weit von ein 
inder entferne und mit wohlriechenden Sträudern, als Bardenia, Guettarda 
md Galophyllum, umgeben. Sie haben Dücer von den fangen Blättern 
e8 Pandang oder Palmbaums, welche durch Eäulen von Brodbaunholz 
etragen werden. Da ein einfahes Dach genügt, die Bewohner gegen 
tegen und Nachtthau zu ſchützen und das Klima diefer Inſel vielleicht 
ines der PBöltlichiten der Erbe ift, fo find die gewöhnlichen Häufer auf 
en Seiten offen; einige jedoch, zu geheimen Verrichtungen beflimmt, find 
nit durch Querböfzer verbundenen Bambusrohreh ganz geichloffen, fo daß 
le wie ein großes Käfig ausſehen; in biefelben tritt man. gewöhnlich 
urch ein Loch ein, welches mit einem Brett verfchloffen wird. Ungeadtet 
ie Sitten durch bie Miffionäre verändert wurben, fo fieht man doch noch 
isweilen vor ben Hütten im Innern Taiti’d Gruppen von Zaltiern nah 
lrt der DOrientalen auf einem Rafen oder trodenem Grafe fiten, und fo 
lückliche Augenblicke in der Unterhaftung oder Ruhe hinbringen. Wenn 
fremde auf. fie zufommen, fo erheben ſich @inige und fchließen ſich dem 
haufen an, ber ihnen gewöhnlich folgt; Die von reiferm Alter aber blei⸗ 
en in der nämlidhen Gteflung und rufen bloß: Tayo, Tayo (freund, 
freund). Es iſt Dieß Ihr gewöhnlicher Ausruf, wenn fie Jemand ber _ 
rußen welley. 

Anf den Geßirgen. auf welden überhaupt je nach Ihrer Höhe feltene 
Pilanzen vorfommen, findet man auch weißes und ſchwarzes Sanbelhol;. 
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D'Urville fand fehe viele Farrnkräuter. Bon ben Europäern wert 
fehr viele Küchengewächfe einheimifch gemacht. 

Der nüglichite Baum Taiti's int uuftreitig der Brobbaum mitab 
gezackten Blättern, der wahre Brodbaum (artocarpus). Diele 
Pflanze gab Weranlaffung zu mehreren Geerelfen, welche feinen 
Bwed hatten, als bloß einige Mbleger dieſes Baumes für die en 
Kolonien ber alten und neuen Welt zu verfhaffen. Hätten vie M 
KReifenden die Aufmerkſamkeit gehabs, einige Ableger in Iöpfe zu feraß 

“an Bord ihrer Schiffe zu bringen und fleißig zu begießen, fo WM 
fie einen Genuß, den man fidy exit viel fpäter und mit großen AM 
verfchaffen Fonnte, um mehrere Jahre früher fi verſchafft. Bozıl 
ville Hätte ihn den franzöfifchen Kolonien bringen Fbnnen, and 
hätte Eoof England die unglädtihe Erpedition tes Kapitäns Bligho 
fpart. Auf Ile ve France und Bourbon hat ihn, wie ich glaube, PM 
einheimifh gemacht. 

Diefer Baum hat einen geraden Stamm von der Dide ein W 
fchenleitbes und erreicht eine Höhe von vierzig Fuß; der Bipfel IL 
rund und det mit feinem Schatten einen Raum von. ungefähr 
Fuß im Durchmeſſer. Das Holz iſt gelblich, weich und Teicht; die 2W# 
find groß und haben auf jeber Seite fieben bis neun tief eing 
Lappen. Die männlichen und weibliben Blärhen zeigen ſich au 
und demſelben Zweige; bie Früchte find Fugelförmig, größer u 
Fünfte und außen ranh; die Runzeln find fo vertheilt, daß fie r 
Fanfecke oder Sechsecke, vermifcht mit Dreicden, bilden. Unter de W® 
Haus befindet fi das Fleiſch, welches zu einer gewiſſen Zeit vor M 
weiß, mehlig und nicht fehr faferig fit; iſt die Frucht reif, fo ® 
fi) Fatbe und Dichtigkeit; es wird gelblich, faftig oder galiertartig. 
Gattungen diefer_ Frucht haben Feine Steine, 3. B- alle auf Taltli " 
auf anderen Inſeln Oceanlens findet man minder feine Epielarten, 
noch edige Kerne haben, die beinahe fo groß find ale Kaſtanies. 
Broͤdbaum trägt acht Monate nach einander Früchte. Witl man fit 
effen,, fo nimmt man fie in der Periode der Reife, wo das Fleiſch * 
ift, was man an der Farbe ter Rinde erkennt. Man ſchneidet fie n® 
dide Schnitten, welhe man auf einem Koblenfeuer kochen läge: man 
fie auch in einen heißen Ofen legen und fie dort laffen, bis bie RN 
fängt fchwarz zu werten. Wie man fie aber auch gekocht haben Mad 
ſchabt man die verfohlte Außenfeite weg, und das Innere ift weiß: n 
wie die Krume von friihem Brod und hat ungefähr einen Gefcmad 
bie Artiſchoke. Um die Frucht das ganze Jahr hindurch genießen 3 
nen, fammeln die Bewohner Oceaniens in ber Seit, in welcher e und 
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"Brüche gibt, als man täglich gebraucht, das Uebrige, und bereiten 
einen gegoruen Zeig, der fi) lange hält, ohne zu verberben, LE 
Bäume feine Fruͤchte mehr geben, fo begrügs man fich mit dieſem ich 
den man im Dfen Eochen läßt und der eine Art Brod von fäne 
aber nicht unangenehmen Geſchmack gibt. dh 
Eine englifche Expedition follte diefen Baum auf Taiil holen ng 
auf Die zwilchen ben Wendekreiſen gelegenen engfifchen Kolonien IM * 
theilen. Die Berichte aller Reiſenden, und vornehmlich Cook, he 
hohe Meinung von den mit dem Bau bed Brobbaumes verbunden® 
theilen eingeflößt. Die englifchen Kolontiten baten bie Regierung: ei 
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n wunderbaren Baum zu verſchaffen, und ihre Bilte wurde genehmigt. 
tan beſchloß, ein fehönes Schiff von 250 Tonnen unter dem Befehte 
zlüghes, der damals erft Lieutenant war, hernach aber bie zum Admi⸗ 
il emporſtieg, nach Zaiti abzufenden. Er hatte Cook auf feinen Reifen 
gleitet und bei mehreren Gelegenheiten Proben von großen Talenten nnd 
ifptellufer Tapferkeit abgelegt. Das Schiff ging im Jahr 1787 ab, und 
sch zehnmonatlicher Fahrt fam es auf Taiti an. Die Inſulaner empfin- 
a es mit Zuvorfommenheit; mehr als 1000 Ableger von Brodbäumen 
ueden in Töpfe und Kiſten gefezt und mit dem zur Begießung nöthigen 
Zaffervorrathe eingeſchifft. Weit diefen Arbeiten brachte man fünf Monate 
t, fo u. man bie Rüdfahre erit im Anfang des Jahres 1789 antreten 
wnte. is dahin war Alles gut gegangen; nach der Abfahrt vereitelte 
yer die Berrätherei und Rachſucht eines Theils der Mannfchaft die ganze: - 
steruehmung. Ein von dem größeren Theile dee Mannſchaft angeſpon⸗ 
enes und bid dahin ganz geheim gehaltenes Komplott brach nach zwei 
ndawanzigtägiger Fahrt aus; der Kommandant, deflen Tapferfeit die Ems 
dree wohl Pannten, murde im Schlaf ergriffen und in eine Schaluppe 
ebracht. Wir haben oben bemerkt, daß die Empdrer, nachdem file den 
tommandanten Bligh mit 48 Wann, welche ihm tren geblieben waren, 
a eine: Schaluppe eingefchifft Hatten, ihnen einige Schifffahrtsinſtrumente, 
ebensmittel und Wafier für einige Tage nebit etwas Rum und Wein 
aben, fie Ihrem Schickſale überlichen, und auf dem Schiffe weafuhren, das 
hnen bald aus dem Gefichte Fam. Go Befanden fih alfo 19 Mann auf 
inem Yahrzenge ohne Verdeck mitten Im Ocean auf einer unermeßlichen 
Entfernung von jedem befannten Rande! Sie verloren den Muth nicht, und 
Bligh gab ihnen das Beiſpiel unerfchätterlicher Feſtigkeit, indem er bie 
Schaluppe Ienfte, feine Beobachtungen fartfezte und Bemerkungen nieder- 
rich. Nach großen Strapazen und Leiden, denen ein einziger biefer Un⸗ 
lücklichen unterlag, famen fie nah Kupang auf der Inſel Timor; fie hate 
en auf ihrer Schaluppe mehr als 1200 Geemeilen zurückgelegt. Der 
wländifche Gouverneur empfing fie mit dem Sintereffe, das ihre Abenteuer _ 
ıad Ihre Lage in fo mander Hinfiche einjlößten, und bald wären zwölf 
on ihnen im Stande, nah Europa zurüdzufehren. Dem Rommanbanten: 
Bligh wurde in England die Gerechtigfeit, welche er verdiente; weit ent» 
ent, Ihm den fhlechten Erfolg der Erpedition zuzurechnen, beförderte 
sau ihn zum Grade eines Schiffskapitäns, und übertrug Ihm das Kom⸗ 
nando einer zweiten Erpedition, welche noch beträcdhtlicdher war, als die 
re, Sie wurde durch fein widriges Ereigniß geflört; die Ueberfahrt nach 
Kaltt dauerte nur acht Monate. Nach Berlauf von drei Monaten befans‘ 
ven ſich mehr als 4200 Brodbaumſtecklinge an Bord, und nad zwetjähtie 
ee Abweſenheit Famen bie zwei Schiffe der @rpedition in England an, 
säne auch nur Einen Mann verloren zu haben. Die englifchen Koloniften 
befigen num ben Brobbaum feit beinahe 50 Jahren. Jedoch wurden die 
Hoffnungen, welche man von dieſer Erwerbung gehabt hatte, nicht vollſtän⸗ 
dig verwirfliht. Man glaubte, die Frucht wurde ein neues Rahrungde 
Mittel für Ihre Sklaven geben; biefe aber ziehen die Bananen vor, und 
Nr Bananendbaum kann ebenfo leicht angebaut werben, und trägt früher 
und mehr Fruchte. Der Geſchmack der Europäer iſt ein anderer, als ber 
dee Schwarzen; die Brodfrüchte ſchmecken ihnen gut, unb fie bereiten fie 
nah den Borfchriften der englifhen Küche auf verfchledene Urt m. Bo 
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drei Fuß über die Oberfläche des Bodens erhoben hat; ber Bananenluik 
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werben ſich beide Kulturen erhalten, und beide werden zur Beriluenum 
Der Gegenden, wo fie blühen, beitragen: benn eine Bananenpfllanzang fie 
ser einen fehr angenehmen Anblid dar, und ber Brobbaum zweirbe zü 
Net eine Stelle in den Luſtgärten erhalten, wenn er auch fonk king 
Augen hätte, 1 

Forſter bemühte fih lange, die Art bes Anbaus biefes 7 








Bennen zu lernen, man antwortete Ihm aber immer, Daß man ihn i 
pflanze. Unterſucht man die Stellen, wo die Schößlinge wachſen, 
man fih davon überzeugen. Man wird immer bemerlen, daß fie = 
den Wurzeln ber alten treiben, welche fi nahe an der Oberfläche teil 
dens hinziehen. Die Bäume würden alfo die Ebenen bededen, and 
Die AYnfel nicht bewohnt wäre, fo wie die Bäume mit weißer Rinde 
auf van Diemensland wachſen und dort große XBälder bilden; 
Ußt ſich fchließen, daß die Bewohner Taiti's, anftatt ihre Brob im 6 
ihres Angeſichts bauen zu müſſen, ber Zreigebigfeit der Ratur, bie 4 
nen im Ueberfluffe gibt, Einhalt thun müſſen. Wie es ſcheint, rei 
bisweilen Brodbäume aus, um andere Bäume au ihre Stelle u MM 
und eine Wbwechslung in ben Nahrungsmitteln ſich zu verſchaffa A 
gibt auf Taiti gegen 28 Gpielarten diefes ſchöͤnen Baumes. 
Oft fehen die Zattier an die Eiche des Brobbaumes deu Kofi 
Bananendaum. Der erite erfordert Feine Gorgfalt, wenn er fich zue m 








ader trägt mehr ein; er befommt bald Zweige, und brei Monate äh 
ner Anpflauzung trägt er Früchte. Diefe Grüchte und die Zweige, EB 
fie tragen, wachfen lange immer wieder aufs Neue; fo wie man Hegel 
wegnimmt, fchneidet man die alten Zweige ab. Der Boden von Zur 


zeugt mehr als 15 Gpielarten von Bananen. 


Außer den Ratten, Kanindhen uud milden Ziegen, welde ad! 
Hauptinſel und im Archipel vorkommen, findet man aucd dad 
Das dort feit undenkliher Zeit in großer Menge vorhanden ti; A 
aber fommt es nicht mehr fo häufig vor, als früher. Sein Fleiſch ü 
nicht ben faden Geſchmack, wodurch in Europa der Genuß des Shmik: 
fleiſches, wenn ed nicht gefalzen iſt, fo balb verleibet wird. Man fh’ 
Das Fett der taitifchen Schweine mit dem Marke vergleichen, und base 
gere Fleiſch ſchmeckt beinahe wie Kalbfleifh. Dieſe Verſchiedenheit ſa 
von den Pflanzen, welche dieſer Art von Schweinen als Nahrung biakk: 
herzukommen; fogar ihr natürlicher Inſtinkt fcheint dadurch eine Mobile 
tion zu erleiden. Sie find von der kleinen fogenannten chinefifchen Kalk 
und haben nicht jene hängenden Ohren, welche nad Buffon bie Hausthin 
&arakterifiren. Sie find viel veinliher, als bie europäifchen Ecdweist 
und fcheinen deren fhmubige Gewohnheit, fih im Kothe zu wälzen, nik 
zu haben. Gewiß machen biefe Thiere einen Theil des wahren Reichthuu 
Der Taitier aus; jedoch wäre die ganze Ausrottung biefer Thiergattung fit: 
fie Fein fo großer Verluft, denn fie finb nur ein Luxusgegenſtand für de 
SHäuptlinge bes Bolfes geworben. Ueberhaupt fchlachten fie nur fee | 
Schweine, gewöhnlich nur bei feierlichen Gelegenheiten; aber alsdann ei. 
die Häuptlinge das Schweinefleiſch mit aller Gier eines Parifer Ze 
ſchmeckers, der einen audgebeinten Truthahn oder eine Paſtete von Lefog 
verzehrt. Das Volk befommt faum einige Stucke, ob es gleich mit Ihm 
Fösterung und Mäftung viele Mühe hat. Die Seltenheit ber Echotiet 
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aiti Mann mean drelerlei Urfachen zufcreiben, erſilich dem ſtarken 
ſumo, ſodann der großen Ausfuhr .durh.Sciffe, welche In Taiti an» 
ten, endlich häufigen Kriegen. 


Indeſſen ſieht man auf den Beſitzungen der Großen Heerden vom 


bweinen und Hunden und Schaaren von Geflügel, Die Hühner ftreifen 
Gehölze umher, und fihen auf bie Fruchtbäume; auch die Schweine 
fen frei umher; aber man reicht ihnen täglich zegelmäßige Fütterung. 
Als Anderfon eines Abends mit bem Dr. Sparmann fpazieren 
g, bemerkte er eine alte Frau, welche ein kleines Schwein mit einem 
erlichen Zeige aud gegorener Brodfrucht, welchen man Mahei nennt, 
serte: fie hielt das Schwein mit einer Hand, und bot ihm eine zähe 
bweinshaut hin; fobald nun das Thier das Maul öffnete, um biefe 
kſpeiſe zu ergreifen, warf fle ihm ein Stüd Teig hinein. Ohne biefe 
} würde ihn das Schwein nicht gefreffen haben. Diefe Thiere wurden 
geachtet ihrer Dummheit von allen Grauen wirklich beforgt und gelieb⸗ 
"#5 fie reichten ihnen ihre Yülterung mit einer lächerlichen Zärtlichkeit. 
sderfon ſah eine nicht fehr alte Grau einem kleinen fäugenden Hunbe 
e mit Milch gefünten Brüjte hinhalten. Diefes Schaufpiel üÜberrafchte ihn 


fehe, daß er. nicht ymhin Fonute, feinen Abfchen an den Tag zu legenz : 


e die Frau läcelte*und fagte, daß fie fich oft von jungen Schweinen 
sfaugen laſſe, weil’ fie ihre Kinder verloren habe, Diefes fehr unfchub 
e Auskunftsmittel war vormald aud in Europa gebräuchlich. ' 

Die Hunde auf allen diefen Infeln find furz, und ihre Größe wechſelt 
a der Groͤße eines Schoßhundchens bie zu der eines großen Wachtelhun⸗ 


z. Gie haben einen breiten Kopf, eine fpigige Schnauze, fehr Feine - 


zen, aufrecht chende Ohren, ziemlich lange, glatte, ftraffe, verſchieden⸗ 
dige, gewöhnlich aber weiße und braune Haare. Sie beflen felten, he 
ı aber bisweilen, und zeigen viel Abnelgung gegen fremde. | 


Kleine Bögel beichen die Wälder; Ihe Gefang ift ſehr angenchm. 


hr Heine Papagaien von ſchönem Gaphirblau bewohnen den Gipfel der 
kiien Kokosnußbaͤume, während andere von grünficher Farbe und roth⸗ 
lerkt gewöhnlidy zwiſchen den Bananen fib aufhalten, oft aber: auch in 

Wohnungen der Eingebornen, welde fie füttern und ihre rothen Fe 
a hochſchaͤtzen. Ä " 


Dran bewundert die ſchönen Zurtel» Tausen, Kuru» Ruru, und den 


Helgrünen Königsfifher mit einem Halsband von derſelben Farbe um 
weißen Hals. Der große Kufuf und mehrere Arten Tauben und 
(vo Zauben hüpfen von einem Zweige auf den andern, während ber 
ihe Reiher gravitaͤtiſch am Meeresufer umherſpaziert und Würmer 
Moſlusken ſpeist. 

Bon Landinſekten kommen am häufigiten fchöne Schmetterlinge vor; 










auf unerhörten Ertfernungen von jedem Lande. 

Hier einige werthvolle Details, weldhe wir dem berühmten Eon 
nen: . 
„Während wir ung in der Bai Ware befanden, brachte man den Reit 
wiebacks, der noch In der Vorrathskammer wor, ans Land, um ihn 
dem lingeziefer zu reinigen, welches ihn verzehrte. Der Schaden, den 
ns verurfachte, wa® fche beträchtlich; und wir wandten "vergeblich alle 


Anfett, welches Velia ocennia heißt, findet man nach Leffon bei Winde 


Mittel an, um ed zu vernichten. Dieſe Schaben beläfligten uns . 
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Anfangs nur, und ba wir an die Beſchaͤdigungen dutch Inſelten gemöil 
waren, fo befümmerten wie und nicht viel darum ; aber fie wurden aut 
wahre Plage für und, und verwüfteten beinahe Alles, was fi an Ben 
befand. Eßwaaren wurden, wenn fie nur einige Minuten an Bor ſt 
befanden, damit ganz äberdeckt: Bald hatten fie Löcher Kimeingegraben, mt 
man fie in Bienenkörben ſieht. Beſonders fragen fie die Bögel an, wik 
wir ausgeitopft hatten und als Geltenheiten aufbewahrten. Rob int 
Ger aber wär, daß fie Gefonders bie Tinte leidenſchaftlich zu leben He 
. ae, ſo daß die Aufſchriften an unſern Muſtern gänzlich zerfreffen weni 
an unſern Wächern hielt nur bie Feſtigkeit des Einbandes bie raͤn 
Thierchen ab, zwiſchen die Blätter zu ſchlüpfen. Anderſon beobeht 
zwei Gattungen, die blatta orientalis und germanica. Die erſte haft 
Bon meiner zweiten Reife mitgebracht; und ungeachtet bag Schiff in tn 
immer im Baffin gewefen war, hatte fie Doch ben firenaen Winter des Ja! 
41776 audgehalten. Die zweite zeigte ſich erft nach unferer Abfafri m 
Reufeeland; aber fie hatte fich fo flark vermehrt, daß fie neben den M 
heerungen, vor bendn ich eben gefprochen habe, fogar das Tadelmr® 
griff, und wenn man ein Gegel aufzog, fo fielen Tauſende auf das 
herab. Die orientalis Fam nur bei Nacht zum Borſchein; dann madt f 
aber einen ſolchen Lärm in den Kammern, daß Alles in Bene F 
eyn fehlen: Neben den ſonſtigen Beläfligungen verunreinigten ft 

wiebad fo fehr mit ihren Erscrementen, daß es auch nicht fehr leder 
Leute angeekelt haben würde.“ 

Ohne Bäche, deren filberne Wellen über Kiefelbette rollen, me | 
firömen enge Thiler, und bieten bei Ihrer Einmündung in dad Mt 
Waſſer und ihre vortrefflihen Fiſche ben Reifenden dar, welche deren bett 

Meerfifhe gibt es im Archipel im Weberfluffe; die Heften fin: W 
Mafrele, der Breitfiſch und die große Makrele. -Wüch finder man iit 
Hummern, Krabben und andere gelenfichalige Tiere. 

Von Meerſchildkröten, Rieſen⸗ und Eatet-Echildfröten wimmelt 40 | 
aſlen Untiefen. Kriechthiere findet man nicht, - aber gefährliche Bf 
ſchlangen mit föntlihem Gifte ſchwimmen um die Korallenfeiſen herum ® 
weldyen die Weſſen tes Im Altgemeinen ruhigen Meeres fich brecher. 
Arn den Ufern zeigen fih bisweilen große Haie und mehrer 
bes Murenophis, welcher mie eine Schlange fhwimmt. | 
Auch findet man fehr viele bewunderungswürdige Sternkoralles @ 
prächtige Mufcheln, ale Porcellanfchneden „ Dlivenwalzen, Sarfenfhult 
Biihofsmüsen u. f. w. | 


Landſchaften, Seen und Merkwürdigkeiten der Zufel Zaili 


Man wird auf der ganzen Welt nicht leicht eine Gegend mit A 
reichern Auſicht finden, als ben fühdfllichen Theil von Taiti. Die — 
find hoch, mit einem ſteilen und an vielen Steffen abſchüſſigen Fe 
aber fie find mit Bäumen und Geiträuch bis zum Gipfel fo bedect, 
man bei ihrem Anblick verfucht fit, den. Felſen die Fähigkeit, das pei⸗ 
Grun zu erzeugen und dort feſtzuhalten, beizulegen. Die Ebenen, 

Die Hügel gegen das Meer hin begränzen, die bazwifchenliegenden » | 
tragen eine Menge Pflanzen von außerordentlicher Kraft, und beim ‘ 
blick diefes Bodenreichthums überzeugt ſich der Besbachter, daß es auf 
Erde keine Gegend mit einer reicheren und kraͤftigeren Wegetation FT 
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fährt em ſchaͤnmender Waſſerfall als Thau- in den Strom herab, Cal 
bavon jtärzt fich eine furdtbaue Waſſermaſſe wärhend ven einer unge 
Söhe herab, und das Geräufch Diefer braufenden Cascade, weihe die 
gebornen Piha Male nennen, und auf welche ſich abergläubiike Erz 
gen uud eine bültere mad gräßliche. Poeſie ſtägen, int fo Turdtba, 
man mehrere Donnerfhläge oder die Erploflon mehrerer Bader 
zen slaubt. 

Ein bequemer und ziemlich gut unterhaltener Damm {are 
lichen Nefidenz. Gie fit ein großes Haug, geräumiger u 
ren, und fein Dach wird durch eine doppelte Säulenreihe gerei 
it in zwei Räume getheilt; ber erfte it eine Art —— 
wird von der koͤniglichen Familie und Ihrem Hofe eingenne 
Thron des Monarchen ift nichts weiter als ein bölzerner Urn 
übrigen Glieder der Familie figen auf Stühlen, und bie Hi 
ben. Der Bezirk, In welchen der Palajt liegt, iſt reizend und 
baut. Die Lujtmwäldchen, in welchen mau das Nützliche mit dem 
men verbunden bat, beitehben aus Brobbäumen, Caſuarina's 
wingtonia’d. 

Ganz uahe an ber Föniglichen Reſidenz liegt der große Köni 
begraben. Sein Maufoleum tft ein kleines gemauertes Gebäude, 
Grabe, in welches ber Fänigliche Leichnam gelegt wurte., Reben Mm 
ftchen drei vernagelte Kanonen. Das Gebäude ift mit Paliſſaden 
und innen mit Barringtonia’s und Gafuarina’s beſezt.). Ein M 
reicher und religiöfer Gedanke, bas Grabmal eines Königs 

Wohnung feiner Famille zu fegen. | 

Die Wohnung der Negentin liegt weiterhin auf ber $ 
Yapai » ZJti,- ein großes und haͤbſches Haus, umgeben von B a6 
fehönen Fruchtbäͤumen. In einer Entfernung von 200 Schritten } 
die Wohnung und Kapelle der Miffion Eroof, a 
von der Geſellſchaft zu London nun nah Taiarabu gefchidten MW 
hat lange dort gewohnt. - 

Unweit-davon iſt das Heine Inſelchen Motu-Ta, eine De 
den aus der Eindbe des Meeres fich erhebenden Riffen. Dieſes! 
Inſelchen war bad Belvedere dee Könige Pomare I. Dort bie 
einen Theil feiner Zeit mit Ueberſetzung ter Bibel ins Taitiſche zu 

Nicht weit von ber föniglihen Wohnung zieht eine Art fe 
600 Fuß langer und 70 Fuß breiter GSchoppen die Aufmerffani 
Keifenden auf fih. Die ganze Bevdlferung der Inſel, weiche fi 
Seelen beläuft, verfammelt fich bisweilen in diefem Naume, enter 
die Predigt vom Chriſtenthume oder die Srmahnungen feiner Dies 
hören , oder die Verfaſſung und die Geſetze des Landes zu erörter: 
einigen Jahren find bie religidfen und gefeßgebenden Berfammiu? 
tener geworden, und das forum wird ſchlecht unterhalten: 
man ten Berg Taha« Rai erfliegen hat, und einige & 
weit auf@tinem rauhen und fchlechten Pfade gegangen fit, muß 2# 
lid durch Geſtrüppe, dorniges Heidefraut und riefenmäßige Farm 
einen von rauhen, fcharfen Kanten flarrenden Felſen fleigen, ehe 
den berühmten Pil Mowa gelangt. Zib man auf dem lezten. 9 
das dem Pif zur Dane bient und 7300 Buß hoch it, angelome 
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des Satdmoeeres genannt haben: ed WR beſonders für Rinder ber n 
Sonäre beßimmt. Unter ihnen wurde ber König Bomare Ill. durch ik 
Borſteher der Afademie, Oro mond nud Bloffom, erzogen. Außer de 
Wlementarfächern werden dort Mathematik, Gefchichte, Geographie, Mirses 
‚wit, —— und die Unfangsgründe ber anderen Kanſte und Biſſesſche⸗ 
"sen gelehrt. 

Neben diefer wohlthätigen Anßatt haben Armitage und Sinyim 
eine Cotton⸗ und eine Taumerf + Fabrik angelegt. Dig Bewohner we | 
Sinseo -find Dieienigen das Archipels, welche fih am bereitwifiigften zu wa 
Gegen and dem Gottesdienite der Miſſionaͤre bequemten. 


Merkwärdige Drte der Infel Babine. | 


Auf der Zufel Wahtne Hit die häbſche Bali Ware mit ihren ib 
Hatten und Baumgrappen. *) Ber norböftlihe Ihell bes Diſtrin 
Ri if eine der maleriſchſten Gegenden biefer Inſel. ») 

uf Wahine hatte der Kapitän Furneaux Wiai (Oma) weggem 
men. Goa führte ihm dahin zuruck und lieh ihn ein Haus In engliſches 
Style bauen. Es war mit einem Garten umgeben, Die Gegend , iz der 
es erbaut wurde, heißt noch Beritani, ein aus Beltte, VBrittauten, vr | 
dorbenes Wort. 

Die Haͤuptlinge Pohne⸗Hea und Ta ral⸗Manu, welche im Jch 
4824 im Beſitze von Beritani waren, haben dort ein zweiſtockiges Han | 
erbaut, weldyes das fhönfte auf der Inſel iſt, uud einen Gareen mit ri⸗ 
Ion Sruchtbaumen angelegt. 


Königlide Wohnung auf Raiatia. 


Huf. der -Bufel Nalaten war das Darf Vao⸗Ara beinahe gan, voe⸗ 
laſſen, weil es din Miffinnäxen gefiel, ihren Gig nach dem Derfe te 
Macoro zu verlegen; die alte Königin von Raiatea, Xere: ine: ii 
wohnt dort. Die Pöniglide Wohnung iſt fehr hübſch. *) Das Gaid 
der Zimmer iſt gemalt. In den Geitenfabinetten findet man häbſche mE 
farbigen Zeugen überzogene Bänfe von über einander gelegten Watts 
2 Betten und Fenſter fin? mit Umbängen von Tapa oder weißem ** 

ert. 















Bora⸗Bora. Romantiſche Gegenden. 


ODieſe Inſel hat romaotiſche und ſeltſame Anfichten. Ihr Boden He 
tet gang eigem Zufälligkeiten dar. Mean flieht einen Fetſenkegel, die 
Art —ãS ohne Leuchtfeuer, eine Art hoher Slockenthurm she 
Glocken, mie Seön- bedeckt, ein enges Thal beherrſchen, mit einer Stufe: 
veihe vou Pandanusbaͤumen nud KRofospalmen; welche ſich wie Gcäbe m 
Gounenidirmd Helen. Hie und da find fehr. nette, hübſch gruppirte HM 
ten. Merkwardig if, Daß in den airkelförmigen Vaſſin, das die Riffe 8 
dee Infel rennt, das Waſſer yon feitener Kixcheit if, and daß vie Auf 
Reue feiner Wie nicht bald unter ber Gee fi) befindet, bald mie M 
Waſſer gleich lauft, dort dde und hier mit einer fpärtichen Vegerariont® 
deckt IE, wie auf mehreren Inſeln, fondern daß fie ganz mit Rofospalmt' 
hedeckt iſt, weiche eine geane Krone um einen Blumenſtracß bilden. 
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Waupiti hat einen vik, deſſen Geflalt einige Mehnfihfeit mis den 
DIE anf Bora-Bora hat, nur iſt er nicht fo ſpitzig und nicht fo hoch. 


Eharaftere, Kleidungen, Sitten, Gewohnheiten und Gebräude, 
0 wie fie ehemals waren. ‘ 

Ehe wir die Infel Zaiti in ihrem neuen Zuſtande beſchreihen, wie ihn 
ie onglifanifhen Miffionäre herbeigeführt haben, müſſen wir die alten 
Bitten dieſer Königin Polyneſiens befchreiben. Sie verwiſchen fi säglich 
nehr, und bald werden fie nur noch in Büchern fih vorfinden, 

Die Farbe der Taitier if eine ind Kupferfarbe fpielende Dlipen- 
farbe; fie find gewöhnlich hoch gewadfen und ausnehmend feiſt, beſonders 
Die Perſonen der vornehmeren Klafien, Die rauen werben von Wallis, 
Bougarnville, Cook und einigen andern Seemänneru und Reifenden 
Vet zu hoch erhoben; fie find guf gewarhfen, verlieren gber bald Ihre 

ſche Farbe, und finh bei Weitem nicht fo fchön, als die Nufapinerinnen. 
ac fechsmanatliher Fahrt, auf welcher entweder gar nicht, oder biswei⸗ 
fen nur eine oder zweimal anf Melanefien angehalten wurbe, mochten fie 
Die Mateofen natürlich für Görtinnen halten, . 
| Enedem gingen die jungen Leute beider Geſchlechtex ganz nadt. Die. 
Kleidung ber Männer und Grauen mar zierfih und nicht ohne Waftand; 
le wurde aus einem Stüd weißen Zeuges verfertigt, ben ihnen hie Rinde 
des Papiermaulbeerbaumes lieferte, und welcher viel Achnfichfeit mit dickem 
inefifchen Papiere hat. Aus zmei Gtüden biefes Zeuges beſtand ihre 
Fr; bag eine hatte für den Kopf ein Zoch in ber Mitte, und bing 
inten und vornen von ben Schultern bis, auf die Being bergab; das ans 
ere war 6 oder 7 Fuß fang, und ungefähr 13 Buß breisz fie umhüllten 
mit ihren Körper, ohne es feit anzuziehen, Diefer Zeug war nicht ger. 
moben; er war, wie das Papier, aus den holzigen Faſern hey Innern 
inde gemacht, welche. man einweichte, dann ausſpannte und auf einander 
fie. Ihr Schmuck beftand in Federn, Blumen, Muſcheln und Perlen. 
Befonderg die Grauen ſchmuckten fich mit Perlen von fchr glänzender Farbe, 
je aber durch die Löcher, welche man hineinmachte, fehr zerbröcelt aren. 
Sie bereiteten für ihren Gebrauch auf mehrere verfchietene Arten, je nad 
hren Zalenten und ihrem Gefhmade, einen einfachen weißen Stoff, den 
ie mit vielem Geſchmack um fih warfen Mit ihrer Einfachheit verban⸗ 
su ſie natärlihe Anmuth. 

Die Trauerbfeider, melhe aus ben Foitbarften Erzengniffen der 
Zufel und bes fie umgebenden Meeres zufammengefezt und mit augnehe 
nender Sorgfalt und @eichiclichfeit gearbeitet wurden, hatten einen bes 
raͤchtlichen Werth. Diefer durch feine Geltfamfeis merkwürdige Anzug 
eftand aug einem Jeichten, halbairkelförmigen Brett ungefähr 3 Fuß lang 
mb 4-6 Soll breit, mit fünf auserwählten Perlmuſcheln befert, die an 

näre von Kofoswoße gebunden waren, melde burch bie Ränder ter 
uſcheln uud mehrere Durch das Holz gebohrte Löcher gingen, ine am 
ere Muſchel von berfelben Gattung, nur größer und mit graublguen Tau⸗ 
enfedern geziert, war an beiden Enden bed Brettes angebracht, beffen kon⸗ 
ayer Rand nach Oben gerichtet war, Mitten auf biefem konkaven Theile 
26 man zwei Mufchelu, welche zufommen einen Kreis von ungefähr 6 Sof 
ns Durchmeffer bildeten, und Aber dieſen Muſcheln befand fi ein fehr 
roßes länglihes Stuͤck Perimutter, das gegen das obere Ende Hin etwag 
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Greiter wurde und 9—410 Zoll hoch war. Lange weiße Federn and I 
Schwanz des Tropifvogels bildeten einen Gtrahlenfreis darum. Ber 
tonvesen Rand des Breites hing ein Gewebe von Fleinen Gtäden 4 
mutter herab, welches nad Ausdehnung und Geftalt einem Gaurz iz 
es beſtand aus 10—15 Reihen von ungefähr anderthalb Zoll Lange a 
25 Zoll breiten Stüden; jedes hatte an beiden Enden Löcher, ver 
deren es an die Übrigen Reihen angereiht werben fonnte. Die Reis 
Ten ganz gerade und einander gleichlaufend; die oberen abgefchnitm 
fehr kurz wegen der Halbzirfelform des Brettes. Die unteren warn“ 
ewöhnlich fehmäler, und an beiden Händen hing eine Schnur mit fr! 
ufcheln oder bisweilen auch mit europälfchen Glasperlen. Ude 
Brett herab fiel eine eichelförmige Troddel oder ein runder Zieuf m 
grünen und gelben Federn auf beiden Gelten des Schurzes, muikr I 
glänzendften Theil der Kleibung ausmachte. Diefer ganze ker 
an einer dien Schnur um den Hals des Leidtragenden; vorn file 
recht herab; der Schurz bedeckte Bruft und Band; das Wrert Sue 
Hals und Schultern, und die Mufcheln das Geſicht. Cine diefer Wei 
hatte ein Loch, durch welches man fah, um den Weg zu finden. Die der 
Muſchel und die Federn, womit fie umgeben war, reiten wentgfend me 
Fuß weit über den Kopf des - Mannes hinaus. Die übrige Aleduuz € 
eben fo feltfam. Der Leidiragende legte zuerft die gewöhntide Kiel 
des Landes an, d. h. eine Marte oder ein Städ Zeug mit eiurm 4 ® 
der Mitte; darüber z0g er ein zweites Städ von ber nämlichen Geiig, 
an, beffen vorderer Theil aber, beinahe bis auf die Füße berasfaiie, @' 
Knöpfen ‘von Kokosnußſchalen verziert war. Dieſes KleibungstädM 
er mit einer Schnur von weißem und braunem Stoffe um den Gin; 
breiter, mit großen bläufichen federn verzierter Negmantel Gebet 
ganzen Rüden, und auf dem Kopfe trug er einen Turbau von ml 
und gelben Stoffen‘, welche mit braunen und weißen Schnären zufemif 
gebunden waren. Eine weite Kopfbinde von Seugen mit gleichlate 
und abwedfelnd braunen, gelben und weißen Streifen hing vom 1% 
‚auf den Hals und die Schultern herab, fo daß man vom Geſichte keit 
gar nichte ſah. Gewöhnlich trug der nächte Verwandte bed Berne 
diefe feltfame Kleidung. In einer Hand hatte er zwei große Perin 
womit er einen einförmigen Schaf hervorbrachte, und in der andere ®® 
mit Guluzähnen befezten Stock, womit er alle @ingebornen fchlug, % 
ihm zufällig nahe kamen.“) Dee Urfprung biefes feltfamen Gebmmg 
Fonnte nie ermittelt werden; wie. es ſcheint, iſt er bazu bepWiz 
Schrecken einzuflößen, und da die feltfame eben befchriebene Kieibung FE 
graͤßliche und außerordentliche Geitalt bildet, wie fle die Grauen va Y 
ftera und Schreckbilderü zufchreiben, fo fommt man auf die Deinum. 
v5 Hinter Diefem Trauergebrauche ein Mberglaube ſtecke. Vielleicht 9 
ten fie, die Seele des Verſtorbenen fordere einen Tribut von Trunet 
Thränen, und de&wegen verfezten fie Denjenigen, melden fle begegt 
ante mit . Guluzähnen; aber fo weit ging bee Schmerz denn 
nicht, daß fie fich felbit fchlugen. Bu 
Ferner war es ein auszeichnender Gebrauch bei ben Zaltiern, 
fange Nägel an den Fingern zu tragen, mell man, wenn man fie 
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⸗ 0 i 
ieſe Urt. wachſen ließ, nicht zur Arbeit Bezfvungen werben konnte. Wir 
oben dieſen Gebrauch in China, und er iſt mach bei vielen anderen 
Ratiomen zu Haufe. Die eriten - Reifenden .erzählten von diefer Mante, 
eben aber die Urſachen, davon nicht an. Meunier fintet ben Grund das 
on in dem DBeifpiele der Spanier, welche ven Nagel des Zeigefingers ynd 
es Beinen Fingers ſehr lang Laffen, um fih damit die Ohren auszupugen - 
2b auf der Guitarre fpielen zu fünnen, und. zieht daraus den Schluß, 
aß die Taitier vielleicht den nämlichen Gebrapch angenommen haben, um 
uf einem Jaſtrument fpleten zu fönnen, "allein man wird fpäter aus ber 
zeſthreibung ihrer- Inſtrumente und der Arf, wie fie diefeiben fpielen, er⸗ 
den, daß ihre Nägel für. dieſen Zyeck überfläffig find, und wir- glauben Die 
jitte nyr. der Eitelfeit zurfchreiben zu müffen. Was die Art des Grüßens 
ereifft, fo fagten Lie Infulaner gewöhnlich zu den Reiſenden: Evarna-e 
Kap, der gute Atua erwecke dich, odtr auch: der böfe Atua laſſe dich nicht 
Hafen. Man ſieht, wie dieſe Ausdrücke und dieſer Gebrauch eben den⸗ 
(sen Urſprung haben, wie dfe’ der Nationen der alten Welt, 
hre Zeuge verfertigten fie and verfertigen dieſelben noch aus ber 
ſertgen Rinde des Papiermaulbeerbaumes, welder geflopft wird. Dazu 
ıhmen fie ein vierediges Stüd Holz, ıhit der Länge nad) gleichlaufenden, 
ıd nach den verfchicdenen Seiten mehr oder minder nahe an einander lies 
uden Furchen. ; Zum Schlagen bedienten fie ſich eines Klöppeld, und eis 
8: Balkens jlatt des Tiſches; in einer Kokosnußſchale hatten fie eine 
et Leimwaſſer, womit fie die Rindenſtücke von Zeit zu Zeit rieben,. um 
x ufte einander zu verbinden. Unentbehrfich bei dieſer Fabrikation fo 
dßer- Seugftäde, welche qus Meinen fehr dünnen Stüden Baumrinde zu 
mmengefezt und doch bisweilen A—b Yuß breit und 50 Fuß lang were 
a, iſt die aus dem Hibiscus esculentus bereitete Schnur. Unterfucht 
an ihre Maulbeerpflanzungen auch noch fo forgfältig, fo findet man doc) 
e einen einzigen alten Stamm; fobald einer zwei Jahre alt ift, Haut 
an ihn ab und ein neuer wächst aus dee Wurzel hervor; denn es gibt 
Inen Baum, ber fich jtärfer vermehrt, und wenn man ihn warhfen ließe, 
B er zur Blüthe käme und Früchte tragen Fünnte, fo würde er vielleicht 
{d das Land ganz bededen. Die Rinde darf nur von jungen Bäumen 
nommen werden. Man trägt Sorge, daß die Stämme recht lang wer 
n unb Feine Smweige befommen, ausgenommen am Gipfel, damit man 
e Rinde mo möglih in Einem Stück ablöfen kann. init trugen die 
it dieſer Arbeit befchäftigten rauen alte, zerlumpte un» fehr ſchmutzige 
leider, und ihre an biefe für das ſchwache Geſchlecht ziemlih harte Ar 
it gemöhnten Hände wurden’ bald fehr hart und fchwielig. 
‚, as Waffen Febrauchten die Zaitier einft Bogen und Pfeile, Pilfen, 
urffpteße, Keufen, knotige Stäbe, Schleudern und Steine, melde fie mit 
e Hand oder dem Fuße warfen. Ihre Art zu fchießen war feltfam: fie 
leten nieder, und in dem Augenblick, wo fie den Pfeil abſchoßen, ließen 
den Bogen fallen. Sie bebienten fih deſſelben nur, um Bögel und 
upsfächlich Zurteltauben zu tübten, deren es eine große Menge gab. 
His Friedenszeichen bewegten fie ein großes grünee Blatt in ber 
mb Hin und her, und ließen dabei wiederholt den Ruf tayo -e hören. 
x* Bananenzweig, welchen fie Denjenigen zumarfen, mit benen fie fick 
undlich verbinden wollten, war ein Symbol des Friedens; auch machten 
hiebei werfchiebene. Geſchenke an Landeserzengniffen. 
II. Band. | 28 
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des Gäbmerres genammt haben: es IR befonders für Rinder ei 

flonäre befimmt. Inter ihnen wurde der König Pomare IL ul. 

Borficher der Afademie, Oesmond und Bloffom, erzogen. * 
Elementarfaͤchern werden dort Mathematik, Geſchichte, Geographie, un 
‚wie, Zeichnen und bie Anfangsgründe ber anderen Künfte und 

"sen gelehrt. 

Neben biefer wohlchätigen Anſtalt haben Armitage nad —— 
eine Cotton⸗ und eine Tauwerk Fabrik angelegt. Die Bra 
Einen :find diejenigen des Mechipels, weiche fi am bereitmitiigimnl - 
Wengen an Dem Sottesdienite der Mifflonäre bequemten: 


Merkwäürdige Orte der Infel Wabine. 


Auf. der Zufel Wahtne it die häbfche Bali Ware TL- 
u Pütten und Baumgrappen. *) Ber norböfliche Theil Dei 
Ri iſt eine. der maleriſchſten Gegenden dieſer Inſel. ”) 

Yuf Wahine hatte der Kaplitäͤn Furneaux Mai (Omalh) > 
men. Code führte ihn dahin zuräc und fieß ihn ein Haus * 
Style bauen. Es war mit einem Garten umgeben, Die Gegeh 
08 erbaut wurde, heißt noch Beritani, ein aus Beitte, Beil ® 
dorbenes Wort. 

Die Haͤuptlinge Pohne⸗-Hea und Taral- Manu, weine} 
4824 im Beige von Beritani waren, haben dort ein zweiftodiy) 
erbaut, weldyes bas ſchönſte auf der Inſel tit, und einen cd 

Senchtichumen angelegt. 


Königlige Wohnung auf Raiatea. 


uf. der Jaſel Naieten war das Darf Bap«Mra beinahe J— 
laſſen, weil es den Miſſſonären gefiel, ihren Sig nach dem 
Macoro zu verlegen; Die alte Königin von Raiatea, Tere⸗ 


wohnt dort. Die Föniglide Wohnung ift fehr hübſch. >) ker 
der Zimmier fit gemalt, In den Seitenkabinetten findet man - 
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farbigen Zeugen überzogene Bänfe von über einander gelegten 
* Betten: und Fenſter find mit Umhaͤngen von Tapa oder weiß® 
ert. 


Bora⸗Bora. Romantifde Gegenden. 


Disfe Inſel bat romastifge und felsfame Anfichten. She. u 
tet ganz eigen Aufäigfeiten dar, Wan fieht einen — 
Art Leuchtthurm ohne Leuchtfeuer, eine Art hoher Olockenthe 4 
Sorten, mit Geän- bedeckt, ein enges Thal beherrſchen, mit ek 
veihe vos Pandanunsbaͤumen und Kofodpalmen; weiche ſich —— 
 Gounenfchirmd ſellen. Die und da find ſehr nette, huͤbſch —* 
ten. Moerkwardig if, daß in dem zirkelförmigen Baffin, das die 
dee Inſel seenn das Waſſer yon ſeltener Klarheit iſt, nad doß 2 





Bette feiner Wife nicht bald unter ber Gee ſich befindet, bald 
Waſſer gleich lauft, dort dde und hier mit einer fpärtichen Bent! 

deckt IE, wir auf mehreren: Inſeln, fondern daß fie ganz mit * 
hbedeckt iſt, weiche eine geane Krone um einen Blumenſtrauß WIDER | 
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Deaupiti bat einen Pik, beffen Geſtalt einige Aehnllchkeit mit Dem 
auf Bora-Bora hat, nur it er nicht fo ſpitzig und nicht jo hoch. 


araftere, Kleidungen, Sitten, Bcewohnheiten und Gehräude, 
wie fie ehemals waren. 
Ehe wir pie Infel Taiti in ihrem neuen Zuftande befshreiten, wie ihn 
anglifanifhen Miſſionaͤre herbeigeführt haben, müſſen wir die alten 
tten dieſer Königin Polyneſiens befchreiben. Sie verwiſchen fi täglich 
hr, und bald werden ſie nur noch in Büchern ſich vorfinden. 
' Die Farbe der Taitier iſt eine ind Kupferfarbe ſpielende Olipen⸗ 
be; fie find gewöhnlich hoch gewachſen und ausnehmend feiſt, beſonders 
- Yerfonen der vornehmeren Klaffen, Die Frauen werden von Wallis, 
sugarnville, Cook und einigen andern Geemänneru und Reifenden 
{ zu hoch erhoben; fie find guf gewachfen, verlieren aber bald ihre 
ie Farbe, und ſind hei Weitem nicht fo ſchoͤn, als die Nufahiverinnen. 
ach ſechsmanatlicher Fahrt, auf’ welcher entweber gar nicht, oder biswei⸗ 


ı Aus eine oder zweimal auf Melanefien angehalten wurbe, morhten fie 


te Matrofen naturlich für Görtinnen harten. 
Eyedem gingen die jungen Leute beider Geſchlechter ganz nadt. Die 


leidung ber Männer und Frauen war zierfih und nicht ohne Yufland; ° 


: wurbe aus einem Stüd weißen Zeuges verfertigt, den ihnen bie Rinde 
8 Yapiermaulbeerhaumes lieferte, und welcher viel Achnfichfeit mit dickem 
Inefiichem Papiere hat. Aus zwei Gtüden dieſes Zeuges beſtand ihre 
leidung; das eine harte für den Kopf ein Loch in der Mitte, und hing 
nten unb vornen von ben Gchuftern bis auf die Beine herqb; das aus 
we war 6 ober 7 Fuß fang, und ungefähr 44 Fuß breit, fie umhüllten 


pnit ihren Körper, phne es feſt anzuziehen. Diefer Zeug war nicht ger. 


hen; er war, wie das Papier, aus ben hofzigen Fafern key Innern, 
(ude gemacht, welche man einweichte, dann ansfpannte und ayf einander 
Bpfte. Ihr Schmuck beftand in Federn, Blumen, Muſcheln und Perlen. 
eſonders die Grauen ſchmuckten fi mit Perlen von fehr glänzenber Farbe, 
e aber Durch Die Löcher, welche man hineinmachte, ſehr zerbroͤckelt maren. 
ie bereizeten für ihren Gebrauch auf mehrere verfchiebene Arten, je nach 
ren Talenten und jhrem Geſchmacke, einen einfachen weißen Stoff, den 
mit vielem Geſchmack um fih warfen, Mit ihrer Linfachheit verban⸗ 
A fie natärlihe Anmuth. 

- Die Trauerkleider, melhe aus ben koſtbarſten Erzengniffen .her 
ufel und bes fie umgebenden Meeres zufammengefezt und mit andnche 
ender Sorgfalt und Seichiclichfeit gearbeitet wurden, hatten einen bes 
Aqhtlichen Werth, Diefer durch feine Beltfamfeit merkwürdige Anzug 


eſtand aus einem leichten, halbzirfelförmigen Brett ungefähr 2 Fuß fang 


ad 4-26 Zoll breit, mit fünf auseriwählten Perlmuſcheln beſezt, die an 
Shuäre von Kokoswolle gebunden waren, welche durch die Mänder ber 

ein und mehrere buch das Holz gebohrte Löcher gingen, Kine qm 
we Muſchel vom derſelben Gattung, nur größer und mit graublguen Tau⸗ 
eufedern geziert, war an beiden Enden des Brettes angebracht, deſſen kon⸗ 
7 Rand nach Oben gerichtet wor, Mitten auf dieſem konkaven Theile 

man zwei Muſcheln, welche zufommen einen Kreis von ungefähr 6 Som 
R Durchmeffer bildeten, und Über dieſen Mufcheln befand ſich ein fehe 
roßes laͤngliches Stuͤck Perlmutter, das gegen das obere Ende Kin etwas 
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Wenn die benachbarten Infalaner fi zu einem U auf die M 
raſteten, mußte jeder Diſtrikt von Taiti unter dem Wefehl Änes Ari md 
Häuptlings fein Kontingent an Soldaten zur gemeinfchaftlihen Ber 
gung ſteüen, und die vereinigten. Streitkräfte der⸗Inſel wurden vn Mt, 
Ark Rahi oder König befehligt. rn ur 

Die Bergodlfer find frger und laſſen fih weniger unteejode, # 
die Bewohner der Ebenen, und' die Inſeloblker haben gemöhntic dr 
gered Leben ab die Bewohner pes Feſtländes, weil, da die ap 
wöhnfich von geringer Ausdehqgung find,.nicdt ein hell der Dim 
Unterbrüdung des andern gebraucht werben kann. Da fie + 
Reichen durch das Meer getrennt find, fo fann die Tyrannel Ihre SP 
helfen nicht dahin fenden. Da die Eroberer nicht fo leicht den Geh 
und Gefahren des Meeres trogen, ug in weiter Entfernung 
zufuchen, fle zu beſiegen oder zu wWiterjocheg, wie fie es auf Deu 
machen, fo find die Inſelvolker nicht fo leicht her Gefahr ausgkſen 
Bölfern tribuepflihtig zu werden, und bewahren ſich ige: Breit 
leichter. Ohne Zweifel verdankten die glücklichen Bewohner in 
milden Eitten diefen politifhen Vyrtheilen der, Sage ihres Baserluubl 

Die Infulaner brachten ihr Leben „in langer Ruhe und 'mit iR 
Arbeit An. Mit Sonnenaufgang ftanten fie guf; und” wuſchen WM F 
Fluſſe oder an einer Quelle; den Morgen brachten fie mit Mebeta ii 
Spazierengehen zu, bis die Hitze ermädend auf fie einwirfte. Raul 
fie fich in ihre Wohnungen zuräd, oder ruhten unter dem Gdattnfs 
Baumes; dort vertrichen fie fich die Zelt damit, daß die ihre Han 
ten oder fie mit wohlriechendem Oele einrieben, oder fpielten fie gi | 
fangen, ober hörten fie auch dem Gefange der Vögel zu. Un * 
fpeisten fie; nad der Mahlzeit nahmen fie ihre Arbeiten ober Il 
Beluftigungen wieder vos, wobei man die gegenfeitige Zuneigung 8 
lichkeit Allee bemerken Fonnte. Oft haben bie Reifenden ihre 
diefem Scaufpicl der Unſchuld und des Gluͤcks geweidet. Die I 
harmlofen Einfälle, die einfahen Erzählungen, ber fröhliche Tanz # 
frugales Mahl führten die Freude herbei. Endlich wufchen fie M 
. Sweitenmale am Fluffe, und befchloffen fo ben Tag ohne Unruhe w 
druß. Vergleicht man dich wilde Leben mit bem ber chotfifirten # 
welcher Kontraft! Wo iſt das wahre Glück zu finden? Das iſt ned} 
fheiden. Weber dieſen Punkt ſagt Montesquieu: „Die Indier 
die Ruhe und das Nichts ſeyen der Anfang und das Ende alt 
deshalb betrachten fie bie gänzliche Unthätigfeit als ten vollen 
Zuſtand und das Ziel Ihrer Wünſche; dem oberften Weſen geben 
Beinamen bes Unbeweglihen. Die Siamefen glauben, das höäk 
beitehe darin, daß man nicht genöthigt fey, eine Meafchine zu bemei 
einen Körper in Thätigfeit zu feben. Für ein Land, wo die geil 
entnerot und ſchwäͤcht, und die Ruhe fo Föltlih und die Bewegum 
ſchwerlich it, ſcheint dieſe Philoſophie ganz natürli zn fepn. 
mehr phyſiſche Gründe den Menſchen zur Unthätigfeit veraulaffen, 
mehr folten ihn moralifhe Gründe davon entfernen.“ 

Die Verfertigung der Zeuge ift ben Taitiern eine Art am 
Zeitvertreibs, und die Erbauung ber Hütten und Piroguen, fo wie 
tung von Werkzeugen und Waffen, gelten für Erheiterungen, weil Wi 
ter die Grüchte ihrer Arbeit genichen. So brachten bie Taitier ige 
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Züge unter einem Wechfel mennigfeltiger Gendiſſe hin, in einem Lande, 
wo bie Natur praͤchnige Landſchaften geſchaffen hat, wo bie Temperatur ber 


Zuft zwar heiß, aber durch Seewinde beſtaͤndig gefühlt und der Himmel | 


beinahe immer heiter Aft. 

Um ihre Wohnungen her hieben bie Taitier die Bäume nur fo 
weit ab, Damit: das Stroh, "womit fie gebeset waren, durch das herabtrd» 
pfelnde Waſſer nicht in Fanlniß gerathen möchte, fo daß fie, wenn fle aus 

en Hütten traten, fi im angenehmiten Schatten befanden. Gehölze 
pon Fruchtbaͤumen ohne Gebüſch, Durch welche nah aflen Richtungen Fuß⸗ 
pfade Sehauen waren, führten von einer Wohnung zur andern. Die Woh⸗ 
hungen, die gemöhnfich auf dem Ufer erbaut wurden, waren nit in Döw 
fex deseinigt, fondern uhgefähr 50 Fuß von einander entfernt, und mit 


feinen Pflanzungen umgeben. Nights war Föftlicher, als dieſe Schatttn in 


einem fo heißen Klima; man. wird nicht leicht angenchmere Spaziergänge 
finden. Frei umfpielte fie eine reine Luft, und bie Häufer hatten Feine 
Mauern, fo bag der Wind von jeder Geite fie durchitreichen Fonnte. Auch 
zab es, wis man ˖jezt noch ficht, andere weit größere Häufer, wohin ſich 
te Bewohner eines Bezirkes flüchten Fonnten. Einige find 200 Fuß 
lang, 50 Fuß breit und 20 Fuß hoch;.fie werben anf Roften des Di⸗ 
ſtrikts? Tür den fie beſtimmt And, erbaut und unterhalten, und find mit 
Paliſſaden umgeben. " . 
- » Bei dem einfachen, .ıhtürfichen: und "beinahe patrlardhalifchen Leben, 
308 dieſe Infulaner führten, hielten fie ihre Mahlzeiten, ob fie gleich 
‚eine Tafeln Hatten, doch mit vielem Anſtande; ihre Gpeifen waren zu 
infach und berfelßen zu wenige, ale daß Aufwand und Pracht babel 
errfeben Ponnte. Sie aßen gewöhnlich allein; wenn fie jebod ein Frem⸗ 
er befuchte, fo ließen fie ihn bisweilen mit fich fpeißen. Der Taitier 
tgte ſich unter einen Baum feiner Wohnung gegenüber; fein Zifchtuch bes 
and in einer gewiffen Anzahl Blätter; ein Korb enthielt feine Gpeifen, 
ud Kofosnußfhalen mit falzigem und fühem Waller waren feine Flaſchen. 
Die Eingebornen von höherem Range reinigten fich vor, während unb 
ach der Mahlzeit Mund und Hände. Sie aßen erſtaunlich viel und lege 
n ſich gleich nachher fchlafen; nur junge Leute erhielt bie Lebhaftig 
ihres Alters wach. Obgleich die Eingebornen europälfche Sitten ſehr 
tem, fo fiel es ihnen doch fehr ſchwer, an einer gedeckten Tafel zu ſpei⸗ 
Als der Kapitän Furneaux einmal einen Eingebornen mit fi 
fen ließ, wollte fi diefer des Meſſers und der Gabel bedienen, ale er 
mit ber lezteren ein Stück genommen hatte, konnte er mit biefem 
efzeuge nicht zurecht fommen; von bee Macht dere Gewehnheit geleitet, 
chte er bie Hand an den Mund und das Gtüd, das an der Gpibe der 
het ftaf, ging an feinem Ohr vorbei. Jezt effen die Großen am Zifche 
nach unferer Sitte, fo wie die Osmanli's von hohem Range in 
 TZürfel. 
ı Die Nahrung bes taitifhen Volkes beftand Hauptfächli in Fiſchen, 
fcheln, Zaro, Brodfrüchten Bananen und Kofosnäffen. Das Schweine 
‚ weldes fi bie Häuptlinge vorbehielten, kam nur von Seit zu Seit 













böfen gekocht und felten gebraten. Außerbem diente ihnen noch fer- 

zue Nahrung die Kaftanie des Inocarpus, die Igname oder Uhi, 

Be Batate oder Umara, eine andere Wurzel, Patera genannt, Die 
| 287 _ 


eierlihen Tagen auf den Tiih der Armen. Die Lebensmittel wurden 
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gewoßet waren, fo Marken fie vom jedem engewsliiugin Wedhfel We 
ihre Stimmung änderte fi, fo oft die Amilände fih änderten. “Plane za 
machen von einen Tage Auf ben andetn und fi dadurch ii —* 
Unruhe zu erhalten, weil fie der exſte Gedankdes Menſchen beim Erse 

den, und fein lezter Gedanke find, meun er ſich niederlegt, tft be Ye pre ı 
Sache. Wil man indeß zugeben, daß fie glücklicher find als wir, ſe uf 


man auch fagen, daß das Kind glücklicher it als dee Manu, und tab wie 


au Städ verloren haben, weil durch die Eivififation unfere Natut fh vr 
volfommmese, unfere Kenntniffe fich vermehrten und unfere Plane fh m 
weiterten. Sie wußten Beinen Unterfchied zwiſchen Ankäudigem und Em 
auſtaͤndigem zu machen; fie befriedigten öffentlich ohne Bebenfen ihre Be 
Yürfulife, Wanſche uud Begierden. Menfchen, meldye feinen Begriff um 
GSchamhaftigfeit im Handeln haben, fünuen auch in Worten n (dam 
haft feyn. So drehte ſich die Unterhaltung ter Infulaucer um Das, was 
die Quelle ihrer Freuden war, und beide Geſchlechter [prachen ohne Räd: 
Halt in den etnfaditen Worten darüber, nud handelten ebenfo. Mebrigend 
zeigte fih die Sauftmuth ihres Charaftere in ihren Blicken und Hantiew 


gen. Woliten fie einem ihre Zärtlichkeit bemweifen, ſo ergriffen fie feme . 


Hände oder ſtozten fi anf feine Schultern. Die Intequlihfeit und. Hery 
Haleit Diefed Volles erfchienen im günitigiten Lichte. 

Sobald tie Menſchen In eine Geielifchaft zufammentraten, unten - 
warfen fie fih der Herrichaft der Gefehe und einer regelmäßigen Ortung 
Ihre Gitten werden milder, ihr Eharafter wird menfhlider, Recht uud 

Dflicht werten befanuter, die Kriege find nicht. mehr fo wild, und ih 
mitten im Kampfe eriunert fich der Menſch an Das, was er feinem Ur 
fen ſchaldig iſt. Der Wilde fämpft, um zu vernichten, der Bürger, um 
zu erobern: der Exfle fennt Fein Mitleid und ſchont Niemand, der Unter 


aber Hat ein meufchliches Gefühl, welches feine Erbitterung mildert. & 


gibt viele wilde Völfer, fagt Robertſon, denen eine folhe Menſchlich 
Eeit fremd if. Die Barbarei, mie welcher fie den Krieg führen, iR fe 


groß, dab man daraus ihren gänzlihen Mangel an Gefittung erfeane: ' 


3 Dieſe Erwägung fällt ganz zum Ruhme ber Taitier aus. ug 
nehm {ft der GBedanfe, dag eine menichenfreundlihe Gefiuuung allen Wu 
(den — ſey, und daß wilder Haß und Mißtrauen nur eine Kol 
ittenverwilderung find, weldye bei einem Bolfe nit Statt finden fam, 
8* ** feinen Begriff von Haß und Mißtrauen hat. Die Wahrheit diejes 
Satzes verbärgt: nachfolgende Thatſache. Der Kapitän Wallis befam ai 
48. Juni 4767 einen Streit mit Taitiern, ließ anf fle {hießen und wo 
wundete ober töbtete fehr- viele; die guten Leute vergaßen dieſe Mißhand 
Iung bafb wieder, ſchloſſen Frieden mir dem englifben Seemann, und fin 
ferten ihm viele Erfriihungen au Früchten, Geflägel und Schweinen. u 
deb muß man geftchen, daß die Taitier viefleibt das einzige Bolt Yelnıp 
fing find, für welches die Nade fein Bebürfaiß if. 
Außer Diefen natürlichen guten Eigenſchaften im Eharalter ber Te 
tier bemerfte man auch herrſchende Lafler, befonders den Diebftapf. ME 
Berfuhnng der Taitier beim Aublick von Gegenſtänden, welche fic für nah 
Balten, iſt fo groß, daß Diejenigen, weldhe mehr Einfichten, beffere Grum- 
füge und flärfere Beweggründe haben, dem Reiz einer Bortheil bringenbes 
ſchlechten Handlung zu widerfichen, als Menfhen von feltener Redlichkeit 
angefehen werben wärben, wenn fie deu Muth Hätten, ſich zu überwinden. 
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Ern Polgnefler dichte un® zwaͤr einige, Meſſex won einem Sons im Werthe, 
einen Glasperlon⸗Ring und Gtüde zerbrochenen Glaſes, aber er berührt bie 

- mie Gold oder Edoelſteinen gefüllte Kaͤſten nicht, woraus ſich fchlichen läßt, 

Rg5; wenn bie Taitier zum Diebſtahl geneigs waren, er bei ihnen minter 

„veräctikh war, als bei uns. Gin Volk, das feine Bedürfniffe fo leicht 

“befriedigen faun, und bei-weldem die Menſchen aus allen Ständen eine 

“ gleiche Sebensart führen ,. findet nicht viel DVeranlaffung zum Diebitahle. 

“Die offenen Häuſer ofme Gitter und Thüren find ganz deutliche Beweiſe 

Ahrer gegenfeltigen Gicherheit. Wie find mehr zu tabeln, ale fie, weil wir, 

ſie zu ſtarken Verſuchungen ausſezten, indem wir fehr nügliche Gegenftände 

vor ihre Augen legten, bei deren Anblick fie nicht witerfichen Fonnten.- 
mebrigers fehienen. fie fich nicht viel aus ihren Diebſtählen zu machen, 

vielleicht weil fle feinen geoßen Schaden anzurihten glaubten. 5 
’ Der Kapitän Cook erzählt in der Befchreibung feiner Neiſe nach 

. Taiti eine Thatfache, welche .einen Beweis von ber Ungebunbenheit 

',Ner Frauen im Allggmeinen gibt. Er fagt, daß unter einigen Eingebor⸗ 

sen beiderled Geſchlechts, welche er auf ſein Schiff habe fteigen laffen, eine 

: rau geweien ſey, Die ed nad einem paar Tücher, welche fie auf einem 

iBette fah, fehr gelüfter habe; als ihr Zührer fie ihr verweigerte, bat fie 

5 dringender und bot ihm ihre Gunftbezeigungen dagegen: Diefer verfchmähte 
‚die nit, unb eben als das Opfer fi dem Altare Hymens nahte, ftieß 

3 das Schiff auf. Dieſes ıwmvorhergefehene Ercigniß mußte natürlich die 

y peeriätei: unterbrechen. Uebrigens herrfcht eine ähnficye Ungebunbenheit 

An einem großen Theile Dreaniens und Afrifa’d; „Auf den zahlfofen Infeln 

: (Polyneſien),“ ſagt Monkes quieu, „weiche in unendlich viele Fleine 

Staaten getheilt fird, wo es nur Elende gibt, weldye plündern, und Elenbe, 

5 welshe geplündert werden, haben Diejenigen, welche Große genannt werben, 

‚me fehr geringe Mittel; Die, welche man Reiche heißt, haben nichts weis 

s ter ‚ale ihren Lebensunterhalt. Die Abfchließung der Frauen fann bort 

jk nicht von der Art feyn, daß dadurch der unbegreiflihen Sittenverderbniß, 

» welde bort herricht, Einhalt geichähe. Dort fieht man, meld, gefleigerte 

s Unordnung die Lafter des Klima's, welchen volle Freiheit gelaffen tft, her 

⸗ beiführen Finnen; dort hat die Natur eine Macht und die Schamhaftigkeit 

‚Fr eine Schmäde, die man Faum begreifen kann; wie es ſcheint, übertreten in 

.s biefen Ländern beide Gefchlechter fogar ihre eigenen Geſetze. In Guinea 

j ergriffen rauen, wenn fie einem Manne begegneten, denfelben, und droh⸗ 

3. ten ibm, ihn ihren Männern anzugeben, wenn er fie verfchmähe . .. . . 

‚ Sie ſchlüpften zu einem Manne ins Bett, wedten ihn, und wenn er fie 

„ verfchmähte, drohten fle ihm, ſich auf ber That ertappen zu laſſen.“ 

gl Ywiß iſt, daß bie Zaitier die Enthaltfamfeit nicht als eine Tugend 

s betrachteten. Die Taitierinnen verfauften vor Einführung des Chriſten⸗ 

⸗thums ihre Gunſt ungehindert an bie Fremden; ihre Väter und Brüder 

M) führten fie oft felbft herbei, um über biefen Artikel zu unterhandeln. Je⸗ 

doch Fannten fie den Werth, der Schönheit, und die Größe der Belohnung, 

y melde für den Genuß einer Frau gefordert wurbe, berechnete ſich im⸗ 

z mer nach dem Maß ihrer Reize. Es war zu Taiti nicht, wie bei den Hu- 

z tonen und anderen wilden Völkern üplich, daß bie Männer, einzig nur mit 

; tem Fifchfange und dem Kriege beichäftigt, bie mähfameren Arbeiten der 

» Hanshaltung und bes Feldbaues dem ſchwächeren Geſchlechte überließen ; 

’ 
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halbe Unthätigkeit war in dleſen Rlimatın das. Theil ber rauen; und 
Sorge, den Männern zu gefaften, Ihr ernſthafteſtes Schhäft: 

An unſeren Klimaten und in vielensanberenz- werden bie Mäbde 
durch eine den Sitten entfprechende Erzichung abgefchloffen und forgfälsis 
affe Empfindungen der Liebe fern gehalten. In Taiti herrfchte gerade bas 
Gegentheil. Die jungen Mädchen tanzten mit-einander unb nahmen Dubdl . 
äußerst unzüchtige Stellungen und Gebärden an, an welche fe — iR» 
früher Jugend gewöhnt wurden. Den Tanz. begleiteten: Gefä 
die Schlüpfrigfes noch deutlicher ausdrückten. Alte Beluftigmägen 
Art waren einem jungen Mädchen erlaubt, aber unterfagt, - Tobatd fi fi Re 


ter geworden war; denn fie Fonnte bie Mimik des Tanzes jeben Tag in 


Vollzug fegen. Daraus Täßt -fih abnehmen, daß bie. Keufchheit bel We | 


Ten Völfern ‚nicht eben in großem Nefpeft fand, Die ebeliche Untrere, 


fogar bei der Frau, wurde nur mit einigen harten Warten. und dinigm 
leichten Schlägen beftraft. In den nörblihen Klimaten, fagt Wontes 
quieu, hat bie finnlihe Liebe faum, die Kraft, ib. bemerkbar zu wahl, 
In gemäßigten’ Klimaten macht fie fich, von taufend Nebenſachen begleitet, 


durch Dinge angenehm, welde Anfangs fle ſelbſt zu ſeyn fcheinen, aber | 


noch nicht wirklich. find; und in den heißeften Klimaten fiebt man die Mebe 
um ihrer felbft willen , fie iſt die einzige Duelle tes Släds, " it 
das Leben. 

„Je mehr wir uns Taiti naͤherten, «ſapt Rongalın en an fü 
mehr Inſulaner famen an die Schiffe heran. aſſe 
um die Schiffe her war ſo groß, daß wir unter dem Haufen re — 
nur mit Mühe vor Anker gehen fonnten, Alle kamen mit dem Rufe tayo, 
welches Freund bedeutet, und gaben ung taufend Zeichen von Freusdjchaſft. 
Alle forderten Nägel und Ohrgehänge; die Piroguen waren vo de 
welche an Schönheit der Geſichtsbildung den meiften @uröpäeriunen 
nachgaben, an Echönheit des Wuchſes aber aflen den Rang ftreitig x 
Fönnen. Die meiften Diefer Nymphen waren nadt, denn bie Männer and 
bie alten Frauen hatten ihnen den Schurz weggenommen, womit fie ge 


wöhnlich umhüllt waren. Sie ließen uns von Ihren Piroguen aus Wufffe ’ 


arze zugehen, wobei fie trotz ihrer Natürlifeit- einige Verlegen 
eit blicken ließen, entweder weil Die Natur überall das fchüne GSeſchlecht 
mit einer edlen Schädternheit begabt hat, oder weil fogar iu dem Laube, 
wo die Freiheit des goldenen Zeitalters herrſcht, bie Frauen nice zu web 
Ien fchienen, was fie am meiſten begehren. Die einfacheren ober freieren 
Männer ſprachen fich bald deutlicher aus; fie drangen in ung, eine Fran 
zu mählen, ihr ans Land zu folgen, und ihre unzweideutigen Gebärden deu 
teten an, auf welche Urt man Belanntfchaft mit ihnen machen ſolle. Nun 
frage ih, mie war ed-möglidh, 400 junge franzdfifhe Matroſen, melde 
ſeit ſechs Monaten keine Frau mehr gefehen hatten, bei der Arbeit zuräd 
zuhalten? Ungeachtet aller möglichen Vorſichtsmaßregeln fam ein junget 
Mädchen an Bord, das fih auf dem Hinterfaftell-an eine ber Lüden ſtelle, 
welche über der Schiffswinde ſich befinden; dieſe Lüde war offen, dam 
Diejenigen, welche winden mußten, freie Luft fehöpfen fonnten. Das jet 
Mädchen ließ nachläffig einen Schurz fallen, der es bedeckte, und erfäitn 
vor ven Augen Aller, wie einft Venus vor dem phrygiſchen Echäfer m 
ſchien. Matrofen und Soldaten drängten fi an bie Lüde und nie murbe 
das Spill fo eifrig gemunden. — Indeß gelang es uns, Die bezauberten 
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zeute im’ Saure au’ halten; nicht minder ſchwer war es; ſich felbf 
wingen. Nur Ein Ftanzoſe, mein Soc, hatte trotz meiner Verbt 
et gefunden, zu entwifchen, kam aber bald mehr todt als lebendig 
Raum batte er mit dee Schönen, Lie er ſich erwählt hatte, ben f 
and gefezt, als er fih von einem Haufen Inſulaner umgeben fah, 
Höhlid vom Fuße Die zum Kopfe entfleideten. Er hielt fi taı 
är verloren, da er nicht wußte, was bie Augrufungen des Haı 
yedeuten hatten, welder tumultuarifch alle helle feines Körper: 
uchte. Nachdem fie Ihn genug betrachtet hatten, gaben fle ihm fei 
ver zuräc, fledten Alles, was fle aus feinen Taſchen genommen 
wieder hinein, ließen das Mädchen heranfommen, und drangen In 
Belüſte zu befriedigen, weldye Ihn ans Land geführt hatten. Aber 

Die Snfulaner mußten den armen Koh an Bord zurüdführen, 

agte, ih möchte ihn ftrafen, wie ich wolle, fp würde td, ihm nicht 
Ungſt einjagen, ale er am Lande auegeftanden habe.“ 

| Bei den Taltiern, war die Vereinigung beider Geſchlechter e 
ffentlider Ceremonie. Mehrere alte Bölfer haben die 

Idee gehabt, die jungen Mätchen zu zwingen, zu Ehren einer 

ind Durch eine Art beiliger Unzucht jenen Schab der Zungfraufı 
pfern,: welcher in ben Augen der Europäer und der meijten BE 
He Foftbarfte Mitgabe betrachtet wird. 

. Die Babylonierinnen, reichere, wie Ärmere, gaben ſich aus re 
PRichtgefühl dem Fremden im Tempel ber Miyfitta preis. Die % 
yatten, wie es fcheint, religidfe Feſte, wobei ſich rauen von jeden 
reisgaben. Zu Hierapoiis Hatte die Göttin Atargate bis zur 3 
lantins einen Dienft, von welchem noch heut zu Tage Spuren 
Sitte vorhanden find, die Fremden zu bitten, Die Frauen und $ 
es Ortes zu genießen. Bei Ten Vrmeniern gaben die ausgezei 
Familien ihre Töchter bei dem Dienfte der Unaoktis preie, und d 
in Mittel, fie ehrenvoll zu verheirathen. Wahrfcheinlich Inüpfen 
ıen neueren Völkern, bei welchen bie Keuſchheit durch Geſetze unt 
jeſchüzt iſt, an Diefe Idee einige .unbefannte abergläubiſche Mei 
Die nicht « hriftlichen Bewohner der Philippinen haben Öffentliche ' 
velche ben Nuftrag haben, bie Mädchen vor ber Heirath zu entj 
ind wenn es wahr ift, daß bei den Eingebornen DBrafllieng und 

Sotdfüfte die Sitte herrſcht, nie eine Feufche Zunafrau zu verhe 
ann man dann wohl diefed feltfame Zufammentreffen irgend wo 
schen, als in der Idee eines irgend einer Gottheit angenehmen | 
in Abſicht auf die Taitier iſt bewiefen, dag bei ihnen bie Der 
wider Geſchlechter der Gegenfand einer Öffentlichen Geremonie war 
der fih EooFf in feiner Neifebeihreibung luſtig macht. 

Sogar bei Marco Polo, dem erften ber neueren Reifenden, 
vie eine naive und genaue Befchreibung des nämlichen feltfamen | 
bes bei den Tibetanern, eine DBefchreibung, welche eine merkwuͤrd 
Hättigung und Beleuchtung der Berichte Herodots gibt, welche vi 
zire fo leichthin in Zweifel gezogen wurden. „Ein ſchändlicher Gel 
196 Marco Pelo, „herrfcht bei den Einwohnern dieſes Landes; 
:8 In ber Welt wollen fie Feine keuſche Jungfrau Heirathen, foni 
erlangen, daß fie zuvor Umgang mit einem Manne gehabt habe: 
gen die, Ähren Gotthejten angenehm If. (Indeß müfen 


„ ‚Obnnten, baß fie es mit einem Manne zu thun gehabt hätten.“ 


- mit ihr zu haben, weil fie verheirather war, und biefe Regel wurde sk 
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Gieuer ben Wahrheit fagen, bap bie Manuſeriyte & und C bes gem 
Reifenden Marco Polo, melde die Löniglihe Bibliothek zu Paris bei 
jenen unterfirichenen Beiſatz nicht haben.) , Daher führten, weun eine S 
ravane von Kaufleuten anfam, bie Alten Frauen aus ben Echlöferz 
wohl ald aus ben Hütten ihre Töchter in die Straßen und unter bie Zei 
bee Kaufleute, und ließen fie in dem Bette diefer Reifenben fdlafer: fie 
machten ſich den Vorrang ftreitig, und jede bat den Reifenden,, ee Se 
ter anzunehmen unb fie fo lange bei fih zu behalten, als er im taste 
bleiben wolle, Bei ihrer Abreiſe gaben fie die Mädchen ihren 
zurüd, und wagten es nie, fie mit fidh zu nehmen, gaben ihnen aber dig - 
Heine Geſchenke oder Spielereien.“ Die beiden Manufcripte fagen: ui . 
wenn nun bie Kaufleute fie genoffen hatten und abreifen wollten, fo 


sen fie ihnen einige Kleinigkeiten und Spielereien geben, damit fie bencie. 





Weiterhin werben dieſe Gefchenke der Kaufleute Signale genannt. — . 
Diejenigen nun, welche ſich verheirathen wollten, trugen dieſe Spielereig, 
am Halle, und welche die Meiften befaß, wurde als die liebenswürdigt 
angefehen, und von ben jungen Männern, welche Gattinnen fuchten, as 
meiſten gefchäzt. Sie Fonnte ihrem Gatten Feine angenehmere Mi 
zubeingen als eine Anzahl folder Geſchenke. Bei der Hochzeit legten ſe 
Diefelben vor den Augen ber Gefeltihaft aud, und der Mann betrachte 
fie als einen Beweis, daß ihre Götter feine Frau in den Augen Der Min 
ner liebenswürdig gemacht haben. Nachher wagte Niemand mehr Umgam 


Abertreten. 1— 


Wir wundern ung, daß dieſer Bericht den gelehrten Mars den, in 


* englifchen Herausgeber Marco Polo's, einen fo lange verfanuten umb nr 


‚leumdeten Reifenden, den er nad ber italieniſchen Ueberſetzung ins Ep 
liſche Aberfezt und Fommentirt hat, im Zweifel hotte laſſen fönnen,®) eo 
behauptet durchaus, diefe Gewohnheit habe ihren Grund in ſchmutziger Ge ( 
winnfucht gehabt, und der Tert, dem er folgt, fagt Doch ausdrücktich | 
zweimal, daß «8 ein religidfer Gebrauch gewefen fey, und die ale einfahel 


Andenken gegebenen Geſchenke feyen Kleinigkeiten gewefen, welche an Is 
Hals gehängt werben kounten. Wir glauben daher, trog der Behaupams 


Marsdens, dag Gewinnſucht feinen Theil an biefem Gebrauche gehabt ya 


“und daß fie, wenigftens urfpränglich, fi auf irgend, eine bis jezt unbefangt 
" abergläubifhe Meinung gründete. 


Wir wollen eine Bermuthung über diefen Punkt aufſtellen. DE 
Karavanen von Reifenden, von weldhen hier Marco Polo ſpricht, ware 
vieleicht nur Truppen von Goſſeins ober indifhen Büßern, und die Ge 
ſchenke, welde fie ihren tibetanifchen Gefährtinnen zurüdließen, wa 
nichts Anderes, ald Amulette, Talismane und Nofenträne. Noch but 
zu Zage find Be hindu'ſchen rauen folchen abergläubifhen Meinunges ı 
ergeben. 


dd 6, daß aber nicht fo vollftändig als das franzbſie he Manuferips, und In der Gammiung Ro 
—* abaedrudt iſt. — Vater, a Re ae har kuͤrzlich —8 eu des 
geltehrten Woffi, Witglied d utert. 


— 
— 
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Bir ſehen, wie verheirathete Frauen auf mehreren Inſeln Polyneſiens 
u Fremde abgetreten wurden, ſeltener jedoch auf Taiti, und gar nie auf 
iu Warolmmen. Marsden hält Gewinnſucht ebenfalls für den Beweg⸗ 
rearıd der edlen Gaſtfreundſchaft einiger Tataren, welche den Fremden, Die 
wich eine ihrer Gtädte reisten, für eine kurze Zeit ihre Weiber und Haͤu⸗ 
'w abtraten. W 
— Dearco Polo brüdt ſich folgendermaßen aus: „Die Bewohner von 
aAmul (Hamil) brachten ihre Zeit mit Freuden und Beluſtigungen zu, 
Kenn ein Fremder zu ihnen fam, empfingen fie ihn auf das Zuvorkom⸗ 
senpfte, brfahlen ihren Brauen, Töchtern und Schweilern, allen feinen 
BB dsnfchen zuvorzukommen, fodann verließen fie das Haus, und nahmen ihre . 
Zohnung in der Stadt, Indem fie die Fremden in den Genuß aller ihrer 
Best einfezten, und ſchickten ihnen audy alle ihre Bedürfniffe, aber gegen 
ezahlung. In ihr Haus Echrten fie erft dann zurüd, wern es die Frem⸗ 
Ders verlaffen hatten. Diefe Meberlaffung der Weiber an die Fremden, 
mxelche nad den Gefahren ver Reife eine Erholung nöthig hatten, glaubte. 
man, ſey den’ Göttern angenehm, fichere ihnen Glück bei allen Unternehe 
„Pungeu und bringe den Familien Meberfluß und Reichthum. Die Frauen, 
sweldye, fehr hubſch und wolluͤſtig waren, gehorchten den Befehlen ihrer 
Männer mit Freuden.“ — Weiter ſagt Marco Polo nod: „Die Bewoh—⸗ 
new ‚von Kaindu Hatten bie fchändlide Gewohnheit, die Verbindungen, 
welche durchreifende Fremde mit ihren rauen und Töchtern hatten, nicht 
ats einen Schimpf anzufehen. Im Gegentheile gingen alle Hausherren 
"Den Fremden entgegen, überließen ihnen alle weiblihen Perfonen in ihrem 
Haufe, riumten ihnen bie Herrfchaft darin ganz ein, und entfernten fid 
feibft: Sogleich iterfte die Frau vor ber Thüre cin Signal aus, das erſt 
nad der Abreife des Fremden wieder weggenommen wurde, und nun burfte 
‚ betr Mann es wieder betreten. Sie thaten das zu Ehren ihrer Gögen, und - 
glaubsen durch folche Sartfreundfchaft die Eegnungen des Himmels und, 
Ueberfluß an irdifchen Gütern zu erhalten.“ 0 
- Sehr viele Zaitier beiderlei Gefchlechts bildeten außerordentliche Ge» 
ſeliſchaften, in welchen bie rauen Gemeingut waren. Diefe Einrichtung ” 
beachte einen beiländigen Wechfel in ihre Bergnügungen, wornach fie fo 
» Gegierig waren, daß derſelbe Dann und bdiefelbe Frau nicht länger ale _ 
zwei oder drei Tage bei einander wohnten. Wurde eine Frau aus einer 
ſolchen Geſellſchaft ſchwanger, was aus natürlichen Gründen felten vorfam, 
"fo wurde das Kind nad der Geburt erftickt, um den Vater nicht in feinen 
säglichen Beichäftigungen zu flören und die Mutter nicht in ihrer ſchaͤndli⸗ 
hen Wolluft zu unterbrechen. Bisweilen überwog bei der Mutter. das 
Mitleid diefe thieriihe unnatürliche Beidenfchaft; aber fie konnte das Leben 
ihres Kindes nicht retten, außer es fand fih ein Mann, der es als fein 
eigenes anerkannte. In tiefem Falle wurden beide aus der Gefeltfchaft 
ausgeichloffen, und verlaren für immer afled Recht auf die Privilegien und 
Freuden der Arreoy's, wie ſich diefe fchändliche Geſellſchaft nannte, 

Die Geſellſchaft der Arreoy’s hatte abfcheuliche Vorrechte: Diebftahl 
und Raub war ihren Mitgliedern erlaubt. Als zügellofe Landftreicher und 
Despoten konnten fie dag Land mit Ihren Erpreffungen und Ausſchweifun⸗ 
gen ungeftraft heimſuchen. Sie bildeten eine mächtige Ligue, eine eng ver» 
bundene Gefeltichaft, welche nicht bloß auf Taiti, fonbern beinahe in ganz 
Dolynefien beitand, eine. Geste, welche ihre Traditionen‘, ihre Genealogie 
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and ihre Privileglen hatte. Sie ſtammten von Urn Tetefa und 
tefa, Söhnen Taaroa’s und Hina’d, und Brüdern Oroe ab. 

Die Arrevys waren In fieben abgefonderte Ktaffen eingetheilt, * 
jede ihre ZTättowirung hatte. Die höchſte war die der Avae Parai 
gemaltem Beine; die zweite die deu Dti Dre, deren beide Urue zow dei 
Singern bis zu den Schultern tättowirt waren; hernach EFamel Nie Brite 


die der Horotead, welche von den Uchfelyöhlen bis zu den. bäften täkte 


- um jeden Knöchel; Die fiebente endlich, Die der Bur’s, eine Art Kan 


wirt waren; bie vierte, die der Hua's, welche nur zwei ober tri tnäle 
Figuren auf den Schultern hatten; die fünfte, die der MUtorn’s, mi vum 
einfachen Zeichen auf der linken Seite; die —* mit einem flcmes 








der Tättowirung, welche auch Pu fa rearea hießen, weil ihnen bei fee, 
chen Selegenheiten der mühfamfte und ermüdendite Theil der Zange, FR 
somimen u. f. w. zugewiefen war. d 
Inzwiſchen war biefe Zagelloſigkeit nicht allgemein, namentlich berb | 
achteten rauen von höherem Range eine ſtrengere Zurückhaltung, we 
mehr aus NRangftolz ale aus Grundſatz, denn auch die — | 
begingen in ben Augen der Feufchen rauen Fein fo ſchwarzes Berbieät 
daß. fie die Achtung und Gefellfchaft Ihrer Landsleute dadurch ‘Vegas: 
Die dffentliden Mädchen hatten eine gewiſſe Eitelkeit; fie - nannten Rh 
nie anders als Tedua (große Dame), ein Titel ber vornehmen Gramm | 
welcher vorzugsmeife den PBrinzeffinnen zufommt. Wenn die Schweßer id 
Königd voräberging, während die Matrofen Eoofs in einem Haufe kin, 
wurden bie umfichenden @ingcbornen von Männern, welde fie ver Bei 
„ rem fehenb nur ſagten: tebua harremai (die große Dame fommt dien), 
* auch arie, maß bei einer folchen Gelegenheit immer cin Glied DA fie 
hen Familie anfünbigt, aufgefordert, ihre Schuttern zu entglößcı. Di ; 
*. Matrofen, welche die Spracde nicht verftanden, glaubten, ihre Dultincn 
„führten alle. den gleihen Namen, was lädherlihe Mißverſtändniſſe er 
beiführte. 4 
Die Heirath war bei biefem- Volke nichts als eine Weberei 


" zwifchen Mann und rau, worein ſich die Priefter nicht mifchten; bed 


verbanten fie ſich auf ihr ganzes Leben. Sobald der Bertrag gefchleik a 
war, beobachteten fie auch feine Bedingungen; wenn ſich tie Parteien de - 
nach gegenfeitiger Uebereinfunft wieder trennten, fo machte Die Ehe 
nung eben fo wenig Umftände als bie Heirath. Montesguien fm 
fi) hierüber folgendermaßen aus: „Smifchen Ehetrennung und Werftokeg 
ift der Unterfchied, dag die Ehetrennung mit Zujtimmung beider Partien, 
wenn fich dieſe nicht vertragen Fünnen, eintritt, während bei der Verikrkum 
nur der Wille und Vortheil Einer Partei gilt, der Wille und Vorthell 
ber andern Partei aber nicht berädfichtigt wird.“ Die Landesfitte geiab u 
tete dem Könia, bloß Eine Frau zu haben; Dagegen burfteser fich eine ge , 
wiſſe Anzahl Beiſchlaͤferinnen wählen. 

Obgleich die Prieſter keine beſtimmte Taxe von den Heirathen ergebe 
konnten, fo Hatten ſie das ausſchließliche Vorrecht, gewiſſe Ceremonier # 
verrichten, woraus fie betraͤchtliche Einkünfte zogen, wie z. B. von be 
Taͤttowirung und der Sitte, den obern Theil der Vorhaut wegſchnelder 
zu laffen, damit er bie @ichel nicht bedecke. Diefe leztere Operation ik 
nicht ganz baffelbe, wie die Befchneibung, weiche e eine bei dieſem Volke ıw 
befanäte, zerkelfoͤrmige Abtrennung ber van ſt, und da es bie größk 
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cHande' war, wenn einen die Zeichen davon ˖ nicht auſwetſen konnte, fo war 
efe Ceremonie für die Prieiteg ſehr einträglich, je nach dem Vermögen 
md. Rang Deſſen, ber fie verrichten ließ. | 

Es war üblih, daß die She Öffentlich vollzogen wurde. Die neuen 
Hegatten opferten alfo vor einer zahlreichen Gefenichaft der Venus, ohne 
ı8 fie daran-Dachten, dabei eine Unjdiidlichkeit zu begehen; im Gegentheil 
Arden fie gegen die Sitte angejloßen haben, wenn fie es unferlaffen hät 
2% - Unter den Zufchauern befanden ſich mehrere Frauen von Rang, und 
ejenige, welche die Geremonle leitete, gab dem Opfer Anweifungen über 
e verſchiedenen Proben, welche es durchzumachen hatte. Obgleich die 
dadchen, welche dieſe Proben zu beſtehen hatten, gewöhnlich noch jung 
aren, fo hatten fie, wie es ſchien, Doc, feinen Rath nöthig. Dieſe ſelt⸗ 
mare Ceremonie dient mit zue Unterfuchung einer Frage, welde lange von 
er Philoſaphen .erörtert wurde. Iſt bie Schamhaftigfeit bei gewiffen 
Jandlungen,-welde Jedermann für an ſich unjchuldig hält, von der Ratur 





r*Das Herz ded Menfchen eingeprägt, oder iſt fie ein Ergebniß der Ges * 
BShnhefitſund Bitte? Hat' die Scham ihren Uefprung nur In der Gemohm * 


Fir ver Nationen, fo wird es ˖wohl ſchwer feyn, auf die Quelle diefer. 


Bewohnheit zurücz;ugehen, wie allgemein fie audy ſeyn mag; ift fie aber‘ 


ne Folge deu natürlichen Triebes, fo wird es wohl nicht leichter ſeyn, zu 
eswifteln /” wie fie bei diefen Völkern erlofchen ijt, bei welchen man auch 


:ine Spur davon findet. Beobachtet man indeß den wilden Menfcen in 


sinen Handlungen und Gewohnheiten, fo fieht man, daß im reinen Na⸗ 
srauftande Feine Scham -denkbar ift, well es da Feine geben kann, wo es 
nn Vergehen ‚gibt; fie ift alfo Dem Herzen des Menfchen nicht von ber 
atur eifigeprägt, fondern durch den Einfluß der Geſetze, welche ſich auch. 


och nach der Beſchaffenheit bes Klima's richten. In den Falten Gegen 


en, wo die Einwohner, alle Theile ihres Körpers beitinvig bedeckt halten, 
ackt "zu .erfcheinen, würde als gine höchſt unanftändige und ſchaͤndliche 
Dandiung angefehen werden. Es "gibt ‚eivilifirte Länder, wo die Frauen 
ie ganze Bruſt enthält tragen; in anberen verbergen fie Diefelbe forgfäl- 
ig. Bür eine chinefiihe Frau wäre es ein großes Verbrechen, ihren Fuß 
m zeigen; in @uropa bieten die Frauen alle Kunft auf, die Sierlichkeie 
hrer Fuße recht hervorzubeben. Daraus läßt ſich ſchließen, daß die Scham 
was ſehr NRelatives iſt, daß fie nicht in Der Natur des Menfchen liegt, 
wert ed Geſetze bedarf, um ihn erit damit bekannt zu machen, und die 
Hebertretungen zu verhindern, durch welche biefe Scham erwedt wird, 

Die Taitier beſaßen mannigfadhe natürliche Kenntniffe. Sie konnten 
mit dewunterungswärbigem Scharffinn dag Wetter vorher beflimmen, over 
ddenigſtens vorher anzeigen, woher dee Wind wehen würde, Die Art und 
Weiſe, dieſes Ereigniß vorher zu beilimmen, war verfchleden. Die Milch: 
ſtraße, fagten fie, tft Immer feitwärts gefrämmt, bald in biefer, bald in 
jener Richtung, und dieſe Krümmung iſt eine Folge bes Einfluffes, den 
ver Wind auf fie ausübt, fo daß, wenn die Krümmung eine Nacht hin 
durch fih erhält, der Wind am folgenden Tage von biefer Seite wehen 
wird. Diefer Grundfab iſt den Vorftelungen, welde wir uns von der 
Mitchitraße machen, geradezu zuwider. Inzwiſchen muß man fagen, daß 
fie, welcher Methode fie ſich auch bedienen mögen, das Wetter oder wenig⸗ 
ſtens den Wind vorher zu beſtimmen, ſich ſelten taͤuſchten. Auf ihren 
zrößeren Reifen richteten fie ſich des Tags nach der Sonne, bei Nacht 


0 


- am jeden Knöchel; die fiebente endlich, die der Purd, eine Dirt Ra 
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uud ihre Privilegien hatte. Sie flammten von len Zetefe. und Des 
tefa, Söhnen Taaroa’d und Hina’d, und Brüdern Orp’d ad. 
Die Arrevys waren in fieben abgefonderte Klaſſen eingetheilt, m 

jede ihre Tättowirung hatte. Die höcdfle war bie ber Avae —* 
gemaltem Beine; die zweite bie deu Oti Dre, deren beide Arme ou St 
Yingern bis zu den Schultern tättowirt waren; hernach Fame die bring, 
die der Horotead, welche von ben Achſelhöhlen bis zu Den. Hüften tate- 
wirt waren; bie vierte, die der Hua's, welche nur zwei oder vd nie 
Figuren auf den Schultern hatten; die fünfte, die der Atoro's, mi Car 
einfachen Zeichen auf der linfen Seite; die fechete mit einem ffeinen 










der Tättowirung, welche auch Pu fa rearen hießen, weil ihnen bei feed. 
chen Selegenheiten der mühfamfte und ermüdendite Theil ber Tätzze, | 
tomimen u. f. w. zugemwiefen war. 
Inzwiſchen war biefe Zügellofigfeit nicht aflgemein, namentlich berh 
achteten Frauen von höherem Range eine ſtrengere Zurückhaltung, weil 
mehr aus Rangſtolz als aus Grundſatz, denn auch die ahefdımeifeabie 
Hegingen in ben Augen der Feufchen rauen Fein fo ſchwarzes Berbhegc 
Daß fie die Achtung und Geſellſchaft ihrer Landsleute dadurch vekbn 
Die öffentlichen Mädchen hatten eine gewiſſe Eitelkeit; fie - nannten ſ 
nie anders als Tedua (große Dame), ein Titel der vornehmen Fan, 
welcher vorzugsmeife ben Prinzeffinnen zufommt. Wenn Die Schwefſler dei | 
Könige voräberging, während bie Matrofen Eonofs in einem Haufe aim, 
wurden bie umfichenden @ingebornen von Männern, welde fie vo Bir f 
tem fehenb nue ſagten: tedua harremai (die große Dame fommt Hier), wu .' 





* auch arie, was bei einer folchen Gelegenheit immer ein Glied DE Fick 


chen Familie anfündigt, aufgefordert, ihre Schultern zu enttziößerl. Pi 


-. Matrofen, welche die Sprache nicht verftanden, glaubten, Ihre Dulcinen 


“führten alle. ben gleichen Namen, was laͤcherliche Mißverftändnife hp 
beiführte. 
Die Heirath war bei biefem- Bolfe nichts ale eine Uebereistsuf 


* zwifchen Mann und Frau, mworein ſich bie Priefter nicht mifchten; tab. 


verbanten fie ſich auf Ihr ganze® Leben, Sobald der Vertrag gef 
war, beobachteten fie auch feine Bedingungen; wenn ſich Tie Parteien der 
nach gegenfeitiger. Uebereinfunft wieder trennten, fo machte Die Cfeism 
nung eben fo wenig Umflände als bie Heirath. Montesquien fl 
ſich hierüber folgendermaßen aus: „Srifchen Ehetrennung und Veritohung 
ift der Unterfchied, daß die Ehetrennung mit Zuftimmung beider Partien, 
wenn ſich diefe nicht vertragen können, eintritt, während bei bee Werftofene 
nur der Wille und Vortheil Einer Partei gilt, der Wille und Vorthell 
ber andern Partei: aber nicht berädfichtigt wird.“ Die Landesſitte geiteb 
tete dem Könia, bloß Eine Frau zu haben; dagegen durfteser ſich eine ge [ 
wife Anzahl Beifhläferinnen wählen. 

Obgleich die Priefter Feine beflimmte Tare von ben Heitathen erhebm 
Fonnten, fo hatten file das ausſchließliche Vorrecht, gewilfe Ceremonier a 
verrichten, woraus fie beträchtliche Einkünfte zogen, wie z. DB. von be 
Tättowirung und ber Sitte, den obern Theil der Vorhaut wegfchneiken 
zu laffen, damit er bie Eichel nicht bedecke. Diefe leztere Operation IK 
nicht ganz baffelbe, wie die Beſchneidung, welche eine bei dieſem Volfe um 
bekannte, zerkelförmige Abtrennung ber Haut if, und da es bie größt 


u. ..t 
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chonde war, wenn einen bie Zeichen davon nicht aufwelfen Fonnte, fo war 
efe Geremonie für die Prieiteg fehr einträglich, je nach dem Bermögen 
nd. Rang Deffen, ber fie verrichten ließ. | 

Es war üblih, daß die Ehe Öffentlich vollzogen wurde. Die neuen 
sbhegatsen opferten alfo vor einer zahlreichen Gefenfchaft der Venus, ohne 
Aß fie daran ˖ dachten, dabei eine Unſchicklichkeit zu begehen; ing Gegentheil 


Arden fie gegen die Sitte angejtoßen haben, wenn fie es unferlaſſen haͤt- . 


m - Unter den BZufchauern befanden fih mehrere rauen von Rang, und ' 


wjenige, welche die Geremonie leitete, gab .dvem Opfer Anweifungen über 
e verſchiedenen Proben, welche es durchzumachen hatte. Obgleich die 
Täddhen, welche diefe Proben zu beitenen hatten, gewöhnlich) noch jung 
‚aren,-fo hatten fie, wie es Thien, Doc, feinen Rath nöthig. Diefe felt 
mie Gerenonie dient mit zus Unterfuchung einer Frage, melde lange von 
ern Phildfupgen ‚erörtert wurde. Iſt die Schamhaftigfeit bei gewilfen 
andfungen, welche Jedermann für an fih unfchuldig hält, von der Ratur 


“das Herz der Menfchen eingeprägt, oder iſt fie ein Ergebniß der Ge» * 
Dhnheit'und Bitte? Hat’ die Scham ihren Uefprung nur in der Gemohm ° 


wit der Rasionen, fo wird es‘ wohl ſchwer feyn, auf bie Quelle dieſer. 
Bewöhnheit zurüczugehen, wie allgemein fie auch feyn mag; ift fie aber 
ine folge des natürlichen Tribes, fo wird es wohl nicht leichter ſeys, zu 
rneifteln!” wie fie bei dieſen Voͤlkern erlofchen iſt, bei welchen man auch 
eine Spur Davon findet. Beobachtet man indeß den wilden Menfchen in 
einen Handlungen und Gewohnheiten, fo fieht man, daß im reinen Mas 
urzuſtande feine Scham -denfbar ift, weil es da feine geben fann, wo eg 
'ein Vergehen gibt; fie ift alfo dem Herzen des Menſchen nicht von ber 
Natur eihgeprägt, fondern durch den Einfluß der Geſetze, welche fih auch. 
noch nad der Befchaffenheit des Klima’s richten. In den Falten Gegen 
ben, wo bie Einwohner, alle Theile ihres Körpers beitändig bedeckt halten, 
nadt Zu .erfcbeinen, würde als gine höchſt unanfländige und fchändliche 
Handlung angefehen werden. Es "gibt ‚civilifirte Länder, wo bie Frauen 
bie ganze Brut enıhäflt tragen; in anderen verbergen fie biefelbe forgfäl« 
tig. Fuͤr eine chinefifhe Frau wäre es ein großes Verbrechen, ihren Fuß 
zu zeigen; in @uropa bieten die rauen alle Kunft auf, die Sierlichkeit 
ihrer Füße recht hervorzuheben. Daraus läßt ſich fchließen, bag die Scham 
etwas ſehr Relatives iſt, daß fie nicht in der Natur des Menfchen liegt, 
weit’ ed Geſetze bedarf, um ihn erit damit befannt zu machen, und bie 
Vebertretungen zu verhindern, durch welche biefe Scham erweckt wird, 

Die Taitiee beſaßen mannigfache natürlide Kenntniſſe. Sie konnten 
mit bewunterungswärdigem Scharffinn das Wetter vorher beilimmen, oder 
wenigkens vorher anzeigen, woher der Wind wehen würde. Die Art und 
Weiſe, dieſes Ereigniß vorher zu beilimmen, war verfchieden. Die Milch⸗ 
ftraße, fagten fie, ift immer ſeitwärts gefrümmt, bald in biefer, bald in 
jener Richtung, und biefe Krümmung iſt eine Folge bes Einfluffes, den 
der Wind auf fie ausübt, fo daß, wenn die Krümmung eine Nacht hin 
durch ſich erhält, der Wind am folgenden Tage von diefer Seite wehen 
wird. Diefer Srundfab fit den Borftellungen, welde wir ung von der 
Milchſtraße machen, geradezu zuwider. Iuzwifhen muß man fagen, baf 
fie, welcher Methode fie fih auch bedienen mögen, Das Wetter oder wenig. 
tens den Wind vorher zu beſtimmen, fich felten täufchten. Auf ihren 
gebßeren Reifen richteten fie fi bed Tags nach der Sonne, bei Nacht 


ge 
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nach ten Sternen. Sie hatten für jeben einzelnen Stern einen Mm; 
fie wußten auch, an welchem Theile des Mienmels fie iu jedem Mosat.ı 
welchem fie am Horizonte fichtbar waren, erfcheinen mußten; fie weh 
auch mit mehr Beſtimmtheit, als man glauben ſollte, die Yahreizit, u: 
welcher fie erfcheinen und wieder verſchwinden. Sie theilten tie-At ud 
Mahama’s„oder Monden ein, zählten 13 folder Monde mab beganem 
hierauf wieder am eriten dieſes Umlanfes, ein Beweis, daß fe ds 
Begriff vom Sonnenjahre hatten. Man Fann nidyt Kegreifen, wie fe ie’ 
Monate berechneten, Daß 43 dieſer Monate 29 Tage hatten, ein we 
Tage mit cingefchloffen, an welchen der Mond nicht fichtdar war. 
täufchten fle. fich nicht über bie in jebem biefer Monate, für welde ke, 
fontere Namen hatten, herrfhende Witterung. Wien dieſen Monatmzs' 
fammen gaben fle einen allgemeinen Namen, ob fie ſich gleich def ; 
nur bebienten, wenn fie von ben Myſterien ihrer Religion fpraden. de 
Tag wurde in 42 Theile eingetheilt, ehe die Miffionäre Wenderaugn 8 
‚ biefem Punfte einführten. Ä B 21 
* Bei Menfhen, deren Nahrung fo einfach iſt, und welche id u © 
. gemeinen beinahe nie betrinfen, gibt ed wenige Kranfheiten — Mm 
Kranfheiten waren nach Ihrer Annahme eine Folge der Rache der EHE 
und boͤſen Geiſter. Die Heilmittel befchränften ſich deßhalb an auf 
ſchwoͤrungen der Prieſter. Narrheit galt nicht für eine Krankhen, Fb 
Närrifche waren geachtet, weil man glaubte, fie enpfingen görtlide Eine 
bungen 'und fünnten wahrfagen. Wir haben biefe auch dem Drka 9 - 
meinfchaftliche Thatfache fchon auf Ha⸗uai und in Indien beobachtet. | 

„Böllerei,“ fagt Montesguien, „findet fi) überam auf ber a 
Erde, je nach dem Grade ber Kälte und Feuchtigkeit des Klima’. 
vom Acquator bie zu unferm Pole, fo werdet ihr bie Wölterei mi 
Breitegraden fteigen fehen. Geht von demfelben Megnator bie zum mi? 
gengefezten Pole ,. fo werdet ihe bie Vällerel gegen Mittag ſteigen 
wie gegen Norden. Es find die verſchiedenen Beduͤrfniſſe im den 
denen Kfimaten, welche die verfchiebenen Lebensarten unter ben Dat 

herbeigeführt haben ; die Einen trinken, weil es ihnen zu warın, bie Aal 
ren, weil es ihnen zu kalt iſt.“ 

Die Taitier waren der Kolif, dem Rotblaufe und einer Hauttennfit 
mit fchuppenartigen Blaitern, welche Aehnlichkeit mit. dem Ausfap ei 
unterreorfen. Die Kranfen wurden von ben übrigen Bewohnern gan * 
geſondert. Seit die Europäer auf dieſe Inſel kamen und die Spyphili⸗ 
hin gebracht haben, ſah man mehrere mit anſcheinend giftigen Geſchun 
bedeckte Eingeborne ſich ter Luft oder den Fllegen ausſetzen, ohne he | 
die mindeſte Aufmerffamfeit zu wibnen. Da es Feine Aerzte in 
Lande gibt, wo die Unmäßigfeit Krankheiten erzeugt, fo. nahm ber Ihe I 
Taitier feine Zufluht zum Aberglauben, und bie Priefter waren feine 
zigen Merzte. Ihr Hellverfahren befand in Gebeten, Eeremonien und A 
hen, die fie wiederholten, bis ber Kranke farb, oder wieder genas. oh 

Die Infulaner befchwerten ih im Yahr 4773, ein europäiſches i 
babe ihnen eine Krankheit mitgethetlt, welche nach ihrer Ausſage den gm 
den Schlund und ben Magen angreife, und endlich den Tob ferbeiföhti 
fie fchienen fie fehr zu fürchten. Seitdem fragten fie mehrere af, 
ob fie diefe Krankheit Hätten. Sie nannten fie Apa-nospeppe, wie f 4 
Syphilis Appa⸗no⸗pretane nannten, eine engliſche Krankheit, ob fe 
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(genmöin- fagten, das Schiff Bougainvilte’s Habe fie anf Ihre Inſel 
dracht. Wie dem auch ſeyn mag, fo könnte man glauben, die Inſulaner 
itten lange vor der Ankunft europälfcher Schiffe dieſe Krankheit oder ir. 
md eine andere ihr fehr ähnliche gehabt, denn Eoof hörte von Polyne- 
sen spredhen, welche vor diefer Zeit an einer Krankheit geftorben feyen, 
elche er für die venerifche hielt. Ueberdieß mar fie eben fo verbreitet, 
8. Jahr 1779,'da er diefe Inſeln zum @rftenmale beſuchte. Sy viel 
I. gewiß, daß im Jahr. 4767 diefe Krankheit den Bewohnern von Taiti 
iche befännt war, denn nah Cooks Ausfage grbte Feier feiner Matro⸗ 
m bort die Syphills. Da die Engländer mit vielen Weibern Umgang hatten, fo 
t es unbeitreitbar, daß ſich die Krankheit noch nicht auf der Jaſel verbreitet‘ 
aste „Bougkinville oder mid,“ fagt Evof, „England oder Franfrei 


chfft der Vorwurf, ein glückliches Volk mit biefer Furchtbaren Pet angeftedt . 


un haben; aber Ih habe den Troſt, ſowohl mein Baterland ale mich gegen 
jefen Verdacht rechtfertigen zu Fönnen.“ Seine Ausfage ſtüzt fih auf 
argfältig geführte Liiten und Journale der Kranken und au verſchiedenen 
Brankheiten Geſtorbenen. ins Abſchrift davon it bei der Admiralifät"jn 


ondon niedergefegt und von den Geneſenen unterzeihner.. Hieraus JE zum 


zfehen , daß," mit Ausnahme eines Kranken, der auf einer Flofte nach 


kagland zurückgeſchickt wurde, ber lezte wegen venerifcher Krankheit ein« 
riebene durch die Unterſchriſt und den Bericht des Chirurgen am 27. 


er 1766 beinahe ſechs Monate vor der Ankunft des englifben Sees 
nannes auf Taiti, wo er im Yunt 41767 landete, für geheilt erftärt wurde, 
ınd daß der erite wegen biefer Krankheit auf der Rückfahrt Eingefchriebene 
Im Februar 4768, fechd Monate nachdem ber berühmte Seemann die In⸗ 
jet verlaffen hatte — er fegelte im Juli 1767 ab — dem Chirurgen übers 
geben wurde. Weil der Kapitän EooF bei feiner Reife auf dem Endea⸗ 
voue biefe Krankheit auf dee Inſel vorfand, und weil vie Reife 
Bongainville’s der feinigen vorberging, fo läßt ſich, ungeadytet es ber 
Franzöfiiche Seemann ableugnet, leicht annehmen, daß die Infulaner, anftatt 
die Syphilis die englifhe Krankheit zu nennen, fie mit mehr Recht, wie 
die Spanier, Portugiefen und Neapolitaner, die franzöflfche Kranfheit nen⸗ 
nen Fönnten. . 

Ihre hirurgifhen Kenntniffe waren nicht unbebentend; mie ſtark 
einer auch verwundet ſeyn mochte, fo wurde er wieder hergeftellt. Banks und 
Solandger führen einen Fall an, wo ein englifdher Matroſe einen Split⸗ 
ter in den Fuß befommen hatte und große Schmerzen litt. @in alter Tale 
tier, ber (gerade anweſend war, unterfuchte den Fuß des Matrofen, ging 
an das fer, fuchte eine Miufchel, welche er mit den Zähnen zerbradh, und 
mit Hülfe dieſes Inſtrumentes Öffnete er innerhalb einer Minute bie 
Wunde und zog ben Gplitter heraus. Er hatte eine Art Gummi mitge 
bracht, welchen er auf bie Wunde legte, verband fie mit einem Gtäd Zeug, 
und in zwei Tagen war ber Kranke vollfommen geheilt. Bougainptlle 
berichtet ung, die Zaitier wenden aud bie Abderläffe an, aber weder am 


rm noeh am Buß. Ein Taoa, Arzt oder nieberer Priefter, ſchlug mit 


einem fchneidenden Holz auf den Scäbel des Kranken; dadurch Bffnete er 
die Pfellaber, und wenn er eine hinreichende Duantität Blut verloren hatte, 
wand er eine Binde um ben Kopf, wodurch die Wunde wieder geſchloſſen 
wurde; am folgenden Tage wuſch man fie mit Waſſer ans. 


v 
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nach ten Sternen. Sie hatten für jeden einzelnen Gteru einen Wuus; 
fie mußten auch, an welchem Theile des Mpenmels fie in jchem Wonat. ti. 
weichem fie am Horizonte fihtbar waren, erfcheinen mußten; fie weßn 
auch mit mehr Beilimmtheit, als man glauben folte, Die Jahrecheit, a 
welcher fie erfcheinen und wieder verfchwinden. Sie theilten tie Zar ned 
Mahama’s,oder Monden ein, zählten 43 folder Weonbe mer beganuar 
hierauf wieder am eriten biefes Umlanfes, ein Beweid, daß fe einem. 
Begriff vom Sonnenjahre hatten. Man Fann nicht begreifen, we fe ihre 
Monate beredyneten, daß 43 diefer Monate 29 Tage Hatten, einen ve 
Tage mit cingefchloffen, an welchen ber Mond nicht fichtbar war. Wh 
täufchten fie. ſich nicht über bie in jedem biefer Monate, für welche ee, 
fontere Namen hatten, herrſchende Witterung. Allen biefen Wonaten zu | 
fammer gaben fie einen aligemeinen Namen, ob fie ſich gleich — 


— 


‚ nur bedienten, wenn fie von ben Myſterien ihrer Religlon ſprachen. De 


Tag wurde in 42 Theile eingerheilt, che bie Miffionäre Aenderangen u 


dieſem Punfte einführten. 


Bei Menfchen, deren Nahrung fo einfach it, und welche üb fu % 


.gemginen beinahe nie betrinten, gibt ed wenige Kranfheiten. — Ye 


Kranfheiten waren nach ihrer Annahme eine Folge der Rache ber Sötk | 
und boͤſen Geiſter. Die Heilmittel befchränkten ſich deßhalb Yanz anf Be | 


ſchwoͤrungen der Priefter. Rarrheit galt nicht für eine Krankheit, foßders 


Närrifche waren geachtet, weil man glaubte, fie empfingen göttliche Eee . 
bungen und Fünnten wahrfagen. Mir haben Diefe auch dem -Orkeut ge . | 
meinſchaftliche Thatfache fchon auf Ha-uat und in Indien beobadhret. 
„Völlerei,“ fagt Montesguien, „findet fih überall auf der ganyıy ' 
Erde, je nad dem Grabe der Kälte und Feuchtigkeit bes Ktima's. GR 
vom Xcquator bis zu unferm Pole, fo werdet ihr bie Bölterei malt den 
Breitegraden fteigen fehen. Gcht von bemfelben Yegnator big zum ertze 
gengefezten Pole ,. fo werdet ihr die VBäüllerei gegen Mittag fleigen fchn 
wie gegen Norden. Es find bie verfchiedenen Bedürfniſſe in Den verſche x 
denen Klimaten, welde die verfchiedenen Lebensarten unter den Menſchen 


herbeigeführt haben ; die Einen trinken, weil es ihnen zu warn, bie abe 


ren, weil es ihnen zu kalt ifl.« 

Die Taitier waren der Kolif, dem Rothlaufe und einer Hautkrankheit 
mit fchuppenartigen Blaitern, welche Uehnlichfeit mit. bem Ausfag hatte, 
unterworfen. Die Kranken wurden von den übrigen Bemohneen ganz ab 
gefondert. Seit die Europäcr auf biefe Inſel kamen und bie Syphilis de 
hin gebracht haben, fah man mehrere mit anfcheinend giftigen Gefchwären 
bedeckte Eingeborne fich der Luft oder den liegen ausſetzen, ohne Ihnen 
die mindefte Aufmerffamfeit zu widmen. Da es Feine erste im einem 
Lande gibt, wo die Unmäßigfeit Krankheiten erzeugt, fo nahm der Teibende \ 
Taitier feine Zuflucht zum Wberglauben, unb bie Priefter waren feine ein 
zigen Aerzte. Ihr Hellverfahren befand in Gebeten, Eeremonien und Sch 
chen, die fie wiederholten, bis ber Kranke farb, oder wieder genad. 

Die Infulaner beſchwerten ih im Jahr 4773, ein europäifhes Saiff 
babe ihnen eine Krankheit mitgethetlt, welche nach ihrer Ausfage ben Kıpl, 
den Schlund und den Magen angreife, und endlich den Tod herbeifdöhre; 
fie fchienen fie fehr zu fürchten. Seitdem fragten fie mehrere Neifenden, 
od fie diefe Krankheit Hätten. Sie nannten fie Apa-no«peppe, wie ſie bie 
Syphilis Appa- no» pretane nannten, eine engfifche Krankheit, ob fie gleich 
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gemein ſagten, das Schiff Bongainville’s Habe fie anf ihre Inſel 
dracht. Wie dem auch ſeyn mag, fo könnte man glauben, die Inſulaner 
itten lange vor der Ankunft europälfher Schiffe biefe Krankheit oder ir⸗ 
nd eine andere ihr fehr ähnliche gehabt, dern Eoof hörte von Polyne⸗ 
en $spreden, welche vor biefer Zeit an einer Krankheit geftorben feyen, 
elche er für die venerifche hielt. Ueberdieß mar fie eben fo verbreitet, - 
s. ir Jahr 1779,'da er biefe Inſeln zum Erftenmale beſuchte. © viel 
„gewiß, daß im Jahr. 1767 diefe Krankheit dem Bewohnern von Taiti 
che befäunt war, denn nah Cooks Ausſage erbte keiner feiner Matro⸗ 
n bort die Syphilis. Da die Engländer mit vielen Weibern Umgang hatten, fo 
t e® unbeitreitbar, daß fich die Krankheit noch nicht auf der Iufel verbreitet‘ 
re „Bougkinville oder mich,* fagt Cook, „England oder Frankrei 


ifft der Vorwurf, ein glückliches Volk mit diefer Furchtbaren Peft angeftedt - 


ı haben; aber bh habe den Troſt, fowohl mein Baterland als mich gegen 
jefen Verdacht rechtfertigen zu Fönnen.“ Seine Ausfage ftüzt ſich auf 
Irgfältig geführte Liiten und Journafe der Kranfen und au verſchledenen 
rantheiten Geflorbenen. ins Abſchrift davon iſt bei ber Admiralität jn 
ondom niedergefegt und von den Geneſenen unterzeichnet. Hieraus Aft zum 
efehen, daß, mit Ausnahme eines Kranken, der auf einer Floffe nad 


agland zurücgefchict wurde, ber fezte wegen venerifcher Krankheit elf« 


efchriebene durch Lie Unterfchrift und den Wericht des Chirurgen am 27. 
dezember 1766 beinahe feche Monate vor der Ankunft bes engliſchen Sees 
sannes auf Zaiti, we er im Juni 41767 landete, für geheilt erftärt wWurde, 
nd daß der erite wegen dieſer Krankheit auf der Rüdfahre Eingefchriebene 
m Februar 1768, ſechs Monate nachdem ber berühmte Seemann die ne 
et verlaffen hatte — er fegelte im Yuli 41767 ab — dem Ehirurgen über« 
eben wurde. Weil der Kapitän Cool bei feiner Reife auf dem Endea⸗ 
wur diefe Krankheit auf dee Inſel vorfand, und weil die Reife 
Bongainville’s der feinigen vorherging, fo läßt fi, ungeachtet es ber 
ranzöflihe Seemann ableugnet, leicht annehmen, daß die YInfulaner, anftatt 
ie Syphilis die engfifche Krankheit zu nennen, fie mit mehr Recht, wie 
ie Spanier, Portugiefen und Neapolttaner, die franzöflfche Krankheit nens 
en Fünnten, v 

Ihre chlrurgiſchen Kenntniſſe waren nicht unbedeutend; wie ſtark 
ner auch verwundet ſeyn mochte, fo wurde er wieder hergeſtellt. Banks und 
Solander führen einen Fall an, wo ein engliſcher Matroſe einen Split⸗ 
tee in den Fuſß bekommen hatte und große Schmerzen litt. Ein alter Tal⸗ 
tier, der ‘gerade anweſend war, unterfuchte den Fuß des Matrofen, ging 
an das Ufer, fuchte eine Muſchel, welche er mit den Zähnen zerbrad, und 
wit Hülfe dieſes Inſtrumentes Öffnete er innerhalb einer Minute die 
Wunde und z0g ben Splitter heraus. Er hatte eine Art Gummi mitge- 
bracht, welchen er auf bie Wunde legte, verband fie mit einem Staͤck Zeug, 
und in zwei Tagen war ber Kranke vollfommen geheilt. Bougainville 
berichtet ung, die Taitier wenden auch bie Aderläffe an, aber weder am 


Urm noh am Buß. Ein Taoa, Arzt oder nieberer Priefter, fchlug mis - 


einem fchneidenden Holz auf den Schädel des Kranken; dadurch Bffnete er 
bie Pfellader, und wenn er eine hinreichende Quantität Blut verloren hatte, 
wand er eine Binde um ben Kopf, wodurch die Wunde wieber geſchloſſen 
wurde; am folgenden Tage wuſch man fie mie Waſſer ans. 
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Die Taitier zählen wie bie Ha⸗ualer mit Zehnern, en, Hunderten, 
Rau, Taufendern, Mono, Zehntaufendern, Mono Zint, bie zu eines Million 
Tu. Bilde, Broddaumfrücdte und Kokosnüſſe zaͤhlten fie einıt auch nad 
Paaren. Uebrigens vechnete Dicfes Volk immer fehr leicht; und nach be 
—8 — der Miſſionäre werden in ber Klaſſe Der Arithmetik immer ı 
aͤrkſten Fortſchritte gemacht. 


Eins bis zehn zählten ſiean den Fingern ab, und ob fie gleighe 


jede Zahl einen befondern Namen hatten, fo nahmen fle doch gemöheih 


einen Singer, nad dem andern und eine’Hand nach Der andern wor, W 


fie an die Zahl gefommen*’waren, melde fie ausdrüden wollten. Zählen 
Fe über zehn, fo wiederholten ' fie ben Namen diefer Zahl und fezten der 
Wort mehr hinzug zehn und eins mehr bedeutete eilf, zehm und zwei ba 
bedeutete zwölf w. ſ. f. Dieß iſt der wörtliche Ausdruck ber Algeb 
„. hen. Kamen fie zu zehn und noch einmal zehn, fo Hatten fie für dieſe 
Zahl eine neue Benennung. Rechneten fie bis. zu zehn ſoſcher Spanziget, 
N hatten ‚fle ein Wort, "welches 200 ausprüädte Man weiß nicht, ob ſie 
. No andere Morse für noch größere Zahlen hatten, auch. fcheinen fle bie 
Ä Jelben, nicht ndthig gehabt zu haben: denn 200 zehnmal genommen, nmahht 
2000, welche itarfe Zahl beinahe nie in’ ihren Wechnungen Yarfam. 
* Die Mezifangs hatten eine noch. einfachere Methode, die Zahlen # 
.® bezeichnen ; fie hatten. reine Konventiongzeihen und Charaftere. Die Fige 
eines Zirkels ſtelite die Einheit vor, ſie wurde wiederholt, um bie kleins 
Zahlen auszudrucken; durch beſondere Zeigen wurden, die größeren Zahl 
ansgebrädkt, und man hatte ſolche, um die Kardinalzahlen von 20 bie 8000 
zu bezeichnen. Ste theilten das Zahr.in 48 Monate, jeden zu 20 Zug 
was zufammen 360 Tage macht. Da fle in der Folge bemerften ; ba Di 
Spnne in biefer Zeit ihren Umlauf nicht ganz vollende, fo.legten fie t 
fünf, Tage-zu. Diefe Sthalttage hießen überzählige oder verlorene Zu 
und da fie zu Feineh Monate gehörten, fo wurde an ihnen Feine 
verrichtet und Feine rcligiöfe Feier begangen. Wenn ein fo geringer Un 
terichied zwifchen dem mexikaniſchen und wahren Jahre beweist, dab bich 
Bölfer fih mit aitronomifchen Unterfuchungen und Berechnungen abgaber⸗ 
fo läßt fih aus den Kenntniffen ber Taitiee ber nämliche Bewels führe 
und der Schluß ziehen, daß dieſe Volker nicht von einem barbariſches 
Stamme abitanınten. . Be 
Die Kunit, Entfernungen auszumeſſen und Zahlen, zu bilden, Fenntt 
die Taitier noch weniger. Sie hatten Fein Wort, dag unferm Klafter 


entfproden hätte; ſprachen fig von der Entfernung eines Ortes zum ir | 


dern, fo drückten fie diefelbe, wie bie Aflaten, durch die Seit aus, wei 
man braucht, um fie zurüdzulegen, Im füblihen Frankreich gibt es einige 
Departements, wo man bie Entferuung der Orte durh Stunden ausbrädk 
Die Kriegsfahrzeuge find gut bemannte, mit VBorräthen verſebent 
und ausgerüſtete doppelte Piroguen von 40 —60 Fuß Länge Die Häupfe 
linge und Dieienigen, welche die zum Kampfplage beftimmte Platefor! 
einnahmen, trugen ihre Kriegskleider,. d. h. eine Menge Zeuge, Turbatt 
Danzer und Helme. Da bie Helme bisweilen ſehr lang waren, fo hinder⸗ 
ten fie vielfach; die ganze Ruſtung ſchien überhaupt mehr auf Glanz 
Kampf berechnet zu ſeyn. Wie dem aber ſeyn mag, ed war ein grobatt" 
ged Schaufpiel, und die Krieger ermangelten nichs, fich von der vorthei 
hafteſten Seite zu zeigen. Die Kleidung ber Krieger war ganz buntſchedig 
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le? beſtaub· Aus drei großch Sieden. Zeug, welche In ber, Mitte ein Bo 
yatten, uab Aber einauder angezogen wurden; das unser war Das grüße 
ind weiß; daB zweite war. voth and das’ Pletufle braun. Ihre Schilde 
dee PYanzer waren - Mridengeflechte, «mit eben: und Guluzähnen bedeckt. 
Be gab PBelme-von ungeheurer Groͤtze, bis zu fünf Buß Höhe. Es waren 
ange eyliudriſche Mutzen von Weiden: ber vordere. Theil war durch einen 
ngeren Halbzirkel, der übern weiter wurde, verdeckt s-er Rand van dem Cylin⸗ 
ex fo ab, daß er eine Krümmung bildete, Diefes Hier Buß breite Gtirg« 
and war Aberali mit glänzenden blauen und grünen Federn einer Tauben⸗ 
et. und mit einem habſchen Beſatze von blauen Federn gefömbh; eine 
roße Zahl Langer. Federn and dem Gchwanze des, Tropifbogel® lief vdn 
einen Rändern in Strahlen aus, und gli ber Gtrahlenfrone, womit bie 
Reiter gewöhnlich die Köpfe dev Engel und: Hefllgen ſchmacken. Die vor⸗ 
ehinſten - Anführer tragen als Ansgeihnung lange runde Schweife don 
augen grünen und gelben Federn, weiche über: ihren Rüden hinabhingen, 
md ‘wodurch fie Das Wusfehen turkiſcher Palıka’s befamen. » Der Admiral 
zug fünf folder Schweife, au deren Spitze Trobbeln yon Kokdswolle nub 
ao. Federn hingen; er trug feinen Helm, fondern einen Xurban. Klage 
nu Wimpel ſchmuͤckten Die Piroguen, fo bag fle einen majeäftfchen 
list gewährten. Die Waffen beitanden in Keuten, Men und Meier. 
Die Fahrzeuge wurden mit Dem Vordertheil gegen das Ufer neben cinan⸗ 
ke geſteln; im Mittelpunfte befand ſich das Mirmieaifchiff. Bei den Kriege 
Khrzeugen waren auch noch Pieinewe boppelte- Mroguen, welde ſaͤmmtlich 
ine ſchmaͤlere Flagge, einen Maft und ein Segel trugen, welche die Kriegs-⸗· 
iroguen wicht hatten. Diefe Fahrzeuge waren für den Transport und 
Drundvoreash beſtimmt; bean die Etugebornen ließen nichts von Borsäthen 
n ihren RKriegsfahrzengen. Jede Pirvgue faßte ungefähr AO Mannu, was 
mf die 550 Bahrgeuge, aus Denen diefe forte befland, urgefähr 7760 Mann 
wachte. Der Anblick einer ſolchen Flotte mag uns wirklich feinen gerin⸗ 
fen Begriff von ber Made and dem Retchshume der Inſel geben, und 
* geräth ii bie groͤßte Verwunderumz, wenn man bedenkt, welcher 
Werkzeuge ſich dieſes VBolk zu feinen Mebeiten :bedieme, man erſtaupt über 
He Geduld, welche es Foftete, bie biefe ungeßensen Bäume umgehauen, ge⸗ 
immmert und gegfättet, kurz, bis diefe ſchweren Fahrzenge auf einen 
open Grad von Volllommenheit gehradgt waren. Nur mit einem Gtein- 
eile, "wit ejuem Meiſel, einem Korallenſtucke und einer Rochenhaut brach⸗ 
en bie Taltier folde Wert zu Stande. Ein weißer Seng, ber zwifden 
ven’ beiden Gchaäbeln jeder Pirogue angebracht war, biente late ber Flagge, 
nd ber Wind blies Ihm auf, wie ein Segel. Andere hatten einen’ Bong 
nie rothen Sertifen, woran man bie Diniflon eines jeden ——— 
stannte., Die Pirpguen wurden mit Rudern und’ Segeln iu Bewegung 
vefezt. In jedem Fahrzeuge fah man Danfen-von Steinen und große Bi» 
chei von Pilen und langen Keulen oder Schlachtbeile an die Plateforme - 
efeftigt, und jeder Krieger hatte eine Pile oder eine Keule in ber Hand. 
Nnf einigen kleinen Bahnen fah man große Haufen Banauenblättir als. 
Bette, ‘anf welches die Tobten’ gelegt wurden; dieſe fe Fahrzeuge nanuten fie 
Fond «Wortes a«toR, —* Pieoguen der &oteheit, 
@ie zeigten im ben verſchledenen Arten bes —— siehe 
Sewanteheit und, varieden at Veſqziateſte die ara vw un. Um 


UM: 39 63.3 


_ 


1) Be De ein, ixe J. 


den Kendenager, melde gegen bie Maine sehhhlet Want. sudzmurähe, 
machten fie einen, Spftiprumg, unb um beujenigen zu be welche ku 
Kopf bedrohten, büdten fie fiih ein wenig und furaugen auf die Scite, b 
daß der Schl Bd auf bie ÆMhrde fiel. Pilen⸗ nad Wurfipiehääße. parigtes fe 
mit einer Dife, melde ‚fle gerade vos fich hinhieisens higeamf meisten fe 
es mehr oder — je nachdem ein Theil ihres Körpers vom Seine 

—58 war und geichägt warten fplite.. Solche Räwpfer warm mc 


Re die Sleger nahmen die Kinnbaran ben beſtegten Seinde and hin 
fe aße zufammen in einem eingeſchloſſenen Raume auf, wie *8* XX 
rikaniſchen orten bie Kepihänte ihren geröbisten Teinbe. ir - Kris 


Pr 
—* Kar’ Zafe Tait übten, fich im bee Kriegskunſt bar 

E- feRligen Käupfe, welche gewöhnlich auf. einem großen, mit usgffüh 

5 Bub haben Barıbnsgathiaben eingeſchloſſenen Platze geliefert wadın. 
‚Der Hänptliug ſaß auf Dem oberen Theile bed Amphieheaters, und Mk 
‚Hauptperfonen ſeines Sefolges handen in einem Halbalsfel zn feinen Er 
sen. Gh waren. bie. Kawpfrichter, welche. dem Sieger Lob erihellten. Ban 
lee bereit. war,. tpaten 19—12 Kaͤmpfer, melde nur zeit einem G@ind 
‚heifibet maren, anf. den Rawmpiplah;' fie gingen -lengfan mit nie 
‚genau Bliden und die finfe Haud auf. die Brun. gelegt ma bdemjefhe 
hernn; mis ‚ber. verhieu, welche ofjen war, ſchlugen fie fe. ſtaick auf- * 
Unken Borberamn, daß der Schlag eines ziemlich ſcharfen Ton herv 
dieß war ‚des Zaichen einer altgemeines Derausforberung. Gabana feige 
Ach Nie pinzefuen. Derameforbesungen, und Jeder wählte fh feinen Kam 
Dieſe varläufige Ceremenie beſtand barin, baß.fie bie Spitzen Der 
anfammen auf’ die Bey Aüsten, unb zu gleicher Zeit die Ellen bogen 
großer Crhnetligleit. om Mben. nach Uuten bemagten. Nena der IR 
‚an welchen ſich der Rämpfer. waubte, die Herausforderung enuahm, * ie 
‚Rerhalte er die wändlichen Zeichen; ſogleich vahmen beide die Rampfkeiug 
au und dad Hantgemenge hegimt. Die Hauptſache war, den Gegner ki 
einem Scherkel. beiden Armen oder bem Guͤrtel zu ergreifen und ihn au Boden 
zu ſtarzen. War ber Kampf "geenlig, fo. belobten Rie, Greiſe den Ginger mit 
‚einigen, Worten, welche die 'ganze Verfammiang im Ghnr fingend wiger 
‚holte, und ber Sieg wurbe gemähnlich mit drei gmäßli hen Srenudeunuien 
.gefeieeh an: bie Ach -enropääfche. Ohren nme. ſchmer —* — ee 
sen) ‚bed. Kampfed werden Zänze und Gelänge au 
it, Sb bee Gier ſich pr keine Weile abermuth —8 vu Nchegtes 
zeigte, und der DBeßeske über dan Ruhm des Eiegers ulht .murrte; wäh 
zenb bes. ganzen. Kamwſes herrſchte nichts als Wohluollen’und gute Bauna 
Solche Kämpfe bauesten. ungefähr zwei Stunden, m .eia großes Ka 

wahl folgte; fie: gleichen in —2 Urt; ben: Sämmpfen Aalen Athleten. 
Belänuge und Tänze, Be bei den Taitiern fo heliebt find, we 
Den unter Begleitung. eines, an Harmonie armen Orcheſters ausgefäget 
Re Inilenmente beſtanden In. Tamtams won verfibichener Gmöhe,- in Gig 
Saomputen, bem Thata, einer Urt Eraınmel and einem Mambuefläcfe. won 
ber ganzen Länge einer Anokenmweite, meldes gang. quagehöhlt: id. -. ik 
Aurde mit einnn Stabe geſchlagen. Das legte Infkrumsus due ri 
Bildte aer Bine, das gowtinlich ang einen Tuhlamaen vier Eiche 
derſehenen Binfeusohte gemacht und mit dem Rafmbaude ge seht m wurde. 
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Bölne ufgfei etwas bumpfen Nae waren —* ch m; gvewbhrlich 
*. mit dieſer Flöte VPehe gber Götter» ne Oak Baader 


leitet. . ” En ® . . : 
— Die Taͤnze waren ſehr mannigfaltig. Beim Helva figuritten Wränner 
sub rasen, ‚aber beinahe immer einzeln. Die Frauen waren zierlich ges 
ehe Ahr. Hadrputz beſtand in Flechten von Taman pber Menſchenha 
a,‘ odeg in Guirlanden von der eigen Blüche des Teairi, Arme un 
dale weren entblößt,. ber Buſen mit Muscheln oder Federbuſcheln ges 
Amüstt, ſodann trugem fie einen Rod, welder beinahe immer weiß war 
ab ‚eine Scharlachbordüre hatte.) ige andere eben fo zierliche Kiel 
ung, hatte das Maͤdchen, weiches Eoof die Geſchenke ber Inſulaner über 
einge mußte. Ahr Zeugrock wallte über. einem Weidenkorb, welcher 
m alten Reifrocken ähnlich gar. »e)y. Ueberdieß waren die Geſchenke 
wis ainey willen Kunſt zur Schau. geitele. — Die Bewegungen -Diefer 
— waren im Allgemeinen langſam und abgemeſſenz Arme und 
ine erhielten ſich immer Im Take nit dem Tam und der Flote. Ge⸗ 
vbhnlich wurden foldhe Tänze in netsen, beſonders dazu heilimmten. Häu⸗ 
dru auggeführt, Bin nog hölzernen Gäulen getragenes Dach, eine niebere 
Mader und ein großer, Mr Matten belegger Saal, auf welhem die Schau⸗ 
pieler squzten und die Bufchauer faßen, bildeten zuſammen biefe Theater⸗ 
Üe, Der Batgn gder Balſetmeiſter ſtellte ſich neben der Trommel auf, 
md gab bie Figuren an, Golhe Tänze fanden am Abend Gratt und 
musrten oft bie- ganze Nacht hindurch. 
Bongwinvilie fagt uns, bie Grauen leben In einer füßen Umthätig« 
ehe, nub ihre Hauptſorge ſey bie, zu. gefallen; auch ſuchten biefe Sirenen 
Allem aufzubieren, um bie Kelze zu eutwickeln, womit fie bie Natur reich. 
Ih audgeiatset pie. Zuwellen fuchen fie auch Anmuth und Kraft zuglcich 
u eytwickeln und hegiunen eimam lebhaften Fauſtkampf. ee in. Folge 
hres fanftmäthigen Charakters eilen fie, ſobalb eine zu Boden gefallen iß, 


Hefefpe zärtlich zu umarmen, und ziehen fo, wie es Tcheint, bie Freund· 


haft dem Ruhme ˖ vor. 
Der Tarz war bei dieſen Bolkern eine Urt Leidenſchaft. Ge be⸗ 
chraͤnkae ſich nicht quf bie Ausführung einiger Bewegungen, ſondern ſtellte 
gimahe immer Liebes⸗ ober Kampfſeenen vor. ine großartige und zu 
Heide anmuthige Laudſchaft war ihr Theater; Dienfchen, die an folche Hir⸗ 
anſpiele gewöhnt waren, wollten, nachdem fie bie Hanblung durch einfache 
Bewegungen bargeftelle hatten, bie Gefühle, melde bie Natur, bie Liche 
uinb eine poetiſchere Religion, als fle anbere barbariſche Völker hatten, in 
huen erweckten, auch duch Worte’ qusdruͤcken. Theatraliſche Vorſtellun⸗ 
ven hatten befgalb bei ben Volkern dieſes Archipels — Urſprung in 
ven. Spielen, denen fie. ganz aͤhnlich waren; dieſe Gpiele jelbit konnten nur 
anter dem fhünfen Klima, im Laube des Ueberfluſſes und ber Ruhe zur 
Bewohnhelt werben, „Haben 'nıie hier nicht. einen Beweis von bem Eitz⸗ 


luſſe deu Rasur auf die dramatiſche Poelle? Unter dem fchönen Himmel 


Wubeilane wurden bie erſten Theater errichtet, J 
Die Heava, ein Drama auf beu Inſeln Taiti's, wobei Gefaug und 
kanz abwechſelten, glichen mehr unſerer Oper, als der Komöbie ober dem 
90 Bu sm. 
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OM ·c eam. ie 
‚ melhe ‚gegen Die Malne- seiiihtet Warkın: 


fe einen Luſtſpruug/ und um benjanigen zu entgehen, „melde ie 
wohten, büdten fie fh ein wenig und fprapgen auf bie Ecke I 
Schlag auf bie Erde fiel. Pilen- nub Euupfipiehkäße pariger k 
u Pie, welche fle gerade vor fich hinhieitens hiesenf ceigen “ 
eoder —— je nachdem ein Theil ihres> Körpers vom ik 
— geichägt werten ſoſlte. Solche Kärrker wur 


Dieger nahwan bie Klunbacken her. bergen Seinde and In 

nfammen iu einem eingeſchloſſenen Raume auf, : wie ‚hie cm 

= Wilben die Kepfhäute ihren gesöbisien Felnde im Tram 
n. | * 


& , | | 
Bewohner: her’ Iuſel Taiti übten ſich im bee Kriegelu heh 
ben Käupfe, weiche gewöhnlich anf. einem großen, mit ac 
ben Bmbuageihfaden singeichlafieneu Plate gefiefert mA 
wtliug tab. auf'nem operen Theile bes ‚Umpbispenters, mE 
ſonen ſeines Sefolges Handen in einem Halbzirkel zn (cine ⸗ 
| waren. hie. Rampfeichter, weiche hem.Bieger Bob erihetlen De 
it. war,. taten A0-—42 Rämpfer,. weibe nur mei einem GM 
waren, anf. den Rawpfplab; fie gingen langſam mit nie 
Hidden sub bie linke Haud anf. die Brut gelegt nu 
wit der rechten» welche offen war, fhlugen fie fo.itaef aM 
yrberanıı, Daf her. Schlag einen giemlich feharfen Ton hervukahl: 
»das Zalchen einer allgemeinen Hergusforderung. Sadaun mt 
Anzuen Heraneforderungen, und Jeder wählte ſich ‚feinen DA 
widufige Geremenie beſtand barin, daß fie bie Spitzen De 
a auf’ die Bryß Bästen, und zu gleicher Zeit bie Ellenbm 
Huneltigleit von Oben nach Umten bewegten. Wenn der * 
en ſich der Kämpfer. wandte, die Herausforderung annghm, I 
er Die ufmdishen Beichen;. foglsid wahmdn beide bie Kamrikbt 
Mb Hanbgemenge hegimt. Die Hauptſache war, Iden Gem 
nfel, beiden Armen oder bem Guͤrtel zu ergreifen und ihn er 
. War ber Kampf 'geenlist, fo belobten die Greiſe hen 
Bowten, welche bie "ganze Berfammlung im Ebner fingend PM 
ıb der Sieg wurde gemähnlich mit drei gniälihen Brt Ä 
in bie fich-enropäifche. Ohren nur ſchmer gewöhnen w —X 
Kampfet ‚wpeben Tänze und Geſänge ausgeführt. Mer 
AXXVVODVXXAX 
ıd: der Begegne über dan Ruhm des Eiegers lt murrte; * 
zanzen Kanwpfes herrſchte nichte als Wahlwollen⸗vud gote Bo 
ſe bauerfen ungefähr zwei: Stunden, muranf ein große? OP 
8; fie gleichen in gewiſſer Art: ben. Sämpfen ber alten Athlet 
imge und Länge, Die bei ben Zaitiern fo helles find, PP 
Begleitung . eines, an Harmonie armen Orcheſters au 
mente beſtnden In. Tamtams non werfihichener Geöße, IN “ 
dem Thaza, einer Art Erammel: ans einen Mambushddt * 
Länge einer Knetenweite, walches gang. qusgehohlt HR: * 
* Enke eihlanen Das legte Anftzumens *3 Ki 
Binfeusohre gemadht und mit dem Rafrahauche gefpielt mudt. 
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Bitne ulgfeih etwas bumpfen Rümg waren 4 angtnehm; gewbhnlich 
purbeu mie biefer Flote bie Pehe ober Götter» und Helden » Balladen 
Atch. . s . . “ . | . 

es Die Tänze waren ſehr mannigfalsie. Beim Helva figurirtes Männer 
sup Yyanan, -aher beinahe Immer ainzelm Die Grauen maren zierlich ges 
Heißes. Ahr Hatepug befland In Flechten von Tamau pber Menfhenha 
tus, oder in Guirlanden vom der weißen Blüche des Zeairi, Arme un 
Date wer entblößt,. der Buſen mit Mufheln ober Federbuͤſcheln ges 
ſchickt, fobanı trugen fie einen Rod, welcher beinahe immer weiß war 
And eine Scharlachbordüre hatte.) Gige. andere eben fo zierlidhe Klei⸗ 
bung hatte Das Madchen, weiches Cook bie Geſchenke der Inſulaner über 
bringen mußte Ahr Zeugrod wallte über einem Weibenforb, welcher 
ken alten Reifrocken Ahnlih mar. »e). Ueberdieß waren die Geſchenke 
mais einey gewiſſen Kunſt zur Schau geſtellt. — Die Bewegungen Diefer 
Tämzerignen- waren im Ylgemeinen langſam und abgemeſſenz Arme und 
Beine erhielten fi immer im Talt nit bem Tam unb der Flote. Ges 
ssöhnlid wurden folche Tänze in netsen, beſonders dazu beſtimmten Häu—⸗ 
fern audgeführt. Bin nog hölgernen Gäulen getnagened Dach, eine niebere 
Wearier und ein großer, Mt Maiten beleger Saat, auf weldem die Schau⸗ 
ſpleler 1auzten und die Bufchauer fügen, bildeten zuſammen biefe Theater⸗ 
füle., Dar Patau oder Balſetmeiſter ſtellte ſich neben der Trommel auf, 
nud bie Figuren an, Solché Zänze fanden. am Abend Statt und 
dauerten oft die ˖ ganze Nacht hindurch. 

Bonminvillbe ſagt uns, bie. Frauen leben In einer füßen Unthätig⸗ 
Seht, uud ihre Hauptforge fep bie, zu. gefallen; auch ſuchten dieſe Sirenen 
Allem aufzubieten, um bie .Melze zu entwickeln, womit fie bie Natur reich 
lch auggenasset habe. Zuwellen fuchen fie auch Anmuth und Kraft zuglelch 
‚am ensmideln und hegiunen einem lebhaften Fauſtkampf. Aber in. Fol 
ihres fanftmüshigen Charalters eilen fie, ſobalb eine zu Boden gefallen int, 
diefelbe zärtlich zu umarmen, mb ziehen fo, wie es Tcheint, bie Freund 
(haft deu Ruhme -vor, a | 

Der Tanz war bei dieſen Bolkern eing Urt Leibenfchaft. Ge bes 
ſchroͤntae ſich wicht auf bie Ausführung einiger Bewegungen, fonbern ſtellte 
‚beinahe immer Liebes⸗ ober Rampffeenen vor. Eine großartige unD zus 

ih anmnthigg Laudſchaft war ihr Theater; Dienfchen, bie an folche Hir⸗ 

ufpiele gewöhnt waren, woßten, uachbem fie bie Handlung burch einfache 
Bewegungen dargeſtellt hatten, bie Gefühle, welche die Natur, bie Liche 
und eine poetiſchere Religion, als fie andere barbariſche Völker hatten, in 
ihnen erweckten, auch buch Worte‘ ausbrüden, Theatraliſche Vorſtelun⸗ 
‚gen hatten deßhalb bei. ben Volkern dieſes Archipels vo Urfprung in 
‚ben. Splelen, denen fie. ganz aͤhnlich waren; biefe Epiele ſelbſt Founten nur 
nuser dem [häufen Klima, im Lande des Ieberfluffes unb ber Ruhe zur 
‚Gewohnheit werden. „ Haben 'voje hier nicht . einen Beweis von dem Eiy 
fluſſe bes Natur auf bie dramatiſche Poelle? Unter dem fchönen Himmel 
Muabdoſtans wurden die erſten Theater errichtet, Ä 

Die Heava, ein Deama auf beu Inſeln Taiti's, wobei Gefang nud 
Karz abwechſelten, glihen" mehr unferer Oper, als der Romöbie ober dem 
En RE Be — —— — . 
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462 Grtiühien 
trägifchen Drama. Bie Schanfpietee wählt! man aus verfhichenen ME 


feu der Geſellſchaft; ſelbſt die Schweſtern bes Könige nahmen eine Roie 
jn dieſen tmprooifirten Barftellungen an, beren Plan’ ſich Durch die Trab | 


tion erhalten zu haben fcheint.. 
Oreo ließ in Gegenwart Cooks ein Heava vorfteflen, works zud 


| 
! 


fange, fehr hubſche rauen aufträten. Er gibt folgende Beſchreibung en 


„Das Schaufpiel wurde auf einem wngefähr SO Fuß fangen und 40 uf 
breiten Raume zwiſchen zwei tn gleicher Linie ſtehenden Gchäuten wie 
führt. Das eine war ein geräumiges Gebäude, Welches "eine große Ru 
Bufchauer faffen fonnte, und ba® andere eine einfade enge Hütte, wer 
auf einer Reihe Säulen ruhte, und auf ber GBeite, wo-dae Gtäd aufır 
führt wurde, auf aflen andern Geiten mit Matten und Binfen gefühlefte 
war. Bin Winfel war von alien Seiten umhängt, dort kleldeten 1b 
bie Schanfpieler an. Der ganze Schauplatz war mit großen, am Rank 
ſchwarzgeſtreiften Matten don der feinften Arbeit umhängt. In dem oft 
nen Theile der Hütte fahen wir drei Trommeln von verfchtebenen Größen, 
dv. h. drei ausgehöhlte, mit einer Suluhant überzogene Baumſtumpen: vier 
oder fünf Männer, weiche fie wur mit den Figgern fpiehten,, entwickelten 
eine erftaunfiche Gewanttheit. "Die größte biefer Trommeln war 8 Auf 
hoch und Hatte einen Buß Im Durchmeſſer. Wie fagen ſchon einige Zei 
im Amphitheater umter den fehönften. Grauen ber Inſel, ald die Ghanfpie 
Terinnen auftraten: bie Bine war Poyadug, bie Tochter bed Hänptlings 
Dreo, und bie zweite eing große und Hübfchgemachfene, mit angenehmen 
Sügen’ nud einem für eine Bewohnertn des Atchipefd von Tatti Ihönen 
Teint, Ihre Kleidung war von’ ber gewühnfichen ganz verfahieden und 
beftanb in einen Stücke braunen, tm Lande fabrhzirten Zenges ober In ei. 
nem Städ blauen enropälfhen Tuches, das forgfältig um den Hass gebun⸗ 
den war; um ihre’Hüften war eine Art Wukſt von vier rothen und- weißen 
Seugftreifen gelegt, und hing von ba bis Auf die Füße hinab; ein meißes 
Tunh, welches einen weiten Unterrock Hildete, wurde auf. alien Selten auf 
dem Boden nachgeſchleppt und fehlen ihre Bewegungen" hindern zu mäfen; 
der Hals, die Schultern und die Arme baren unbedeckt, aber Der Kopf 








war mit einer Met Turban geſchmückt, der ungefähr 8 Zoll hoch wab end " 


Hnarflechten gemacht war, welhe TZamn genannt und in Befele, "Me 


nach oben weiter werben, über einander gelegt werben; mitten hatten We _ 
ein tiefes Loch gelaffen, welches mit einer Menge mohlriehender Blumen : 


von der Barbenia oder dem Eap- Jasmin angefüllf war; ber ganze Ben 


bertheil des Turband aber war mit brei oder vier Reiben Heiner, weißer 


"Blumen verziert, welche kleine Sterne bildesen, und auf den ganz ſchwar⸗ 
zen Haaren bie nämliche Wirkung hervorbrachten, wie Perlen. Sie besaw 


nen ihren Tauz unter Begleitung ber Trommeln, and wie e& fehlen, unter | 
der Leitung eines Greiſes, der mit Ihnen tanzte und mehrere Worte and | 
ſprach, melde die Engländer, dem Ton feiner Stimme zufolge, für efuen 


Geſang hielten. Ihre fehr mannigfaltigen Stellangen und Geberben ſpiel⸗ 


ten biswellen Ins Obſebne Hinäber; Doc, kamen Telne fo grobe Unanftäm ' 


digkeiten vor, wie fie bie feufchen Augen ber Englünderinnen in der Oper 
"mit anfehen. Die Bewegung ihrer Arme war fehr anmuthig, und Die be 
fländige Beweguug ihrer Binger hatte etwas ſehr Bienfiches; - aber gegen 
unfere Begriffe von Anmuth und Harmonie. ieß die haͤßliche Gewohnheit 
an, den Munb zu verbrehen; fie verzogen ihn auf eine fo feltfame Weiſe, 
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daß wir fie unmdzlich nachmachen Tanntenz zueiſt zogen. ſie ben Mund in 
Die Quere zuruck, und dann: warfen fie hhre Lippen ‚plöglid, in wellenför⸗ 
migen Bewegungen anf, melde. plötzlichen Konvulſtonen glichen. 
Rachdem . fie ‚ungefähr 1 Minnten getanzt hatten, zogen fie ſich Im 
den Theil des Hauſes zurüd, wa:fie ſich angekleidet hatten, und fünf mis 
Matsen.bekieidete Männer nahmen Ihre Stelle ein, und führten eine Art 
Drama auf, weldes aus einem ziemlich: unzüchtigen Tanze und einem nad 
dem Tal ahgemeſſenen Dialoge beſtand; bisweilen riefen ſie alte zufammen bie 
nämlichen Worte aus. Der Dialog ſchien fich- Ahren Bewegungen anzupafs 
sen. . Einer von ihwen fiel auf die Kaiee und ein zweiser ſchlug ihm, riß 
ihm den Bart aus und wicberholte dieſelbe Eexempnie an zwei anderen; 
ondlich ergriff ihn aber her fünfte und fehlug Ihm mit einem Stocke. End⸗ 
Uch sogen si alle zurück, und bie Trommeln. gaben das Gignal zum 
Zweiten Afte des Tanzes, den bie zwei Franen auf. biefelbe Art: ausfühe 
ten, wie den erflen. J Ba 
. - Die Männer .erfchienen. van ‚Meuem; -bie rauen traten wigber am 
ihre Gehe und beſchloſſes ben wierten Alk. Sie fezsen ſich zur Ruhe nie 
deu und fhlenen ſehr ermübet an feyn,. benn ſie ſchwizten Karl, Die Wau⸗ 
gen bex ‚einen, welche ziemlich beleibt war, und einen febhäften Jeint ;hatse, 
zeigten eine reigendes Noch. Die zweite, die Todheer- Oreo's, erregte hie 
Bewunde durch ihr ‚Spiel, ob fie gleich durch das Spiel des vorigen 
Mor —— ſich abgemattet hatte. rn 
. - Die Raugordnung war folgende: zuerſt Tam ben König, dann 
. die Königin, dann bie. Brüder des Königs und die Eeitenverwanbten 
nad ber Drbyung. Die Rönigewärbe war erbllich, une Tonne auch auf 
. bie Grauen übergehen. „Gin feltfamer Gebrauch war Der, daß Wer — 
bei der, Geburt ſeines erſten Kindes abdanken nenßre. - Der Vater erklaͤrze 
felöR feine Abdankung und · ließ bad Füniglihe ann mit den Wappen 
feines Erben auf der Inſel umhertragen: Lieb. mia has Bauser unbe 
zührt, fo mar bie ein Beihen ber Unterwerfung und Res GSehorſams; 
wurde es zerriſſen, fo galt ed Empbrung und Krieg. - Mach ber @infepung . 
wurde ber Hof des jungen Fürſten gebitozt. Wie ſich Denfen läßt, war: er 
nur bem Namen nach König. Zu der That regierte der Vater noch im⸗ 
mer, Der König und bie Königin gingen niemald, te: hatten: Träger, 
weiche fle auf ben Schultern trugen. - ‚Wenn fie reisten, legten fie ſo 
vdelnahe zwei Meilen in. einer Stunde zurüd, getragen non ſtarken Min 
nern, welde fich yon Seit zu Zeit abldsten. Auf einem Wink. wurde ein 
Wechſel vorgenommen, Die zwei Träger büdten ſich, der eine, nm bie 
Köntgfiche Laſt auf. ben Boden zu feßen, ber .audere, um fle’zu empfangen, 
‚ nad bes König fprang von hen Brhultern des einen auf: bie Des auberny 
dieſes Trangportmittel, deſſen die anderen Aril’s (Oerren) ſich nicht beblei 
gen durften, hieß Amo oder Vaha. Das hoehſte Zeichen von GShrfurcht 
‚bem König und ber. Königin gegenüher war, daß man vor Ihnen die Klei⸗ 
der gaup- ablegtes Hohe, unb:Nichere maußren. ich dazu bequemen. Bene 
bee Ruf ertonte; te arii (dee König -Fomme) ,: ſo mußte man fh in einen- 
+ Zuftand vollkommener. Nacktheit verſetzen und darin verbarsen, his ber 
Monarch⸗ veprübergegangen war. Wurde .biefe Ehrfurchtebgeigung and 
Verſehen ober Köfem Willen anteriaflen, fo. mußte bie Aleldung auf Dee: 
telle zaueifien werben. . Ram ‚man. Gor aiuer Löniglichen Wehhung vor⸗ 
‚Aber, welche durch ein Til oder eine. Hölgenme Statne augedentet war, fe 


Asa Drennire 


Mußte Man daR ndactiche Fetremondel bkobachten. "Die Binfehuit da! 
nigs wurbe prachkoofl begangen, Die Zeht war zwar niät befeimmt, 
deß Hatte fie gewöhnlich Statt, wenn ber Prinz fein achtzehntes Jah 
deicht hatte. Das Borſpiel mußte irgend ein Wunder ſeyn, wie dat 
erwartete und pfüßfiche Kreiben eincd Baumeſs. Die aroße Bude 
der Konigswürde war das Maro Hra, eim eng auſchließender Bkkttl, 
cher Aus den gefihlagenen Faſern des Ava gewoben war, und worin 
oder rothe Federn, welche von ben Gbtterbildern getrommen ware, 
flochten waren. Dieſe Federn ſollten göttliche Eigenſchaften auf da 
gen Konig Abertragen. Go lange man mit bee Verfertigung des Ki 
ten Waro jubrachte, bluteten Menfhenopfer. Wenn Alles zur Keied 
‚geräftet war, begab ſich das Gefolge in Ptozeſſton in ten Morai de 
Die Stkatue dieſes Gottes war anf eine Eſtrade geſtellt, und fein p 
Aches Belt, eine Met Bank von zierlih behauenem Holz, diente ten! 
als Thron. Kaum hatte er ſich dort niedergeſezt, ats ber Groh 
'(tarimaa) ih Begleitung der anderen Prieſter (nmirotahnuas) wit dem 
Tam⸗tam., Trompeben and verſchiedepen muſikalbſchen Inſtrumenin 
dem Tapaan, tiner Urt Faſtrament von Kokosblaͤttern, Im Arme, da 
aufhob und ihm zwiſchen zwet Reihen feiner getreuen Anbeter ai 
Tempel ng Die Prezeſſſon begab ſich an die Küfle, und Dee 
ibald bie heilige Pirogne, melde ar ihren verfchlungenen Tapaaus 
erfennen bar. Auf⸗ ein gewiſſes Signal erhob fich ber König, de 
"Immer auf dem Lager bed Gottes geblichen war, nahm einen im 
"Bes Tempels gehanenen Zweig Des heiligen Maro, ging an das Ü 
badete und teinigte ſich. Nachdem die Abwaſchung vollendet war 
‚te die Pirogzue, wo ber Großprieſter ihn mit dem Maro⸗Ura un 
„während er folgende Worte an Die Gottheit richtete: „Verbkeite! 
Auß des Könige Uber Bas Meer hin gegen die heilige intel.“ 3 
.grüßte bie am Ufer verfammelse —— die Einfeyung des 
‚mit dem .Gefchrei: Marva Ati Marsa Arli! und biefes Wivar | 
. ste Flottille von Yiroguen, welche auf dem ˖ Meere einherfuhren, 
bie Geenugthener ermangelten nicht, dem neuen Herrſcher bed Mi 
MAhrfurcht zu bezeigen. Zwei vergösterte Halfiſche, Tonumao md | 
nahen füch feiner Wafefeht, während fie badeten, und beglädwän 
über ihre Thronbeſteigung; aber wahrſcheiulich lieg man fie kur 
furchts voler Entfernung ihren Sluckwunſch abflatten. Nach diie 
fahre kehrte bei Kimi an das Ufer zurüch und legte ſich auf 
Dros nicher, wobei er ben Kopf auf das Heilige Polſter von Tafe 
Derlich behauenen Helzblock, ſtazte. Bier Träger, Mitglieder der 
u Sendiie, hoben ihn dort auf und brachten ihn in den Kasieı 
ab ˖ Tahn ⸗ Atea'g, die Hrieſter begleiteten ihn mir ihren Jaſtrume 
Ne Haͤuptlinge und das Sollk rieſen: Maeda Arii Marva Ali 
fie im Bereicht des Moraf augekommen wasen, legte man Oro Mi 
Sohn zur Seite des: König: auf eine hohe Platefürme, and Dort e 
Sort und Mönig die Huldigungen bes‘ Bolten, Die Feierlichte 
nit, einer Ans Wollsfarurımlien beſchloſſen. BL a 
Dieſer gottliche Gharafter,, welchen bie Ginfeung dem Kör 
(ek, ging auch auf alle Gegenſtände Über, Berin er ſich bediente: 
Geraͤthe, Pisogum, Träger, Hütten, wu er ei oder Eh 
aufhiefks: ſagar ask: ihre Miemegunngem Vehass cr fi aus, So 
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muſgie Ma daR nämiihe Fetencontel bohaärten. Die Einfehu de d 
nigs wurbe prachtovll begangen, Die Zeht war zwar nit bejiiumt, i 

deß hatte fie gewöhnlich Statt, wenn ber Priijz fein achtzehntes Jııı a 
deicht hatte: Das Worfpiel mußte irgend ein Wunder fehn, wie dar m 
erwartete und plötzliche Treiben eines Waumed Die große Auszeiqu 

der Knigswürde wär das Maro Ura, ein eng auſchließender Set," 

cher Aus den geſchlagenen Faſern des Ava gewoben war, und worte 
oder rothe Federn, welche von ben Bötterblidern gerommen warden? 
flochten waren. ODleſe Febern fonten göttliche Eigenſchaften auf dran 
gen König Abertragen., Go fange man mit der Verfertigung des ich 
ten Maro yubrächse, bluteten Menfehenöpfer. Wenn Alles zur Keicfähl 

'geräftet war, begab fi das Gefolge in Ptozeſſton in Ten Mevrat dıfin 
Die Statue dieſes Gottes war anf eine ESſtrade geftellt, und fein geile 
Fihed Belt, eine Met Bank von zierfiiy behauenem Holz, diente den Mi 
als Thron. Kaum hatte er ſich dort niebergefezt, ats ber Grafik 
Ktavimma) ih Begleitung Der auberen Prieſtet (mirotahnas) wait bei gr 
Tam tam, Trompeten and verſchiedegen muflfultfihen Inſtrumenten J 
dem Tapaan, Einer Urt Faſtrument von Kokosblaͤttern, im Arme, des Giy 
aufhob und ihm zwiſchen zwel Reihen feiner getreutn Anbeter anf B 
Kentpel ug "Die Vrozeſſton begab ſich an die Küfte, und Oro WM 
iGald bie heilige Pirugue, melde ar ihren verſchlungenen Tapaaus lad} 

erkennen tvar. Wufr ein gewiſſes Signdl erhob fih ber König, bet WR 
"Immer auf dem Pager des Gottes geblieben war, nahm einen im 
"bes Tempels gehanenen Zweig bes heiligen Maro, ging an das Mer 
badete und teinigte ſich. Nachdem die Abwaſchung vollendet war, IM 
; te vie Pirogue, wo Der Großprieſter ihn mit dem Mard⸗Uta umge 
‚während er folgende Worte an die Gottheit richtete: „Berbieite ben 
Auß des Konigo Aber das Meer hin gegen die heilige Anfel.“ "Jahr 
‚größte bie am Ufer verfammelse Volksmenge die eimfegung Des N 

‚mit dem Geſchrei? Marva Ui Massa Wriil und biefed Vivat degli 
. Ne Floetille von Yiroguen, welche auf dem ˖ Meere einherfuhren. 

Die Seenugeheuer ermangelten niche, dem neuen Herrſcher bes Teer) M 
Æhrfurcht zu bezeigen. Set vergügterte Halfiſche, Tonumao nd Taus | 
aahten füch.feiner Drafefikt, während fie babeten, und begiackwanſchtaß 
über ihre Thronbeſteigung; aber wahrfcheislih lieg man fie kur inf | 
furdtevolier Estfernung Ihren Glücwunf abflatten. Nach diefee © 
fahre Tehrta dei König an das. Ufer zutüd und legte Mb auf bad M 
Ou0’& uieher, wobei er den Kopf auf das Heilige Polfter vun Tafeu, A 

behausuen Holzblock, itäzge, Vier Träger‘, Witglieder ber Fon 

u Samdile, Boßen: im dort auf uud brüchten If tu den Rarienaftenfl 

abı Tai Mteg’A, bie Priefler begtaiseten ihn mir ihnen Jaſtrumenten I 
De. Haͤuptlinge unkt das Soll riefen: Maceda ri!’ Marva ya Me 
fie im Bereiche Bet: Monat augekommen waren, legte man Oro And 
Sohn zur: Seite des Könige: auf eine hohe Platefürwe; and: dort empfirf” 
Gert mad: Möuig die Hulbigungen des Wolles, DR Feiercichtezt mut 
wit: einer suis buche. beſchloſſen. von gap bel 

Diefer- aralter, en bie. Einfetzuug EWalg 
ſich, ging auch auf alle Gegernfläude her. Deren er ſich bedienter Kleid 
Geraͤthe, Pisoguen,. Träger, Hätten, wo er ulnlchree oder. me 
aufpieits: finger. anf. fuer Näewenunuge dehau en fh aus. Wo fißen Mi 
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. Orranird a5E 
Eufes Ant; Wätsen bes: Hinmels; feine Prrogae, Mauunda, Regenbo⸗ 


n; feine Stimme war ber Donner; bie Einpter ſeines Palaſtes Blitze; 


Dite man fagen, er reife, fo bediente man fi des Wortes ae ‚ flies 
m. Kurz in der Hofſprache fand man alle orientaltfchen Hyperbeln. 

OMDer Rangumterſchied auf Tat war für das Volk weniger drüdend, 
NE anderzwo. Wußer ken Aril⸗rahl (dem Könige) beitand die Geſellſchaft 
as drei Alaſſen, beinahe wie auf den Hanal-Infeln, nämkic ven Hui⸗arlis, 


se Töntiglihen Familie und dem Abel, den Bue⸗raatitras, den Eigenthüs- 


wert oder vornehmſten Pächtern und ben Mana-funed ober dem gemeinen 
Golf. „Diefe dert Klaſſen,“ ſagt FUr Htkle, „hatten noch Unterabtheilun⸗ 
un, und die legte begriff die Titl's oder Sliaven, und bie Teuteu’s ober 
Diener, - Die Titi's waren Kriegegefangene ober Bewohner eroberten Bine 
ee; man nahm ihnen felten: das Leben und behandelte fie milde, bisweilen 
ab man Ahnen auch bie Freiheit wieber.: Die Zeuteu’s waren Diejenigen, 
velche Fein Bigenthum beſußen und deßwegen bei. ben Reicheren Dienfte 
uchen mußten. .1 oe F ⸗ . . 


„Die Entodlferuig ber Anfel,“ fügt D’Urville-Seh „hat diefe Ktaffe 


he vermindert „DIE Handwerker und Fiſcher Wurden bisweilen zu ben 
Eeuteu’s, bisweilen: ach za den Kaatira's gerechnet, Die Naattra's wären 
Menfchen, welche unabhängig leben Fonnten, Gäterheflber ober Solche, welche 


kn anflänbigeres Gewerbe trieben, Unter den Raatird's ſelbſt war au ein - 


Rangunterfchieb, indem die einen viel, die anperen wenig beſaßen; bie ers 


Ren wären ſolche,“ die vor iften Nenken lebten, bie anderen’ waren Päch⸗ 


ter. Diefe Kaffe war das Lebensprinzip der Beodllerung: mäßiger,. thaͤ⸗ 
tiger und gefitteter als der Mel, machten fie’ durch ihren Fleiß unb ihre 
Arbeit das Land frudtbar. Art Ihrer: bilbkichen Sprache fagten ſid: „Taltl 
iſt ein Schiff, der König iſt der Mail; bie Raatten's And' das Takelwerk.“ 
Die Raatira's waren auch Krieger oder Prieſter. Ueber ihnen ſtauden bie 
Hubarit’d, melde guoßed Anfehen und viele Vorrechts genoßen. Giferfüch« 
tig auf ihre Vorrechte, beuteten fe dieſelben⸗ auf jadiſche Weile aus, -und 
wachten daruber, daB Tein’ Windritgling ſich In ihre Maſſe einſchleiche. 
Jede Brut ee are bineung ymifhen einem Hui⸗arn und Einer Prrſou 
niederen Ranges wurde ohne Barmherzigfeit geibdtet.“ 
Uebrigens Hatte: biefe -Qintheifung ber Geſellſchaft einige Aehnlichkelt 
mit der Feudalteglernag; Aber’ Die dinfade Lebensart diefed Volkes mußte 
den Raugunterſchied weniger fühlpae machen unb bie Gleichheit in ein 
Land meüdfähren, mo Alimk unb Gewohnheit Feine vonitändige Kleidung 
erfordern; wo. man auf jeden Schritte Mittel genug findet, um eine an« 
fländige, bequems und dem Uebrigen gleiche Wohnung zu erbauen; wo jebed' 
Indiv duum Ah bie nothwendigen Srbensbedurfniſſe durch geridge Arbeit 
verſchaffen kanrni. Menſchen, welche'in einem ſolchen Zuſtande leben, ken⸗ 
nen Ehegeiz und Reid weniger ale wir. Zwar beſaßen Die erſten Familien 
beinahe aneſchleßlich einige Luxusartikel, z. B. Schweine, ee 
und Zeuge; jehoch Ian das Berfängen, ben’ Gaumen nnd bie @itelfels zu 
befetedigen ‚, böcftens ‚einige Individuen und nicht eine ganze Matlon uns 
glüdti machen. Die Bevblketung einiger civilkfieten Staaten HE damım 
unglucklich, weil die Reichen ihre Läfte nicht zügeln; aber auf: Taiti bes 
fand zwifchen dem Bornehmften und Niedrigſten kein fo größer Unterſchieb 
als in clollifieten" Staaten: zwiſchen einem Kaufmann und Arbeiter beſteht. 


, 
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Die Uuhängfihhelt der Juſalauer am-Dit ki, nf mad 
Gelegenheiten bemerkt, läßt ung. oremuiben daß fie ich als Eine: 
betrahteten und ihre Greiſe in ber Perfon ihrer Haͤuptliuge verchrem 
hieraus laͤßt ſich ſchlleßen, baß bie. Verfaſſung dieſes Volles nefprüngkg 
patriarchaliſch war, und daß, wenn ſie anch durch Die Zeit migermuie 
verändert wurde, ehe ſie burg bie von Pomare II. ausgegebene, nn 
dem Einfluffe ber Miffionäre abgefaßte Verfaflungdusfunde ganglich gem 
Dert wurde, von den, Taitiern wahrfcheinlich ber. tugendhnfte Greis mw 
Hirten dee Volles erhoben wurde. Die Vertraulichkeit, - welche noch fig 
Uch zwiſchen dem Mongrrben nad den Unterthanen herrichte, war de 
Weberreft der. alten Einfachheit. Der Geringfte aus dem Bolfe {pres mi 
dem Könige fo frei ale mit Seinesgleichen, und durfte ihn ſo oft jehe 
ale es wollte, Der Farſt legte oft Die Zeichen feiner Würte ap anb ve 
richtete die nämlichen Arbeiten, wie bad Boll, weil. eu no --Feine falfie 
: Begriffe won Hoheit und Macht eingefogen hate. Ge subepte oft fein 
Pirogue, oder warf das Nep aus, ohne bewegen zu glauben, Daß er keiem 
Würde etwas vergebe. 

In Ehina zog der Kaiſer alle Jahre eine Furche auf einen Kan 
durch diefe oͤffentliche umd.- feierliche Geremonie ſolltes die Wölger zur Nie 
beitfamfeit ermuntert werden. Van⸗Th, ber dritte Kaiſer der Dritten Die 
naflie, baute bas Rand, mit eigenen Hänten und fieß-in feinem Palale bis 
Kaiferin ‚und ihre Frauen in Geide arbeiten. X 
Bei ben alten Perſern war ein Tag im Jahr, au weichem Se 

uige ihrem Prunke entfagten und mit den Arbeitern aßen. -- 
Zu wünfshen if, daß diefe koſtbare Gleichheit, Die Duelle fo Gerzichen 
Wetteifers und fo mander Tugend, dieſe fo glückliche Gleichheit ſich Inge 
erhalte; wit der chriſtlichen Religiom folite fie fogar zunehmen; Denn dei 
Evangelium ‚predigt in Wahrheit Gleichheit, Freſheit und--Liebe; abge d 
Unthätigfeit ber ag führt troß dev Fruchtbarkeit des Wobend zen 
Verderben. Einſt fühlten bie, Teuten's, denen bie Feldarbeit zugeiheilt 
war, bie Laſt der Arbeit um, Allmaͤlig aber wurde ſie ſchwerer; bew 
bie Zahl, der Haupttinge und Reichen. nabın In: größerem. Maße au ale Me 
der Teuten’s, weil die ‚Häuptlinge +ledigfich Nichtä, anbeitetem- Wieied 
Vchermaß. ber Arbeit —8 eine üble Wirkung. auf Die Körpers. die Tee 
teu’s wurden mißgeflastet und. ſchwachz je, mehr fie ſich der Eanne audi 
ten, uni fo fehwärzer wurde ihre Haus; dadurch, daß. fir ihre Töchter: fies 
in zartem Alter der Wolluft der Großen: preisgahtn, wurbe ihre Kae 
Meiner, als die ihrer Herren. Diele dagegen, welche wohl. genährt wann 
behielten. alle Vortheile eines hohes Wuchſes, einer großen Schönheit des 
Bormen und ber Züge und einer .weibsuen Farbe, während fie ſich gan 

en Freuden deu Zafel widmeten und ihr Leben In vöfligeg Hnchätieht 
hinbrachten. Nun, haben ihnen acdtungsmerthe Miffionäre des Geſetz hei 
Evangeliums ausgelegt, Dieſe chriftlichen, Spartacuͤſſe, ‚welche. bie Ketten 
ber Eflaverei gebrochen und bie Urlachen, welche fie enge, waggeſchafft 
haben, hahen in ihren Herzen bas natürliche Gefühl der Üenfsenruäe — 
wieder belebt. Diefe gerechte Revolution war gothwenbig, und dieh 
‚der natürliche Kreislauf ber menfchligen Dinge, Mau kann es ben 
päern nicht oft genug wiederholen, baß auch die Einführung erkün 
Bebürfniffe dieſe Epoche ſchneller herbeiführen mäfte, Sollte indeß Fr 
Beränderung das Gluͤck biefes Intereffanten Volles aerftören, fo 0 73 ze 
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nähen, m Eampa und feine unruhigen und havſa ageige Bewehnee 
ie Zufeln Des —— nie entdeckt hätten. . ° 
Ehedem war Der taitiiche Monarch beſtändig von Fingen Räthen um« 
eben; welche großen Anthtil am. Der Regierung nahmen. Man weh . 
‚der nicht genau, wie weit ſich feine Eäntgliche Gewalt erſtreckte und wie 
seht ihm die Häuptlinge untermorfett waren; Alles fchien indeß zu Erhal⸗ 
uwmg des blähenden Zuſtandes der Inſel mitzuwirken. Auch It: zu be⸗ 
auern, daß man bie ehemalige Negierängsform nue oberflächlich rennt, 
sen: man- weiß nicht, welches Band und welche Besiehungen fo viele ver» 
chiedene Stände und Beamte: zu Einem peolitifchen „Körper vereinigten. 
Qanzen Tann man Die ehemalige Regkerung von Taitt wohl eine. feile. 
chende Wenkniregisrung nennen. Die Jawa's und die Whanna's 
immer: mit dent Könige; Die Tenteu's ausgenommen, Hatte “jeder In⸗ 
alaner, diefes Recht, mit Ausſchlus der Frauen; denn, welchen Rang diefe 
isch‘ -Hasten, "fo aßen fie nie mit Ben-Drännern. Tingeachtet der König ein 
Mitelubersigtr wor, fo hatte er doch Nichts, woran ihn ei.ı Fremder vom 
ven übrigen Snfulanerh unterfiheiden Fonnte; feine Kleidung wor ein Städ- 
gewöohn li den um Die genden gehüftten Zeuges. Er bemühte ſich ſogar, 
tinfacher in feinem Benehmen zu erſcheinen als irgend ein Großer an ſei⸗ 
sens Hofe. Im Allgemeisen flößten bie Qäuptlinge dieſer Infeln dem 
Boffe Liebe und nicht Furcht ein; darf man daraus wicht ſchließen, daß fie 
milde unb gerecht regierten ? 
. Muster den Artu's und übrigen Jalulauern von ausgezeishnetem. Range 
war es ablich, daß fie nie in bie Klaſſe ber Teute ws oder in eine, welcht 
unten. der igrigen Hand, heiratheten. Dieſes Vorurthell iſt wahrſcheinlich 
tina⸗ dee Haupturfachen des ‚Entfkebend der fogenannten. Arreoys⸗Geſell⸗ 
ſchaften, zur weiches fi .wiele Maͤnnen uud Frauen vereinigten und in wel⸗ 
hen Weibergemeinſchaft herrſchte. Gewiß tft, daß biefe Geſraſchaften, wo 
bie Brüder ihre Schweſtern genießen burften, dag Anwachſen der hohen. 
Klafien, aus welchen fie‘ einzig zuſammengeſezt waren, nicht wenig hinder⸗ 
ten. Die politifche Berfsffung der Juſel war. in vielen Rüdfichten diefelbe⸗ 
wie die der alten Wölter, Die Menſchen, welche auf derfelbgen Stufe der 
Ei viliſativn und Maspt Yiehen, ‚gleichen einander mehr, ald.man gewöhnlich 
glaube, ſelbſt an. dar beiden Enden. ber Welt. Die Haͤuptlinge der Die 
Brikte von Taiti ‚hatten z. B. keine Achtiämg für. den Monarhen. Wenn 
unter den Einwohneen wegen eines Länderbeſitzes Streitigkeiten entſtanden, 
fo ſezte ih der Gtärffte in ben Beſitz des beftrittenen Landes; ber Schwaͤ⸗ 
chare aber brachte feine Klage dem Arti vor, der, wenn mar Bougatn⸗ 
vilte- glauben darf, in der polltiſchen Abſicht, Gleichheit unger ‚feinen Uns 
terthanen zu erhalteri,. fekten.ermangelte, dem Aermeren bag beftritiene Land 
auzufpecchen. Obgleich dieſes Volk, dem die Schreibefunft gänzlitd, unbe 
Baunt war, and Bas alſo Feine ‚feiten Gelege haben fonnte, nicht unter eie 
ner regelmäßigen Negierungsform zu leben fehlen, fo herrſchte doch unter 
den Eingebornen‘ eine- Euborblnatinn, welche viele Wehnlichteit mit dem 
erſten Zuſtande after euvepälfcken Nationen feit Einführung bes-Keudaline . 
ſtemes hatte, welches Wenigen eine willkuͤrliche Treihelt eintäumte, und 
ben Reit bed Volles der ſchmaͤhlichſten Sklaverei unterwarf. ' 
Taiti iſt in zwei Halbinfeln getheilt; auf jeder führte ein Arti⸗ 
zvahil die Oberherrſchaft. Diefe beiden Könige wurden von ben Taitiers 
auer Klaſſen mie großer Achtung behandelt; aber fie aſchienen night fo. vielt 


" 


as Drennirh 


Arußte man daB näwinhe TFetencsndel bkobahten. "Die Einſehung es N 
Aigs wurbe prachtooll begangen, Bie Zeit war zwar nidt befiimmt, Io 
deß hatte fi gewohnlich Statt, wenn der Prinz fein achtzehntes Jako 
reicht hatte. Das Worfpiel mußte irgend ein YBunder fegn, wie Doom 
erwartete und pflöhliche Treiben eines Baumeßs. Die große Ausaidım 
Der Königemäürbe war das Maro Hra, ein eng auſchließender Gürtel, 
her aus den gefchlagenen Yafern des Ava gewoben war, und wouinil 
oder vothe Federn, welche von ben Bötterbiidern gerommen warten, P 
flochten waren. Biefe Federn foren göttliche Eigenſchaften auf den ⸗ 
gen König Aberteagen. Go lange man mit ber Verfertigug des gehch 
ten Waro gubrachte, biwseten Menfhenopfer. Wenn Alice zur Felechatt 
‚geräftet war, begab fi das Gefolge in Ptozeſſton In Ten Morai dei Dr 
Die Statue dieſes Gottes war amf eine Eſtrade geftellt, und fein ei 
Tihes Belt, eine Met Bank von zierlich behauenem Holz, biente dem MM 
als Thron. Kaum harte er ſich dort niebergefezt, ats ber Großpidt 
Ktarimaa) ih Begleitung der anderen Prieſtet (mirotahnas) mit bei gerbe 
Zanrtam, Xrompeben und verſchiedeyen mufſitaliſchen Juſtruwenter, W 
Dem Tapaan, Einer Urt Jaſtrumene von Kokosblaͤrtern, im Arme, den HR 
aufhob und ihm zwiſchen zuuet Reihen’ feiner gerreuen Anbeter anf iM 
"Zemtpel "ug Die eozeiifon begab fih an die Küfle, und Ore ki 
Gald Big heilige Prague, melde arr ihren verſchlungenen Tapaaus fall 
erfennen war. Wufr ein gewiſſes Signal erhob fich ber KBnig, det 
"Immer auf dem Pager bed Gottes geblichen war, nahm einen im Ih 
des Tempels gehanenen Bweig bes heiligen -Maro, ging an. bes Die 
badete und teinigte ſich. Nachdem die Abwaſchung vollendet warı 
te die Pirosgue, wo der Großprieſter ihn mit dem MardUta unzen 
„während :zr folgende-Worte an die Goteheit richtete: „Berbteite den 
‚Auß.des- Königs Aber Das Meer hin gegen die heilige fett Yard’ 
.grüßte bie am Ufer verfammelse Bolfsmenge Die Einfegung des 
‚mit dem Geſchrei: Marva Uli Mars Mrfit und dieſes Vivat Hek® 
. nie Flottille vsn Yiroguen, weiche auf dem- Meere einherfuhren. 

Die Geenngehener srmangelten nicht, dem newen Herrſcher des Meere " 
EÆhrfurcht zu bezeigen. Doei vergösterte Salfiiche, Torumao md gunie 
nahen ſich ‚feiner Maſeſtüt, während fie babeten, und beglücfwüufätn! 
über ihre Thronbeſteigung; aber wahrſcheinlich lieg man fie kur in # 
furchts voler Entfernung ihren Gluckwunſch abftatten. Nach dieſer o 
fahre kehrta der King an das Ufer zutücd und legte ſich auf bad 
ODros nicher, wobei er den Kopf auf das Heilige Politer von Tafen, 
zielich: hehausnen Holzblock, ſtazte. Wer Träger, Mitglieter ber 
Ga Gemille, hofen ihm dort auf und. brüchten Ifa In-den Ranenatet‘ 
Tabu · Tabn · Atea g, bie Drieſter begleiteten ihn matt ihren Yaftrumienten 1 
die Haͤnptlinge ml das Böll riefen: Maevba Urli! Marva ii e 
fie im Bereichs Be: Morak augekommen waren, legte man Oro nad 
Sohn zur Geite des Mönige anf eine hohe Plafefürme, and‘ bort empfrf 
Wett nad Mönig die Kuldigungen des Woltes, DR felertiätge mut! 
it einer Rss Wnkisfatımmiien beſchloſſen. . . 

Diefee. göttlühe Gharafter, en bie Einſetzuug beim Kbalge M 
ſich, gina anch auf alle Gegeufläude Aber, Bein er fi bediente, Kleide 
Geräthe, Yieogum,. Triger, Sätten; we er wnfehroe ober none 

aufbielss: inger anf: ihre Mäuenusrgei dehnte cu fi aus, Na gen 
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dieſe glackticen Inſulauun ein durchaua ſanftes Beben führten; fo kemik 
fie ihre Religion nicht mit zeitlichen und ‚noch weniger mit ewigen Gira 
Bir wollen bier nicht von ber Srflärung ſprechen, welche, be fa 
Miffiguäre von ber Mythologle der Zaitier gegehen haben; Ke, wntd mi 
Erfolg von Elli, einem freifumigen Miſſionaͤr, bekämpft, „ber der durh fi 
langes und gelehrtes Studium dir taitiſchen Spende ei unbentgeitie 
überlegeme Autorität. Kt: Die Dreiemigkeit der Taitler „nie erh 
das Ergebniß einer gezwungenen ‚und ungmäffigen Austegung, 
Die Berichte, welche ihm - Die Eingebornen über die alte The 
Landes gemacht haben; Im ‚ihrer ganzen Eänge veröffentlicht. D’! 
gibt folgende Ueberſicht hierüber: ‘ 
„Rad der algemeinen Mnnahme waren die Gbtter ade: 
Nacht, Po, d. h. fanay Po, Geborne der Nacht. Tauıya 
arſte ber Gotter (Tanaron ‚anf Hamal und Tangorog anf Tonga). k 
bie- Welt aus ber Do, der Nacht oder bem Chaos herauegaberten; ul 
Einige Weife oder. Tgatapaari glaubten zwar, bie Belt —— 
Goͤttern geweſen und Taarpa ſey nur ein nach ſeinem Tode 
Menſchz andere aber betrachteien "ihn ale Gefhäpf und ats Gott PU 
‚ war fein erſter Sohn. Woliten diefe Gösten mit den Menſchen vulien 
fo vahmen. fie Die Geſtalt eines Vogels an und traten. fo in Den iu 
Goͤtzenbild im Morai. „Daher entfland die theogoniſche Kombipaiin I 
Taaroa dem Bater, Oro dem Sohme und dem Vogel ober Seife sat 
F oe Sprachforſcher eine Aehnlichteit mit ber Zrinisärstehe dr 
en haben. 
„Bro, Di Matlenalgokthelr Taitis, nafım em. Bau, weiße | m 
Sohne gebar, und dieſe vier Gottheiten bildeten in Bereinigung 
zwei Hauptgottheiten, Zaaroa. und feiner Brau Ofeur eu Me er 
Kindern: der Nacht, kioe Art himmliſche Hierarchie, welche die en 
Berchrung genoß. Pomareli. ſprach zu wiederholten Malen Ka 
von eiuem Wott, weicher .über allen anderen fiche, Namens Ram 
ber Gptt und ber Dame maren ben Prieitern auf ber Inſel und a 
090 : bigfer. Verwirrung der. Gottheiten und! dem Chaos ihre 
bate laͤst ſich kein "tiefer und phjloſophiſcher Gedanke erkennen. ei 
- sEendar rin Sewiich..von wirklicher Geſchichte und übenlieferten Dice 
weile von, den-Prieftern für das Volk, oder von dem Volke ſelbſt/ —M 
immer vach Wandern haſcht, geordnet wurdens. Es ‚wäre ein langee 
ermäbdendee Geſchaͤft, Die Myriaden von Göttern und unkesgeorünffN » 
göttern, von vergötterten Menſchen und ‚Ihieren aufzuführen. " 
kauntere hinduiſche Polytheismus ift nicht komplizirter. als bes * 
Fetiſchisnus. Einige Gottheiten "Haben jedoch eine poetiſche Seite. # 
daurch fie-fih vor den übsigen auszeichnen: fa. Hin, ‚ber Got bes Ock 
der eine. groſie Rolle in der Nationallegende fpielt. Hin war ein Sin 
Reifenber ‚ bee weber bie Abzrunde deu Wiegres noch die: wö ⸗ 
Erlume fürchtete. . @e Durczog dad Meer nach allen Richtungen, bah D 
ber Oberſaͤche, halb in. den Kefen, um fich mit den Seeungeheuern — — 
terhalten. Als er einſt in einer ber tiefſten Höhlen eingeſchlafen 
— der Seurm gegen ein Schüff, auf welchem Gesunde Giro’ — 
er ſqliet/ fa hätte der ‚Wins, die Obꝛrhand vewoanen. egen— 
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veckte den großen- Weribfger der Bogen; zornig erhob er A und rettete 
eine Freunde. 

„Andiere Meereſsgötter waren bie * a⸗mars, Haifiſcheberer ober 
BBtter, welche die. Deaifliche behereihten: ‚Diele furchtbaren Greeungeheuer 
waren Yon Ihnen Ki Schaaren eingetheilt und Discipffiier; fie verzehrten 
der ſchonten die Cinzeinen:je nad dem Befehl oder dem Willen: bes Got⸗ 
ed, In einer Pirogue erkannten fie einen’ Priefter, ſchonten ihn- und ret⸗ 
ten ihn Im alle bes Schiffbruchs. Ein ſolcher privilegirter Prieſter 
verficherte Ellis ganz. ernfihaft, der Haifiſch Habe. anf Befehl feined Got⸗ 
tes ihn und feinen Bater oft auf feinem Näden von Raiatea nah Wa er 
zetragen. So hatte alſo auch die Mythe von Amphier ihr ‚Seitens 

den Wteeren Deraniene.  - 

„Reben den Meergdttern gas cd auch Bufegbtier ; leicht / zierlich uud 
poll wunderbarer @igenfchaften. Die polyneſiſche Poelle hatte ihre Eplphen 
und: Gnomen, ihre Gule und Salamander. Die ganze Welt winmelte von‘ 
Sottheiten, welche in der Luft rauſtchten, in den Biättern grünten und anf 


Ben MRiffen fhäumsen. Liebe und Furcht hatten Au allen biefen Allegerien 


Theil. Eine Mondsfinfternig ſchreckte die Inſulaner: nad Ihrer Meinung 
wollte ein böfer Geht ihr wohlthätiges Geſtirn freſſen; fie llefen zu- ihren 
Moval’s, um bie-WBefrelung bes Mondes ‚von den Göttern zu erbitten. 
Die Geſtalt und das Beſtehen Ihrer Inſeln hingen von ihren Gottern ab; 
ihre Macht war es, welche biefe. Steine zu Kegeln gefchärft oder einen 


fteilen links vom’ Hafen Talu auf Eimen liegenden und mis der Juſel nur - 


Dur Pi ſchnale Landzunge verbundenen Berg in eine Plateforme ge⸗ 
Es gab auch noch Gotter für die Spiele, für bie Aerzte, für Die 
Arbeiter, ferner Götter für jedes Handwerk, für den’ Feldbau, für bad 
Bimmerhanbwert, das Maureshandwerf m. |. w* 

⸗Man weiß nichts Suverläffiges- über hen Urſprung biefes Wolke, 
eur ehnige verworrene Sagen leben im Lande. - Eine von Barff gefam- 
melte Legende fagt, bie fünfte Orbuung ber von Zaaroa und Hina (dem 
-zwei ſchaffenden Sostheiten) erfchaffenen lebenden Weſen ſey rahu sahasa 
5 te ao 4a til (Ordnung ber Welt oder der Til’d) genannt "worden. Die 
Sade wurde zwifihen den beiden Gottheiten folgendermaßen . verhandelt: 
Hina fagte zu Taaroaz Wie befommen wir deun Wenfchen? die Obtter Tag 
und Nacht find erfchaffen, und noch gibt es Beine Menſchen. — Hierauf 
:erwiderte Taaroa: Gehe an. das Ufer und In das Innere und ſuche deinen 
Bruder. — Ich bin in das Innere gegangen und er iR nicht da. — Gehe, 
anf die Weere, vielleicht: wirb er dort feyn, ober anf das Land, uud er 
wird am Lande feyn. — er ift auf dem Were? — TiimamRaatal. — 
Wir IM Liimaa-Roasel? IE es ein Menſch? — @8 ift ein Menſch und 
bein Bruder; gebe. auf das Meer unb fuche ihn. — Als bie Gottin ſo 
veradfdytedet wär, bachte Taaroa üßer Dig Mittel nach, ben Menſchen zu 
bilden, und nahm deßhalb eine Subſtanz und eine Form an, hernach be⸗ 
gab er fi ans Land; Hinu begegnete ihm, ahne ihn. zu lennen, und fügte 
zu ihm: Wer Hi du? — Ich bin Tiimaaı Reg — Wo wart Du? Ich 
fuchte dich überall auf’ dam Meöere und du warit nicht ba. — Ich war zu 
Daufe and weil du da bift, meine Schweſter, jo Femme zu mir. — Es ſey 

+ und weil bu: mein guter Bruder bil, ſo wollen wir zuſammen Ichen: r2 
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veckte den großen: Beruhlger ber Wogen; zornig erhob er 15 and rettett 
eine Freunde. 

„Andere Meeredgötter waren bie Atu a⸗maes, Haifiſchabeter ober 
Yötter, welche die Satfiiche. beherrſchten. -Diefe? furchtbaren Greungeheuer 
baren son Ihnen ki Schaaren eingetheilt nnd discipfinigt; fie verzehrten 
der febonten die Einzelnen je nach dem Befehl oder Dem Willen bes Cote 
es. In einer Pirogue erkannten fie eineg Prieſter, fehonsen ihn und rei 
sten ihn im Yale des Schiffbruchs. in: folcher preivllegirter Prieſter 
erfiherte Ellis ganz. ernfihaft, der Haifiſch Habe. anf. Befehl feined Got⸗ 
es Ihn umd feinen Bater oft auf feinem Näden von Raiaten nach Wa we 
ſetragen. So hatte alfo. auch die Mythe won Umphioy ihr Grit 
en Werten Deeaniend, 

Reben ben Meergdttern PN es auch Bufepbtter ; leicht / zierlich uud 
wii wunderbarer Eigenſchaften. Die pafpnefilche Poeſie hatte iee Eplphen 
md’ Gnome, ihre Gule und Salamander Die ganze Welt wimmelte von’ 
Sottheiten, welche in der Luft saufıhten, in den Wiättern grüänten und anf 


wa Riffen fchäumsen. Liebe und Furcht „Daten an allen Diefen Allegorien 


cheil. Eine Mondefinfternig ſchreckte bie Inſulaner: nad Ihrer Meinung 
vollte ein Höfer Geiſt ihr wohlthaͤtiges Geitien freffen; fie liefen zu- ihren 
oval’, um bie-Wefreiung des Mondes von den Göttern zu. erbitten, 
Die Geſtalt und das Beſtehen Ihrer Zufeln hingen von Ihren Göttern ab; 
hte Mache war es, welche diefe. Gteine zu Kegeln gefchärft oder einen 


teilen links vom Hafen Talu auf Eimen liegenden und mis ber Jufel ner - 


Jurch ee ſchaale Landzunge verbundenen Berg In eine Plateforme ge⸗ 
vVnet 
5Es gab. auch noch Götter für die Spiele, für bie Aerzte, She bie 
Urbeiter, ferner Götter für jedes Handwerk, für. den Feldbau, für bad 
3immerhasbwerf, dad Maurerhandmwerf m. ſ. w 
„Mau weiß nichts Suverläffiges über Den Urſprung bieſes Volres. 
Mur einige verworrene Sagen leben im Lande. Eine von Barff geſam⸗ 
melte Legende fagt, die fünfte Orbnung ber von Taarda und Hina (dem 
zwei ſchaffenden Gottheiten) erfchaffenen lebenden Meſen fey rahu sahasa 
I te ao 4a til (Ordnung ber Welt oder der Til’d) genannt worden. Die 
Bade wurde zwiſchen Den beiden Gottheiten folgendermaßen verhandelt: 
Hina fagte zu Taaroaı Wie befommen wir deun Menſchen bie Bötter Tag 
uud Nacht find erfhaffen, und noch gibt es Feine Menſchen. — Hierauf 
eewiderte Taaron: Gehe an das Ufer und in das Innere und ſuche deinen 
Bender. — Ich bin in das Innere gegangen und er if nicht da. — Gehe , 
anf die Meere, viellelcht wird er dort feyn, ober anf bas Land, und er 
wird am Lande ſeyn. — Wer iſt auf dem Meere? — Ziimaax Raatel. — 
Der iſt TiimaaNaasai? FE es ein Menſch? — Es iſt ein Menſch und 
dein Bruder; gebe auf das Meer und ſuche ihn. — Als bie Gottin fo 
verabſchedet war, bachte Taaron über die Mittel nach, ben Menſchen zu 
bilden, und nahm bdeßhalb eine-Gubilauz und eine Form an, hernach be: 
gab er fi ans Land; Hind begegnete ihm, ahne ihn zu feuuza, und fagfe 
su ihm: Wer biſt du? — Ich bin Ziimas» Ra, — Wo warf du? Ich 
fachte dich überall auf bem Meere uub: da warit nicht ba. — Ich war zu 
Feufe und weil du da bift, meine Schweſter, ſo komme zu mir. — Es ey 
ws und weil bu’ mein guter Bruder bil, fa wollen wir zufammen leben — 
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0 wis der he Werke  Gpäten beim — — 
Arii⸗re⸗Monoi genannt wurde; fie wurde bie Fran IH uub 
seien Gope, Ver Taata genannt wurbe, ein Wort, Bas wie : 
Deeungen in gang Volyıeflein den Menſchen bezeichnet. Hinz | 
ans Sattin Taaroe, Die Sroßmunter Taqta's, vermandelte 
Ichone junge —— heirathete ihren Onlchiohn und gebas ihm ei m 
“Urn und Fana, DIE wahren Gtasın «öfteren des menſchlichen DBefhihn. 
„Eine qubexe Trab on, welche ELLI® anführt, bat- Kepnticlimk 


















ven Monfcen aus vorher Mrde (Araea), melde dem 'ckböpf auh WM 
aut 2 des Bradbaues ale Rahruugsmitsel diente. *2 
ges verſenkte Taarva den Menſchen in einen tikfen Gdlaf. uam. cu 
‚Rippe von ihm und machte We Fras darans. Dieſe beiden Wehen warm 
bie Etamm + Gitern des Menſchengeſchlectis. Währegd jebo@ @itie Wi 
Aradition auführt, bezweifelt er zugleih aud ihre Aechtheit, Imbemı er 
fügt, die mofaifche Anakogie kbune ihren Urſprung wohl in ber 
‚Bedeutung des Wortes Tai haben, welches zugieih Bein, Witwe = 
im Krieg getdbteted Schlacht opfer Kebaute. * 

„Nicht weniger verſchieden waren bie Berichte der Eingsborsen übe 
‚ben Usfprung, der ee ausihlere, welde man bei der Baikedlumg bei. üggen 
fagd: Gintge -fagten, fie feyen von weſtlichen Wülfern eingeführt werden; 
Andere aber führten bas Syſtem Der Ehbpfung Taaroa's weitter ſert pub 
fügten, nach bem. Menſchen Babe er bie vierfüßigen. Thlere für Nie Erin, 
Nie Vögel für Die Luft, die Tifche für das Meer geſchaffen. ini Bo 
nige Tießen eine andere Manahme zu: nad Ihnen war ein Manz m 
‚Beiten, ein ‚untereicteter and mächtiger reis, geiterben; ‚ums. feinem fp 
fenden Leichnanie entſtand ein Wiusterfchwein, weldes bie Infel mit Ed 
nen bevdlferte; die Schweine hasten übrigens Ihre Seelen, melde fh m 
einem Orte Ofe una verfaumelten. Ele waren in ben Angen ber Saw 
lancr «ine achtungewardige Thiergattung. Jedes Schwein harte eincn Be 
men ganz wie der Menſch; nur war ber Name bed Schweines : uuwerie 


















"rberlich; deu bed Menſchen wechlelte mit ben verfhichenen Eehensaltern, 


* 


„Die Zalti» Iufeln hatten auch ihre Sundfiuthgeſchichze. Taarem, IM 
erite der Götter, zörnte einſt auf die Welt und jlärge fie in Das Men 
Alles wurde überfchwenmt, mit Ausnahme einiges Auru's oder beeuap 
Ipsingendin. Punkte, welche ſich über dem Waſſer erhielten, und bie 
wörtigen Inſeln bildeten. Go lautet Die Erzählung auf den äffichen Girap 
pen; anders lautete fie auf den weſtlichen Gruppen. Der Gott der Wa 
fer, Rua⸗Hatu, fchlief eiuſt im Meeredgrunde -anf feinem Aorafienheiie, 
als. rin GSchiffer fi auf dieſen Ort wagte, ob er gleich tabaist war. Er 
warf feine Angeln aus, welche ſich im das Maar des Gottes verwickelter. 
Da er einen ſchönen Fang gemacht zu haben glaußte, zug er fo ſtart, nah 
der Bert auf Die Oberfläche des Papıre Tam;.wötßend, daß mar ihn ge 
-flört hatte. Du mußt ſterben! rief der taktifde Htepkuu. — Gnade! Gabel 
rief der erſchryckene Fiſcher und warf ſich ihm zu Süßen, Der Bott warde 
geruͤhrt; er beguadigte den Menſchen, aber er 28 feine Laune dm 
‚ben Intels aublaifen und Line ibehnufchwenmmag wurde offen. . Sorte 
«während milde gegen bem .@ifches zefingt, wies er Ihe eine Niffegfel, Mas 
“mens Top» Marama an, welde Uli woh Raiater Uegt. Dorthin 
, u bie :@üge berichtet, wi. ve But euren „Auiebn 
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Berasiem Ass 


Bid wu) cinam Yan Puhner. Kaunt wareu fie Un augelonmmp, 
Ah ber-Deran zu ſteigen begann; bie Beoblkerung Ber. Inſeln floh une ihmz 
abet Des Dıran fileg immer meister, bis alles Lebende "umgelommen wat. 
Bits Dieler Aft ter Zerflärung vofemder wär, zogen ſich bie Gewaͤſſer zuräd, 
Der Fiſcher kehrte nun mit feinen Gefährteh heim: ex: war der Noch die 
fer Sündfluth. Ungrllärtih iſt Hei diefer Sage nur Das, daß die als 
Arauat bezeichnete Klippe Mich nicht einmal über Dad Waſſer erhebt. Wenn 
man dvies den Eingebornen eusgegenhält, fo antworten fie, daß «9 ſich doch 
Se »eebalte, umb kaß der angenfcheinliche Beweis fr Diefe Neberſchwen⸗ 
weurlg vie Sternforalienbidde und Die Muſcheln feyen, welche man ayf den 
hac fien Epipen finde. Nur bie Wellen bes Meeres, fagen fi, haben fie 
Borthin tragen Föunen. 2. 
0. „Die Fuſel Raiatea iſt, wie es feheint, einen ber wichsgſten Punkte 
des Vrchipels für die religioſe Geſchichte. Dort lebten eimit Die Propheten, 
von melden mehrere Mawi hießen, Einer ber beruhmteſten weiſſagte, 
Daß in den fommenden Jahrhunderten eine Waha ama-om (eine, gne 
shne Balaneirer) von einem fernen Lande zu dieſen Inſeln lommen werde, 
Kine Pirogue ohne Balayeirse war in den Augen ber Infulaner cine Un⸗ 
möglichfeit.. Auch glaubte bei Lebzeiten bes Propheten Niemand an feine - 
Weiffagung; biefer aber beſtand darauf, und indem er feinen Umate (eine 
holzerne Schale) auf einen Teich warf, erflärte er, daß das Schiff fo. ans 
Jemmen- werde, Diefe Tradition ging nun von Mund zu Mund bie zu 
| e Anlunft der Europäer. Als europäife Schiffe vor Taiti Anfer warfen, 
ielt mau fie Anfangs, wie bie Mexikaner die ſpaniſchen Schiffe, für 
Echwimmende Inſeln, welche vos den Göttern des Blihes und Donners 
bewphnt feyen; als man aber fpäter ihren Bau unterfuchte,. rief Alles: 
‚se vaha Mawi, ste oaha ama ore (es find die Pirpguen Mawi's, es find 
die Piroguen ohne Balancirer I) 
- „Much hatten fie eine zweite Weiffagung, welche Ihnen bie Erſcheinung 
einer Pirogue ohne Taumer! anfündigte, und nun erwarten mehrere‘, ba 
fie die erile in Grfüllung ‚gehen fahen, auch bad Eintreffen ter andern. 
| Sie find überzeugt, daß Mani, ba er einmal wahr geiprochen hat, auch 
«das auderemal ſich nicht geräufht babe. Kommt cin Dampfihiff nach 
Taili, ſagt Ellis, fo wird das Drafel voſlkommen gerechtfertigt feyn. . 
„Die Königliche Gensalogie ſteigt, wie die, Tradition behauptet, bie zu 
den Gdtsern hinauf. Auch war bie Perfon der Herrſcher weſentlich tabs; 
und bie Glieder ihrey Familie fanden uber bem übrigen Adel. Die beiden 
.Haͤupter ˖ der Ration waren der König und der Sort, und ba ben leztere 
auch Sroßprieitet warn, vereinigte er fo beide Autoritaͤten in fi. Dee 
Iliel des Könige war Arlisrabl ober Arli⸗tabu.“ 
„Die Taitier waren feine Goͤtzendiener. Sie beteten weber Tan Werk 
ihrer. Hände, noch irgend einen ſichtbaren Theil der Echöpfung ang nme 
gab es gewiſſe Nägel, an welche fie abergläußifche Borfleltungen hinſichtlich 
Bi ;lats oder Unglüds anfnüpften ;- fie sdbreten fie ‚niemals, und shaten 
ihnen fein. Leid; jedoch ’eriwiefen fle ihnen keinetlei Verehrung, Nnch im 
Sinboflan iſt Die abergläubifrhe Verehrung gegen gewiſſe Thiere fo großy 
daß bie Hindu's fein größeres Glack Lannen, als beim Sterben den Swan 
Kate Katz im ber Haud zu holtenz und da. fie am cine Steler wanderung 
uben, fo hoffen fie, bei dieſer Haltung werde ihre Seele gerateza. in seh 
nieſes Tieres, übergehen... Id .nb ſie Ich Leinen angenchmunie 
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a Detanisi 


Butentheti\wänftpen Tönnsen. * Vekanne-IE dir Bubzatdie den fie da 
Abwaſchungen und Reigigungen von den Ererementen diifes m 
hen. : Wenn fie auch bag, größte Verbrechen begangen Haben, fo hal 
fe ‚nn far gereinigt, wenn fie fi "von Kopf. bis zu Fuß damit in 
tieben haben“ ° . .. 


‚ Morai oder Leihenader, Leihenbegleitumg, ugb Leichenbegängei 
Morat uenutn die Taltler den Drt, vo fie deu Todten eine religh 
‚Werchzung erwieſen. Diejenigen, welche noch nicht zerſtört find; wei 
Form einer Pyramide, deren Baſis ein Paraffelogeamm if, aus Sim 
erbaut. Diefe Bauwerfe waren ungefähr 44 Fuß Hoch. Auber cas 
ſehr großen Menge von Gteinen, welche man zur Grbaunug biefer Bed 
nahm, wurden auch beträchtlich viel weiße Korallenblöcke dazu vwerwald 
@rftaunen. muß mag, daß ſolchè Bauwerke ohne ein eiſernes Werkzeug u 
Behauen der Steine und ohne Mörtel zur Verbindung berfeiben aufgefäh 


wurden; und God Hit das Bauwerk fo fe als ein europäjfches. Je’ 


‚Umgebung . folder Momt’s gibt ed Emwaltal’s oder Meine Wltäre In # 
großer Menge; auf biefe murben Lebensmittel aller Bars. geſtellt, mh 
man. den Gbttern als Opfergabe barbrachte. oo 
. Der Shoppen, utter welchen ber Todte gelegt wurde, ſtieß a W 
Bapd, das er tu Leben bewohnt hatie. Ein Ende biefes Schoppeu* 
offen, ſonſt aber war er mit einem Gitterwerk von Weiden ve 
Die Wahre, auf welche ber Tobte gelegt wurde, war ein Rahel 
Holy ‚der unten mit einer Matte belegt war, und von vier Gäula 
gen wurde; bee Leichnam war in eine Matte gehäft und darüber mh’ 
weißer Zeug geſchlagen: Neben ihn legte man eine hölgerne Senke, W 
ihrer Kriegswaffen, und neben ben Kopf, weicher au das gefchlofiene &# 
bes Schoppens ſtoßt, zwei Kokosnußſchalen, deren fie ih zum | 
fhöpfen bedienen, Am. andern Ende des Gchoppend pflanzte mau an 
einen Stein von ‚bee Größe einer. Kofosnuß einige trodene Stäbchen ni 
‚geüme zufammengebundene Blätter. Neben biefem Orte war est 
atane, weiche ein Zeichen des Friedens war und auf der Seite ein er 
bil. An dem bedeckten Ende bes Schoppens waren viele in Kräuef 
zeihte Rofosnüffe aufgehängt, und außen wurde ein Platanenſtäͤmmchen 
die Erbe gepflanzt. Auf dem Sipfel dieſes Baumes war eine mil ud 

. MBaffer gefüllte Kolognug. Endlich wurde an eine dee Gäulen llew 
Saͤck gehängt, in welchem einige Stucke geröſteter Brodfrucht waren. hi 
waurden aber nicht zu gleicher Seit Hineingelegt, deun fie find theile 
theils verdorben. Wie es ſcheint, waren biefe Lebensmittel Opfergaben # 
ihre Gotter: fie glaubten jedoch nicht, daß fie Nahrung nöshig — 

ſondern es war ein Zeichen don Ehrfurcht und Daukbarkeit, und ein m 
‚tel, Die Gottheit in die Mähe zu ziehen. Dieſe Orte waren mit grad 

. „gehauenen Witbniffen von Wängern, Grauen, Schweinen und Hauden —3 
‚giert; biswellen betraten fie‘ bie Eingebornen mit langſamen Schritteß 
ſchuerzlicher Haltung. Yu ber Mite waren dieſe Schoppen mil 
Steinen gepflaſtert, aber wahrſcheinlich nur wenig .befucht; denn der 
sühmte Eoo? fand daſelbſt dichtes Bräd, - - 9 

Ee gab einen Ort, mo bie Verwandten bes Verſtorbenen tea Ai⸗ 
thees Schmerzens zu. braahlen pflegten; man faud dort eine Menge 3° 
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Aacte, auf weldge bie: Erausenden ihre Tränen und ihr Blut nad 
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beuin bei wiederholten Ausbrüchen ihres Schmerzens pflegten ſie ſich mit 
dem Sahn eines. Meergulu’s zu verwunden. Die Gebeine der Tobten wur: 
Den in der Nähe des Ortes, wo der Leichnam gelegen war, big ce in Fäul 
niß übergegangen war, beerdigt. Man weiß nicht, wie unter diefem Wolfe 


der Gehrauch aufgefommen feyn mag, die Todten fo lange über der Erde 


zu Tarifen, bie Das Fleiſch yon der Fäuluiß zerflört war, und fobann bie 


Beine zu beerdigen, wie wir bei den Parſen gefehen haben. Die Haupt⸗ 


verfon unter den Trauernden ſprach einige Worte und wiederholte fie, bie: 


- 


se nach Hanſe zurückkam. Beim Anblick des Leichenzuges flohen die Tai⸗ 


ter, nur die Sauptperfon bfieb. nad der Feierlichkeit zuräd. Ute, 


weiche einem Leidhenzuge beigewohnt hatten, wufchen fi im Fluſſe und 
legten ihre gewöhnliche Kleidung wieder an; denn wenn fie einem Leichen 
Jegängniß anwohnen mollten, mußten fie fih von Kopf bie zu Fuß ſchwarz 
befehmieren. Selbſt die Frauen ſcheuten fih nicht, es zu thun, d. h. fi 
ſchwarz zu färben und ganz nadt zu erfcheinen. , 

„Die Morat’8 ober Begräbnißpläse waren ‚* fagt d' Urville, „ſelbſt 
in Kriegszeiten tabu; bisweilen aber Fehrten. fih Die Sieger nicht daran; 
ke entweihten die Gräber, plünderten bie Altäre, nahmen die Götzenbilder 


weg, greuben die Gebeine aus, um Waffenfpisen daraus zu machen, was: 


ber größte Schimpf für die Beflegten war. Indeß waren ſolche Entwei⸗ 
bangen felten. In gewöhnlichen Zeiten wurden bie Tempel, fo wie thre 
Diener, geachtet. Ebenſo achtete man aud die Wächter ber tupapau's, 
Dderſonen, welche ebenfalis tabu waren. — Zaiti Fonnte bie Hauptſtadt bes 
Tabu heißen: an feinem Orte des _polynefifhen Archipels dehnte ſich dieſe 
Deſchraͤnkung und dieſes Verbot weiter aus, war e8 Heinlicher, tyranniſcher 
und granfamer. Bon ber Geburt bis zum Tode beftand für die Taitier 
eine ängſtliche Sonderung erlaubter und unerlaubter Nahrungsmittel, 
Ueberall trat ihnen dieſes Veto in den Weg, in Franfen, wie In gefunden 
Zagen, In den Tempeln .und außerhalb derfelben, auf dem Ufer nnd im 
Annern, in ihren Weilern und auf dem Felde, bei ber Mahlzeit, im Schlafe, 
im Kriege, mitten auf dem Meere, in ihren Hütten, auf ber Jagd, beim 
Fiſchfange, Farz überall. Die Männer und befonderd Diejenigen, welche in 
näherer oder entfernteree Beziehung Diener ber Religion waren, wurben 
als ras ober geheilige betrachtet; fie Fonnten, als ſolche von aflen Speifen 
genießen, welche man ben Göttern barbrachte; während bie gewöhnlichen 
Frauen (noas) bei Todesitrafe Feine dieſer privilegirten Speifen anrühren 
burften. Das euer der Männer burfte nicht zu Bereitung von. Epeifen 
für die Frauen verwendet werden; ebenfo wurbe es mit. ben Körben und 
anderen Küchengeräthen gehalten. Diefe Berachtung gegen das fchwä.sere 


Geſchlecht, diefe Verbote, diefe untergeordnete Stellung waren wohl nicht: 


Die legten Beweggründe, welche bie Srauen dem Ehriftenthume zuführten, 
der Religion, die fie in den vollen Genuß ihrer Rechte einfezte. Vielleicht 
hätten die Tattierinnen ohne dieſe Wohlthat es der neuen Religion nie 
verzeihen Fünnen, daß fie Die Beluftigungen und Freuden verbammie, denen 
fie fo leidenfchaftli ergeben waren. | 

„Ran unserfepleb drei Arten von Morat’s, foldye, welche für bie ganze 
Juſel beſtimmt waren und oft tabu-tabusaten (ſehr heiliger Ort) hießen, 
folge, weidhe nur einem Diſtrikte dienten, und folche, welche nur ben Göt⸗ 
tern ber Familie geweiht waren. Gewöhnlich Hatten fie die Geitaft eines 
Bierecks, deſſen Große je nach. dem Vermögen bes Individuums und dem 

1. ©. "80 
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Einfinfie bed Settes verihieben wer. nf zwei Gelten 

' oben Gteinmanern eingeſchloſſen; Lie Rerderieite hatte i 
Zann, nnd ihr gegenüber erhob ſich oft ein mafllves Bauwerk in yyrıml 
daſiſcher Form, auf welches tie Bildniffe der Götter geiteli wurden. 
großen Moral von Ata⸗Huru war dieſe Pyramite side als 
Fuß lang nnd an der Baſis 90 Faß breit und 50 Sub hech. Di 
Glide maß in ber Länge no 470 und in ber Breite beinahe 6 
6 Fuß hohe Gtufen führten auf deu Gipfel. " Die äuberen Gteine de 
zamiden, theild Sterufsratien, theils Balalte, waren 
ander gereiht und fhöu viereckig behanen, befouderd an den Töiufele 
ben Eiugebornen unfäglide Drühe verurfacht haben muß. — Run fl 
Morai’d6 dem Boden gleich gemadt ; auf allen Yuakten des Urdipeh de 
trifft wan die Trümmer berfelben, In den inneren Ihälern, uede N 
Dörfern, auf den Borgebirgen und in ben Bergſchluchten. Die Das, 
weiche in ihrer Nähe wuchſen, waren heilig, gewöhnlich waren es Er 
rina's mit ihrem melancholiſchen Blätterwerke, Callophynen, Shehrin 
und für bie Sonne undurchdringliche Cordien. — Die Briefernik 
war erblih. Die Priefler hatten den Rang von Oäuptlingen. Der Sim 
war bisweilen Priefler des Nationaltempels, und bie Wärde eine) Die 
prieſters ward Immer einem Mitgliede der regierenden Zamile anserue 
ohne Zweifel in der Abſicht, Kotlifionen ber zeiſtlichen mund weltliun & 
walt zu verhäten. — Des Gottesbieuft befand in Geberen ber It 
Dpfergaben unb Opfern.“ 


Zupapan’s ober einbalfamirte Leichname. | 


GooF fah zu DOparre den einbalfamtirten Leichnam eine 
Ramens Ti.) Er war mit Zeugen bebeift und nmwidelt; auf t⸗⸗ 
Bitte aber legte der Juſulaner, der dieſen Tupapau bewachte, 
anf eine Art Bahre, unb die Gelehrten der Erpeditiem unterfacte # 
nach Bequemlichkeit; indeß erlaubte man ihnen nicht, in den mir’ 
Yaliffaden zu reiten, von welden der Tupapau umgeben war. De 
laner fihmädte den Sarg mit Matten und Seugen, was einen 5 
Aublick darbot. Der Körper war nach aflen feinen Theilen unverfehrt 
vornehmlih mußte man fi darüber wundern, baß die Faänlniß faum 
gonnen zu haben fehlen: denn man verfpärte keinen widrigen 
and doch iſt das Klima fehr heiß, und Zi war fon länger als niet 
Date tobt. Man bemerkte feine Veränderung an ihm, als eine 3 
menzichung der Muskeln und Augen; Haare und Nägel waren IM 
tem Vuſtande und hingen noch feit an ber Haut; bie verſchiedenen 
waren noch blegfam, und ed war nur eine Erſchlaffung zu bemerken: 
bei Perſonen, welche von einer plößfihen Ohnmacht befallen werden. 
Derfon, dem wir tiefe Bemerfungen verdanken, forfchte über bie 
nach, welche die Eingebornen anwenden, um bie Leichname fo fange ze 
halten, und man fagte ihm, daß ſogleich nad dem Tode ſämmtliche 
weide durch den Ufter herausgezogen und ber Bauch mit Zeugen ang 
werde, daß bie Feuchtigkelt, welche fi anf der Sant zeige, weggen 
und der ganze Leib flarf mit parfümirtem Kolvsdl eingerieben werde: 
biefe Einreibung fchäße Ihn lange Seit vor der Gäufnit, Mas derſi 
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Eoor, dab die Eingebornen fi einer Pflanze, welche zwiſchen ben Ber⸗ 
gen wächst, und bes Kokosdles bebienen ,' Daß fie ben Körper oft mit 
Meerwaſſer wafchen, daß fo die fterblichen Weberrefte aller angefehenen 
Derfonen, weiche eines natürlichen Todes fterben, aufbewahrt werden, daß 
man fie lange Sffentlich ausgeftelit laffe, daB man fie Anfangs an den Ta- 
gen, wo es nicht regne, an ein Ende des Tupapan °) fee, daß dieß fpä- 
ter weniger häufig mehr vorfomme, unb endlich daß man fie nur felten 


mehr fehe. 


Propheten. 


Am 23. Auguſt, während die Schiffe Eoofs im Begriff waren, aus 
Dee Bai Ditipeha auszulaufen, flieg dieſer Kapltän mit Mai ans Land, 
um von dem Häuptling Wahladun Abſchied zu nehmen. Sie fprachen mit 
ihm, als einer jener fanatifchen Snthuflaiten, welche fie Atua's nennen, 
weit fle glauben, fie feyen vom Geiſte ber Gottheit erfüht, ſich vor fie 
Hiniteflte. Die Reben, das Benehmen und die Haltung dieſes Propheten 
Fündigten einen Narren an; feine Lendben waren mit vielen Bananenblaͤt⸗ 
tern umbülle, woraus feine ganze Kleidung beitand; feine Stimme war 
ſchwach und fein Ton fo freien, daß man Ihn nur mit Mähe verftchen 
Fonnte; doch fagte Mai, weicher behauptete, er veriiche ihn vollfommen, 
dem Kapitän, bee Prophet rathe dem jungen Yärften, Ihm nicht, wie er 
wolle, nach Matavai zu folgen, und fage, auch bie Schiffe märben Mata⸗ 
vai hente nicht mehr erreichen. Er ſchien wirklich Recht zu haben; denn 
es wehte Mein Läftchen: ader er täufchte fi. Während er fo redete, kam 
“ein fehr Marker Negenguß, welcher Alles nöthigte, einen Zufluchtsort zu 
fuchen. Der Atua hingegen fchien fich nichts um das Wetter zu befüm- 
mern; er fuhr noch eine halbe Stunde lang fort, nm bie Engländer zu 
fehreien, und dann entfernte er ſich. Niemand fchenfte feinen Reden Aufe 
merkſamkeit, und bie @igebornen ärgerten ſich fche über feine Ungereimt⸗ 
heiten. Cook fragte Wahiadua, wer denn dieſes Subjekt fey, ob er aus 
Der Kiaffe der Arii's oder Teuteu’s fey. Ber Häuptling fagte ihm, er fey 
taata eno, d. h. ein fehlechter Menſch. Ungeachtet ber fchlechten Meinung, 
welche man von biefem Propheten. hatte, ungeachtet der Beratung, mit 
des man ihm begegnete, waren bie Infulaner doc fo abergläͤubiſch, daß fie 
nicht daran zweifelten, Narren biefer Art befäßen den Geiſt Gottes: ein 
in allen Thellen des Orients fehr gewöhnlicher Irrthum. Mai ſchien 
Aber diefen Punkt gut unterrichtet zu ſeyn; er verfiherte, daß fie in Ihren 
Aufaällen Niemanden, feldft ihre Freunde nicht, Pennen; baß fie, wenn fie 
Wermögen befäßen, ed dem naͤchſten Beiten geben, wenn man fie. nicht 
Daran hindere; daß fie, wenn fie wieber zur Bernunft fämen, fragten, wag 
aus den Sachen geworben fey, welche fie wegsegeben hätten, und daß fie 
fih nie im Mindeſten an Das erinnern Fünnten, was fie In Ihren An⸗ 
fälen gethan Hätten. Diefe Menſchen haben einige Mehnlichleit mit ben 
Denoefchen und Fattren. 


Religidfe Meinungen, 


' Die Taitier glaubten, Alles, was In der Welt vorhanden ſey, habe 
einen Urfpeung in der Bereinigung zweier Weſen. Der höcften Gottheit, 
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nach ten Sternen. Sie hatten Für jeben einzelnen Stern einen Was; 
fie mußten auch, an welchem Theile bes Mnmels fie iu jchem Menat;ı 
welchem fie am Horizonte ſichtbar waren, erfdpeinen mußten; fir wein 
auch mit mehr Beſtimmtheit, ale man glauben ſollte, Die Yahreiyelt, is 
welcher fie erfcheinen und wieder verfchwinden. Sie theilten tie Zah uud 
Mahama's „oder Monden ein, zählten 45 folder Monde ust beguzumu 
hierauf wieder am eriten dieſes Umlanfed, ein Beweis, daß Be einen 
Begriff vom Sonnenjahre hatten. Man kann nicht begreifen, wie fa ihre 
Monate beredineten, daß 43 dieſer Monate 29 Tage hatten, dan we 
Tage mit cingefchloffen, an welchen der Mond nicht fichtbar war. Ah 
täufchten fie. fi nicht über bie in jedem biefer Monate, für melde ie , 
fontere Namen hatten, herrfchende Witterung. Allen diefen Wonases ze » 
fammen gaben fie einen allgemeinen Namen, ob fie fidy gleich deſſchen 
nur bedienten, wenn fie von ben Myſterien ihrer Religien fpradden. De 


‚ Tag wurde in 42 heile eingerheilt, che die Mifflonäre Uenderunge 5 


dieſem Punfte einführten. 


Bei Menfchen, deren Nahrung fo einfach ift, und welche ih u 
‚gemeinen beinahe nie betrinfen, gibt ed wenige Kranfheiten. — Je 
Krankheiten waren nach ihrer Annahme eine Folge der Rache ber Gätik 
und böfen- Geiſter. Die Heilmittel befchränften fish deßhalb yanz anf We 


ſchwoͤrungen der Priefter. Narrheit galt nicht für eine Krankheit, ſosden 


Naͤrriſche waren geachtet, weil man glaubte, fie empfingen görtlige Eine 
dungen und fünnten wahrfagen. Mir haben dieſe aud bem- Orient ge .' 
meinfhaftliche Thatfache fchon auf Ha⸗uai und in Indien beobachtet. i 
»Vbllerei,“ fagt Montesquien, „findet fi) überall auf ber ng 
Erbe, je nah dem Grade ber Kälte und Feuchtigkeit des Klima's. Geht 
vom Acquator bie zu unferm Pole, fo werdet ihr bie Bölterei mit den 
Breitegraden fteigen fehen. Geht von bemfelben Yegnator bis zum entge 
gengefezten Pole, fo werbet ihe die Viderei gegen Mittag fteigen fehen, 
wie gegen Norden. @8 find bie verfchiedenen Bedarfniſſe in ben verfüie * 
denen Klimaten, welde die verfchiebenen Lebendarten unter den Menſchen 


herbeigeführt haben; bie Einen trinken, weil es ihnen zu warn, Die Aue 


ren, weil es ihnen zu falt if.“ 

Die Taitier waren der Kolik, dem Rothlaufe und einer Hantkrarlheit 
mit fchuppenartigen Blaitern, welche AUchnlichkeit mit dem Ausfag hatte, 
unterworfen. Die Kranken wurben von den übrigen Bewohnern ganz ab 
gefondert. Seit die Europäcr auf dieſe Inſel Famen und die Syphilis be 
hin gebracht haben, fah man mehrere mit anfcheinend giftigen Gefchmwären 
bedeckte Eingeborne fich der Luft oder den liegen ausfehen,‘ ohne ihnen 
die minbeite Aufmerffamfeit zu widmen. Da es Feine Werzte in einen 
Lande gibt, wo die Unmäßigfeit Krankheiten erzeugt, fo nahm ber leidende 
Taitier feine Zuflucht zum Aberglauben, unb die Priefler waren feine ein⸗ 
zigen Merzte. Ihr Heilverfahren befand in Gebeten, Eeremonien und Sc 
chen, die fie wiederholten, bie der Kranke ſtarb, oder wieder genas. 

Die Infulaner befchwerten fih im Jahr 4773, ein europäifhed Schiff 
babe ihnen eine Krankheit mitgethetlt, welche nach ihrer Ausfage ben Keyf, 
ben Schlund und den Magen angreife, und endlich den Tob herbeiföohre; 
fie fchienen fie fehr zu fürdten. Geitbem fragten fie mehrere Reifenben, 
ob fie biefe Krankheit Hätten. Sle nannten fie Apa⸗no⸗peppe, wie fie bie 
Syphilis Appa« no» pretane nannten, eine engliſche Krankheit, ob fie gleich 
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Kgermein ſagten, das Schiff Boungatiniville’s habe fle auf ihre Inſel 
edracht. Wie dem auch feyn mag, fo koͤnnte man glauben, die Inſulaner 
‚ätten lange vor der Ankanft europälfcher Echiffe dieſe Krankheit oder ir⸗ 
end eine andere ihr ſehr ähnliche gehabt, dern Eoof hörte von Polyne⸗ 
jeen spreden, welche vor dieſer Zeit an einer Krankheit geitorben feyen, ” « 
selche er für die venerifche hielt. Ueberdieß mar fle eben fo verbreitet, 
(8 ir Jahr 1779, da er dieſe Anfeln zum @rftenmale befuhte. En vidl 
3. gewiß, daß im Jahr. 1767 dieſe Krankheit ben Bewohnern von Taiti 
icye befaunt war, denn nah Cooks Ausſage erbte feirter feiner Matro« 
en dort die Syphills. Da die. Engländer mit vielen Weibern Umgang hatten, fo 
ſt es unbeitreitbar, daß fich Die Krankheit noch nicht auf der Juſel verbreitet‘ 
ass. „Bouginville oder mich,“ fagt Eoof, „England oder Franfrei 
rifft der Vorwurf, ein glückliches Volk mit dieſer Furchtbaren Peſt angeftedt - 
m haben; aber sh habe ben Troft, ſowohl mein Vaterland ale mich gegen 
dieſen Verdacht rechtfertigen zu Fünnen.“ Seine Ausſage ſtüzt ſich auf 
ſargfältig geführte Liiten und Journale der Kranfen und au verſchiedenen 
Rrankheiten Geſtorbenen. ins Abfchrift davon ift bei der Admiralifit*jn 
tondon niedergefegt und von den Genefenen unterzeichne.. Hieraus If zum 
erſehen, daß,* mit Ausnahme eines Kranken, der auf einer Flotke nah " 
England zurädgefhicdt wurde, der lezte wegen veneriſcher Krankheit ein« 
chriebene durch die Unterſchriſt und den Bericht des Chirurgen am 27. 
eher 41766 beinahe ſechs Monate vor der Anfunft bes englifben Sees 
mannes auf Zaiti, wo er im Juni 1767 landete, für geheilt erftärt wurde, 
und daß der erite wegen biefee Krankheit auf der Rückfahrt Eingeſchriebene 
im Februar 1768, ſechs Monate nachdem ber berühmte Seemann die In⸗ 
fel verlaffen hatte — er fegelte im Juli 41767 ab — bem Chirurgen übers 
geben wurde. Weil der Kapitän Cook bei feiner Neife auf dem Endea⸗ 
vour diefe Krankheit auf ber Inſel vorfand, und weil tie Reife 
Bongainville’s der feinigen vorherging, fo läßt fi, ungeachtet es der 
franzöfliche Seemann ableugnet, leicht annehmen, daß die Infulaner, anftatt 
die Syphilis die englifhe Kranfheit zu nennen, fie mit mehr Recht, wie 
die Spanier, Portugiefen und -Reapofitaner, bie franzöfifche Krankheit nen 
nen Fünnten. nt 
Ihre chirurgiſchen Kenntniffe waren nicht unbedeutend; wie ſtark 
einer auch verwunber feyn mochte, fo wurde er wieber hergeſtellt. Banks und 
Solandgr führen einen Fall an, wo ein englifcher Matroſe einen Split⸗ 
ter in den Fuß befommen hatte und große Schmerzen litt. @in alter Tai⸗ 
tier, der ‘gerade anweſend war, unterfuchte .den Fuß des Matrofen, ging 
an das Ufer, fuchte eine Mufchel, welche er mit den Zähnen zerbrach, unb 
wit Hülfe dieſes Inſtrumentes dffnete er innerhalb einer Minute bie 
Wunde und z0g ben Splitter heraus. Er hatte eine Art Gummi mitge 
bracht, welchen er auf die Wunde legte, verband fie mit einem Gtäd Zeug, 
und in zwei Zagen war ber Kranke vofifommen geheilt. Bougainville 
berichtet und, die Zaitier wenden aud die Aberläffe an, aber weder am 
‚em noh am Buß. Ein Taoa, Arzt oder nieberer Priefter, fchlug mis - 
einem fchneibenden Holz auf den Schädel des Kranfen; dadurch Bffnete er 
bie Pfellader, und wenn er eine hinreichende Duantität Bfut verloren hatte, 
wand er eine Binde um ben Kopf, wodurch die Wunde wieder geſchloſſen 
wurde; am folgenden Zage wuſch man fie mit Waller ans. 
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Die. Taigfer zählen wie die Ha⸗ualer mit Zehnern; Den, Sunbeetern, 

Rau, Taufendern, Mono, Zehntaufendern, Mono Zint, bie zu eineg Million, 

Tu. Fiſche, Brodbaumfrücte und Kofosnüffe zählten fie einıt auch nad 

Daaren. Uebrigens rechnete dicfes Volk inımer fehr leicht; uud mach Der 

° Ausfage der Miffivnäre werden in ber Klaſſe ber Arithmetit immer die 
ſtärkſten Fortſchritte gemacht. u 

Eins bis zehn zählten fie’an den Fingern ab, und ob fie gleich für 


jebe Zahl einen befondern Namen hatten, fo nahmen fie doch gewöhnlich 


einen Singer, nach dem andern und eine’Haud nach ber andern wor, 6 
fie an die Zahl gefommen”’waren, melde fie ausdrüden wollten. Zählen 
die, über zehn, fo wiederholten ſie ben Namen diefer Zahl und jezten das 
. Mort mehr hinzuz zehn und eine mehr bedeutete eilf, zehm und zwei mehr 
bedentete zwölf u. f. f. Dieß iſt der‘ wörtliche Ausdruck der Algebragb 
dem. Kamen fie zu zehn und noch einmal zehn, fo hatken fie für dieſe 
Zahl eine neue Benennung. Rechneien fie bis zu zehn folder Sıpanziger, 
ſo hatten ſie ein Wort, welches 200 ausdrückte. Man weiß niche, ob fie 
non andere Worte für noch größere Zahlen, hatten, auch fcheinen fie die 
elben, nicht nöthia gehabt zu haben: denn 200 zehnmal genommen, wmacht 
© 2000, welche itarfe Zahl beinahe nie in’ ihren Rechnungen derfam. 

Die Mezitaner hatten eine noch. einfachere Methode, die Zahlen zu 
⸗ bezeichnen; fie hatten. reine Konventiongzeihen und Charaktere. Die Figer 
eines‘ Zirkels ftelite Die Einheit vor, fie wurde wiederholt, um Die Heinen 
- Bahlen auszudrücken; durch .befondere Seien wurden. bie größeren Zahlen 
ausgedruckt, und man hatte ſolche, um bie Kardinalzahlen von 20 bis 8000 
zu bezeichnen. Ste theilten das Jahr in 48 Monate, jeden zu 20 Tagen, 
mag zufammen 360 Tage madt. Da fie in der Folge bemerkten, baß bie 
Spnne in diefer Zeit ihren Umlauf nicht ganz voflende, fo. legten fie’ noch 
fünf, Tage zu. Diefe Sthalktage hießen überzählige oder verlorene Tage; 
und da fie zu feinem Weonate gehörten, fo wurde an ihnen Feine Arbeit 
verrichtet und keine religidfe Feier begangen. Wenn ein fo geringer Un⸗ 
terichied zwifhen dem merifanifchen und wahren Jahre beweist, daß dicke 
Völker fih mit aitronomifchen Unterfuchungen und Berechnungen "abgasen, 
fo läßt fih aus den Kenntniffen der Taitier ber nämliche Beweis führen, 
und der Schluß ziehen, daß diefe Wölfer nicht von einem barbarifchen 

Stamme abſtammen. 

Die Kunſt, Entfernungen auszumeſſen und Zahlen. p bilden, kennen 
bie Taitier noch weniger. Sie Hatten Fein Wort, das unſerm Klafter 
entfprochen hätte; ipraden fig von der Entfernung eines Orted zum age 
dern, fo drückten fie diefelbe, wie die Aſiaten, durch die Seit aus, welche 
man braucht, um fie zurüdzufegen, Im füblichen Frankreich ˖ gibt es einige 
Departements, wo man bie Entfergung ber Orte durch Stunden ausdrückt. 

Die Kriegsfahrzeuge find gut bemannte, mit Vorraͤthen verfehene 
und auggerüftete Doppelte Piroguen von A0O—50 Fuß Länge Die Häupt- 
linge und Diejenigen, welde die zum SKampfplage beflimmte Plateforme 
einnahmen, trugen Ihre Kriegsfleider, d. h. eine Menge Zeuge, Turbane, 
Danzer und Helme. Da die Helme bisweilen fehr lang waren, fo hinder⸗ 
ten fie vielfad; die ganze Rüftung fchien überhaupt mehr auf Glanz ale 
Kampf berechnet zu feyn. Wie dem aber feyn mag, ed war ein großarti« 
ges Echaufpiel, und die Krieger ermangelten nichs, fi von der vortheils 
bafteften Seite zu zeigen. Die Kleidung ber Krieger war ganz 3 buniſchecis⸗ 
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voor, dub bie Eingebornen fi einer Pflanze, weiche zwiſchen ben Ber⸗ 
gen wächst, und des Kofosdles bebienen,' daß fie ben Körper oft mit 
Greerwafler waſchen, daß fo die flerblichen Weberrefte afler angefehenen 
SDerfouen, welche eines natürlichen Todes fterben, aufbewahrt werben, daß 
man fie lange öffentlich ausgeftellt Laffe, daB man fie Anfangs an den Ta⸗ 
gen, wo es nicht regne, an ein Ende DEE Tupapan *) fee, Daß dieß fpä- 
zer weniger häufig mehr vorfomme, und endlih daß man fie nur felten 


mehr ſehe. | 
Propheten. 


Am 23. Auguſt, während die Schiffe COooks Im Begriff waren, aus 
Der Bat Oitipeha anszulaufen, ſtieg dieſer Kapitän mit Mat and Land, 
um von dem Häuptling Wahiadua Abſchied zu nehmen. Sie fprachen mit 
ihm, als einer jener fanatifchen Enthuſiaſten, welche fie Atua's nennen, 
weit fie glauben, fie feyen vom Geifte der Gottheit erfüllt, ſich vor fie 
Hinitefite. Die Reden, das Benehmen und die Haltung biefes Propheten 
Fündigten einen Narren au; feine Lenden waren mit vielen Bananenblaͤt⸗ 
sern umhüllt, woraus feine ganze Kleidung beitand; feine Stimme war 
ſchwach und fein Ton fo fchreiend, daß man ihn nur mit Mühe verftchen 
Fonnte; doch fagte Mai, welcher behauptete, er verſtehe ihn vollkommen, 
Dem Kapitän, der Prophet rathe dem jungen Yhrften, Ihm nicht, wie er 
wolle, nach Matavai zu folgen, und fage, auch die Schiffe wärben Mata« 
vai heute nicht mehr erreihen. Er ſchien wirklich Recht zu haben; denn 
es wehrte Fein Läftchen: aber er täufchte fih. Waͤhrend er fo redete, fam 


ein ſehr ſtarker Negenguß, welcher Alles nöthigte, einen Zufluchtsort zu 


faden. Der Atua hingegen fchien fi nichts um das Wetter zu befäme 
mern; er fuhr noch eine halbe Stunde lang fort, um bie Engländer zu 
fehrelen, und dann entfernte er ſich. Niemand fchenkte feinen Reden Aufe 
merkſamkeit, und bie Eigebornen ärgerten ſich fehe Aber feine Ungereimt⸗ 
heiten. Eoo? fragte Wahlabua, wer benn biefes Subjelt fey, ob er aus 
Der Klaſſe der Arli’d oder Teuten's ſey. Ber Däuptling fagte ihm, er fey 
taata eno, d. h. ein fchlechter Menſch. Ungeachtet der fchlechten Meinung, 
weiche man von biefem Propheten. hatte, ungeachtet ber Verachtung, mit 
des man Ihm begegnete, waren bie Inſulaner doch fo abergläubifch, daß fie 
nit daran zweifelten, Narren biefee Art befäßen den Geiſt Gottes: ein 
in allen Thellen bes Orients ſehr gewöhnlicher Irrthum. Mai fchien 
Aber diefen Punkt gut unterrichtet zu ſeyn; ee verfiherte, daß fie in Ihren 
Unfällen Niemanden, felbft ihre Freunde nicht, kennen; daß fie, wenn fie 
Vermögen befäßen, ed dem nächſten Beten geben, wenn man fie nicht 
daran hindere; daß fie, wenn fie wieder zur Bernunft fämen, fragten, wag 
aus den Sachen geworben fey, welde fie weggegeben hätten, und daß fie 
fh nicht im Mindeſten an Das erinnern Fönnten, was fie in ihren Ans 
fällen gethan hätten. Diefe Menfchen haben einige Wehnlichkeit mit den 
Denocſchen und Yaliren. | 


Religidfe Meinungen. 


Die Taltier glaubten, Alles, was in ber Welt vorhanben fen, babe 
feinen Urfpeung In der Bereinigung zweier Weſen. Der höchſten Gottheit, 





*) So mannte man auch Hisweilen deu Ort, wo der Arper anfgeheben war. a _ 
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einem. biefer zwei Weſen, gaben fle ben Namen Zaroataige Mann, iu 
andere nannten fie Tepapa; das leztere glaubte man fey ein Zellen, m 
beite ſchaffen gemeinfchaftlidh die Monate und Tage. Bou ber Eouue wi 
dem Mond, welche mau für Sdtter blelt, ſeyen ebenfalie eine gewifle An 
zahl Sterne erzeugt worden, und biefe hätten ſich burd ſich felbit ver 
mehrt. Diefelde Meinung herrfchte in Abſicht auf bie Planeten: die Fe 
flerniß hielt man für die Zeit ihrer Vereinigung zu dieſem Zwecke. Ba 
größte Theil der Erde liege in großer Entfernung ditlich von ihrer Jaldı 
dieſelbe habe fih vom Kefllande losgetrennt, und fey von ber Gotthä 
burchs Meer gefchleppt worden, ehe ſie noch über die berfelben zu wi 
leihende Geſtalt mit fi einig geweien ſey. Auch kannten ſie ein untere 
vrdnetes Geflecht von Göttern, Atua's genannt, denen man bie Dädas 
des erften Menſchen zuſchrieb. Es waren männliche und weiblide Gab 
heiten, und jener erſte Menſch foll, von dem natürlichen Inſtinkt, ſein Ge 
ſchlecht fortzupflanzen, geleitet, da er Feine andere Frau ale feine Mut 
kannte, mit ihr eine Tochter gezeugt, fobann mit dieſer fich verbunden ie 
ben, welche ihm mehrere Kinder geboren, burch deren Vermehrung fd e 
Welt beoblkerte Mauve'n, dem Gott der Erdbeben, brachten fie kin 
Beginne. ihrer Mahlzeit Gaben bar, indem fle befouders für ihn zuberaitt 
Gpeifen auf die Seite ſtellten. Tano ift der Gott, an ben fie Ah ım 
haͤufigſten mit ihren. Bebeten wandten, weil biefer fi nach ihrer Mess 
am meiſten mit ben menfchlichen Angelegenheiten befchäftige. Sie glabte 
an eine Unfterblichfeit der Seele und nahmen zugleich zwei verſchieder 
Grade von Geligfeit an. Die erfte Stufe follten die Häuptlinge and 
sehmiten Perfonen der Inſel, bie zweite bie. gemeinen In (ulaner einr 
men; an einen Einfluß der menſchlichen Handlungen in dieſem Lehen 
bas Schickſal in dem Fünftigen dachten fie nicht, ebenfo wenig, daß de 
ſittliche Betragen der Menſchen ten Göttern irgend befannt -wärde 
dachten fi das höchſte Wefen zu erhaben über den Sterblichen, als bad 
es ſich um die Handlungen ber Menſchen auf Erden befünmern fin 
Wenn fomit ihre Religion keinen Einfluß auf ihre Sittlichkeit übte, M 
war fie wenigſtens uneigennägig, und bas Gute und Böfe, das fie that 
war entweber die Wirkung ihres natürlichen Triebe ober ihrer Shut 
heit. Ueberall, wo das Bedürfniß des Wrenichen, ein höchſtes Wefer 1 
zuerfenuen und anzubeten, eine gemüßigte Richtung nimmt, und Mid 
Bewunderung und Betrachtung der Ordnung und ber wohlchätigen 
richtungen, welche wirklich in ber Natur vorhanden find, wirft, IR M 
Aberglaube ein milder. Wo dagegen eingebildeten Wefen, bem Berti ft 
Furcht und Subolenz der Menfchen, die Leitung der ‚Belt augefhehit 
wird, und wo fie der Gegenfland der Verehrung werden, nimmt bei 
glaube abenteuerlichere und graufamere Formen an. 

Die Tättomwirung oder die in bie Oberhaut eingegrabene gar 
nung, womit fi die Taitier und beinahe ale ihre Nachbarn was alle P" 
lynefier fchmädten, ſcheint ung eine hierogipphifche Sprache zu fept, weiße 
alle Prieſter Oceaniens verftehen. In dieſem alle träge jedes eärtomilt 
Individuum anf feinem Leibe die Geſchichte dev Einweihungen, zu wel 
es zugelaffen wärbe. Fe 

Die Priefterwürbe war, wie oben bemerkt, erblid; fe am #9 
Süngeren zu und war allen Klaffen von Familien zugänglid. Die grichet 
wurben beinahe eben fo hoch geachtet, als die Könige, Ihre 
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Miſſenſchaſt beſtand darin, Daß fie den Namen, ben Rang und bie Eigen⸗ 
ſchaften ber verfdiedenen Götter wußten und fie anrufen lonnten. Auch 
batsen fie mehr Kenntnife in ber Schifffahrt und Aftronomie, ald das 
Kbrige Bolt, und der Name Tahana, welchen man ihmen»gab, bedeutete - 
nichts Anderes als einen aufgeflärten Mann. | 


Menſchenopfer. | 


Die Religion der Zaitier forderte bisweilen auch Menfhenopfer 
Derfonen, die gewifler Verbrechen überwiefen waren, wurden verursheilt, dem 


‚Göttern geopfert zu werben, wenn fie nicht im Stande waren, fi) loszu⸗ 


Faufen. Gewöhrlih nahn man zu Opfern Individuen, welche durch bie. 
Landesgefehe zum Zode verurtheilt worden waren, oder arme Menſchen 
aus ber unterften Rlaffe. Aber am hänfigiten hingen bie Opfer von ber 
Laune bed DOferpriefters ab, welcher fich bei feierlichen Berfammlungen in 
Das innerfte des Tempels zurädzog, und wenn er wieder erfchien, bem 
Wolke verkändigte, daß er den Bott gefehen und mit ihm gefprochen habe. 
Er aflein hatte dieſes Vorrecht. Er verficherte, der Gott habe ihm, nach 
dem er über die Wahl feines Opfers nachgedacht, die und bie Perfon bes 


- zeichnet; bieweilen ftarb der Umglüdlihe ale Opfer der Race des Ober 


priefters, ‘der im Nothfalle gewandt genug war, das Bolt zu Überzeugen, 
Daß der Todte ein ſchlechter Menſch gewefen fen; denn Die Borurtheile 
des Aberglaubens und der Race find die graufamften von allen. 
Eine Erzählung von einem Menſchenopfer, das Eoof mit anfah, mag 

Gier feine Stelle finden. Der berühmte Reiſende erzählt: 
.ESchon einige Jahre beſtand Krieg zwifchen den Juſeln Eimeo und 
Tatti. Taiti fandte im Jahr 1774 eine furchtbare Näftung gegen Eimed; 
da aber dieſes Geſchwader feine Entſcheidung herbeiführen konnte, fo wurde 
ein zweiter Bug nothwendig. 

. Me Säuptlinge, welche fih zu Matavai befanden, verfammelten ſich 
in. dem Haufe Ohi's, wo ich Damals war, und Ich hatte die Ehre, ihrer 
Rarbeverfammlung beimohnen zu bürfen. Einer ber Abgeordneten fezte 


den Gegenſtand ber Berathung auseinander und bielt eine lange Rede. 


Sc, verand nur tie Hauptfähe feiner Rebe; er fchilderte ben Staub ber 
Sachen auf Eimeo, und forderte die taitifchken Häuptlinge auf, ſich zu ver- 

binden und bie Woffen zu ergreifen. Diefer Vorſchlag wurde von mehre⸗ 

sen Rednern bekaͤmpft, welche warten wollten, bie ber Feind bie Feindſe⸗ 

figfeiten beginne. Anfangs herrfchte viel Auſtand bei der Berathung, und 

Die Nebner fprahen nur einer nah dem andern; am Erbe wurde bie 

Meratbung ſtürmiſch, und ich glaubte, daß es zu Gewaltthätigkeiten kom⸗ 

men würbe, wie auf den polniſchen Reichstagen ; aber die hohen Perfonen, 

welche fich fo ſchnell erhizt hatten, beruhigten ſich auch ebenſo ſchnell wie⸗ 

der, und die Ordnung wurde wieder hergeſtellt. | 

Ich forſchte nach der Urſache bes Krieges und erfuhr, daß vor einis 

gen Jahren ein Bruder Wahiadna's auf die Einladung Mahine's, eines 

Häuptlings auf @imeo, fih dahin begeben habe, um ben Thron zu beſteigen, 

daß ihn Mahine einige Wochen nad feiner Ankunft babe tödten laſſen, 

und Die Krone zu Gunften Zieratabuenn’g, eined Sohnes feiner Schweiter, 

weiches der rechtmäßige Erbe bed Scepters ſey, oder bem nach einer aus 
bern Ausſage die Regierung von den Taitiern übertrezen worben fey, ans 

geſprochen Habe, . 


. > 


- 
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Tuba, ein Verwandter Otu's nub Häuptling des Bezirbes Teticke, 
ein Mann von großem Einfluß anf ber Jufel, weicher bie im Jahr Mi 
gegen Eimeo audgefandte Ruſtung befehligt hatte, war um dieſe Seit nit 
zu Matavai, und wohnte alfo dieſen Berathungen nicht bei. Er (de 
ſich jedoch viel mit biefer Wngelegenheit zu beichäftigen und fülme 
zu feyn, als bie anderen Häuptlinge; denn am 4. September Morgai 
frühe ließ er bem Otu durch einen Boten fagen, daß er einen Mann p 
todtet habe, um ihn dem Atna als Dpfer darzubringen, und ben Veiſe 
des Gottes gegen Eimeo anzuflehen. Diefes Opfer folite in dem große 
Morai von Atashuru dargebracht werben, und ich glaubte, die Gegeuwei 
Dtu’s bei biefer Gelegenheit fen unumgaͤnglich norhwenbig. 

Bougatinville hatte bereits auf das Sengnig des Taitiers, bene 
mit fi nad Branfreih genommen hatte, gefagt, Menſchenopfer wıde 
einen Theil ber religidfen Feierlichkeiten aus. Die Nachforfchungen, weit 
ih Im Jahre 41774 vornahm und meine Unterhaltungen mis DO mat gehn 
mie nur zu viel Gewißheit darüber, daß ein fo unmenfchficher Gehech 
dort eingeführt fey; ba man aber immer an einem fo grauſamen Geht 
zweifeln wid, wenn nicht ein NReifender Augenzeuge davon gewefen #, 
befchloß ich, bie Gelegenheit zu benägen, und um alle Smeifel zu zeit 
ſelbſt dieſer barbarifchen Eeremonie beizuwohnen. Deßhatb bat Ich DIN 
ihn begleiten zu dürfen; er bewilligte es gerne, und wir ſchifften ui # 
gleich in einem Boote mit meinem alten Breunde Potatu, mit Hui? 
fon und Weber ein; Omai folgte uns anf einer Pirogue, 

Unterwegs landeten wir auf einer Heinen Juſel, weiche gegemäher WM 
Tettaha liegt, und wo wir Tuha und Die Beute feines Sefoiges traſe 
Als beide Häuptlinge eine Seit iang über ben Krieg mit einander gem 
chen hatte, wandte fi Tuba an mich, und bat mich noch einmal 
meine Hülfe; ich gab ihm zum Drittenmale eine abfchlägige Antwort, * 
ihn aufzubringen ſchien; es kam ihm ſeltſam vor, daß ich, ungeadhte 
mich als ein Verbandeter Taits erklaͤrt hatte, doch feine Feinde nit 
kämpfen wolle. Er gab Din zwei oder drei zuſammengebundene 
and In eine ber Piroguen wurde ein fehr magerer Hund gefährt. D 
fhifften uns wicber ein und nahmen einen Priefler an Bord, weidt M 
Geremonie beimohnen follte, 

Um 2 Uhr Nachmittags famen wir zu Ata⸗Hurn au; Den bat ai 
den Matrofen zu befehlen, daß fie in dem Bote bicibem fofiten, and ® 
pfahl Anderfon, Webern und mir, unfere Hüte abzunehmen, feed 
wir im Moral ankommen würden. Wir machten und fogleicdh anf de 
Weg. Eine Menge Männer und einige Meine Knaben begleiteten 
aber ein Weib fah ich nicht. Bier Priefter und ihre Gehälfen ober DW 
ner erwarteten und im Moral; ber Leichnam bed Unglücklichen, 
ben Bdttern geopfert werden follte, war in einer Fleinen Pirogne, weht 
Halb auf das lifer gezogen, Halb noch bem Wellenſchlage ausgeſezt wan 
zwei Priefler und mehrere Schälfen ſaßen neben der Pirogne, Die ander? | 
befanden fih im Moral. Wir hielten 20 bis 30 Schritte von ben 
ſtern. Otu fteflte ſich an diefem Orte auf, und wir ſtanden wit ke | 
Eingebornen neben ihm; bie Vollsmenge war weiter entferne. A 
gannen bie Ceremonien; einer der Gehülfen brachte einen jungen Bann! 
baum und ſtellte ihn vor den König hinz ein anderer bradte einer 

ſchel vorher Federn, auf Kokosnußfaſern gefledt; er berährte den Gmb 
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Röuigs wait einer biefee Federn, und ging wieder zu feinen Kameraden 
zurück. Einer der Prieſter, die im Moral gegenüber von denen faßen, 
welche fich am Ufer befanden, verrichtete ein langes Gebet, und fandte von 
Zeit zu Zeit junge Bananenbäume, welche man auf das Opfer legte. 
Während dieſes Gebetes hielt ein Mann, ber neben dem bienftleiitenden 
Prieſter ſtand, zwei Dafete in feinen Händen, die, wie ed mir fehlen, von 
Zeug waren: wir fahen hernach, daß eines berfeiben ben Füniglihen Maro 
enthalte, und das andere die Bundeslade des Atua, wenn ich mich fo aus⸗ 
Drüden darf. Sobald das Geber beerdigt war, fezten fih die Prieiter 
und ihre Gehülfen auf dem Ufer nieder und trugen bie zwei Palete herz 
Hei, von welchen ih eben geſprochen habe, Sie begannen hier ihre Gebete 
wieder , während welcher bie Bananen eine nach der andern und in ver 
ſchiedenen Paufen von dem Opfer, weldes zum Theil mit Kofoshlättern 
and kleinen Baumzweigen bedeckt war, weggenommen wurden; man 308 
ihn nun aus ber Pirogue und flredie ihn am Ufer aus, wobei bie Füße 
gegen Das Meer gelehrt wurden. Die Priciter ftellten fih um Ihn herum, 
oder fezten fie fih, und einer oder mehrere von ihnen wiederholten zehn 
Minuten lang einige Phrafen. Man deckte ihn auf, Indem man die Blät—⸗ 
ter und Zweige von ihm wegnahm, und legte ihn in gleihe Richtung mit 
der Küfe. Ein Priefter, ber neben dem Leichname fland, verrichtete ein 
langes Gebet, in welches bie Anderen bisweilen einflimmten: Jeder hatte 
ein Büſchel rother Federn in der Hand. Als Das Geber halb vollendet 
war, fchnitt man ihm einige Haupthaare ab und riß ihm das Tinfe Auge 
aus; die Haare und das Auge wurden in ein grünes Blatt gewidelt und 
Dtu'n bargebradht; ber König berührte ed nicht, gab aber dem Manne, 
ber es Ihm brachte, den Büfchel rother Federn, die er von Tuha empfan« 
gen hatte. Haare und Auge bed Schlachtopfers wurden ben Prieftern mit 
den Federn zurücgebraht. Dtu ſchickte ihnen bald darauf andere Yebern, 
welche er des Morgens in meine Tafche geſteckt und mir aufzubewahren 
empfohlen hatte. Während man bdiefe Irztere Eeremonie vornahm, hörte 
"man einen Königsfifher, der über die Bäume hinflog. Otu wandte fi 
gegen mid und fagte zu mir: „das iſt ber Atua,“ und ſchien von einer fo 
guten Vorbedeutung entzuckt zu ſeyn. 

Der Leihnam wurde darauf einige Schritte weiter weggetragen, und 
mit gegen ben Morai gerichtetem Kopfe unter einem Baume niedergelegt, 
neben welchem drei bünne unb breite Holzitüde mit grob ausgehauenen 
Figuren, die aber einander nicht gleich waren, fich befanden. Die Zeuge 
palete legte man in den Morai nieder und die rothen Federbüſchel zu ben 
‚Füßen bed Schlachtopfers. Die Priefter ſtellten fih um ben Leichnam, 
‚und man geflattete ung, fo nahe als wir wollten, hinzuzugehen. Ein 
Mann, welcher, wie es mie ſchien, ber Oberpriefter war, hatte fi in einfs 
ger Entfernung niedergefezt; er fprach eine Diertelftunde lang, und wech⸗ 
felte Dabei Bfter Stimme und Gebärden; immer wandte er fi an bag 
Opfer, und fehlen ihm Vorwuͤrfe zu machen ; wie es mir ſchien, fragte er 
ihn, ob man nicht Grund gehabt habe, ihn zu opfern; dann richtete er 
wieder Gebete an ihn, ale ob ter Zodte fo viel Macht und Einfluß Aber 
bie Gottheis hätte, von ihr zu erlangen, was er wunſche; befonders ver⸗ 
Randen wir, daß er bat, Eimeo, den Häuptling Mahine, bie Schweine, 
die Frauen und Alles, was auf diefer Juſel fey, ben Taitiern in bie Hände 
‚au liefern: das Opfer hatte in ber That keinen andern Zweck. Mii 
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Hagendem Zon fang er ein. Gebet, das beinahe eine Halbe Stunde buuakı 
zwei andere Priefter, Potatu und ein großer Theil der Berfamminnz I 
gleiteten ihn dabei. Nun riß einer der Prieiter noch einmal einige Hast 
aus dem Kopfe bes Opfers, und legte fie auf die Pakete. Daramf beit 
der DOberprieiter allein, wobei er die Federn in ber Hand hielt, mit welde 
Zuha den Otu gefhmüdt hatte. Als er fertig war, gab er biefe Feden 
einem zweiten Priefter, der auf diefelbe Weile betete. Die Federbüſt⸗ 
5 auf bie Pakete gelegt, und nun wechſelte der Schauplatz ber Fin 
lichkeit. 

Man brachte ben Leichnam in ben offenſten Theil des Moral, fo m 
auch die Federn; vie Pakete wurden auf die Mauern des Moral ge 
und über diefe Das Opfer, Die Priefter umgaben ihn von Neuem, fa 
ſich, und begannen ihre Gebete wieder, während einige ihrer Gehälen da 
zwei Fuß tiefes Loch gruben, in welches fie das unglädkliche Opfer were 
und mit Erde und Steinen bedediten. In dem Augenblide, ale man ki 
Leichnam in die Grube legte, lich ein Meiner Knabe einige Gchreie hat 
und Omai fagte mir, dieß fey der Atua. Mittlerweile Hatte ma M 
Feuer angemadht; man führte ben Hund herbei, von dem ich oben Mm" 
chen habe, und drehte hm den Hals um, bis er erſtickt war, brannk 
die Haare weg, riß ihm bie Eingeweide heraus und warf fle ind HM 
wo man fle verbrennen ließ. Nur das Herz, bie Leber und bie Ant 
ließen die mit diefem Gefchäfte beauftragten @ingebornen braten, inden # 
biefelden einige Minuten lang über heiße Gteine hielten; hernach beim 
ten fle den Körper des Hundes mit Blut, das fie in einer Kokosichalt y 
fammelt hatten, und legten ihn, fo wie bie Lcher u. f. w. vor ben gs 
fteen nieder, welche um das Grab herum beteten. Eie fuhren neh cf 
Zeit. fort, über dem Hunde zu beten, während zwei Männer von Zul 
Seit flarf auf zwei Trommeln fchlugen. Gin Fleiner Knabe ließ dr 
Durchdringendes Befchrei ertönen, und man fagte ung, dadurch werd 
Atua eingelaben, von den für ihn zubereiteten Speifen zu Foiten. © 
die Priefter ihre Gebete vollendet hatten, legte man den. Körper des gu 
bes mit feinen @ingeweiden u. f. w. auf ein Whatta oder ein Geſtel w 
6 Fuß Höhe, welches ſich daneben befand. Auf diefem Whatta erblidin 
wir zwei andere große Schweine und zwei Mildfchweine, welche man MM 
Atua kurzlich dargebracht hatte, und welde einen uneriräglichen 
‚verbreiteten. Dieſer Geſtank hielt ung ferne, ob wir gleich näher ginıs 
hinzutreten dürfen; benn von dem Augenblicke an, da man ben Lei 
von dem Meeresufer an den Morai gebracht hatte, geftattete man un, 
nähe zu treten, als wir wollten; jedoch bemerften wir beiden Zufhant 
nicht mehr die Sammlung und Aufmerkſamkeit, die ung ſichtbar wurd 
als man ten Hund auf den Whatta nieberlegte. Die Priejler und | 
Sehätfen befchloffen die Feierlichkeit mit einem Freudenrufe. Die N 
brach herein und man führte uns in ein Haus, das Potatu’n gehle® 
dort gab man und eine Mahlzeit und ein Nachtlager. Wan’ hatte U 
in Kenntniß gefezt, daß bie religidſen Felerlichkeiten am folgenden ZF 
wieder beginnen würden, und ich wollte die Juſel nicht verlaffen, ſo lange 
es noch etwas zu fehen gab. | 

Wir fürdhteten um einen Theil des Schauſpiels zu fommen, und & 
nige von uns begaben ſich ſehr frühe auf den Schaͤuplatz, aber es v 
noch Alles ruhig. Bald darauf opferte man ein Milchſchwein und It 
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3 auf ben Matte. im 8 Uhr führte und Otu wieber in den oral, 
die Prieſter und viele Inſulaner fih verfammelt hatten. Die beiden 
Jafete waren noch auf ber Gtefle, wa man fie Tags zuvor niedergelegt 
aste; die beiden Trommeln flanden vor dem Morat, aber ein wenig n& 
er an demfelben ald Tags zuvor. Din fteflte fich zwifchen bie beiden 
sommeln und bedeutete mir, mich neben ihn zu fleflen. 

Die Ceremonie begann auf biefelbe Weife, wie Tags zuvor. Mau 
rachte einen jungen Bananenbaum, weldhen man au den Yüßen des Königs 
tgte; die Prieſter, weldhe mehrere Büchel rorher Federn und einen Straup⸗ 
rdernbuſch, ben ich Dtu gegeben hatte, und ber ſeitdem heilig gehalten 
surbe, in der Sand hatten, verrichteten ein Gebet. Als fie fertig waren, 
erließen fie ihren Plab und ftefiten fi zwifden ung und dem Moral 
uf; einer von Ihnen, der an dem vorigen Abend bie Hauptrofie gefpiel: 
atte, mmurmelte ein zmeited Gebet, das ungefähr eine halbe-Etunde bayerte. 
Nittlerweile wurden bie Federn an einander gefaßt und auf der Bundes 
abe bes Atua niedergelegt. ' 

Kurz darauf wurden vier Milchſchweine Herbeigefährt; eines derſelben 
purde . getöbtet, die anderen kamen wieder in einzu Stall und wurden 
vahricheinlich für das erfte befte Opfer aufbewahrt. Nun wurbe eines 
ex. Pakete geöffnet, und es enthielt, wie gefagt, den Maro, womit bie 
Eattier ihre Könige bekleiden; bee Maro ift für Ihren König Das, was 
n Europa bie Symbole der Konigswürde find. Man nahm ihn forgfäl 
ig aus ber Umhüllung, bie ihn bebedite, und breitete ihn vor. deu Prieſtern 
ms: er Ift ein ungefähr 6 Fuß langer und 45 Zoll breiter Gürtel; feinem 
Namen nad, feheint ed, trage ihn der Monarch über den Leuden, wie bie 
ibrigen Eingeboruen ben gewöhnlichen Maro tragen. Gr war mit gelben 
and rothen Federn, und befonders wit Iczteren, melde von einer auf ber 
Inſel einhelmifhen Taubenart herrührten, verziert; das eine Ende hatte 
einen Saum von act Figuren, beren jede die Geſtalt unb Größe eines 
Hufelfens und Franzen von ſchwarzen Federn hatte; das andere Ende war 
gabelförmig und die Epigen waren von verfdicbener Länge. Die Federn 
bildeten zwei Linien vierecdiger Felder, und biefe waren überdieg fo georb» 
net, daß fie einen Hübfchen Anblick darboten. Man hatte fie zuerit auf 


Beugftüde aufgellebt oder aufgeheftet, nnd dann auf eine GSchiffsflagge - 


aufgenäht, welde ber Kapitän Wallis auf der Küfte aufgepflanzt hatte, 
ale er das Eritemal auf Mataval gelandet hatte; fo fagte man und wenig 
ftend, und wir hatten auch Feine Urſache, daran zu zweifeln, denn wir er⸗ 
kannten die engliſche Flagge wohl. Ein Streifen des Maro von 6 bie 8 
Soft im Gevierten hatte weniger Zierrathen; man fab Feine. Federn daran, 
ausgenommen einige, welche Wahiadua geſandt hatte. Die Priefler ven 
richteten ein auf biefen Theil der Geremonie bezügliched Gebet, und wenn 
ich mich nicht irre, nannten fie ed dad Maro » Gebet. Das Eymbol der 
Königswärbe wurde fobann forgfältig in deu Zeng eingewickelt und wieder 
auf den Morai gelegt. 

Nun Öffnete man auch das andere Paket, das Ich Bundeslade genannt 
hatte; allein man geflattete uns nicht, fo nahe hin zu treten, daß wir bie 
geheimnißvollen Sachen, welche es enthielt, hätten unterfuchen können; man 
fagte uns bloß, ber Atua, bem man biefes Opfer bargebracht babe, und 
welcher Oru heiße, fey barin verborgen, ober vielmehr, in ber Burdeslade 
fey das Zeichen, welches den Gott vorſtelle, verfchloffen. Diefe Lade beſtaud 


- 
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Bewohner der Yrrumbfihafte: (Tonga⸗) Juſcin Iheen Göttern Wreufin 
opfern. Er har das Rascht befchrieben, von dem er auf Tongatabu % 
genzeuge war. Die „Iufulaner , welche ihn über den Berlauf des F 
belehrten, verfiderten ihm, daß zehn Menfhen geopfert werben 
Wie wir wäflen, geben ſolche Gchlächteseten auf Neufeefand und Rufake 
vor, und daraus lann man fid einen Begriff maden, weiche große Wim 
von Menſchen im den Archipelen des weiten Polyneſiens geopfert weahs 
Die Zaitter vpferten nie mehr ald Bine Perfon auf Einmal; aber ie 
fdyeinlich wurden ſolche Opfer ofe wiederholt und babarch eine Menget » 
-Hieiduen hinweggerafft. Cook zähfte vor einem Moral 49 zur Em 
ausgeſtellte Schädel; biefe Schäbel hatten von ben Eilnfluſſe Der Bitte 
noch wenig gelltten, ein Beweis, daß innerhafb. eined funzen Zelseaum 
439 Menfhen auf tiefem Blutaltare geopfert worben waren, 

. Gewiß vermag Richts den Abſchen zu mildern, ben ein foldyer & 
brand, einflößt; foliten aber, fagt der Werichterflatter ber Reife Eoofk 
feine traufigen Wirkungen nicht einigermaßen dadurch gemildert werben, 
Daß er dazu diente, dad Boll im Saume zu haften, indem er if fe 
furcht für die Gottheit oder die Bandesrefigion einflögt? Gewiß wit; er 
hatte nit einmal diefen nubebentenden Bortheil, denn bie zahlreiche, Wi 
Gelegenheit des Opfers im Morai verfanmelse Menge ſchien weder wu 
ben Gebeten nod von den Werrichtungen ber Priefler auf irgend di 
Weife gerührt zu ſeyn. Das Opfer hatte bereits begonnen, fagt Esel 
ale Mat anfam, und bie. meliten Zufchauer ſammelten fi eifigft um is 
fe dachten au Michts als an eine Erzählung feiner Abenteuer, nud (im 
mit größter Aufmerkſamkelt zu, ohne fidy mit bem Opfer zu Gefchäfige 
Sogar bie Prieſter zeigten, weil fie zu fehr an ſolche Scenen gewöhnt w 
sen, wich jene imponitende Würde, wodurch religibie Feierlichkeiten ie 
druck machen, mit Ausnahme deſſen, welcher gewbhulich bie Gebete verib 
tete. Gie trugen die gewöhnliche Kleidung ber Singebornen nud rveias 
ohne Anfland mit einander. Zwar gebrauchten fie ihr Anſehen, nm 5 
Pobel von Bam Drte abzuhalten, wo bie Geremonten vor fibh gingen; I) 
aber thaten fie Nichts für Die Erhaltung des Anſtaudes. Ueberdieß best 
worteten ſie He Fragen, welche Die Europäer Aber dieſen fluchweirtign 
Sebrauch au fie richteten, ganz frei. Als der berühmte Seemann fie dat, 
ihm feinen Zweck zu erfläzen,, ammorteten fie, es fey ein alter Geruch: 
er fen Ihrem @otte angenehm, ter Dienfchenopfer gern Habe, ober ſch 
wie fie fasten, davon nähre, und nach einer ſolchen Geremonie erhielten & 
von ibm Ale, was fie wollten. Cook hielt ihnen natürlich enter 
daß ihre Gott die Opfer nicht verzehren. Föane, weil er fie nicht ſehe, bei 
De Leiber der Thiere fange ımberährt bleiben, und die Priefler babumkı, 
3* fie die menſchlichen Opfer beerdigten, es ihm unmöglich machten, R' 

verzehren. Dagegen erwiderten fie, daß ihr Gott bei Rache komm 
2 daB man ihn ſehe, daß er ſich von ber Seele ober dem inmmateriehe 
Theil nähere, der nad ihrer Lehre um den Morai herumirre, bis Die Ki 
niß ben Körper gänzlich zerſtort habe. 

Rah Ihrer Behanptung mußte dem Unglackuchen welcher geopmt 
wurbe, noshwendig das linke Auge ausgerifien werben; ber Prieſter bradit 


es dem Könige, was Coot mit aufah; indem er bamit auf deu Wionen 
don mtent_ fantorts os» Ihn auf. ben Mennb an Affnen: or ına AR ahsr min 
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gan das Weenfgeneffen oder Die Mafigeit des Hänptäings, und er rührte 
sahrfcheinkich noch aus ber Zeit her, mo bie Könige bad Schlachtopfer 
rklich verzehrten, 

Halten wir und nit länger an biefen abſchenlichen Details auf. 
Sicher hatten dieſe fo gutmüthigen und ſanften Inſulaner außer den Men⸗ 
venopfern noch andere barbariſche Gewohnheiten... Sie ſchnitten den in 
en Schlachten getödteten Feinden die Kinubacken ab, und. brachten ihre 
eichname dem Atua als Opfer bar. Hatten fie in einer Schlacht geſiegt, 
ſammelten fie bald barauf die in Ihre Hände. gefallenen Todten; fie 
rachten fie in ben Morai, gruben bort unter großer Feierlichkeit eine 
enbg, und beerbigten fe, gruben fie aber nicht wieder aus, um bie Schaͤ⸗ 
el Wegzunchmen. 

Anders war bas Begräbuiß ihrer erften in den Schlachten gebliebenen 
Inführer. - Der König Tutaha, Tuburai, Tamaide und andere, welche in 
ine den Einwohnern von Tiarabu gelieferten Schlacht blieben, warden In 
m Moral von Ata⸗Huru gebrahn Die Prieſter öffneten ihnen ben Leib, 
ıgten die Bingeweide vor dem großen Altare nieder und beerdigten ſodann 
je Leichname au drei verfchiebenen Orten unter der. großen Gteinmafle, 
delche den merfwürdigften Theil des Morai bilder. Die Lente vom Volke, 
weiche ‚in dem nämlichen Kampfe gefallen waren, wurden in @iner Grube 
m Fuße Diefer Steinmafje beerdigt. Am folgenden Tage fanden die Leis 
venfeierlichfeiten Statt; man beging fie mit großer Pracht unter einem 
roßen Sulaufe des Volkes. Damis woliten bie Eingeboruen dem Atua 
wer Danf für den errnagenen Sieg barbringen. Die Beflegten, welde 
ch in die Berge flüchteren, hielten ſich 8—40 Tage daſelbſt verſteckt, bis 
ch die Wuth der Sleger gelegt hatte und ber Friede unterhandelt war. 
In dem Friedensvertrage wurde Otu -zum König der ganzen Inſel erflärt. 
Birklich befteibete man ihn unter großem Gepraͤnge in bem nämlichen Mo⸗ 
ai und in Gegenwart aller Hänptlinge der. Infel mit tem Maro. 

Unftreitig mas man ben Miffionären Dank wifien, daß fie dieſe gräß» 
hen Opfer auf Zaiti abgeſchafft haben. Ohne fie würden fie vielleicht 
ah beſtehen, obgleich Die Taltier, wie fie vor ber Selt bes Mifflonäre bem 
zenuſſe von Menfchenfleifh entfagten, vielleicht auch biefen abfcheulichen 
zebrauch noch aufgegeben haben würden, ber fo viele Voller, befonbere 
uch die Gallier, entehrt hat. 


Rorenbont über bie Leberlieferun en und alten Religionsmeis 
nungen ber Zaitier. 


Morenhout ſcheint der alten Religion, ben Gebräuchen und Sitten 
on Taiti, welche von Bougainville, Epok und Footer mit fo über 
tgenem Zalente nad Ihren äußeren Formen gezeichnet wurden, ohne DEE 
e immer den Geil und die Tendenz Derfelben erfaſſen konnten, die größte 
lufmerkſamkeit gewidmet zu. haben. Er fah bort ruhig uud mit Muße 
ke religibſen und nationalen. Welle ber Taitir, ber Toangae und Ha⸗nai⸗ 
Infeln, allerdings nicht mehr in Ihrem -urfprünglichen Glanze, aber wenige 
ud wit Allem, was daran erinnern Sonate. „Ich kounte,“ fagte er, 
beſſer als meine berühmten Borgänger, bie Urſache ihrer Einfegung bes 
mmen, indem ich in ben. Gebräuchen, den Geremonien, ben heiligen Ger 
nun. den Legenden und den Zrabitiowen dieſes Volles den Beweis für 

Ned Das erlaunie, was mie anf. Taiti Aber hie Eriſtenz und ben Triumph 
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erſten Ranges find viel ſchöͤner und verflänbiger aub haben weit % 
Rand, als bie mittleren Volksklaſſen. Indeß überzeugte ich mid bei de 
Ankunft in Engl von meinem Jerthume; denu mit Wusuahme fe 
Farbe, welde Dunkler war, als die der Eari ober Bürger, welche, wie 
andern Ländern, ein weichlidheres Leben führen und fich der Sornenhit 
weniger ausſetzen, hätte vieleicht Fein Eingeborner Durch fein Benches 
mehr befriedigt. Mai war hoch gewuchfen, aber fehr mager: feine Hi 
waren audnehmend Fein; er befab Scarffiun, Lebhaftigkeit und edle ® 
ſinnungen; fein intereffantes Benehmen machte ihn der. beften Gefetiät 
angenehm, uud ein edler Gtolz lehrte ihn Die Geſellſchaft von Perfonen = 
niederem Range meiden. Er hatte feine Leidenfchaften, wie ande m 
Menſchen, aber fo viel Befinnung, daß er ihnen nit ben Zügel frei ii 
Gegen Wein und ſtarle Gerränfe hatte er, wie ich glaube, fein Bin 
willen und hätte er einem Gaſtmahle beigewohnt, wo der beſte Trinler na 
willfommenjte gewefen wäre, fo würbe er fi) bemüht haben, Lob 
Bienen; aber zum Gläd für ihn bemerkte er, daß nur der Pobel wiel takt 
und ba er die Manieren, Die Neigungen uud bie Aufführung der Me 
Perfonen, die ihn mit ihrer Freundſchaft beehrten, forgfältig fkuber P 
war er nüchtern und zurüdhaltend; und ich habe nicht gehört, WS 
während feines zweijährigen Aufenthaltes in England je zu viel Bir 
teunfen oder das geringfle Verlangen gezeigt hätte, die Grenzen bee IM 
Ren Maͤßigkeit zu Aberfchreiten.“ ’ 

As er von Wahine abfuhr, fchien er ein Manu aus dem Be} 
ſeyn; er wagte es nicht, auf die Geſellſchaft des Kapitäns Auſperh 
machen, unb hielt fih an den Waffenmellter uud bie Matroſen. WM 
aber auf das Gap der gusen Hoffnung fam, wo Cook ihn enropäilh® 
den ließ und ihn ben angefehenften Perfonen voritefite, erflärte er, W! 
fein Teuten ſey, wie die Leute aus ber niedrigſten Volksklaſſe heißen, 
nahm den Titel eines Hoa oder Königlichen Beamten an. Su ben uk 
mit denen man fi über biefen Zaltier trug, gehört auch die, daß as 
Gounenprieiter ſey, ein Beruf, den man auf der Inſel feiner Sea 
nie gefannt bat. 

Aus dem Bericht über bie erſte Reife des Kapitäns Cool erſche* 
daß Puni, König von Bora« Bora, die Inſel Rataten, pie In 
Riff eingefchloffene Inſel D +» Tahe und die Yufel Mowrua, re 
fähr 15 Meilen weftli Liegt, erobert habe. Die Krieger, weft ” 
ihm dienten, empfingen ſehr audgebehnte Landgäter als MWelohuenf: 
fehr viele feiner Unserthanen ließen fi auf den eroberten Jeſeln in 
Uru, König von Ralatea, blieb inde auf feinem Throne, feine gerri 
wurbe jedoch auf. den Diftritt von Opoa befchränft. uf Taha We 
Duni einen Bice-xönig, Namens Boba, eingefezt, weicher fein er 
Verwandter war. Die meilten Bewohner ber eroberten Inſeln hatte® © 
nach Wahine und Zaiti zuräcdgezogen, indem fie eine freiwillige u) 
nung der Unterwerfung unter den Groberer vorzogen. ie haft, 
Land einft vom Drucke befreien zu können. Wie es fcdheint, war Beh 
Geund, warum Tupoia und Mai, welde beide von Raiatea ſta * 
ip anf engliſchen Gqhiffen einfchifften. Beide ſprachen immer ber gr 
aus, fich eine große Menge Beuerwaffen zu verfhaffen. Tupola — 

n 
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feinen Plan ausgeführt haben; Mai aber hatte nicht Scharfſis 
ih einen vollſaͤndigen Begriff von muferer Urt von Kriegf 
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erſchaffen und fie ben Verhältniſſen feiner Landsleute anzupaſſen. Indeß 
eſchäftigte ihn der Plan, fein Vaterland vom Joche Bora⸗Bora's zu bes 
seien, fo fehr, daß er in England oft fagte, wenn Eoof ihn nicht bei feie 
er Unternehmung unterftügen werde, würde er feine Randsleute abhalten, 
im Erfriſchungen zu liefern. Bis zu feiner Abreiſe fann er über diefen 
tacheplau nah. Dann 'aber rieth man ihm, friebfihere Gefinnungen ane 
inehmen, und wir werden fpiter fehen, daß er dieſen Rath befolgte. 

Mai galt bei Einigen für einen dummen Wilden, bei Anderen für 
nen verftändigern Mann. Seine Sprache, die after harten Konfonanten 
stbehrte, und deren fämmtlihe Wörter fih auf Vokale endigten, hatte 
In Organ fo wenig geübt, baß er auch die leichteften englifhen Wor⸗ 
r nicht ausfprehen fonnte, und ed wurden viele unrichtige Bemerkun⸗ 
ta über diefen phyſiſchen Mehler, oder vielmehr Mangel an Webung, 
macht. Als er in London war, nahm er an den glänzendften Schau⸗ 
Helen und Wergnügungen bdiefer Hauptſtadt Untheil; er gewöhnte ſich 
icht an bie Eleganz und Umgangsformen des Hofes, und zeigte viel 
jeift und Phantaſie. Um einen Begriff von feiner Einſicht zu geben, 
mägt es zu fagen, daß er eritaunlihe Fortſchritte in dem Schachfpiele 
achte. Die Mannigfaltigfeit der Gegenitänte, welche feine Sinne in 
nfpruch nahmen, verhinderte Ihn, fih mit Dem zu befchäftigen, was 
5 feiner Rückkehr ihm ſelbſt und feinen Landsleuten hätte nuͤtzlich wer⸗ 
a körmen. Ueberdieß war er nicht im Stande, mit Einem Blicke das 
ſeſiſchaftliche Syfterk "Englands zu umfaffen, und fih daraus Das zu 
erfen , was davon Auf die Vervofffommnung feines Vaterlandes anmwent« 
ir wäre. Gchönheit, Symmetrie, Harmonie und Pracht bezauberten feine 
inne. Gewohnt, der Stimme der Natur zu’ gehorchen, gab er ſich rück⸗ 
Utsſos allen Retzen zum Bergnügen hin. Da er feine Zage in beitän« 
gem Freudentaumel hinbrachte, hatte er Feine Seit, an die Zukunft zw 
men. Seine Fortſchritte waren unbedeutend. Man wird es kaum be⸗ 
reifen, daß er nicht das geringfte Verlangen zeigte, über Ackerban, Künfte 
ad Manufakturen fi zu unterrichten; freilich fuchte auch Niemand bdiefen 
zeſchmack in ihm zu erweden, und feinem Charafter eine mehr geiftige 
ichtung zu geben; jedoch bewies er bei feiner Abreife, daß afle Ecenen 
m Ausfchweifungen, von welchen er Augenzeuge gewefen war, die guten 
igenfchaften feines Herzens nicht verborben hatten. 

Der berühmte Dr. Johnfon, der in feinem Urtheile über Menſchen 
beſonnen war, ſprach don Mat mit cl der Achtung, welche er für einen 
dann von der beiten Crziehung, für einen vollfommenen Gentleman ges 
igt haben würde, 
 Gogleich nach feiner Unfunft in London fteftte Ihn der Graf Sands 
ich, erſter Lord der Admiralität, zu Kew dem König vor, ber ihn ſehr 
it aufnahm. Bon da an fühlte er tie Innigile Dankbarkeit und Achtung 
r bdiefen Fürſten. Der hoͤchſte Adel Englands fehmeichelte Ihm, und man 
itte wicht die: geringfte PVeranlaffung, weniger Achtung für Ihn zu fühlen. 
eine Hauptbefhäger waren Lord Sandwich und Dr. Solander. Der 
eitere glaubte wahrſcheinlich, fein Amt lege ihm die Pflicht auf, für einen 
ewohner bes gaftfreundlichen Landes zu forgen, das ten engllſchen Schif⸗ 
n Ihre Beblirfniffe fo freigehig geliefert hatte, und ber zweite wollte ſich 
x 'die freundliche Aufnahme, die ihm In feinem Lande geworben war, 
u kbar bezeigem ‘ — W —B 
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Mai blieb vier Jahre in London, wo er bie Yodeukmypfung dadk 
Aberftand. Er nahm Kleider, Zierrathen und Kleinigkeiten aller Met, fm 
Alles mit, was unfere erfüntelten Bedürfnifle täglich erfinden. Seirt h 
theilstraft war noch weit zurüd, und wie ein Kind begehrte er Act, wi 
ihn ergbzte und eine unerwartete Wirkung anf ihn machte. Um fie 
kindlichen Geſchmack zu befriedigen, gab man Ihm eine Drehorgel, da 
Sleftrifirmafchine, ein Panzerbemb und eine vofikändige Raſtung. — b 
nahm wenig für feine Baudsleute wahrhaft nuͤtzliche Artikel mit au Mu 
„Wie hatten,“ fagt Eoof, „feinem Baterlande einen gut unterrichtetun n 
mit Foftbaren Kenntniffen, welche ihn zum Wohlthaͤter und wieheikt b 
ſetzgeber feines Landes hätten machen Fünnen, ausgeſtatteten Bürger zb 
geben wollen.“ 

Mat fhiffte fi mit Eoof, welder am Borb ber Decamueie B 
dritte Reife um die Welt antrat, wieder ein, unb landete mir im 
Teneriffa, auf dem Gap der guten Hoffnung, am Rande Kergude, u 
Aventurebai, auf Vandiemensland und Nenfeelaud. Hier leiſten Bü 
feinen Wirthen die eriten wirflihen Dienfle, tudem er bei bes mt 
nern, welche eine ber taisifchen fehr ähnliche Sprache fprechen, uw 
- meter diente. | | 

Die Refolution und die Decouverte, fo hieken bie beiten Gift. 
welhen Kapitän Eoof feine dritte Reife machte, fanbten drei ben⸗ 
und von Lieutenant Gore kommandirte Boote au die Küfle von AP 
(and, um einen Ankerplag und einen ſchicklichen Sanbungsort m MP 
während bie Schiffe bie von’ Korafienriffen umgebene Külle } 
erreichen ſich bemühten, bis fie nach der Rüdfehr der Boote in da P 
gin Eharlsttes Kanal einliefen. Brei mit Bingebornen bemanntt Bert 
men den Schiffen entgegen, und diefe fangen einige Worte im or 
von Ihnen erhob fid und zeigte dad Wort an, das die anderen 
wiederholen mußten, wie es ber Werfaffer biefes Wertes auf der W 
Inſeln Hörte, nur mit dem Unterfchled, daß ſie nicht bloß fangen, * 
fie ſich dem Schiffe näherten, ſondern auch noch mit ihren Hisie 
Takt auf den Schenkeln ſchlugen. 

She Mai nad Neuſeeland kam, hatte ee den Plan gemacht, * 
Landes⸗Eingebornen nach Talti mitzunehmen. Er fand bald Me * 
genheit, feinen Plan auszuführen; ein ungefähre 17—18 Jahre i⸗ | 
länder, Namens Taweilharua, machte ihm den Borfchlag, ihn zu 
und fam an Bord, Cook befümmerte fi Anfangs nur wenig 
Vebereinfunft, denn er dachte, der Gecländer würde ibm wieder el 
wenn er im Begriffe ſey, unter Segel zu gehen, unb er aus bet | 
keit Mai's Nutzen gezogen hätte. Als ex aber ſah, dag jener yet 
fey, fi mit ihm einzufchiffen, und erfahren hatte, daß er ber dt” 
eines verſtorbenen Hänptlinge ſey, daß feine Mutter noch lebe um? * 
ſey, fürchtete er, Mai möchte dieſen jungen Mann und Dicjenigen, 
fi für ihn intereſſirten, mis der Hoffnung getaͤuſcht haben, DaB ſe 4 
wieder ſehen würden; er erklärte ihnen daher unumwunden, dab» 
Tawellharua auf feinem Vorhaben beſtande, er fein Batch) 
wieder fehen würde. Seine Rede ſchien feinen Eindruck zu mahl“ " 
Tage vor feiner Abreife kam Tiratutu, bie Mutter des jungen 8 f, 
Nachmittags an Word, ohne Sweifel, um nene Geſchenke von M M 
empfangen; fle blieb bis in bie Nacht hei ihrem Sohne. Eie wen# 
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nie allem Andrucke der Zaͤrtlichkeit, welche ſich von einem Sohne und von 
iner Mutter erwarten läßt, die ſich auf Immer verlaſſen. Sie ſagte, daß 
ie feine Thränen mehr vergießen würde, und wirklich ſchien fie, ats fie am 
olgenden Tage wieder fam, um ihrem Sohne das lezte Lebewohl zu fügen, 
‚te ganze Zeit über, die fie an Bord zubrachte, ganz fröhlich zu feyn, und 
‚mtfernte fich, ohne Betrübnig zu zeigen, wie eine ſpartaniſche Muster. 

Um feinem Range gemäß zu reifen, nahm fib Taweilharua vor, 
imen andern jungen Mona ale Bebienten mitzunehmen; dieſer blieb an 
Bord, bis er fah, daß man fih zur Abfahrt rüſtete, dann forberten 
hn feine Eltern zurüd; allein am folgenden Morgen wurbe feine Gtelle 
yurch einen 9—40 Jahre alten Knaben, Namend Kofoa, erſezt. Der 
Bater Kokoa's ſtellte ihn dem Kapitän vor. „ch glaube,“ ſagt Coof, 
‚daß er feinen Hund mit weniger Gleichgäftigfeit ‚Hingegeben hätte; er 
rahm dem Kinde feine wenigen Kleidungsſtücke weg, und ließ ed ganz nad 
mreüd.“ Mergeblih bemühte man fi, ihnen begreiflid zu maden, daß 
Laweilhbarna und Kokoa Neufeeland nie wieberfehen würden; weber 
hre Eltern, noch ein Eingeborner befümmerte ſich um ihr Schickſal. Bei 
Yiefer ‚Sleichgültigleit und im ber Ueberzeugung, baß bie jungen Leute 
Nichts verlieren würden, wenn fie fi auf den Geſellſchaftsinſeln nieder 
ieben, gab Eon feine Zuflimmung zu ben Anordnungen feines Schütz⸗ 
Inge Mai, . , 

Doch die Dienfte, weiche Mat Gore'n ale Dolmetfcher leiſtete, waren 
sicht Die einzigen. Die Eingchorneg machten an Ihn viele Bragen über 
Ye Mannihaft, die Schiffe, Aber England und die Waffen, weiche. die 
Europäer anmwendeten. Geſchickt wußte er ihnen davon Wunder zu erzähe 
en. Er fagte ihnen 3. B., daß es In Europa Schiffe gebe, welche fo 
woß feyen ale ihre Inſel; daß diefe Schiffe Kriegswerkzeuge trügen (er 
neinte Kanonen damit), die fo groß feyen, baß mehrere Perjonen fi hin⸗ 
einſetzen könnten, und man mit Einer ihre ganze Infel in Staub verwan⸗ 
deln koͤnne. Nach dieſer impofanten Befchreibung wollten fie wiſſen, welche 
rt von Kanonen an Bord ſeyen. Mal ermiderte ihnen, daß fie Flein 
ſeyen im Berhältnig zn benen, von welchen er ihnem erzählt habe; daß es 
aber boch nur von den Engländern abhange, aus der Entfernung, in wel 
her fich bie Schiffe befänden,, die Inſel zu vernichten und afle Einwohner 
zu tödten. Gie befragten ihn hierauf über bie Mittel, wodurch fo erflaun« 
Ude Wirkungen hervorgebracht ‚würden, und er verſuchte es, Ihnen eine 
Erklärung Davon zu geben. Zum Süd hatte er einige.Pastronen in feiner 
Taſche; er zeigte den Infulanern die Kugeln und das Pulver, und um ihnen 
:inen noch augenfcheinlicheren Beweis zu geben, befchloß er, ihnen eine Eye 
stoffion zu zeigen Gin Häuptling hatte der Menge befohlen, einen Kreis 
m bilden, und biefer war für den Berfuh Mai’s ganz günflig. In ben 
Raum und ben Mittelpunkt des SKreifes legte er das wenige Pulver, bag 
ihm feine Patronen lieferten, und ſteckte es durch eine Kohle, die er aus 
sem Ofen nahm, mo das Mittagsmahl zubereitet wurde, in Brand. Der 
chnelle Effekt und das Knallen des aufbligenden Pulvers, die Flamme und 
ver Rauch erfüllten alle Zufhauer mit Erftaunenz fie zweifelten nicht mehe 
in der unwiderſtehlichen Macht ber Waffen der Gnropi (Europder), und 
maßen Allem, was Mai erzaͤhlt Hatte, volifongmenen Glauben bei. 

Man glaubte an Bord ber Schiffe, daß die Eingebornen, wenn: ihnen 
dieſer Verſuch nicht Schreden eingelöst hätte, bie gelanbeten Engländer 
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. bie ganze Naht über gefangen gehalten Hästen. Wat hatte Ihnen zeig, 
Daß, wenn er des Abends mit feinen Gefährten nicht an Bord zurädtien 
der Kapitän feine Kanonen auf die Inſel abfeuern laffen mürde; dehheh 
beeiften fie fih, ihre Gaͤſte abziehen zu laſſen. Sie rechneten bavani, & 
am folgenden Morgen wieder am Lande zu fehen; allein Eoof me 
über die Gefahr, in.der fie gefchwebt, fo erfchroden, daß er fie nit a 
Smweitenmale gehen ließ.. 

An diefem Tage hatte der tattifche Neifende Biel zu ſchaffen. D 
gleich noch fein anderer Europäer auf ber Inſel geweſen war, fo fam 
fi) doch Fremde dafelbft und Cook hätte von dieſem merfwürbigen io 
Stande Nichts erfahren, wenn nicht Mai Gore'n begleitet hätte. 

Kaum war er and Ufer geiliegen, als er drei feiner Landslente u 
dem Haufen erblidte. Die Tatti» Infeln waren ungeführ 200 Linus @ 
fernt, man mußte ein unbekanntes Meer durchſchiffen, um bieher zu fm 
men, und da die Zaitier nur elende Piroguen haben, welche bloß zu DM 
ten geeignet find, wobei man das Land nicht ans dem Geſichte wein 
fo fonnte eine ſolche Begegnung auf biefer Infel für einen Roman gi 
- Man fann ſich denken, mit welcher Ueberraſchung und Freude ii 
‚feine Landsleute einander anredeten. Die Geſchichte ber lezteren iR ſeht veh 
würdig. Sie hatten ſich auf Taiti zu zwanzig, Maͤnner und Grauen, au 
Pirogue eingefchifft, um fi) nach Ralaten, zu begeben. Ein heftiger wii 
Wind verhinderte fie, an den Ort ihrer Beilimmung zu gelangen, ode M 
Hafen, aus dem fie ausgelaufen waren, wieder zu gewinnen. } 
Ueberfahrt nur furze Zeit gebauert Hätte, fo hatten fie Leine Borrätk # 
genommen, und bald mangelte es ihnen an Lebensmitteln. Man kau 
denken, was fie ausgeitanten haben, während fie von Wind und DI 
auf dem Ocean hin» und hergejagt wurden. Gie brachten viele Tag 
alle Nahrung und Getränke zu. Hunger und Ermattung zafften 
die Meine Mannſchaft hin; ed waren nur noch vier Mann übrig, —8 
Pirogue umſturzte. Der Untergang dieſer vier Unglücklichen dien r) 
meidlich; jedoch waren fie noch fo gewandt und kräftig, das Taumel 
Schiffea zu faflen, an dem fie nun mehrere Tage lang hingen. 
wurden fie in vie Nähe ber Inſel verfchlagen; die Eingebornen 
ſogleich Canots los, retteten fie und führten fie ans. Land. Er ve 
Ahnen war geftorben, aber die anderen lebten noch, und erzählten Wil 
wunderbaren Schickſale, von denen wie berichtet Haben. Sie rähm 
die freundfchaftliche Behandlung der Inſulaner und waren mit ihren ER 
fale fo zufrieden, daß fie das Anerbieten Evofs, der ihnen auf de} 
gende Bitten Mai’s den Vorfchlag machte, fie in ihr Waserland ; 
zuführen, ausſchlugen. Die Gleichheit der Bitten und der Sprache 
fie in diefem Lande mehr als einheimifh gemacht, und bie Verbindu⸗ 
welche fie eingegangen hatten, und welche fie nur ungerne aufgeldft 
'erllären es Hinlänglich, warum fie nicht in Ihe Geburtsland zurädtt 
wollten. Ste waren fchon länger als zwölf Jahre auf Neuſeeland. 4 

Einige Zeit nachher entdeckte bie Expedition die Inſel Tubucai 
kam im Jull 1777 in Ditipehe, einer der Buchten Taiti’s, an. 

Nährend war das Wiederſehen der Offiziere und Matrofen, si 
Eingebornen von ben vorigen Reifen ber noch fannten, Das Mißt 
war verſchwunden, und fie wurben aufs Freundlichſte empfangen. 
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Der Mond frahlte bie ganze Nacht hindurch am wolkenloſen Him⸗ 
mel und zeigte der Mannſchaft in der Ferne eine reizende Landſchaft, 
welche die Hand einer Fee geſchaffen zu haben ſchien. In der Luft herrſchte 
voſlfkommene Stille; nur in der Ferne hörte man bie Stimme einiger Tai⸗ 
tier, welche an Bord geblieben waren und mit ihren Yreunden, welche fie 
im Jahr 4769 kennen gelernt hatten, die fhöne Nacht genofen. An ben 
Schiffswänten figend, führten fie ihre Unterhaltung bald mit Worten, bald 
mit Zeihen. Bor Allem fragten fie, mie ed ben Fremden feit ihrer Tren⸗ 
nung ergangen fey, und erzählten dann bag tragifhe Ende Tutaha's 
und feiner Anhänger. Gibfon, ein Marincfoldat, weicher auf ber erſten 
Reife Cooks von dieſer Sufel fo bezaubert wurde, baß er befertirte, um 
dort zu bleiben, fpielte eine Rolle bei diefer Unterhaltung, weil bie Ein» 
gebornen ihn, ba er die Sprache beſſer verſtand, mehr liebten. Das Zus 
traufiche dieſes Volkes und fein herzliches und vertraufidhes Benehmen ent« 
zücten bie Engländer. Gein Charakter zeigte fih in einem güniligern 
Lichte ale je, und man war überzeugt, baß bie Leidenſchaft der Rache bie 
gutmüthigen und einfachen Taitier nicht beunruhige. Süß wäre freilidy ber 
Gedanke, daß Menfchenfreundlichfeit den Menſchen angeboren fey, und die 
wilden Ideen von Mißtrauen und Haß nur cine Yolge flttlicher Verfchlime 
merung feyen. Die Entdedlungen bed Eolombus und Cortez in Amerika, 
Mendana, Quiros, Schuten, Zasman, *) und Wallis im Eübmeere floßen 
diefen Glauben nicht ganz um; aber cr wäre ziemlidy ungegrändet, wenn 
man ihn auf einen vorgerüdten gefeflfchaftlichen Zuitand anwenden wollte. 
Der Angriff der Taitier auf den Dolphin %) hatte feinen Grund wahre 
ſcheinlich in einge Beleidigung, welche fid bie Europäer gegen ihren Wils 
len zu Schulden fommen ließen, und wäre diefe Vermuthung ungegrünbet, 
fo Hatte dieſes Volk, wenn anders Gelbiterhaltung eines ber erſten Naturs 
gefege if, gewiß das Recht, die Engländer als Ufurpatoren zu betrachten, 
und für feine Freiheit zu zittern. Nachdem aber die Europäer ihre über» 
fegene Macht entwidelt hatten, ald bie AInfulaner fahen, daß ber Kapitän 
Wallis bloß die Abfiht habe, einige- Tage unter Ihnen zuzubringen, um 
Erfriſchungen einzufaufen, und daß bie Yremdlinge doch nicht ganz ohne 
ade Menichlichkeit und Gerechtigkeit ſehyen, dffneten, fie ihnen die Arme; 
fie vergaßen die Metzelei und boten bienftfertig ihre Reidhthämer an. Eie 
wetteiferten in Sreundfchaftsbezeigungen-gegen fie, von der Königin big 
auf den legten ihrer Unterthanen, fo Daß fämmtliche Gaͤſte fih nur. une 
gern von biefer..gaftfrennplidhen Küfte trennten. 

Abenteuer Hipi-Hidi’s. — Im Jahr 41775 nahm Cook einen 
jungen Mann, Namens Sidi» Hidi (Dedidee) an Bord. Bel der Nüd- 
Fehr: dieſes Segmannes und Mal's nad Zaiti wollte er, fo wie auch ber 
Taitier, der mit den Spaniern in Peru gemefen war, feine Höflichfeit zeis 
gen, und fidnglifch. ausbräden; er fagte oft: Ges Sir; if you please, 
Sir (ja Herr, wenn es Ahnen gefällig iſt, Herr). Hibi» Hidi, der von 
Bora-Bora gebürtig war, war feit drei Monaten auf Talti, und in feiner 
andern Abſicht, als um feine Neugierde, oder bie Reibenfchaft ber Liebe, 
ben fich alle Bewohner der Taiti⸗Inſeln Hingeben, zu befriedigen. Nach 
Cook haben die Anfulaner, welche von einem Lande in das andere reifen, 


Li: ' . | 


») Die rohen Wilden von Nenſeelaud nnd ein andern ansgenommen. 
) So Hub Das Krhifi non Wallis jun Sure „m on 
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Beinen andern Zweck. @r z0g bie Moden und den Schmuck feiner Landelk 
den nnfrigen vor; denn ale der Kapitän die Kleider ihm zugeſtellt harte‘, 
melde ihm das Admiralitätshurenn zum Geſchenke ſandte, fo tung ei 
nur einige Tage; hernach aber weigerte ex ſich, ferneren Gebraub dam 
zu machen. Sein und des Taitiers, der in Lima gewefen war, Benchan 
gibt ung einen fprecheuden Beweis von ber Macht der Ratur, welche m 
Menſchen zum Gewohnten zurüdführt, 

Diefer junge Mann hatte fi) an Cook mit ber Bitte gewendet, I 

nach England mitzunehmen; aus feiner Farbe und feiner Kieibung Kb 
ſich ſchließen, daß er von guter Familie war. Er hielt ihn Anfangs sl 
für fähig, dem meichlichen Leben, das Perfonen von diefens Range auf W 
fen Iafeln führen, entfagen zu Fönnen; er Tächelte zu feinen Berkbla 
and ſchilderte ihm die Strapazen und Entbehrungen, denen er fih u 
ziehen mäffe, wenn er fein Vaterland verlaffe; er ſchilderte ihm namenih 
die Strenge des Klima's und bie fchlechte Beſchaffenheit der Lebensultei 
äber nichts Fonnte ihn In feinem Entſchluſſe wankend machen, und KM 
Freunde vereinigten ihre Bitten mit dem feinigen, 
Ms er ſich einſchiffte, famen feine Freunde, um ihm das leg b 
wohl zu fagen, und brachten ihm Zeuge und ald Vorrath für bie Bart 
egovene Brodfrucht (Made), welche fie ſehr gerne eſſen, und wild ® 
che nahrhafte Gpeife iſt. : 

Hibl⸗Hidi hatte, ale das Schiff auf ter Hohen See war, viel wu 
Seckraukheit zu leiden. Als man aber deu hohen PIE von Bora-® 
Geſicht bekam, Hatte er noch fo viel Kraft, daß er fagen Fonnit: 3 
bin auf diefer Juſel geboren, und bin ein naher Berwanbter Pant, 
großen Könige, der Dtaha und Raiatea erobert hat.“ Zugleich far! 
den Offizieren, bag fein wahrer Name Mahiva fep, daß er ihn aber F 
den Ramen Hibdi-Hidi mit einem Häuptling von Eimeo vertauſcht 
ein Gebrauch, der auf alten diefen Inſeln eingeführt iſt, wie früher MM 
bemerft wurde. Puni befand ſich damals auf der Inſel Mowru, P 
weicher man bed Nachmittags vorbeifam, und welche aus einem ee 
kegelförmigen fpihigen Berge beiteht. . P 

Htdt« Hidk befam erft am folgenden Tage wieder Appetit; a 
Stuck von einem Delphin, welcher 28 Pfund wog, und von einen Bol 
fen gefangen worden war. Man erbot fi Ihm, denfelben fogfeld Mi * 
keiten, allein er erwiderte, daß er beſſer roh ſey; man gab Ihm ek 
Seewaſſer gefügtes Geſchirr, in welches er das Fleiſch, wie Im eine 
tauchte; er aß mit großem Wohlbehagen, ftatt des Brodes aß er 
ein, Etöc von einer Maheilugel ober gegorenem Brodfruchtteige. ib 

Ehe er fi zur Mahljeit niederſezte, legte er zwei kieine Städt n 
ind Brodfrucht für den Mtua oder die Gottheit auf die Gekte, weh 
zügleich einige Worte ausſprach, welche wahrſcheinlich ei rzes * 
waren. Bwei Tage nachher verrichtete er biefelde Ceremonie, ale er 
einera toben. Meergulu ab. | Bu w 

Nachdem er den Tonga⸗Archipel, Neuſeeland, Vaihu und die Mu 
Inſeln befucht and fieben Monate auf biefer Reife zugebracht hatll 
ihn Eoof im Laufe bes Jahres 1774 in ſein Vaterland zuräd. an 

Einer ter Taitier, welchen bie Spanier nad. Lima mitgene® 


®) Yußerdens gab ihm Coot ſeinerieits eine Ktile mit NGerfjcugen und einige ’endrte weſtel 


Deeanien 487 


atten, machte ben Gnglänbern ebenfalls einen Beſuch. Durch ſein Beuech⸗ 
sen ober fein Aeußeres unterſchied er fi nicht von den übrigen Einge⸗ 
ornen. Jedoch erinnerte er ſich einiger fpanifchen Worte, welde er ge» 
erne hatte, und welde er ſehr fchlecht ausſprach. Beſonders häufig wie⸗ 
erbofte er: Bi Senor; und wenn man auf ihn zufam, ermangelte er 
icht, fich zu erheben, und fich, fo gut er Founte, mit feinem geringen Vor⸗ 
nthe an ſpaniſchen Wörtern hörbar zu machen. — Kehren wie nun zu 
Rat zurüd. 

Fortſehung bee Abenteuer Male. — Um 4. Geptbr. 4777 
ob Deal dem Kapitän Cook unb feinen Dffizieren anf der Inſel ein Mit⸗ 
ageffen. We war fehr gut, und beitand aus Fiſchen, Beflägel, Schweinen 
nd Puddings. Der Häuptling Otu wohnte dem Milen ebenfalls bei; 
Rachmittage begleitete Ihn Cook in fein Hans, wo er alle Diener beffelben 
vefchäfttgt fand, Borräthe für Ihn zu fammeln. Hu gieiher Zeit waren 
ie befchäftigt, ein großes Schwein zu fchlachten. - Aus den Eingeweiden 
vurden eilf Theile gemacht und unter bie Diener vertheilt; einige ließen 
hren Antheil in demfelben Ofen mit dem Schweine kochen, die meiſten 
ber nahmen ben ihrigen roh wit. Ein großer Puodiug wurde auf folgende 
Met zubereitet. Die Köche nahmen zuerſt Brodfrucht, reife Banauen, 
Zaro, Kofosnäfle und Baudanusfeächte, welche gerieben, in Kleine Stücke 
zerſchnitten, oder geſtampft und beſonders gefucht wurden. Hernach brach 
ten fie ziemlich viel Saft aus Kofoönupfernen, welchen fie in eine Höfgerne 
Schuſſel chartern, und nachdem file bie Brobfrucht, die Bananen u. f. w., 
welche aus dem Dfen Famen, bazı gelegt hatten, brachten fie auch einige 
Heiße Steine hinein, wodarch das Ganze leicht zum Sieden gebracht wurde, 
Drei oder vier Manner rährten die verfdriebenen Zuthaten mit einem 
Stocke um, bis fie fi mit einander verbunden Hatten, und ber Kofodnuß« 
faft tn Del vermantelt war. Bald verbichteten fich die verfihlebenen Theile. 
Einige dieſer Pubdinge find vortrefflih, und dere berühmte Seemann, der 
Davon Foftete, geitand, daß man in England nit Leicht etwas fo Wohl⸗ 
ſchmeckendes bereite; auch bat er während feines Aufenthaltes auf Tattt, 
wenn man foldhe Pubbinge haben Fönnte, was nicht täglich ver Fall wear, 
jedesmal ihm damit aufzuwarten. 

As das Schwein und der PYubbing, melden Otu für den Romane 
banten ber Erpeditton beſtimmte, gekocht waren, fehlffte man fie mit zwei 
lebenden Schweinen auf einer Pirogue ein, und brachte fie an Bord ber 
Decouverte, wohin fi) Cook mit der ganzen Föniglichen Bamilie begab. 

Am folgenden Tage wurde ein junger Wirder von der Cap⸗Raſſe, ben 
man mie vielee Mühe erhalten hatte, von einem Hande gerrifen. Wan 
in bisweilen In einer Page, wo der Berluft einer Kleinigkeit empfindlich 
iſt; Goofn war fehr viel baram gelegen, dieſes natzliche Thier auf bie 
Fr R Safeh zu verpflanzen, und der Berluft des Widders war ein wirffi« 
| iaa. 


Zur Beluftigeng der Inſulaner ließ Cook am 7. Abends vor dem 
verſammelten Volke ein Fenerwerk abbrennen. Diefes Schauſpiel machte 
einem Theil der Oltipehaner großes Vergnaͤgen; den meiſten aber jagte 
es einen ſolchen Schreden ein, baß fie nur mit Mühe bis zue Beendigung 
deſſelben zurüdgehalten werben Fonnten. Das Sreigen mehrerer Raleten 
Folte das Schauſpiel beſchließen: aber in dem Augenblic, als fie anfitiegen, 
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zerſtrente ſich bie ganze Verſammlung, und ſelbſt bie muthigſten Eingehen 
begaben ſich auf die eiligſte Flucht. 

Am 8. wollte Hidi⸗Hidi dem Kapitän Cook feine Erkenntllä 
bezeigen, und lub ihm und feine Offiziere zum Mittageffen ein. Sein Ra 
befiand aus Ziichen und Schweinefleifh: das Schwein wog ungefähr # 
Pfund; es wurde getddtet, gekocht und in weniger als einer Stande w 
getragen, Als man gegeffen hatte, Fam Otu an; ee ging auf den Kuplä 
zu und fragte ihn: „Kit Dein Bauch vol?“ „Sa,“ ermiderte diefer- 
„So komm mit mir.“ Otu führte ihn zu feinem Bater, wo ex verfchiam 
Derfonen fand, melche zwei junge Mädchen auf eigenthümliche Weik a 
vielen Zeugen bekleideten. Ein Ende ber vielen Zeuge wurde ben WB 
chen über dem Kopfe aufgelchürzt, während das lebrige ihren Leib bis u 
bie Kudchel umhüllte. Das andere Ende fiel in Falten bis auf ben Bou 
herab, und glich einem auf einem großen Korbe getragenen ZBaiberkı 
Mehrere Stücke umhüllten den äußeren Rand diefes Korbes und mals 
das Beſchleppe noch größer. Die Zeuge nahmen einen Raum von 5 MI 
Stäben im Umkreiſe ein, und bie armen Mädchen erlagen beinahe mt 
ber ungeheuern Laſt; üherdieß harten fie zwei TZaama’s (Bruſiſtucke), nit 
zum Schmuck dienten, und Ihrem Anzuge etwas Pittorestes gabe. * 
biefem Wufzuge führte man fie an Bord ber Decouverte; bie Fir 
melche fie dahin brachte, war mit mehreren Schweinen, und einem berib 
lichen Vorraihe von Früchten und Zeugen beladen, womif dar Vater Ol 
dem Kapitän ein Geſchenk machen wollte, Die auf diefe Weiſe gefickt 
Derfonen beiderlei Geſchlechts hießen U. Am folgenden Tage machte M 
- Otu ein Gehen! mit ejnem Schweine und einigen Grüchten, und jede ſ⸗ 
ner Gchweitern gab ihre ein Schwein und ebenfalls Früchte. Die EP 
bornen hatten Innerhalb bes. Riffes eine beträchtliche Menge Malen? 
bem Schleppnetze gefangen; einen Theil berfelben taufhten fie in va 
ger und auf den Schiffen der Engländer aus. . | 

Otu lieferte ihnen aber nicht nur beiläadig Lebensmittel, ſonden IM 
auch Sorge für ihre Belufligung, Um 40. begaben fih Cool aA 
Theil feiner Offiziere mit Mai nah Oparre, wo Ot u Ihnen, eine Ar 
mödie durch feine drei Schweſtern geben ließ. Dann wurde Eoonf el 
ben, einer Hauptmufterung der Pirognen von Matavai und Opa fir 
wohnen, Es waren ungefähr 60 mit Plateformen, auf welden bie Kiapit 
ftanden,: verfehene Kriegspiroguen. Eben fp groß war die Zahl. bet it 
zen Piroguen. Die Häuptlinge beitimmten fogleich, daß fidy das 
der erft am folgenden Tage nach Oparre ‚begeben falle. DBegleris: 
Kampfweiſe ter Taitier Fennen zu lernen, bat Cook Dtu’n, einige 
Pirognen vor feinen Augen bie Schlachtmanövers ausführen zu ui 
Der König ließ zwei Pirogmen aus bee Bali auslaufen... Otu und 
beftiegen eines biefer Fahrzeuge, und Mai begab fi an Borb bed —* 
As fie fo weit auseinander waren, daß ihnen der zu ben Evolulien 
aöthige Raum blieb, lehrten fie ſich mit dem Vordertheile gegeneinende 
fie rückten vor und wichen zurück, fo ſchnell die Ruderer ſie bewegen lou 
ten. Mittlerweile ſchwaugen die Krieger auf den Plateformen Ihre 
fen, und bereiteten fi mit Gebärden und Verzerrungen auf bad Ge 
vor. Otu ſtand neben ter Plateforme, und gab das Signal zum up 
rüden: und Suräcziehen. Es erforderte einen ſcharfen und fchnelen de 
blick, um ben günfligen Moment zu. benügen, und Alles zu vermeideb⸗ 
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was bem Feinde einen Vortheil gewähren konnte. Uls enblich beide. Piro⸗ 
guen .wenigftens zwölf Mal vorgerüdt und zurädgewichen waren, ftießen 


fie mit den Vordertheilen auf einander; nad einem kurzen Gefechte ließen 


fich Die Krieger auf der Plateforme, wo Otu fland, zum Scheine bis auf 
ben legten Maun tödten, und: Mai bemächtigte ſich der Pirogue. In dies 
fem Augenblicke warfen ſich Otu und feine Ruderer ind Meer, wie wenn 
fie gendshigt gewefen wären, fih durch Schwimmen zu reiten. 
Jedoch werden ihre Seegefechte nicht immer auf’ diefelbe Weiſe gelle⸗ 
fert._ Den Berichten Mai's zufolge banden die Infulaner bisweilen zwei 
Piroguen mit ben Vordertheilen aneinander, und fämpften ſodann fort, 
bis ale Krieger einer Pirogue getddtert waren. Diefes ſchreckiiche Mand⸗ 
ver beweist, daß ſie entſchloſſen waren, zu ſiegen oder zu ſterben. Wirk— 
lich durften fie auch nur auf Sleg oder Tod rechnen; denn nach ihrer 
Ausfage gaben fie niemals Pardon, wenn fie nicht etwa die Gefangenen 
aufhoben, um fle am folgenden Tage auf graufamere MWeife zu töbten. _ 
Die ganze Macht diefer Völker "beruht in ihrer Marine; fie haben 
vielleicht noch nie eine Hauptfchladyt zu Lande geliefert; entſcheidende Schlach⸗ 
ten lieferten fie ſich nur auf der See. Wenn beide Parteien die Zeit und 
den Ort der Schlacht feſtgeſezt hatten, brachten ſie den Tag und die Nacht 
vor derſelben mit Beluſtigungen und Schmauſen' hin, wie wir dieß auch 
auf den Carolinen geſehen haben. Beim Anbruch der Daͤmmerung ließen 
ſie ihre Schiffe vom Stapel laufen, und machten ihre Vorbereitungen zur 
Schlacht, welche mit dem Tage begann; ihr Ausgang endigte gewöhnlich 
deu Streit; die Beflegten flohen. eiligſt, und diejenigen, welche die Kuüͤſte 
erreichten, beeilten fich, in das Gebirg zu cutlommen und die Shrigen mits 
zunehmen. Die Sieger, welche in der erſten Wuth weder Greife,. noch 
‚ Weiber, noch Kinder ſchonten, verfammelten ſich am folgenden Tage im 
Morai, um dem Utua für den errungenen Sieg zu danfen, und ihm bie 
Krieger, welde getüdtet worden waren, und bie Gefangenen zum Opfer 
darzubringen. Hierauf. wurde ber Frieden unterhandelt, deſſen Bedingungen 
| gewöhnlich von den Giegern diktirt wurden, welche einige —— ndeg, 
bisweilen auch ganze Snfeln erhielten. Mai, der lange vor feiner Abs 
reife nad Europa von deu Einwohnern von Bora-Bora gefangen genom« 
men und auf die Inſel geführt worden war, fagte, er und feine Mitgefane 

genen wärben am folgenden Tage getddiet worden ſeyn, wenn es ihnen 
nieht gelungen wäre, während der Nacht zu entkommen. 

Nach diefem Scheingefechte legte Mai den Panzer und bie übrige 
Räſtung an, Die man Ihm in England gefchenft hatte, und welche wahr« 

ſcheinlich aus einer.alten Ritterruͤſtkammer hervorgezogen worden war. So 
gerüſtet vom Kopf big zum Fuße, und einem der Palapine Karls des 
Großen aͤhnlich, flieg er auf die Plateforme einer -Pirogue, und bie Rude⸗ 
ver führten ihn im Triumph dem Ufer der Bai entlang, fo daß ihn. alle 
Eingebornen mit Muße betrachten Fonnten; aber zu feinem großen Miß- 
vergnügen z0g fein ſchönes Panzerhemd bie Aufmerffamfeit bet Inſulaner 
nicht in.dem Maße auf fich, ald er vermuthet hatte. 

Cook ging nad Wahine unter Segel, von wo auß er ſich nad Ele 
meo begab; er landete auf Raiatea, dem Vaterlande Mai's. Alle angeſe⸗ 
henen Inſulaner kamen auf die Schiffe, wag dem Kapitän erwünfct warz 
beun er wollte fi nun mit der Niederlaffung feines Schädlinge befchäftie 
gen, und hielt bie Gelegenheit für günſtig. Wie es fehlen, hatte Mat 
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beträchiliher., Nach dieſer Uebereinfunft, welche die Inſulaner, Mal m 
mich befriedigte, ließ ih auf ber Küfte ein Zelt und Obſervatorien crrik 
ten, und ftefite einen Poften dabei auf. Die Zimmerleute der beiden GAR 
errichteten ein Pleined Haus, worin mein Freund feine Schatze aufbewahren 
Fonnte; ferner legten wir einen Garten für ihn an, und pflanzten de 
doks, Weinftöcde, Bichtenäpfel, Melonen und einige anbere Gewählt ı 
benfelben; ehe ich die Inſel verließ, fah Ich mit Bergußgen, daß bie Pie | 
zung wohl gebieh.“ 

Mai .fing nun an, fih ernfilic mit feinen Angelegenheiten zur | 
fhäftigen; er bereute es, daß er auf Taiti fo verſchwenderiſch gereſa 
war, und bie Foftbaren Sachen, welche er in England und anderem wi 
halten, weggefchenfs hatte. Er fand aufWahine einen Bruber, eineödee | 
fler und einen Schwager, denn feine Schweſier war verheirathet; av ſe 
plünderten ihn nicht, wie es feine übrigen Verwandsen gemacht heiitl 
Wenn fie jedoch zw ehrlich waren, nm ihn zu betrügen, fo hatten fie al 
ber audern Geite zu wenig Anſehen auf der Inſel, um ihm 1 
Dienfte feiften zu Fönnen; ohne Kredit oder Anſehen Fonnten fie 
Perfon und feine Güter nicht befchägen, und in biefem Zuſtande ber Br 
laffenheit war er in Gefahr, feines Vermögens beraubt zu werden, MM 
feine Befhüger ihm nicht mehr zur Gelte ſtanden. 

Eoof rieth ibm Daher, zwei oder drei der vornehmſten Häufig 
mit einem Theile feiner Reichthämer zu beſchenken, indem er badıte, 
Danfbarkeit würden fie ihn in feinen Schuß nehmen, und ihm gega? 
Beeinträchtigungen der Andern vertheidigen. Er befolgte dieſen Rath 
ih. Da aber doch Goof nicht zu ſehr auf die Wirfungen ter Dar 
feit rechnen wollte, fo wandte ew. ein einbringlicheres Mittel, den Cchreit 
an. Er ließ. Feine Gelegenheit dazu vgrübergehen.. Er rief die Juiuls 
zuſammen, und fagte ihnen, daß er im Sinne habe, bald wieder zu 
zu fommen, und Daß er, wenn fie das Eigenthum oder die Perfon 
Freundes antaften follten, fi an Allen, welche ihm Meblee zugefügt $ 
ten, unbagrmberzig rächen würde, Allem Anſcheine nach mußte dieſe pr 
bung die Inſulaner im Saume halten; benn ba bie Engländer ſchon wir 
mals bei den Taiti⸗Inſeln angelegt hasten, fo glaubten fie, bie sah 
men immer von Zeit zu Zeit wieder; und bie Zeit hat gelehrt, dab f' 
im Allgemeinen geachtet war, fo lange er Feine Ungerechtigkeit gegen 
Landsleute beging. - ne ni 
Bis zum 22. Oktober flörte Nichts ben. freundſchaftlichen Verkehr 
den Handel der Weißen und Eingebornen. Uber am 22. Abends gel 
ed einem Inſulaner, ungefehen in. dag Obfervatorium Baily's zu ham 
und dort einen GSertanten zu entwenden. Eoof. fam- and Land, joe 
er von bem Diebftahl Kunde erhalten. hatte, und beauftragte Mal, ie 
Inſtrument zuräc zu verlangen. Mat forderte es. in bar That mil? 
lem Eifer zuruck; aber Die, Häuptlinge wollten Nichte hun; fie waren — | 
trade mit Dem Heva⸗Spiel befchäfsigt. und machten -fort, bis ber Kap 
den Schaufpielern befahl, die Komödie einzuftellen. - Die Häupslinge nn 
bald, dag die Sache ernithaft werben würde, und: fragten einander P 







dem Diche, ber ruhig mitten unter ihnen. faß. „Seine Unbefangenpeit W 


feine Haltung erregten um fo größeren Bweifel in mir," ſagt Eoofı 
er das Verbrechen läugngte, veſſen er angellage mar, Jedoch fgikt 
ihn auf das Zeugnig, Mai’ s an Sard sup ließ, Ing. dare. gefangen 1 
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seine Verhaftung verfezte die Infulaner in große Unruße, fie flohen alle, 
ngeachtet ich fie zurädzuhalten fuchte. Zee Gefangene wurde duch Mat 
erhört, und geftand enblich, wo er feine Beute verborgen habe; aber bie 
tacht brach an, und wie fonnten den Gertanten erit bei Anbruch bes fol⸗ 
enden Zages wieder finden: er wurde und unbeſchaͤdigt zurüdgegeben. 
tun erholten fih aud die Eingebornen wieder von ihrem Schrecken und 
ammelten fid nad ihrer Gewohnheit um und. Der Dieb ſchien mir ein 
abituefller GSpigbube zu fepn, und ich glaubte ihn ſtrenger beflrafen zu 
nüffen als die anderen Diebe, bie ich Hatte züchtigen laſſen. Ich ließ ihm 
daare und Bart abuehmen, und beide Ohren abfchneiden, ohne babei zu 
yenfen, daß es ſich für einen Engländer nicht zieme, turkiſche Zuftiz zu 
ben, Allein dieſe Züchtlaung fruchtete Nichts; denn in der Nacht vom 
24. auf den 25. benachrichtigte und das Allarmgeſchrei der Mannſchaft 
auf der Decouverte, dab ein Verſuch gemacht worden fey, eine Siege zu 
ſtehlen; einige Matrofen begaben fid an Ort und Stelle, und man wurde 
gewahr, daß fein Diebflapf verübt worden ſey: mwahrfcheinlich waren bie 
Ziegen zu gut bewacht, als daß der Dieb fein Vorhaben hätte ausführen 
können; aber er führte feine feindfeligen Abfichten auf andere Weife aus, 
Er hatte bie Weinreben und den Kohl in dem Garten Mai’s vernichtet 
oder weggenommen, und fagte laut, daß er ihn tüdten und fein Haus ver 
brennen wärde, fobald feine Beſchützer die Inſel verlaffen Hätten.“ Um 
ben Verbrecher auf die Zukunft für feinen Freund unfhäblid zu machen, 
ließ ihn Soof von Neuem verhaften, allein er floh nad Bora⸗Bora. 
Das Haus Mais war am 26. beinahe vollendet, und er ließ feine 
meiſten Schäbe dahin dringen. Unter ber Menge unnöthiger Sachen, bie 
er in England empfangen hatte, war aud eine Kifte mit Spielzeug; er 
zeigte feinen Landeleuten die Kleinigfelten, welche fie enthielt, und die er⸗ 
ftaunte Menge fehlen fie mit großem Bergnügen zu betrachten. Was, aber 
- feine Töpfe, Keffel, Plaften, Teller, Flaſchen, Släfer und die verfchiedenen 
europäifchen Kuchengeräthe betraf, fo erregte faum einer biefer Artikel bie 
Aufmerkſamkeit ter Inſulaner; er ſelbſt begann dieß Geräthe für unnütz 
zu halten; er meinte, im Ofen gebratenes Echweinefleifch ſchmecke fo gur, 
als geſottenes, anſtatt eines Zinntellers und einer Zinnplatte fünne man 
| au ein Bananenblatt gebrauchen, und aus einer Kufosnuß trinfe man 
| fo gut, ale aus einem Kryſtallbecher. Er verfaufte an die Mannfchaften 
| beider Schiffe alle. Küchen» und VBädereigeräthe, weiche fie kaufen wollten, 
und ließ fih Beile und eiferne Werkzeuge Dagegen ‚geben, welche in dieſem 
| Welttheile mehr inneren Werth hatten, und Ihm mehr Webergewicht über 
die Indioiduen geben fonnten, mit denen er feine übrigen Tage zubrin« 
gen ſollte. u 
„Sobald Mat in feiner neuen Wohnung eingerichtet war,“ fagt Cook, 
„dachte ich auf bie Mbreife. Sch ließ Alles an Bord bringen, was wir. ges 
dandet hatten, mit Ausnahme des Hengited, der Etute und einer trächtigen 
Ziege, welche ih meinem Freunde ließ, von dem wir ung auf Immer zu 
trennen im Begriffe waren. Ich gab ihm auch ein Mutterfchwein unb 
zwei andere Schweine von engitfcher Raſſe; auch Hatte er ſich außerdem 
ein oder zwei Muttesfchweine derſchafft. Während unferes Aufenthaltes 
auf Taiti belegte der Hengft bie Stute, und ich bin überzeugt, daß bie 
Geefahrer Pferde auf diefen Infeln finten werben.“ - J 
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Abreiſe, wo er fo unſchickliche Verbindungen einging, daß Otn, der %s 
fangs geneigt war, Ihn zu befhüben, "Taut feine Abneigung gegen Ihe 
bezeigte, Indeß Hätte er die Zuneigung bes Könige wieder gewinnen zu 
fich vortheilhaft auf Zaiti niederlaffen können, wo er einit mehrere Jahn 
zugebracht hatte, und wo er von Zuha, der ihn mit einer doppelten Pi 
ue, d. h. mit etwas fehr Koftbarem, befchenft Hatte, ſehr Im Act 
Fan Hätte er ſich auf dieſer Inſel niedergelaffen, fo wäre feine Ex 
ung mit‘ weniger Schwierigfeie verbunden geweſen; benn ein remis 
kann immer feichter eine Rolle Aber feinem Range fpielen, als ein Ei 
borner. Allein er war ganz unentfchloffen, und würde ſich aud auf Br 
ine nicht niebergefaffen haben, wenn ihm nicht &ooF beftimmt erät 
ätte, daß er nie Gewalt anmwenten würde, um ihn in bie Güter fehl 
Vaters wieder einzufeben. Er fprach feine Abneigung gegen bie Bew 
ner von. Bora⸗Bora ganz offen aus, und man mußte bie Folgen fdet 
Unbefonnenheit fürdten. Die Eingebornen von Bora «Bora, melde I 
beneideten, ſuchten fhn bei den Bewohnern von Wahine verhaßt zu m 
. Gen, was thnen.um fo leichter wurbe, als fie damals mit. Diefer Ina 
Inſel in Frieden lebten, und mehrere von Ihnen ſich kort aufhielten. F 
dep war Ihre Feindſchaft fehr leicht zu vermeiden: er fidßte Ihnen mE 
nur feine Abneigung ein, fonbern einer der Bewohner Borra⸗Bora's, v⸗ 
Ger auf Tiarrabu Die Nofle eines Geſandten, eines Prieſters oder ea 
Gottes fpielte, machte den formlichen Borfchlag, ihn wieder in bie GH 
einznfegen, welche feinem Bater gehört hatten. Er fchlug aber dieſes * 
erbieten aus, und war bie zum Abgang der englifchen Erpebition entiM 
fen, die erfte fich darbietende Gelegenheit zu ergreifen, und fich buch w 
Schlacht zu rähen. Wahrſcheinlich trug ber Beſitz des Panzerhemds u 
wenig dazu bei, feinen Priegerifchen Muth zu erhöhen; mit feinem —X 
and feinen Feuerwaffen glaubte er unüberwindlich zu ſeyn. 

Uebrigens wurden bie Fehler Mai's durch feinen edelmäthtgen er 
ratter und feine Gclehrigkeit aufgewogen , und ber firenge Cool gt 
felbſt, Daß er nie Veranfaffung gehabt habe, ſich über feine Aufführung 9 
Angemeinen zu ärgern. Er zeigte fich immer fehr dankbar für die Gi 
die man in England ihm ber-iefen hatte, war ziemlich fcharffinnig. abe 
nicht fleißig, verfolgte Nichts mit Bebarrlichfeit, wie denn and 
Kenntniſſe in mancher Hinficht oberflächlich und unvoflfommen waren. & 
beobachtete wenig; auf den Tonga» infeln fah er manche nügliche gie 
and angenehme Beluſtigungen, die er hätte in fein Vaterland verpflam 
können, wo man fie wahrfcheinlich angenommen hahen würde, weil fie den 
Gewohnheiten der Taitier entfprachen; alein er gab ſich nicht bie mindeſt 
Mühe, ſich darüber zu unterrichten. „Dieſe Gleichgäültigkeit iſt zwar en 
charakteriſtiſcher Fehler feiner Landsleute; jedoch bin ich überzeugt,“ | 
Eoof, „daß er die Fruchtbäume und Gewädfe, welche wir gepflanzt had | 
anbauen wirb, und daß ihm die Geſellſchafts⸗-Inſeln fa dieſer Hinfiht et 
verpflichtet feyn bürften; den größten Vortheil aber, dem fit aus ſeiaes 
Reiſen ziehen dürften; werden Ihnen die neuen Thiergattungen gewährt | 
weiche wir dort gelaffen Haben, und welche fie wahrſcheinlich nie erhalten 
haben mürten,; wenn er nicht nach England gefommen wäre, Wenn 
Hefe Thiergattungen auf ben Taiti⸗Inſeln vermehren werden, fo werden 
fie an Ueberfluß von Vorraͤthen den berühmteften Arhaltsſtationen — | 
flehen, wenn nicht fie übertreffen. OO | 
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. . Die Nüdfchr Mai's und ber Anblick der reichen Gefchenfe, welche 
er In fein Baterland zurückgebracht katte, veranlaßten eine Menge Inſu⸗ 
Taner, Eoof um die Erlaubniß zu bitten, ihn nad Beritani (England) 
begleiten zu dürfen. Cr erflärte dagegen bei affen Gelegenheiten, daß er 
Diefe Bitten niche gewähren Fönne. Ueberdieß fürchtete Mat, der einen 
großen Werth darauf legte, als der Einzige genannt zu werden, der eine 
fo weite Reiſe gemacht habe, er möchte Andere in ben Stand fegen, ihm 
diefed Verdienſt Areitig zu machen, und fagte ihm oft, Bord Sandwich habe 
ihm verfprocen, es fol fein Taitier mehr nah England fommen dürfen. 
"Die Freunde Cooks gaben, ale fie bie Engländer verließen, fehr aufe 
richtige Beweiſe von Anhänglichkeit, und bie Ihränen, welche fie vergoßen, 
mußten für mehrere unter ihnen ein Vorwurf ihrer Fuhlloſigkeit feyn. 
Heberhaupt ſtrebt unfere Erziehung dahin, Die Bewegungen des Innern zu 
unterdrücden; da man und immer lehrt, darüber zu erröthen, jo bringt 


man es endlich durch Gewohnheit dahin, daB fie niebergehalten werben; . - 


ber einfache Bewohner diefer Inſeln dagegen gibt ſich ganz feinen Gefühe 
len hin, und fezt jelnen Ruhm darein, andere Menſchen zu lieben. 
Was die Seelaͤnder betrifft, welche Mai weggeführt hatte, fo ließ 
Cook dieſe beiten Leute auf Wahine zurätf, obgleich fie fehr gerne bei 
ihm geblieben wären. Tiarua, ber Aelteſte, hatte ſehr glückliche Anla⸗ 
gen; er beſaß eine bewunderungswärdige Faſſungskraft, und war für jede 
Art von Unterricht fähig Cr fah ein, daß Nenfeeland weit unter ben 
Geſellſchaftsinſeln fiche, und entzuckt von den Freuden "und dem Heberfluffe, 
welchen ihm Wahtne bot, unterwarf er ſich freudig dem Geſede des Schick⸗ 
ſals, das ihm nöchigte, hier feine Laufbahn zu beſchließen. Sein Kamerad 
aber war fo anhänglich an bie Engländer, daB man ihn mit Gewalt aus 
dem Schiffe and Land führen mußte; er hatte etwas Boshaftes und Ener 
giſches In feinem Eharakter, und beluftigte die Mannſchaft bfter durch ſei⸗ 
ı nen Muthwillen. u oo | 
Obgleich Eoot von. Mat getrennt war, fo Fonnte er bach noch Nach⸗ 
richteri won ihm erhaftenz er hatte ihm empfohlen‘, ihn von allen Vorgäns 
gen tn Kenntniß zu ſetzen. Vlerzehn Tage nach der Ankunft des Schiffes 
auf Ralaten ſchickte er zwei feiner Leute an ihn. Eoof hörte mit großem 
‚Bergnägen, dag ihn feine Landeleute in Ruͤhe ließen, daß Alles gut gehe, 
aber feine Ziege geſtorben ſey. Mai bat ihn, ihm eine andere und zwei 
Beile zu ſchicken; der Kapitän fhlcre De beiden Boten mit ben Beh 
len und zwei Siegen, einer maͤnnlichen und einer welblichen, wieber an ihn 
ab, und war fehr erfreut, zu hören, daß er in feinem Eigenthume auf 
Wahine giädlih fen. _ 
Der Dichter Eooper hat bem Andenfen Mai’s rührenbe Verſe ge - 
‚ widmet. Wir Fünnen dem Bergnügen, "eine Ucherfegung davon zu geben; 
nicht weiderfichen: „Junger Fremdling, den Neugierbe oder eitle Ruhmſucht 
. mehr ats aufrichtige Freundſchaft für dich -Auf einen Augenblick unter uns 
 gefüßet Has, dein Traum iſt vorüber! Wirſt du unter dem Gchatten deiner 
Palmbiume und deiner Bananen ihre alten Netze wiedergefunden haben? 
Unfere Paläfle, die jungen Schönheiten tinferer Salvne, unfere Toftbaren 
Equipagen, unfere Gästen, unfere Schauſpiele, unfere Spiele, unfere Mufif, 
treten fie nicht oft vor dein Andenken? Und fhmälpt die Sehnſucht dar 
nach nicht Die Reize der einfachen Gemaͤlde bee dich umgebenden Natur? 
Ih meine dich zu ſehen auf dem Ufer, ME zirſtreutem, gegen den Horizont 
u. Bd. | 52 










698 ı Dee sie 


gerichtetem Blicke, wie bu die zu beinen Füßen erfierbende Welke ir 
ob fie je an unfere Ufer geſchlagen habe; ich ſehe Thränen rinnen ie 
beine Wangen, Thränen ber Trauer, benn bu liebſt bein Baterland; an 
wie koſtbar aud die Geſchenke find, weide bu von Gott empfangen ba 
du: begreifit, daß es feine Gewalt gibt, welche dich jemals im dieſen ka 
aus dem Stande, in bem du geboren biit, zu den höheren 
Intelligenz emporbebe, welche bu einen Augenblick gefehen baR.“ 

Wohlitand und Macht machten inzwifchen diefen dankbaren Mech 
ber fo ſehr geſchmeichelt und gelobt worben war, grauſam. Rad Gr 
Abreife wurde Mai von dem Könige (deffen Hoa, Berbündeter oder io 
wanbter ee war) wahrfcheinlich wegen ber merfwürbigen Gegenſtände, U 
er mitgebracht hatte, und die ein Schatz auf Wahine waren, mis Arab 
zeigungen überhäuft. Der König, ein granfamer Mann, frab einen fell 
Narren. an ihm, daß er Ibm feine Tochter zue Ehe gab, und ihm im 
men Paari (Weifer) beifegte, den er nach bee Gewohnheit ber verfäihm 
polyneſiſchen Voller feltdem trug. Der Echwiegerfohn des Tyranmı 
graufamer als er. Er ſchoß anf Ale, die ihm in den Weg Fam, W 
mit feiner Flinte, bald mit feinen Piltofen; andy iſt das intenfa 
Weiſen, bed Schüglinge Erofs, verfluht auf Wahine. 


Menere Bitten, Gebräuche und Gewohnheiten. 


Die Veränderung, welche im Taiti⸗ Archipel mit den Sitten mP 
präuchen vorgegangen iſt, feit die proteftantifchen Wiffionäre das MP 
thum dort eingeführt haben, kit fo groß, daß, mit Ausnahme eisif 
bräuche, welche beſonders nuter den wenigen Infulauern, bie ba? 
Slauben nicht angenommen haben, noch nit ausgerottet find, Died 
unferer Leſer, welde nur Cool und Bougainville kennen, 
Dad Nachfelgende leſen, die Beſchreibung eines anderen Landes „mi 
Eitten eined andern Bolfes zu lefen glauben werden, fo ſehr werh 
geſeltjchaftliche Zuſtand Durch die Mifflonäre deu Gefchichaft von um 
verändert. Der Goͤzendienuſt beſteht nicht mehr, uud die Inſulaner bit 
fih beinahe ſaͤmmtlich zur chriſtlichen Religion kalviniſtiſchen Bel 
Die Frauen fommen. nicht mehr an Borb ber europälfchen und ale) 
ſchen Gchiffe; fle find fogar fehr zurückhaltend, wenn man ihnen il 
Lande begegnet. Die Helratben werden jest wie in Europe u 
und ber König ſelbſt dasf nur Eine Frau habenz bie Frauen 
den Tiſch ihrer Männer zugelaſſen; Menſchenopfer finden nicht mehr OB 
Lie. Urreopd » Geſellſchaft beſteht nicht mehr, die beftändigen Kriege we 
aufgehört. un k 
Ehedem waren bie Taitier nackt oder beinahe nackt, nun bene 
une um unfre Kleider, und fogar um unfere Stiefel unb Hüte, a 
- anfere Inappen Kleider eine qualvolle Tracht für fie find. Freilich 1 
* 
D 


ihnen die Miſflonaͤre, welche die Tättowirung abſchaffen und fie 
dem engliſchen Haudel immer mehr zinsbar machen wollten, ai 
empfohlen, ben Leib zu bedecken. Einſt „waren ein wenig Rham, * 
Spielerelen und einige Glaſperlen die einzigen Gegenſtaͤnde ihres * 
Zes, und für dieſe Kleinigkeiten gaben fie Alles Kin, mas fie A * 
Gatten. Run aber bedecken, fo wie ein europaiſches oder rt 
ESchiff in der Bai von Matavai, aber auch anf anberen Rheden dei 
nels Winter geworfen hat, die Eingebornen das Verdeck mit 8 
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Bananen, Wurzeln, Waffen, Pagayen (Rudern), Lanzen und bühfchen 
Muſcheln, um fie gegen europälfche Waffen, Pulver, Küchengerächihaften, 
yenider, Tücher, Tiſchtücher, Servietten, abgesragene Kleider, welche bie 
Nannſchaft oder auch die Gaukler unferer großen Städte abgelegt haben, 
imen wahren Trödelfram, auszutaufchen. Die Buben bes Tempels oder . 
uch des Marktes von St. Jacque find nah Taiti verſezt; auch ber Rhum 
ürd nicht vergeffen. Aher fie bleiben nicht beim Zaufchhandel fliehen; 
sch Silber beginnt zu cirenliren, und es wird bei Käufen und Verkaͤufen, 
ie im ganzen Orient und In Malaifien, nad, dem fpanifchen Piafter, Dem 
Mafter mis zwei Säulen gerechnet. Jeder Handel wird vermittelt des 
cato (Freundes), einer Art Beſchutzers, mit dem man felnen Namen ver⸗ 
auſcht, der euch uͤberall begleites, euch die Geſchaͤfte führen hilft, euch Ge⸗ 
cheufe macht, und aud annimmt, je nachdem er befcheiden If oder ihr. 
reigebig ſeyd, geführt, Wir wollen eine ſehr anziehende Stelle hierüber 
md Kotzebue mittheilen, welhe une zugleich die Weiffionäre und Ihre 
Desfelyten und beren Leidenſchaft für Kleider ſchildern wird. 

Kotzebue befürchte während feines Aufenthaltes auf der Inſel ben 
Deiffionär Wilfon, der ihn bewog, dem Gottesdienfte beizumohnen. „Be⸗ 
terig ‚“ fagt der ruffifhe Seemann, „die Landesfittien lennen zu lernen, 
Hat ach es fehr gerne. Ein hübſcher, mit Gräben und Kolsepalmen bes 
ezter Weg führte von feinem Hauſe zu der Kirde, welche 20 Fuß lang 
Ind 40 Fuß breit war; Die Bauart war dem Klima angemellen; breite 
md große Fenſter ohne Glas, Das in biefem Lande uunds wäre, la 
He Luft in das Innere; die Vorderſeite war ans Ihon mit Kalk beflei- 
et, das Dad burdy eine: Art, Binfen gebilvet, welche kanſtlich mit Blaͤt⸗ 
ern bededt waren. Ein Slodenthurm war nicht vorhanden; nur bie 
devargen Holzkreuze dei nahen Kirchhofes gaben Ihr ein veligidfes Anſe⸗ 
ven. In dem großen Saale im Innern war ber Mauer entlang eine 
Reise von Bänken. Die Kanzel befand. fih in ter Mitte der Kirche, fo 
yaß der Prediger yon allen Gläubigen zumal.gefehen werben Fonnte. NIS 
wie anlamen, war.der Saal bereits voll, auf einer Seite die Mäuner, auf 
ber andern bie Frauen, — Ungeagchtet des Erniles dieſer Verſammlung 
ptirbe jeder. Europäer, ber bie Talüer zum Frſtenmale fühe, wenn fie ihren 
Bonuting feiern, von einer unbezwinglichen Lachluß befallen werden. Unſere 
Rleider haben den größten Merth in ihren Augen; fie ſind fo ſtolz darauf, 
als ‚uufere -eunrnpälfhe Damen nur auf ‚ihre Diamanten und Caſchemir⸗ 
ſhapols feyn-fünnen. Ma ſie Keinen Begriff von Moden Haben, fo iſt ih⸗ 
sau ‚dee Schnitt ber Kleider ‚gleichgültig; ſelbſt wenn fie alt und gebraucht, 
erflieft und fogar durchlöert find, erſcheinen fie Ihnen boch elegant und 
prächtig. Deßhalb verfahen ſich die Matroſen, melde biefe Schwachhelt 
fennen, mit alten Kleidern, und verkaufen fie au Die Taitier um einen ſehr 
hohen Preis. At: eingıpafliiimdige Kleidung einem Käufer zu theuer, ſo 
beguägt er ſich mit einem Theile, woher dann die ſeltſamſten Aufzüge rüh« 
ren, Ginige haben bieg- den. Uniformejrad eines angliſchen Golbaten auf 
veus Leibe; andere nur ein Paar Hoſen ober Ueberrock; ptele tragen aus 
ein Hemd; endlich treiben einige die Kleiderwuth fo weit, daß ſie ſich In 
einen großen Tuchmantel häften, auf die Gefahr hin, darunter zu erftiden; 
babei tragen fie weder Strümpfe noch Schuhe. Man denke fih nun ben 
Mahl, : den eine Werfamminng won Menſchen mit Foeecken, Mfeibern, 
wea⸗ ORAMEDES: a Jorʒ abex au. Dig. DER. an Du Ränsen. auigerifien, Rad, 
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und mit alten nach römifher Sitte drapirten Wänteln barbielen wıf. 
Die Kleidung der Frauen war ebenfo feltfam; fie trugen ſehr kurg, 
weiße und forgfältig gefältelte Wiannshemten, welde kaum bie zu ten Ar 
reichten; einige hatten ein breites Halstuch um bie Bruſt gefchlagen, i 
hatten fie fih aud In Betttäcer, wie In einen Mantel, gehäft. | 

Ropf, der nad dee Mode ber Mifflonäre gefchoren war, bedeckte ein B 
. ner Hut von europälfchem Zeug und geſchmackloſer Form, der wit P 
dern unb Blumen, bie in Taiti ſelbſt verfertige werden, befezt war. d 
buntes baumwollenes Tuh war ſchon ein großer Lurusartifel, und x 
von großem Wohlitande des Beſitzers. — Als Wilfon die Kanzel bein 
"hatte, verneigte er fich und ſteckte den Kopf in eine große Bibel, mW 
vor ihm lag; er betete einige Wugenblide, und alle Zuhörer ahnt F 
Beiſpiel nah. Statt der Bibel hatten fie Gefangbücher in der Su 
Bald darauf flimmten fie einen Geſang an, wobei fie einander im IN 
Singen und Brüffen zu überbieten fuchten. Wilfon las hierauf du 
Kapitel in der Bibel, welche Borlefung von Seit zu Zeit durch Kilo 
gungen unterbrochen wurde. Die meiften Anweſenden fchenften dr ® 
fefung eine große Aufmerffamfeit, ihre Andacht war bewunderungswik 
Einige junge Mädchen aber, welche hinten faßen, und minder eifrig WR 
anderen waren, lachten und flüfterten unaufhörli®, trotz Der firengen 
welche die Mifflondre auf fie warfen; ſobald ihnen biefe ben Rip 
Yehrt hatten, trieben fie es noch ärger, Nachdem Wilfon fen Se 
fung beendigt Hatte, wurde noch eittmal gefungen und damit bei 
bienft befchloffen. Die Glaubigen entfernten fi ganz aubädtig MM 
Buche unter dem- Arme durch eine fihöne- und breite "Allee, vol 
fühl Aber ihre Kleidung. Ä u 

„Ich wit hier ein Beiſpiel zum Beweiſe anführen, wie weit MP 

fetterle der Zaitierinnen geht. Die Föntgfiche Familie, beftchend ad" 
Königin und Ihren Schweſtern, machte einen Beſuch anf meingw © 
Nachdem fie ed genau beſehen und den Wunſch bezeigt harten, bie 
sten Gegenſtände zu befiten, machte ber Offizier, der bie Vrineſ⸗ 
empfing, ihnen eine ſehr breite falſche Haarflechte, welche wentgften? P 
Ellen lang war, zum Geſchenk:. Dieſes Geſchenk erregte ihnen die 
tefte Freude; fie theilten es unten einander, und jede "zierte Ihr 
damit. -Diefe Mode verbreitete fi unter ben Damen von hohen « 
fo ſchnell, daß Diejenigen, welche ſich Feine Haare verfhaffen konnter 
Herger Frank wurden. Die Bitten um Blechten hörten gar. nit anf: 
‚feltener die Waare wurde, um fo begieriger wurden fie darnach; ei 
großes Stuck verfezte fie in die größte Yreyde. - Die von ihren vr 
geplagten Männer kamen täglich auf unfer Schiff, und ließen um w 
Ruhe, bis fie ein Stück falſche Haarflechte erhalsen hatten. Man u 
. ein: großes Schwein und. acht Hühner für'eine Halbe Elle Flechten. " n 
Haus war befländig von Leuten belagert, welche ſolche haben wollten 
wunderten fih, daß ein Kapitän wie ich, Veinen Vorrath von — — 
ron beſitze. Mehrere Taitierinnen fielen in bie tiefſte Melancholle, 

fie Feine Flechten bekommen konnten.“ | | 


Lanbban, Weafferleitung, Gtrafen  - n | 


ohne Zweifel iſt bie natarliche Fruſtbarteit bes Bandes "wi 
mit einem -fanften und- Geiterw Allına, Schuld, daß Die Binwoht PT 
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ar Michts auf dem Felde arbeiten. Es gibt eine Menge "mit den reich⸗ 
ten &rzengnifien bedeckte Diitrikte, in welchen man nicht die mindefle Spur 
na Mrbeit bemerkt. Sie beforgen nur bie Pflanze, aus weicher fie ihre Zeuge 
reiten, und wozu der Saame aus den Gebirgen herbeigeſchafft wird, und 
as Ava vder den beraufchenden Pfeffer, welchen fie, wenn er noch jung 
ſt, mis Brobbaumblättern bedecken, um ihn gegen die Eonne zu ſchuͤtzen. 
Beide Pflanzen halten fie fehr reinlih. Jndeß dürften fie bie neuen, von 
en Buropäern eingeführten Bebärfniffe und ber Anbau neuer Pflanzen 
leißiger machen. Fär Jezt beichäftigen fih bie Inſulaner mit Palas 
Dala ( Gebeten), Unterricht, Audachtsübungen, Dioden und geheimen Ver⸗ 
guügumgen unter ber ſchwachen Herrſchaft einer Gran und bes firengen- 
Bucht der Miffionäre. . Ä 
Die Miel Hat ſehr fruchtbare Thäler, ans weichen Bäche gegen das 
Meer zu.fließen; die Eingebornen haben baher mehrere Arten von Schleu⸗ 
{en angebracht, um das Wafler höher zu fpannen und es in ihre Taro⸗ 
Pflanzungzen zu leiten, denn ber Tarp (arum esculentum) erforbert einen 
fehr feuchten Boden und will manchmal ganz unter Waſſer gefezt werben. 
ine wahrhaft römifche Etraße, eine große Straße führt beinahe durch 
Die ganze Inſel Zaitl, Wenu ein ſolches Bauwerk außerordentlich iſt in 
seinem. fo armen Lande, fo ift die Wirt, wie fie erbaut wurde noch bewun⸗ 
1Ddernswürdiger. „Die Sünden ber Taitier,“ ſagt d'Urville, „und bie 
I\@alanserieen ber ZTaitierinnen haben biefen Weg geebnet und befchlagen, 
innd biefe Gräben gezogen. Sollte man ed glauben? Mit ben bürgerlichen 
Iand zeligidfen Strafen wurde fo ein nüblicher Zweck verbunden. Lie Tai⸗ 
Ktier werden weder zu Geld» noch Gefängniß» Strafen, noch zu den Galee⸗ 
(ren vernrtheilt, fondern zu einer Art Frohne, zur GStraßenarbeit. Die 
Sirbeit ift dem Verbrechen angemeflen, und beträgt zwei vis hundert Toie 


s(en Weges. Der Schuldige iſt gehalten, biefe Arbeit entweder. felbf, vder 


h Durch feine Diener oder Freunde auszuführen. Go haben nur bie Armen 
y feine Helfer. Ein Herr, ein Gutsbeſitzer läßt feine Bedienten arbeiten, 
Nein Mädchen feine Anbeter. Nur vie alten und häßlichen unter den Wei⸗ 
y bern und die armen unter den Männern mäffen ſich der Strafe perfünlich 
i unterziehen. In kurzer Zeit Hatte fich der Unterfchieb der Klaffen auf dem 
ı golpnefifhen. Boten feſtgeſtellt. Dieſe Art, aus ben Fehlern Nupen zu 
! ziehen, wäre gut gewefen, wenn Feine Uebertreibung babei Statt gefunden 
4 hätte. Um eine größere Zahl von Verbrechern zu befommen, hatten bie 
Milfionäre ein Spionirfpftem in dem Lande erganifirt, wodurd ber Heu⸗ 
chelei und der Lüge Vorſchub geleiftet wurde. Seitdem bat bie übermäßige 
Etrenge eine Erfchlaffung nad ſich gezogen; man verbirgt fih, um zw . 
fünbigen, fündig aber nur deſto mehr. Herren von Taiti und unume 
ſchraͤnkte Gebieter der GSewiffen und Handlungen, hätten die Miffionäre 
diefe Gewalt lange bewahren Fönnen, wenn fie biefelbe nicht mißbraucht 
haͤtten; nun iſt fie durch Ihre eigene Schuld im Abnehmen begriffen.“ 


Piroguen, Zifhfang und Shwimmen. 


‚Die Piroguen der Taltier. waren und find noch von verfchlebener 
Gattung. Einige beſtehen aus einem einzigen Baumftamme, and Fünnen 
zwei. bie. ſechs Menfhen tragen; fie werden vornehmlich zum Fiſchfauge 
gebraucht. Andere find aus ſehr geſchickt mit einander verbundenen Bret⸗ 
tern erbaut; fie find mehr ober minder groß, und Finnen zehn bis vierzig 
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| 
und mit alten nah römifher Gitte brapieten Wänteln darbleten wel, - 
Die Kleidung der Frauen war ebenfo feltfam; fie trugen fche furg, 9 
weiße und forgfältig gefältelte Mannshemden, welche kaum bis zu ten! 
reichten; einige hatten ein breites Halstuch um die Bruſt gefchlagen, 
hatten fie fih aud in Betttäcer, wie in einen Mantel, gehüllt. 
Kopf, der nach der Mode der Miffionäre gefchoren war, bedeckte ul 
. ner Hut von europälfchem Zeug und geſchmackloſer Form, der mit # 
dern und Blumen, die in Taiti ſelbſt verfertigt werden, befezt war. I 
‚buntes baumwollenes Tuch war ſchon ein großer Lurugartifel, und 
von großem Wohlitande des Beſitzers. — Als Wilfon die Kanzel be 
"Hatte, verneigte er fi und ſteckte den Kopf in eine große Bibel, 
vor Ihm lag; er betete einige Augenblicke, und alle Zuhörer aha 
Beiſpiel nah. Statt Der Bibel hatten fie Gefangbücher in der M 
Bald darauf flimmten fie einen Gefang an, wobei fie einander im 
Singen und Brüflen zu überbieten fuchten. Wilfon las hierauf it 
Kapitel in dere Bibel, welche Vorlefung von Zeit zu Zeit durch 
gungen unterbrochen wurde. Die meiften Anwefenden fchenkten de? 
fefung eine große Aufmerffamkeit, ihre Andacht war bewunderungiwit 
Einige junge Mädchen aber, welche hinten faßen, und minder eifrig # 
anderen waren, lachten und fläfterten unaufhörli, trotz ber ſtrenge 
welche die Miffiondre auf fie warfen; fobald ihnen biefe den AP 
kehrt hatten, trieben fie es noch ärger. Nachdem Wilfon fch 
fung beendige Hatte, wurde noch einmal gefungen und damit bit 
dienst befchloffen. Die Glaubigen entfernten ſich ganz audächtig a 
Buche unter bem- Arme durd eine ſchoͤne und breite Allee, vol 
fühl Aber Ihre Kleidung. 0 
„Ich wit hier ein Beifpiel zum Beweiſe anführen, wie weit u? 
ketterie der Taitterinnen geht.: Die koͤnigliche Familie, beftchend ur 
Königin und Ihren Schweſtern, machte einen Beſuch auf meingm 
Nachdem fie ed genau beſehen and den Wunſch vbezeigt Hatten, Die ud 
ften Gegenftände zu befigen, machte ber Offizier, der bie Prim 
empfing, ihnen eine fehr breite falſche Haarflechte, welche mwentgftens P 
Elfen lang war, zum Geſchenk: Dieſes Geſchenk erregte ihnen Die 
teſte Freude; fie theilten es unten einander, 'und jede "zierte ihren 
damit. -Diefe Mode verbreitete ſich unter den Damen von hohen 4 
fo ſchuell, daß Diejenigen, welde ſich Feine Haare verfchaffen fonntth. 
Aerger krank wurden. Die Bitten um Glechten hörten gar niet * 
ſeltener die Waare wurde, um fo begieriger wurden fie batnabs ein 1 
großes Stauck verfezte fie in die größte Freyde. Die vom ihren * 
geplagten Männer kamen säglih auf unſer Schiff, und Tießen a ⸗ 
Ruhe, bis fie ein Stück falſche Haarflechte erhalsen hatten. Man — 
ein großes Schwein und. acht Hühner für eine halbe Elle Flechten. 9 
Haus war beſtaͤndig von Leuten belagert, welche ſolche haben N | 
wunderten fi, daß ein Kapitän wie Ach, keinen Vorrath von fallt d 
ren befige. Mehrere Taitierinnen fielen in bie tiefile Melancholle, 
fie Feine Flechten bekommen Fonnten,.“ — 


Lanbban, Wafferleitnng, Straßen. FE 


Ohne Zweifel if Die natürliche Fruchtbarkeit des Bandes "nie 
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Nichts anf dem Felde arbeiten. Es gibt eine Menge "mit ben rei - 
en Erzeugniffen bedeckte Diſtrikte, in welchen man nit Die mindeſte Spur 
on Arbeit bemerkt. Sie beforgen nur bie Pflanze, aus melcher fie ihre Zeuge 
bereiten, und wozu ber Saame aus den Gebirgen herbeigefchafft wird, und 
Das Ava oder den beraufchenden Pfeifer, welchen fie, wenn er noch jung 
2 mit Brodbaumblättern bedecken, um ihn gegen die Sonne zu fchüben. 
eide Pflanzen balten fie fehr reinfih. Indeß dürften fie die neuen, von 
ver Europäern eingeführten Bebärfniffe und der Anbau neuer Pflanzen 
Aeü Siger machen. Kür Jezt befchäftigen fih die Iuſulaner mit Palas 
Dale (Gebeten), Unterricht, Audachtsaͤbungen, Dioden und geheimen Ver⸗ 
znnügungen unter ber ſchwachen Herrſchaft einer Grau und der ſtrengen 
ucht ber Miſſionaͤre. 
ei Die Inſel hat ſehr feuchtbare Thöäler, aus welchen Bäche gegen das’ 
tiger zu.fließen; die Eingebornen haben baher mehrere Arten von Schleu⸗ 
Mer augebraht, um das Wafler höher zu fpannen und es in ihre Taro⸗ 
Pfflanzungen zu leiten, denn der Tars (arım esculentum) erfordert einen 
tijehr feuchten Boden und will manchmal ganz unter Waſſer gefezt werben. 
Eine wahrhaft zömiihe Etraße, eine große Straße führt beinahe durch 
pie ganze Anfel Taiti. Wenn ein folhes Bauwerk außerordentlich iſt In 
uzinem fo armen Lande, fo iſt die rt, wie fie erbaut wurde noch bewun⸗ 
siwernswäfrdiger. „Die Sünden der Zaltier,* fage b’Urville, „und bie 
vSa lanterieen ber Zaitierinnen haben diefen Weg geebnet und befchlagen, 
uund dieſe Gräben gezogen. Sollte man es glauben? Mit ben bürgerlichen 
und religidfen Strafen wurde fo ein nüblicher Zweck verbunden. Die Tai⸗ 
tee werden weder zu Geld» noch Gefängniß » Strafen, noch zu den Galee⸗ 
‚seen verartheilt, fondern zu einer Art Frohne, zur Gtraßenarbeit. Die 
Arbeit ift dem Verbrechen angemeflen, und beträgt zwei bis hundert Toi⸗ 
sten Weges. Der Schuldige iſt gehalten, biefe Arbeit entweder. felbf, oder 
„pur feine Diener oder Freunde auszuführen. Go haben nur die Armen 
gi Beine Helfer. Sin Herr, ein Gutsbeſitzer läßt feine Bedienten arbeiten, 
stein Mädchen feine Anbeter. Nur vie alten und häßlichen unter ben Weis. 
‚r bern und die armen unter den Männern möäffen ſich der Strafe perfönlich 
be sunterziehen. In Lurzer Seit hatte fich ber Unterſchled der Klaffen auf dem 
al golpneflihen. Boten feſtgeſtellt. Diefe Art, aus ben Fehlern Nutzen zu 
ziehen, wäre gut geweien, wenn Feine Uebertreibung babei Statt gefunden 
Hätte. Um eine grüßere Zahl von Verbrechern zu befommen, hatten bie 
Miſlſionaͤre ein Spionirfoftem In dem Lande urganifirt, wodurd der Heu⸗ 
a chelei und der Lüge Vorſchub geleitet wurde. Seitdem bat bie übermäßige 
: Gtrenge eine Erfchlaffung nad fich gezogen; man verbirgt fih, um zu 
fündigen, fündigt aber nur deſto mehr. Herren von Zaitt und unum⸗ 
ſchränkte Gebieter ber Gewiſſen und Handlungen, bätten die Miflionäre 
Diefe Gewalt lange bewahren Fünnen, wenn fie biefelbe nicht mißbraucht 
hätten; nun if fie durch Ihre eigene Schuld im Abnehmen begriffen.“ 


Piroguen, Fiſchfang und Schwimmen. 
Die Piroguen der Taltier waren und find noch von verfchiebener 
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Gattung. Einige beſtehen aus einem einzigen Baumftamme, und Fönnen 


zwei bie ſebbs Menſchen tragen; fie werben vornehmlich zum Frifchfange 
- gebraucht. Andere find aus fehr gefchickt mit einander verbundenen Bret⸗ 
tern erbaut; fie find mehr ober minder groß, und können zehn bie vierzig 
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Menſchen faffen. WBewöhnfich befeſtigen fie zwei an einander, knd 
ten zwifchen beiden Einen, bisweilen au zwei Maſte. Die einfage 
zoguen haben bloß einen Maft in ber Mite, und einen Balandın u 
Einer Seite. Mit diefen Schiffen fahren fie ziemlich weir in das Ba 
hinaus, und wahrſcheinlich bis zu andern Inſeln, von meiden fie Ya 
nenfrücte, Bananen und Ignamen holen, welche bort, wie es ſcheint, d 
figer find, ale auf Taiti. Auch haben fie no eine andere Ars von " 
guen, welche zu Luftbarkeiten und Selten beſtimmt find. Es find’ 
Fahrzeuge ohne Begel, und haben ungefähr die Geſtalt venetianifher de 
dein, in ber Mitte eine Art Dad, unter oder auf welches ma 
fe. Wollen fie eine Pirogue erbauen, fo ſpalten fie einen Biw! 
fo dünne Bretter, als nur immer mögliiiy iſt, und aus biefen Tram 
wird fie dann zufammengefezt. Den Baum hauen file zuerſt mi cm 
Belle aus einem harten gränlichen Steine um, an ben fie fehe seid 
einen Stiel anzubringen wiffen. Hernach fehneiden fie ven Gramm fo ia 
ab, als die Bretter werben ſollen, und brennen ein Ende au, bie dm 
zureißen anfängt, dann fpalten fle ihn mie Keilen von hastem 
@inige diefer Bretter find 2 Fuß breit und 15-20 Fuß lang. Die 
ten berfelden ebnen fie mit Fleinen fleinernen Bellen. Bisweilen are 
6—8 Männer an einem einzigen Brette. Da ihre Werfzenge bald —X 
werden, fo hat jeder Arbeiter eine Kökosnußſchale mit Waſſer bei Fb m 
einen glatten Stein, an welchem er fein Beil beinahe alle Minnter 
Die Bretter find gemöhntich einen Sol did. Um biefelben an 
zu befefligen, machen fie mit einem an einen Stab befeftigten Karte e 
innen als Bohrer dient, Locher; feit Ihnen aber bie Europäer RuÄP 
bracht haben, nad welchen fie ſehr begierig find, bedienen fie ſich 
mit Bortheil. Durch diefe Löcher ziehen fie ein geflocdhtenes Geil, weh 
ein Brest feſt mit dem andern verbindet; die Gpalten werben mit m⸗ 
hen Binſen kalfatert, und bie Außenwand des Echiffes mit einem 
überzogen, den einige Bäume liefern, und der fehr gut die Stete WI P 
thes vertritt. Das Holz, beffen fie fih zu ihren großen Yiroguen 
nen, kommt von einer Art ſehr geraden Apfelbaumes, welcher eine 
liche Höhe erreicht. Es gibt melde, Die am Stamme einen lmfan 
acht Fuß, und oben an den Zweigen von 2A—50 Fuß haben. *8 
ſten Pirognen find nur der hohle Stamm eines Brodbaumes, welde 
keichter und fhwammiger ift, als ber ſchon fehr leichte und ſchwa 
Apfelbaum. | sord 

Der Hauptfluß führe Fiſche von verfchiebenen Gattungen und 
ber Küfte ſchöne Krebſe. Die Eingebornen fiſchen mit Leinen und un 
von Perlmutter und mit Beepapagapen, welche fie fo leidenſchaftlich * 
vaß fie dieſelben um keinen Preis an Fremde verfaufen wollen. m 
den fie fehr große Nebe mie Heinen Mafchen, womie fie gewiſſe Fiſche w 
bee Größe ber Sardellen fangen, 

An der Schwimmfunft find fie Meifter; fie durchſchneiden bie — 
mit beivunberungsmärdiger Kraft und Gefchiclichfeit. Um ber er 
fagigſten Ueſache willen verfaffen fie ihre Piroguen, tauchen ander 


8 
* ſich auf andere entfernte Fahrzenge. Man ſah ſogar 











w Kinder an der Bruſt trugen, ſich in die Wellen flürzen, wenn | 
duug zu ſtark war, als daß fie auf Ihren Piroguen das Ufer | 
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sunseu , ad eine bedeutende Strecke weit fhwimmen, ohne baß ihren ar 
sen Kindern das geriugfle Leis geſchah. 
- ’ Sprache, Voeſie, Mufik, . 
Alle Reiſenden behaupten, die Sprache dieſer Aufulaner ſey leicht zu 
wiernen. Es finder fih in ihr Fein ſcharfer und ziſchender Konſonant, 
weit ſich alle Wörter auf einen Vofal endigen, wodurch fie ausnchmend 
anft wisb. . Daun bedarf ein feines Ohr, um die zahlreichen Modifikatio⸗ 
neu ihrer Bolale zu .untericheiden, welche bem Ausdrud eine ausnehmende 
Feinheit verleihen. O und E find die Artikel für ihre meiſten Hauptwör⸗ 
ter. Die einzige auffallende Schwierigkeit ft Die, Daß Hauptwörter und 
Beitwöärter fih fo wenig beugen laffen. Ihre Sprache har wenig Haupt» 
wörter, welche mehr als Einen Fall haben, und wenig Seitwärter, welde 
mehr als Eine Zeit haben. Deſſen ungeachtet verbinden fie mit ihren 
Worten fo ausbrudsvole Gebärden, daß ein Fremder leicht veritchen 
kann, was fie fagen wollen. Die Mifftonäre haben Ihre Eprache ſchwer 
gefunden. 
Das Taitiſche IR nur ein polynefliher Dialekt, und zwar einer der 
minder reicheren, wegen ber Unvolllommenheit mehrerer Sleichlaute, Wirk⸗ 
lich find Die einzigen artifufiesen Konfonanten im Taitiſchen b, d, f, m, 
u, p, x, t und v. Dieſer Diangel vermehrt die Vokale, und macht bie 
Ä Sprache ſchwerer für einen Fremden, weil ein Wort zwanzig verfchlebene 
Gegenſtände bezeichnet. Rur an dem Accent erleunt man die verfchtebene 
, Bedeutung. Uugeactet Diefer Maͤngel hat die tattifhe Sprache Schwung 
und Guergie; fie bat deu wilden Nebnern von Papara mehr ale einmal 
Ä einen mächtigen Einfluß über eine Berfammlung gewährt. Webrigens hat 
Ä m über den Mechanismus ber polyneflihden Idiome noch Vieles zu 
> Wenn bie erflen Seefahrer uns einige der poetifchen Ergüffe ber Tal 
tier hätten aufbewahren Finnen, fo würden mir ohne Bweifel ben Reiz 
Ä Darin finden, welden die Natur über dieſe Gegenden ausgegoffen hat, die 
nad einem Virgil rufen. ue Sprache, die fo fanfe it, daß fie nicht 
Ä harte Laute genug hat, umnbie. Namen der Engländer auszudräden, war 
! wohl niche Dazu beflimmt, tiefe oder energifche Ideen auszubrüden, aber , 
fie beſaß wohl eine bewunderuswäürdige Faͤhigkeit, anakreontiſche Scenen 
zu malen. Ihre Berfe find in regelmäßige Fuße abgerheilt; fie beflamiren . 
ſie nicht, ſondern fie haben eine Urt Geſangſprache; wie die Itallener im⸗ 
| pꝓroviſiren fie gewöhulih. Oturu brachte Mies, was er anf. der Reife 
 Bougatnville'd WMerfwürdiges ſah, in wohlflingende Strophen. Er 
bediente fi folder AUnshräde, welche allein für die Poeſie beflimmt was 
ren, und die Sprache muß reichhaltig ſeyn, weil: fie fo viel neue Gegen 
Ä Rinde befchreiben konnte. Cook berichtet uns, die Reden einiger Häupts 
linge biefes Archipels feyen eine Art von Gedichten, und bie Frauen an 
‚Bord feines Schiffes feiern ben Wufgaug des. Tagsgeſtirnes mit harmoni⸗ 
fen Verſen. 
Obgleich bie Poefle ber Taitier beinahe immer die Liebe und das Ber 
auügen zum Gegenitande hatte, fo befangen fie doch auch ihre Arbeiten im 
Frieden, ihre Siege im Kriege, ihre Reifen in benachbarte Länder uhb bie 
Borzäge ihrer Inſel vor anderen Ländern. Wenn biefe einfachen Menſchen 
die Mufll der Europaͤer hörten, fo zeigten fle eine Art Abneigung gegen 
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gelehrte Eompofitionen; indeſſen ‚machte ihnen, wie es ſcheint, bie Bd 
einiger unferer Inftrumente, wenn fle Gciegenheit hatten, fie op in 
. ganzen Lärm eined donnernden Orcheſters zu hören, großes Bergung. 

Die Infulaner haben Die muflfalifhe Kunft nide anf einen fo ha 
Grad von Vollkommenheit gebracht, als andere Kennſtniſſe. Gie Ipda 
eiue Bambusflöte mit drei Löchern, diefe blafen fie mit der Nafe, wäh 
andere Eingeborne fingen. Ihre ganze Vokal⸗ nad Ynftenmental- Mi 
beſteht aus vier Noten; benn es find weber Töne noch halbe Töne. Di 
Roten ohne Mannigfaltigfeit und Orbnung bringen nur ein eintöniges Cm 
fen bervor, weldyes das Ohr zwar nicht durch Mißtöne beleidigt, de 
auch feinen augenehmen Eindrud hervorbringt: Ueberraſchend if es, W 
ber Geſchmack an ber Muſik fo allgemein auf der Erde ift, währt 
Ideen vos Harmonie unter. ben verſchiedenen Völkern fo verſchiebden fa 
Die Taitier haben auch eine Art Trommeln, die fie mit Händen und ſo 
gern, auitatt mit Schlägeln, fpielen. Bemerkenswerth ir, bag bie Jake 
ner bei ihren Zänzen mit eben fo. viel Genauigkeit Takt Halten, als wir 
beiten Zänzer auf curopälfchen Theatern. Wir haben in unferem di 
meinen Gemälde von Dceanien eine Probe eines taitifchen WRuftikh 
gegeben. | 4 


Einführung bes Ehriftenthums. 


Nach einem ber vierzehnten Berfammlung ber Falsiniftifchen Mi 
gefefifchaft zn Loudon im Monat Mai 4808 erflatteten Bericht mhk 
die Eingebornen Anfangs einige Kortichritte in nüslichen Sandwerfan; & 
noch hatten die Miffiondre Feine Proſelyten für das Ehriftenthum gem: 
In einem Schreiben teöfleten die Miſſionaͤre über dieſen widrigen Zafal m 
der ganz orthoderen Betrachtung, „daß, wenn es dem Herrn gefalle, Wet 
Seift über das Volk auszugießen, das Werf glädlich von Statten gi® 
würbe.“. Sie vermunderten ſich, mie ſchnell und leicht Vie Taitier bie Der 
men von ber Verderbniß ber menſchlichen Ratur, von dem Zoru 
gegen die Sünder, von ber Nothwendigkeit einer Berfühnuug und der De 
fterblichfeit ber Seele annahmen, während fie dad Dogma von ber 
ſtehung nicht anerkennen wollten. Die Mifflonäre beſchaͤftigten ſich erh 
mit dem Sendium bee taitifhen Eprache, ‚welche fie nad eigener Grid 
zung für fehr fchwer halten. Sie haben eine Bamminng von 3 
200,000 Wörtern, mehr ald 500 Namen von Bäumen, Bögeln, Jule 
. Sifchen u. f. w. ungeredwet, ſammt einem. Verſuch einer taitiſchen IP 
matik nah England geſchickt. Auch haben fie einige Furze Gebeteforveh 
uns einen Abriß der heiligen Geſchichte zum Gebraude ber Eingebu 

aßt. u 

Pomare, König von Taiti, wurde glücklicherweiſe ber Beſchaher M 
Miffionäre: nachdem er feine Mutterſprache fchreiben gelernt hatte, riche 
er an die Dieeftoren der Miſſionsgeſellſchaft ‚einen Brief, von meiden m | 
hier eine Ueberſetzung geben: | 


Matavai, Taiti, 1. Januar 1801. 
„Meine Breunde, ich wünfche euch allen Segen in eurem Lande, u 
viel Gluͤck bei Erleuchtung biefes gottlofen, verfehrten und elenden ganbh 
diefes Landes, welches Feine Tugend Fennt, biefes Landes, welches —X 
von dem wahren Gotte weiß, dieſes verworfenen Landes. 
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‚ „Deeine Freunde, (ib wänfche- euch Geſundheit und Glack; möchte ich 
ch lebden und möchte Jehova und alle retten. 

„Wreiue Freunde, anf euren an mid gelangten Brief erwidere Id, 
8 ich allen euren Wünfchen vollitändig beitrete, und daß ich deßhalb Oro 
einen Sanptgögen) nach. Raiaten verbannen werde. - 

- „Meine Freunde, ich bin alfo ein Glanbiger und werde euren Wor⸗ 
n gehorden.. 

„Meine Freunde, ih hoffe, daß ihre auch meine. Bitte bewilligen wer⸗⸗ 
#6: ich wünſche nämlich, daß ihr recht viele Mäuner, Frauen und Kinder 
sicher ſchicken moͤchtet. 

„Meine Freunde, ſchickt und auch Kleider, daß wir bie. engliſche Tracht 
annehmen konnen. 

„Meine Breunde, ſchickt uns auch eine Anzahl Muceketen und Puls 
erz ‘denn Die Kriege find Häufig in biefem Lande, und wenn ich ſtürbe, 
äfttet ihr nichts mehr auf Taiti. Kommt nicht hieher, wenn ich geftorben 
eyn werde Taiti iſt ein verbdetes Land; wenn ich meiner Krankheit ers 
kegen ſollte, kommet nicht mehr hieher. Ich wunſche auch, daß ihr mir 
the feltenen GSegenftände, welche ihr in England habet, ſchicken möchte; 
ſchicket mir Alles, was man zum Schreiben braucht: Papier und Federn 
im Ueberfluß; Saffet es mir nicht an Schreibmaterialien mangeln. 

„Meine Freunde, ich fchließe, und habe euch um Nichts mehr zu bite . 
ten. Was euren Wunſch betrifft, die Taitier zu unterrichten, fo gebe ich 
Dazu meine volle Zuſtimmung. Es iſt gewöhnlich bei den Völlkern im An» 
fange Nichts zu thunz aber eure Abſicht if gut, und ich ſtimme ihr voll⸗ 
tommen bei, unb werde alle üblen Gewohnheiten ablegen. 

„Was ih euch fage, iſt Wahrheit, und Feine Lüge, Es iſt bie reine 
WahrheRt. 

„Das iſt Alles, was ich euch zu ſchreiben habe. Ich ſchließe. 

„eine Freunde, fohreibet mir, damit. ich wiſſe, was ihr mir zu ſa⸗ 
gen habt 

34 wänfche euch Leben und allen. Gegen; möchte ich auch leben, und 
mödyte Jehova und Alle retten! 

„Bomare, König von Laiei. 
„An. meine Freunde, die Miſſions⸗Geſellſchaft zu London.“ 

Ungeftört verfündigen nun die englifchen Miſſionäre auf Taiti, Eimeo. 
und Wora +» Bora die fanften Worte bed Evangeliums an den Orten, mo 
man jüngst no) die Seufzer von Menfchenppfern und das Geſchrei der 
am ‚den blutigen Altar fih fammeluden Naubodgel hörte. Friede und 
GSittlichkeit herrſcht in. jenen lachenden Gefilden, wo jüngſt noch ein Skla⸗ 

venvotf feine im grobe Sinnlichkeit verfunfene Herren ernähren mußte, 
.Schon macht fih das Bebürfnis nad) edleren Vergnügungen fühldar; das 
verfimmelte Volt Hört den Erzählungen feiner kaum aufgeflandenen Ge⸗ 
ſchichtſchreiber zu. Hirtengedichte erheitern ‚die Muße biefer von ber Natur 
begünfligten Kinder. "Die Sprache wird. bereihert und ausgebildet; der 
König Pomare hat auf Palmblätter das erſte Wörterbuch der taltifchen 
Sprache und einen Theil der Bibel geſchrieben. Die Miſſionäre, die Grün 
der diefed neuen Staates, Fünnten den Wiſſenſchaften einen großen Dienfk 
leiten, wenn fie alle. Auffchläffe,, welche die Bewohner Polynefiens beſihen, 
fammeln können; befonters wenn afle. elnheimifhen Namen ber Bolker 
gejammelt wurden, bürfte man hoffen, das Cipangu und das Praxis Sumbbi 
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Des unſterblichen Magellan wieder zu gewinnen, denn dieſe Name 
währfcheinlih eine Verſälſchung desienigen, welchen Magellan 
gab, obgleih Yigaferta’s Bericht Richts davon erwähnt. Gin u 
der gelehrte und achtungswerthe Miſſionäͤr Ellis ein ſehr merkwärig 
Werl unter bem Titel Hecherehes polynesiennes herausgegeben. 

Gehe viele Taitier Fünnen nun lefen und fchreiben. Sie beiten wi 
Duperry mehrere in ihre Sprache überfezte und zu Zaiti, Raiatcau 

-&imeo gebrudte religidfe Schriften. 

Seit der Belehrung Pomare’s find 70 ziemlich ſchöne Kirchen 
baut worden, und das ganze Volk begibt fi zweimal wöchentlih = 
großer Andacht dahin, um den Prediger zu hören. Oft flieht mau at 
rere Individuen die intereffanteiten Stellen der Predigt nieberfipreikn. 
Der chewärdige Williams, ehemaliger Miſſtonär anf ta 1 
Juſeln, hielt bei feiner Kückkehr nach England in der legten Gestiw 
fammlung der Miffionsgefelifhaft von London am 42. Mai 1856 ⸗ 
Rede, deren wichtigſte Stellen wir gerne ausheben, ba fie eines ber du 
ereigniffe bei Einführung bes Chriſtenthums auf dieſen Iufeln in mM 
neuen und Intereffanten Lichte darſtellt; er brüdte ſich folgendermaßen 

„Die Reifen der franzdfifchen Geemänner Bougatmville aa H 
Peroufe und der englifchen Kapitäne Wallis und Cool hatten dm 
rein wiſſenſchaftlichen Eharakter; ihr einziger Zweck war, Ye RP 
fedichte und Geographie durch neue Entdedungen in einen bisher ki 
unbefaunten Theile der Erbe zu bereichern, und man muß gefleh®: —8 
die Unternehmungen dieſer berühmten Geemänner mit ſeltener 
keit und ausgezeichnetem Muthe geführt wurden. Indeß Haben we 
fo mancher Hinficht bemunderungswärbigen Männer. zue WBerbeilun 

. Suflandes der wilden Bewohner ber von ihnen erforfchten Gegenden ⸗ 
gethan, ja nicht einmal Etwas unternommen; und wenn ihnen Br 
wäre nicht gefolgt wären, um die Gegnungen bes Evangeliums zu 
ten, fo müßten die Malaten der Güdfeeinfeln ben Tag, an melden 
Fuß fogenaunter eintfifieter Menſchen feine erite Spur in den Gas) — 
Ufer drüdte, eher verfluchen, ale ſegnen. — Die chriſtliche Miſfie 
ſtillen Ocean hatte Anfange mit unglaublichen Schwierigkeiten zu | 


fx 


Gott ſchien ae Hoffnungen feines Bolfes vereiteln zu wollen. 
fion auf den Marguifen-Infeln war gefcheitertz die Miffionäre auf 2 
tabu waren ermordet, bie auf Zaiti gendthigt worden, fich nah RM | 
wales zu fläckten, um dem Kriegselend zu entgeben, fo baß "is or 
Fahren alle Spuren. ber von ben evangelifchen Kirchen Englande In # ' 
ſtillen Deean gefanbten Miſſion verfchwunden waren. Die Feindſehan 
hatten aufgehört. Pomare II. lud die Miſſlonaͤre zur Nüdtehe * 
dieſe eutſprachen ſogleich feinem Wunſche und. begannen Ihre Arbeit * 
mW Eifer, aber ohne Erfolg und ohne die geringſte Ausſicht, ba 
Bemühungen bald Früchte tragen würden. In London herrſchte Pr 





Entmuthigung, und ſchon mehrere Male hatten die Direktoren ber * 
ſchaft bie Frage, ob die Miſſton zu verlaſſen, ernſtlich verhandelt, Ge 2 
den ohne Zweifel endlich dieſen Schritt gethan haben, ohne bie reichen 
freigebigen Beiträge des verftorbenen Dr. Hameis und die euergi 
Vorſtellungen des verſtorbenen ehrwürdigen Wilks, weicher mit DM u 
eigenen Eifer erflärte, daß er lieber die Kleider vom Leibe verkaufe: 
in Aufhebung Kiefer Miffion willigen wärbe, und ber zugleich 
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v 
van ſofle, anſtatt bie Müfſonüäre nach Europa zurückzurufen, beſondere 
Bebete zu ühren Gunſten an Gott richten. Bon dieſem Augenblicke an 
nderte fich die Geſtalt der Sachen völlig; denn während die Ehriften im 
England den Thron der Barmherzigkeit mit ihren flehentlichen Bitten um⸗ 
agerten, entſprach Gott Ihren Wünfchen im ſtillen Dean wunberbar und 
nerfwärdig. Das Schiff, das von London den Miffionären Ermuthigungs⸗ 
reiben überbringen folite, begegnete auf dem Wege demjenigen, welches von 
Eaiti unter Gegel gegangen war und nicht blog Die freudige Botſchaft von dem 
Sturze des Gotzendienſtes auf den Sefelifchuftsinfeln nach England brachte, fon» 
dern auch. noch als einen Theil feiner Ladung bie Bögen’ an Bord hatte, 
weiche Das fur; noch heidniſche Bold verworfen Hatte, unb bie man noch jezt 
in dem Miſſtonsmuſenm de Sefelifchaft ſehen kann. Herrliches Beiſpiel 
von Dee Macht des Gebetes und der Treue Gottes in feinen Verheißungen! 
„»Die Umflände, weiche ten Anfang diefed glorreichen Werkes vorbereis 
tet Haben, find befonders merkwürdig; ich will nur ein. Beifpiel anführen, 
Wie ver Herr zur Ausgießung feines Geiſtes über bie erſte Kirche im ſei⸗ 
wer weifen Borfiht den Tag des Pfingiifeites gewählt, wo Parther, Mies 
Der , Bewohner Mefopotamiend und anderer Gegenden bed romiſchen Nete 
des zu Serufalem ‚verfanmels waren, fo erwartete er, um zum erften Male 
Die Macht feiner Onade im Cüpdmeere ausbrechen zu laſſen, eltien Zeit⸗ 
Dunkt, wo die meiſten Haͤuptlinge und Krieger der umliegenden Inſeln anf 
KZXaiti verſammelt waren. Sie hatten ſich In ber Abſicht dahin begeben, 
zur Wiedereinſetzung Pomare's In die Regierung. dieſer Inſel mitzuwir⸗ 
‚ten, und in dieſem merfwärbigen Zeitpunkte erfuhren fie den mächtigen 
‚ Einfluß des Evangeliums an fih. Sodann fah man fie nad Haufe zu 
| rücltehren, nie wie einft, beladen mit den verftümmelten Leichnamen Ihrer 
‚ in ber Schlacht gesübteten Keinde, ‚weiche fie gewöhnlich Ihren Goͤnern in 
‚ bee Ab ſicht darbrachten, fie zufrieden zu flelten, fondern ale Ueberbringer 
Ä ver frohen Botſchaft, des Friedensevangeliums zu Ihren noch heibnifchen 
Bandsleuten. Rls Tamat u bei der Nädlehr von diefem Zuge an ber Gptpe 
' feiner Krieger auf feiner Inſel landere, fammelte fich eine große Menge 
| Bolkes auf dem Ufer, um Ihm zu feiner glücklichen Ankunft Süd zu 
‚ wünfchen, beſonders bemerkte man bie Priefter unter ber Menge; fie liefen 
ı von aflen Geiten herbei, und Indem fie bie Sieger Im Namen der Götter 
' begräßten, brüten fie ganz laut bie Hoffnung aus, zahlreiche Schlachtopfer 
: Im ihre Hände zu befommen. Stetlen ie fi, meine Herren, ein ſolches 
Schauſpiel vor. Der König befahl einem feiner Herolde, ſich auf den 
hochſten Theil eines Kriegskauots zu ftellen, den Prieftern zuerfi ihre Grüße 
zuaruückzugeben, und bernach auf. ihre Forderung zu antworten. Mber was 
war die Antwort? Diefe: | ’ 
Wie Haben feine Schlachtopfer mitgebracht, wie find alle Verehrer 
des wahren lebendigen Gottes geworben; wir find alle Glaubige.“ Her⸗ 
nach hob ber Herold bie Elementarbacher, welche die Miffionäre für fie 
geihrieben hatten (denn um biefe Seit gab es noch Feine Druderei auf der 
Inſel), in die Höhe und fügte Hinzu: „Hier find Die Opfer, welche wie 
mitbringen; hier find die Trophäen, welche wir erobert haben.“ 

„GSogleich wurde eine Berfammlung. zufanımenberufen, in welder ber 
Hanptling und feine Leute den Bewohnern der Juſel einmäthig erflärten, 
das fie Chriſten geworben feyen, und fie einluden, Ihrem Beifpiele zu 
folgen Ungefähr ein Dritiel ber auweſenden Eingebornen trat biefem 





608. Deisanien.. 


Vorlclag bei; bie beiden anderen Drittel ſprachen den Wunſch aus, Ipe: 
bisherige Religion beizubehalten. Bald darauf wurde ber Häuptling Iranf 
und war dem Tode nahe. Ye mehr die Krankheit ſich verfchlimmerte, um 

fo mehr bob fi der Muth der Helden, und file ſchienen zu triumphirer, 
Die Chriſten Dagegen befchäftigten fib nur mit Beten; aber der Zuſtard 
bed Haͤuptlings beflerte ſich nicht, fondern verfchlimmerte fi immer mehr. 
Da gab Ihnen bei einer gemeinfchaftlichen Andacht ein Chriſt, der zum 
eines ihrer muthigfien Krieger geweſen war, den Gedanken ein, Bett hade 
ihren Häuptling wahrſcheinlich bewegen mit einer fo fehweren Krankheit 
beimgefucht, weil fie es verfäumt hätten, Oro, ihren Hanptgögen, zu zen 
flören (denn bei einem Bote, das erfi aus dem tiefftien Abgrund Der Dar 
barci hersorgetreten ift, darf man nicht erwarten, daß ed allen Ubergäauben 
in Einem Angenblicke ablege), und machte ihnen ben Vorſchlag, Dre, fe 
gleich umzuftürzen und ben großen Morai, wo der Gotze aufgefekt 
war, zu vernichten. Nach kurzer Berathung wurde ber Dorfchlag ange 
sommen, und fogleich begaben fie fih an ben Ort, wo ber Gig ües 
GöHendienfles in dieſem Theile dee Welt vor; fie Närzten den Bögen von 

feinem Bußgeftelle herab, itedlten feinen Tempel in Braud und hieben bie 
Bäume um, au deren Zweigen man gewöhnlich die Schlachtopfer auige 
hängt hatte. Ich will nicht darüber enticheiden, ob man die günftige We 
dung, welche die Krankheit des Häuptlings nahm, ber Macht der Einbik 
dungskraft, Die auf feine Seele wirkte, oder ber göttlihen Worfehusg 
weiche es für gut hielt, in einem fo Fritifken Zeitpunkte einzufchreiten, ze 
ſchreiben, oder ob man darin nur ein natürliches Zufammentzeffen zweit 
von einander unabhängiger Ereigniffe fehen muß. Sopiel iſt gewiß, Mi 
es von dieſem Uugenblide an mit bee Gefundheit des Häuptlings beſſer 
ging, uud er vierzehn Tage oder drei Wochen nachher vollommen wieden 
hergeſtellt war. Diefer Ausgang bes Ereigniſſes, den ſie feineswegd 1 
wartet hatten, erbitterte bie Heiden fo ker, ‚daß fie befchloffen, den Erb 
ſten deu Krieg zu erklären und fie afle audzuentten. - Zu bem Ende fandten 
fie Boten an den Häuptling der benachbarten Inſel Tahaa mie ber Bitte, 
mit feinen Kriegen au erfcheinen, ſich an ihre Spitze gu ftellen und ihnen 
bei Audrottung der Ehriften beizuftehen. Sie errichteten ein großes Yand 


— — — — —— 


nu — — ——— 


und umgaben es mit Kokos⸗ und Brodbäumen; in dieſes wollten fie de 
Chriſten einfchliegen und lebendig verbrennen. Auch Lanzen nahmen fe . 


mit, mit benen fie ihre Feinde durchbohren wollten. 


über diefe Nüfungen fandten bie Häuptlinge der chriftlichen Partei zu wie | 


dDerholten Malen Gefandte, um Yrieden zu bitten; alein fie erhielten zur 


Antwort: „Far Menſchen, welde bie Götter verbrannt hätten, gebe es 


feinen Geieben; fe müßten felbft bas euer fühlen; das fie am ben Tempe 


Dro’6 gelegt hätten.“ Zulezt ſandte der König fogar feine eigene Tochter 
an fie ab; aber fie Eonute nie mehr auswirken als bie andern Abgeors 
“seen, und erhielt die nämlide Autwort. 

„Ber Krieg war alfo unvermeibli geworben, und am folgenden Bor: 
gen ſollten die Chriſten angegriffen werben. Bon Diſtrikt zu Diftrift hat 
ten fie fih an einen Ort zurückgezogen, von wo aus fie nicht mehr weiter 
fonnten; die Nacht vor der Schlacht brachten fie in größter Unruhe bin; 
aber welcher Unterſchied in ber Haltung beider Lager! Während bie Hel 
den, nur auf das Gefchrei ihrer Priefter hörend, allen möglichen Ausſchwei⸗ 
fangen und bem Tanze ſich hingaben und fo ben Triumph, ben: fie baven 
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u tragen fih ſchmeichelten, zum Voraus feierten, brachten die Ehriſten, 
die ſich Hinter einer In ber Eile aufgeworfenen Verſchanzung gelagert hat⸗ 
ten, die Nacht im Gebete zu. Bei. Tagesanbruch nahte ber Feind mit 
fliegenden Bahnen und unter furchterlichem Geſchrei heran ; da aber zwiſchen 
Den Lager der Chriften und dem Orte, wo fle landen wollten, eine lange 
Sandbauf lag, fo fonnten fie erft eine halbe Meile von da and Land ſtei⸗ 
gen. Sobald die EHriften fie anfichtig wurden, und ehe bie Heiden gelan« 
Der Hatten, wandte ſich einer von ihnen, ein ausgezeichnerer Krieger, an 
Den Häuptling, mit den Worten: „Erlaube, daß ich alle Krieger nehme, 
und mie ihnen ben Feind angreife, ehe er Zeit gewinnt, fi nad) ber Lan⸗ 
Dung zu fammeln; vieleicht wird fich-ihrer in dem Augenblicke ber Unord⸗ 
nung und Berwirrung der Schrecken bemächtigen, und Gott wird fo nnfre . 
Befreiung bewerfitelligen.* Noch. kurzer Ueberlegung warde der Plan aus 
genommen. „Aber,“ verfezte der Häuptling, „ehe ihre abgeht, wollen wir 
ung zum Gebet vereinigen.“ Muf ber Stelle warfen id Männer, Weiber 
nd Kinder außerhalb des Gteinwalled auf bie Kniee, und der König bat 
Den Bott Jakobs, ihr Haupt In der Stunde der Schlacht zu beſchützen; 
endlich fagte er zu dem Fleinen Haufen feiner Getrenen; „Wehct num, und 
Jeſus ſey mit euch!“ Um nicht gefehen zu werben, machten fie zum Lane 
Dungsort der Feinde einen Ummeg; und ba bie erfteren auf einen fo un. 
erwarteten unb fchneffen Angriff nicht gefaßt waren, wurben fie von einen 
fo pantfchen Schreden ergriffen, baß fie ihre Waffen wegwarfen, und nur 
auf die Flucht dachten; @inige Fletterten auf die Bäume, Andere flohen in bie 
Gebirge, Darauf gefaßt, von den Ehriflen ebenſo niedergemacht zu. werden, 
wie fie ſelbſt hatten mit ihnen verfahren wollen. Als fie aber von ihren 
Verſtecken aus fahen, dag die Ehriften den in ihre Hände. gefallenen Ges 
Fangenen Fein Leid zufägten, riefen fie. ans dem Gebüſch uber vom Gipfel 
der Bäume: „Wir find Hier, ſchonet nuſer Leben um der Liebe Jeſu, eures 
neuen Gottes willen *: Den ganzen Tag hindurch fuchte man bie Gefange⸗ 
nen auf und führte fie gu dem Haͤupiling, ber auf einer Anhöhe fand, wo 
er einige Gtunden zuvor -felne Tleine Truppe dem Schube und ber. Obhut 
ZJehova's empfohlen hatte. - Ein Herold fand auf feiner Seite, und fo "wie 
einer oder mehrere Ylädytlinge vor den König gebracht wurden, vief er 
laut: „Seyd wirfommen ! ſeyd willfommen! ihr ſeyd gerettet durch Jeſum 
und den Einfluß der Religion ber Liebe, zu welcher wir uns befannt, ha⸗ 
benz;* und anftatt fie zu .mißhandelu, wie fie. hätten erwarten: können, bes 
reitete man ihnen ein Feſt; man gab ihnen zu effen; allein ſie konnten 
Taum zinige Nahrung zu fih nehmen, fo fehr waren fie durch bie @reig 
niſſe des Tages verwirst ımb beſchaͤftigt. Während fie bei Tiſche faßen, 
erhob fih ein Helde und nahm bad Wort: „Yeber folge meiner. Anficht; 
ich für meinen Theil erfläre, daß ich entihloflen bin, von Nun an hie zu 
meinem Tode nicht: mehr den SBöttern zu dienen, weiche aus in der tunde 
ner Gefahr nicht befchügen fonnten; wir waren viermal flärker, als biefe 
Glaubigen, und doch haben fie uns ohne Mähe befiegt. Jehova' iſt der 
wahre: Sort. Hätten wir geflegt, fo würben mir fie in dem Haufe 
verbranne haben, welches wir auebrädlich dazu erbaut haben. Sie aber 
- Yaben weber und, noch unferen Meibern, noch unſeren Rindern ein Leib zw 
gefagt; im Gegentheil, fie haben nid hieß praͤchtige Mahl ‚bereiten. Ihre 
Region. iſt eine Religion der Barmherzigkeit. Ich will mich au fie am 
Fliegen ; ie. Anweſenden Ammten ihm ſogleich bei, und ih ana 
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aus Furcht vor den neuen Königin, ober viefmehe: vor Dem Weiffioudren, 
welche ihre Miniſter und Führer find, verbirgt. 

Ein englifcher Reifender, deſſen Name uns nie befanne Fit, hielt Ai 
fett einiger Zeit auf dem Archipel auf. Als er einmal in einem. Wale 
der Hauptinſel (Taiti) fchlief, wurde er durch ben Schall von einer Menge 
Stimmen, welche ſich in einiger Entfernung zu feiner Linfen erbuben, er⸗ 
weit; Heidekraut und dichtes Gebüfch verhinderten Ihn, zu fehen, mad 
vorging, und zu unterfcheiben, ob ed eine Streitigkeit oder ein Gefecht ig, 
Er hatte von feinem bevorfichenden Kriege reben hören, ob er gleich wahl, 
Daß zwifchen den chriftlicden Bewohnern bes Landes und denjenigen, weide 
ihrer alten Religion treu geblieben waren, eine fehr gereizte Etimmung 
obwaltete. Er Haste felhft den Miffionären Nachricht Davon gegeben uud 
ihnen gerathen, ihren Zuhörern friedliche Geſinnungen 'einzufchärfen, in der 
Meberzeugung, Daß bei einem audbredhenden Kriege. der Aberglaube bie 
Oberhand gewinnen würde. Seine Erdffuungen verfezten Die Geiflichen 
in Schreden, ohne fie zu beflimmen, einen feiten Plan zu machen, sad fie 
hatteu durch die Maßregeln, welche fie gegen Tomati, einem Haͤupiling 
von großem Anſehen und die hartuädigite Etüge ber alten Nefigien, uch 
men zu müffen glaubten, Beranlaffung zu Borwäürfen gegeben. 
Machdem ber Engländer dem verwirrten Lärmen einige: Zeit zuachbet 
hatte, erhob er fi, bahme fich einen Leg durch bas Heidekraut und Ne 
buſch und gewahrte die Beranlaffung des Laäͤrmens. Auf den entgegeng 
ſezten Seiten eines Thales fanden wenigfiens 2000 Eingeborne im ihrem 
Kriegeſchmucke, wovon mehrere mit Much reteten und geftifulirten, Jeder 
Mans hatte ‚fein Kriegskleid, und ber Turban war mit Federn gefchwmädt, 
melde in ben Strahlen ber Sonne ſich fpiegelten und hin⸗ und berwog 
sen; der hohe und impofante Wuchs ber Krieger gewährte einen prädrigen 
Anblid. Hinter der Kriegerlinie. fanden Gruppen von Weibern, welde 
In Geſchrei und Gebaͤrden mit den Kriegern wetteiferten, Der Engländer 
blieb: in peiuliger Ueberraſchung fichen. | 
Die beiden Deere waren nur noch einige Schritte von einander entferut 
. amd konnten alfo wohl die Vorwürfe nnd Beleidigungen hören, welche fie 
in den beſchimpſendſten Ausdruücken an cimauber richteten, ‘indem. fie durch 
Das Schwanken ihrer Lanzen und Schleudern ſich immer. mehr zu ermathb 
sen fuchten. Die Linien waren in verfchiedene Gruppen von 20 bis zum 
400 Mann getheilt, indem jeder Häuptling feine Anhänger um ſich hatte, 
während anf gewiffe Entfernungen und an ben Orten, wo man fie am bes 
fien fehen fonute, die Raati oder Kriegsredner fi. aufgeſtellt Hatten und 
ihre Beredtſamkeit erfhöpften, um ihre Freunde anzufeuern. Dieſe Wiäm 
ner unierfieden ſich von Ihren Gefährten burh hohen Wuchs und da 
Dur, daß fis His auf einen Gürtel von ‚breiten. Ziblättern gänzlich nackt 
waren. Nachdem fie der Engländer eiue Zeit fang betrachtet Hatte, glaubte 
er, es könnte eine Ausfühnung möglih ſeyn. Zwar Fannte er den wilden 
und bintdärfligen Charakter biefer anfcheinend friedlichen und, witben Yafız 
laner; auch hatte er längſt aufgehört, fie nie Weſen einer höhern Ord⸗ 
rung anzufehen, aftein er wußte auch, daß die meiden Männer immer ei⸗ 
nen Einfluß auf fle ausüsten, und er konnte fig Nichts denken, was Ihn 
einer der beiden Parteien verbächtig machen Fonnte. Er. näherte fi daher 
unbemerkt His auf ungefähr 40 Schritte einer Gruppe von Kriegern, unb 
erkannte im. igsen Mitte Tomasi, ber ihn, weil pr: ihmnm viele Wienfte 
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zeleiſtet, oft feinen beſten Freund genannt hatte Allein kaum Hatte 
hu Tomati erblickt, als er ein durchdringendes Geſchrei ausſtieß, ſtch 
wiärchesd auf ihn flürgte und ihn mit feiner Lanze durchbahren wollte. Vor 
Meberrafäung. und Zorn biteb Dee Gagländer einen Augenblick regungslos 
nun rief: Ich bin bein Freund.“ Als er aber Tomati von Reuem vie 
Bauye anfheben ſah, Iprang‘ew auf die Seite, faßte viefelbe, ſuchte fie ihm 

entreißen, and gewiß‘wäre er, da ber Laitier viel Härter war, in bie 

Kampfe fehuch erlegen, wenn nicht Anato, ein Häuptling ber seen 
— 7 ihn raſch mit fetntr Truppe zu Hülfe geeilt wäre und Ihn bes 

sit ste, 

Das war ber Unfang ber Schlacht, an ber Ihn bad Jutereſſe bee 
GBehbfkerhalsung Untheil zu nehmen nöthigte., Er befam bald Waffen, denn 
fortwährend faulen viele Eingeborne tott zu Voten. Es war ein blutigen, 
geäßlicher und wäthender Kampf, Mann gegen Mann, Keule gegen Keule; 
DaB PBandgemenge wurbe allgemein, Geſchrei und Geheul zerriß Die Luft, 
und ber Barteien fchwanften je nad dem Schickſal des GWefechtes Hin 
und ber 

Sobald ſich der Engländer aus bem Handgemenge losmachen konnte, 

ce ſich zurxück, und beſchraͤnkte fid, auf einen Vertheibigungskampf. 
Die Wilden fuhren fort, unbarmherzig einander nieberzumegeln, während 
Die Weider, bis zur Wuth erhizt, fchreiend und heulend um die Kämpfer 
fprangen, und mit ber wildeſten @raufmmfeit bie verwundeten ober ſter⸗ 
benden Krieger verſtummelten. | 

Er ſtellte Ach neben einen ber Ranii’ 6, weicher in ver einen Haud 
einen Ti⸗Zweig, in ber andern einen Wurffpleß trug und fich mit den 
heftigſten Gebärden abmuhte. Er verſchwendete bie bercdteſten Auf⸗ 
munterungen, deren Bilder wahrhaft bewundernswärdig waren und an 
Me Kriegsgeſaͤnge ber alten Rormdaner erinnerten. Mau Tann 'uumög 
Uch, um auch nur einen ſchwachen Begriff davon zu geben, dieſe Aus 
deacke, welde aus einer duch den Anblick eines wüthenden Kampfes 
entflamniten Seele hervorbrachen, in ihrer ganzen Kraft und Erhabenheit 
wiedersehen. Bald wendete er ſich an die Maſſe der Kämpfer, bald vief 
er einen jeben Krieger bei feinem Ramen auf; bald twerhfelte, je nach ber 

Enge, in weicher ih die Btreiter befanben, je nachdem fie tapfer kämpften, 
über ihre Feinde triumphirten, ober ihren Gegnern erlagen, feine Stimme 
nnd vichtere fich nach den Wedsfelfätien bes Kampfes, indem fie fib ba 
seiumphisend erhob, halb in Wehllagen ausbrach, ober Veswänfchungen 
gegen den Morder ausſtieß. Des Kampf hatıe länger ale eine Gtuube 
wit immer ſtetgender @rbitterung und Wuth fortgebauert, ale es nicht 
mehr zwetfelhaft war, Daß die Partei, weitbe den Fremden unter pen 
Schutz genommen hatte, unterliegen werbe, Sie mußte zurückweichen, 
ſie fi gleich mie größter Tapferkeit ſchlag. Da erfuhr ber Fremde, 3 
| der Krieg zwiſchen ben eingebounen Prieftern unb ber Mifficn ausgebrochen 
ı My. und ee beeilte ſich, auf feine Sicherheit zu denfen, da er zum Voraus 
; wußte, welche granfame Behandlung er. erleiden müßte, wenn ee ben Sie⸗ 
gern In die Hände file. Auein chen als er fi zurückziehen wollte, fah 
er, daß neue feinbliche Schaaren auf dem Salachtfelbe aulangten and bie 
Schaar der Chriſten alimälig —— 
Er entſprang In ein Gebüſch, und vielleicht wäre er dert verborgen 
geblichen, wenn wenn er fi mie felbß Dada wernaifen dune, des er 
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hervortrat, um dem Haͤnptling Anato beizuſpriugen, der, mit Wunden 
bedeckt, einem Trupp Weiber in die Haͤnde gefallen war, deren granfumes 
Mishandlungen er bald erlag. Der Fremde wurde nun ſogle ich ergriffen 
und unter Triumph und Racegefchrei fortgeſchleppt. 

Mehr als Eine Keule erhob fih, um ihm. den Schädel zu serichmeb 
teen, und mehr ald Eine Eanze wurbe ibm non ben wäthenben Tag 
auf die Bruſt gefezt; aber es wartete: feiner ein gräßlicheres Schidfal. ‚Die 
Vrieſter ergriffen ihn ale ihre Beute, und er wurde zu einem Opfer. für 
Ihren Gott Oro beſtimmt. 

Zu Der arme Reifende wärbe nun ben Tod ale eine: Wohlthat angefchen 
Haben. Zwar war er gegen: jede augenblickliche Gefahr geſchazt; denn ob 
er gleich aufs Graufamfte mit Schlaͤgen mißhanbelt wurde, und ob men 
gleich das granfame Spiel mit ihm trieb, ihm nur leichte Wunden heiza 
bringen, fo häteten fie fi body, fein Leben in Gefahr zu bringen, und er 
war der einzige Sefangene, der verfchont worben war. „Ih war,“ fag 
er, „beſtimmt, bie Fehler und die Belchrungen meiner Landsleute, ber 
Miffionäre, zu büßen.“ Mit Seilen aus Kokosrinde feit gebunden zub 
von mehreren Kriegern bewacht, wurde er durch eine Gegend geſchleypt, 
Die ee wohl faunte; er hatte fie ded Morgens durchwandert, und fie war 
ihm als ein wahres Eden erfhienen: nun ſtanden alle Hütten in Flame 
men, und die Bewohner, weiche fi nicht durch die Flucht gerettet Hatten, 
waren in die Sklaverei geſchleppt worden. In diefem Theile ‚ber 
hatten die Mifflonäre die meiſten Profelyten gemacht; man fah bie Gym 
von ihres Ginfiuffes in ben Pflanzungen von europälichen Fruchtbaͤnmen, 
and in der regelmäßigen Anordnung ber mit. aflem- Aufwande engliſcher 
Symmetrie angelegten Fleinen Gärten. Bon Blut geröthete Hände. hatten 
fie ſchuell verwälter und bie Weiber und Kinder verjagt, weiche fi is die 
nahen Wälder und Felſen geflüchtet hatten. 

Ihr March dauerte bie zu Sonnenuntergang; dann befam. man den 
großen Nrationaltempel zu Geſicht; hier, barhte ber Fremde, werde fir ‚feine 
Dilgerfahrt auf dieſer Erde fchliefen. Der Morai erhob ſich auf einem 
Schönen Borgebirge, umgeben von großen Gruppen von Bäumen, berem 
‚Sweige mit reichem Blärterwert ſich in einander fhoben, und dieſenn Oete 
natürlich einen duſtern und melancholifchen Aublick verlichen, beſonders 
für einen gefeffelten und bewachten Unglädlicden, ber das Schickſal wohl 
kannte, das ihn erwartete, fo wie auch bie geheimnißvolien und Pintigen 
Gebraͤuche, welche an dieſem gräßlichen Orte Statt fanden. ie, fagte ex, 
habe er eine ſolche Muthloſigkeit empfunden, als bei dem Eintritt im ben 
Vorhof: des Tempeld. Es war ein riefenmäßiges Gebäude, errichtet and 
Felsſtücken von zoher, aber durch Ihre Großartigkeit, und noch mehhe durch 
den religidfen Dienft, zu dem es beſtimmt war, Impofanter Bauart. 

Nachdem die Priefter einige Worte mit den Kriegern gewechſelt hab 
ten, wurde er den erftern übergeben, unb bie Strieger eilten zu neuen Mord 
feenen hinweg. Nach einer barkarifchen Behandlung, und nachdem ex fa ge 
bunden worden war, baß er jeden Gedanken an eine Flucht aufgeben. mußer, 
wurde er in einen offenen Raum im Innern ded Tempels gebracht. Mit⸗ 
‚en in biefem Raume flanb eine hohe Säule, an die er vermittel eines 
langen Geiles, deſſen zahleeiche Winbungen ihn: vom Halſe bie zu den Kub- 
:eln" ganz nmhäflten, angebunden wurde; auch bie Arme wurben- eingebun 
Den, und das Geil fo feil angezogen, daß es eine wahre Folter für ihe 
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wurte: fein Theil feines Körpers war frei, den Kopf ausgenommen; und 
Muskeln und Adern wurden fo ſtark aufammengepreßt, daß er jeden Au⸗ 
gendlick glaubte, fie würden zeripringen. 

Mittierweile war die Nacht herangefommen , und die Prieſter, welche 
ſich beim Scheine von Fackeln um den Gefangenen herumtrieben, hatten 
ganz das Ausſehen von Dämonen. Dann entfernten fie ſich und lichen 
ihn allein in feinem Unglück, mit der traurigen Gewißheit, noch einige 
St unden unter unerträgliden Leiden hinbringen zu möüflen. Die Spannung 
des Geiles fchien noch einige Zelt immer zuzunehmeu; die Muskeln ſchwol⸗ 
len in Folge des heftigen Druckes auf, der Schmerz wurbe gräßlich,. und 


er rief mit dem Geſchrei und Rocheln des Todeskampfes ben Tod an. 


„Ich weiß nicht,“ ſagt er, „wie lange ich in dieſem Zujtande Der Raſerei 
dlieb. Endlich wurde die Stärke des Drudes felbit eine Erleichterung für 
mich; denn meine eingejihlafenen Glieder hatten jedes Gefühl verloren. 
Aber gerade diefe Empfindung war grauſam nicberichlagend, und Inden ic 
vergebens alle meine gefolterten Glieder zu bewegen verfuchte, hätte ich 
gerne für einen Augenblick Erldfung von fo grauſamen Leiden einige Jahre 
won meinem Leben gegeben, weiln ich barhber zu verfügen gehabt hätte,“ 
— Endlich made feine Seele eine heftige Anſtrengung, er fammelte feine 
Sinne, und ſuchte zu benfen. Die Nacht war entzüdend ſchön; wenn ex 
den Kopf erhob, fühlte er den frifchen Wind, der. ihm um die Stirne fpielte, 
und fein fauftes Wehen belebte die erloichenen Lebensgeiſter wieder. Er 
betrachtete die Pracht des ſadlichen Himmels; alle Geſtirne firahlten im 
hellſten Slanze. Kein zartfühlender Menſch kann wohl ohne ein Gefühl 
des Danfes gegen das höchſte Welen die Geſtirne am Himmel glänzen fe 
ben; auch unfer Gefangener empfand in feiner araufamen Einſamkeit, ent⸗ 
ferne von ;jedem fühlenden Wellen, die ganze Macht der Hoffnung, welche 
ein Gebet zu Bott in die Seele gießt. Er konnte fich nicht auf die Kniee 
werfen, aber feine Seele ſchwang ſich in feterlichiter und andächtigſter Er⸗ 
siehung zu ihrem Schöpfer auf. 

Beruhigt durch dieſe Beichäftigung mit ber Gottheit, und bemüht, 
feine Ecele von den Leiden des Körpers abzuziehen, blidte der Unglückliche 
um fih; zu feiner Nechten erhob fih ker Mond über einem waldigen 
Berge, und die Gipfel ber höchſten Bäume färbten fih mit einem filbernen 
Lichte; alles Undere war in Schatten begraben; Das Wehen bes Windes 
durch die Blätter brachte ein fanftes Murmeln berpor, während bag ferne 
Btanfen - des Meeres wie eine Melodie in bald höheren, bald nieberern 
Könen. Hang. Die Hoffnung, welche ihn während feiner. Kolterfchmer« 
gen verlaffen hatte, kam ihm nun wieder zu Hülfe; er hoffte, ob er 
ſich gleich keinen Fall bee Restung denken Fonnte; cr hoffte fogar bei ber 
feiteften lUieberzeugung, daB feine gegenwärtigen Leiden nur das Vorſpiel 
graufamerer Duaten und eines graufameren Todes ſeyn würden. Der 
Wind brachte ihm Teoſt, indem cr feinem abwechſelnden Murmeln zubdrte, 
dis er fi Überrebete, daß 16 Warte des Mitleidens und Zuſagen von 
Rertung wären. Roach kurzer Seit jedoch verſchwand bicfe tröfliche Aufre⸗ 
gung vor ber greneſvollen Wirklechkeit feiner Lage; fein Geiſt verlor jenen 
Muth: wieder, der ihn belebt haste. Er fchrie, wo jeber Hülferuf vergeb⸗ 
Eich war, mit lauter Stimme um Hülfe,. und in feiner Herzensangſt rief cr 
den Fluch und den Xeb auf Diejenigen herab, welche ihn auf fo barbarlı 
We Weiſe mihgänbeiten, - .. 55° ’ 
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Veber den Handel im Allgemeinen anfden Güdfeeinfeln umd anf 
Den weſtlichen Küften Amerita 6, melde durch diefes Meer befpält 
werben. 


Die amerifanifhen und ruffifhen Pelzhändler führen aus ihren ame 
zifanifchen Handelsniederlaffungen auf Nutka und Gitfa einiges 
nach China aus, und holen Perlmutter, Zripang und Sandelholz auf ben 
Güpdfeeinfeln. Ueber dieſen Punkt wollen wir bie vortreffliden Betrad» 
tungen des Kapitän £aplace mittheilen, welche von großem Intereſſe fin. 

„Die Macht der Ezare critredt ſich lautlos über drei Welttheife, Tut 
fie mit ihren langen Armen zu umftriden, und rüjtet fi, zu Zaude ſelbſt 
Die Rolle zu fpielen, welche England auf der Sce fpielen will. Während 
England Ehina zittern madıt, die Sunda » Infeln begehrt, fih ganz New 
hofland zueignet, Neufeeland, fo wie die Haupt⸗Archipele Polpnefiens Eat 
niſtrt und afle Republifen Shdamerifa’d nad feiner Wilfür leitet, trac⸗ 
zen tie Rufen nad ber Herrfhaft der andern Halbfugel; fie beftiuumenr 
das Schickſal des Nordens und rüden ohne Unterbredung gegen Wittag 
vor, maden bie Höfe von Teheran und Konftantinopel Ihren Abſfichten 
bienfibar und bedrohen bie britifchen Befitzungen in Indien; endlich Haben 
fie auf der nordweſtlichen Küſte ber neuen Welt eine drohende Stellung 
eingenommen im dem Angenblicke, wo bie Unabhängigkeit ber fypanifeker 
Kotonien, das Zuſtrömen der Europaͤer nad ten füblihen Ländern, und 
bie wahrfsheinfiche Erbffnung eines Kanals durch den Iſthmus von Par 
nama verfündigen, daß diefe erft vor einem - Jahthundert erforfchten Meere 
in wenigen Jahren der Schaupfat großer @reigniffe fepgn werden. — Bon 
ihren neuen Beſitzungen, welche bereits fehr bevölkert find, und mo präde 
tige Werften für Kriegs⸗ und Handelsichiffe errichtet werden, überfeben fie, 
trotz bed Ichhaften Widerfpruds ter Vereinigten Staaten, bet Rordweſten 
des nörblihden Amerike's, weldyer diefes Feſtland von Ehina und Yapan 
trennt. — Wie fehr wird ihnen biefe Stellung den Handeksverlehr mit 
Den lezteren Länbern erleichtern, wenn biefe genöthigt ſeyn werden, thre 
Verbindungen mit Europa zu erweitern! Und Dieß wird nicht lange ante 
bleiben, denn bereit® ift der Hof von Petersburg affen anderen Seemächten 
auvorgefommen, und hat von dem Kaiſer von Japan das Eigenthumsrecht 
über eine Inſel erhalten, welche ten Befitungen dieſes mißtrautfchen Herr⸗ 
fhers fehr nahe if. — Welchen Theil hat fi aber bei dieſer Theilung 
von Reichthum und Macht, an welcher mohl auch bie Vereinigten Staus 
ten Theil nehmen werden, an welder auch Epanien Theil nehmen wird, 
Indem «8 nach dahingeſchwundener Hoffnung, feine Kolonien wieder zu em 
obern, ſich begnügen wird, Durch Sprache, Eitten und eine alte Herrſchaft 
@influß auf fie zu üben. Frankreich vorbehalten, das In Europa das Ge 
aengewicht gegen Rußland hiltet, unb auf. tem Meere mit England rivafle 
firen fann? Ss fcheint noch nicht baran gedacht zu haben; feinen Staats⸗ 
männern find dieſe Gegenden zu entfernt, ale daß fie ſich damit befchäftigen 
möchten; fie verſchmähen fie, meit fie fie nicht Fennen; wie wenn Steufkde 
wales und Ban» Diemensland, beffen reißende Yortfchritte fie in Erſtaunen 
feben, zu Anfang des Jahrhunderts in Paris meniger befannt gemefen 
mären, ale es nım bie Arcipele Polyneſſens und der Nordweſten Ameri⸗ 
kas if. Statt fid in ten Meeren Ehina’s oder im fübliben Deean eines 
Punktes zu bemädtinen, ber in der Folge feinen Geſchwadern Schutz gemäß 
sen Bönnte, läßt cö bloß am Kap Horn, ober am Kap ber guten Hoffnung 
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einige bewaffnete Fahrzenge krenzen, die aber zu wenig zahlreich find, um ba: 
auftreten zu koͤnnen, wo es das Intereſſe feines Handels erfordert, nud zu 
ſchwach, um den in beftändiger Unfregung begriffenen und faum aus der 
Barbarei herausgetretenen Bölfern Achtung einzuflößen. Wo find denn 
unfere milttärtfchen und Handelsniederlaffungen ? In welchem Lande oder 
nur auf welchem Felſen in dem unermeßlichen mit Inſeln beiüeten Güde 
meere weht die breifarbige Fahne? Sie find beinahe alle von ben Seemäch⸗ 
sen befezt, die unfere Rivalen find, und, vorfichtiger als wie, fi zu einem 
Handels⸗ und politifchen Kampfe räften, der nicht fo ferne iſt, als man. 
gewöhnlich glaubt. Wenn dann dieſer Kampf beginnt, wirb Frankreich in 
‚dem füdlichen Oceane weder Bertheidigungs» noch Ungriffemittel haben. 
Beim Ausbruch eined Seekrieges werden alle Privatflationen, wo bie 
Schiffe anhalten und fih mit Vorräthen verfehen, aus Yurcht vor ben. 
feindlichen Kreuzen ſchnell verlaffen werben müſſen, und unfere Kaufleute 
werben ber Willkür der Lofalbchörben preisgegeben ſeyn. 

„Ferner werden die franzöfifchen Rheder, da Feine Einheit ud: kein 
Zufammenhang in ihren Operationen iſt, nur anf einen ſehr mäßigen es 
wine rechnen Fönnen. . Wie viel beträchtlicker müßte auch dieſer Gewinn 
feyn, bis fle in dem. Stand gefezt wären, es mit den Engländern aufzunehe 
men, da man berechnet bat, daß In Folge ber ungeheuren Kommiſſtons⸗ und 
Berfihherungsfoften die franzöfifchen nach Peru oder Chili gefandten fran« 
zöfifhen Waren um 25 Prozent theurer verfauft werben müffen, als wenn 
fie in England fabrizirt und auf englifchen Gchiffen hergeführt worden 
wären. Der Kapitän und feine PFleine Mannſchaft leben fehr mäßig, trin- 
Ben nichts ale Rhum, und haften fi an ihrem Beilimmungsorte nur ganz 
kurz auf. Diefelbe Bemerkung läßt ſich auf die Seeleute der Union au⸗ 
wenden, melde fogar die englifhen an Thärigkeit uud Sparſamkeit Aber 
treffen. Sch Habe zum Beiſpiel die Supercargo’s ſich über die Täfligen 
Unfoften beflagen ‚hören, welche Ihnen die Kanzleikoſſen der Ronfulate ver 
urfachen , und die oft fehr Marke Belohnung, welde Die Konfuln für jede 
Unterfhrift von ihnen fordern. - Diefe Kanzleitoften find für die Rheder, 
welche dae Gübmeer befuhen, um fo drüdender, als ihre Schiffe bei ber 
Fahrt durch die ſturmiſchen Etrihe am Kap Horn oft große Beichädiguns . 
gen crleiden, und hernab ganze Jahre auf den Rheden von Ehili und 
Mern liegen bleiben, nm eine Pabung zu erwarten, welche meiflens nur in 
Ochſenhaͤuten, Kupfer, Chinarinde, Salpeter oder auch Perlmutter beflchen, 
Das fie auf die Gefahr Hin, tanfenbmal zu fcheitern, in: den Archlpelen Po⸗ 
fynefiens fiſchen. Die Engländer entgehen diefen Nachtheilen bes Verzu⸗ 
ges, Indem fie gewöhnlich mie Ballaſt zurüdfahren. Was die Amerikaner 
betrifft, welde Balparalfo und Lima mit Möbeln, Rhum, Zabak, rohen 
Baumwollenzeugen, Schiffbauholz unb Gecoorräthen verfehen, fo nehmen 
fie dafür meiſtens Piaſter und bebeutende Borräthe von Kupfer, welde fie 
nad China ausführen. — Ferner If} Die Regierung, welche immer in ihren 
Ausgaben, ſelbſt den nothwendigſten, beſchraͤnkt Hit, und feine Fonds zu 
Ausfährung hrer Plane bat, genöthigt, jedes Jahr die Ausraſtungen ber 
Kriegsmarine zu beſchränken und- jede Gründung einer überfeetichen Nieder⸗ 
fafjung anfzugeben. In dieſer Befebränfung der Ausrättungen fiegt dei 
Grund, Dh Kürten der indiſchen Halbinfel, die Küften von: China, der 
aroße. Ariel Aliens (Modaifien), -Ban» Diemenslanb und Meutäpmales, 
lauter Gegeben, weiche unfere Kanßente befuchen, oder weiche fie beſuchen 
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würben, wenn ihnen durch Vertraͤge ber Zutritt zu beufelben eröffnet mim, 
nur allewal nach langen Friſten von Staatsfahrzeugen befucht werben. bi 
gibt fogar Punkte auf diefen Küften, wie San Blas und andere Hi 
: Mmerila’s nörtli von Panama, bis zu weldhen unfere Station iu Pas 
und Chili fche felten ihre Aufſicht ansdehnen konnte, — Eiu folder &xaıl 
bee Dinge iR ſehr zu beflagen, und wenn er noch länger fo fortdanert, ſe 
werben bie Berbiubungen Frankreichs zur See und fein Einfluß auf ie 
Bolter Yfiens uud Amerila’s gaͤnzlich aufhören. Uber man darf hoffen, 
daß unfsere Kammern in Abſicht auf unfern Handel endlich geeigneter 
Maßregein ergreifen werben, wozu ihnen beinahe alle Mächse das Belfpid 
sehen, und jenen übertriehenen Nationalegoiemus verbaunen werden, welde, 
indem er. die Uufitelung eines nutzlichen Handelsſyſtems mit Den anders 
Bändern verhindert, dem Wohlſtaund unferer Bränzprovinzen betraͤchtliche 
Schaden zuföst. Imwar werben Geſchwader, Handelsniederlaſſungen, Ber 
träge und beſſere Soßgelege unferen Danbelsoperasiouen wohl ein 

Geld erdffuen, aber damit werben fie uoch nicht jenen Geiſt der Orbuum 
und Sparſamkeit unb jene Rechtlichfeit gewinnen, weile man won unfern 
Bechandel noch gar nicht rähmen, ohne melde er aber niemals biähe 
Senn. Go fand ich Ihn in Indien and China, fo in Valparaiſo uud Eimk 
zoo bach. unfere Sanded« und Wannfaltsrerzeugniffe in größeren Quant 
sen verfanft werben, ald an allen anderen Orten. Auch gewinnen bie mb 
deu Franzoſen, welche auf den weſtlichen Küften der neuen Belt handel, 
nur wenig Bertranen bei Einwohnern uud Gremien. Es find meiſtens 
Abentenrer, welche ſchlechte Geſchaͤfte oder Aufführung nöthigen, Europ 
zu verlaffen, nnd die in ihrer Unerfahrenheit einige, meiſtens auf Kredu 
und alfo um fehr hohe Preife erfaufte Warenballen in Amerika mit jo do 
dentendem Gewinn zu verkaufen hoffen, daß fie ihre laͤfigen Verbindliu 
keiten ohne Muͤhe erfüllen zu Fünnen glauben. Glacklicherweiſe iR unie 
ganzer Haudel mit Bern, und vornehmlich mit Chili, nicht Im ſo ſhlechtes 
Dänden, und in Ama, fo wie in Valparaiſo, gibt es mehrere fehr geſchazte 
franzbfiſche Häuſer; aber fle können fih In Feiner Beziehnng mis deu nf 
liſchen meſſen.“ 

Taiti's Unabhängigkeits⸗Erklärung und politiſche Berhaͤltniſſe, 


Im Anfang des Jahres 4823 erklärte ſich Taiti für anabhängis 
Die engliſche Flagge, welche auf ber Inſel webte, wurde durch eine votht 
erfezt, die in ihrem obern Winfel einen weißen Gtern hat. Die ib 
fionäre, vor welchen die @ingebornen große Ehrfurcht hegen, haben I® 
doch Ihren Einfluß behalten. " Die Regierung von Taitl iſt nun eine 
gwanzigjährigen Königin, einer Nichte des verftorbenen Könige 9 
mare, anvertraut. Die Mifflonäre haben ein Parlament ein" 
fest. Alle Jahre berufen fie die ganze Bevdlkerung in die Kirche vo⸗ 
Papahoa. Dort wurden die Artifel der Berfaffung und bes Geſetzbuche⸗ 
beraten; dort beieigen bie taitiichen Hiuptlinge bie Nebrerbäpne aM 
ſprechen ganze Gtunten fang, bisweilen mit Geiſt, oft mit wahrer Were® 
$amfelt, beinahe aber immer mit mehr Verſtand und Redlichleit, als md 
in unfern gefeggebenden Kammern autrifft. Die Berathung bes Geſchbu 
ches der Inſel unter dem Winde dauerse acht Tage. Jede Eikung wurde 
mit Gebet eröffnet und beſchloſen. Nott, ber ältefie Miffonär, wart 
sum Peäftenten ernannt; feine Kollegen und bie gbgeoshneten her Wiſſteus⸗ 








